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haltungaschriften Lorenz Vollmer 402 - 408. Seyd- 
lite 96 - 97 846. Spillmann 408. 



Glaser 97. Kambly 648. Kleinpaul 403 - 404. 
Rohrbach 692. Schlesinger 472—473. Schlö 
milch 478. Schubert 97. 8imon 97. 8tampfer 



Arendt 473. Baumhauer 648—649. Blochmann 
404. Dennert 478. Dörfler 648. Esser 18. Frans 
404. Fuji Heusold 98. Graber 692. Hoernes 
404. Jochmann 18—19. Kleiber 264-256. 
Kraß-Landois 648. Lutz 264. Mahler 98. 
Marün 846. Ohmann 692. Peter 846. Plüß 
692. Pokorny Tierreich 18. Mineralreich 98. 
Roth 826. Scheid 256. Schilling-Reichenbach 
97. Scbilling-Walber 548. Schömicben 845. 
Söhne 620. Trappe-Maschke 98. Vogel-Ohmann 
97—98. Wandtafeln Anthropol. 478. Weber 
692. Wedding 404. Zander 473. 

Technischer Unterrieht und Kunst. 

Becker 98. Capellen 474. Diem 846. Hart- 
mann 324. Huber 620. Jugendklänge 474. 
Krause 473—474. Kflgelgeu 846. Kunst- 
entwicklung 253. Künstlerischer Wandschmuck 
472. Lange 846. Micholitsch 846. Neuhaus 
846. Rethel 692. Seder 846. 8tenograpbie 
474. 

Verschiedenes. 

Hochland 847. Kuabe 20. Mensch 256. Türmer 
848. 



Programmaohau. 

Deutsch-Österreich 1902. 

Zur Schulgeschichte (Golling) .... 
Zur allgemeinen Sprachwissenschaft (ders.) 
Zur französischen Sprachwissenschaft^. Klein). 
Zur englischen Literatur (ders.) .... 
Zum neusprachlichen Unterrichte (ders.) . 
Zur französischen Literatur (ders.) . . . 
Zum erdkundlichen Unterrichte (P. Meyer) 
Zur Mathematik und Physik (Keßler) . . 
Zur Naturgeschichte (Burgerstein) . . . 
Zum Zeichenunterrichte (— g) .... 



Helte 
19 
19 
20 
21 
22 
55 
57 
57 
59 



Deutsches Reich 1902. 

Schülerreisen (P. Meyer) 97 



Deutsches Reich 1903. 

Zum evangol. Religionsunterrichte (Werth) . 

Zur Geschichte (Widmann) .... 100 

Zur philosophischen Propädeutik (Vogrinz) . 

Zur allgemeinen Pädagogik (P. Meyer) . . 

Zum äußeren Unterrichtebetriebe (ders.) . . 

Zur griechischen Literatur (P. Meyer, Wid- 
mann und y) 213 

Zum lateinischen Unterrichte (Golling und 
Werra) 267 

Zu Casar (Walther) ... 

Zu lateinischen Schriftstellern (P. Meyer) 

Zu den römischen Altertümern (ders.) . . 

Zur französischen Literatur (ders.) . . 325 
i Zur Scbulgoschichte (ders.) 

Zum geschichtlichen Unterrichte (Widmann). 

Reiseberichte (ders.) 

Zur Erdkunde ^Bludau) 366 

Zur Methodik des Unterrichts im Französi- 
schen (Krön) 

Zur französischen Grammatik (ders.) . . . 

Zum Roalienuntorricht in den neueren Sprachen 
(ders.) 

Zum französischen Unterrichte (Barth) . . 

Zur englischen Literatur (Huendgen) . . . 

Zar Mathematik (Menzel und Schwering). 609 

Zur deutschen Sprachlehre (P. Meyer und 
Arens) 649 

Zur deuteeben Literatur (Arens) 

Zum deutschen Unterrichte (P. Meyer) . . 

Zu Homer (Sitzler) 

Zu Xenophon (Bachof) 

Zum griechischen Unterrichte (ders.) . . . 

Zu Cicero (Schirmer) 

Zur alten Geschichte iy. Widmann und Döneke). 

Zum naturwissenschaftlichen Unterrichte (A. 
Schmidt) 



Deutsch-Österreich 1903. 

Zur philosophischen Propädeutik (Vogrinz) . 
Znr deutschen Literatur (P. Meyer) . . . 
Zum deutschen Unterrichte (ders.) .... 
Zu den griechischen und lateinischen Schrift- 
stollern (Golling und P. Meyer) . . 803 
Zum altsprachlichen Unterrichte (Galling) 
Zar lateinischen Wortforschung (ders.) . . 



99 
143 
177 
178 
211 



287 
285 
328 
824 
408 
326 
363 
365 
694 

439 



440 
473 
475 
650 
694 

679 
619 



651 
654 
654 
665 



696 



726 
766 
768 

847 
877 



XV 



XVI 



28 68 101 148 179 215 269 287 327 867 
405 441 477 513 551 588 628 
729 767 805 851 881. 



Btioherachau 

83 73 111 168 185 225 269 297 337 877 
416 449 489 621 661 691 633 665 706 
787 777 816 867 889. 



Kaohriohten. 
Verfügungen der Torgesetzten Behörden. 

35 187 417 491 668 695 707 819 861. 



86 75 116 156 188 227 269 301 339 379 
417 463 491 625 564 597 635 667 707 
739 781 819 861 891. 

Versehledeues. 

Aufruf zur Mitarbeit behufs Ermittlung noch 
heute gebräuchlicher deutscher Namens- 
forraen für Orte in fremden Sprachgebieten. 116 

Kunstnotiz 190 

Zeitschrift für den deutschen Unterricht . . 229 
Orientfahrten deutscher Lehrer . . . 882 418 
Auszeichnung (betreffend die Schulbücher von 

Schmeil) 419 

Bausteine, eine Zeitschrift für oeuenglische 

Wortforschung 708 

Literarischer Ratgeber f&r Weihnachten 1904, 
hrsg. v. der Redaktion der „Literarischen 
Warte" 



Erklärung der Abkürzungen in der Zeitschriftenschau. 



AL. s=* Allgemeines Literaturblatt. 

BeltrzdiesehddSpr. «- Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache. 

BlfGW. — Blätter für das Gymnasialschulweaen. 

BlfhSeh. — Blätter für höheres Schulwesen. 

BphWoch. = Berliner Philologische Wochenschrift. 

BLZ* — Deutsche Literaturzeitung. 

DnSpr. •= Die neueren Sprachen. 

DUmsoh. — Die Umschau. 

Herrn. — Hermes. 

HG. =- Das humanistische Gymnasium. 
HfatJahrb. » Historischee Jahrbuch. 
HlstZ. « Historische Zeitschrift. 

LBlfgurPh. — Literaturblatt für germanische und romanische Philologie. 

Lehrpr. = Lehrproben und Lehrgänge aus der Praxis der Gymnasien und Realschulen. 

LitCBl. — Literarisches Centraiblatt. 

LitRdsch. = Literarische Rundschau. 

HadhL. = Mitteilungen aus der historischen Literatur. 

MfhSch. mm Monatsschrift für höhere Schuleu. 

> Jahrb. «= Neue Jahrbücher für das klassische Altertum, Geschichte und deutsche Literatur 
und Pädagogik. 

NKBlfW. = Neues Korrospondenzblatt für die Gelehrten- und Realschulen Württembergs. 
NphRdseh. «= Neue philologische Rundschau. 
PädArch. = Pädagogisches Archiv. 

PädWoeh. — Pädagogisches Wochenblatt für den akad. gebildeton Lehrerstand Deutschlands. 

Phllol. — Philologus. 

Rh Muh. = Rheinisches Museum. 

SwdSchBl. = Südwestdeutsche Schulblätter. 

WfklPh. — Wochenschrift für klassische Philologie. 

WlenerSt. — Wiener 8tudien. 

ZfdAJt, En Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche Literatur. 

ZfdU. — Zeitschrift für den deutschen Unterricht. 

ZfGW. — Zeitschrift für das Gymnasial wesen. 

ZfllhSeh. - Zeitschrift für lateinlose höhere Schulen. 

ZföG. — Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien. 

ZfRef. — Zeitschrift für die Reform der höheren Schulen. 

ZfRW. -~ Zeitschrift für das Reulschulwe&en. 
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Inhalt: 



Die Bücherausstattuog des Konferenz- oder Lehrer- 
zimmers. (Ziemer.) 
Rezensionen: 

Beyer, deutsche Schulwelt dee 19. Jabrhundorts 

in Wort und Bild. (Steinberg.) 
Shakespeare« König Lear. Mit ausführlichen Er- 
läuterungen v. Schunck. (Buschmann.) 
Die Historien des Tacitns. Hrsg. v. Job. Müller. 
Für den Schulgebrauch bearb. v. Christ (Fr. 
Müller.) 

Schenk, Vive le fiire! (Hoffschalte.) 

Stein, Lehrbuch der Geschichte a) für die oberen, 



b) für die mittleren Klassen. S bezw. 4 Tie. 
(Widmann.) 
Kleinere Anzeigen. 

Programmschau. Deutsch-Österreich 1902: 
Zur Scbulgescbichte. Zur allgemeinen Sprach- 
wissenschaft. (Golling.) — Zur französischen 
Sprachwissenschaft. Zur englischen Literatur. 
Zum neusprachlicben Unterrichte. (Klein.) 

Zeitschriftenschau. 

Bücherschau. 

Nachrichten. (Verfügungen der vorges. Behörden. 
Offene Lehrerstellen.) — Anzeigen. 



Die Bücherausstiittung des Konferenz- oder Lehrerzimmers. 



Wohl in allen höheren Lehranstalten ist die 
Trennung der Büchersammlung in Lehrer- und 
Schülerbibliothek durchgeführt. Eine weitere Tei- 
lung der Schülerbibliothek in Klassenbibliotheken 
bat sich vielfach bewährt. Die Vorteile dieses 
Systems liegen ebenso wie die Nachteile auf der 
Hand. Doch von ihnen soll hier nicht die Reue 
sein. Es fragt sich vielmehr, ob nicht eine ähn- 
liche Dezentralisation der Lebrerbibliotbeken anzu- 
streben ist. Ks wäre z. B. zu erwägen, ob nicht den 
einzelnen Fachlehrern, die ihr Fach behandelnden 
Bücher der Lehrerbibliothek znr Verwaltung zuzu- 
weisen sind. Dann würde z. B. der Fachlehrer der 
Mathematik alle sein Fach betreffenden Werke stets 
zur Hand habon, der Lehrer der Naturwissenschaft 
und Physik die entsprechenden; auch die ein- 
Rchlägigen Programm -Abhandlungen und Zeit- 
schriften wären den Fachbibliotheken zu übergeben. 
Zweifelhaft bliebe dann nur, wer die allgemein 
sprachwissenschaftlichen und allgemein pädagogi- 
schen Werke übernähme. Für deren Pflege müjJte 



dann ein anderer Oberlehrer eintreten. Gibt es 
doch bereits sog. Seminarbibliotheken, die dem Be- 
dürfnisse der Anstalten mit pädagogischem Seminar 
dienen, also wohl meist gesondert verwaltet werden. 
In manchen Anstalten würden freilich wohl die 
passenden Räume für alle die nötigen Schränke 
fehlen, und einzelnen Fachlehrern würde durch die 
Verwaltung eine schwerlich vergütete oder entschä- 
digte Mehrarbeit auferlegt werden, wie dies auch 
bei den Klassenbibliotheken, bei dem Landkarten- 
schatz, dem physikalischen, chemischen und Turn- 
apparat der Fall zu sein pflegt. Aber die Vorteile 
dioses Systems sind so bedeutend, dajj vielleicht 
mancher Oberlehrer gern die besondere Mühewaltung 
übernehmen würde. 

Mag man nun die Notwendigkeit oder Nütz- 
lichkeit all dieser Teilbüchersammlungen bestreiten, 
darüber wird wohl jedes Lehrerkollegium einig sein, 
daß das Konferenz* oder Lehrerzimmer durchaus einer 
besonderen Büchersaramlung bedarf, einer Samm- 
lung solcher Bücher, Schriften und Abbildungen, 
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die entweder als Nachschlagewerke gelten können 
oder för den Handgebrauch und die unmittelbare 
Benutzung jedem Lehrer der Anstalt stets zugäng- 
lich, also unverschlossen zu halten sind. Der Zweck 
dieser Spezialsammlung kann nicht der sein, daß 
der einzelne Lehrer nach Belieben die Bücher, die 
er gerade braucht, fftr längeren Gebrauch entnimmt, 
also mit nach Hause nimmt. In diesem Kalle würde 
ja anderen Kollegen die Möglichkeit dos Nach- 
schlagens and schnell vorübergebender Benutzung 
benommen sein ; die Sachen könnten dann besser 
in der Hauptbibliothek verbleiben und aus ihr ent- 
liehen werden. Die Bücher des Lehrerzimmers dürfen 
vielmehr nur für Augenblicke und für eine einzelne 
Stunde aus ihm entfernt werden, müssen auch nach 
jedem kurzen Gebrauche sofort wieder an ihre feste 
Stelle treten. Verwalter dieser Sonderbibliothekon 
wird jedenfalls der Hauptbibliothekar sein müssen, 
der für dieso Sammlung entweder einen besonderen 
Katalog führt oder im Hanptkataloge bemerkt, daß 
die betreffenden Bücher im Lehrerzimmer dauernd 
sich befinden. Möchte also jemand ein dem Kon- 
ferenzzimmer angehöriges Buch für länger als eine. 
Stunde, z. B. bis zum nächsten Tage mit nach Hause 
nehmen, so müßte er es dem Vorwalter anzeigen. 
Sollte aber jemand ein derartiges Buch für längere 
Zeit bedürfen, so bleibt ihm nur übrig, die Ferien- 
zeit dazu zu benutzen oder sich es selber anzu- 
schaffen. 

Nach diesen Grundsätzen wird die Sonderlicher 
Sammlung des Lehrerzimmers im Gymnasium und 
Realgymnasium zu K. verwaltet, welche Unterzeich- 
neter als Verwalter der Lehrerbibliothek schon vor 
etwa SO Jahren zuerst eingerichtet und seitdem ver- 
vollständigt hat. Es ist für andere Anstalten, die 
einer derartigen Sammlang entbehren, daher viel- 
leicht von Interesse, etwas über ihre Einrichtung und 
Ausstattung zu hören. 

Die Büchersammlnng unseres Lehrerzimmers ist 
so angewachsen, «laß sie nun drei große Schränke 
füllt. Sie enthält nur solche Werke und Unterrichts- 
mittel, dio als wirkliche Nachschlagewerke gern ein- 
gesehen, von den Lehrern in den Pausen, Spring- 
stunden, vor und nach dem Unterricht oder in einer 
Lehrstunde vorübergehend benutzt werden, die also 
so häufig gebraucht werden, daß ibro Entnahme 
aus der Hauptbibliothek für Verwalter und Ent- 
leiher unnötige Schwierigkeiten und Umstände ver- 
ursachen würde. Die Sammlung berücksichtigt dem- 
gemäß alle Zweige des Gymnasialunterrichts, nur 
die für den Zeichen-, Gesang» und den Turnunter- 
richt nötigen Werke sind abgezweigt und im Zeichen-, 
bezw. Gesang- und Turnsaale untergebracht, wie 
ja auch die Landkarten in besonderen Schränken 
auf den Fluren des Gebäudes verwahrt und von 



den betroffenden Fachlehrern verwaltet werden. Für 
leichtere Benutzung dieses Materials ist also durch 
weitgehende Dezentralisation genügend gesorgt. 

Die drei Schränke des Konferenzzimmers beher- 
bergen zunächst dio notwendigen größeren Wörter- 
bücher der Schulsprachen und sonstiges 
lexikalische Material, z. B. außer einem Kon- 
versationslexikon 

Henr. Stephani Thesaurus linguao graecae und 

andere griechische Wörterbücher, 
Ducange, Glossarium und die bereits erschienenen 

Lieferungen des nenon, großen 
Thesaurus linguae latinae, 
Forcellinis und Stowassers lateinisches Wörter- 
buch, 
I „ ' 

Krebs-Schmalz, Antibarbarus, 

sodann neusprachliche Wörterbücher wie 

Grimms großes deutsches Wörterbuch, 

M. Heynes deutsches Wörterbuch, 

Weigands deutsches Wörterbuch, 

Kluges Etymologisches Wörterbuch der deutschen 

Sprache, 

H. Pauls Deutsches Wörterbuch, 

Schade, Althochdeutsches Wörterbuch, 

Lübbon, Mittclniederlän<li8ches Wörterbuch, 

Mfiller-Zarncke, Mittelhochdeutsches Wörterbuch, 
ferner 

Littre, Dictionnaire de Ia langue francaise und 

andere französische Wörterbücher, 
Dietz, Etymologisches Wörterbmh der romani- 
schen Sprachen, 
Körting, Lateinisch-romanisches Wörterbuch, 
Englische Wörterbücher, u. a. auch 
Müller, Etymologisches Wörterbuch der engli- 
schen 8pracbe, 
Tanger, Englisches Namon-I.exikon, 
Klöppers Französisches und Englisches Real- 

Lexikon in je 2 Bänden, 
Sarrazin, Verdeutsch ungs- Wörterbuch, 
Duden, Orthographisches Wörterbuch, 
sodann 

H. Nehry, Zitatenschatz (Gcflügolto Worte. Sprich- 
wörter und Sentenzen), 
Nachschlagewerke anderer Art wie 

Neumanns Ortelexikon des Deutschen Reiches, 
Herzog und Plitt, Real- Enzyklopädie, 
Pauly, Realenzyklopädie, 

Iwan Müllers Handbuch der klassischen Alter- 
tumswissenschaft, 
Pökel, Philologisches Schriftsteller- Lexikon, 
Bornmüller, Biographisches Schriftsteller-Lexikon, 
Bursian, Geschichte der klassischen Philologie, 
Killmann, Dio Direktoren-Versammlungen, 
Erck-Böhmes Deutscher Liederhort, 
ferner aus anderen Gebieten 
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Brehms Tierleben, 
Hallier, Flora von Deutschland, 
MQllor-Pouillet, Physik, 
Sievers, Die Erdteile, 
Kirchhoff, Europa, 

Daniels Großes Handbuch der Geographie, 
Schlossers Weltgeschichte, 
H. Kurz, Deutsche Literatur (4 Bde.), 
Frick und Polark, Aus deutschen Lesebüchern, 
Rethwisch, Jahresberichte über das höhere Schul- 
weiter 

mehrere Bibelaus^aben, 

Biblische Handkonkordanz, 

Palraie, Evangelische 8chul-Agende, 
eine Sammlung deutscher Leeebflcber, z. B. von 

Cauer, Biese, Jona«. Hopf und Paulsiek u. dgl., 

Lüben und Nacke, Einführung in die deutsche 
Literatur, 

Schaefers Literaturbilder, 
an Statistiken und Registern 

Mushacke, Jahrbuch des höheren Schulwesens, 

Kunzes Kalender, 

die gedruckten Register zu Lehrproben und Lehr- 
gänge, Zeitschrift für das Gymnasialwesen und 
anderen Zeitschriften, soweit sie erschienen sind, 
von amtlichen Publikationen 

die Lebrpläno und Lehraufgaben, 

Ordnung für die Reifeprüfung, 

Bestimmung über dieScblußprüfung — in mehreren 
Exemplaren, 

da b von der Gcneraldirektion der Kgl. Biblio- > 
thek zu Berlin jährlich herausgegebene Jahres- 
verzeichnis der an den deutschen Schulon er- 
schienenen Programm - Abbandlungen , ebenso 
das ähnliche 

Teubnersche Verzeichnis der Programm- Abhand- 
lungen 

und vor allem die geschriebenen 

Kataloge der Lehrerbibliothek in einem Exemplar. 

Von Kartenwerken und Bildersammlungen ' 
Flaxmann, Umrisse zu Homer, 
Baumeisters Bilder-Atlas, 
(Dehlers Bilderatlas zu Cäsar, 
Ziegler, Das alte Rom u. dgl., 
Lübke, sowie Lang), Denkmäler der Kunst, 
Atlas zur Archäologie der Kunst, 
Schulausgabe der Denkmäler der griechischen und 

römischen Skulptur (München, Bruckruann), 
Kotherts Karten und Skizzen zur Geschichte 
(6 Teile), 

Andre« und Peschel, Physikalischer Atlas des 

Deutschen Reiches, 
Droysen und Andree, Allgemeiner historischer 

Atlas, 



Velhagen & Klaaings Volksatlas, 
Andrees großor Atlas, 
Ravenstein, AtlaB des Deutschen Reiches, 
Ad. Lehmanns Kulturgeschichtliche Bilder, 
Leutemanns Zoologischer Atlas in Einzelbildern 
sowie weitere Abbildungen zum Anschauungs- 
unterrichte und fremdsprachlichen Unterrichte. 

Die Tafeln von Gurlitt und von v. Cybulski 
hangen nebst anderen geeigneten Bildern in den 
passenden Klassonzimmern. 

Die Schulausgaben mit erklärenden 
Anmerkungen bilden eine besondere Abteilung. 
In sio werden aufgenommen alle von den Verlags- 
handlungen gratis übersandten Neuheiten, sowohl 
Ausgaben der griechischen und lateinischen, fran- 
zösischen und ongliscben wie auch der deutschen 
Klassiker; gesammelt werden ferner die auf diese 
Weise eingegangenen Grammatiken, Übungsbücher, 
Texte. Sie bilden im Laufe der Jahre eine nütz- 
liche und gut verwertbare Sammlung. In dieser 
Hinsicht erscheint mir zweierlei notwendig: 

1. eine vollständige Sammlung der Schulaus- 
gaben der deutschen Klassiker aus einem 
Verlage, z. B. entweder von Schöningh-Paderborn 
oder von Velhagen & Kissing, Cotta, Teubner, Renger, 
Aschendorff, Freytag u. a. , denn zu mehreren 
Sammlungen dieser Art würden wohl die Mittel 
fehlen. Die ganzen Ausgaben der deutschen Klas- 
siker, z. B. die Suphansche Herdoraungabo könnon 
im Lehrerzimmer keinen Platz finden und gehören 
in die Lehrerbibliothek. Aber die erklärenden Schul- 
ausgaben einzusehen, ist oft Anlaß vorhanden. 

Das Gleiche gilt von den Schulausgaben der 
fremdsprachlichen Klassikor. So ist es wünschens- 
wert, dieTeubnerscben Schülerausgaben mit erklären- 
den Anmerkungen im Lehrerzimmer sämtlich bei- 
sammen zu haben, wenn man nicht die von Weid- 
mann, Velhagen & Klasing, Aschendorff, Freytag 
oder anderen vorzieht — also dio Ausgaben eines 
bestimmten Verlages vollzählig; 

2. möchte ich etwas Neues anregen. Die Fülle 
der älteren und neuen Übersetzungsbücher ins La- 
teinische und Griechische für die mittleren und 
oberen Klassen ist unübersehbar groß und noch in 
stetem Wachsen begriffen; namentlich mehren sich 
die für die oberen Klasseu nach Erlaß der neuesten 
Lebrpläne beträchtlich. Früher hatte man eigent- 
lich nur Nägelebacb, Süpflo und Seyffert — und 
die Leistungen im Lateinischen waren nicht geringer, 
angeblich sogar höber als jetzt. Zum Glück be- 
sitzen aber noch gar viele von den Philologen, die 
in ihre Fußstapfen traten, die seltener wordende 
Fertigkeit im lateinischen Stil, wie ihre Meister- 
stucke, die sie in immer reichlicherem Maße ver- 
öffentlichen, zeigen. Man hat nun unter dieser Legion 

1* 
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von Übersetzungsbüchern den Vorzug, aber anoh die 
Qual der Wahl, so daß ein Führer für diese Lite- 
ratur, wie er von mir in den Betbwiscbsehen Jahres- 
berichten Ober das höhere Schulwesen seit 1866 ge- 
geben wird, sich als unentbehrlich erweist. Wie läßst 
sieh nun die Fülle guter Bücher dieser Art am 
besten verwerten? Es sei mir der Rat gestattet, 
nicht immer an ein und dasselbe Buch, z. B. an 
Ostermann-MQUer, sich zu binden, sondern Jahr für 
Jahr damit abzuwechseln. Wird dasselbe Buch von 
mehreren Scbülerjahrgängen derselben Klasse bo- 
nutzt, so gelangen die Schüler leicht in den Besitz 
der korrigierten lateinischen Cbersetzungen und 
werden zum Abschreiben und Ablesen verleitet. Wird 
alle Jahre gewechselt, so fallt diese Gefahr fort. 
Man unterlasso et* daher in jedem Falle, die Ein- 
führung eines bestimmten Obersetzungsbuches bei 
der Behörde zu beantragen. Die Behörde denkt 
liberal genug, um den Lehrern hierin völlige Frei- 
heit zu lassen. Der Schüler braucht gar nicht zu 
wissen, welche Texte im nächsten Jahre an die Reibe 
kommen. Der Lehrer wählt sie je nach den Ab- 
schnitten der Lektüre, die er ausgesucht hat, oder 
die im Lehrplane angesetzt worden ist. Darum sollte 
eine Handbibliothek der besten dieser Übersetzungs- 
bücher in keinem Lehrerzimmer fehlen, damit der 
Lehrer erfahrt und übersehen kann, welche Text- 
abaebnitte seiner Lektüre in den gedruckten Vor- 
lagen und Aufgaben — auch für die Reifeprüfungen 
— bearbeitet worden sind, und hiernach seine Aus- 
wahl für die Schüler treffen kann. Die vorhandene 
Literatur hat bereits für alles gesorgt, was irgend- 
wie aus Cäsar, Liviua, Salluat, Cicero, Tacitus in 
der Schule gelesen wird. Für vorzugsweise gelesene 
Abschnitte sind sechs- bis zehnfache Variationen 
und Bearbeitungen vorbanden. Da ist kaum ein 
Kapitel unvertreten, das nicht zu einer Aufgabe 
ausgeschlachtet worden wäre. Eine Sammlung dieser 
Stilübungen wäre noch viel nötiger als eine Samm- 
lung von Aufgaben zu deutschen Aufsätzen. Es soll 
damit nioht otwa empfohlen werden, dsß der Lehrer 
statt eigener selbständiger Ausarbeitungen zu Extem- 
poralien und Exerzitien zu diesen Hilfsmitteln greift 
und sich auf sie beschränkt Aber einmal ist es 
immer nützlich zu sehen, wie andere Praktiker es 
machen, und von ihnen zu lernen, anderseits ist 
man nicht immer in der Stimmung, oder bat nicht 
immer Zeit, selber eine solche Obnngsvorlage aus- 
zuarbeiten. Eine solche Lehrmittel -Bibliothek ist 
daher im Lehrerzimmer sehr erwünscht. Es sollte 
mich freuen, wenn diese von mir bereits in Reth- 
wischs Jahresberichten XVII, 49 gegebene Anregung 
von den Lateinlehrern beachtet würde. 

Ein dritter Schrank des Lehrerzimmers beher- 
bergt die sog. Prüfnngsbibliothek, d. h. die 



Texte der bei der Reifeprüfung inbetracht kommen- 
den griechischen, lateinischen, französischen und 
englischen Klassiker, jede einzelne Schrift in je 
6—10 gleichen Exemplaren. Eine solche Sammlung 
von Texten ist nach den Bestimmungen für die 
Reifeprüfung für jede Anstalt notwendig. Wir haben 
diese Sammlung angelegt in Exemplaren aus dem 
Verlage von Teubner und Freytag, von Velhagen & 
Klasing, Tauohnitz und Renger und ergänzen sie 
fortlaufend. Sie besitzt schon einen bedeutenden 
Umfang. 

Endlich sind im Konferenzzimmer ausgestellt 
die Hefte des letzten Jahrganges aller von der An - 
stalt gehaltenen Zeitschriften, solange, bis der Jahr- 
gang vollständig vorliegt und gebundon werdon 
kann. Es hat also jeder Lehrer die Möglichkeit, 
das Neueste nach seinem Bedarf und Geschmack 
zu lesen. Denn bezogen werden Zeitschriften für 
alle Zweige des Unterrichts, wie das Zentralblatt , 
die Monatschrift (von Köpke - Matthias) , die Zeit- 
schrift für das Gymnasialwesen, eine Zeitschrift für 
den deutschen, den Religions-, den französischen 
und englischen Unterricht, für Geographie, Mathe- 
matik und Naturwissenschaften, für den Turnunter- 
richt u. dgl. Rethwisch' Jahresberichte sind schon 
oben genannt wordeu. Wir sammeln auch in Sammel- 
bänden die von dem Lehrerkollegium bezahlten 
Schriften zur Oberlehrerfrage. Dagegen können die 
Programm-Abhandlungen nur vereinzelt oder nur 
für kurze Zeit im Lehrerzimmer Platz finden. Für 
mehr als drei große Schränke im Lehrerzimmer 
werden wohl nur wenige Anstalten Raum haben. 
Diese Schränke bleiben den Lehrern der Anstalt 
auch während der Ferien und überhaupt zu jeder 
Tageszeit zugänglich. 

Zum Schlüsse sei noch bemerkt, daß natürlich 
ein Exemplar der sog. lateinischen und griechischen 
Normalgrammatik mit Pensenverteiluog für die 
einzelnen Klassen im Lehrerzimmer dauernd sich 
befindet. Oberhaupt ist anzustreben,, daß alle an 
der Anstalt gebrauchton Schulbücher und Lehrmittel 
in einem Exemplar im Lehrerzimmer beisamtuen- 
gohalten werden. 

Indem ich so eine eingehendere Obersicht über 
den Inhalt unserer Konferenzzimmer- Bücherei gegeben 
habe, hoffe ich Anstalten zu dienen, welche eino 
ähnliche Einrichtung noch nicht besitzen. Nach 
diesem Muster läßt sich eino allen Ansprüchen ge- 
nügende Bücbersammlung allmählich beschaffen oder 
vervollständigen. Ich habe übrigens nicht alles, 
sondern nur das Wichtigste aufgezählt. Wenn die 
hier gegebene Anregung auf fruchtbaren Boden fällt, 
so ist damit den Lehrerkollegien ein Dienst ge- 
leistet. 

Kolberg. H. Ziemer. 
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Rezensionen. 



Pädagogik. 



Beyer, Otto Wilhelm , deutsche Schal weit des 
neunzehnten Jahrhunderts in Wort und Bild. 
Mit 467 Bildnissen. Leipzig-Wien. Pieblers Wwe. 
& 8ohn. 1903. 392 S. 8». Jt. 7,20. 

Das Tori. Werk verdankt, wie es in der Vor- 
rede heißt, seine Entstehung einerseits dem für die 
Gegenwart so bezeichnenden Bedürfnisse nach leichter 
Überscbaubarkeit zusammengehöriger Gruppen des 
menschlichen Wissens, anderseits dem ebenso be- 
zeichnenden Interesse für Persönlichkeiten. In das- 
selbe aufgenommen sind aber nicht blojt Personen 
des praktischen Schuldienstes, sondern Oberhaupt 
Männer und Frauen, die nach irgend einer Rich- 
tung im deutschen Erziehungs- und Schulwesen des 
In- und Auslandes im abgelaufenen Jahrhundert 
hervorgetreten sind, so dajl das Werk auch als 
Quelle für biographische Angaben sich nützlich er- 
weisen soll. Endlich ist, um dem Leser eine mög- 
lichst deutliche Vorstellung von den Persönlichkeiten 
zu vermitteln, besondere Sorgfalt auf die Herbei- 
schaffung der Bildnisse verwendet worden. Und in 
der Tat verdient nach dieser 8eite das Werk unein- 
geschränktes Lob: denn erstens treten die Persön- 
lichkeiten, d. h. die Männer und Frauen in der ver- 
schiedenen Art ihrer Tätigkeit durch ihr Bildnis 
leibhaftig vor Auge und Seele, zweitens sind die 
Bildnisse charakteristisch und fast durchweg gut 
ausgeführt, drittens linden sie sich in seltener Voll- 
ständigkeit und haben nnr in einzelnen Fällen, 
namentlich, wo es sich um längst Verstorbene han- 
delt, nicht beschafft werden können. Der beglei- 
tende Text entspricht dem Grundsätze, .überall die 
Hauptrichtung, in der sich die Tätigkeit der be- 
treffenden Person bewegt bat, deutlich hervorzu- 
heben'. In dieser Beziehung sind besonders die Bio- 
graphien eines Dieaterweg, Euler, Fröbel, Pestalozzi, 
Piamann, Schwalbe, Spilleke, Stoy, Strümpell, 
Wiese, Wolf und Wackernagel anzuführen, bei 
einigen anderen, wie v. Feilitzsch, Gevekot, G raesei, 
v. Puttkamer und v. Weizsäcker dürfte dio Zu- 
gehörigkeit zur deutschen Schulwelt denn doch 
fraglich erscheinen. 

Ungenauigkeiten bezw. Unklarheiten wie S. 29 
.Berliner Gymnasial z ei tu ng* st. .Zeitschrift für 
das Gymnaeialwesen', S. 93 Griesbach . . . Professor 
in Mülhausen Universitätsdozent in Basel st. „Mül- 
hausen", usw., S. 196 Masius, Gymnasialdirektor in 
Halberstadt, st. »Direktor der städtischen höboren 
Töchterschule' tun der Zuverlässigkeit, Druckfehler 
wie S. 243 Hermann Ufener st. Usener der Sorg- 
falt des Druckes und der vortrefflichen Ausstattung 



keinen Eintrag. Somit kann das Werk dor Beach 
tung derjenigen Kreise, denen Heransgeber und Ver- 
leger mit seiner Herausgabe einen Dienst zu leisten 
glauben, bestens empfohlen werden. 

Berlin. H. Stein berg. 



Scbunck, L., Oberlehrer in Inowrazlav, Shake- 
speares König Lear. Trauerspiel in fünf Auf- 
zügen. Nach der öchelhäuserschen Volksausgabe 
mit ausführlichen Erläuterungen für den Schul- 
gebrauch und das Privatstudium. Paderborn. 
F. Schöningb. 1903. 168 S. 8°. gbd. J*. 1,50. 

Es ist keine leichte Aufgabe und erfordert eine 
ganze Kraft, die Fülle des Menschenlebens, die sich 
in Shakespeares König Lear entfaltet, zu verdol- 
metschen , zu entwirren und zu durchleuchten. 
Schunck hat diese Aufgabe zu lösen und die Lösung 
aueb den Zwecken der Schule anzupassen gesucht, 
was ihm, wie das bei der Sprödigkcit des Stoffes 
ganz natürlich ist, nicht immer gelingt. In dem 
Bestreben, alles, was der Aufhellung bedürftig 
scheint, ins Licht zu setzen, ist er wenigstens für 
jugendliche Leserin seinen auf achtunddroißig Seiten 
die Handlung und Charaktere behandelnden Fragen 
und Antworten zu weit gegangen, und er hat hier wohl 
mehr jüngeren Lehrern oder auch Studierenden als 
den Schülern vorarbeiten wollen. Ob überhaupt ge- 
rade dieses Drama für die Schullektüre sich eignet? 
„Nur ein ausgezeichneter Lehrer mit einer schön 
entwickelten Schülerschaft", sagt Münch, „dürfte 
sich das Recht beilegen, .Lear 4 zu lesen, dieses 
Stück, das an ergreifendem Inhalt, an fortreitender 
Lebendigkeit, an Fülle, Wahrheit und tiefer Origi- 
nalität dor Gestalten, an Größe der Dimensionen, 
an psychologischer Kühnheit und doch Warbrheit 
alle anderen Stücke überragt, das im übrigen aller- 
dings mit seiner Reihe echter Licbtgestalten gegen- 
über den dämonisch nächtlichen Naturen für das 
Bedürfnis der jugendlichen Seeion sich wohl emp- 
fehlen würde und mit der Gestalt der Cordelia 
deutschen Jünglingen besonders sympathisch sein 
mufs. So sei es ihnen auch keineswegs unbedingt 
vorenthalten, aber zur 8chullektnre gelange es doch 
nur unter besonders günstigen Bedingungen." — 
Wer aber dieses Drama lesen will, der sollte nicht 
nötig haben, über die Bedeutung von Habit, Hasen- 
scharte, Larve, Mauserei, Nachtmar, Schalmei und 
Star, über Antipoden und Pygmäen und über die 
Naturgeschichte des Kuckucks belehrt zu werden, 
sollte wissen, wer Ajax war, wer Phöbus, und nicht 
noch zn hören brauchen, daß Nero römischer Kaiser 
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war und von 64—68 n. Chr. regiert bat. — Hekates 
Mysterien (8. 8, V. HO) sind hier die Geheimen 
Gebräuche nicht dio Gehoimlohren der Hekato. 
Köhlens. Buschmann. 

Alte Sprachen. 

Die Historien des P. Cornelius Tacitus. Hrsg. 
von Johann MMIer. Für den Schulgebrauch be- 
arbeitet ron A. Th. Christ. Mit 3 Karten und 
15 Abbildungen. Leipzig. Freytag. 1903. XII, 
304 S. 8« gbd. Jt. 2,00. 

Die Einleitung führt uns in die Zeit ein, aus 
»ler die Historien ihre» Anfang ncliuinu. Der sauber 
gcilrnckto und für Schüler lesbar konstituierte Text, 
über den Hrsg. S. 303 f. berichtet, hat im allge - 
meinen orientierend»? Inhaltsangaben am Rande. Pas 
tüchtigste und nützlichste Stück Arbeit in »1er Aus- 
gabe ist das allseitig und gründlich belehrende 
Namenverzeichnis S. 229 — 284, dessen Wert dio 
unscheinbaren Bilder nicht gerade erhöhen. Bilder 
überhaupt scheinen dem Freytagschcn Verlag billig 
wie Brombeeren zu sein, und wo sie nur irgend J 
untergebracht werden können, treffen wir sie in 
Klassikern und Erklärungsschriften an, ohne ihre 
Notwendigkeit bei ihrem Mangel an Anschaulich- 
keit und ihre Nützlichkeit einsehen zu können. Im , 
Anhang 8. 288—302 wird die Verwaltung de« römi- 
schen Reiches unter den Kaisern dargelegt nach i 
Entstehung dos kaiserlichen Imperium und Wich - 
tigkeit der unter ihm bestehenden Ämter und In - 
stitutionen, alle» das in einer für die Schule go- ! 
iiügeri'len Ausführlichkeit, diiTch die sich auch die 
Karten als nützlich erweisen — im Gegensatz zu 
den Bildern und Rildamhan ! 

Quedlinburg. Franz Müller. 

Neuere Sprachen. 

Ylre le Rlre! Recueil de Jeux de Mots, d'Epi- 
grammes, d'Amusettee, de Rebus et d'Attrapes 
a l'Usage des Ecoles et des Familie« aven des 
Notes et un Index par Albert Schenk, Dr. et Loc- 
teur ä l'Universite de Kiel. Kiel. Cordes. 0. J. 
128 S. 8°. Jt. 2,75. 

Ein sauberes kleines Bücbelchen, voll des gal- 
lischen Witzes im edlen Sinne des Wortes, ohne 
Ausglcitung ins Gebiet des Zweideutigen, Lasciven; 
dafür bürgt der Name des deutschen Kompilators! 
Darum sei auch diese belustigende und belehrende 
Zusammenstellung von Anekdoten, Wortspielen, 
Scherzrätseln etc. aus dem Französischen allen emp- 
fohlen, welche dio Franzosen auch mal von dieser 
Seite kennen zu lernen^ wünschen. In geeignetem 
Augenblicke wird der Lehrer gelegentlich gern 
das eine oder andero aus dieser Sammlung zur Er- 
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beiterung und Anregung seiner Schüler beim Un- 
terrichte zur Sprache bringen; jedenfalls aber wird 
der Leser bestätigen können, daß das Büchelcben 
den Wunsch des Hrsg. erfüllt, der am Schlüsse des 
Avant -propos sagt: Va donc derider los fronte, 
petit livre, fais passer quelques instant s agreables 
a tes locteurs, et tu auras atteint ton but! 

Münster i. W. H. Hoffschulte. 



Geschichte. 

Stein, Dr. H. K., Lehrbuch der Geschichte für 
die oberen Klassen höherer Lehranstalten. 3 Bde. 
1: Das Altertum bis zum Tmlc den Augustus, 
9. Aufl. VIII, 246 S. Jt. 2,00. II: Römische- 
Kaisnrgnschichte. Das Mittelalter. Die neuere 
Zeit bis 1648. 8. Aufl. VI, 291 8. .4. 2,20. 
III: Die neuere Zeit von 1648 bis auf die Gegen- 
wart. 8. Aufl. IV, 223 S. Jt. 1,60. 1902 1903. 
Paderborn. F. Schöning!), 8°. 

— — , Lehrbnch der Geschichte fttr die mittleren 
Klassen höherer Lehranstalten. 4 Tie. I : Das 
Altertum. 4. Aufl. 1903. VIII. 108 S. Jt. 1,00. 
II: Römische Kaisergnschichte Deutsche, Ge - 
schichte des Mittelalters. 3. Aufl. 1902. IV. 
92 S. Jt. 0,80. III: Die deutsche Geschichte 
in der Neuzeit bis 1740 2. Aufl. 1901. 
82 S. Ji. 0,80 IV: Die deutsche Geschichte in 
der Neuzeit seit 1740. 2 Aufl. 1902. IV, 101 S. 
Jt. 1.00- Kbd. 8°. 

Die nenen Lehrpläne von 1892 riefen eine An - 
zahl neuer Lehrbücher und Ixntfil'len der Geschichte 
für höhere Schulen ins Leben, die von 1901 glück - 
licherweise nicht in gleichem Maße wieder neue, 
weil diese im wesentlichen bei den Bestimmungen 
von 1892 blieben. Wio natürlich, entsprachen die 
neuen Erscheinungen sowohl hinsichtlich der Aus - 
wahl als in Anordnung uml Einteilung des Stoffes 
mehr den Forderungen der Zeit als die notwcn>lig 
gewordenen und meist wobl rasch vorgenommenen 
Umarbeitungen der alten Lehr- und Lernbücher. 
Fast durchweg tritt in den jüngeren Veröffent- 
lichungen die Kriegsgeschichte etwas zurück und 
macht dem Kulturgeschichtlichen, namentlich den 
wirtschaftlichen und sozialen Reformen des engeren 
Vaterlandes ehrfurchtsvoll Platz; auf dem errungenen 
Räume machen sich hie und da diese nun wieder 
breit gleich Protzen, dio sich jetzt neben den seit- 
her allein stimmberechtigten Bevorzugten Sitz und 
Stimme ergattert haben. Den frischen Leistungen 
gegenüber befanden sich Verfasser und Verleger der 
älteren, in Gebrauch befindlichen und approbierten 
Bücher in schlimmer Lage. Ein neues Haus ist im 
allgemeinen leichter zu bauen, als ein altes der Neu- 
zeit gemäß umzubauen. Mit dem bloßen Herausreißen 
von Balken und 8teinen und dem Einfügen neuer 
kommt ein Neubau noch nicht zustande. Erst 
allmählich läßt sieb das Gebäude umgestalten, 
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zeigt dann' doch noch außen und innen Anlage und 
Geschmack der Vergangenheit und gibt leicht An- 
laß zu Ausstellungen aller Art. So ist es mit dem 
altbewährten Lehrbuche für Oberklassen von H. K. 
Stein gegangen. Der frühere, durch Literaturnach- 
weise angedeutete wissenschaftliche Charakter, der 
das Buch selbst als Begleiter auf die Universität 
erscheinen ließ, ist ganzlich geschwunden. Not- 
gedrungen ist ein Teil dos früheren eraton Bandea, 
die römische Kaisergeschichte, dem zweiten über- 
wiesen worden. Da die Einleitung „überhaupt zu 
dürftig" erschien — worüber sich streiten läßt, 
denn wo werden solche tatsächlich in Obersekunda 
benutzt? — ist der „Anfang umgearbeitet"; das 
Innere zeigt Streichungen und kleine Zusätze, keine 
einschneidenden Umänderungen. Diese werden aber 
verlangt, vornehmlich Berücksichtigung des wirt- 
schaftlichen Gebietes. Der deutsche Zollverein z. B. 
ist S. 164 (Bd. III) zwar bebandelt, aber viel zu 
kurz und oberflächlich; Motz und Maaßen werden 
gar nicht genannt. Dagogen sind die sozialpoliti- 
schen Gesetze von 1888 ganz gut eingeleitet S. 204 ff. 
Zuviel Raum wird noch der alten Erdkunde gewährt. 
„Picenum mit Ancona" z. B. läßt sich ohne Schaden 
entbehren und die dorische Tetra pol is wohl auch, 
die sieben Hügel Roms nicht minder. Man sieht, 
wie schwer ein alter Zopf abzuschneiden ist. Sich 
selber schneidet man nicht gern daran hemm, und 
ein anderer weiß auch nicht recht, wo er die Schere 
ansetzen soll. Der Verf. solbst hat zwar noch die 
neuen Forderungen vernommen und suchte ihnen 
entgegenzukommen, ist aber über der rastlosen 
Tätigkeit abberufen worden. Der Sohn übernahm 
die Aufgabe mit erklärlicher Pietät. So steht denn 
das Gebäude mit den alten Mauern und neuem Ver- 
putz; aber es bebagt nicht recht Und doch darf 
mau nicht blind sein gegen die guten Eigenschaften 
des Buches: ruhige, rein sachliche Behandlung der 
konfessionell schwierigen Abschnitte, schlichte, klare 
Darstellung und Übersichtlichkeit. Zu brauchen ist 
•las Buch auch jetzt noch, aber die bessernde Hand 
darf nicht ruhen. Selbst in Einzelheiten ist sorg- 
fältige Durchsicht und Prüfung notwendig; z. B. 
II, S. 26 steht „Arminius (= Hormann ?)" , wozu 
den Zusatz, wonn auch mit Fragezeichen ? Bei dem 
Ort der Varusschlacht kann ruhig das „unzweifel- 
haft" gestrichen werden; denn er ist eben nicht 
bekannt. 8. 33 muß der Statthalter „Bonifatius" 
geschrieben werden, nicht Bonifatius, wie der Apostel 
der Doutscben zu schreiben ist. Der Gotenkrieg 
U, 8. 39 f. muß gekürzt werden. S. 94 schreibe 
Soana, nicht Savona. Warum ist da geschrieben 
„eines abgesetzten Papstes" und nicht einfach „Gre 
gors VI."? Die den Zölibat betreffende Bestimmung 
ist nicht genau. Die Buße Heinrichs IV. wird noch 



' in der alten Weise dargestellt. Konrad von Mar- 
burg ward nicht „von dem erbitterton Volke er- 
schlagen" (II, S. 185), sondern von einigen Rittern. 
III, S. 113 gibt noch die Legende von der levee 
on masee an. S. 186 steht „Landsberg ' statt „Abens- 
berg*, wohl nur ein Druckfehler. Auf derselben Seite 
ist das ehomalige gute „obwohl" unnötig in „wenn- 
gleich" — „gleich" verändert. Der folgende Satz 
bedarf nur der Änderung „Trotz der Niederlage . . .". 
S. 148 steht „25. Jan." statt „28. Jan.", S. 146 
der „16. Sept" statt „6. Sept.", S. US ist die 
Angabe „Zwischen Mannheim usw." irreführend, 
denn Schwarzenberg ging bei Basel über den Rhein. 
Helgoland kam nicht erst 1814 in den Besitz Eng- 
lands (S. 207), sondern war es seit 1807; der Bo- 
: sitz wurde 1814 nur bestätigt. Einige dieser Be- 
j merkungen gelten auch von dem für mittlere Klassen 
j bestimmten Buche, dessen vierter Teil ganz, dessen 
; dritter Teil fast ganz vom Sohne des Urhebers be- 
! arbeitet ist. Das Werkchen hält die Mitte zwischen 
der einst üblichen breiteren Erzählung und der 
heute gewöhnlichen, nüchternen Darbietung des 
Stoffes in Leitfäden. Die Gliederung des beschränkten 
i Stoffes ist übersichtlich. Das Kulturgeschichtliche 
ist auch hier „möglichst beiseite gelassen, von dem 
Verfassungsgeschichtlichen nur das Nötigste heran- 
gezogen". Gewiß konnten aber auch die zehn Kroieo 
| II, S. 87 wegbleiben. Die Behandlung der römi- 
! sehen Königsherrschaft und Verfassung entspricht 
nicht den heutigen Forderungen. Auch das Sagen- 
hafte in anderen Abschnitten dürfte zurücktreten 
hinter das wirklich Geschichtliche, z. B. I, S. 20, 
; 27, 85, 48, 57, 59, 63. S. 60 muß es bei den Prä- 
toren heißen „anfangs 2". S. 36 steht Cycikus^im 
Teil für O.-II 8. 82 richtig), II, S. 25 Vouitto. 
Warum ist in dem Teile für die Quarta das weniger 
übliche „Lucanier" gobraucht? Der Anlaß zum 
I Kriege mit Pyrrhus muß hier kürzer bebandelt 
| werden. Pippins Salbung durch Bonifatius (I, S. 28) 
j ist nicht sicher. III, 84 ist der Ausdruck „Ver- 
räter" für Kaisertreue nicht berechtigt. S. 36 fehlt 
die Landvogtei über 10 elsässische Städte. Vgl. 
S. 11 und 46 die Wiederholung. S. 67 erregt der 
Ausdruck „Leheneunabhängigkeit" Anstoß. Die 
sprachliche Behandlung zeigt mehrfach Flüchtigkeit. 
I Verf. bedient sich zu sehr der Relativsätze. So 
entstehen Sätze wie HI, S. 29 „Der Kaiser verlieh . . 
die erledigte pfälzische Kurwürde, wozu dieser 
i später auch die Oberpfalz erhielt, und belehnte den 
! Kurfürsten von Sachsen, der die beiden Lausitzen, 
I die sich dorn Winterkönig angeschlossen hatten, im 
j Auftrage des Kaisers unterworfen hatte, mit diesen 
Ländern (1628 „zuerst nur pfandweise überlassen)". 
Man lese den Satz: „Obwohl er nun (doch der 
Kaiser!) zur Durchführung dieser Verordnung vor 
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allem eines schlagfertigen Heeres bedurft hüte, han- 
delte der Kaiser hierin ganz gegen seinon eigenen 
Vorteil." Wenn ein Schüler diese Sätze schriebe, 
ließe der Lehrer sie schwerlich ungerügt. S. 66 „sah 
et sich zum Frieden ton St. Germain bei Paris ge- 
nötigt, worin er . . . behielt." „Um ungestört mit 
«len Rounionen fortzufahren (statt fortfahren zu 
können), suchte Ludwig usw.". S. 88 ist der Aus- 
druck „aus eiuer nicht recht aufgeklärten Ursache" 
höchst sonderbar; die Ursache ist wohl klar, nur 
über den Schuldigen stritt man. Ebenda zweimal 
hintereinander „dieser" auf zwei verschiedene Por- 
soneu bezogen. Auf das „Groß"bereogtum Berg 
konnte Friedrich Wilhelm I. keine Ansprüche er- 
heben, da dieses erst eine Schöpfung Napoleons I. 
war (IV, S. 8). IV, S. 6 ist die Bemerkung zum 
„Vertrage von Nymphen bürg" in ihrer Fassung 
unrichtig; denn der eine Vertrag \om 28. Mai 1741 
mit Spanien ist echt, unoebt der angeblich mit 



Frankreich am 18. Mai (4. Juni) geschlossene. „Be- 
vor es noch zu Feindseligkeiten kam usw.'* ebenda 
pajJt nicht zu dem folgenden. Ist denn das Ein- 
i rücken Friedrichs keine Feindseligkeit gewesen? 
S. 12 „doch desertierten dieselben oft" (alle? schreibe 
„viele von ihnen", oder ,,die meisten"). S. 88 er- 
weckt die Darstellung leicht den Glauben, als ob 
der Feldzug in die Champagne im Jahre 1791 or- 
folgt wäre. Selbst die Allianzen fallen ins Jahr 1792. 
Dergleichen Unklarheiten des Ausdruckes wird der 
Verf. bei einer neuen Auflage beseitigen müssen. 
Die beigefügten Zeittafeln enthalten den Kanon der 
zu lernenden Zahlen. Mit der Auswahl kann man 
zufrieden sein. Die wichtigsten sollten indes im 
erzählenden Teile besser durch den Druck hervor- 
gehoben werden. Das Mittel unterstützt den Schüler 
beim Lernen. 

Hadamar. W i d m a n n. 



Kleinere Anzeigen. 



Philosophie und Pädagogik. 

Jonas, Prof. Dr. R., die Philosophie in der höheren 
Schule. Berlin. Weidmann. 1908. 29 S. 8°. 
Jf. 0,60. 

Verlangt die Behandlung des Wichtigsten aus 
Logik und Psychologie und zwar iu Verbindung mit 
dem deutschen Unterricht. Begründung vernünftig. 

Kant, J., die Religion innerhalb der Grenzen der 
bloßen Vernunft. 8. Aufl. Hrsg. und mit einer 
Einleitung sowie einem Personen- und Sachregister 
vireeben von K. Vorländer. Leipzig. Dürr. 1903 
XCVI, 260 8. 8°. Jf. 3,20. 

Was man von einer modernen Ausgabe des 
Werkes verlangen kann, wird geboten, selbst die 
Textesvarianten der vorangehenden Ausgaben. 

Lindemann, F., das künstlerisch gestaltete Schul- 
haus. Leipzig. Voigtländer. 1904. 120 8. 8«. 
J}. 6,00. 

Der Schulbau. Text und Illustrationen vor- 
züglich. 



Prosch, Dr. Fr., Geschichte der deutschen Dich- 
tung. Zum Gebrauche an österreichischen Lehr- 
anstalten und für das Selbststudium. 2. Teil: 
Schiller, Goethes und Schillers Zusammenwirken, 
Romantik. 2. Aufl. Wien. Graeser. 1904. VII, 
181 S. 8°. gbd. Jf. 2,40. 
Mannigfach erweitert, zum Selbststudium be- 
sonders passend 



J ander, Dr. E., 500 Jahre Hohen zoüemrcgimtnt. 
Eine Reihe vaterländischer Gedichte. Leipzig. 
Dürr. 1903. 78 8. 8°. Jf. 0,90. 

Gutgemeinte harmlose Pseudopoesie. 

FAß, H., deutsche Sprachlehre. Ein Wiederhol ungs- 
buch für höhere Lehranstalten. Bielefeld. Sied- 
hoff. 1908. VILI, 66 8. 8°. .H. 0,70. 

Versucht mit Erfolg, den sprachlichen Unter- 
richtsstoff der unteren und mittleren Klassen einer 
höheren Schule in möglichster Beschränkung, über 
übersichtlich zusammenzustellen. 



Paldamus und Scholderer, deutsches Ijesebuch für 
höhere Lehranstalten. I. Septima, hrsg. von 
Prof. Dr. Franz Höfler. 19. Aufl. Frankfurt. 
Diesterwcg. 1904. XXVIII, 248 S. 8». gbd. 
Jf. 1,60. 

Sorgfältig, gut angelegt und brauchbar. 

Alte Sprachen. 

Cauer, P., grammatica militant. Erfahrungen und 
Wünsche im Gebiete des griechischen und latei- 
nischen Sprachunterrichts. 2. , vielfach verbes- 
serte und zum Teil umgearbeitete Aufl. Berlin. 
Weidmann. 1903. VI, 182 S. 8*. gbd. 3,60. 

Trägt noch immer längst bekannte Dingo mit 
der Miene des Entdeckers vor. 

Atiendorf, Prof. K., ästhetischer Kommentar zur 
Odyssee. Gießen. Roth. 1904. VIII, 79 S. 8«. 
Jf. 1,60. 

In der Reihenfolge der Bücher durchgeführte 
ästhetische Analyse der ganzen Dichtung. Beach- 
tenswerter Versuch, die Einheit der ganzen Dich- 
tung nachzuweisen. 

Die Bakchen. Tragödie des Euripides. Deutsch 
von H. v. Arnim. Wien. Hölder. 1903. 80 S. 
8». Jf. 1,80. 

Einleuchtende Beurteilung des Dramas, an- 
sprechende Übersetzung. 
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Piatons Laches. Für den Sehulgebraucb hrsg. von 
A. Th. Christ. Leipzig. Freytag. 1904. XII, 
47 8. 8». brosch. Jt. 0,60. 

Einleitung über den Gegenstand und die Per- 
sonen des Dialogs, Text, Namenverzeichnis, Dispo- 
sition. 

Ausgewählte Tieden des Demosthenes. Erkl. von 
A. Wettermann. 2. Bdchn. (XVI U.) Rede vom 
Kranze. (XX.) Rede gegen Leptioes. 7. Aufl., 
bearb. von Dr. E. Rosenberg. Berlin. Weidmann. 
1908. 288 S. 8°. j*. 2,60. 

Text fast unverändert, Kommentar im einzelnen 
mannigfach verbessert. 

• 

Kaegi, Prof. J., griechische Schutgrammatik. Mit 
Repetitionstabellen als Anhang. 6-, vorb. Aufl. 
Berlin. Weidmann. 1908. XXIII, 290 und XLVI S. 
8». gbd. Jt. 8,60. 

Das Meisterwerk ist im einzelnen wiederum ver- 
bessert, im ganzen unverändert geblieben. 

Die Metamorphosen de» P. Ovidius Naso. 1. Bd. : 
Buch I-VII. Erkl. von M. Haupt. Nach den 
Bearbeitungen von 0. Korn und H. J. Mfdler in 
8. Aufl. hrsg. von R. Ehwald. Berlin. Weid- 
mann. 1903. VI, 368 S. 8*. JH. 4,00. 

Zeitgemäße Neubearbeitung von Text und Kom- 
mentar. 

Willing, Dr. C, Grundzüge einer genetischen Schul- 
grammatik der lateinischen Sprache. In 12 Lehr- 
proben entwickelt. Hallo a. S. Waisenhaus. 1903. 
93 8. 8°. Jt. 1,20. 

Gut geratene Musterlektionen über verschiedene 
Punkte der lateinischen Grammatik. 

Dähnhardt, Dr. 0., Tertianer Julius. Übungsstoffe 
zur Repetition der lateinischen Kasuslebre. Ein 
Heft zum Privatstudium der Schüler. Leipzig. 
Dürr. 1904. V, 30 S. 8«. Jt. 0,80. 

Deutsche Texte mit angehängtem Schlüssel. Für 
Zurückgebliebene. Gelungen. 

Eichert, Dr. 0., Wörterbuch tu den Kommentarien 
des C. Julius Cäsar. 12. Aufl., bes. von Dr. F. 
Fügner. IV, 284 S. 8°. Jt. 1,80; gbd. Ji. 2,20. 

Mit Benutzung von Meusel und Lango ganz 
durchgearbeitet. Weshalb * ? 

, Wörterbuch zu den Verwandlungen des P. 

Ovidius Naso. 11. Aufl., bes. von Dr. F. Fügner. 
IV, 998 S. 80. Jt. 2,40; gbd. Jt. 2,80. Beide 
Bücher im Verlage von Hahn, Hannover. 1903. 

Auf die Höhe gebracht nach Ehwald, Magnus, 
Polle u. a. 

Neuere Sprachen. 

Grein, Dr. H., Studien über den Seim bei Theo- 
dore de Banvüle. Ein Beitrag zur Geschichte 
der französischen Verstechnik. Kiel. Cordes. 1903. 
IV, 72 8. 8». Jt. 2,00. 



Feinsinnige, auf reicher Statistik beruhende 
Untersuchungen. 

Breymann, Dr. H., französisches l<ehr- und Übungs- 
buch für Gymnasien. 4. Aufl. Berlin und München. 
Oldenbourg. 1908. XVI, 344 und 80 8. 8». 
gbd. 6,35. 

Die Syntax als Satzlehre behandelt, der reiche 
Übungsstoff den verschiedensten Gebieten entnommen. 
In vierter Auflage wesentlich verbessert und ver- 
mehrt 

1. La France. Matieros pour conversation et lerture. 
Sammlung französischer Realien (Reise nach und 
in Frankreich, Paris und Umgebung, Geographie, 
Geschiebte, Verfassung Frankreichs usw.). Er- 
weitertor Sonderabdruck aus der Oberstufe (Aus- 
gabe A) des Lehrbuches der französischen Sprache 
von Dr. 0. Boerner. Anhang zur Oberstufe, Aus- 
gabe D. 2. Aufl., bearbeitet von Dr. 0. Boerner 
und Dr. Fr. Schmitz. Mit einer Karto von Frank- 
reich, einem Plane von Paris und einer französi- 
schen Münztafel. Leipzig-Berlin. Teubner. 1903. 
88 8. 8». gbd. Jt. 1,20. 

2. Schwarze, Dr. M„ Kanon französischer Sprech- 
übungen über Gegenstände und Vorgänge des täg- 
lichen Lebens für höhere Schulen. Wittenberg. 
Wunschmann. 1903. VI, 41 8. 8°. gbd. Jt. 0,80. 

Beides noben jedem Lcsebucho mit Nutzen ver- 
wendbar. 

Naturwiesensoh af ten. 

Pokornys Naturgeschichte des Tierreiches für höhere 
Lehranstalten. Neubearboitet von Dr. R. Latzel. 
Mit 73 farbigen Tierbildern auf 24 Tafeln von 
W. Kuhnert nnd H. Morin und 283 Abbildungen 
im Texte und 1 Erdkarte. 26., nach biologischen 
Gesichtspunkten umgearb. Aufl. Leipzig. Freytag. 
1903. V, 288 8. 8«. gbd. Jt. 4,00. 

Nalopas Werk (s. ,Gymn.' 1908, 8p. 316) ist 
ausgenützt, aber nicht erreicht. 

: Esser, Dr. P., das Pflanzenmaterial für den bota- 
nischen Unterricht. Seine Anzucht und die an 
demselben darzustellenden Beobachtungen in bio- 
logischer, anatomischer und physiologischer Hin- 
sicht. 1. Teil: Anzucht, Vormehrung und Kultur 
der Pflanzen. 2. Aufl. Cöln. Bachem. 1908. IV, 
143 S. 8«». gbd. Jt. 3,20. 

Vorzügliches Hilfsbuch für den Lohrer: in 
2. Auflagt« erweitert. 

; 1. Jochmann, E., Grundriß der Experimentalphysik 
und Elemente der Chemie sowio der Astronomie 
und mathematischen Goographio. Zum Gebrauch 
beim Unterrichte auf hölmron I/di ran st alten und 
zum Selbstunterricht. Hrsg. von O. Hermes und 
P. Spies. Mit 4Ö7 Figuren, einer Spektraltafel, 
4 meteorologischen Tafeln und 2 Sternkarten. 
15., vollständig neu bearb. Aufl. Berlin. Winckel- 
mann. 1908. XX, 624 8. 8». gbd. Jt. 6,00 

2. , Elementarphysik unter Zugrundelegung des 

Grundrisses der Experimentalphysik. Hrsg. von 
0. Hermes und P. Spies. Mit 266 Figuren und 
einer Spoktraltafol. 3. , neu bearb. Aufl. Ebd. 
1903. X, 246 S. 8». gbd. Jt. 2,50. 
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Von anderen Änderungen abgesehen, haben die ; Verschiedenes. 
Hrsg. der beiden trefflichen Werke diesmal noch » Knabe, Dr. K., was tcilhf du werden? Die Be- 
mehr als bisher die Anschauung, in erster Linie ! rufsarten des Mannes in Einzeldarstallungen. Der 



also das Experiment zur Grundlage aller Betrach- 
tungen genommen. 



akademisch gebildete Lehrer. 2. Aufl. 
Beyer. 0. J. 64 8. 8°. J$. 0,60. 
Ohne Schönfärberei gut orientierend. 



Progranimschau. 

Deutsch-Österreich 1902. 



Zar Sohulgesohiohte. 

Realscb. zu Klagenfort. Abb. vom suppl. Lehrer 
Dr. H. Angerer: Der realistische Unterriebt In 
Österreich mit besonderer Rücksicht auf die 
Realschule and vor allem die Realschule zu 
Klagenfort. 2. Teil, 1. - Vgl. ,Gymn.' 1902, 
Sp. 805. Vorl. Fortsetzung hat mehr lokales Inter- 
esse, da sie nur die Geschichte der Klagenfurter 
Realschule zum Gegenstände hat. Der Verf. be- 
handelt vor allem die Vorgeschichte der Erweite- 
rung der Anstalt zur Oberrealschale, die Eröffnung 
der Oberrealschule (1864) und ihre Organisation. 

Gyran. zu Korneuburg. Abb. von Prof. Dr. G. 
Strakoseh- Graßmann: Bibliographie zur Ge- 
schichte des österreichischen Unterrlehtswesens. 
II. — Vgl. ,(iymn.' 1902, Sp. 808. ff. Im Vorl. 
behandelt der Verf. die Universitäten. Die Dispo- 
sition ist folgende: I. Universitäten, a) Allgemeines. 

b) Lehrbetrieb der Rechts- und Staats Wissenschaften. 

c) Medizinische Studien, d) Philosophische Fakul- 
täten, e) Besuch auswärtiger Hochschulen, f) Zur 
Geschichte dor einzelnen österreichischen Universi- 
täten und Uuiversitätsprojekte. — II. Schriften über 
theologische Lehranstalten und Fakultäten, a) Ka- 
tholische theologische Fakultäten und Lehranstalten, 
b) Theologische tahrauatalten anderer Bekenntnisse. 
— Nach Andeutungen des Verfs. dürfte die Arbeit, 
wenn sie nicht als selbständige Publikation fort- 
geführt werden kann, im Rahmen des Programms 
erst nach Jahren zum Abschluß gelangen. Möge 
dem sachkundigen Verf. bis dahin die Arbeitslust 
vorhalten ! 

Wien. J. Golling. 

Zur allgemeinen Sprachwissenschaft. 

Gynin. an der Stella matutina zu Feldkirch. 
Abh. von Prof. J. Thlissing: Gedanken und Be- 
denken. Die subjektlosen Blitze. — Die Abh. glie- 
dert sich in nachfolgender Weise : I. Der subjekt- 
lose Satz nach Miklosich. — II. Marty und die 
subjektlosen Sätze. — III. Ergebnisse. Das wesent- [ 
liehe Ergebnis faJJt der Verf. in folgende Worte: | 
,Es gibt in der Sprache keine Sätze, bei denen das ] 
Subjekt nicht nur nicht ausgedrückt, sondern nicht 



einmal gedacht ist ; denn Subjekt und Prädikat sind 
korrelative Begriffe, die sich einschließen.' Von 
keinem Standpunkte aus könne man zur begründeten 
Aufstellung schlechthin subjektloser Sätze gelangen : 
weder vom logischen noch vom grammatischen aus. 
— Schon diese wenigen Andeutungen weisen darauf 
hin, daß der Verf. sein Thema unter Verwertung- 
des ganzen vorl. literarischen Apparates sowohl der 
grammatischen Arbeiten (von Deecke, Delbrück, 
Grimm, Kern, Paul, Ziemer u. a.) als auch der 
logischen (Brentano, Erdmann, Hillebrand, Lutze, 
Schuppe, Sigwart, Überweg, Wundt u. a.) bearbeitet 
und abgesehen von dem vielleicht auch schon von 
anderen ausgesprochenen richtigen Endergebnisse 
die historische Entwicklung der bebandelten Streit- 
frage allseitig beleuchtet hat. 

Privat-Gymn. zu Brixen. Abh. von Prof. P. 
Rheden: Etymologische Versuche auf dem Gebiete 
der Indogermanischen Sprachen. (Schi.) — Vgl. 
,Gymn.' 1897. Sp. 670. Vorl. Schlußlioferung ent- 
hält die Nummern 77 (2. Teil) — 86. Verbesse- 
rungen, Nachträge und Register schließen ab. 

Wien. J. Golling. 

Zur französischen Sprachwissenschaft. 

Staats-Oborrealsch. zu Budvreis. Abh. von Prof. 
Dr. Rudolf Bitte«: über den Gebrauch der Parti- 
zipien und des Gerundiums im AltproTeazallseheu. 

(30 S.) — Mit genauer Benutzung dor einschlägigen 
Literatur behandelt Verf. 1. da* Part, praes. und 
das Gertindium, 2. das Part, perf., A. mit Kon- 
gruenz, B. mit einem absoluten Accusativ, C. in ad- 
jektivischer Verwendung, f). in substantivischer Ver- 
wendung. An einigen Stellen entfielen wogen Raum- 
mangels die meisten Belege. Die mit Sachkenntnis 
und Sorgfalt gearbeitete Abh. wird Fachkreisen will- 
kommen sein. 

Landos-Oberrealsch. zu Zwittau (Mähren). Abb. 
vom wirkl. Realschullehrer Franz Binder: Der Ge- 
brauch des Konjunktivs und des Infinitivs bei 
La Fontaine. (42 S.) — La Fontaine, der ob aujier- 
ordentlich gut verstanden hat, trotz der Anlehnung 
an griechische, lateinischo wie auch altfranzösische 
Vorbilder seinen Werken den Stempel seiner Eigen - 
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art aufzudrücken, bringt in seinen Schriftwerken 
eine Fülle archäischer Formen und Wendungen wie 
auch syntaktischer Eigentümlichkeiten, so dafs diese 
schon deshalb, abgesehen von ihrer literarischen 
Stellung, gerne zur Grundlage für grammatische 
Untersuchungen genommen werden. In unserem 
Falle wurden die Fabeln und Reimerzählungen her* 
angezogen. Die von Gründlichkeit und Fleiß zeu- 
gende Arbeit bietet eine Fülle von Belegen für die 
einzelnen inbetracht kommenden Erscheinungen. 

Kaiser-Franz- Joseph -Staats- Oberrealsch. zu 
Plan. Abb. von Prof. Leopold Richter: Ober den 

18. und 1». Jahrhundert. (26 S.) — In der Ein- 
leitong gibt der Verf. eine knappe geschichtliche 
Entwicklung des Gebrauches der Aurodoform im 
Englischen. Da sich schon im 16. und 17. Jahr- 
hundert der Gebrauch von thou auf Kosten von 
you immer mehr einschränkte, bliob für das 18. und 

19. Jahrhundert nur zu untersuchen, in welchen 
Fällen dieses noch gebraucht wird. Daneben war 
noch zu berücksichtigen, daß sich das Anredefürwort 
ye (meist von weniger gebildeten Leuten in vertrau- 
licher Rede angewendet) noch vereinzelt vorfindet 
and daß sich daneben eine vierte Form entwickelte, 
die mit Hilfe eines Subst. goscbieht (z. B. ladyship, 
lordship, honour, majesty) mit vorgesetztem poss.- 
pron. der zweiten p. pl., wobei das Vernum in dor 
dritten p. sing, steht. Von letzter Form bomerkt der 
Verf., daß sie besonders im Deutschen große Verbrei- 
tung gefunden habe und fügt mit Recht hinzu, da,ß 
darin etwas Knechtisches liege. Auffallend ist und 
nicht immer leicht zu erklären — übrigens ja auch 
in anderen Sprachen vorkommend — der Wechsel 
von you mit thou im Gespräche, selbst in einem 
Satze, wie er für das 18. und 19. Jahrhundert als 
noch häufig angegeben wird. Daß der Gebrauch 
der Anredeform im historischen Romane sich nicht 
mit dem allgemeinen Gebrauche des 19. Jahrhun- 
derts deckt — was ja in der Natur der Sache liegt 

— wird in einem besonderen Abschnitto dargelegt. 
Die Untersuchung über den Gebrauch von tbou und 
ye im 19. Jahrhundert bestätigt das, was darüber 
in größeren Grammatiken gesagt wird. 

Leitraeritz. J. Klein. 

Zur englischen Literatur. 

Staats-Oberrealsch. zu Reichenberg. Abb. von 
Prof. Anton Stangl: Karl Diekens. Beiträge zur 
Kennzeichnung seiner dichterischen Eigenart. (42 S.) 

— Im Jahre 1899 veröffentlichte im Jahresprogr. 
der St-O.-Realsch. Prag-III ein gebürtiger Eng- 
länder, H. Prof. Heinrich Just (jetzt in Elbogen) 
einen Abriß des Lebens und der Werke von Dickens 
and fällte über seine Werke ein recht geringschätziges 



Urteil (s. ,Gymn.' XVIII, No. 23, S. 830). Hier- 
wiederum liegt vor uns ein Schrifteben, das von 
einem Deutschen geschrieben, zu einem jenem 
J gerade entgegengesetzten Urteil kommt 1 Dort eine 
schroffe Abweisung der Eigenart des Dichters, hier 
ein liebevolles Versenken in das dichterische Weson 
des Schriftstellers. Es muß wohl die Gemütstiefe 
sein, die uns Deutsche die Werke eines Dickens — 
und eines Daudet — wertvoller erscheinen läßt, als 
es bei den eigenen Landsleuten jener der Fall ist ; 
es seheint, als ob sich der Deutsche nur allzugern 
„rühren" läßt ; die Engländer und Franzosen haben 
das verlernt — oder haben es vielleicht nie gekannt. 
— Der Verf. hat es unterlassen, den sechs Ab- 
schnitten seiner Beiträge Überschriften zu geben; 
er macht es auch sonst dem Leser nicht leicht, sich 
zurechtzufinden, und das beeinträchtigt die Wirkung 
seiner Arbeit wesentlich. Es möge versucht werden, 
den Inhalt kurz zusammenzufassen. Nach einer 
Kennzeichnung von Dickens' Persönlichkeit (Erster 
Abschnitt) folgen Beispiele für seine schriftstelle- 
rische Eigenart, seine Vorliebe für die Verwendung 
von Geistern und Träumen und die Art seiner 
Charakterdaratellung (Zweiter Abschnitt). Der dritte 
Abschnitt handelt von sprachlichen und stilistischen 
Eigentümlichkeiten in Dickens' Werken. Das Ver- 
hältnis des Dichters zur Außenwelt, die Art seiner 
Naturbetracbtung werden im vierten Abschnitte be- 
sprochen, wobei gegen Taines Auffassung Stellung 
genommen wird. Der fünfte Abschnitt spricht von 
den Vergleichen und dor sechste vom Humor und 
Witz bei Dickens. Angenehm berührt das Streben 
des Verfs., sich von allen unnützen Fremdwörtern 
im Deutschen fernzuhalten. 

Leitmeritz. J. Klein. 

Zum neuspraohlichen Unterrichte. 

Kaiser-Franz-Joseph-Oberrealsch. im XX. Bez. 
zu Wien. Abb. von Prof. Dr. Job. Ellinger: Das 
Wichtigste au» der Syntax des Artikels and der 
Pronoraina Im Neaenglischen. (8 8.) — Verf. bietet 
eine übersichtliche Darstellung der bekannten Regeln 
mit treffenden Beispielen; wegen des hie und da 
eingestreuten Neuen, das man in den gangbaren 
Schulgrammatiken noch nicht findet, sei die Dar- 
stellung, die sich auf Wendt (Gebrauch des be- 
stimmten Artikels 1887), Dr. Krueger, Sweet (A New 
English Grammar l und die eigenen Arbeiten des 
Verfs. stützt, den Kollegen empfohlen. 

Staats-Oberrealsch. im XVJUI. Bez. zu Wien. 
Abh. vom Supplenten Edmund Andlauer : Englisch* 
deutsche Lautenteprechungen. (84 S.) — Durch 
eine wissenschaftliche Vergleichung der germanischen 
Wörter des Englischen mit den ihnen entsprechenden 
Wörtern des Deutschen soll den Koal schillern der 
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sechsten und siebten Klasse (Österreichs), für deren 
Lektüre diese Zusammenstellung bestimmt ist, die 
Erlernung der Orthographie erleichtert werden. Den 
Schülern soll dadurch eine „bessere Einsiebt in das 
Wesen der nur scheinbar so wüsten englischen 
Orthographie, Erleichterung des Vokabelstudiums 
und zugleich Vergrößerung des Wortschatzes, Ver- 
ständnis von Begriffen wie Lautgesetz, Analogie- 
bildung usw. , auch Vertiefung der Kenntnis der 
Muttersprache" übermittelt werden. Es kann nicht 
bestritten werden, daß die Zuwendung aller dieser 
Vorteile unseren Oberrealscbülorn sehr zu wünschen 
wäre; fraglich ist aber, ob die bekanntermaßen sehr 
überbürdeten Oberrealschüler Österreichs Zeit und 
Lust haben werden, sich in häuslicher Beschäftig 
gnng mit diesen Dingon abzugeben. In der Schule 
wird der Lehrer, da ihm nur drei Wochenstunden 
zu Gebote stehen, damit nicht weit kommen, will 
er nicht der Lektüre zu kostbare Zeit entziehen. 
Die Sammlung enthält zahlreiche Beispiele; da der 



Lautschatz für Schüler bestimmt ist, hätte alles 
Wichtige, insbesondere also Lautgesetze, durch 
starken Druck hervorgehoben werden sollen. Jene 
Kollegen, die einer solchen für 8chulzwecke einge- 
richteten Zusammenstellung entbehren, werden nur 
mit Nutzen nach dieser Sammlung greifen, wenn es 
sich darum handelt, ihre Schüler mit dem einen 
oder anderen Abschnitte der englisch -deutschen 
Lautentprecbung bekannt zu machen. 

Staats-Oberrealsch. zu Leitmeritz. Abh. von 
Prof. Jos. Klein: Fremdsprachliche Rezitationen 
als Mittel zur Forderung des neuspraehllehen Un- 
terrlehta. (11 S.) — Verf. tritt für die von Prof. 
Dr. Martin Hartmann in I-eipzig geleiteten fremd- 
sprachlichen Rezitationen ein, bespricht ihren Zweck 
und Nutzen und gibt die Bedingungen an, unter 
donen solche Rezitationen nutzbringend gestaltet 
werden können. 

Leitmeritz. J. Klein. 



ZeitechrifleuMchau. 



Philosophie und Pädagogik. 

NJahrb. 9. Siebourg, die Philosophie im 
Oy mnasialunterrichte. II. Dehnt den im 
ersten Teile versuchten Nachweis, daß und wie der 
Unterricht im Deutschen und in den alten Sprachen 
für die philosoph. Vorbildung der Primaner nutzbar 
gemacht werden könne, auch auf die anderen wich- 
tigsten Fächer des Gymnasialunterrichts aus. — 
Geißler, die Lust am Rätselhaften und ihre 
Verwertung im Schulunterrichte, besonders 
in der Scbulmathematik. — Clemen, Job. Musler, 
Rektor dar Nikolaischule in Leipzig, 1526 — 
1535. — PftdArch. 11. Tharnm, Institute für 
Edelknaben und Ede 1 fr äu 1 ein , geplant zu 
Heidelborg 1693. 

AL. 113. Michelitsch, Anz. v. 1. (Jehmichen, 
Grundriß der reinen Logik. Wird in manchen 
Punkton nicht allgemeine Zustimmung finden. 2. iVa- 
torp, philosoph. Propädeutik. Führt ganz gut in 
das Kantsche System ein , zeigt aber auch die 
Mängel desselben. 8. Stange, der Gedankengang 
der Kritik der reinen Vernunft. Mag stur Orien- 
tierung Dienste leisten. — DLZ. 48. Wroschner, 
Anz. v. Lipps, a) Einheiten und Relationen ; b) vom 
Fühlen, Wollen und Denken. Gehören zu den be- 
deutendsten und originellsten Erzeugnissen der mo- 
dernen psychol. Literatur überhaupt. — J. Ziehen, 
Anz. v. Klement, zur Geschichte des Bilderbuches 
und der Schülerspiele. Höchst dankonswert. — 44. 
Lichtenberger, Anz. v. Richter, Ftiedr. Nietzsche. 



Sein Leben und seine Werke. Une des meilleures 
introduetions que nous ayons ä l'etudo de N. — 
Zehme, Anz. v. 0. Jäger, was versteht man unter 
nationaler Erziehung? überaus inhaltroich. — 45. 
Wendland, Anz. v. 1. Capitainc, die Moral de« 
Klemens von Alexandrien. Hat den Stoff mit 
großem Fleiße gesammelt und geordnet, durch 
Parallelen aus der altkirchl. Literatur erläutert 
und in einen weiteren Zusammenhang gos tollt. 
2. Wagner, der Christ und die Welt nach Klemens 
von Alexandrien. Schärfere Auffassung und richtigere 
Wiedergabe als in den parallelen Abschnitten der 
ersten Schrift — LitCBl. 46. Anz. v. Kants Werke, 
hrsg. v. der Kgl. Preuß. Akad. der Wiss. IV. 
Sorgfältiger Text. — 46. Anz. v. Reicke, Lehrer 
und UnterrichtHUwen in der deutschen Vergangen- 
heit. Unterrichtend, wenn auch nicht für Historikor 
der Pädagogik. — NJahrb. 9. Barth, Anz. v. 
Möbius, J. .7. Rousseau. 2. Aufl. Enthält die 
Krankheitsgesch. R.s. Sehr verdienstlich. — Weise, 
Anz. v. Thumser, Erziehung und Unterricht. Für 
Lehrer und Erzieher jedes Bandes wie überhaupt 
für Freunde dos Schulwesens von Interesse. — PUd. 
Aren. 11. Wernicke, Anz. v. Willmann, philosoph. 
Propädeutik. 1. TL: Logik: Man wird kaum einen 
bossoren Leitfaden der formalen Logik finden. — 
SwdSehBl. 11. Blum, Anz. v. Jerusalem, die Auf- 
gaben des Mittelschullehrers. Verdient, insbeson- 
dere von den jüngeren Amtsgenossen gelesen und 
beachtet zu werden. — WfklPh. 46. Weißenfels, 
Anz. v. v. Sybel, Gedanken eines Vaters zur Gym- 
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nasialsache. Zeugen von Weite des Blickes. — 
ZfttQ. 10. Loos, Anz. v. Münch, Geist des Lehr- 
amt«. Ein Buch geistreichster Art. 

Allgemeine und vergleichende 
Sprachwissenschaft. 

LltCBI. 4G. Anz. v. Oertel, lectures on the 
xtudy of languages. Unterrichtet Ober seineu Gegen- 
stand vortrefflich, wenn auch etwaB trocken. — 
PHdArch. 11. Warnatsch, Anz. v. Flaschel, unsere 
griech. Fremdtvörter. Für alle realistisch Gebildeten 
(sehr nützlich. 

Deutaoh. 

NJahrb. 9. Strecker, Hrotsvit von Ganders- 
heim. Schi. — Blümner, das Märchen von Amor 
und Psyche in der deutschen Dichtkunst. 

NJahrb. 9. Döhring, dio Lohro von den 
Attributen. Ein Kapitel deutsch-lat. 8chulgram- 
raatik. 

AL. 23. Schonbach, Anz. v. Die altottnieder- 
(ränk. Psalmenfragmente, die Lipsiusschen Glossen 
und die altsüdmittelfränk. Psalmenfragmente. Hrsg. 
v. van Heitert. J. Tl. : Texte, Glossen und Indices. 
2. Tl.: Die Grammatiken. Man wird beide Teile 
mit Beruhigung benutzen dürfen. — Anz. v. Er- 
gebnisse und Fortsehritte der germanist. Wissen- 
schaft im letzten Vierteljahrh. Hrsg. v. Bethge. Ein 
trefft. Handbuch zum tägl. Gebrauche. — Anz. v. 
Consentius, Lessing und die Vossische Zeitung. 
Schwerwiegende Bedenken gegen die Autorschaft 
einer langen Reihe von Rezensionen, dio Mnncker 
in soiner Ausgabe L. zuschreibt. — v. Komorzynski, 
Anz. t. 1. p. Sternberg, ausgewählte Werke. 1. Bd.: 
Briefwechsel zwiichen Goethe und Kaspar Graf 
Sternbtrg. Hrsg. v. Sauer. Erhebt sich hoch über 
die alte Ausg. v. Bratanck. 2. Goethe und Öster- 
reich. Briefe mit Erläuterungen. 1. Tl. Hrsg. 
r. Sauer. Eine wichtige Lücke ist damit ausgefüllt. 
— BLZ. 48. Scheich, Anz. v. Grillpart er 8 Briefe 
und Tagebücher. Mit Anm. v. Glossy und Sauer. 
2 Bde. Für die Grill parzerforschung ein ausge- 
zeichnetes Hilfsmittel. — 44. Necke], Anz. v. Sae- 
mundar Edda, hrsg. und erkl. v. Detter und Heintcl. 
1. Text. 2. Anm. Der Kommentar ist ein monu- 
mentales Werk. — Minor, Anz. v. Unger, Platen 
in seinem Verhältnis zu Goethe. Beachtenswert. — 
LitCBl. 46. Anz. v. Enghrt, die Rhythmik Fischarts. 
Sorgfältige Untersuchung. — 46. Anz. v. Brentano, 
Romanzen vom Rosenkranz, hrfg. v. Morris. Freudig 
begTÜßt. — Anz. v. Lichttnbtrgs Aphorismen, hrsg. 
v. Leitzmann. Gut. — NJahrb. 9. Heinemann, 
Aoz. v. Möbius, Goethe. 2 Bde. Geht selbständige 
und eigene Wege. — Weise, Anz. v. Scheel, Lese- 
buch aus Gustav Freytags Werken. Mit Freuden 



zu begrüßen. — PttdAreh. 11. Frey tag, Anz. v. 
F. Dahn, sämtl. Werke poetischen Inhaltes. N. F. 
2. und 3. Bd. Inhaltsangabe mit Anerkennung. 
— J. Ziehen, Anz. v. Herders Werke. Hrsg. v. 
Th. Matthias. 5 Bde. Vortreffl. Auswahl. - Swd. 

j 8ehBl. 11. v. Sallwürk, Anz. v. Lyon, deutsche 

l Dichter des 19. Jahrh. Ästhet. Erläuterungen für 

| Schule und Haus. Interessant. 

LitCBl. 46. Anz. v. Marriage, Volkslieder aus 

• der badischen Pfalz. Außerordentlich tüchtiges volks« 
kundl. Rnch. - 46. Anz. v. Darapsky, Altes und 
Neues von der Wünschelrute. Staunenswerte Lite- 
ratursammlung. - PädArch. 11. J. Ziehen, Anz. v. 
H. Meyer, das deutsehe Volkstum. 2. Aufl. Von 

j hoher Bedeutung für die Schule. 

NJahrb. 9. Weise, Anz. v. Brenner, die lautl. 
und geschichtl. Grundlagen unserer Rechtschrei- 
bung. Es gibt keinen besseren und zuverlässigeren 
Ffihror für den, der sich in Kürze orientieren will. 

i 

Alte Sprachen. 

BphWoeh. 45. Büttner- Wobst, zu Polybius 
l XXXII 9, 9. —Schmalz, zum thesaurus linguae 
lat. — WlenerS t. 2. Münsterberg, lustrum con- 
dere — > „das Opfortior vergraben". — v. Bienkowski, 
über skythische Wagen. — Rostowzow, Namen 
und Wappen kleiner Leute. — Reisen, zur 
Ära Pacis Augustae. — Perschinka, zu Sali. 
. bell. lug. 106, 4. Milites cenatos esse in castris 
. . iubet ™ „dio Soldaten sollten nach dem Abkochen 
: im Lager sein". — Seeck, Horaz an Pollio (Carm. 
II 1). — Kretschmer, Demeter. Ja ist ein uralter 
Lallname der Erdgöttin. — Vetter, zur lat. Gram- 
! matik. Fas ist Inf. — fori. — Kubitschek, der 
Rückgang des Lat. im Orient. - XXV, 1. 
Stowaseer, das Gebet der Arvalbrüder. — 
i Stolz, Studien zur Doppelangmon tierung 
; der griech. Verba. — Schneider, über den 
Ursprung des Dionysoskultus. — Sinko, 
cooiectanoa. Cic. ad fam. VII 12, 2 1.: Quis 
enim est vir bonus. 

BphWoeh. 45. Jurenka, Anz. v. Aeschylos, die 
Schutzflehenden. Mit Anm. v. Wecklein. Die Text- 
kritik ist gut. — Hultsch, Anz. v. Claudii Ptole- 
maei syntaxis mathematica ed. Heiberg. Großes 
und dankenswertes Unternehmen. — Schiller, Anz. 
v. Walther, über die Echtheit und Abfassung der 
Schriften des Corpus Caesarianum. I. Interessant 
und lehrreich. — 46. Hosius, Anz. v. Wörpel, 
Juvenal VII 40 und Bemerkungen zur Ciris. (Bei- 
i trige für Alfred Schoene.) Nicht sonderlich durch- 
i schlagend. — Gundermann, Anz. v. Sextus Julius 
1 Frontinus, tioo books on the water supply on 
| the city of Rome. Facsimile, Übers, und Anm. 
Hrsg. v. Herschel. Das Facsimile ist sehr wertvoll. 
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das übrige interessant. — 46/47. Fuhr, Anz. v. The 
Oxyrrhynchus Papyri. III. Ausführt. Inhalts* 
angäbe mit eigenen Zutaten. (Reich in DLZ. 44: 
Übertrifft seine Vorgänger noch.) - DLZ. 45. Marx, 
Anz. v. Ennianae poetris reliquiae. Iteratis curis 
ree. Vahlen. Mit Freuden begrübt. - LltCBI. 46. 
Ans. v. Plato, the republic. Ed. Adam. I. II. Ver- 
dient in der Erklärung uneingeschränktes Lob. - 
Anz. v. Perm Satirae, ed. Nemethy. Mag dem 
Studenten Dienste leisten. — 46. Anz. v. Minucii 
Felicia Octavius, ed. Boenig. Mothodisch und 
fleißig. — Anz. v. St (masser, griech. Schnadahüpfeln. 
Humanist. Marotte. — Anz. v. Herons von Ale- 
xandria Vermessungslehre und Dioptra, griech. 
und deutsch v. H. Schöne. Mit Freuden zu be- 
grüßen. — NJabrb. 9. Nestle, Anz. v. Sticknry, 
les sentences dans la poesie grecque d'Homire d 
Euripide. Die Behandlung des Themas ist ein- 
seitig formal durchgeführt. — XphRdseh. 23. 
Schüler, Anz. v. Magnus, Studien zur Überliefe- 
rung und Kritik der Metamorphosen Ovids. VI. 
Noch einmal Marcianus und Neapolitanus. (Pr.) 
Höchst sorgfältige Kollation der beidon Codices. — 
Wolff, Anz. Dienet, Beiträge zur Textkritik des 
Taciteischen Bednerdialogs. (Pr.) Feine Beobach- 
tungen. — SwdScbBl. 11. Hausrath, Anz. v. Verg. 
Än. Buch VI, erkl. v. Norden. Ausgezeichnet. — 
WfklPh. 46. Haeberlin, Anz. v. Samuelsson, ad 
Apoüonium Rhodium adversaria. Bebandelt 60 
Stellon mit mehr oder weniger Geschick, aber mit 
großer Gründlichkeit. — ZfOG. 10. Jurcnka, Anz. 
v. Hüter, Schülerkommentar su Sophokles 1 Aias. Sehr 
anerkennenswert. — Kohm, Anz. v. 1. Plat. Phaedon, 
für den Schulgebrauch erkl. v. Linde. Empfehlens- 
wert. 2. Plat. Apologie und Kriton, neb^t Ab- 
schnitten aus dem Phaedon und Symposion. Inhalts- 
angäbe, im ganzen mit Anerkennung. — Kornitzor, 
Anz. v. Bosenberg, Studien zur Bede Cc.s für 
Murena. Bietet mannigfache Anregungen. — Fritscb, 
Anz. v. van der Volk, de Lucretiano carmine a 
poeta perfecto atque absoluto. (Diss.) Anerken- 
nenswert. 

NphRdsch. 23. Schultheß, Anz. v. Pöhlmann, 
Gesch. des antiken Kommunismus und Sozialismus. 
2. Bd. Ein bedeutendes , großzügiges Work. — 
Wackermann, Anz. v. Maaß , die Tagesgötter in 
Born und in den Provinzen. Verdient im einzelnen 
wie im ganzen die vollste Beachtung der Forscher. 
— Eberhard, Anz. v. Lehrs. kleine Schriften. Hrsg. 
v. Ludwich. Sehr dankenswert. — WfklPh. 46. 
Stouding, Anz. v. Bouse, greek wtive offerings. 
An essay in the history of greek religion. Wird 
bei mancher Wissenschaft!. Arbeit mit gutem Er- 
folge zu benutzen sein. — Neumann, Anz. v. Fried- 
länder, Darstellungen aus der Sütengesch. Borns 



in der Zeit von Augustus bis zum Ausgange der 
Antonine. 2 Bde. 7. Aufl. Gelitten bat nicht nur 
die äuJJero Form (durch eine Verengung des Druckes), 
sondern auch (durch Streichung der wertvollen Unter- 
suchungen der Anhänge) der Inhalt; der Golehrto 
kann nur mit der 6. Aufl. arbeiton. 

NphBdMh. 28. Anz. v. Vendryes, recher ehe 8 
sur rhistoire et les tffets de l'inlemiti initiale en 
latin. Es ist ein unbestreitbares Vordienst des Verfs., 
dio Gesch. des lat. Accentcs im großen Zusammen- 
hange behandelt und Ergebnisse gefördert zu haben, 
denen man die Kerccbtigung kaum wird versagen 
können. - WfklPh. 45. Manitius, Anz v. liel- 
\ langer, in Antonini Piacentini itinerarium gram- 
matica dhquisitio. Hat der Sprachwissenschaft 
einen nicht unwichtigen Dienst erwiosen. 

SwdSchBl. 11. Seitz, Anz. v. Ostermann, lat. 
Übungsbuch. Ausg. für Be formschulen. Bearb. v. 
J. Müller und Michaelis. Wortvoll. — WfklPh. 46. 
Ziemer, Anz. v. Scheindler, kleine lat. Sprachlehre 
für Deutsche. Zum Selbstunterricht und zum Ge- 
brauch beim Lateinunterricht in Kursen. Bei dor 
Abfassung hat Sch. eine geschickte Hand und Lehr- 
go8chick geleitet 

Neuere Spraohen. 

SwdSchBl.ll. 8taudinger, geplante Ferien- 
kurse för Ausländer in London. Sie sollen 
von der Teacbers' Guild unternommen werden; ob 
der Plan znr Ausführung gelangt, wird wesentlich 
davon abhaogen, welches Interesse man in Deutsch- 
land der Sache entgegenbringt. — Holzer, dio engl. 
Konjugation in neuor Fassung. Alle peri- 
phrastischon Verbalformen gehören im Engl, zur 
eigentl. Konjugation. 

DLZ. 43. Sarrazin, Anz. v. B<-n Jonson, The 
Alchemist. Ed. toith introduetion, notes and glos- 
sary by Montgomery Hathaway. (Uiss.) Gediegen. 
— 44. Cornicelius, Anz. v. Gerin, lettres et docu- 
mtnts sur Claude Tillier publii* avec notes et 
commentaire. Für die Biograpbie und zur Charakteri- 
stik T.b sehr willkommene Mitteilungen. — Nph. 
Rdseh. 28. Röttgers, Anz. v. Amis und Amiles. 
In deutsche Verse übertragen v. Grein. Verdient 
einen eifrigen Leserkreis. — ZfSG. 10. Ellingor, 
Anz. v. 1. Engl, und franz. Schriftsteller der 
neueren Zeit für Schule und Haus. Glogau, Flem- 

I ming. 14. Bd.: Snowed Up! An adventure on 
Exmoor by Hope. Mit Anm. v. Klapperich. Flüs- 
sige, ungezwungene Sprache; dio Anm. vollkommen 

I zweckentspreckend. Kann schon im zweiten Jahn» 
dos engl. Unterrichts gelesen wer.len. 16. Bd.: Le- 
brun, quinze jours ä Paris. Hrsg. v. Boßmann. 
Dio Anm. bilden eine treffl. Ergänzung zu dem 
Texte, der eine geeignete Lektüre für die mittl. Kl. 
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derOberrealsch., Mädchenlyzeen usw. bildet. 16. Bd.: 
Life and Güstows in Old England front the Sketch 
Book of Irving, liearb. v. Klapperich. Die Anm. 
erläutern in verständnisvoller Woise die sachl. und 
spracht. Schwierigkeiten. 17. Bd. : Defourny, la 
bataiüe de Beaumont. Bearb. v. Bretschneider. 
Anziehender Text; Anm. und oino Kartenskizze för- 
dern »las Verständnis. 8ehr gute Lektüro für dio 
ob. Kl. 18. Bd. : London Old and New. History, 
Monuments, Trade, Government. Ausgewählt v. 
Klapperich. Anschaulich und fesselnd; die meist 
sachl. Anm. sind den Bedürfnissen der Schüler voll- 
kommen angepaßt. Für die ob. Kl. bestens zu emp- 
fehlen. 19. Bd.: Uix petits conte» pour ks jeunes 
filles. Erl. v. Lotgeh. Der Toxt leicht, die Anm. 
sorgfältig. Passend für die Mittelstufe. 2. Henty, 
Wulf the Saxon. Gekürzt v. Besser. (Froytag- 
Teropskyscbe Sammlung.) Passend für die ob. Kl. 
3. Btkk, Shakespeare. Des Dichters Bild, nach 
dem Leben gezeichnet. Von glühender Begeisterung 
für Sh. durchweht und daher in hohem Grade ge- 
eignet, diese Begeisterung auch auf den Leser zu 
übertragen. 

AL. 28. Hennicke, Anz. v. de Fourvieres, Lou 
Pichot Tresor, dictionnaire provencal-francais et 
francais-provencal. Woblgelungcn; des größten 
Dankes wert. — DLZ. 45. Holthausen, Anz. v. 
Foiey, The Language of the Northumbrian Gloss 
to the Gospel of Saint Matthew. 1. Phonology. 
Ein willkommener Beitrag zum Ausbau der alteng!. 
Lautlehre. 

Päd 4 reo. 11. Anz. v. Lagarde und Müller, 
ä travers la vie pratique. Morceaux de conver- 
sation. Im höchsten Maße allen denen zu emp- 
fehlen, die sich für einen Aufenthalt in Paris vor- 
bereiten oder einen solchen zum Studium der Sprache 
dort machen. — Anz. v. Krön, Verdeutschungs- 
wörterbuch der franz. Umgangssprache. Hat da- 
mit die Brauchbarkeit von Petit Parisien und En 
France erhöht. — Gutersohn, Anz. v. 1. Roßmann 
und Schmidt, Lehrbuch der franz. Sprache (auf 
Grundlage der Anschauung). 2. Tl. 2. Roßmann, 
franz. Lese- und Realienbuch für die Mittel- und 
Oberstufe. Besonders der Beachtung der Fach- 
männer an den Realschulen sehr empfohlen. — 
Krummacher, Anz. v. Toreau de Marney, first 
step to english conversation. Kann znm Selbst- 
unterricht für Anfänger, die lernen wollen, bestens 
empfohlen werden. 

ZfflG. 10. Pejscba, Anz. v. Thiergen, Methodik 
des neuphil. Unterrichts. Beetens empfohlen. 

Geeoh lohte und Brdkunde. 

HlsUahrb. XXIV, 3. Schroeder, zur Bran- 
denburg. Kirobenpolitik am Niederrbein. 



I I. — Kirsch, ein päpstl. Lehensprojekt für 
Parma und Piac.onza unter ßenodikt XIV. 
— Schmidlin, ein Kampf um das Deutsch- 
tum im Klosterloben Italiens. Subiaco und 
Farfa im 16. Jahrh. III. — v. Pflugk-Harttung, 
zur militär. Memoirenlitoratur der Be- 
freiungskriege, insbesondere dos Jahres 
1816. — N Jahrb. 9. Schmidt, der Selbstmord 
der Greise vou Keos. Ein kulturgoschichtl. 
Problem. — WlenerSt. 2. Mesk, zum kypri- 

i sehen Kriege. Währt von 390—380. Die Ver- 
teilung der einzelnen Geschehnisse ergibt sich aus 
Isokrates. — Jung, Hannibal bei don Ligu- 
rern. 3. Die Polandscbaft im Jabro 218 v. Chr. 
Der Flußverkehr. 4. Die Anfänge von Säna. — 
Vulio, die Sitze der Triballer zur Römer- 
zeit. — Stein, der Usurpator Domitianus. — 
Ritterling, zur Erklärung von Arrians txra- 
(tc xar' 'jXaföiy. Die e. x.'A. liefert schätzbare 
Beiträge zur Kenntnis des röm. Kriegswesens unter 
Hadrian. — v. Premerstein, röm. Soldaten als 
Laadpächter. — Liebl, zum Sanitätswesen im 
röm. Heere. — Hartmann, de itinero muni- 
o n d o. Über die Fürsorge und Aufsicht über die 
Erhaltung der Straßen vom üntorgango de« west- 
röm. Reiches bis in die Karolingerzeit. — Wessely, 
das erste Jahr des Tiberius in Ägypten. 

Päd \V och. 6, 7, 8. Koch, Geschichtswissen- 
schaft und Geschichtsunterricht Von Ober- 
sekunda an mag der Versuch eines wissenschaftl. 
Unterrichts gemacht werden. 

AL. 23. v. Premerstein, Anz. v. Heer, der hist. 
Wert der vita Commodi in der Sammlung der 
scriptores historiae Augustae. Mit Nutzen zu be- 
fragen. — Starzer, Anz. v. Ehrentraut, Unter- 
suchungen über die Frage der Frei- und Reichs- 
städte. Umsichtig. — Wopfner, Anz. v. Postina, 
der Karmelit Eberhard Billich. (Erläuterungen und 
Ergänzungen zu Janssens Gesch. des deutschen 
Volkes.) Tüchtig. — Lorenzen, Anz. v. Schäfer, 
Gesch. von Dänemark. 5. Bd. Durchaus origi- 
nale Bearbeitung. — Anz. v. Krauel, a) Prinz 
\ Heinrich von Preußen als Politiker. Gemeint ist 
j der Bruder Friedrichs d. Gr. Hochinteressant. 
| b) Prinz Heinrich von Preußen in Paris während 
der Jahre 1784 und 1788-1789. Ein interessanter 
Beleg für die Herrschaft des franz. Geistes während 
dea 18. Jahrh. in Preußen. — BphWoeh. 46. Fr. 
W. v. Bissing, Anz. v. Sethe, Beiträge zur ältesten 
Gesch. Ägyptens. Besonders für Ägyptologen. Vor- 
treffl. Znsammenstellung unseres Wissens von den 
ältesten Dynastien. - DLZ. 48. Meyer v. Knonau, 
Anz. v. Löffler, die westfäl. Bischöfe im Investitur- 
streit und in den Sachsenkriegen unter Heinrich IV. 
und Heinrich V. überall zeichnet sich die Dar- 
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legung der Ergebnisse durch vollständige Sammlung 
und Beherrschung des Stoffe« aus. — Stern, Anz. 
v. Bruneau, les dSbuts de la rioolution dans les 
dipartements du Cher et de VIndre {1789-1791). 
Eine sehr gewissenhafte, auf grOndl. Forschungen 
aufgebaute Dias. — 44. Gmelin, Anz. v. Schnürer, 
die ursprüngl. TempUrregel. Kritisch untersucht 
und hrsg. Ein Muster von ocbt deutschem Ge- 
lehrtenfleiß; abschließend. — 46. Steuernagel, Anz. 
v. Nagel, der Zug des Sanlierib gegen Jerusalem. 
InbaltsHngabe, in der Hauptsache mit Zustimmung. 
— Liobermann, Anz. t. Jenks, Edward Plantagenet 
(Edward /.). The English Justinian or the Ma- 
king of the Common law. Diu reobtshist. Bilder 
sind am besten gelungen und bieten am meisten 
neues Licht. — Kokelhaus, Anz. v. Lücking, Schiller 
als Herausgeber der Memoirensammlung. II: Capi- 
lupi. Trägt zur Geaob. der Pariser Bluthochzeit, 
wenn auch in wenig geschmackvoller Form, ihr 
Scherflein bei. — BistJahrb. S. Baumgarten, Anz. 
v. Schäfer, Beiträge tur Gesch. des Protestantismus 
und der Inquisition im 16. Jahrh. 3 Bde. B. an- 
erkennt das umfangreiche Werk unter gewissen Vor- 
behalten bezüglich einzelner Punkte freudig als eine 
Leistung allerersten Hanges. — v. Orterer, Anz. v. 
Mayer, Mitteilungen aus den Matrikelbüchern der 
Universität Freiburg i. Br. {15. und 16. Jahrh.) 
I, II. Sehr dankenswert. — NJahrb. 9. Stötzner, 
Anz. v. Herrn. Hamelmanns geschichtl. Werke. Hrsg. 
v. Detmer. 1: Schriften tur nieder sächs.-westfäl. 
Gelehrtengesch. 1. Bft. Wertvoll. — LitCBI. 46. 
Anz. v. Beckmann, der Kampf Kaiser Sigismund* 
gegen die werdende Weltmacht der Osmanen. Reich 
an guten, nniversalhist. Gedanken und anziehend 
geechrieben. — Anz. v. Wittichen, Preußen und 
England in der europäischen Politik 1785—1788. 
Hat selbständigen Wert — NphRdwh. 28. Wilkens, 
Anz. v. Fiske, Essays Historical and Literary. 
I, II. Wer sich für das Werden und Wachsen 
der Union interessiert, wird die Essays mit Genuß 
und Nutzen durchlesen. — PldArch. 11. Mackensen, 
Anz. v. 1. Wustmann, deutsche Gesch. im Grund- 
riß. I. Vcm Anfang bis in die Mitte des 17. Jahrh. 
Im wesentl. im Anschl. an die Darstellung Lam- 
prechta gearb. 2. Capelle, die Befreiungskriege 
von 1813—1815. Eine wertvolle Bereicherung unserer 
Jugendliteratur. — Wernicke, Anz. v. Wirth, Volks- 
tum und Weltmacht in der Gesch. Aufs wärmste 
empfohlen. 

DUmseh. 46. Lampe, der Sudan und das 
Tsadsoegebiet. Warme Empfehlung der ge- 
schichtl. Beschreibung von v. Oppenheim, Babeh und 
das Tsadseegebiet. - ZWO. 10. Fait, Bei Beein- 
drucke und Kulturbildor aus Makedonien 
und Altserbien. 



DLZ. 43. v. d. Goltz, Anz. v. Schmidtke, das 
Klosterland des Athos. Schwungvoll und lebendig 
geschrieben. — 44. Günther, Anz. v. Rüge, topo- 
graph. Studien tu den portugien. Entdeckungen 
an den Küsten Afrikas. Wertvoll. — LitCBI. 46. 
Anz. v. v. d. Gölte, Beisebüder aus dem griech.- 

! türkischen Orient. Behandelt mehr das Religiöse 
von heut. — ZWO. 10. Müllner, Anz. v. Günther, 

l astronom. Geographie. (Sammlung Göschen.) Ge- 

I wahrt auf kleinem Räume einen vielfach recht in 

! die Tiefe gebenden Einblick. 

i 

Mathematik and Naturwissenschaften. 

PldAreb. 11. Schuster, Ii ber die konstruk- 
tive Behandlung der Stereometrie im ün- 
! terrichte. 

AL. 28. Hartwig, Anz. v. Loria, spezielle 
algebraisch und transzendente ebene Kurven. 
Theorie und Geschichte. Deutsch v. Schütte. Be- 
friedigt endlich ein dringendes, langgehegtes Be- 
dürfnis. — DLZ. 43. Simon, Anz. v. Lüroth, Vor- 
lesungen über numerisches Rechnen. Werden sich 
sehr bald als ein unentbebrl. Handbuch der Tech- 
' niker ausweisen. — 44. Wirtinger, Anz. v. Bauer, 
| Vorlesungen über Algebra. Der Anfänger mag das 
i Buch für die rein formalen Theorien mit Vorteil 
j benutzen. — LitCBI. 45. Anz. v. König, Einl. in 
| die allgemeine Theorie der algebraischen Größen. 
I Mit lebhafter Genugtuung zu begrüßen. — Anz. v. 

Bruns, Grundlinien de« wissenscltaftl. Rechnern. 
. Kommt einem Bedürfnis entgegen und wird viel- 
seitige Anwendung finden. — 46. Anz. v. Bauer, Vor- 
lesungen über Algebra. Für Anfänger zur Ein- 
führung sehr geeignet. 

PadArch. 11. Wanncr, Anz. v. Schalk f, Auf- 
! gahensammlung aus der Arithmetik, Geometrie, 
Trigonometrie und Stereometrie nebrt Anwendungen 
. . . für die ob. Kl. Bedeutsam. — Wernicke. Anz. 
| v. Midier und Prester, Leitfaden der Projektions- 
lehre. Ein Übungsbuch der konstruierenden Stereo- 
metrie. Ausg. A: Für Realgymn. und Oberrealsch. 
Ausg. B: Für Gymn. und Realsch. Ganz ausge- 
zeichnet. — SwdSchBl. 11. Karg, Anz. v. Biel, 
mathemat. Aufgaben für die höh. Ijchranstalten. 
Ausg. für Gymn. 1. Tl.: Unterstufe. Stehen im 
Einklänge mit den preuß. Lohrplänen von 1901. 

AL. 28. Müller, Anz. v. Raehlmann, über 
Farbensehen und Malerei. Hochinteressant. — Llt. 
j CBI. 45. Anz. v. I l elmholt z, Vorlesungen über 
j theoret. Physik. 1, 1 und VI. Äußerst angenehm 
zu lesen. — 46 Anz. v. Weinstein, Thermodynamik 
und Kinetik der Körper. II. Vornehmlich der 
Theorie gewidmet; auf breiter Basis. — ZfSG. 10. 
Oppenheim, Anz. v. Julius, der Äther. Aus dem 
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Holländ. übers, v. Siebert. Anregend und 
wert; nach jeder Richtung aufs »Ärmste zu emp- 
fehlen. 

ZWO. 10. Wallentin, An*, v. Budde-Kießling, 



Leitfaden für den Unterrieht in der Experimental- 
physik. Auf modernem Standpunkte; legt auch 
schwierigere Teile in leichter, anziehender und didak- 
tisch richtiger Weise dar. 



H 



Büeherschau. 



Allgemeines. 



Dlttrlch, O. , Grundztige der Sprachpsychologie. 

1. Bd.: Einl. u. allgemein-psychofog. Grundlegung. 

1. Abt. 400 S. Mit einem Bilderatlas. 64 8. Halle, 

Niemeyer. 12. — 

Kappus, K., der indogerman. Ablativ. 93 8. Marb.- 

Frankf. a. M., Scheller. 2. - 

Pädagogik. 

Sehulmann, C. die Volksschule vor u. nach Luther. 
Eine biet. Studie. 107 S. Trier, Paulinus- Druckerei. 

1. - 

Seyfert, ß., die pädag. Idee in ihrer allgemeinen 
Bedeutung. 62 8. Lpz., Wunderlich. — 60 

Stelael. 0, zur Frage: Klassenlebreraystem oder 
Fachlehrersystem an uns. höh. 8cbulen (Real- 
schulen, Gymnasien, höh. Töchterschulen). 83 S. 
München, Ackermann. — 60 

' Deatsoh. 

Blelschowsky , A., Goethe. Sein Leben u. seine 
Werke. (In 2 Bdn.) 2. Bd. 737 8. München, 
Beck. 7. — 

Fischer, K., Eduard Mörikes künstlerisches Schaffen 
u. dichterische Schöpfungen. 202 8. Berl., Elsner. 

3. - 

Geiger, E., Hans Sachs als Dichter in seinen Fast- 
nachtsspielen im Verhältnis zu seinen Quellen be- 
trachtet. 388 8. Halle, Niemeyer. 9. — 

Geistesbelden. (Fahrende Geister.) Eine Sammlung 
von Biographien. 45. Bd. Berl., Hoffmann & Co. 
Iiürkner, R.. Herder. Sein Leben u. Wirken. Mit 
Bildnis. 287 8. 9. GO. 

Georgy, E. A., die Tragödie Friedrich Hebbels nach 
ihrem Ideengehalt. 884 S. Lpz., Avenarius. 8. 75 

Howald, J., Goethe u. Schiller. Eine Monographie. 
169 8. mit Abbildungen. Konstanz, Hirsch. 2. — 

Litzmnnn, B., Goethes Lyrik. Erläuterungen nach 
kunstler. Gesichtspunkten. 257 8. Berl., Fleische! 
& Co. 3. 50 

Nufsberger, M., „Der Landvogt von Greifensoe" u. 
seine Quellen. Eine Studie zu Gottfried Kellers 
dichter. Schaffen. 226 S. Frauenfeld, Hubor & Co. 

8. — 

Plur, P., Studien zur sprach!. Würdigung Christian 
Wolffs. Ein Beitrag zur Gesch. der nhd. Sprache. 
112 S. Halle, Niemeyer. 2. 80 

Schulz, 0., die Darstellung psychol. Vorgänge in 
den Romanen des Kristian v. Troycs. 156 8. Ebd. 

4. - 

Studien zur deutschen Philologie. Festgabe, der 
germanist. Abt. der 47. Versammlung deutscher 
Philologen u. Schulmänner in Halle zur Bcgrfijäuug 
dargebracht v. Ph. Strauch, A. E. Bergor u. F. 
Saran. 239 S. Ebd. 6. — 

elnseln : Berger, A. E.. der Junge Herder 



Winckelmann. s« 8. i. -. - Saran. F., Melodik u. 

Goethes. 71 8. t. -. - 



Sehürebran.l. Ein Traktat aus dem Kreise de 
burrer Gotterfreunde. Hrsg. ▼. Ph. Strauch. 83 8. a. — 
Weddigeo, 0., die Ruhestätten u. Denkmäler uns. 
deutschen Dichter. 208 8. mit 69 Abbildungen 
u. 4 Photograv. Halle, Gesenius. 5. 60 

Wlegand, J., die Frau in der moderneu deutschen 
Literatur. Plaudereien. 72 8. Bremen, Schüne- 

1. — 



FUhrer, A., A. Kahle u. F. Kort*, deutsches Lese- 
buch für die unt. u. mittl. Kl. höh. Lehranstalten. 
1. Tl.: För Sexta. 188 S. Münster, Ascbendorff. 

gbd. 1. 76 



Altendorf, K., ästhet. Kommentar zur Odyssee. 
79 8. GieJJen, Roth. 1. 50 

Dissertationen phitologicae Haienses. Vol. XV. 
Pars 2 et 3. Halle, Niemeyer. 
3. Trueber, H- de hyrono in Venerein Homerioo. 79 8. 
S. — . — 3. Ebel in«:. R., de tragioorum poetnrura grae- 
eoram cantlds solutls. 180 8. 3. — 

Maurenbrecher, B., Sallustiana. l.Hft. : Die Über- 
lieferung der Jugnrthaliicke. 137 8. Halle, Kaem- 
merer & Co. 8. — 

Platons Gastmahl. Deutsch v. R. Kajtaer. 84 8. 
mit l Taf. Lpz., Diederichs. 2. — 

Taylor, Tb., die eleusischen u. bacehischen My- 
sterien. Fol. Wien, Manz. — Lpz., Expedition der 
Gnosia. — 85 

Ostermanns lat. Übungsbuch. Ausg. für Reform- 
schulen. Bearb. v. H. J. Mflller u. G. Michaelis. 
2. Tl.: Aufgaben zum Übers, ins Lat. 188 8. 
Lpz., Teubner. gbd. 1. 80 

Neuere Sprachen. 

BeltrUge, Münchoner, zur roman. u. engl. Philo- 
logie. Hrsg. v. H. Breymann u, J. Schick. 29. u. 
80. Hft Lpz., Deicbert Nachf. 

29. Jung, H., das Verhältnis Thomas MMdletons tn Shak- 
«pere. 9J8. 1. 80. — 30. LerkaafT. A., Fraogoi» Haben 
u. seine Oben, der Metamorphosen Ovids. 123 8. 3. SS. 

ColleetloB of British authors. Vol. 3694. 12. Lpz., 

Tauchnitz. 1. €0 

Whiteing, R., tbe yellow Tan. 319 8. 
Vol. 8695 and 8698. 12. Ebd. a 1. 60 

Crawford, F. M., the haart of Rome. A tale of tbe „Lost 

water**. 880 u. 264 8. 

Elchhoff, Th., unser Shakespeare. Beitrage zu einer 
wisscnschaftl. Shakespeare-Kritik. II. 1. Shake- 
speares Sonette u. ihr Wert. 2. Die Sonetteu- 
sa tire. 181 8. Halle Niemeyer. 3. 60 

Kinenkel, E., das engl. Indeflnitum. 315 8. Ebd. 

8. — 

Genee, R., A. W. 8chlegel u. Shakespeare. Ein Bei- 
trag zur Würdigung der Schlegelschen Über- 
setzungen. Mit 8 faksimilierten Seiten seiner 
Handschrift des Hamlet. 43 S. Lex.-8. Berl., 
Reimer. 1. 60 

Grein, H., 8tudien über den Reim bei Theodore de 
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Ranville. Ein Beitrag zur Geacb. der franz. Vers- 
technik. 72 S. u. 4 8. in Fol. Kiel, Cordes. 2. — 
Kluge, F., mittelengl. Lesebuch. Mit Glossar ver- 
sehen v. A. Kölbing. 219 S. Halle, Niemeyer. 



Gesohiohte. 

Bibliothek, bist. Hrsg. v. der Red. der bist, Zeit- 
schrift. 16. Bd. München, Oldenbourg. 
Doerkes-Boppard, Verfas§ungsgesch, der anstral. Kolo- 
nien u. de« „Commonwealth of Australia". 340 8. 8. - 

Frauenleben. In Vorbindung mit anderen hrsg. v. 

H. v. Zobeltitz. I-IV. Bielef., Velhagen & Kla- 
sing. gbd. 4 8. — 

I. v. Peteradorff, Königin LniM. Mit 6 Ennatdr. 181 8. 
— II. Blennerhaeeett, Charlotte Lady. Mario Antoinette, 
Königin von Frankreich. Mit 5 Ennatdr. 1*0 8. — 
III. Engela, E., Angelika Kauffmann. Mit ft Ennatdr. 
176 8. — IV. Bnaae, K., Annette v. Droste Hlilghoft. Mit 
6 Ennatdr. 10S 8. 

Loeerth, J., Gesch. des späteren Mittelalters von 
1197— 1492 (Handbuch der mittelalterl. u. neueren 
Gesch.). Hrsg. v. G. v. Below u. F. Meineckc. 
2. Abt.: Polit. Geach. 727 8. München, Olden- 
bourg. 16. 50 

Preis! gke, F, stSdt. Beamtenwesen im röm. Ägypten. 
Diss. 75 8. Halle, Niemeyer. 2. — 

Quellen u. Untersuchungen zur Gesch. des Hauses 
Hohcnzollern. Hrsg. unter Mitwirkung namhafter 
Gelehrter v. E. Berner. 7. u. 8. Bd. Berl., 
Duncker. 

VII. 8. Reibe: Einielachriften V. Vola, O. B., die Er- 
innerungen der Prinzessin Wilhelmlne von Oranlen an 
den Hof Friedriche d. Gr. (1761-1767). 9t 8. mit 2 Ab- 
bildungen. 3. — . - VIII. l. Uelhe: Brlefwcchael. 
II. Briefwechsel iwischeu Heinrich Prlna von Preußen 
u. Katharina II. von Rolland. Von R. Krauel. t78 8. «.- 
Schlüter, 0., dieSiedelungenim nordOstl. Thüringen. 
Ein Beispiel für die Behandlung siedelungs geo- 
grapb. Fragen. 453 8. mit 6 Karten u. 2 Taf. 
Berl., Costenoblo. 18. — 

Frauenfelder, K. , Atlas zur bayr. Gesch. in 84 
(färb.) Blattern. 4 S. Text. 4. Bamb., Büchner. 

kart. 1. - 



Erdkunde. 

Geographie, angewandte. Red.: K. Dove. I. Serie. 
10. u. 11. Hft. Halle, Gebauer-Schwetschke. 

10. Funke, A., die Besiedlung des ostl. Südamerika mit 
besond. Berücka. des Deutschtums. 64 8. 1. — . — 

11. Sander, L„ die geugraph Verbreitung einiger tieri- 
scher Schädlinge unserer kolonialen Landwirtschaft u. 
die Bedingungen ihres Vorkommen«. Ol 8. Snbskrpr. 
1. 50; Elnaelpr. 1. SO. 

Freytag, E. R., Darbietungen, Ergebnisse u. Zu- 
sammenfassungen aus dem beimatkundl. Unter- 
richte. 40 8. Altonburg, Pierer. — 70 

8eyferth, P., Leitfaden der Erdkunde für höh. Lehr- 
anstalten. 2. u. 3. Tl. Langensalza, Beyer & 
SOhne. 

S. Lehratoff für Obertertia u. Unteraekunda. Mit aahlr. 
Protilon u. graph. Taf. 163 8. 1. 60. — 8. Lehrstoff für 
die Oberklaaaen. Mit u Abbildungen. «6 8. - 80. 

Mathematik. 

Schill, R., Maturitätsaufgaben aus der darstellenden 
Geometrie nebst vollständigen Lösungen. Für die 
ob. Kl. der Realschulen u. verwandter Anstalten 
sowie für das Selbststudium. 1. Tl.: 140 Auf- 
gaben mit 137 Fig. auf 81 autogr. Taf. 72 8. 
Wien, Douticke. 2. — 

Naturwiaaenaohaiten. 

Hildebrandt, H., Lehrbuch der anorgan. Chemie. 
201 8. mit 103 Fig. Hannover, Gohr. Jinecke. 

gbd. 3. 20 

Leuckart, R., zoolog. Wandtafeln, hrsg. v. K. Chun. 
Serie II: Yertebrata. 12. Taf. Klasse: Pisces, 
Fische. Skelott der Knorpelfische (Selachier, Elas- 
mobranchier). 4 Bl. je 103X75 cm Farbdr. Mit 
Text. 2 8. gr. 4. Cassel, Fisher & Co. 12 — ; auf 

Leinw. mit Stäben 16. - 

SchmeiL 0., Grundriß der Naturgesch. Unter besond. 
Berücka. biolog. Verhältnisse bearb. 2. Hft. Stuttg., 
Nägele. 

Pflanienknnde. Mit aahlr Abbildungen nach Orlgiiml- 
Zclchnungen a. 10 färb. Tafeln. 134 8. 1. - 



Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

Dio Sammlung von Bildnissen Brande n- 
bu rgisch-PreuJJ. Herrscher aus dem Hause 
Höh enzollorn. Es ist in Erwägung genommen, 
den Preis bei unmittelbarem Bezüge von der Reichs- 
druckerei auf J$. 10 für die Mappe (zehn Bildnisse), 
auf Jt. 1,50 für einzelne Kupferstiche (Kaiserbilder) 
und auf .ä. 1,20 für einzelne Heliographien (Königs- 
bilder usw.) herabzusetzen. 

Bestellungen sind an die Direktion der Roichs- 
druekerei (Berlin SW. 68, Oranienstr. 91) zu richten. 
Sio werden dort vorläufig gesammelt, bis sich über- 
sehen läßt, ob eine genügende Nachfrage bei Her- 
absetzung des Bezugspreises vorhanden sein würde. 
Min.-Erl. vom 18. 8ept. 1903. Zentralbl. Nov.-Hft. 
S. 530 f. 

Abkommen mit der freien und Hanse- 
stadt Hamburg wegen gegenseitiger An- 
erkennung der von den Oberrealschnlen in 
Preußen und der von der Oberrealscb. auf 
der Uhlenhorst zu Hamburg ausgestellten 



Reifezeugnisse. Bekanntmachung vom 2. Nov. 

1908. Ebd. 8. 631. 

Sittl. Gefährdung der Jugend durch 
I den Automatenbetrieb, zu bekämpfen durch 
: taktvolle Belehrungen und Winke bei geeigneten 
! Gelegenheiten und womögl. durch Inanspruchnahme 

der Beteiligung des Elternhauses. Min.-Erl. vom 

19. Aug. 1908. Ebd. 8. 584 f. 



Offene Lehrerstellen. 

Kaiser-Karls-Gymn. zu Aachen. 2 Oberl. Nor- 
m aletat. Erforderlich ist eine Hauptfak. in Franz. 
oder Gesch. oder Math. Meld, bis zum 10. Jan. an 
den Verwaltungsrat. 

Gymn. zu Dorsten. Oberlehrer. Normaletat ; 
Dienstjahre können angerechnet werden. Phil, mit 
Deutsch für alle Kl. Meld. kath. Bewerber an das 
I Kuratorium. 

Gymn. u. Realprogymn. zu Limburg a. d. 
Lahn. Oberl. Volle Fak. für Math. u. Physik. Meld, 
evang. Bewerber bis zum 1. Febr. an Dir. Klau. 
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Kaiser-Wilhelms-Gyron.zu Montabaur. Ober], 
Nonnaletat. In erster Linie Deutsch für alle Kl.; 
erwünscht Turnen. Meld. kath. Bewerber an Bürgerin. 
Sauerborn. 

Realgymn. zu Altona. Ober!. Normaletat. 
Math. u. Nat. Meld, an die Direktion. 

Reform-Realgymn. mit Realsrhulo zu Kiel. 
Oberl. Normaietat. Gesch., erwünscht Krdk. u. 
Franz. Meld, an den Magistrat. 

Realgymn. zu Meiningen. 2 Oberl. Nat., 
neuere Spr., Lat., Deutsch. Meld, bis zum 15. Jan. 
an Dir. Dr. Schapen 

Realgymn. in Entw. zu Neunkirchen, Bez. 
Trier. 2 Oberl. Normaletat; Anrechnung sämtlicher 
IIilf>lehrcrjahre auf ilie Besoldung. Volle Kak. für 
Math. u. Physik oder für ueuero Spr. Meld, an 
Dir. E. Wernicko. 

Realgymn. ( Reformach ule.) zu Rom scheid. 
Oberl. Normalftat; Anrechnung der Hilfslehrer- 
jähre u. des Militärjahres. Nenphil. (Fak. in I.at. 
erwünscht). Meld, bis zum 10. Jan. an Dir. v. Stan. 

Kaiser-Friedr.- Realgymn. in Entw. u. Realach. 
zu Rixdorf. 2 Oberl. u. 2 Hilfal. Normalotat; 
800 Mk. W.Z. Besonders vollo Fak. für Deutach, 
Math., Gesch., Krdk.; auch Turnen erwünscht. Meld, 
an den Magistrat 

Realgymn. zu Ruhr ort. I Oberl. für Math, 
u. Physik oder neuere Spr. u. Deutsch u. 1 Hilfsl. 
für neuere Spr. u. Deutsch oder Math. n. Physik. 
Normaietat u. Anrechnung der gesamten Hilfs- 
lehrerdienstzeit für den Oberl., der bereits anderswo 
als Oberl. angestellt sein muß; für den Hilfslehrer 
2400 Mk. Meld, an dio Direktion. 

Oberreal ach. zu Dortmund. Oberl. Normal- 
etat; Anrechnung sämtl. HilfsU-hrerjahro; P.-Z. nach 



7, 10, 13 Jahren. Mold. bis zum 10. Jan. an das 
Städt. Schulkuratorium. 

Oberrealscb. zu M.- Gladbach. Oberl. Nor- 
maletat; Hilfslehrerjahre können angerechnet werden. 
Franz. u. Engl, für alle Kl. Mold. an die Direktion. 

Progymn. zu Sprottau i. Schi. OberL Nor- 
maletat. Math, für die 1., Physik u. beschreibende 
Nat. für dio 2. Stufe. Meld, an den Magistrat. 

Realsch. in Entw. zu Calbo a. d. S. Oberl. 
Normaietat. Neuphil, mit Nebenfak. in Deutsch 
u. Gesch. oder Gesch. u. Erdk. Meld, bis zum 
15. Febr. an den Magistrat. 

Realsch. zu C b e m n i t z. Nichtständiger wissen- 
schaftl. Lehrer. 1800 -2400 Mk. u. W.-Z. Math, 
oder Nat für die 1. Stufe. Meld, bis zum 15. Jan. 
an Bürgertn. Gerber. 

Realsch. zu Cottbus. Hilfsl. für Deutach u. 
Franz. 2100 Mk. Meld, an den Magistrat. 

Realsch. zu Jüterbog. Hilfsl. Normaletat. 
Rel. u. Franz. wenigstens für raittl. Kl. Mehl, an 
die Direktion. 

Ber. Realschule zu Bad Sachsa. Neuphil. 
2700 Mk. Anfangsgeh., evtl. bei längerer Dienst- 
zeit auch höh. Pensionsberechtigung. Neuere Spr. 
mindestens für dio 2. Stufe. Meld, an die Direktion. 

Höh. Knabenschule zu Schleiden (Eifel). 
Lehrerst. für Math., Nnt. u. Lat. 1800 Mk. Mold. 
kath. Bewerber bis zum 10. Januar an Bürgerm. 
Fleuß. 

Höh. Mädchensch. mit Lehrerinnenseminar zu 
Brom borg. Oberl. Normaletat. Meld, bis zum 
5. Jan. an den Magistrat. 

Verantwortlicher Redakteur: Prof. Dr. P. Meyer 
In Münstereifel. 



Dieser Nummer liegen Prospekte bei Ton der Weldmunnsehen Buchhandlung in Merlin, Th. (iriebens 
Verla* (L. Frenao) In Leipzig und F. Zecb, Möbelfabrik In Berlin, welche freundlicher Beachtung 



Foulard-Seide 

— Zollfrei! — Muster an jedermann! — 

Scidenfabrikt. Henncherg, ZUrlch. 



HOS HtRHOWlUHS 

hatcr Rabatt. Kleinste Raten. 20iähr. O.ir.mtic. Pianos u. Harmo 




von 



20uhr. 0.ir.mtic. Pianos u. Harmoniums 
; bei Kaut Abzug der Miete. - lllustr. Kataloge gratli-frcl. 
PIAMINOS mit bis jetzt unerreicht guter Stimmhaltung! (Pat. Pud.) 

Wilh. Rudolph, Glessen gegr. 1851. 

Schönin ghs Text- 

Aüßgaben alter und neuer Schriftsteller. 

Herausg. von Sem.-Dir. Dr. Funke und Prof. Dr. Schmitz-Mancy. 
Teile Hft$$tattmtft — Guter Drude - Billiger Preii. 
mit hinten Cinleltunge« und Anmerkungen. 

öoerhe — Sdiiller — Cefflng — 6riUpaneT — Uhland — Kleift - 

Shahespeare. 

Bis jetzt 18 Bändehen ä 80 oder 40 A. 
Prfifungsexemplare stehen zu Diensten. "TM 

Verlag von Ferdinand Schöning in Paderborn. 



materialic* 

zu 

öorthold €pftraim Emmas 
IjamburglscDer Dramaturgie. 

Ausführlicher Kommentar nobst 
Einleitung, Anhang und Register. 
Von 

Wilhelm Conack. 

2. Auflage. 474 S. gr. 8°. Ji. 4,80. 

Verlag von Ferd. Schöning h 
in Faderborn. 

Die rheiHiscIr-scbwiWscbei 
THiitite$iiiger. 

Urkundliche Beiträge 
zur Geschichte dea Minncgesangea 

im südwestlichen Deutschland. 
(Geschichte der Minnesinger. I. Bd.) 
Von 

Fritss Grimme. 

346 S. gr. 8». broae.h. Jf. 6,00. 

i Verlag von Ferd. Schöningh 
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einmal wieder 



eine 



wirkliche 

» Oripal-lethods ® 

S«lb$t-ünterri*t$brieft 

Lateinisch, Griechisch, Hebräisch, 
Französisch, Englisch, Italienisch, Russiscli. 



Komplett je 28 Mark. 

UrteilfV ' Da8 Deate Weihnachtsgeschenk für jeden Gebildeten, 
für jeden Realschüler und Gymnasiasten in unserem Be- 
kanntenkreis!" (.707).— „Endlich einmal ein katholischer 
Tonssaint-Langenecheidt!" (714). — „Hätte ich doch Ihre 
Methode schon vor 10 Jahren gekannt! Wie viel Geld 
und Zeit hätte ich erspart!" (487). — . Kein Abklatsch 
der bisherigen 200 Jacotot-Methoden !" (1607). 
Tausend weitere Anerkennungen in den ausführlichen Proben und 
Prospekten (Aber 100 Seiten!) ä 1 Jf. bar! — Adresse für alle Geld- 
sendungen (a 1 Jf. Einzahlung! nicht in Briefmarken!): An Heinrich 
Studentenfreuud(Schrift8tollorname)in Thannhausen, Rayern (Regbez. 
Augsburg). 



l^tir die Afoschliifspi-lifung. 

€iti kt?te$ Wort in der Jfb$d)ied$- 

stunde* 

Zwölf Sduirtflen, 

Bei der Entlassung der Abiturienten gehalten von 
Dp. H. V0Cker&dt, Gymnasial-Direktor. 
112 8. 8°. Jf. 1,20. 
. . . Wir begrüßen diese Reden als eine willkom- 
mene Bereicherung unserer pädagogischen Literatu r. 
Denn es ist in ihnen ein gut Stück reichster Erfahrung auf dem 
Gebiete der Lehr- und Erzichungskunst, eine Fülle gutge- 
meinter Ratschläge, welche aus einom warm für das Wohl 
der Jugend schlagenden Lehrerherzen hervorquillen, eine große 
Zahl ausgezeichneter, zum eigenon Nachdenken anregender 
Gedanken niedergelegt, und wahrhaft goldene Saatkörner 
sind in ihnen enthalten, die, im Herzen rein und deutsch emp- 
findender, für alles Edle und Schöne begeisterter Jünglinge aus- 
gestreut, aufgehen und herrliche Frucht tragen werden. 

Wir legen das kleine, aber inhaltsvolle Buch mit dem herz- 
lichen Wunsche aus der Hand, daß es in der deutschen Lehrer- 
schaft rocht viele Leser finden möge, und sind überzeugt, daß 
der Wunsch des Herausgebers, den er in der Vorrede ausspricht, 
„daß Wohl der Jugend nicht bloß innerhalb der engen Schränken 
des Amtsbezirkes, sondern überall zu fördern, wo Ohron sind zu 
hören", kein eitler und vergeblicher Wunsch gewesen ist. 
Dresden. Dr. Woldemar Schwarze. 

((Zeitschrift für den deutschen Unterricht. XVI, 6/6. Heft.) 

Uerlao, °on Terdfnana Schöning!) in Paderborn. 



Soennecken's 

1 Gro* ■ 



M 1- 

Nr 1 1 I . Beste <=chnlfeder 

Mess- und 
Tischwein 

v. 55 bis 86 A. p. Lit. 

J. Hungler, Priester, 

©rschweler b. Gehweiler, 
Elsafs. 



Moselweine 

— meist selbst gokeiterte 

Gewächse. — 
Zur Probe versende ich ein 
Kistchon mit: 
8 Fl. 1900er Minbcimer, 
8 „ Berncastlor, 

8 „ Oligsberger 

incl. Glas und Kiste zu 26 Mark. 

Jede nicht befriedigende Sen- 
dung nehme auf eigene Kosten 
anstandslos zurück. 

F ranz Astor, 

Weinkellerei, 
Borncastel a/Mosel. 

(Inh.: Jacob Astor & 
H. RoderfcW.) 



Ge$*.*t$el, 

mutw$tandc*f$ und rnuioer- 
stliolMits ans (kr Qtt&Mttt. 

Gesammelt und erläutert 
von Dr. 8. Widmann. 

Brosch. Jf. 2,80; gbd. Jf. 3,40. 

Gescbicbtsel ist gebildet nach 
Analogie von Geschreibsel usw. 
Der Verfasser sammelt unter diesem 
Namen die auf unrichtiger Her- 
leitung eines Wortes beruhenden 
Erdichtungen und führt uns durch 
die verschiedensten Länder und 
Völker, immer gleich belehrend 
und unterhaltend. 
Verlag von Ferd. Schöningh 
in Paderborn. 

Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 

Sehoninghsehe 

in Paderborn. 



Druck von Ferdinand 8chönlngb to Paderborn. 
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» 

Gymnasium 

Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetiel. 
Unter Mitwirkung 

•iner Reibe von Schulmännern Deutschlands und Deutsch-Österreichs 

Dr. P. Meyer in 



und A. Wirmer in Paderborn. 

Verlaa* von F^rdloftod Schönlnirh in Paderborn. 
Kraebelnt am I. und 16. einet ieden Monats. Preis für du Halblahr Mk. 6,00. Bestellungen nehmen eile 
Buchhandlungen und Postanstalten an. Änaeicea für die Sep. Petit-fc»»"» < n p t. 
Manu8krlpts«nduna;cn bitten wir an den Gymnaslal-Dlrektor Prof. Dr. P. Heyer in MAniterHfel, Büchersendunijen 
auaschlieSlich an die Verlaa-shandluna- von Ferdinand Scbonlnffh xu richten. Neuauflagen und kleinere Druck- 
werke unter 100 Seiten können Im allgemeinen nur rant kurz besprochen werden. Eine rechtliche Verpflichtung rar 

Verla« und Schrlitleltung nioht. 



In halt 

Eiu Hilfsmittel für den Unterriebt in der Stereo- 
metrie. (Husmann.) 
Rezensionen: 



Levy, die natürliche Willensbildung. (Vogrim.) 

Tesch, deutsche Sprachgeschichte und Sprach- 
lehre. (K. Menge.) 

Das Waltharilied. Übers, und erl. v. Altbof. 
Größere Ausg. (Cascorbi.) 

Fürst, die literarische Porträtmanier im Bereiche 
des griechisch-römischen Schrifttums. (Sitzler.) 

Taciti du vita et moribns Agricolae liber. Erkl. 
v. Gudeman. (P. Möller.) 

Wimmer, a) Lehrgang der französischen Sprache; 
b) dentscb-frantöaiscbes Übungsbuch; c) fran- 
zösisches Lesebuch. (Krön.) 

Wustmann, deutsche Geschichte im Grundriß. I. 
(Widmann.) 



Klar, die Erdkunde. 1. Nagl, geograph. Namen- 
kunde. 2. Kaindl. die Volkskunde. 8. Vital, 
Kartonentwurfslehre. (Bludau.) 



die 



Bohnert, elementare Stereometrie. — Hof mann, 
Sammlung von Aufgaben aus der Arithmetik 
und Algebra. II, 1. 10. Aufl. (Menzel.) 
Moos, moderne Musikästhetik in Deutschland. 
(K. 8chmidt.) 
Programmschau. Deutsch-Österreich 1902: 
Zur französischen Literatur. (Klein.) — Zum erd- 
kundlichen Unterrichte. (P. Meyer.) — Zur Mathe- 
matik und Physik. (Keßler.) — Zur Natur- 
geschichte. (Burgerstein.) — Zum Zeichenunter- 
richte. (— g.) 
Zeitscbriftenschau. 
Bttcberschau. 

Nachrichten. (Offene Lebrerstellen.) — Anzeigen. 



Ein Hilfsmittel für den Unterricht in der Stereometrie. 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß dem An- tasie gewisse Anforderungen stellen; sie unterstützen 



Tanger beim Studium der allgemeinen stereometri- 
schen Sätze häufig nicht unerhebliche Schwierig- 
keiten erwachsen aus dem Mangel der Anschauung, 
indem er sich die gegenseitige Lage von Linien und 
Ebenen nicht hinreichend klar vorzustellen vermag, 
so daß er infolgedessen nicht selten Mut und Lust 



dieselbe, geben aber immer noch kein adäquate« 
Bild der tatsächlichen Verhältnisse; selbst beim 
Gebrauche des Stereoskops muß sich der Beschauer 
oft Gewalt antun, um die beiden Einzelbilder in 
der richtigen Weise zur Deckung zu bringen, und 
es sind die Fälle nicht selten, wo letzteres über- 



zu dieser Disziplin verliert und dem Unterrichte \ baupt nicht gelingt. Außerdem leidet dies Verfahren 
nicht mehr zu folgen vermag. — Es sind schon noch an dem Übelstande, daß jodesmal nur ein ein- 
mancherlei Hilfsmittel vorgeschlagen worden, um zeluer die Besichtigung vornehmen kann. - Ich be- 
dienen] Obelstande abzuhelfen, indem man einer- nutze seit einigen Jahren für den gemannten Unter- 
seite die stereometrischen Figuren dadurch plasti- rieht ein anderes einfaches Hilfsmittel , das den 
scher zu gestalten versucht, daß man die nach vorn Vorzug bat, direkte Anschauung zu übermitteln und 
hervortretenden Linien stärker auszieht, und zwar leicht und ohne große Kosten herstellbar zu sein, 
um so kräftiger, je mehr sie sich dem Beschauer Es ist dies ein flacher, quadratischer Kasten mit 



nähern und daher für ihn an Deutlichkeit gewinnen, 
— anderseits indem man perspektivische Figuren, eine 
für das linke und eine für das rechte Auge, ent- 
wirft und dieselben in geeigneter tage durch das 
8tereoskop betrachten läßt. Beide Hilfsmittel sind 
aber insofern noch unvollkommen, als sie immer 
noch an das AnschauungsvermÖgon, bzw. die Phan- 



Sand (50 cm. lang und breit, 10 cm. hoch), dessen 
Inhalt etwas angefeuchtet wird, um ihm die nötige 
Konsistenz zu geben, uud eine Anzahl gerader, 
dünner und in verschiedenen Farben gestrichener 
Stäbe (etwa 75 cm. lang und einige von halber 
Länge), außerdem ein paar quadratische Scheiben 
von gewöhnlichem Glase (etwa 40 cm. lang und 
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breit) and einige Klammern, die aus einer auf die 
Stäbe zu schiebenden Blech hülse mit daran sitzenden 
rechtwinklig zur Hülse stehenden Blocbklammern 
(bzw. angelöteten Häkchen) bestehen. Zur Darstel- 
lung des Lotes, der geneigten, parallelen Geraden, 
überhaupt der Linien, um welche die Betrachtung 
sich dreht, benutze ich einen etwas stärkeren 
weisen Stab; diejenigen Geraden, welche gleiche 
Eigenschaften haben, also s. B. zum Lote symme- 
trisch liegen, oder mit der Projektion gleiche Winkel 
bilden usw., werden durch gleichfarbige Stäbe 
veranschaulicht, so daß gewissermaßen die Voraus- 
setzung in Farben deutlich aufgeschrieben steht. 
Die einzelnen Geraden werden nach ihren Farben 
benannt: Weiß, blau, grün, braun, gelb, rot, schwarz 
usw. Die Fundamentalebene ist die Sandebene, die 
vor dem Gebrauche jedesmal geglättet wird, die 
Glasplatten stellen schneidende Ebenen vor, die 
Durchschnittskante wird durch einen Stab markiert. 
Damit die Glasplatten Halt haben, wird ein Stab 
schräg oder senkrecht aufwärts als Stütze in den 
Sand gesteckt, an den man die Platten anlehnt; 
der Stab gibt auch den Halt für eine auf der oberen 
Kante liegende Gerade dieser Glasebene. Uro Linien 
im Räume darzustellen, schiebt man eine Blech- 
bülae auf einen im Sande eingedrückten Stab und 
legt in deren sanft federnde Klammern einen anderen 



Stab hinein. Auf diese Weise kann man beliebig 
viole Geraden im Räume in ihren verschiedenen Lagen 
gegeneinander und zu Ebenen, parallele, sich schnei- 
dende, windschiefe Gerade herstellen. 

Damit der Lernende aber den Konnex mit der 
Figur nicht verliere, muß er angebalten werden, das- 
jenige, was or am Modelle gelernt, nun auch figür- 
lich darzustellen und von Stunde zu Stunde ent- 
weder nur die Figur zu entwerfen oder auch an 
Hand derselben die durchgenommenen Entwick- 
lungen zu wiederholen. 

Damit aber die Vorrichtung von allen Schülern 
möglichst genau und deutlich gesehen werde, lasse 
ich sie mitten zwischen ihnen aufstellen auf einem 
Stativ, einem erhöhten Tische, oder auch der 
Tischplatte einer Bank und lasse die 8chüler in 
nicht zn großer Entfernung davon sich rings umher 
postieren, so daß alle dem Apparate möglichst nahe 
sind: auch lasse ich die Schüler, wenn sie dazu 
imstande sind, die einzelnen Gebilde, Geraden und 
Ebenen selbst aufbauen. Das Interesse and die 
Freude an der 8ache werden dadurch geweckt, und 
der Erfolg zeigt, daß die Anregung zur Selbsttätig- 
keit und das Zurückgehen auf die direkte An- 
schauung hier wie überall die besten Früchte 
zeitigt. 

Brilon. Albert Hasmann. 



Rezensionen. 



Pädagogik. 



Le?y, Paul Emil, die natürliche Willensbildung. 

Eine praktische Anleitung zur geistigen Heilkunde 
und zur8elbsterziehung. Berechtigte Übersetzung 
nach der 3. Auflage der französischen Ausgabe 
von Dr. Max Brahn. Leipzig. Voigtländor. ia03. 
XI, 194 S. 8°. Jt. 2,00. 

In Fachkreisen ist bekannt, welche Verdienste die 
französische Schule, im besondern die von Nancy, 
um die Erforschung der in ihrer Wurzel rein seeli- 
schen Erscheinungen der WillenBbeeinfiussung und 
der seelischen Fernwirkung sich erworben. Auch 
das vorl. Werkchen, dessen Übersetzung in die 
deutsche Sprache zu begrüßen ist, erweist seinen 
Zusammenhang mit dieser Schale, abgesehen von 
dem Inhalte, durch ein Vorwort, das Prof. Bern- 
heim zu Nancy ihm mitgegeben. Es zerfallt die 
Darstellung in einen theoretischen und einen 
praktischen Teil. Die Sache selbst ist nunmehr 
in weiteren Kreisen bekannt, und auch die ärztliche 
Wissenschaft empfiehlt gegebenenfalls Anwendung 
der Suggestion (Einbildung; beachte: sich etwas 
einbilden; Einrede, Einflüsterung, Beeinflussung), 
überhaupt auch das, was die Franzosen die mora- 
lische Wirkung der Persönlichkeit nennen. So 



gut jedoch, wie der Franzose die Dinge darstellt, 
bekommt man dergleichen nicht zu lesen; die deut- 
sche Übersetzung spiegelt die Klarheit und Ruhe 
der Vorlage wider. Alles Mystische wird bei- 
seite gelassen und abgewiesen. Es handelt sich um 
Selbstbeeinflussung im wachen Zustande, um Selbst- 
regierung uud Selbsterziehung, und diese Dinge zn 
kennen frommt dem Arzte und Erzieher; hier lernt 
er sie und ihre heilende Wirkung in bequemer und 
anregender Weise kennen. Auch der Psychologe 
kann sich aus diesem Büchlein Belehrung holen. 
Villach. V o g r i n z. 

Deutsch. 

Tesch, P., Seminar-Oberlehrer, deutsehe Sprach- 
geschichte und Sprachlehre. Für Präparaoden, 
Seminaristen und Lehrer. Halle a. S. Schroedel. 
1901. XVI, 404 S. 8°. Jt. 3,60. 

Ob der Umfang des Ganzen und das Maß der 
Einzelheiten für die gedachten Benutzer, ob die in 
methodologischen Fufsnoten gegebene Verteilung auf 
die Unterrichtsstufen angemessen ist, darüber fehlt 
mir eigene Erfahrung and selbständiges Urteil. Doch 
über den eigentlichen Unterrichtsstoff hinausgreifend 
und wohl nur zu dessen gelegentlicher Belebung 
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geeignet erscheinen mir allerhand etwas gelehrte 
Erörterungen, z. B. über die Friesen 8. 18, Hurley 
S. 85, Haberfeldtreiben S. 166. Auch ohne diese 
wäre der Inhalt des Buches noch reich genug. Da 
er auch offenbar auf dem Studium mafsgebender 
Werke beruht und im ganzen zuverlässig, gut ein- 
geteilt und klar ist, so kann das Buch auch Gym- 
nasiallehrern zur Benutzung empfohlen werden, doch 
mit manchen Verbesserungen im einzelnen. So sind die 
Literaturangaben zurNamenkundeS. 276 sehr lücken- 
haft, die Benutzung von Kluges EWDS zu Hüne 
S 288 verfehlt und irreführend, dieZurüekführung von 
Armut auf -mnt 183 unhaltbar (vgl. auch Groß- 
vater— Vater der Großen, Walroß — russischer 
Wal; hunzen:hund, aber verhunzen : homp 
ndd. — abgeschnittenes Stück, Melanie aus dorn 
Romanischen!!). Auch sind manche Aufstellungen, 
wie 8. 116 die der Flur, tantnm, ungenau oder, 
wie S. 264 (belaubt usw.) und 811 (gütlich usw.) 
zu eng wler heute veraltet. Sind heute „belauben, 
beschwingen, berübmen" nicht als Verba, „gütlich, 
neulich, sächlich" nicht als Adv. zulässig? Dafür 
hat sich T. in einem Punkte (Modus der „Zweck- 
sätze') noch während des Schreibens dem heutigen 
Gebrauche sprungweise genähert (S. 368: „durch- 
gehende dio Möglichkeitsform", wo freilich, wie der 
Zusatz zeigt, durchgehende fälschlich — im all« 
gemeinen gesetzt ist; 8. 895: „In neuerer Zeit dringt 
hier immer mehr die Wirklichkeitsform vor. 1 ') In 
der Umgangssprache ist nach meinem Gefühl der 
Konj. Präs. nach „damit" fast am Verschwinden. 
Boppard. Karl Menge (f). 

Das Waltliarilied. Ein Heldensang aus dem zehnten 
Jahrhundert im Versmafs der Urschrift übersetzt 
und eriäutert von Hermann Altbof. Gröfsere Aus- 
gabe mit authentischen Abbildungen. Leipzig. 
Dieterich. 1902. VIII, 226 S. 8«. Jt. 4,50. 

Endlich hat Althof die schon 1896 in der Ein- 
leitung seiner kleinen Ausgabe des Waltbariliedes 
(Sammlung Göschen) versprochene gröfsere Ausgabe 
erscheinen lassen. „Sie ist bestimmt, eine ein- 
gehendere Kenntnis des Liedes und der Sage von 
Walter und Hildegunde zu vermitteln" (Vorwort 
8. VI). Dafs dazu diese Auegabe aufs beste ge- 
eignet ist, unterliegt keiuem Zweifel. Die einleiten- 
den Kapitel über die deutsche Volkspoesie und die 
Geistlichkeit im frühen Mittelalter, über St. Gallen 
und seine Bedeutung für die Literatur, endlich über 
Ekkehard I. und das Waltbarilied bringen u. a. 
eine eingehende ästhetische Würdigung des tie- 
dichtes nach Inhalt und Form; sie sind klar und 
mit Wärme geschrieben 1 ). Althof rühmt dem Ge- 

>) Wenn ich den Verf. hierbei für eine neue 
Auflage um die Verbeaaerung einiger Anstöße bitte, 



dichte gut gezeichnete Charakterschilderungen (doch 
vgl. Anm. 751), wohlausgeführte Situationen, plan- 
vollen Aufbau und ebenmaßige Entwicklung der 
Handlung nach (S. 62), dem Dichter schöpferische 
Phantasie, glückliche Darstellungsgabe und foinos 
Kunstverständnis (S. 207). 

Die Übersetzung ist, wie ein Vergleich mit der 
ersten Auflage der kleinen Ausgabe zeigt (die zweite 
lag mir nicht vor), äußerst sorgfältig durchge- 
arbeitet, so daß die Verse vielfach noch flüssiger 
und die Wortübertragungen genauer oder richtiger 
geworden sind; beispielsweise habe ich im zweiten 
Abenteuer (119 Verse) 41 Verse gezählt, in denen 
mehr oder weniger geändert und man kann sagen 
fa6t durchweg gebessert ist. Vers 1 gefällt mir 
freilich noch nicht, doch weiß ich nichts Besseres. 
Die auf die Übersetzung folgenden Anmerkungen, 
in denen E. Arcns in dieser Zeitschritt Jahrg. XV, 
S. 168 den Hauptvorzug der kleinen Ausgabe er- 
blickt 1 ), sind gleichfalls verbessert und vermehrt. 
Dann bespricht A. die weitere Verbreitung nnd Be- 
arbeitung der Waltersage und Ekkehards Verhältnis 
zu seiner Vorlage, verzichtet jedoch bei dem Zwecke 
dieser Ausgabe mit Recht darauf, die Frage nach 
dorn Ursprung der Waltersage und ihre mythologi- 
schen und geschichtlichen Elemente näher zu unter- 
suchen. Sieben Seiten widmet er der Verbindung 
der Waltersage mit der Wieland-WittiehSago, ein 
Teil, der m. E. fehlen oder wenigstens stark ge- 
kürzt werden könnte. Den Schauplatz der Kämpfe, 
im Wasgenwalde findet er mit Mono u. a. am Fuße 
des Maimont bei OWr StfinhiH. (S. 210). Als Zu 
gäbe erscheint zuletzt eine Übersetzung der Schilde- 
rung, die Priscus von einem Gastmahl am Hofe 
Attilas gegeben hat. 

Die Ausstattung ist vorzüglich; die dankens- 
werten Abbildungen stellen dar: die erste Seite 
der Karlsruher Walthariushandschrift (Mitte des 
12. Jahrh.), das Kloster St. Gallon (2 Bildchen), 
den Wasgen stein und Umgebung (1 Kärtchon und 
2 Bilder), endlich drei alte Siegel der Waagen- 
steiner. 

Der Verf. gibt seinem Buche den Wunsch mit, 
daß es „besonders bei der heranwachsenden Jugend 

so möge er daraus ersehen, mit welchem Anteil ich 
das bübscho Buch begleite. 3. 6, Z. 10 u. : „welches 
zwei Möncho . . aufgezeichnet haben nnd jetzt . . 
zu Kassel aufbewahrt wird." 8. 7, Z. 8 o: Eidam — 
Schwiegervater. 8. 20, Z. 2 ff.: „Nachdem wir . . . 
in Kürze den Boden . . . kurz betrachtet haben." 
S. 221, Z. 3 o.: Terraio statt Gelände. An Druck- 
fehlern sind mir nur zwei aufgestoßen : S. 48, Z. 9 o. 
lies „den Mangel"; S. 162, Z. 8 o. lies „Jahrhun- 
derte." 

*) Vgl. auch meine Anzeige der kleinen Aus- 
gabe in den Süddeutschen Blättern 4. Jahrg. (1896), 
8. 290. 

2» 
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Volke« die Liebe zur vaterländischen Sago 
und Diebtang wecken and stärken möge". Dazu 
ist es in der Tat in hervorragendem Maße geeignet; 
wir können es daher zur Anschaffung für Schüler- 
bibliotheken wie auch als Geschenk und Prämie 
dringend empfehlen. 

Hann.-Münden. P. Cascorbi. 



Alte Sprachen. 

J., die literarische Porträtmanier Im Be- 
relehe des griechisch - römischen Schrifttums. 

(Separat- Abdruck ausPhilologus Bd.LXI. S. 874— 
622.) Leipzig. Dieterich. 1903. 100 S. 8°. 
Jt 2,40. 

Der Verf. versteht unter literarischer Porträt- 
mauier Beschreibungen von Personen, wie z. B. 
Malalas 100, 17 Bonn: tjv 

xai Xgvatiif xoyioudt}(, lenrq, X*vxq, £(n>9öxofios, 
fUftros, fuxQO(Uto9o(, ovaa irutvxär i&\ Solche 
Beschreibungen finden sich, wie der Verf. nachweist, 
seit der hellenistischen Zeit. Sie stammen aus 
Ägypten, wo sie sich im Anschluß an die Mumien- 
porträts ausbildeten und in der Zeit vom S. Jahr- 
hundert v. Chr. bis zum 8. Jahrhundert n. Chr. in 
Testamenten, gerichtlichen und polizeilichen Akten- 
stücken vorkommen. Von da übernahmen sie die 
Verfasser der Schwindel literatur, der profanen und 
kirchlichen, um dadurch ihren Machworken den 
Stempel der Urkundlichkeit und Autopsie aufzu- 
drücken und so ihre Glaubwürdigkeit zu erhöhen. 
Ursprünglich beschränkten sich diese Angaben auf 
die körperliche Beschaffenheit der Personen; seit 
Malalas aber kommen auch geistige und ethische 
Prädikate hinzu, die als Folge des Einflusses der 
Physiognomik zu betrachten sind; jedoch sind diese 
nur ganz äußerlich an jene, die ohne Zweifel den 
Stamm bilden, angeklebt Die Porträts sind keine 
Erfindung des Malalas, sondern stammen aus seinen 
Vorlagen, befanden sich also auch schon im Diktys. 
Diesen Ergebnissen der fleißigen und besonnenen 
Untersuchung stimme ich vollständig bei, nur wundere 
ich mieb, daß der Verf. nicht dio zweite Auflage 
von E. Bohdes griechischem Roman beigezogen hat; 
es wäre ihm dadurch die Polemik gegen diesen 
Gelehrten erspart geblieben, der in den Zusätzen 
8. 160, Anm. 1 dieselbe Auffassung andeutet, also 
offenbar seine frühere Ansicht selbst aufgegeben hat. 
Tauberbischofsheim. J. Sitz ler. 



P. Cornelil TacJtl de Tita et morlbus Cn. Jal. 
Agrlcolae Uber. Erklärt von Alfred Qudeman. 
Berlin. Weidmann. 1902. 117 S. 8"». Jt. 1,40. 

Eine deutsche Ausgabe eines Gelehrten, 
englische Arbeiten über Agricola und dessen 



[ sehe Ausgabe (Boston 1899) gerade von gründlichen 
Studien und großer Hingabe an taciteische wissen- 
schaftliche Fragen zeugen, muß von vornherein 
unser Interesse erwecken, und das umsomebr, als 
seine Auffassung der Komposition und der Ten- 
denz des Agricola als eulogistic biograpby heutzu- 
tage im allgemeinen als die richtigere gilt. Die 
Einleitung weist überzeugend nach, daß wir in der 
von Tacitus selber als vita bezeichneten Lobschrift 
auf Agricola ein der antiken Theorie in allem Wesent- 
lichen angepaßtes biographisches Enkomium haben 
und ein dem Schwiegervater vom Schwiegersohn als 
Zeichen aufrichtiger Liebe gesetztes Ehrendenkmal, 
das natürlich den eigenartigen Stempel des Geistes 
des Tacitus trägt und dessen Überzeugung bekundet, 
dafs dio Taten des Gefeierten würdig sind, der 
Nachwelt Uberliefert zu werden. Ein weiterer Ab- 
schnitt der Einleitung bebandelt Stil und Rhetorik 
des Tacitus und die von der lactea ubertas des 
jugendlichen Dialogus de oratoribus wie von der 
gedrängten Kürze der Historien oder der Prägnanz 
der Annalen gleich weit entfernten Besonderheiten 
des Sprachgebrauches im Agricola nach speziali- 
siertem Schema, ferner das raeist auf antike Vor- 
bilder zurückgeführte poetische und rhetorische 
Kolorit. Diese sorgfältige stilistische Analyso ent- 
hält in übersichtlicher Anordnung alle die im Kom- 
mentar verzeichneten Eigentümlichkeiten. Um diese 
dreht sich dann vornehmlich die Interpretation, die 
aber auch alle Realien und den Gedankengang des 
Ganzen wie seiner Teile, selbst in schwierigen Punkten 
(wie 86), nach dem Maße wissenschaftlicher Hilfs- 
mittel und subjektiver Auffassung zu erhellen be- 
müht ist. Ich muß gestehen, daß mir die Klassen- 
lektüre des Agricola unter Zuhilfenahme des Gude- 
manschen Kommentars erst jüngst eine Quelle roiner 
literarischer Freude mit wohltätiger Rückwirkung 
auf meine Primaner gewesen ist. Der kritische An- 
hang S. 111—117 bringt u. a. alle wichtigeren 
Varianten dos Codex Toletanus nach der Lenzeschen 
Kollation von 1901 und die schon anderswo bekannt 
gegebenen eigenen Konjekturen des Herausgebers. 

Quedlinburg. Franz Müller. 

Neuere Spraohen. 

1. Wimmer, Dr. Karl, Lehrgang der französischen 
Sprache. 1. Teil: Formenlehre. VIII, 802 S. 8°. 

8,00. 2. Teil: Syntax. VIII, 288 8. 8°. 
Jt. 8,00. Zweibrücken-8tuttgart. Lehmann. 1902. 

2. , deutsch-französisches Übungsbuch. Ebd. 

1908. IV, 64 S. 8°. 

3. , französisches Lesebuch. Nürnberg. Koch. 

1902. VIII, 186 S. 8«. Jt. 1,80. 

Noben den zahlreichen älteren und neueren Hilfs- 
mitteln für den französischen Unterricht hat auch 
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das vorl. neueste Lehrwerk Anspruch auf Beach- 
tung fiberall da, wo man für die Unter- und Mittel- 
klassen einen Lehrbuchwechsel beabsichtigt und zur 
vermittelnden Richtung hinneigt Lautscbulung, 
grammatische Durchbildung, Zuführung eines reichen 
Wortschatzes, planmäßige dialogische Verarbeitung 
jedes Torgeführten französischen Lesestückes, An- 
leitung zu anderweitigen Gespräehüübungen und zu 
Umformungen, 8toffe zum mündlichen und schrift- 
lichen Übertragen ins Französische — das alles 
wird an gut gewählten Originaltexten aufs ge- 
wissenhafteste durchgeführt. Bei der Darstellung 
des Grammatischen hat der Verf. sich auf Vor- 
führung der zahlreichen für die Schule belang- 
losen Chinoiserien verständigerwoise nicht einge- 
lassen. Dahingegen sind mehrere der im französi- 
schen Reformerlaji von 1901 vorgesehenen Verein- 
fachungen berücksichtigt, u. a. solche betreffs des 
Teilartikels, betreffs vingt, Cent , mille, douter, 
craindre. — Das „Übungsbuch" bietet reichen 
grammatischen Übersetzungsstoff für die mittleren 
und oberen Klassen. — Das „Lesebuch" ist für die 
Mittelstufe bestimmt und geschickt zusammen- 
gestellt. Sämtliche vier Binde sind vortrefflich ge- 
setzt und geschmackvoll ausgestattet. 

Kiel. R. Krön. 

Geeohichte. 

WuHtmann, Rud., deutsche Geschieht« im Grund- 
riß. I. Vom Anfang bis in die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts. Leipzig. Roßberg. 1902. X, 228 8. 
8». gbd. jf. 2,00. 

R. Wustmann ist als treuer Mitarbeiter seines 
Vaters bereits bekannt aus der Neubearbeitung von 
W. Borchardte „Sprichwörtlichen Redensarten" 
(1894). Nun bietet er uns einen gedrängten Ab- 
riji der Wandelungen und Schicksale unseres Volkes 
al« Lese- und Lehrbuch, ich sage uns, meine aber 
damit nicht das Gymnasium als Vertreter der 
höheren Schulen, auch nicht die Lehrer allein, ob- 
wohl sie manches aus dem Buche lernen könnon, 
sondern uns Gebildete überhaupt, die lesen und 
sich belehren wollen. Das Buch ist kein Leitfaden, 
keine ausgeführte Zeittafel, kein Schulbuch, son- 
dern ein „kurzes Lese- und Lehrbuch", das im 
wesentlichen im Anschluß an die Darstellung 
K. Lamprechts gearbeitet ist. Die Kriegsgeschichte 
tritt zurück hinter die Betrachtung des Kultur- 
lebens, der Wirtschaft«- und Verfassungsgerichte, 
der Entwicklung von Kunst uud Wissenschaft. In 
diesen Abschnitten glaube ich don Hauptwert des 
Überblickes sehen zu sollen. S. 114 spricht Verf., 
vielleicht verleitet durch dio Erinnerung an „Sakra- 
mentarien", vom „Sakrament der Messe"; das ist 
o korrigieren. Die Sakramente sind übrigens keine 



' „Gnadenwirknngen", sondern wirksame und sicht- 
bare Gnadenmittel. Die Herleitung des Ablasses 
! S. 142 „Nun suchte sie usw." lese ich hier zum 
i erstenmal. Daß die Kirche „Reliquien gegen Be- 
! Zahlung zur Schau stellte und SündenerlasBimgs- 
zettel (Ablaß) verkaufte", wird in dieser Allgemein- 
heit selten ausgesprochen worden sein. Durch solche 
unbewiesene nnd unbeweisbare Behauptungen ver- 
geht man sich gegen das erste Gebot der Geechicht- 
| Schreibung. S. 173 ist wieder Luthers Wort in der 
ungeecbichtlichen längeren Fassung mitgeteilt trotz 
A. Wrede, Deutsche Reichstagsakten unter Kaiser 
Karl V. 2. Bd., 1896, 8. 556, Anra. 1, und P. Kal- 
koff, Dio Depeschen des Nuntius Aleander, 1897, 
, 8. 174, Anm. 2. Der Anbang bringt eine Jahrea- 
zablentafel unter der Überschrift „Weltgeschicht- 
liche Überblicke", dabei auch manche entbehrliche 
Zahl, z. B. „um 640 arabische Liebes- und Rache- 
lieder von Imrulkais". 

Hadamar. Widminn. 



Erdkunde. 

Klar, Max., die Erdkunde, eine Darstellung ihrer 
Wissensgebiete, ihrer Hilfswissenschaften und der 
Methode ihres Unterrichtes. 30 Teile. Leipzig- 
Wien. Deuticke. 1903. Subskrpr. ea. Jf. 120. 

1. Nagl, J. W., geographische Namenkunde. Me- 
thodische Anwendung der namenkundlichen Grund- 
sätze auf das allgemeiner zugängliche topogra- 
phische Namenmaterial mit 18 Abbildungen im 
Text. Ebd. 1903. VII, 136 8. 8». Subskrpr. 
Jf. 4,00; einzeln Jf. 6,00. 

2. Kalndl, R. Fr., die Volkskunde, ihre Bedeutung, 
ihre Ziele und ihre Methode mit besonderer Be- 
rücksichtigung ibres Verhältnisses zu den histo- 
rischen Wissenschaften. Ein Leitfaden zur Ein- 
führung in die Volkskunde. Mit 69 Abbildungen 
im Text. Ebd. 1903. XI, 148 8. 8°. 8ubskrpr. 
M. 4,00; einzeln Jf. 6,00. 

8. Vital, Arthur, die Kartenentwurfslehre mit 
19 Holzschnitten im Texte und 4 lithogr. Tafeln. 
Ebd. 1903. VIU, 96 S. 8». 8ubskrpr. Jf. 8,60; 
einzeln Jf. 4,20. 

Mit den drei genannten Bänden tritt ein groß 
angelegtes Unternehmen au die Öffentlichkeit, das, 
; geleitet von Max. Klar und unter Beteiligung zahl- 
reicher Mitarbeiter, das Gebiet der Erdkunde und 
ihrer zahlreichen Hilfswissenschaften in Form ein- 
zelner Handbücher bearbeiten und vornehmlich den 
Bedürfnissen des erdkundlichen Unterrichts dienen 
will. Inwieweit dies anerkennenswerte Ziel erreicht 
ist, wird an der Haud der einzelnen Teile zu prüfen 
sein. Das Unternehmen als solches ist ohne Zweifel 
freudig zu begrüßen, da von ihm eine Förderung 
des rntorrichts und somit auch erdkundlichen 
Wissens und Verständnisses in weitesten Kreisen 
zu erhoffen ist. Aus diesem Grunde ist ihm auch 
aller materielle Erfolg zu wünschen. Bezeichnend 
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ist es, daß es fast ausschließlich österreichischen 
Ursprunges ist; nicht nur liegt der 8itz des Unter- 
nehmens daselbst, auch die Mitarbeiter sind fiber- 
wiegend österreichische Mittel- und Hochschul- 
lehrer. Von den geplanten 80 Bänden wird nur 
einer ron einem preufsischen Hochschullehrer (Alfred 
Kirchhoff), zwei von bayrischen Hochschullehrern 
(Günther und Goetz), einer von einem schweizeri- 
schen Oberlehrer, und endlich einer von einem 
reichsdeutseben Privatgelehrten (Schurti- Bremen) 
bearbeitet. Der reichsdeutsehe , insbesondere der 
preußische Oberlehrerstand, ist völlig unvertreten. 

Diese Nicbtbeteilignng reichsdeutseber, beson- 
ders preußischer Geographen an obigem Unter- 
nehmen ist beachtenswert, weil sie eine stumme, 
aber doch beredte Kundgebung Über den Stand des 
erdkundlichen Unterrichts im Reiche und in Preußen 
ist. Zwar die Lehrpläne lassen einen stetigen Fort- 
schritt erkennen, der, wenn auch langsam, zu be- 
friedigenden Verhältnissen führen wird, soweit Lehr- 
plane sie zu schaffen vermögen. Indes sie allein 
genügen dazu nicht. Viel mißlicher sind die äußeren 
Verhältnisse, unter denen der erdkundliche Unter- 
richt zu leiden hat: noch immer liegt er nicht 
durchweg in Händen fachmännisch gebildeter Lehrer, 
noch immer ist die Atlaseinheit vielen Orts ein 
frommer Wunsch, noch stehen vielfach die An- 
schauungsmittel, vornehmlich die Schulwandkarten- 
Sammlungen auf einem Standpunkte, der dem, den 
die heutige kartographische Methodik und Technik 
erreicht bat, wenig entspricht. Ihre Zusammen- 
setzung lflßt erkennen, daß Augenblicksstimmungen 
nnd ähnliche Einflüsse, aber keine zielbewußte 
Sachkenntnis sie zusammengestöppelt haben. Alter 
und äufsere Beschaffenheit der Karten rufen die 
Erinnerung au die drastischen Schilderungen wach, 
die einst Kirchhoff auf einem Geographentage machte. 
Dazu gesellen sich vielfach ungenQgonde Klassen- 
räume, die keinen Platz zum Unter- oder Anbringen 
der Karten gewähren; berücksichtigt man das alles, 
so ist es vielleicht erklärlich, daß den Hauptanteil 
an diesem Unternehmen österreichische Kollegen 
liefern, die entschieden unter günstigeren äußeren 
wie inneren Bedingungen arbeiten und darum auch 
freudiger dabei sind, die Ergebnisse ihrer Studien 
und Erfahrungen zu veröffentlichen. 

1. Nagl behandelt im 18. Bande der Samm- 
lung die geographische Namenkunde. Nachdem er 
in einer knappen Einleitung darauf hingewiesen hat, 
daß in den Namen zahlreicher geographischer Ob- 
jekte schon ein Hinweis auf die örtliche Beschaffen- 
heit enthalten ist. der zum Verständnis viel beizu- 
tragen vermag, durch mustert er eine große Anzahl 
der wichtigeren und bekannteren geographischen 
Namen, wobei er sich vornehmlich auf den Stoff 



I des Schulunterrichts beschrankt. Der Reihe nach 
| untersucht er die Namen der Chinesen, Japaner, 
amerikanischen Ureinwohner, Türken, Ostarier, He- 
bräer, Phönizier, Magyaren, Romanen, Slaven nnd 
Germanen, wobei recht interessante Analogien her- 
vortreten. Recht oft gestattet die Untersuchung der 
Ortsnamen Schlösse auf die aufeinander folgenden 
Besiedelangen eines Landes durch verschiedene 
Völker, und somit kann die Namenkunde auch zur 
Erklärung und Deutung geschichtlicher Vorgange 
benutzt werden, wie der Verf. an mehreren präg- 
nanten Beispielen nachweist. Zum Schlüsse ver- 
sucht er die Grundbedeutung gewisser Namenkate- 
gorien, wie der Gewässernamen, dor Berg-, Boden - 
' und Flurnamen, der Länder-, Insel- und Völkernamen , 
der Siedelungsnamen festzustellen; trotz vieler hypo- 
thetischen Erklärungen hat der Verf. in sicherer 
Beherrschung des vielseitigen Stoffes es doch ver- 
standen, die Bedeutung der Namenkunde fflr die 
geographische wie die historische Wissenschaft ins 
richtige Licht zu stellen und dafür Interesse zu 
erregen; im Schulunterrichte wird freilich nur wenig 
davon verwertet werden können, weil es an Zeit 
fehlt, dafür wird das Buch aber auch andere wie 
Geographielehrer zu feesein und anzuregen vermögen. 

2. Im 17. Bande behandelt Kaindl die Volks- 
kunde. Der Inhalt des Bandes ist im wesentlichen 
bereits im Titel angedeutet. Im Eingange beschäf- 
tigt sich der Verf. mit der Ethnologie und ihrer 
Stellung zu verwandten Disziplinen. Im zweiten 
Kapitel wendet er sich zur Volkskunde, untersucht 
ibr Wesen, ihr Verhältnis zur Ethnologie und An- 
thropologie und schließt daran eine Obersicht über 
die Entwicklung dieser Wissenschaft bei den ein- 
zelnen Nationen. Sehr ausführlich und erschöpfend 
j wird die Bedeutung der Volkskunde für das prak- 
tische Leben wie für die Wissenschaft dargelegt; 
und was der Verf. hier anführt, ist wohl geeignet, 
für ihre Pflege zu begeistern. Darin ist wohl der 
Hauptzweck des Buches zu erblicken. Deshalb wird 
. sogleich im anschließenden Kapitel die Methode der 
' Volksforschung behandelt, Anleitung zur Sammlung 
einschlägigen Materials gegeben, die Wichtigkeit 
der Kritik gerade bei diesem Gebiete betont und 
für Fragebogen ein Muster gegeben, in dem alle 
wesentlichen Gesichtspunkte berücksichtigt sind. 
Im Schlußkapitel erörtert der Verf. dio Bedeutung 
der Volkskunde für die Schule. Wie die erstgenannte 
geographische Namenkunde von Nagl, so erfüllt auch 
die Volkskunde von Kain II die Aufgabe, die den 
Einzel bänden der ganzen Sammlung obliegt, den 
Leser über die Bedeutung, den Staud und die Me- 
thodik der Teildisziplin zu unterrichten nnd, wenn 
nötig, zu eigenen Arbeiten anzuregen und anzu- 
leiten. Beiden Bänden ist zu wünschen, daß sio 
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über den Kreis der Geograpbielehrer hinaus Ver- 
breitung finden. 

3. Teil 26, von Vital bearbeitet, befafst sich 
mit der Kartenentwnrfslebre. Der Stoff wird hier 
in drei Kapiteln behandelt; Kapitel 1 beschäftigt 
sich mit der Theorie der Entwürfe im allgemeinen, 
Kapitel 2 mit den geometrisch einfach definierten 
Entwarfen, Kapitel 3 mit den konventionellen Pro- 
jektionen. Die weitere Untereinteilung erfolgt nicht 
nach der Abbildungsfläc.he, sondern nach den Haupt- 
eigenscbaften der Winkel- Flächen- und Mittabstands- 
trene. Der Verf. hat zwar die Ergebnisse der grund- 
legenden Untersuchungen Tissots in seinem Buche 
verwertet, jedoch hat er dem Stoffe nicht diejenige 
Form su geben verstanden, die das Programm der 
ganzen Sammlung vorschreibt. Im Vorworte erklärt 
der Verf. «war ausdrücklieb, „dem Lehrer der Geo- 
graphie ein übersichtliches, leicht verständliches, 
zum eigenen Entwerfen anregendes Buch in die 
lland geben zu wollen"; indes hat er dabei augen- 
scheinlich vergessen, daß die Mehrzahl derselben 
keine Mathematiker von Fach sind. Wer es aber 
unternimmt, für Geographen eine Kartenprojektions- 
lehre zu schreiben, mnß dieser Tatsache Rechnung 
tragen; das kann sogar unter Verzicht auf elemen- 
tare Behandlung geschehen. Aber auch dann ist 
ee nötig, die Entwicklung der einzelnen Abbildungs- 
gesetze vollständig zu geben und nicht bloß die 
Schlnßresultate. Da ebensowenig eine ausführliche 
Anleitung zum Berechnen etwa nötiger Koordinaten- 
tafeln, noch eine solche zur Konstruktion gegeben 
ist, wird das Buch schwerlich das Ziel der Samm- 
lung erreichen; dem Fachmann bietet es wenig 
Neues, dem, der erst in diesem Gebiete heimisch 
werden will, wird es unverständlich sein; dieser 
wird zu den Werken greifen, die der Verf. durch 
sein Buch zu ersetzen beabsichtigte, nnd zwar vor- 
aussichtlich zu denjenigen, die den Stoff möglichst 
elementar ab ovo entwickeln und gleichzeitig den 
praktischen Aufgaben, welche die Kartenprojektions- 
lebre zu lösen bat, gebührend Rechnung tragen. 

Coesfeld. A. B 1 u d a u. 

Mathematik. 

1. Bohnert, Dr. F., elementare Stereometrie. Mit 1 

119 Figuren. Leipzig. Göschen. 1902. IV, 183 S. 
8°. Jl. 2,40. 

2. Sammlung von Aufgaben ans der Arithmetik 
und Algebra. Für Gymnasien und Realschulen 
bearbeitet von Friedr. Hofmunn, weil. Prof. der 
Mathematik am Kgl. Gymnasium zu Bayreuth. 
2. Teil: Algebraische Aufgaben. 1. Abteilung. I 
10., nnveränd. Aufl. Bayreuth. Grau. 1902. IV, ' 
836 8. 8°. Jt. 8,00. 

1. Das kleine Buch gehört zur 8ammlung Schu- 
bert, welche sämtliche Gebiete der Mathematik in i 



einheitlich angelegton systematisch sich entwickeln- 
den Einzeldarstellungen, die auf streng wissenschaft- 
licher Grundlage, leicht faßlich geschrieben sind, 
umfassen will. Das vorl. Buch zerfällt in zwei Teile, 
deren erster ungefähr das Pensum umfaßt, welches 
auf unseren höheren Schulen gelehrt wird. Der zweite 
Teil enthält folgende Abschnitte: 1. Der Heinzesche 
Zentralkörper. Körperberechnung auf Grund räum- 
licher Anschauung. 2. Die Simpsonsche Regel. 
Körperberechnung auf Grund algebraischer Betrach- 
tung. 8. Berechnung von Rotationsgebilden mit 
Hilfe der Guldinschen Regeln. — Scnwerpunkts- 
bestimmungen. 4. Die Kegelschnitte. Wonn wir 
in manchen Teilen eine etwas weitere Ausführung 
gewünscht hätten, so ist diesem entgegenzuhalten, 
da)5 dann das Buch leicht seinen elementaren 
Charakter verloren hätte. Anderseits ist es, wenn 
solcher Wunsch sich regt, ein gutes Zeichen dafür, 
daß das Buch anregend geschrieben ist. Üas 
auch in seinen Figuren mustergültig ausgeführte 
Buch verdient Beachtung; es ist mit guter Be- 
nutzung der neueren Literatur auf dem Gebiete der 
Stereometrie geschrieben. 

2. Der vorl. zweite Teil des Werkes gibt Auf- 
gaben zur Addition, Subtraktion, Multiplikation, 
Division, zum Potenzieren und Radizieren. Das Loga- 
rithraieren wird in ihm noch nicht behandelt Ferner 
enthält er die Gleichungen ersten Grades mit einer 
und mehreren Unbekannten, sowie Kettenbrüche und 
unbestimmte Gleichungen. Uns will es scheinen, 
als ob der Abschnitt über Kettenbrfiche vielleicht 
besser erst an späterer Stelle käme, dafür aber hier 
noch Anwendungen su den Gleichungen ersten Grades 
mit mehreren unbekannten Größen geboten würden. 
Manche Aufgaben wollen uns auch etwas sehr ge- 
künstelt erscheinen. Doch wird man sie bei der 
großen Fülle des gebotenen Stoffes leicht übergeben 
können. Für die Brauchbarkeit des Buches spricht 
jedenfalls die hohe Auflage, die es bereits erlebt hat. 

Höxter. Hermann Menzel. 

Musik. 

Moos, Paul, moderne Musikästhetik In Deutsch- 
land. Historisch-kritische Obersicht. Leipzig. See- 
mann Nachf. 1902. IV, 455 S. 8°. Jk. 10,00. 

Ein historisch- kritischer Oberblick über das ver- 
schwommene Gebiet der modernen Musikästhetik, 
deren eingehenderes Studium an den Quellen für 
die allerwenigsten möglich ist, muß als willkom- 
mene und dazu hochinteressante Gabe freudig be- 
grüßt werden. Die Sehnsucht freilich nach dem 
Manne, der, zugleich Philosoph und Musiker im 
strengsten Sinuc, die Ästhetik der Musik zum Lichte 
fördern wird, ist auch mit diesem Buche nur uoch 
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größer geworden. — In einem ersten Teile werden 
die ästhetisierenden musikalischen Anschauungen 
Kants, Schöllings, Hegels, Schopenhauers und Her- 
barts zusammen gestellt und kritisch beleuchtet, 
während der zweite Teil in zwei Unterabschnitten 
(die formalistische M. Ästh. und die inhalt- 
liche M. Ästh.) moderne Schriftsteller, insbeson- 
dere Hanslick und seine Gegner, die Eklektiker, 
Naturalisten, Pessimisten eingehender behandelt 
Ein eigenes abschließendes Kapitel ist E. v. Hart- 
mann, dessen „Ästhetik seit Kant 4 * für den Verf. 
ofenbar Leitstern und Quelle war, gewidmet. — In 
ästhetischen Dingen sind die Menschen bisher nur 
schwer unter einen Hut zu bringen. Daran ändert 
auch vorl. Buch nichts. Denn trotzdem man schon 
nach der Lektüre der ersten paar Seiten die leb- 
hafte Empfindung hat, daß der Kommentator selbst 
sehr gesunde Ansiebten vertrete, so bleibt doch gar 
vieles, waB man mit Recht sich anders wünschen 



könnte. Um nur eine zu erwähnen: es fehlt die 
entschiedene Stellungnahme zu den Unmusikalischen 
unter den Philosophen (insbesondere zu Kant und 
Fecbner), ein Umstand, der in seiner letzten Konse- 
quenz das bedauerliche (in der Vorrede einigermaßen 
entschuldigte) Fehlen des m. E. größten Musik- 
ästhetikers, Richard Wagners, zugunsten des ganzen 
Buches vermeiden ließ, der anderseits um so ver- 
wunderlicher erscheint, als im zweiten Teile in er- 
freulicher Weise scharf zum Angriff vorgegangen 
wird. Und so noch manches andere. Doch ändert 
dies wenig an der Bedeutung des Buches. Denn 
dies stellt nicht nur in organischer Entwicklung das 
weitzerstreute Material sorgfältig und einsichtig zu- 
sammen, sondern weiß es auch so zu verwerten, dafs 
es eigener Kritik dienstbar wird, der fremden aber 
Leitmotive gibt, mit Hilfe deren der Leser zu selb- 
ständiger kritischer Betrachtung golangon kann. 
Friedberg (Hessen). Karl Sohmidt. 



Programmschao. 

Deutsch-Österreich 1902. 



Zur frana »Bischen Literatur. 

Staats-Oberrealsch. im III. Bez. zu Wien. Abh. 
vom 8upplenten Alois Kowal: L'Art poetique des 
Vauquelln de la Fresnaye und sein Verhältnis zu 
der Ars pogtlca des Horas. (12 S.) — Vauquelins 
Werk in drei Büchern, auf Befehl Heinrichs III. be- 
gonnen und 1605 veröffentlicht, hat keine einschnei- 
dende Wirkung ausgeübt; immerbin bildet es zu 
Boileaus berühmtem gleichgenannten Buche (vom 
Jahre 1674) eine tüchtige Vorarbeit. Den Stand- 
puokt der Plejade teilend, lehnt V. sich, hie und 
da die Poetik des Aristoteles zurate ziehend, an 
Horaz und an den italienischen Humanisten Vida 
an. Verf. zeigt an der Hand der drei Bücher Vau- 
quelins, deren Inhalt gekennzeichnet wird, wo die 
ziemlich zahlreichen Ubereinstimmungen mit der Ars 
poetica des Horaz stattfinden. Eine übersichtliche 
Zusammenstellung dieser Ubereinstimmungen, nach 
sachlichen Gesichtspunkten geordnet, würde den 
Wert der Arbeit erhöhen. 

Erste deutsche Staat« - Oberrealsch . zu Prag. 
Abh. von Prof. Gerson Steinschneider: Neue frun- 
zösisebe Lyrik. (17 S.) — In kurzer, knapper 
Charakteristik werden uns vor allem die „Symbo- 
listen" vorgeführt, jene Gruppe von Dichtern, deren 
Zweck die Analyse des reinsten Gefühlslebens ist, 
die nicht für die große Allgemeinheit dichten, son- 
dern sich begnügen, von einer kleinen Gemeinde 
verstanden zn werden, die auch vor den kühnsten 
Neuerungen nicht zurückschrecken und es schließ- 



lich so weit bringen, daß sie ohne Kommentar gar 
nicht zu verstehen sind. Vom Symbolismus wird 
gesagt, daß er aus deutscher Quelle fließe, die zum 
großen Teile in dem tiefgehenden Einflüsse der Wag- 
nerschen Dichtung und Musik zu suchen sei. Als 
Vorläufer, ja wahrer Klassiker des Symbolismus 
könne nur Charles Vaudelaire (1821—67) angesehen 
werden. In der Gegenwart haben die reinen Symbo- 
listen Schiffbruch gelitten. Innerbalb dieser Schule 
aber gebe es Ausnahmen. Nach einer knappen Lebens- 
gesebichte und einigen Gedichtsproben worden Paul 
Verlaine, der Dichter der Wehmut, Stephan Mal- 
larrae, der Wortkünstler, der nach Reinheit der 
Form und Plastik des Ausdruckes strebende Jean 
Moreas, der sich wieder der klassischen Richtung 
zugewendet hat, geschildert. Als Vertreter der „art 
rustique", die ihre Motive aus allen Erscheinungen 
der Natur und des Landlebens schöpft, werden 
Jules Renard, Paul Fort, Francis Jammes genannt. 
Als Dichter der „leblosen Dinge und stummen Tiere" 
wird Henry Bataille gekennzeichnet. Als Haupt- 
vertreter der neueren Poesie mit neuen Formen und 
Versarten werden genannt: der „philosophische Opti- 
mist" Rene Ghil, der besondors von Wagner beein- 
flußte Adolphe Rette, der „objektive Künstler untor 
den jungen Dichtern" Henri de Regnier, Francis 
Viele Griffin, „der ruhige Dichter der Freude", 
Camille Mauclair als Meister der zarten Stimmungs- 
lyrik. Der Verf. findet, daß sich langsam, aber 
stetig eine Rückkehr zu den alten bewährten Mustern 
[ vorboreite; erwähnt werden noch der „ausdrucks- 
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gewaltige" Bicbepin, der „bizarre" Saint-Paul-Roux. 
— Von der belgischen Renaissance wird neben dem 
symbolistischen Dramatiker Maurice Materlinck be- 
sonders der schwermütige Emile Verhaeren als einer 
der ersten unter den französischen Dichtern genannt. 
Abseits von all diesen stehe der lebensfrohe, dem 
seelentötenden Pessimismus abholde 8üdfranzose 
Frederic Mistral. Zum Schluß folgt die Aufzählnng 
der benutzten Werke Allen denen, die über die 
neuere französische Lyrik eine knappe Übersicht 
wünschen, sei die Abhandlung bestens empfohlen. 
Leitmeritz. J. Klein. 

Zum erdkundlichen Unterrichte 

Komm.-Unterrealsch. zu Dorn bim. Abb. von 
Prof. Job. Jul. Einig: Die Betätigung der Phan- 
tasie Im Geographieonterrlehte. 8 S. 8°. — Diese 
recht hübsche, allerdings koine neuen Gesichtspunkte 
bringende Abhandlung zeigt an drei Lehrproben- 
Skizzen, wie der Lehrer im erdkundlichen Unter- 
richte die natürliche Beschaffenheit der jeweiligen 
Heimat des 8chülers benutzen solle, um ans den 
durch die Heimat geweckten und geläufigen Vor- 
stellungen Bausteine zu einem Pbantasiegem&lde 
fremder Linder zu gewinnen. Er benutzt in der 
ersten, am meisten ausgeführten Skizze die nähere 
und weitere Umgebung von Dornbirn (Vorarlberg), 
also das Hochrheintal südlich vom Bodensee, in 
recht geschickter Weise, um eine Vorstellung von 
Holland zu schaffen. In ähnlicher, aber kürzerer 
Weise verwendet er die Umgebung seines Wohnortes 
zu einem Bilde der Norwegischen Fjorde und des 
Niltales. Man sieht, es sind einfache Gedanken, 
und sie werden auch — erfreulicherweise — ohne be- 
sonderen Aufwand an gesuchter Geistreichigkeit ge- 
boten; alles ist natürlich, nichts bei den Haaren 
herangezogen. Freilich glaube ich nicht, daß irgend 
ein praktischer Kollege nicht ganz von selbst 
auf diese Methode kommt, und dann wäre es mir 
lieber, wenn mir einmal ein Lehrer aus einer abso- 
luten Ebene ähnliche Skizzen liefern, insbesondere 
mir zeigen wollte, wie er bei seinen Schülern eine 
Vorstellung von einem ßerglande zu erwecken vermag. 

Münstereifel. P. Meyer. 

Zur Mathematik und Physik. 

K. k. Staat8L r ymn. zu Götz. Abb. von Prof. 
A. Santel: Bemerkungen zur Didaktik einiger 
Kapitel der Mechanik. - Die vorl. Arbeit ist ein 
gediegenes Prodnkt pädagogischen Empfindens beim 
Unterrichte in den oberen Klassen unserer Mittel- 
schulen. Der so wichtige Begriff der „Maschine" 
ist merkwürdigerweise — wie der Verf. ganz traf» 
fend zeigt — seinem Inhalte nach im Unterrichte 
noch nieht deutlich genug definiert; der Autor emp- 



fiehlt daher statt der logischen Definition eine Er- 
klärung des Begriffes durch Aufzählung des Be- 
grifTsurafanges. — Es ist gewiß nicht leicht, die 
streng logische „deduktorische Kontinuität" in allen 
Gebieten, speziell in der Mechanik, einzuhalten, ohne 
einen zu trockenen Vortrag zu produzieren. Es darf 
ja die Lebendigkeit und Anschaulichkeit der Dar- 
stellung auch nicht leiden. In dieser Beziehung 
zeigt der Verf. einen Lehrgang, welcher in den 
Hauptzügen sich auch in dem vortrefflichen Lehr- 
buche der Physik von Dr. J. G. Wallentin findet 
— Im zweiten Kapitel über die „Rolle" sind neue 
und gute Anregungen gegeben; es ist aber doch 
zu bezweifeln, dal die Reibung — namentlich in 
neuerer Zeit — beim Unterrichte nicht berück- 
sichtigt wird. Bei der Behandlung der Rotations- 
bewegung ist ganz vorzüglich der Parallelismus 
zwischen der fortschreitenden und drehenden Be- 
wegung betont. Endlich ist im letzten Kapitel die 
Ableitung der Zeitformel auf das konische Pen- 
del gestützt. Es ist keine gewöhnliche Art der Be- 
handlung, und es kann derselben eine interessante 
Seite nicht abgesprochen werden. Aber kurz ist 
sie nicht, wenn sie auch schöne Hinweise auf ver- 
wandte Gebiete ermöglicht. Es soll dies nicht als 
Tadel ausgesprochen werden, denn es zeigt die 
ganze Arbeit eine gründliche Beschäftigung des 
Autors mit dem gebotenen Thema und eine geist- 
reiche Vertiefung in die Details. 

K. k. Staatsgymn. zu Leoben. Abh. von Prof. 
Dr. Kajetan Llppltsch: Die Unvertragllchkelta- 
Relation des Sätzen vom goldenen Schnitte mit 
dem Gesetze der rationalen Iudices, nachgewiesen 
am Baatendreißigflttchner and regelmäßigen Pen- 
tagondodekalder. — Der goldene Schnitt bat in 
der Mathematik gewiß eine fundamentale Bedeutung; 
es erscheint nun interessant, ob nicht auch in der 
Kristallographie ein Körper, welcher von 
Rhomben begrenzt ist, dessen Diagonalen die beiden 
Teile einer nach dem goldenen Schnitte geteilten 
Strecke darstellen, möglich ist. Die wesentlichen 
Eigenschaften eines solchen Körpers — eines Kauten- 
dreißigflächners — hat Prof. Wiskoczil in einer 
Prograromarbeit 1900,01 dargetan. Die Diskussion 
darüber, ob ein solcher Körper kristallographisch 
möglich ist, führt in der vorl. Arbeit Dr. Lippitsch 
sehr eiakt durch. Nach dem Kurollarium der ratio- 
nalen Indices wird der zifft-rmäßigo Nachweis ge- 
liefert, daß die Parameterverhältnisse nur irratio- 
nale sein können, daher mit dem Grundgesetze der 
Kristallographie unverträglich sind. Im Detail sei 

noch erwähnt', daß 8. 7 das Verhältnis ~ — 



C*VT-2y/b lejchi8t wodurch die Irrationa- 
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lität noch deutlicher hervortritt. Eine ähnliche kurze 
und klare Betrachtung wird für das regelmäßige 
Pentagondodekaeder gegeben. Schließlich liefert noch 
eine gute Figurentafel eine anschauliche Darstellung 
der theoretischen Ausführungen. 

K. k. 8taats-0berrealsch. im IV. Bez. zu Wien. 
Abb. von Prof. Jos. t. Ejsank: Einige Aufguben 
aus der analytischen Geometrie. — Schon mehr- 
fach hat der Verf. die Didaktik der Physik und 
Mathematik in der österreichischen Programmlite- 
ratur durch eine größere Anzahl trefflicher Beispiele 
bereichert. Auch in den vorl. 18 Aufgaben aus der 
analytischen Geometrie sind sehr instruktive Pro- 
bleme über die Ellipse und den Kreis herausge- 
griffen. Es sind auch die Lösungen beigegeben, 
so daß sie selbst von minder begabten und fleißigen 
Schülern aufgefaßt werden können, weiche daraus 
wirklich einen intensiveren Einblick in die Erhaben- 
heit und Einfachheit mathematischer Denkweise ge- 
winnen können. Mit vollem Rechte kann behauptet 
werden, daß das Bestreben des Verfs., beide Seiten 
des mathematischen Unterrichts — die algebraische 
und geometrische — zu vertiefen, tatsächlich er- 
reicht ist. 

Wien. J. Keßler. 

l 

Zur Naturgeaohiohte. 

Erstes Staatsgymn. zu Czernowitz. Abh. von 
Dr. Alfred Pawlitschek: Einige Eigentümlich- 
kelten der Bukowiner Insektenfauna. — Der Verf. 
zeigt, wie sich infolge der geographischen und 
meteorologischen Verhältnisse in der Bukowina ver- 
schiedene Faunengebiete vereinigen : Insekten der 
Tiefebone mit ausgesprochen subalpinen Formen, 
nordische mit solchen, die südlichen Typus zeigen. 
Ein zweites Moment der dortigen Insektenfauna liegt 
darin, daß häufig solche Arten, die sonst über ein 
weitausgedehntes Terrain ziemlich gleichmäßig ver- 
breitet sind, hier nur in einem engbegrenzten Ge- 
biete angetroffen werden. Der Verf. bespricht dann 
die Eigentümlichkeiten der Käfer und Schmetter- 
linge der Bukowina aus dem pontischen, baltischen 
und alpinen Florengebiete. Die Abh. des Verfs. ist 
um so wertvoller, als das, was bisher über die In- 
sekten der Bukowina veröffentlicht wurde, mit Aus- 
nahme der schönen Arbeiten von Baron C. Hormn- 
zaki äußerst dürftig ist. 

Städt. Obergymn. zu Komotnu (Böhmen). Abh. 
von Dr. Cölestin Fuchs: Ein Beitrag znr Fauna 
Ton Komotau and Umgebung. — Aufzählung der 
G roßachmotterlinge der „Umgebung* 4 von Komotau 
nebst Angaben über Flugzeit, Häufigkeit des Vor- 
kommens, Nahrungspflanzen der Raupen. Im ganzen 
werden 186 Gattungen mit 466 Arten genannt, von 
denen viele vom Verf. gesammelt wurden. 



Stifts-Obergymn. der Benediktiner zu Braunau 
(Böhmen). Abh. von P. V. Malwald: Die Oplxi- 
Periode in der floristisehen Erforschung 

— In der vorjährigen Abh. wurde über 
die Gründung des butanischen Tauschvereios in 
Böhmen durch Opiz gesprochen. Der vorl. zweite 
Teil enthält ausführliche biographische Daten und 
Aufzählungen der Publikationen jener Teilnehmer 
der Tauscbanstalt, die sich zur Zeit Opiz' um die 
Erforschung der böhmischen Flora verdient gemacht 
haben. Die beiden Abbandlungen des Verfs. ent- 
halten wertvolle Materialien zur Geschichte der 
Botanik in der ersten Hälfte des neunzehnten Jahr- 
hunderts. 

Städt. Realgymn. zu Gablonz (Böhmen). Abh. 
von Anton Stark: Welche Tatsachen sprechen für 
einen entwicklungsgeschichtlichen Zusammenbang 
der Kryptogamen und Phanerogamen f — In klarer 
und übersichtlicher Weise wird der phylogenetische 
Zusammenhang zwischen den einzelnen Gruppen der 
Sporenpflanzen einerseits und der Samenpflanzen 
anderseits besprochen mit hauptsächlicher Benutzung 
der Handbücher von Warming, Strasburger 
und W et t stein. 

Städt. Realgymn. zu Tetschen a. E. (Böhmen). 
Abh. von Vincenz Lühne: Unsere Kenntnisse Uber 
Artbildung Im Pflanzenreiche. — Zusammenstel- 
lung der diesbezüglichen Ansichten von Lamarck, 
Darwin, de Vries und Warming. 

Staats-Oberrealsch. zu Trautenau (Böhmen). 
Abh. von J. Matuaeheki 
lnng des Wachstums der 
Gewebe and Zellen. — In knapper Forin werden 
aneinandergereiht: die äußeren Bedingungen für das 
Wachstum, Etiolement, große Periode, Mutationen, 
Tropismen, Trophien, Anisophyllie, Längen- und 
Dickenwachstum der Wurzeln uu l Kaulome, Wachs- 
tumskorrelationen, Flächen und Dickenwachstum 
der Zollbaut (Wiesners Plasomon), akropetalee 
und baeipetales Wachstum. 

Dritte deutsche Staats-Oberrealsch. zu Prag. 
Abh. von Wenzel Essl: Beitrag zur Kryptogamen- 
flora um Krnman (Böhmen). — Die Schlußabhand- 
lung nmfaßt die Pottiaceen, Orthotrichaceen, Disti- 
chiaeeen, Leucobryaceen, Fissidentaceen, Dicrana- 
ceen, Weissiaceen, Tetraphideen, Phascaceen sowie 
die Lebermoose. Im ganzen werden in den vier 
Programm- Abhandlungen 87 Moosgattungen be- 
i sprechen. Die analytischen Tabellen, Fundorte, 
Fruktifikationsverbältnisse etc. sind sehr sorgfältig 
gearbeitet. 

Staatsgymn. zu Marburg (Steiermark). Abh. 
von Julius GlowaeU: Beitrag zur Laubmoosflora 
der österreichischen Küstenländer. — Das behan- 
delte Gebiet umfaßt Dalmatien, Istrien und das 
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Stadtgebiet von Trieat, Das Material wurde vom 
Autor auf mehreren Reisen gesammelt und umfaßt 
209 Arten und Varietäten von Laubmoosen; die 
Auabeute an Lebermoosen harrt noch der Determi- 
nierang. Hervorgehoben zu werden verdienen ins- 
besondere zwei Moose: Aschisma carniolicum wurde 
1807 nächst Adelsberg in Krain entdeckt und seit» 
her in Europa nicht wieder beobachtet; der Verf. 
fand es bei Fasana in Iatrien. Dicranum Harteli 
ist eine neue Art, die (jlowacki zu Ehren des 
österreichischen Unterricbtaministers so benannt hat; 
er sammelte das Moos an Waldstellen des Berges 
Kom der Insel Kurzola. 

Stadt Obergymn. zu Bregenz. Abb. von Joseph 
Blnmrich: Bestiininungstabellen der um Bregenz 
häufigeren Laub- und Lebermoose. — Die Tabellen 
sind in erster Linie für die Schüler der Oberklassen 
der dortigen Anstalt berechnet. Zu diesem Zwecke 
wurden leicht zugängliche morphologische Merkmale, 
solche, die mit freiem Auge oder mit einer gewöhn- 
liehen Lupe sichtbar sind, herangezogen. Die Moose 
werden in drei Gruppon: seitenständige, gipfel- 
ständige und Lebermoose gebracht und in jeder 
dieser Gruppen nach dem gewöhnlichen Standorte 
(auf Baumstämmen, Waldboden, Felsen, Mauern, 
Wiesen etc.) verteilt. Zur endgültigen Charakteri- 
stik jeder der 125 aufgenommenen Arten sind mög- 
lichst viele Merkmale angeführt. 

Städt Obergymn. zu Frledek (Mähren). Abb. 
von Gustav Weeber: Flora tob Frledek und Uni- 
gebang (ex 1901). — Das Florengebiet, mit dessen 
Erforschung sich der Verf. seit Jahren beschäftigt, 
umfaßt die Täler der Ostrawitza, Morawka und 
Olesrhna sowie die Abdachung des angrenzenden 
Gebirgswalles. Nach Besprechung der hydrographi- 
schen, orographischen , geologischen und klimati- 
schen Vorhältnisse folgt die Aufzählung der vom 
Autor in dem Gebiete beobachteten Gefäßkrypto- 
gamen und Samenpflanzen mit Ausschloß der frei- 
kronblättrigen Dikotyledonen , dio im nächsten 
Jahresberichte folgen sollen. Bei den Fundorten 
werden auch die Standortsangaben anderer Floristen 
(Oborny, Formanek, Gogela etc.) berück- 
sichtigt. 

Staatsgymn. im II. Bez. zu Wien. Abb. von 
Dr. Alfred Bargerstein: Über die Bewegungs- 
erscheinungen der Perigonbltttter und Tullpa 
und Croens. — Aus den mit Tulipa Gesneriana, 
Crocus vernus und C. luteus angestellten Experi- 
mentaluntersnchungen des Autors ergab sich, daß 
die Krümmungen und Lageänderungen der Perigon- 
blätter beim Offnen und Schließen der Blüten auch 
bei Temperaturen stattfinden, die oberhalb des 
Temporaturmaximums resp. unterhalb des Tempera- 
tarminimums für das Wachstum liegen, daß sie auch 



in stark luftverdünntem Baume, in reinem Sauer- 
stoff- Wasserstoff und Kohlendioxydgas erfolgen. 
Daraus folgt, daß jene Bewegungen nicht auf Wachs- 
tumsereebeinungen beruhen, wie dies Pfeffer auf 
Grand mikrometrischer Messungen angenommen hat. 
Die Ansicht Burgersteins ist, daß Spannungs- 
änderungen in den Geweben der Perigonblätter die 
bedingende Ursache ihrer Krümmnngsänderungen 
sind, und daß unter normalen Verhältnissen das 
Wachstum nur eine Begleiterscheinung bildet. 
Wien. A. Bargerstein. 

Zum Zeich onunterriohto. 

Realscb. zu Krems a. d. D. Abb. von Prof. 
A. Micholltsch: Der Zeichenunterricht in der 
dritten and vierten Klasse der Mittelschule. 64 S. 

8°. — Vgl. ,Gymn.' 1900, Sp. 867. Der Verf. geht 
von dem richtigen Grundsatze aus, daß der Zeichen- 
unterricht in der dritten und vierten Klasse auf- 
hören müsse als Massenunterricht betrachtet zu 
werden: man habe in der dritten Klasse das Zeichnen 
mit einem Gruppenunterricht einzuleiten und diesen 
bald durch den Einzelunterricht zu ersetzeu. In 
eingehender Weise wird dann das Modellzeichnen, 
das Skizzieren, die ornamentalen Studien und das 
Zeichnen an der Schultafel besprochen und schließ- 
lich ein höchst lehrreicher Arbeitsplan vorgeführt, 
in welchem die Arten der den Schülern obliegenden 
zeichnerischen Beschäftignngen nach Zeitabschnitten 
vorgeschrieben werden. Reiche Illustrationen und 
Vorführung von Schülerarbeiten machen den Aufsatz 
besonders wortvoll und beweisen zugleich, was der 
Verf. durch sein Lehrverfahren in der Praxis er- 
reicht. 

Realscb. zu Innsbruck. Abh. von Prof. J. B. 
Rosner: Erörterungen and Vorsehläge für den 
Unterricht im Frei band- und geometrischen 
Zeichnen an den Realschulen in Österreich. 40 S. 

8°. — Nach einleitenden Bemerkungen, worin der 
Verf. die Beantwortung der Frage: inwiefern soll 
es im Zeichenunterrichte beim alten bleiben und 
wo und wie sollen Neuerungen platzgreifen, als 
seine dermaligo Aufgabe hinstellt, geht der Verf. 
Klasse für Klasse durch und entwickelt seine be- 
achtenswerten Reformvorschläge (S. 11 -25). Im 
zweiten Teile (S. 26 — 40) legt er seine Ansichten 
über Vorlagen und Modelle, über Skizzieren usw. 
dar and gelangt zu folgendem Ergebnis : Das .Schön- 
zeichnen' werde eingeschränkt zugunsten des Viel- 
zeichnens und Skizzierens in der Schule; Kunst, 
also Können trete an Stelle des wissenschaftlichen 
Zeichnens; freie, durch keinerlei gesetzliche Schranken 
beengte technische Fertigkeit behaupte sich gegen 
pedantische Methoden and Technikeo; die Formen 
mögen nicht ausschließlich dem Kunst- oder kunst- 
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gewerblichen Gebiete entnommen, sondern aus den 
Naturreichen und dorn täglioben Leben gewählt 
werden Möglichst vielerlei nnd (mit Ausnahme auf 



der Unterstufe) möglichst wenig nach Vorlagen a 
die Devise beim Zeichnen an der Realschule! 



Zettechriftenschau. 



Philosophie und Pädagogik. 

ZfllhSch. 8. Gille, über die verschiedenen 
Lehrpläne der Realschule. — Lange, Grund- 
sätzliches von der Realschule, insbeson- 
dere der sächs. Forts, aus No. 2. 

AL. 24. Grävell, Ana. v. v. Salltcürk, Haus, 
Welt und Schule. Grundlagen der elementaren 
Vorschulerziehung. Beachtenswerte Ausführungen. 
— BphWocb. 47. Bruchmann, Anz. v. Liermann, 
Reformschulen nach Frankfurter und Altonaer 
System. Inhaltsangabe. — DLZ. 46. Schipper, Ans. 
v. Paulsen, die höh. Schulen und das Universitäts- 
studium im 20. Jahrh. Kurze, aber ungemein in- 
teressante und lehrreiche Schrift. — 48. Leb mann, 
Anz. v. Dessoir und Menzer, phäosoph. Ijesebuch. 
Es ist höchst wünschenswert, daß es sich auf unsorn 
Universitäten einbürgere. — DnSpr. 8. Ott, Anz. 
v. Lanson, HJniversitl et la Socilte moderne. Über 
die Reform des Unterrichts an höh. Schulen Frank- 
reichs. Von Interesse. — LltCBl. 48. Anz. v. Nour- 
risson, Rousseau et le Rousseauisme. Zu einer klaren 
Darstellung der Lehre ist N. nicht gelangt. — Anz. 
v. Lederbogen, Theorie und Praxis des Turnunter- 
richts. Im ganzen gut. — NKBlfW. 11. Schott, 
Anz. v. Die badischen Schulordnungen, hrsg. t». 
Brunner. 1. Bd. (Mon. Germ. Paed., hrsg. v. 
Kehrbacb. 24. Bd.) Verdienstlich. — NphRdsch. 24. 
Pabst, Anz. v. Balduin, dictionary of philosophy 
and psychology. I, II, III. Vortrefflich. 

Allgemeine und vergleichende 
Sprachwissenschaft. 

DnSpr. 8. Zünd-Burguet, l'enseignement 
de la prononciation d'apres la inethode 
experimentale. 

NphRdsch. 24/25. Keller, Anz. v. Mautltner, 
Beiträge zu einer Kritik der Sprache. 3. Bd. : 
Zur Grammatik und Logik. Auch in diesem Bando 
fehlt die systemat. Darstellung und die strenge 
Sachlichkeit der Ausführung; dafür entschädigt M. 
durch eine Fülle geistreicher und witziger Einfälle 
aller Art, durch überraschende Bilder und Ver- 
gleiche, durch interessante Episoden und Streif- 
lichter auf abseits liegende Gebiete. 

Deutsch. 

BlfGW. 11/12. Stemplinger, Herder und 



Horas. Herder bahnte eine neue, ästhet. Beurtei- 
lung namentlich der Horazischen Oden an, ihm ging 
der röm. Dichter so in sueum et sanguinem über, 
daß er ihn in Prosa und Poesie auf gleich ausge- 



AL. 24. Wallner, Anz. v. Litemann, Ibsens 
Dramen 1877- 1900. Eine sehr erfreul. Leistung. 
-■ v. Komorzynski, Anz. Ilgenstein, Mörike und 
Goethe. I. hat seine Aufgabe im ganzen erfüllt. 

— DLZ. 46. Neckel, Anz. v. Eddica minora. 
Hrsg. v. Heusler und Ranisch. Wertvoll. — 47. 
Morris, Anz. v. Möbius, Goethe. 2 Bde. Sehr be- 
achtenswert. — 48. Krause, Anz. v. Joseph Schrey- 
vogels Tagebücher aus den Jahren 1810—1823. 
Hrsg. v. Glossy. Inhaltsangabe. — DnSpr. 8. 
Schwarze, Anz. v. 1. Hügli, die roman. Strophen 
in der Dichtung deutscher Romantiker. Geht die 
Verwendung jeder Strophenform einzeln bei den 
Schlegels, Tieck, Novalis, Uhland nnd Eichendorff 
durch, führt die Äußerungen der romantischen Theo- 
retiker an und weist die Entwicklung nach, die der 
Gebrauch dieser Formen allmählich genommen hat. 
2. Wohlthat, die klass. Schuldramen nach Inhalt 
und Außau. Der Aufbau ist geschickt und über- 
sichtlich dargestellt. 3. Frans, Hilfsbuch tu Les- 
sing. (Velhageu & Klasing.) Auswahl eines er- 
fahrenen Lehrers und feinen Kenners. 4. Hebbels 
Nibelungen, hrsg. v. Neumann. (Leipzig, Freytag.) 
5. Shakespeares Coriolan, hrsg. v. Schunck. (Pader- 
born, F. Scböningh.) Sch. berichtet über die An- 
lage beider Ausgaben, bei 4. mit Anerkennung, bei 
5. mit Wünschen. — LBlfgurPfa. 12. Ehrismann, 
Anz. Wnde, Anordnung und Zeitfolge der Lieder, 
Spruche und Leiche Konrads von Würzburg. (Diss.) 
Im großen und ganzen ist es W. gelungen, die zeit- 
liche Abfolge als den wesentlichsten Grundzug der 
Anordnung zu erweisen. — LltCBl. 48. Anz. v. 
Ungtr, Platen in seinem Verhältnis zu Goethe. 
Ausgezeichnet. — Anz. v. Goethe-Briefe , hrsg. v. 
Stein. III. Sinnig mit knappen Anm. — Anz. v. 
Goethe- Briefe, hrsg. von v. d. Hellen. Reiohe Anm.; 
zugleich ein Kommentar zu des Dichters Werken. 

— NKBlfW. 11. Baumeister, Anz. v. Schülers 
phüosoph. Schriften und Gedichte. Auswahl v. 
Kühnemann. (Leipzig, Dürr.) Besonders für den 
Lehrer, aber auch für den Schüler. Vortrefflich. 

— Weizsäcker. Auz. r. Lessings sämtl. Schriften. 
Hrsg. v. Lachmann. 3. Aufl. v. Muncker. Die 
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neue „Durchsicht", die mehr als 16 Jahre in An- 
spruch genommen hat, ist eine gewaltige Leistung. 

— ZfBW. 11. v. Koroorzynski, Anz. v. Wietner, 
deutsche Literaturkunde für östrrr. Gymn. und 
verwandte Lehranst. Wirklich ein Buch für die 
Schul», das als Grandlage für den Unterricht und 
als Wiederbolungsbuch für das Gelernte Lehrern 
and Schülern gleich wertvolle Dienste leisten wird. 

DnSpr. 8. Schwarze, Anz. ▼. Behaghel, die 
deutsche Sprache. 2. Aufl. Hat an Brauchbarkoit 
für den gebildeten Laien gewonnen ; aber auch der 
Germanist wird die 2. Aufl. gern neben der ersten 
besitzen. — LBlfgurPh. 12. Behaghel, Anz. t. 
Wunderlich, der deutsche Sattbau. 2. Aufl. 2 Bde. 
Vollständig umgearbeitet; mannigfach anregend. — 
LltCBl. 47. Anz. t. Unger, tteirischer Wortachate. 
Außerordentlich reicher und wichtiger Beitrag zur 
Lexikographie. 

Alte Spraohen. 

HKBlfW. 11. Knapp, Bemerkungen zu 
Uoraz. H. bleibt — im Gegensatz zu Vergil — 
auch als Gutsherr der Großstädter, der den Land- 
mann spielt. — Wörpel, Taciteum. Zu dialogi 
de or. c. 27, 5: L. ape te — compesee te. 

BlfGW. 11/12. Beyschlag, Anz. v. Schneider, 
Schülerkommentar zu Piatons Euthyphron. Hat 
vor der erklärenden Ausg. von Schanz die Intimität 
der sachl. Erläuterungen in einer dem Anffdssnugs- 
vermögen der Schüler entsprechenden Form voraus. 

— BphWoeh. 47. Hosius, Anz. v. Persii satirae, 
hrsg. v. Nemethy. Konservativ in der Kritik, gründ- 
lich im Kommentar. Gut. — 48. Kornitzer, Anz. 
v. Jtohde, Cicero quae de inventione scripsit, qua- 
tenus secutus sit in orationibus generis iudicialis. 
Zeichnet sich durch gewissenhafte Gründlichkeit aus. 

— Radermacher, Anz. v. Navarre, essai sur la rhi- 
torique grtcque avant Aristote. Als anregend zu 
empfehlen. — 49. Wecklein, Anz. v. Euripides' 
Bacchen, deutsch v. Fugger. Berührt sehr wohl- 
tuend. — Apelt, Anz. v. Switalski, des Chalcidius 
Kommentar tu Piatons Timaeus. Fleißig und ver- 
dienstlich. — Lehnert, Anz. v. Burgeß, epideictic 
Utrrature. Fördert die einschlägigen Fragen. — 
Weißenfels. Anz. v. Baumgartner, Gesch. der Welt- 
literatur. III. Viel Wissen, viel Klarheit, viel Fein- 
heit, aber keine gespreizte Gelehrteneitelkeit, keino 
hsßgeblähte Polemik. — DLZ. 46. Deißmann, Anz. 
v. Wendland, Christentum und Hellenismus in 
ihren literar. Beziehungen. Der Grundriß eines 
bedeutenden Buches, das wir seinerzeit hoffentlich 
aus der Feder W.s erhalten worden. — LltCBl. 47. 
Adz. v. Bellanger, le poeme d'Orienttus. Solche Be- 
arbeitung wäre allen christl. Dichtern zu wünschen. 

— Anz. v. Boll, Sphaera. Neue griech. Texte und 



Untersuchungen zur Gesch. der Sternbilder. Ein 
bedeutendes Werk. — Kphildseh. 24. Weise, Anz. 
v. Columellae opera quae exstant. Ed. Lundström. 
Fase, sextus, rei rusticae librum deeimum conti- 
nens. Die Ausg. kann als ein großer Fortschritt 

i bezeich uet werden. — WfklPh. 47. Helm, Anz. v. 

j 1. TPoeArcr, de A. Cornehi Celsi rhetorica. 2. Kappel- 
macher, studio Iuvenaliana. (Dissertationes philo- 
logae Vindobonenses.) Zeugen von anerkennens- 
wertem Fleiß und sehr achtbarer Umsieht and 
Methode. — 48. Haeberlin, Anz. v. Vogel, Ana- 
lecta. 1. Aus griech. Schriftstellern. (Pr.) Inhalts- 
angabe. — Anz. v. ran den Bergh van Eysinga, 
Aeneis IV, 724—751. Vergils nächste Quelle soll 
ein orphisches Gedicht mit stoischen Zutaten ge- 
wesen sein: im ganzen richtig, im einzelnen aber 
tiefer zu begründen. — Helm, Anz. v. Juvenalis 
saturarum libri, ed. by Wilson. Für amerikan. Stu- 
denten. Fleißig; die Erkl. oft zu knapp. 

BphWocb. 47. Ihm, Anz. v. Rostowzew, tes- 
serarum urbis Romae et suburbi plumbearum *yf- 
loge. Bringt schätzbares Material. (Ähnlich urteilt 
Regling in WfklPh. 49.) - DLZ. 47. Korn, Anz. 
v. Eitrem, die göttl. Zwillinge bei den Griechen. 
Wird mindestens als Materialsammlung bleibenden 
Wert haben. — LltCBl. 48. Anz. v. Bechtel, die 

j attischen Frauennamen. Für sprachwissenschaftl. 
und sozinlpolit. Studien wichtig. — NphRdsch. 24. 
Wackertnann, Anz. v. Boxler, precis de* institutions 
publiques de la Grece et de Borne anciennes. Über- 
sichtlich und im ganzen ausreichend. — WfklPh. 48. 
Höck, Anz. v. R. Menge, Ithaka. 2. Aufl. (Gym- 
nasial- Bibliothek.) Enthält mancherlei Berichti- 
gungen und Zusätze. — Liebenam, Anz. v. Gr et' 
nidge, roman public life. Recht empfehlenswert. 
— 49. Anz. v. Vaglieri, gli seavi recenti nel foro 
Romano. Mit großer Sachkenntnis und Verwertung 
des einschlägigen Materials geschrieben. 

BphWoeh. 47. Schroeder, Anz. v. Brandt, 
metrische Zeit- und Streitfragen. Verlacht. — 49. 
Delbrück, Anz. v. Funaioli, der Lokativ und seine 
Auflösung. Zeugt von großer Belesen heit und för- 
dert Neues zutage. — DLZ. 48. H. Lattmann, 

\ Anz. v. Hist. Grammatik der tat. Sprache. Hrsg. 

: v. Landgraf. 3. Bd. 1. Hft.: Golling, Eml. in 

' die Gesch. der lat. Syntax; Landgraf und Gol- 

1 ling, Literatur zur hist. Syntax der einzelnen 
Schriftsteller; Blase, Tempora und Modi, Genera 
verbi. Anerkennung mit Wünschen. — NKBIfW. 11. 
Herzog, Anz. v. Teuffei, lat. Stilübungen (80 deut- 

! sehe Texte mit der dazu gehörigen Ubers.). 3. Aufl. 

I r. John. Die bekannten Vorzüge haben durch J.s 
Bearbeitung noch eiuo Steigerung erfahren. — Hessel- 
meyer, Anz. v. H. Menge, griech. -deutsches Schul- 

I Wörterbuch. Als Schulwörterbuch im allgemeinen 
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geeignet; für Lehrer und Studierende dagegen kann 
es ernstlich niemals inbetracht kommen. — Wfkl. 
Ph. 47. Ziemer, Anz. v. Boegel. de nomine verbali 
lat. quaestiones grammaticae. Wertvoll. 

WfkiPh. 49. Ziemer, Am. v. Jäggi, Int. Ele- 
mentar grammatik ntbst eingereihten lat. und deut- 
schen Übungsstücken für die unt. Kl. Ein Werk 
aus einem Guß, nicht ohne Geschick nnd Sorgfalt 
gearbeitet. 

Neuere Spraohen. 

NKBlfW. 11. Fein, die Stellung des franz. 
attributiven Adjektivs. Fort«, ans No. 9 nnd 
No. 10. 

DnSpr. 8. Brokmann, die frem dsprachl. 
Lektüre an den preuß. Bealschalen im 
Schuljahr 1902/03. 

DLZ. 46. Meili, Anz. v. Kohler, Verbrecher- 
Typen in Shakespeares Dramen. Den weitesten 
Kreisen lebhaft zum Studium anzuempfehlen. (Anz. 
in LitCBl 47: Interessante und fein durchgeführte 
Analysen.) — DnSpr. 8. Ott, Anz. v. Jouffret, de 
Hugo ä Mistral. Zu oberflächlich. — Bornecque, 
Auz. v. (ireville, Perdue. a) Notes et lexique par 
Metav. Metzsch. 3"* id. (Leipzig, Gerhard.) Cette 
edition n'est p»a des meilleures. b) Notes et vocabu- 
laire par Margarete Altgelt. (Wien und Prag, 
Tempsky.) Cette edition est infiniment snperieure 
ä celle de la collection Gerhard. — Block, Anz. v. 
1. Irving, the Alhambra. Auswahl mit Anm. v. 
Linn. 2. Aufl. (Berlin, Weidmann.) Brauchbare 
Ergänzung zu der von Wernekke bei Benger hrsg. 
Auswahl. 2. Dickens, the Cricket on the Hearth. 
Hrsg. c. Heim. 1. Tl.: Kinl. und Text. 2. Tl.: 
Anm. und Wörterverzeichnis. (Leipzig, Freytag.) 
Brauchbar; der Kommentar freilich zu umfangreich 
und die Aussprachebezeichnung von der allgemein 
üblichen nach ViStors System erheblich abweichend. 
8. Mrs. Craik, Cola Monti, or the Story of a Genius. 
Gekürzt v. Opitz. 2 Teile. (Leipzig. Freytag.) Für 
die Hittelstufe zu empfehlen. 4. Ascott B. Hope, 
Sister Mary; or, A Year of my Boyhood. Erki. 
v. Klapperich. (Ülogau, Flemming.) Am besten 
wohl für Sekunda geeignet. Die Anm. sehr ge- 
wissenhaft; ein Wörterbuch fehlt leider. — LB). 
fgurPh. 12. Bang, Anz. v. Stow, A Survey of 
London. Ed. by Morley. Der Text ist moderni- 
siert. Ein nützl. Buch. — Foerster, Anz v. 1. Gos- 
sart, Antoine de la Sale, sa vie et ses oeuvres. 
2**' id. Der zweite Abdruck dos Aufsatzes, der eine 
Anzahl neuer fester Daten und Einzelheiten ans 
Licht zog, ist bis auf zwei und drei kleine Besse- 
rungen ganz unverändert. 2. Nive, Antoine de la 
Sale, sa vie et »es ouvrages. Gediegen. 3. Une 
Enigme <THistoire Littiraire. L'Auteur des Quinte 



Joyts de Mariage. Der unbekannte Verf. begnügt 
sich nicht damit, die Verfasserschaft La Haies in 
neuer gründl. Beweisführung zu widerlegen, sondern 
bietet auch eine positive Lösung, die freilich nicht 
überzeugt. 4. Les Quinte Joyes de Mariage. 

! Premiere riimpression par Heuckenkamp. Die 

| Ausg. dient nur einem Einzigen, nämlich dem künf- 
tigen Hrsg. des noch fehlenden krit. Texte«. 
6. Sotlter, Beiträge zur Überlieferung der „Quinte 

1 Joyes de Mariage" mit bes. Berücksichtigung der 
Hs. von St. Petersburg. (Diss.) 6. Die Chantilly- 
Hs. der „Quinte Joyes de Mariage", hrsg. und 

I erl. v. Dreßler. {Diss.) 7. Fleig, der Treperel- 

I Druck der „Quinte Joyes de Mariage". (Diss.) 

! Diese 3 Dissertationen werden von F. als ziemlich 

I wertlos nnd überflüssig bezeichnet. — LttCBL 48. 

I Anz. v. Schmidt, Shakespeare Lexikon. Besitzt 
inneren Wert und prakt. Brauchbarkeit — 49. Anz. 
v. Bekk, Shakespeare. Verdient weiteste Verbrei- 
tung. — NphBdseh. 24. Engelke, Anz. v. I. Mügge, 
Edmond Bostand als Dramatiker. (Pr.) 2. Scheid, 
Bostands Entwicklungsgang und seine Beziehung 
zur deutschen Literatur. Vermehren die Rostand- 
literatur, ohne sie bedeutend zu bereichern. — Fries- 
land, Anz. v. Junker, Grundriß der Gesch. der 
frant. Literatur. 4. Aufl. Ist wieder, nm gut 30 S., 

I gewachsen, bezeichnet aber auch qualitativ einen 

I erkennbaren Fortschritt. — Wilkens, Anz. v. Buskin, 
Praeterita. C'bers. v. Knorr. 1. Bd. Die Cbers. liest 
sich leicht und flüssig. - ZfRW, 11. Anz. v. Schul- 
bibliothek franz. und engl. Prosaschriften aus der 
neueren Zeit. Hrsg. v. Bohlsen und Hengesbach. 

I I. Franz. Schriften. 44. Bdchn.: Histoire de 
France depuis l'avinement de Henri IV jusqu'ä 

; nos jours. Bearb. v. Gade. Mit Vorteil als Schal- 
lektüre zu verwenden; die Anm. vorwiegend sach- 
licher Art. 46. Bdchn.: Episodes historiques, an- 
notis par Krause. Nur vorgeschrittenen Schülern 
vorzulegen, und zwar als Privatlektüre. 46 Bdchn. : 
Hommes illustres de la France. Bscueü de bio- 
graphies annoti par Flaschel. Eine den höh. Klassen 
angemessene Lektüre. 47. Bdchn.: Sainte-Hilhne, 

| Vhistoire de Napoleon l» depuis Waterloo jusqu'ä 
sa mort. Annotie par Mühlan. Zweckmäßig kom- 
mentiert; als Schullektüre für reifere Schüler zu 
empfehlen. 48. Bdchn : V Empire 1805—1809. 
L'AUemagne napolionienne. Mit Anm. v. Haas. 
Wohl nur für die oberste Stufe; zahlreiche sachl. 
Anm. n. Engl. Schriften. 38. Bdchn.: Dawe, 
queen Victoria, her time, and her people. Mit Anm. 
v. Peter. Wird besonders der Mittelstufe hob. 
Töchterschulen willkommen s-in. 40. Bdchn.: In 
the har East. Tales and adventures by Kipling, 
Boothjy and Steel. Hrsg. v. Fey er abend. Werden 
kaum das rechte Verständnis bei unseren Schülern 
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finden. 41. Bdchn.: Navai Sketche» by various 
authors. Erl. v. Krön. , Mögen als Lektüre an der 
Marine-Akademie, an welcher K. wirkt, den rich- 
tigen Boden finden; für Realanstnlten sind wohl 
Werke über technische Leistungen eher geeignet — 
Scbatzmann, Anz. v. Modern English Authors. Ed. 
by Saure. (Berlin, Herbig.) Anerkennende Be- 
sprechung von Bd. 7-12. 

DnSpr. 8. Wagner, Ans. v. Meyer, engl. Laut- 
dtruer. Hochinteressant. — LttCBI. 47. Am. t. 
Heuser, altfries. Lesebuch. Die Grammatik Ober- 
kurz; manches bedenklieb. 

Geschichte und Erdkunde. 

DUmaeb. 49. Getnitz, Ober das Gebiet 
derOstsee vor 8000 J a hren und die Wande- 
rung der Kimbern. 

BphWoeh. 48. Holzapfel, Ans. v. Drumann, 
Gesch. Horns. Neu hrsg. v. Gröbe. II. Sorgfältige 
Revision. — DLZ. 46. Schwally, Anz. v. Köbcrle, 
die geistige Kultur der semitischen Völker. Sehr 
geschickt angelegt und gut geschrieben. — 47. 
Hoernes, Anz. v. Montelim, die älteren Kultur- 
perioden im Orient und in Europa. I. Die Methode. 
Klare und sichere Erörterung. — van der Linden, 
Anz. v. Delannoy, les origines diplomatique* de 
Yindipendance beige. La Conference de Londres 
(1830 — 31). Unterscheidet sich von anderen Werken, 
die denselben Gegenstand behandeln, durch seinen 
sachl. Wert und seine objektive Auffassung. — 
Lauffer, Anz. v. Schultz, dtts häusl. Leben der 
europäischen Kulturvölker vom Mittelalter bis zur 
zweiten Hälfte des 18. Jahrh. Als eine Art Nach- 
schlagebach, auch für die Fachleute, ist das Buch 
wohl zu gebrauchen. — 48. Schultz, Anz. v. Otto, 
deutsches Familienleben im Wandel der Jahr- 
hunderte. (Aus Natur und Geisteswelt.} Wenig 
Neues, aber das Alto mit Geschmack verwertet. — 
KQkelhaus, Anz. v. Documenta relatifs aux rap- 
ports du clerge avec la royauti de 1682 ä 1789, 
publies par Mention. I, II. Schätzenswert. — 
LBIfgnrPb. 12. Bang, Anz. v. Barnard, compa- 
nion to english history (middle ages). Wird dem 
Studenten und Lehrer von größtem Nutzen sein. — 
LitCBl. 47. Anz. v. Norden, das Papsttum und 
Byzanz. Ein Werk konzentriertesten Fleißes nnd 
nicht gewöhnlicher Gestaltungskraft — Anz. v. 
Okel, bayr. Gesch. Schätzbar. — 48. Anz. v. 
Holtzmann, Kaiser Maximilian II. bin zu seiner 
Thronbesteigung. Ruht auf einem soliden Funda- 
ment eigener archival. Studien und umfassender 
Kenntnis des gedruckten Materials. — Anz. v. 
O'Meara, Napoleon J. in der Verbannung. Nicht 
unwillkommen. — 49. Anz. v. Curtiß, ursemit. Reli- 
gion im Volktitben den heutigen Orients. Für 



Kenntnis der Volksreligion dos somit. Orients ge- 
radezu epochemachend. — MadhL. XXXI, 3. Adam, 
Anz. v. Ed. Meyer, Gesch. des Altertums. 6. Bd.: 
Das Perserreich und die Griechen. 4. Buch: Der 
! Aufgang der griech. Gesch. Stellt alle frühoreu 
Leistungen auf diesem Gebiete in den Schatten. — 
Preuß, Anz. v. 1. Petersdorff, Germanen und Griechen. 
Übereinstimmungen in ihrer alterten Kultur im 
Anseht, an die Germ, des Tac. und Horn. Wird 
recht gute Dienste leisten. 2. Briefe aus der Zeit 
des ersten schles. Krieges. Hrsg. und e.rl. v. Chr. 
Meyer. Unterhaltend und belehrend. — Hahn, Anz. 
v. 1. Mon. Germ. hüt. Epistolae Karolini aevi. 

IV, 1. Inhaltsangabe mit warmer Anerkennung. 
2. Krabbo, Bischof Virgil von Salzburg und seine 
kosmolog. Ideen. Verdienstlich. — Altmann, Anz. 
v. 1. Quellen zur Gesch. der Juden in Deutschland. 
III. Das Martyrologium des Nürnberger Memor- 
buches, hrsg. v. Salfeld. Für die allgemeine Gesch. 
dürfte der Nutzen dieser Edition nicht groß sein ; 
umsomelir wird der Spezialforscher davon Nutzen 
ziehen. 2. Aroi.ius, Beg>sten zur Gesch. der Juden 
im fränk. und deutschen Reiche bis zum Jahre 1273. 

V, VI. Sehl, des wichtigen , sehr sorgfältig ge- 
arbeiteten Werkes. — Martens, Anz. v. 1. Weiß, 
Hohentwiel und Ekkehard in Gesch., Sage und 
Dichtung. Frische Lektüre, die sich wegen ihrer 
vorzttgl. Ausstattung namentlich auch zu Geschenk- 
zwecken eignet. 2. Hampe, die fahrenden Leute 
in der deutschen Vcrgangenhdt. (Monographien zur 
deutschen Kulturgesch., hrsg. v. Steinhausen.) Hüb- 
sche, lesbare, sorgfältig ausgearbeitet*« Darstellung. 

8. Prutz, preuß. Gesch. 4. (Schl.-)Bd.: Preuße 
Aufsteigen zur deutschen Vormacht. Trefflich, wenn 
auch von einer gewissen Einseitigkeit der Richtung. 
— LÖffler, Anz. v. Vita Bennonis II., episcopi 
Osnabmgensis, auetore Nortberto, abbate Iburgensi. 
Ree, Breßlau. Durch diese Ausg. wird endlich eine 
ebenso dreist? wie geschickte Fälschung aus der 
Welt geschafft. — Liebermann, Anz. v. De neces- 
sariis observantiis Scaccarii dialogus, ed. by Hughes, 
Grump and Johnson. Dio Forschung der Heraus- 
geber ist von bedeutendem hist. Wert. — Foß, Anz. 
v. 1. Herrmann, Erläuterungen zu den ersten 

9. Büchern der dän. Gesch. des Saxo firammaticus. 
1: Übers. Ein Werk voll schwerer Gelehrsamkeit. 
2. Wenzelburger, die Gesch. der Buren. Inhalts- 
angabe, mit Anerkennung der Vorrede. 8. Lowena 
und Haller v. Ziegesar, der Burenkrieg, seine Ur- 
sachen und seine Entstehung. Das Buch wird seine 
Leser finden. 4. Tetzner, die .Slawen in Deutsch- 
land. Eine äußerst fleißige Arbeit, aufs dringendste 
zu empfehlen. - Pistor, Anz. v. 1. Aßmann, Hand- 
buch der allgemeinen Gesch. 3. Aufl. v. Viereck. 

\ II, 3: Die beiden letzten Jahrhunderte des Mittel- 
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altera. Wird zur Vorbereitung ffir den Unterricht 
wie zur wissenscbaftl. Fortbildung dea Geschicbts- 
lchrers sich bald als unentbehrlich erweisen. 2 Se- 
bastian Lotzers Schriften. Hrsg. v. Ooetze. In- 
haltsangabe. — Lippert, Anz. v. Leroux, les con- 
flits entre la France et V Empire pendant le moyen- 
äge. Eine Bibliographie; darf auf besondere Beach- 
tung auch der deutschen uiittelalterl. Historiker 
Auspruoh erheben. — Schmidt, Anz. v. 1. Zwingli, 
von Freiheit der Speisen. Hrxg. v. Walther. 2. Joh. 
Vogelgetang (CoclUaeus), ein himmlisch Gespräch 
von der Tragedia Johannis Hussen. Hrsg. v. Hol' 
stein. (Flugschriften aus der Reformationszeit.) Ver- 
riienstl. Neudrucke. S. Roth, Augsburgs Refor- 
mationsgesch. 1517—1530. 2. Aufl. Vollständig 
umgearbeitet und jetzt die ausgereifte Frucht sorg- 
fältigster Beschäftigung mit dem Gegenstande. 
4. Schmid, des Kardinals und Erzbischofs von 
Salzburg {1519—1540) Matthäus Lang Verhalten 
zur Reformation. Inhaltsangabe. — Barge, Anz. 
v. Reichenberger, Wolfgang v. Salm, Bischof von 
Passau (1540—1555). Bereichert verschiedentlich 
unsere bisherige Kenntnis der behandelten Dinge. 
— Ködderitz, Anz. v. 1. Wiegand, Friedrich d. Gr. 
(Monographien zur Weltgesch.) W. hat seine Auf- 
gabe glücklich gelöst. 2. Lehmann, Freiherr 
vom Stein. 1. Tl. : Vor der Reform. 1757—1807. 
Verdienstvoll . S. Klein-Rattingen, Bismarck und 
seine Welt. 1. Bd.: Von 1815—1871. Eine ernate 
psycho!. Studie von hervorragendem Werte. — Mahren- 
holtz, Anz. v. 1. Wahl, polit. Ansichten <les offi- 
ziellen Frankreich im 18. Jahrh. Ein kurzer, aber 
in den Hauptpunkten treffender Oberblick. 2. Brü- 
nier , Marie Antoinette, Königin von Frankreich 
und Nacarra. 1. Bd.: Die Dauphine. Breit an- 
gelegt; wird, wie es scheint, nicht eine gute Bio- 
graphie werden. 3. Schiemann, die Ermordung 
Pauls und die Thronbesteigung Nikolaus 1 I. Neue 
Materialien. Von höchstem Werte. 4. Le gouver- 
neur aVun prinet. Frideric Cesar de Laharpe et 
Alexandre de Russie. (Freiburg i. B., Troemer.) 
Kaum wesentlich Neues. — Falckenheiner, Anz. v. 
Grebe, Friedrich Wilhelm ]., Kurfürst von Hessen. 
Anerkennenswert. — Bröcking, Anz. v. Knoke, deut- 
sche Kulturgesch. in Tabellen. Eine bequeme Ober- 
sicht: weitester Verbreitung sicher. — Clemenz, Anz. 
v. Jungnitz, Visitationsberichte der Diözese Breslau. 
Archidiakonat Breslau. 1. Tl. Eine bist. Leistung 
schwerwiegender Art. — Gaebel, Anz. v. Wehrmann, 
aus Pommerns Gexch. In bestem Sinne des Wortes 
populär. — Riemann, Anz. v. Pleitner, Oldenburg 
im 19. Jahrh. 2. Bd. Ein wertvoller Beitrag zur 
Kulturgesch. des 19. Jahrh. — Girgensohn, Anz. v. 
Schybergson, Gesch. Finnlands. Deutsche Bearb. 
v. Arnheim. Kann auf Interesse in weitesten Kreisen 



rechnen. — Ilwof, Anz. v. 1. 9. Krones, Styriaca 
und Verwandtes im Landespräsidialarchiv und in 
der k. k. Studienbibliothek zu Salzburg; 2. Zub, 
Beiträge zur Genealogie und Gesch. der steirischen 
Liechtensteins Wertvoll. — Kunz v. Kauflungen, 
Anz. v. Werner, Ursprung und Wesen des Erb- 
grafentums bei den Siebenbürger Sachsen. (Ge- 
schieht!. Untersuchungen, hrsg. v. Lamprecht.) Gut 
gelungen. — NphRdsch, 24. Wackermann, Anz. v. 
Knoke, gegenwärtiger Stand der Forschungen über 
die Römerkriege im nordwestl. Deutschland. Der 
Leser kann aus den Darlegungen ein ungefähres Bild 
gewinnen. — Wölfl, Anz. v. Dubuc, de Suessionum 
civitate. Die sacbl. Mängel der gelehrten Arbeit 
erhalten leider noch ein bedenkt. Relief durch die 
manirierte, nachlässige und oft unkorrekte Sprach- 
form. 

AL. 24. Anz. v. Sievers, Süd- und Mittel- 
amerika. 2. Aufl. Bedeutend erweitert. Mit Freude 
zu begrüßen. — Anz. v. 1. Soerdrup, neues Land. 
Vier Jahre in arktischen Gebieten. 2 Bde. 2. v. Hedin, 
im Herzen von Asien. 10000 Kilometer auf un- 
bekannten Pfaden. 2 Bde. Gehören zu den inter- 
essantesten und wertvollsten Roisewerken. — Anz. 
v. Cook, die erste Südpolarnacht 1898—1899. Be- 
richt über die Entdeckungsreise der „Belgica" in 
der Süd polar region. Deutsch v. Weber. Höchst an- 
schaul., lebendige Darstellung. — BlfGW. 11/12. 
Zimmerer, Anz. v. Giehrl, Chinafahrt. Der gereif- 
teren studierenden Jugend sehr zu empfehlen. — Llt. 
CBI. 47. Anz. v. Haeckel, aus Jnsulinde. Gewährt 
nngewöhnl. Genuß. — 48. Anz. v. Döring, eine Früh- 
lingsreise in Griechenland. Überflüssig. — 49. Anz . 
v. Goldberger, das Land der unbegrenzten Mög- 
lichkeiten. Wirtschaftsleben der ü. S. A. Ein- 
gehendste Sachkunde, erschöpfende Gründlichkeit, 
keine Voreingenommenheit, gefällige Darstellung. — 
ZfRW. 11. Anz. v. Geographen- Kalender. Hrsg. 
v. Haack. 1. Jahrg. Reichhaltig; verdient einen 
Plata in der Bibliothek unserer Mittelschulen. 

Mathematik und Naturwisaenacbaften. 

ZfRW. 11. Czuber, eine Enzyklopädie der 
Elementar - Math. Anerkennende Besprechung 
von „ Weber und Wellstein, Enzyklopädie der Ele- 
mentar-Math. 1. Bd.". 

DLZ. 46. Weber, Anz. v. Krazer, Lehrbuch der 
Thetafunktionen. Sehr willkommen. — LKCBI. 48. 
Anz. v. Humbert, cours d'analyse. I. Calcul diffi- 
rentiel. Für deutsche Studenten etwas hoch. 

ZfRW. 11. Dintzl, Anz. v. Müller, die Math, 
auf den Gymn. und Realsch. 1. Tl.: Die Unter- 
stufe. 2. Aufl. Ausg. B: Für reale Anstalten und 
Reformsch. Recht geeignet. 

DUmaeh. 48. Ristenpart, die Wanderungen 



Digitized by Google 



78 XXII. Jahrg. (1904.] 



Gymnasium. 



No. 2. (16. Januar.] 74 



des Erdpoles in den letzten Jahren. — 49. 
Peitzner, die Aussichten der drahtlosen Tele- 
grapbie. — ZfRW. 11. Hatuschek, Versuche 
für den Anschauungsunterricht Gber Tur- 
gor und Transpiration der Pflanzen. 

AL. 24. Hartwig, Anz. v. Ähren*, Einführung 
in die prakt. Chemie. 2 Tie. Populärwissenschaft- 
lich; gut. — LltCBL 47. Anz. v. Arrhenius, Lehr- 
buch der kosmischen Physik. Fa)Jt den neuesten 
Standpunkt gut zusammen. — Anz. v. Brenner, neue 
Spaziergänge durch das Himmelsselt. Leichte, feuille- , 
tonistische Arbeit, aber sehr geeignet, weitestes | 
Interesse hervorzurufen. — 48. Anz. v. Pastor, i 
Lebcnsgesch, der Erde. Ermüdende I^ktüre. — j 
ZfRW. 11. Kraus, Anz. v. Hiyhi und Dessau, die I 



Telegraphie ohne Draht. Die Verf. haben ihre 
Aufgabe, eine zuverlässige Darstellung des schwie- 
rigen Stoffes zu geben, glänzend gelöst. 

NKBlfW. 11. Diez, Anz. v. 1. Graber, Leit- 
faden der Zoologie. Bearb. v. Mik. 3. Aufl. Nach 
jeder Richtung sehr brauchbar. 2. Vogel, Müllen- 
hoff und Böseler, Leitfaden für den Unterricht in 
der Botanik. 1. Eft.: 1. und 2. Kursus. 2. Aufl. 
Mit 24 sehr schönen farbigen Tafeln; auch nach 
der Seite des Inhaltes und der Methode hervor- 
ragend (Preis: Jt. 1,80). — ZfRW. 11. Schilling, 
Anz. v. Kießling, Leitfaden für den Unterricht in 
der Experimentaljihytik. Uneingeschränkten Lobes 
wert. 



Büchersdhau. 



Pädagogik. 



Bibliothek, internationale, für Pädagogik u. deren I 
Hilfswissenschaften. Hrsg. v. Chr. Ufer. 6. Bd. ! 
Altenburg, ßonde. 

Rlbnt, Th., Psychologie der Gefühle. Aus dem Frans. 

▼ . Chr. Ufer. 64« 8. 10. — 

Fries, W., die religiöse Bildung unserer Jugend. | 
22 S. Halle. Waisenbaus. — 50 

Ordnung der Reifeprüfung an den neunstufigen höh. 
Schulen in Preußen. 1901. 2. Abdr. ergänzt durch 
die Ordnung der Prüfung von Extraneern u. einige 
Ministerial-Erlasse. 29 S. Ebd. — 60 

Sammlung naturwissenschaftlich- pädag. Abhand- 
lungen. Hrsg. t. 0. Schmeil u. W. B. Schmidt. 
4. u. 5. Hft. Lex.-8. Lpz., Teuboer. 
4. Binder, K. , Beiträge >or Entwicklun|r«jreseh. des 
ehem. Unterricht« an deutschen Mittelschulen. 36 8. 
— SO. — 6. Uflnlbart, A.. die Aufgaben des naturkundl. 
Unterrichts vom Standpunkt.- Herbarta. Mit 3 Skizien 
la> Text. «7 8. l. 4". 

Deutsoh. 

Bornstein, P. , Hebbels „Herodes u. Mariatnne". 

45 S. Hamb., Vo£. — 60 

Fischer, K., Goethe-Schriften. IX. Heidelb., Winter. 

Kaust. 4. Bd.: Die Erklärung des Goetheschen Faust 

nach der Keihenfolpo »einer Steaen. 2. (Schl.)TI. 367 8. 

7. — 

♦Jeinteshelden. {Führende Geister.) Eine Sammlung 
von Biographien. 46. Bd. Berl., Hofmann Sc Co. 
Slttenrxrjrer, H.. Grillparser. Sein Leben u. Wirken. 
Mit Bildnis n. Handuchrift. »9 8. 8. 4a 

(ierstenberg, H. , Henriette v. Schwakenberg u. 
Hoffmann v. Fallersleben. Unter Benutzung von j 
bisher ungedr. NacblaJJbriefen. Mit 5 Vollbildern. J 
120 8. Berl., Fontane & Co. 3. — 

(•rlllparzer, F., die Abnfrau. F(Sr den Schulge- i 
brauch hrsg. v. G. Waniek. 138 8. 12. Lpz., 
Freytag. gbd. - 80 | 

Heinrich, M. , lyrische u. episch« Gedichte des 
19. Jahrb. Für den Schnlgebrauch ausgewählt. 
292 S. 12. Ebd. gbd. 1. 80 

v. Kleist, H., Meisterwerke, mit Erläuterungen v. 
E. Wolff. IV. Die Hermannsschlacht Krit. Ausg. 
154 Minden, Bruns. 1. 20 

Laue, W., Gedanken zu Goethes Faust. — Schiller 
n. die Farbenlehre. 210 S. Brual., Schles. Buch- 
'irurkorei usw. 3. — 



Laches. Für den Schul gebrauch hrsg. v. 
Tb. Christ. 47 S. Lpz., Freytag. — 60 

Spieß, H., die doutschen Romantiker. Für den Schul- 
gebrauch hrsg. 246 S. 12. Ebd. gbd. 1. 50 

Mensing, 0., deutsche Grammatik für höh. Schulen. 
62 8. Drosden, Ehlermann. gbd. — 80 

Alte Sprachen. 

Abhandlungen, Breslauer philolog. Hrsg. v. R. 
Förster. 9. Bd. 2. Hft. Bresl.. M. & H. Marcus. 
8nlehotta, L., de vocuin graecarum apud poetas Ist 1 dos 
dactylk'os ab Enni usqne ad Ovidi tempora nsu. 15 8. 

3. — 

Aristophanla Tbesmopboriazusae. Cum prolegomenis 
et commentariis eu. J. van Lcenwen J. F. 156 S. 
Leiden, Sijthoff. 5. — 

Drerup, E., Homer, die Anfänge der hellen. Kultur. 
(Weltgescb. in Karakterbildern, hrsg. v. Kampers, 
Merklo u. Spahn. 1. Abt.: Altertum.) 146 S. 
mit 105 Abbildungen. Lex.-8. München, Kirch- 
heim. 4. — 

Fritzsehe, Th., die Wiederholungen bei Uoraz. Aus 
dem Nachlasse hrsg. Pr. 107 S. gr. 4. Güstrow, 
Opitz & Co. 3. 

Homers Ilias. Für den Schnlgebrauch ausgewählt 
u. erkl. v. F. Hoffmann. 306 S. Münster, Ascben- 
dorff. gbd. 1. 45 

Romenthal, G., lat. Schulgrammatik zur raschen 
Einführung für reifere Schüler. Mit besond. Be- 
rücks. von Cäsars gall. Krieg für Lateinkurse an 
Mädchengymnasien , Oberrealschulen etc. 62 S. 
Lpz., Teuboer. 1. — 

Willing, K., Grundzüge einer genet. Scbulgramraatik 
der lat. Sprache. In Vi Lehrproben entwickelt. 
93 S. Halle, Waisenhaus. 1. 20 

Neuere Sprachen. 

Böddeker n. J. Leitlitz, Frankreich in Gesch. u. 
Gegenwart. Franz. Text. Aus dem Deutschen 
übertr. v. J. Aymeric. 852 autogr. 8. Lpz., 
Renger. 6. — 

lollectloD of British authors. Vol. 3697. 12. Lpz., 
Tauchnitz. 1. 60 

Jerome, Jerome K.. tea-tablc talk and The olmsrvaüons 
of Henry. 8. 
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Vol. 3698 and 8700. 12. Ebd. a 1. 60 I 

3698. S<«9. Wellt, U. O., Mankind In the Making. SOS 
u. 2M 8. - 8700 Doyle, A. C, adventnrea of Gerard. 1 
*7l» K. 

Keformbibllothek, neusprach 1. Hrsg v. B. Hubert ! 
u. M. F. Mann. 19. Bd. Lp*., Roßberg. 
Seeley, J. It., the expansion of England. Two coursca of j 
lecture*. 1. course (l&oo— 1776). Belected for the use i 
of sehoola by E. Kreuzer. 80 u. m 8. 1. 80. 

Rektorreden, Hallische. III. Halle, Niemeyer. 
Bucbler, H., Mollere» Kämpfe um daa Aufführungsrecht 
de« Tartuffe. 23 8. 1. - 

Sattler, W., deutsch-engl. Sachwörterbuch. Mit 
besond. BerDcks. der(iraramatik, Synonymik u. der 
Realien. Mit Zitaten u. einem aiphabet. Verzeichnis 
der engl. Wörter. (In 10-12 Lfgn.) l.Lfg. S. 1- 
96. Lpz., Rongor. 2. - 

T. Staden, W., Entwicklung der Präsens Indika- 
tiv-Kudungen im Engl, unter besond. Berück«, 
der 3. Peru. Sing, von ungefähr 1600 bis auf 
Shakspore. Diss. 109 S. Rost., Warken tien. 2. — 

Tobler, A., Bruchstücke alt franz. Dichtung aus den 
in der Kubbet in Damaskus gefundenen Hand- 
schriften. 17 S. Berl., Reimer. 1. — 

Wagner, W., Shelleys „The Cenci", Analyse, Quellen 
u. innerer Zusammenhang mit des Dichters Ideen. 
Diss. 101 S. Rost., Warkentien. 1. 60 

Strien, G. , franz. Lesebuch für Gymnasien nach 
den Lohrplfinen vom J. 1901. 2. Tl.: Für Ober- 
tertia u. Sekunda. 171 8. Halle, Strien, gbd. 2. — 

Gesohichte. 

Erläuterungen u. Ergänzungen zu Jansseus Gesch. 
des deutschen Volkes. Hrsg. v. L. Pastor. 4. Bd. 
1. u. 2. Hft. Freib. i. B., Herder. 

Paulus. N., dl« deutschen Dominikaner Im Kninpfe 
«regen Luther (1618— 15M). 386 8. 6. — 
Forschungen zur inneren Gesch. Österreichs, hrsg. 
v. A. Dopsr.li. 1. Bd. 1. Hft. Innsbr., Wagner, 
v. 8rbik, H., Ritter, die Beziehungen ron Staat u. 
Kirche in Österreich während des Mittelalters, xui 8. 
Suntkrnr. 6. — ; Elnzelpr. 7. 60. 

Frantz, fh., der großo Kampf zwischen Kaisertum 
u. Papsttum zur Zeit des Hohenstaufen Frie- 
drich II. 205 S. Berl., SchweUehko & Sohn. 4. - 

Krieger, B., die ersten 100 Jahre russ.-chinea. 
Politik. 72 S. Berl., Heymann. 2. — 

Erdkunde. 

Krümmel, 0., ausgewählte Stücke aus den Klas- 
sikern der Geographie, für den Gebrauch au 
den Hochschulen zusammengestellt. I. Reihe: Aus 



A. v. Humboldt, Karl Ritter, Oscar Pescbel n. 
E. v. Sydow. 174 S. mit 8 Abbildungen. Kiel, 
Lipsius & Tischer. kart. 2. 50 

Weigeldt, P., aus allen Erdteilen. Kommentar zu 
Ad. Lohmanns geograpb. Charakterbildern. 3. Hft. : 
Aus Europa. 92 S. mit Abbildungen. Lpz., Wachs- 
mutb. l. 20 

Mathematik. 

Schlotke, J., die Kegelschnitte u. ihre wichtigsten 
Eigenschafton in elcmentar-geometr. Behandlung. 
96 8. mit 129 Fig. Dresden, Kühtmann. 3. 20 

Alexandroff, I , Aufgaben aus der niederen Geo- 
metrie. Nach Lösungsmethoden geordnet u. zu 
einem Übungsbuche zusammengestellt. Mit einem 
Vorworte v. M. Schuster. 123 8. mit 100 Fig. 
Lpz., Tcubner. gbd. 2. 40 

Naturwissenschaften. 

Bibliotheea botanica. Orig.-Abhandlungen aus dem 
Gesamtgebiete der Botanik. Hrsg. v.Chr. Luersaeo. 
60. Hft. gr. 4. Stuttg., Nägele. 
Ursprung A., die physiknl. Elironsthsften der Laub- 
blütter. Gekrönte fleisch rlfi. Mit 27 Flg. Im Texte 
u. 9 Taf. ISO 8. mit s Bl. Erklärungen. 28. — 

Bretscher, K. . Anleitung zum Bestimmen der 
Wiibeltiere Mitteleuropas. 136 8. mit 71 Fig. 
Zürich, Baustein. 2. 60 

Gerde«, P., der angebende u. prakt. Elektrochemikor, 
nach der elektrolyt. Dissoziationstheorie bearb. 
312 S. mit 94 Abbildungen. Lpz., Felix. 7. 50 

Hartert, E., die Vögel der palaark tischen Fauna. 
System at. Übersicht der in Europa, Nord-Asien 
u. der Mittelmoerregion vorkomra. Vögel. 1. Hft. 
112 S. mit 22 Abbildungen. Berl., Friedländer 
& 8obn. 4. — 

Kirchner. 0., E. Loew u. C. Schröter, Lebens- 
geschiente der Blütenpflanzen Mitteleuropas. Spe- 
zielle Ökologie der Blütenpflanzen Deutschlands, 
Österreichs u. der Schweiz. 1. Bd. 1. Lfg. Mit 
71 Einzelabbildungen in 31 Fig. S. 1-96. Stuttg., 
Ulmer. 3. 60 

Smallan, K., Grundzttge der Pflanzenkunde für höh. 
Ubranstalten. B: Schulausg. 2 Tie. Lpz., Frey- 
tag, ghd. 6. 60 

1. Die offen blühenden SprnflptUasenoder Blutenpflanzen. 
824 8. mit 331 Abbildungen u. 33 färb. Taf. 4. — . — 

2. Verborgen blühende u. bHitenloge Pflanzen. Innerer 
dau der Pflanien u. daran gebundene LebensvorfrKngc. 
102 8. mit 142 Abbildungen u. 3 färb. Taf. 1. 60. 



Nachrichten. 



Offene Lehreretellen. 



Vereinigte (!ymn. zu Brandenburg a. d. 
Havel. Hilfst. 2400 Mk. Alt- oder Neuphil. Meld, 
sofort an don Magistrat. 

Förstl. Gymn. zu Lemgo. Obcrl. 2400 Mk., 
steigend in dreijähr. Zulagen ä 400 Mk. bis 4800 Mk.; 
480 Mk. W. Z. Deutsch oder Lat. oder Griech. für 
Prima, die beiden anderen Fächer für mittl. Kl. ; er- 
wünscht daneben Franz. fflr mittl. Kl. oder Turnen. 
Meld, an Dir. Prof. Naber. 

Gymn. u. Realprogjmn. zu Limburg a. d. 



Lahn. Oberl. Volle Fak. für Math. u. Physik. 
Meld, evang. Bewerber bis zum 1. Februar an 
Dir. Klau. 

Katharinoum zu Lübeck. Oberl. 4000 Mk., 
\ in 20 Jahron bis 7500 Mk. steigend. Alte Spr. für 
i alle Kl. u. Nebenfächer. Meld, bis zum 20. Jan. 
an Dir. Prof. Dr. Schubring. 

Realgymn. zu Altona. Oberl. Normaletat. 
1 Math. u. Nat. Meld, an die Direktion. 

Realgymn. zu Krankfurt a. d. Oder. Oberl. 
Normaletat; Festsetzung des Besoldungsdienstalters 
nach Vereinbarung. Deutsch u. Lat. für ob. Kl. 
Meld, evang. Bewerber an den Magistrat. 
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Raalgymn. zu Siegen. Oberl. Norraaletat. 
Chemie u. beschreibende Nat. Meld, an Dir. Prof. 
Utgenannt 

Real -Gymnasial kurso ffir Mädchen zu Han- 
nover. Uilfsl. 2200 - 2400 Mk. Lat., Deutsch, 
Erdk. Meld, an die Direktion der Sophiensch. bis 
Ende Januar. 

Oberrealseb. zu Braunschweig. Oberlehrer. 
3400 Mk., durch dreijäbr. Zulagen von je 600 bezw. 
400 Mk. steigend bis 7000 Mk. Deutsch u. Gesch. 
fnr alle Kl , erwünscht daneben Rel. u. Ausbildung 
für die Leitung von Turnspielen. Meld, an den 
Stadtmagiatrat. 

Oberreal- n. Landwirtscbaftssch. zu Plens- 
burg, llilfsl. 2400 Mk. Deutsch u. Franz., er- 
wünscht Turnen. Meld, an Dir. Dr. Flebbe. 

Realsch. in Entw. zu Calbe a. d. S. Oberl. 
Normaletat. Neuphil, mit Nebenfak. in Deutsch u. 
Gesch. oder Gesch. u. Erdk. Meld, bis zum 16. Febr. 
au den Magistrat. 

Biebersche Realsch. tax Hamburg. Lehrerst. 
für neuere Spr. 2800 Mk. Anfangsgeb. Meld, an 
Dr. Bieber, Hamburg, Ernst Merckstr. 1. 

Rralsch. zu Magdeburg. Oberl. Normal- 
etat. Bei vollem Oberl. Zeugnis 1 oder 2 Haupt- 
fakultäten aus dem Gebiete der Fächer: Religion, 
Deutsch, Gesch., Erdk. Meld, (mit der Angabe, ob 
Bewerber zum 1. April eintreten kann) an den Ma- 
gistrat. 

Gemeinde-Realsch. zu Tegel. Evangel. Oberl. 
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Normaletat; 750 Mk. W.-Z. Math. u. Nat. Meld, 
an Geraeinde-Vorstoher Weigert. 

Hob. Knabensch, zu Botzdorf a. d. Sieg, 
deren Umwandlung in ein Progymn. bovorsteht. 
Neuphil, womögl. mit Lat. für die 2. Stufe oder 
Altphil, mit Engl, für die 2. Stufe. 2700-5100 Mk. 
u. 300 Mk. W.-Z.; wenn Progyron., Normaletat. 
Meld, an Bürgern». Schuster. 

Ostern 1904 ins Leben zu rufendo höh. Knabensch. 
— Oborrealach. — zu Lehe. Phil. Norraaletat. 
Engl. u. Franz., sowie Deutsch oder Gösch. Meld, 
an den Magistrat. 

8tädt. höh. Schule (gymn. ti. realgymn. VI— 
0.-1II inkM zu Merzig. Lehrerst. für Math. n. 
beschreibende Nat. 2700 Mk. Anfangsgeh.; nach 
endgültiger Anstellung, die nach Ablauf eines Jahres 
erfolgen kann, Normaletat. Meld, an Bürgerm. Thiel. 

Mittelbarmer höh. Mädchensch. Oborlehrer. 
Normaletat. Deutsch, Gesch., Rel. Meld, an Bür- 
germ. Brodzina. 

Höh. Mädchensch. zu Oberhausen, Rbld. 
Oborl. Normaletat. Möglichst Gesch., Deutsch, 
Rel. Meld, an das Oberbürgermoistcramt. 

Höh. Mädchensch. u. Lehrerinnen-Seminar zu 
Potsdam. 2 Oberl. Normaletat. Gesch. oder 
Deutsch für alle Kl. Meld, an Dir. Dr. Werth. 



Verantwortlicher Kolakteur: l'rof. I»r. P. Meyer 
In Münstereifel. 



Dieser Nummer Hegt ein Prospekt bei von Bernhard Teichmann in Erfurt betr. seine praktische 
Metbode für Bpraehenerlernung, sowie ein Prospekt ton P. Zech, Möbel-Fabrik In Berlin, welche 

freundlicher Beachtung empfohlen werden. 



„Henneberg- Seide" 

— für alle Toiletten-Zwecke! — zollfrei! 

Muster an jedermann! 
Nur direkt v. Seidenfabrkt. Henneberg, Zürich. 



IieOteulf, Mit ausführlichem Glossar herausgegeben von 
Moritz Heyne. 7. Auflage, besorgt von Adolf Socin. VUI 

u. 298 8. gr. 8°. Brosch. Jt 6,— ; gbd. Jt. 6,—. 

A.llC(lS#lll et NtCOlette. Texte critiquo aoeompagne 
de paradigmes et d'un lexique par Hermann Suchler. 
5. edition partiellement refondue traduite en francaie par 
Albert Counson. X u. 132 8. gr. 8«. Broscur. Jt. 2,60. 

Ueriag wn Tcrdinand Schöning In Paderborn. 



Soeben erschien in 2., vermehrter und verbesserter Auflage: 

Gutberiet, Dr. c, Der Mensch. Sein Ursprung 

Und Seine Entwicklung. Eine Kritik der mecha- 
nisch-monistischen Anthropologie. Brosch. Jt. 11,—. 
Der Leser findet in diesem Werke überall reiche He- 
lehrung über die wichtigsten Fragen der Urgeschichte. 

Verlag von Ferdinantl SclUhUnyh in Paderborn. 



6e$(M*te der gricaiseben 
Tarbenlebre. 

Von Dr. pbii. Cd». Utdcetstedt. 

Das Farbenunterscheidungsver- 
mögen. — Die Farltenbezcich- 
nungen der griechischen Epiker 
von Homer bis Quiutus Smyrnäus. 

216 S. gr. 8«. Jt. 6,00. 

Der Verfasser ist bemüht, den 
Nachweis zu erbringen, daß der 
i Hellene über einen Zeitraum von 
, mehr den 1200 Jahren stets die- 
selben Bezeichnungen für dieselbe 
Farbe brauchte. 

Verlag von Ferd. Schöningh 
in Paderborn. 

Der Gebrauch der Zeit- 
formen im konjunktivischen 
Nebensatze des Deutschen. 

| Mit Bemerkungen zur lateinischen 
| Zeitfolge und zur griechischen 
Modusverschiebung. 
Von O. Behughel. 



IX 



117 



gr. 8* 



Jt. 4.40. 



Verlag von Ferdinand Schöningh 
In Paderborn. 
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Ausgaben deutscher und ausländisdKr 
Klassiker 

mit Erläuterungen. 
Bis jetzt 39 Bändrhen, gute Ausstattung, hohe 
Auflagen ; werden wiederholt sur Einführung 
empfohlen. Ausführliche Prospekte, Exemplare 
zur Prfifnng sendet 

Ferd. Schöningh, Verlagshandlung Paderborn. 



fieinrien Reesina, 

Vlotho i. Westfalen. 

Zigarren- und CabakfabriKen. 

Beschreibendos Hauptverzeichnis 
über ca. 180 Sorten gratis und franko. Garantie: 
Zurücknahme oder Umtausch. 




HARMONIUMS 



von 
JH 30 



Jister Rabatt. Kleinste Raten. 20 jähr. Garantie. Pianos u. Harmoniums 
vermieten! bei Kauf Abzug der Miete. - lllustr. Kataloge gratls-frel. 
PIANINOS mit bis jetzt unerreicht guter Stimmhaltung ! (Pat. Rud.) 



Für die Abschlußprüfung. 

Ein letztes Hlort in der Abschieds- 

stunde. 

Zwoit $«airt«ta. 

Bei der Entlassung der Abiturienten gehalten von 
Ih\ H. Vockeradt, Gvmnasial-Direktor. 
112 S. 8». J$. 1,20. 

. . . Wir begrüben diese Beden als eine willkom- 
mene Bereicherung unserer pädagogischen Literatur. 
Denn es ist in ihnen ein gut Stück reichster Erfahrung auf dem 
Gebiete der Lehr- und Ersiehongskunst. eine Fülle gutge- 
meinter Ratschläge, welche aus einem warm für das Wohl 
der Jugend schlagendeu Lehrerherzen hervorquillen, eine große 
Zahl ausgezeichneter, zum eigenen Nachdenken anregender 
Gedanken niedergelegt, und wahrhaft goldene Saatkörner 
sind in ihnen enthalten, die, im Herzen rein und deutsch emp- 
findender, für alles Edle und Schöne begeisterter Jünglinge aus- 
gestreut, aufgehen und herrliche Frucht tragen werden. 

Wir legen das kleine, aber inhaltsvolle Buch mit dem herz- 
lichen Wunsche aus der Hand, daj} es in der deutschen Lehrer- 
schaft recht viele Leser finden möge, und sind überzeugt, daß 
der Wunsch den Herausgebers, den er in der Vorrede ausspricht, 
„das Wohl der Jugend nicht blojj innerhalb der engen Scbrankon 
des Amtsbezirkes, sondern überall zu fördern, wo Ohren sind zu 
hören", kein oitler und vergeblicher Wunsch gowesen ist 

Dresden. Dr. Woldemar Schwarze. 

((Zeitschrift für den deutschen Unterricht. XVI, 6/6. Heft.) 

Ueriag von ferdinand in Paderborn. 



In zehnter Auflage ist erschienen: 

E. L. Stamms TTlfilas oder die erhaltenen 
Denkmäler der gotischen Sprache, neu herausgegeben 
von Moritz Heyne und Ferdinand Wrede. XVI u 446 S. 

gr. 8°. brosch. Jt. 6 00. 

Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 



Traira 6rillparzcr$ 
bellcnisAe Craucrspiele, 

auf ihre literarischen paeden und 
Vorbilder geprüft. 

Von 

Dr. frliKS Schwerins, 

Prof. an der Akademio zu Posen. 
184 S. 8». JH. 2,80. 

„Eine der besten und interessan- 
testen Schriften zur Kenntnis Grill- 
parzers und seiner Werke. . . In 
der ästhetischen Beurteilung von 
Charakteristik und Sprache zeigt 
sich der Verfasser als einer, der 
„zum Bau" gehört. In der Tat 
haben vor einigen Jahren seine Ge- 
dichte lebhaften Anklang gefunden, 
und die poetische Gabe kommt hier 
dorn Autor zustatten." 

(„Gegenwart" Nr. 48 vom 
28. November 1891.) 

„Das vorliegende Buch ist eine 
wertvolle Bereicherung der Grill- 
parzer- Literatur. Es ist weit in- 
haltsreicher, als der Titel erwarten 
läßt." („Liter. Rundschau.") 

Verlag von Ferd. Schöningh 
in Paderborn. 



DIE VEME. 

Von th. Eindncr. 
Nene Ausgabe. 

692 S. gr. 8« Brosch. Jt. 10,-. 

Inhalt: Die Freigrafschaften 
und die Freistühle. — Die Rechts- 
quellen. — Die Freigerichte. — 
Übergang und Entwicklung. — 
Das Gerichtsverfahren — Urkunden. 
— Verzeichnis der Freigrafen. — 
Orts- und Personalverzeichnis. 

Verlag von Ferd. Schöningh 
in Paderborn. 



Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 

Hchtfnlnghsehe Buehdmckerei 

in Paderborn- 



Druck von Ferdinand Schöning-h In Paderborn. 
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Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetiel. 

Unter Mitwirkung 

einer Reihe von Schulmännern Deutschlands und Deutsch-Österreichs 

heratujregeben von 

Dr. P. Meyer in Münstereifel and A. Wirmer in Faderborn. 



Verlag von Ferdinand Sehönlnrh in Paderborn. 
KrMsheini am l. und i«. eines ieden Monats. Preis f»r das Halbjahr Mk. 5.00. Bestellungen 



alle 



Buchhandlungen und PosUnstalten an. Anzeigen für die Bsp. Petit-Zelle 
Mana«kriptn^ndunKen bitten wir an den Gvinnnj»ial-Dlrektnr Prof. l)r. P. Meyer In Münstereifel, BUchersondungen 
ansschlieSliob an dl« Verlagshandlung von Ferdinand Schönin ich su richten. Neuauflagen und kleinere " 

im allgemeinen nur gans kurs besprochen werden. Klne rechtliehe Verpfli 
refordert eingesandte r Bücher übern ehmen Verlag und Schrittleitung nicht. 

Inhalt: 



Zur Wiedereinführung der philosophischen Propä- 
deutik. (Jfinemann.) 

Rezensionen : 
Münch, Geist des Lehramts. (Steinberg.) 
Vernaleken, deutsche Sprachrichtigkeiten. (K. 
Menge.) 

Schillers Wallenstein, erl. v. Evera. 2. Aufl. 

2. Hft. (Ders.) 
Matthias, Goethes Gedankenlyrik. — Weitbrecht, 

deutsche Literaturgeschichte der Klassikerzeit. 

(Buschmann.) 
Hesiodi carniina reo. Rzach. (Sitzler.) 
Thieme, neues und vollständiges Handwörterbuch 

der englischen nnd deutschen Sprache. 18. Aufl. 
Kellner. 1. Tl. (Klein.) 



Schell, das Evangelium und seine weltgeschicht- 
liche Bedeutung. Christus. (Widmann.) 
Zauten, Leitfaden zum Kunstgesang. (K. Schmidt.) 
Kleinere Anzeigen. 

Programmschau. Deutsches Reich 1902: 
Schülerreisen. (P. Meyer.) — Deutsches Reich 
1908: Zum evangelischen Religionsunterrichte. 
(Werth.) — Zur Geschichte. (Widmann.) 

Zeitschriftenschau. 

Bücherschau. 

Nachrichten. (Offene Lehrerstellen. — Aufruf zur 
Mitarbeit behufs Ermittlung noch beute gebräuch- 
licher deutscher Namensformen für Orte in fremden 
Sprachgebieten.) 

Anzeigen. 



Zur Wiedereinführung der philosophischen Propädeutik. 



Schon in den achtziger Jahren war die Stellung 
der Philosophie als eines Untorrichtsgegenstandes 
in den höheren Schulen erschüttert, und durch die 
neuen Lehrpläne von 1891 wurde Bio gänzlich be 
seitigt. Allgemach mehren und regen sich nun doch 
die Stimmen, die da meiuen, daß os in der bis- 



herigen Weise fürder nicht gehen könne. So äußert 
sich z. B. Professor Rehmke (Monatschrift für höhere 
8chulen), so F. J. Schmidt«), — Im Anschluß, bezw. im 

l ) Inzwischen ist zu dem Thema auch eine 
Kundgebung meines ehemaligen Lohrers Rudolf 
Eucken erschienen; vgl. den Anhang soiner Ge- 
sammelten Aufsätze zur Philosophie und Lebens- 
anschauung, Leipzig 1903. Ferner nenne ich die 
kürzlich herausgekommene, mir nur dem Titel nach 
bekannte Schrift von R. Jonas, Die Philosophie in 
der höheren Schule (Berlin). — Die vorl. Abhand- 
lung wurde vor etwa dreiviertel Jahren nieder- 
geschrieben. Seitdem hat sich manches geändert, 
insofern gegenwärtig eine langsame Wiedereinführung 
der Propädeutik im Gange ist (deren Behandlungs- 
art übrigens weniger den Wünschen Schmidts als 
den meinigen entsprechen dürfte). Trotzdem halte 
ich die Veröffentlichung des Aufsatzes, um der Sache 
wülen, noch für angebracht. 



Gegensatz zu den Ausführungen des Letztgenannten 
(Preußische Jahrbücher, September 1902) soll das 
Thema im folgenden behandelt werden: 

Sch. wirft drei wesentliche Fragen auf: Wo- 
durch unterscheidet sich philosophische Erkenntnis 
von aller anderen Erkenntnis überhaupt? Unter 
welchen Umständen ist es notwendig, den Unter- 
richt in der Philosophie bereits auf den höheren 
Schulen einzuleiten? Welcher Weg ist dabei der 
zweckmäßigste? 

Die Beantwortung der ersten Frage ist zunächst 
eine negative : Der Verf. will zeigen, was Philoso- 
phie nicht sein könne. Er beginnt mit einer hef- 
tigen Polemik gegen die Psychologie und die psycho- 
logisti8che Richtung unter besonderer Bezugnahme 
auf Wundt (S. 468). Nun darf man wohl vorerst 
der Ansicht sein, daß trotz aller Stärke und Be- 
deutung, trotz dor elementaren Gewalt, mit der die 
Psychologie die Gemüter in ihren Bannkreis ge- 
zwungen hat, es doch bei weitem übertrieben ist, 
mit Sch. zu behaupten, sie habe alles andere über- 
wuchert, ja, den philosophischen Geist geradezu 
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erstickt (S. 461). Sind dem, der solches schreibt, 
die Namen, die Denker unbekannt, die derartige 
Behauptungen Lögen strafen? Muß ich sie wirk- 
lich nennen, einen Kuno Fischer und Otto Lieb- 
mann, Rudolph Eucken und Wilhelm Windelband, 
Christoph Sigwart und Johannes Volkelt, Julius 
Bergmann und Ludwig Busse, Hermann Cohen und 
Alois Riehl, Friedrich Panlsen und Georg Simmel, 
Paul Deussen und — last not least — Eduard 
von Hartmann (um ausländische überhaupt nicht 
zu berücksichtigen)? — Mag die Psychologie ge- 
sündigt, viel gesündigt haben, doch was bietet uns 
Sch. sum Ersätze? Die Transzendentalpbilo- 
sophie mit der be — rühmten, von Cohen inaugu- 
rierten transzendentalen Methode! 3 ) Kommen wir 
da nicht, nach einem trivialen Alltagswort, von dem 
Regen in die Traufe? Heißt das nicht, mit der 
Bibel zu sprechen, den Teufel durch Beelzebub aus- 
treiben? Man tut ja heute freilich so — und nament- 
lich gilt das für Dilettantenkreise — , als ob sie 
bombenfest gefügt, als ob jeder Zweifel an ihr ein 
Attentat auf die Wissenschaft, ein Wahnwitziges, 
ein Unmögliches wäre. Schade nur, daß die trans- 
zendentale Methode nicht allein eine unechte, eine 
Pseudo- Interpretation des historischen Kant be- 
deutet (Tgl. Vaihinger, Kommentar zur Kritik der 
reinen Vernunft, 2. Band), sondern vor allem, 
daß sie mit Widersprüchen beginnt und 
bei Widersprüchen endet. Eingang und Aus- 
gang sind gleich haltlos, und daher schwebt der 
ganze Bau in der Luft; daher muß er zusammen- 
brechen, muß er zerbröckeln unter der kritischen 
Sonde, wie der Nebel vor den Strahlen der Sonne 
sich auflöst, wie der täuschende Schein einor Fata 
Morgana vor der Wirklichkeit verschwindet. — Die 
transzendentale Metbodo geht aus von Wider- 
sprüchen: Denn welches ist ihr Stoff, ihr Objekt? 
Die (exakte) Wissenschaft. Und wo finde ich 
die? In gedruckten Büchern. So sagt wenigstens 
Cohen: Gegeben sind gedruckte Bücher (Vorrede 
zur Neuausgabe von Langes „Geschichte des 
Materialismus"). Aber wie, etwa als Dinge an 
sich? Dann setzten sie die Realität eines trans- 
subjektiven Raumes (und auch der Zeit) voraus und 
widerlegten also a priori ihren Inhalt durch die 
eigene Existenz! Oder als Erscheinungen =» Vor- 
stellungen, denen kein transzendentaler Gegenstand 
— die Cobensthe Transzendentalphilosophie per- 



*) Die äußere Übereinstimmung F. J. Schmidts 
mit Cohen goht soweit, daß auch er, wie dieser im 
Vorworte zu „Kants Theorie der Erfahrung" (2. Auf- 
lage), mit Bezug auf die kantische Philosophie das 
Wort Goethes zitiert: Was du ererbt von deinen 
Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen (8. 470). 
Ist das ein Zufall? - 



horresziert die Dinge an sich — zagrunde liegt? 
Dann aber wären sie Schemen und Schatten, Traum 
eines Träumenden, vielmehr freischwebender 
Traum, vielmehr ab sol ute r Schein eines Traumes 
(vgl. die ersten drei Kapitel der „Kritischen Grund- 
legung des transzendentalen Realismus" von E. v. Hart- 
mann). Indem sie ihre eigene Existenz zum abso- 
luten Schein herabsetzten, stempelten sie auch ihren 
Inhalt zu einem solchen, d. b. zur absoluten Un- 
wahrheit. Ich habe an anderer Stelle weiter aua- 
geführt, man scheine das berühmteste Wort F. H. 
Jacobis noch gar nicht verstanden zu haben, obwohl 
es leider gewöhnlich das einzige ist, was man von 
diesem großen Kantkritiker zu kennen pflegt. Jacobi 
setzt S. W. II, 301 ff. auseinander, wie absurd ca 
sei, wenn der transzendentale Idealismus von Gegen- 
ständen rede, die Eindrücke auf die Sinne machten 
usw. Trotzdem aber, fährt Jacobi fort, ist mir 
nicht klar, wie ohne eine solche Annahme diese 
Philosophie zu sich selbst Eingang finden könnte. 
Jahrelang, meint er, hat es mich im Studium der 
Vornunftkritik irregemacht, daß ich „ohne jene 
Voraussetzung in das System nicht hineinkommen und 
m i t jener Voraussetzung darin nicht bleiben konnte." 
Was will Jacobi damit sagen ? Offenbar dies: Nehme 
ich nicht an, daß jenes Buch : „Kritik der reinen 
Vernunft von Immanuel Kant, Professor in Königs- 
berg, Riga 1781, Verlegt« Johann Friedrich Hart- 
knoch" — ein räumlich-zeitliches Ding an 
sich ist, so sehe ich überhaupt nicht ein, wie ich 
jemals zu seiner Kenntnis, geschweige denn zu 
seinem Verständnis gelangen sollte. Denn ich weiß 
(beim I^esen) mit apodiktischer Gewißheit, daß die 
Gedanken, die da kommen und gehen, nicht als 
Blasen meines eigenen Hirns aufsteigen, nicht als 
selbständiges geistiges Eigentum mir zugehören. 
Sonst würde ich nicht bisweilen andere Folgerungen 
erwarten, sonst würdo der Verlauf der Assoziations- 
kette ein von dem wirklich eintretenden total ver- 
schiedener sein, sonst brauchte ich das Ganze nicht 
mit oftmaligem inneren Protest über mich ergehen 
zu lassen. Ist dem nun wirklich so, gelangen wir 
ohne Voraussetzung der räumlich-zeitlichen Realität 
des Buches nicht zur Kenutnis seiner idealistischen 
Grundanschauungen, so stehen wir unmittelbar und 
a priori vor dem ehernen Dilemma, daß wir mit 
solcher Voraussetzung diesen Grundanschauungen 
nicht zustimmen können, denn sie werden durch 
jene a priori als unrichtig, absurd, unmöglich er- 
wiesen. Entweder also betrachten wir das Buch, 
genannt „Kritik der reinen Vernunft", als Realität; 
dann negieren wir dadurch seinon Inhalt. 
Oder wir erkennen den Inhalt an und negieren 
damit implicite die Realität des Buches; 
d. Ii., wir verneinen auch den Inhalt a 
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posteriori wieder. So die tragikomische Selbat- 
aafhebuog, das 8ichselbst aus den Angeln- Hoben 
des kantischen Idealismus. — Die transzendentale 
Metbode endet aber aneh in Widersprüchen : denn 
was dient nun zur Erklärung ihre« (chimärenhaften) 
Objektes? Sie statuiert ein Apriori, ein welterzou- 
gendes Apriori, das da kommt, man weiß nicht wo- 
her, geht, man weiß nicht wohin, tum Trager bat, 
man weiß nicht wen. Kurz, die absoluten Formen 
schweben baltlos in der absoluten Leere. Sie sind 
Schemen und Schatten wie ihr Träger, wie ihr In- 
halt. — Die transzendentale Metbode ist jedoch nicht 
allein sachlich völlig unhaltbar, sondern auch 
als Methode betrachtet unnütz und zwecklos. 
Ich wllßte nicht, welch epochemachendes wissen- 
schaftliches Ergebnis, welch unbekanntes Resultat , 
sie schon zutage gefördert. Und das entspricht i 
ihrem Wesen. Es liegt in ihrer Natur, den alten 
Besitzstand zu konserrieren und neues Terrain nicht \ 
nur nicht zu erobern, sondern sich noch dagegen : 
zu wehren. (Im übrigen siebe zur Kritik der trans- j 
zendentaleo Metbode das vorzügliche Buch von Lud- j 
wig Busse: „Philosophie und Erkenntnistheorie".) 1 
Und dergleichen soll Gipfel und Endo und letztes j 
Wort der Philosophie bedeuten? — Seh. freilich i 
meint, es würde „abermals geschehen, daß die Philo- j 
sophie auf den Pfaden Kants zurückerobert wird" 
(S. 482). Entweder weiß er nicht, daß die neukanti- | 
sehe Bewegung ihren Höhepunkt überschritten hat, | 
oder er glaubt, diese idealistische Philosophie könnte 1 
zam drittenmal das Geistesleben erobern und be- 
herrschen. Sohon zu Lebzeiten Kants war der Kantia- j 
ntsmus (hauptsächlich) durch Fr. H. Jacobi und 
die um Eberhard überwunden worden. In der Ära | 
des Vaihingerschen Kommentars (2. Band) haben 
wir seine Schranken wiederum kennen gelernt. Sind 
wir Toren, daß uns zugemutet wird, wir sollten 
mit verbundenen Augen an der seit fünfviertel Jahr- i 
bunderten aufgehäuften kritischen Riesenarbeit vor- j 
übergehen und, sie für nichts achtend, zum dritten- 
mal der Penelope Werk vollbringen? — 

Die zweite Frage beantwortet Dr. Schmidt da- 
bin, daß gerade jetzt die Wiedereinführung der I 
philosophischen Propädeutik am Platze oder viel- 
mehr unbedingt notwendig sei, um der immer mehr 
vord ringen den real istisch • natu rwi ssensch aftli ch - tech- 
nischen Bildung einigermaßen das Gleichgewicht zu 
halten und von der edleren Geisteskultur zu retten, 
was noch zu retten ist. Hier sind wir mit dem Verf. 
durchaus einverstanden. Solange freilich die Philo- 
sophie in gewissen Kreisen als ein zweiter Gottsei- 
beiuns betrachtet, solange sie nicht einmal in den , 
(doch in der Regel ziemlich vielseitigen) Universi- i 
tat Studienplan hoher Herrschaften aufgenommen 
wird — , solange wird für die Gymnasien dem 
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billigen Verlangen nicht entsprochen werden (vgl. 
dagegen Anmerkung l). 

Auf die Frage endlich nach der Methode und 
dem Objekt der Propädeutik hören wir zu unserem Er- 
staunen, daß Sehn), nichteinen pbiloaophiegeschicht- 
lichen Unterricht vorschlägt, sondern die Einführung 
und Behandlung eines bestimmten Systems — und 
natürlich des kantischen. Daß wir diesen Vorschlag 
unbedingt ablohnen müssen, ergibt sieb aus dem 
oben Gesagten von selbst. Ich frage nur, ganz ab- 
gesehen von der inneren Unbaltbarkeit: Gibt es einen 
gefährlicheren Dogmatismus als die durch 
ihr vornehm-stolzes kritisches Gewand bestechende 
Transzendnntalphilosophie? Wollen wir den philo- 
sophiechen Dogmatismus par excellence noch künst- 
lich züchten, nachdem er unter der Flagge des — 
teils unzutreffenden, teils falsch interpretierten — 
Wortes „Kritizismus" schon eine so erschreckende 
Verbreitung gewonnen ? Heißt das zur Geistesfrei- 
heit erziehen oder zur Geistes knechtschaft? 
Und ferner: Besitzt man denn kein bißchen metho- 
dischen, d. b. in diesem Falle pädagogischen 
Takt und pädagogisches Gefühl? Wo ist der Archi- 
tekt, der vom Dach des Hauses zu bauen anfinge? 
Wo der Wanderer, der bei eiuer Gebirgstour a 
priori auf den am mächtigsten emporragenden 
Gipfeln stünde? Wo die Wissenschaft, die den An- 
fänger in ihr schwierigstes Gebiet führte? Und 
die Philosophie soll das tun? Ohne überhaupt 
zu wissen, um was es sich dort bandelt, um was 
es sich in der Zeiten Lauf gehandelt hat, sollen 
Primaner ihre wichtigsten und dunkelsten Probleme 
vorgesetzt bekommen? - Wir sind mit Professor 
Rebmke der Oberzeugung, daß nur ein Unterricht 
auf historischer Basis in der Propädeutik von 
Nutzen sein kann»). Und zwar müßte er wesent- 
lich die griechische Philosophie ins Auge fassen; 
so zwar, daß sio auf der Unterprima, die spätere 
Geschichte auf der Oberprima behandelt würde. 
In der Antike lebt ja die Jugend der Philosophie 
und des menschlichen Geistes. Schon hier tritt uns 
die ganze Fülle der Probleme entgegen — kein ein- 
ziges modernes gibt es, das sich nicht bereits dort, 
wenn auch nur keimartig, aufweisen ließe — , aber in 
frischerer Ursprünglichkeit und reizvoller Naivität. 
Und gerade das ist doch Jünglingen angemessen; 

■) In dieser Beziehung würde viol leicht das 
jüngst erschienene „Philosophische Lesebuch" von 
Max Dessoir und Paul Menzer (Stuttgart, Enke) 
gute Dienste zu leisten vermögen. Ältere Arbeiten 
ähnlicher Art gibt es von Cauor, R. Biese und 
A. Höfler. — Daß im übrigen nebon dem philoso- 
phiegeschichtlichen Unterr ichte auch die Grundzhge 
der Logik und der wissenschaftlichen Psychologie 
gelehrt werden müssen, darf man wohl als selbst- 
verständlich voraussetzen. 

3* 
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als die männlich-herbe Reife 
Denker. Dazu kommt, daß wenigstens an huma- 
nistischen Gymnasien in der Lektüre Piatos usw. 
ein Anknüpfungspunkt gegeben ist. Freilich dürfte 
ein gerütteltes Ma.ß pädagogischen Taktes nötig sein, 
um die edle griechische Naivität, besonders am Ein- 
gänge der Philosophie, nicht in einem komischen 
Lichte erscheinen zu lassen. Dann aber wird der 



Zweck des Unterricht« auch vollauf erreicht werden, 
und mannigfacher Segen wird daraus erblühen. Nur 
der Aufbau von Stufe zu Stufe, nur die Geschichte 
zeigt die fortschreitende Entwicklung des Geistes- 
lebens; zeigt, daß die Philosophie kein nutzlos ge- 
webtes, ewig aufzutrennendes Penelopegewand ist. 

Jena. Jünemann. 



Rezensionen. 



Pädagogik. 



Münch, Wilhelm, Geist des Lehramts. Eine Hode- 
getik für Lobrer höherer Schulen. Berlin. Reimer. 
1903. 537 S. 8°. Jf. 10,00. 

Der in der pädagogischen Welt bekannte Verf. 
hat mit dem obigen, aus Vorträgen entstandenen 
Buche, das er sich als Lesebuch, nicht als Lehr- 
buch benutzt denkt, ein Werk geschaffen, in welchem 
in 16 Kapiteln alle Fragen aof dem Gebiete der 
Erziehung und des Unterrichts in sachkundiger und 
anregender Weise beleuchtet werden. Da ist zu- 
nächst die Rede vom Charakter des Amtes, vom 
Wesen, Charakter, Objekt der Erziehung, von den 
Hauptwegen und Mitteln, von der inneren und 
änfsercn Organisation der Erziehung, sodann von 
dem Wesen, der Organisation, der Methode, der 
Technik und Kunst des Unterrichts, endlich von 
den Hauptfragen des Fachunterrichts, den Bezie- 
hungen zwischen Lebrer und Schüler und sonstigen 
Lebensbeziehungen des Lehrers. Ein Anhang ,Zur 
Einführung in die Fachliteratur* (8. 603-522) soll 
,für die Fälle wirklieber Wißbegierde oder auf- 
tauchender Fragen als bibliographischer Anhalt 
dienen'. Hieraus wird ersichtlich, daß dem Ab- 
schnitte .Erziehung' ein breiter Raum (S. 44-817) 
gewährt ist: denn — hoißt es in der Vorrede — 
,das Wichtigste freilich bleibt, daß der Inhaber 
des Lehramtes über dem Didaktischen und Schul- 
gerechten nicht das Erzieherische im weiteren und 
tieferen Sinne verabsäume'. Leider verbietet der 
Umfang dieser Zeitschrift, näher einzugehen auf den 
reichen Inhalt des Buches, der völlige Vertraut- 
heit mit der Geschichte des Erziehungswesens, aus- 
giebige Erfahrung des früheren Lehrers, Direktors 
und ProvinziaUchulrats, sicheres und doch maß- 
volles Urteil in der Beobachtung der Vorzüge und 
Schwächen bei Lehrenden und Lernenden (S. 400 
und 486) verrät und von der vornehmen Persönlich- 
keit des Verfs. zeugt. So dürfte vielleicht die Mehr- 
zahl der Leser u. a. zustimmen der vornehmen Auf- 
fassung vom Lehramt«, den feinsinnigen Bemer- 
kungen über das .Objekt der Erziehung 4 , der natür- 
lichen Auffiudung der ,Mittel der Erziehung im ein- 



zelnen', den besonneneu Gedanken über .Organisation 
des Unterrichts' im allgemeinen und der Abfolge 
der Lehrfächer im besonderen und ebenso die ver- 
mittelnde Ansicht über .Methode de« Unterrichts 1 
(Herbart -v. Sallwürk) sich gern gefallen lassen. 
Wertvoll sind ferner in der .Technik des Unterricht«' 
die Ausführungen über die schriftlichen Arbeiten, 
in der .Kunst des Unterrichts' die Winke zur Kunst 
des Obersetzens und des Prüfens, welche letztere 
.als solche wohl höchst selten erörtert wird, aber 
an Schwierigkeit hinter den vorherigen nicht zu- 
rücksteht' (8. 424). Auf diese Weise führt der Verf. 
den Loser mit wachsendem Interesse bis zu den 
letzten Abschnitten .Hauptfragen des Fachunter- 
richts', .Lehrer und Schüler' und .Sonstige Lebens- 
beziehungen des Lehrers', die u. E. den wertvoll- 
sten Teil des Buches bilden und bis auf wenige 
Ausnahmen, die hier hervorzuheben unnötig ist, 
eigentlichen Widerspruch nicht hervorrufen werden. 
Sollen indes Ausstellungen gemacht werden, so be- 
merken wir, daß, trotz der gewählten Sprache des 
Vorfs. , Ausdrücke wie .Ertüchtigung, Wollungen, 
Kopfbrechen, Iropulsität, Interessierbarkeit, Unter- 
richtsinhalte, Konverse, Stereotypität, Rapport, uo- 
affiziert, verpönen, konkurrieren' u. a. befremden, 
Wiederholungen wie ,das sei hier sogleich gesagt', 
,sei hier nur angedeutet' oder ,sei hier nicht ver- 
folgt' auffallen. Ausstattung und Druck (Druck- 
fehler sind nur bemerkt S. 166 Propfen st Pfropfen 
undS. 500 im Schawnge st. Schwange) sind tadellos. 

Wir bekennen, daß das Buch ,Geist des Lehr- 
amts' Geist enthält und nicht nur zur Anregung 
angehender oder jüngerer Berufsmitglieder, wie die 
Vorrede sagt, sondern auch älterer Amtegonossen 
dienen wird; die jüngeren werden sich belehren 
lassen, die älteren sich prüfen, ob sie während ihrer 
Amtszeit den Geist des Lehramtes verspürt haben. 

Berlin. H. Steinberg. 

Deutsch. 

Vernaleken, Theodor, dentache Sprnchrlchttgkelten 
und Spracherkenntnisse, zweifelhafte Fülle, un^ 
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brauchbare Fremdwörter in einer alphabetisch ge- 
ordneten Auswahl nach zuverlässigen Forschungen 
erläutert. Wien. PichlorsWwe. 1900. VIII, 817 8. 
8°. geh. Jt. 2,50. 

Dom Titel nach ein Nachzügler der Wustmann. 
Literatur, dem Inhalte nach ein Nachzügler der ger- 
manistischen Wissenschaft, in jeder Beziehung ein 
kaum lebensfähiger Spätling des früher in mancher 
Beziehung anerkannten Verfs. Nach einigen etwas 
bunten allgemeinen Erörterungen grammatischer 
und stilistischer Art (S. 1 — 80) eine noch buntere, 
anscheinend aus allerhand zettelartigen Notizen 
hervorgegangene Zusammenstellung von wichtigen 
und unwichtigen, von irgendwie und von gar nicht 
zweifelhaften Wörtern. Die auf die Dauer peinlich 
berührende Art, wie der Verf. alles Mögliche und 
namentlich an sich wohlgemeinte und sympathische 
deutsch-patriotische oder von seinem Standpunkte 
wenigstens begreifliebe politische und kirchliche An- 
spielungen, Seufzer und Wünsche einflicht oder an- 
hängt, haben wir genauer an dem Buchstaben A 
geprüft und verweisen auf Abendmahl, Adel, Adel- 
heid, Ahnen, Akademie, Anarchie, Angeln, Arier, 
Aristokratie, Armee, Atlas, Ästhetik, Augenbraue 
(bei Augenbr. ist „braun", obgleich mit Recht nicht 
dessen Vaterschaft, sondern nur ein gewisser Ein- 
flufä als möglich hingestellt wird, in zwei Zeilen 
erklärt, aber der Zusammenhang mit skr. bhrü-a 
6<pqv< gar nicht erwähnt)! 

Boppard. Karl Menge (t). 

Schillers Wallenstein, erläutert und gewürdigt für 
höhero Lehranstalten sowie zum Selbststudium 
von M. Evers. 2., verb. und durch fortlaufende 
Sacherklärung vorm. Aufl. 2. Heft. Leipzig. Bredt. 
1899. 196 S. kl. 8°. JH. 1,60. 

Ganz in der schon bekannten und anerkannten 
Art der 8ammlung von Kuenen-Evers. Die „Dramen- 
goometrie" ist sogar mit fünf, teilweise undeut- 
lich gedruckten Figuren vertreten. Einen wertvollen 
Anhang bildet die ausführliche Widerlegung von 
Sütterlins (Lyons ZfdTJ. 1899, 119 ff.) Behaup- 
tung, daß der Buttlerbrief von Ortavio gefälscht 
worden sei. Wie der neueste Herausgeber des Wal- 
lenstein, Vockeradt, schliefen auch wir uns hierin 
E. an und möchten noch auf den schon so oft mit 
W. verglichenen Napoleon hinweisen, der am Herzog 
von Enghien und so vielen anderen Männern und 
Staaten schweren Verrat geübt und sich doch über 
den angeblichen Vorrat Grouchys, Preußeos u. a. 
bitter beklagt hat Vgl. auch Cäsar: Labienus! 

Boppard. Karl Menge(f). 

1. Matthias, Dr. Adolf, Geh. Reg.-Rat und vortr. 
Rat im Kultusministerium zu Berlin, Goethes Ge- 
dankenlyrik. Für Schule und Haus. Leipzig. 
Freytag. 1902. 118 8. 8\ gbd. Jt. 0,80. 



2. Weltbrecht, Karl, deutsche Literaturgeschichte 
der Klassikerzeit. (Sammlung Göschen. 161. Bd.) 
Leipzig. Göschen. 1902. 203 S. 8°. gbd. Jf. 0,80. 

1. Nachdem Goethe« Gedankenlyrik ausdrück- 
lich als eine der Unterrichtsaufgaben der oberen 
Klassen bezeichnet ist, empfahl sich eine besondere 
Ausgsbe von selbst. Man würde die vorl. Auswahl 
aber auch schon deshalb willkommen heißen, weil 
sie sich als einen Niederschlag Goetheschor Lebens- 
weisheit darstellt uod ihrer Bestimmung für Schule 
und Haus eben dadurch genügt, dajl sie alles ent- 
hält, was von Goetheacher Lebensweisheit zu kennen 
jedem gebildeten Deutschen zugemutet werden darf. 

: Daß das Büchlein, welchem am Schlufs auf 27 S. 

i ein für die Anbahnung dos Verständnisses völlig aus- 

'. reichender Anhang von Anmerkungen, auch eine auch 
für den Lehror beachtenswerte Einleitung über das 
Wesen und die Arten der Gedankenlyrik beigegeben 
ist, bei guter Ausstattung gebunden für nur 80 A. 
zu haben ist, kann seiner Verbreitung nur förder- 

\ lieh sein. 

2*. Unter den Literarhistorikern, welche dem Orga- 
nismus der deutschen Dichtung durch die Antike 
einen Tropfen fremden Blutes beigemischt sehen, 
der ihre Entwicklang nicht allerwog günstig beein- 
flußt habe, wird man Weitbrecht als einen der 
maßvolleren bezeichnen dürfen. Wenn er soine Ge- 
nugtuung darüber nicht verbirgt, daß mit Goethes 
oder eigentlich schon mit Schillers Tode die klas- 
sische Zeit unwiederbringlich erstorben war, und sich 
davon überzeugt hält, daß das neunzehnte Jahr- 
hundert die staatlich gefestigten Grundlagen einer 
zukünftigen nationalen Literatur geschaffen habe, 
die bodenständig und volkstümlich werden könne, 
so verwahrt er sich doch ernstlich gegen sinnlosen 
Verzicht auf das wertvolle Erbe der Vergangenheit, 
und er würde der letzte sein, der den großen 
Meistern des achtzehnten Jahrhunderts den Kranz 
i vom Haupte zu reißen sich erkühnte. Besonders 
| wohltuend berührt es, wie er unter dem ange- 
| deuteten Gesichtspunkte Goethe gerecht wird, zu 
j dessen bedingungslosen Bewunderern er allerdings 
nicht zählt, und wor den würdelosen Kampf ver- 
folgt hat, der schon von den Romantikern und 
neuerdings wieder von der Moderne zur Verun- 
glimpfung Schillers geführt worden ist, wird sich 
von Herzen über die rührige Lebendigkeit freuen, 
mit der er für den größten Dramatiker des deut- 
schen Volkes erfolgreich in die Schranken tritt. 
Koblenz. Buschmann. 

Alte Spraohen. 

Hesiodl earmina recensuit A. Rzach. Leipzig. 
Teubner. 1902. VI, 228 S. 8°. Jt. 1,60. 

Die Ausgabe gehört zu den sogon. editiones 
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les Teubnerschen Verlage*. Für ihre Zu- | 
verlässigkeit ond Gediegenheit bürgt der Name des • 
Hrsg., der sich durch eine Reihe trefflicher Arbeiten ! 
zu Uesiod bekannt gemacht hat. Ich erwähne hier 
nur die Untersuchung Ober die hds. Oberlieferung 
Heeiods, die in den Wiener Studien XIX (1897), 
8. 1 flg. veröffentlicht wurde. Die Ergebnisse seiner 
Studien, die Arbeiten anderer Gelehrten und die 
neuen Papyrus-Funde verwertet er, um einen den 
heutigen Anforderungen entsprechenden Text her- 
zustellen; besonders ist dies in den Fragmenten 
wahrnehmbar, die vielfach anders geordnet und ver- 
mehrt sind. Der Text ist von einer sorgfaltig aus- 
gewählten und gut bearbeiteten Annotatio crilica be- 
gleitet, und dem Ganzen ist am Schluß ein Index 
nominum beigegeben. 

Tauberbisehofsheiru. J. S i 1 Z 1 e r. 



Neuere Sprachen, 

Thieme, Dr. F. W., neues nnd vollständiges Hand- 
wörterbuch der englischen und deutschen 
Sprache. 18. Aufl., vollständig neu bearbeitet 
von Dr. Leon Kellner. 1. Teil : Englisch-Deutsch. 
Braunschweig. Vieweg & Sohn. XLVHI, 491 S. 
geb. JH. 6,00. 

Wer als Lehrer von seinen Schfilern um die 
Angabe eines nicht zu teuern, aber doch guten eng- 
lisch-deutschen Wörterbuches, wie es Scbulzwecken 
entspricht, ersucht wurde, dfirfte wohl einigermaßen 
in Verlegenheit gekommen sein: wir haben ja vor- 
treffliche große Wörterbücher dieser Art, wir haben 
auch kleinere, die brauchbar sind. Jene sind aber 
für unsere Schüler zu teuer und zu umfangreich, 
diese lassen oft inbezug auf Papier, Druck oder 
wegen der mangelnden Aussprachebezeichnung oder 
aus sonstigen Gründen zu wünschen übrig. Es scheint 
nun, als ob das vorl. Buch geeignet wäre, diese 
fühlbare Lücke für weite Kreise auszufüllen. Zu 
seinen Vorzügen möchte ich rechnen: das bandliche 
Format, den genügend großen und starken Druck, 
der sich von dem festen Papier kräftig abhebt, die 
kurze, knappe Art der Bedeutungsatigabe, die Fülle 
von Redensarten, die in erster Linie der heutigen 
Umgangs- und Literatursprache entnommen sind, 
die Weglassung aller selten vorkommender oder 
veraltetor Ausdrücke, die genaue Aussprachebezeich- 
nung, für welche — wie nur recht und billig — 
die Aussprache des gebildeten Londoners zugrundo 
gelegt wurde. Wo ein Wort, sei es Hauptwort, 
Eigenschaftswort oder Zeitwort. Formvoränderungen 
unterliegt, ist mit einfachen und leicht verständlichen 
Zeichen auf Zusammenstellungen (Tabellen) ver- 
wiesen, die dem Wörterbuche vorangehen, so daß 
auch der schwächste Schüler hier mehr findet, als 
er füglich von einem fremdsprachlichen Wörterbuche 



verlangen kann. Eine recht übersichtliche Darstel- 
lung der englischen und nordamerikanischen Lite- 
ratur, von den ältesten Zeiten bis auf unsere Tage 
reichend, dürfte vielen willkommen sein; dasselbe 
gilt von einer Zusammenstellung der im Englischen 
vorkommenden Titel und Würden für die Adresse, 
die Anrede und den Schluß eines Briefes oder Ge- 
suches. Daß auoh die Maße und Gewichte, wie 
auch die englischen und amerikanischen Münzen, 
letztere mit den unseren (reichedeutschen und öster- 
reichischen) verglichen, tabellarisch verzeichnet sind, 
erscheint bei dem auf alles Wissenswerte so emsig be- 
dachtnehmenden Werke als selbstverständlich. Sogar 
für die Thermometergrade finden sich vergleichende 
Tabellen und Umrechnungsformeln. Was die Um- 
schrift betrifft (die bei oinem Wörterbucbe der eng- 
lischen Sprache von größter Bedeutung ist), heißt 
es im Vorworte (8. 6): „Der Verlagsbuchhandlung 
lagen zwei Transskriptionssvsteme vor: eines, daß 
im wesentlichen Sweet folgte, ein anderes, dem die 
Methode Stormonth zugrunde lag. Eine planmäßige 
Umfrage bei eiuer großen Zahl von Schulbehörden 
fiel zugunsten der zweiten Umschrift aus; diese 
wurde von der Verlagsbuchhandlung angenommen." 
Daß dies geschehen ist, dünkt mir weniger vorteil- 
haft, weil das andere System große — und bekannte 
— Vorzüge aufweist; es scheint auch, daß der Verf. 
nur dem Zwange des Ergebnisses der Umfrage fol- 
gend, die auf Sweet zurückgebende Umschrift hat 
fallen lassen, die sich in den Schulen nach dem 
Zeugnisse vieler im Schulbetriebe stehender Lehrer 
außerordentlich gut bewährt Die in Österreich 
gangbaren Lehrbücher dor englischen Sprache weisen 
durchwegs dieses System auf. Schüler, welche an 
dieses gewöhnt sind, werden einige Mühe haben, 
sich in dem beim vorl. Wörterbuche gewählten Sy- 
stem auszukennen. 

Abgesehen von der Wahl der Umschrift, halte 
ich das Buch für eine in jeder Beziohung vortreff- 
liche Leistung, die des Beifalles aller Fachgenossen 
sicher ist; wir wollen hoffen, daß der wohl bald 
folgende zweite Teil den hohen Erwartungen ent- 
spricht, die der erste Teil in uns zu erwecken voll- 
auf geeignet ist 

Leitmeritz. J. Klein. 



Geaoh lohte. 

Sehell, Herman, das Evangelium and seine welt- 
geschichtliche Bedeutung. Christus. Mit Buch- 
schmuck und 89 Abbildungen. 1. — 10. Tausend. 
Mainz. Kirchheim. 1903. 166 S. 8*. gbd.u«.4,00. 
Weltgeschichte in Charakterbildern, hrsg. von 
Franz Kampers, Sebastian Merkle und Martin 
Spahn. 

Will man dem Buche gerecht werden, so bat 
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zu fragen: 1. welche Aufgabe hatte der Ver- 
fasser? 2. hat er diese Aufgabe gelöst? Nachzu- 
weisen war die weltgeschiohtlicho Bedeutung der 
Frobbotschaft Jesu, und in den Mittelpunkt der 
Untersuchung war die führende Persönlichkeit zn 
«teilen. In dem Zweifel, ob Jeaua oder der Welt- 
apostel Paulus als dieser Mittelpunkt zu wählen 
sei, entschied der Verf. sich für den Heiland selbst, 
der de« Apostels „ganzer Lebensinhalt" geworden 
ist 8cheinbar wird durch diese Wahl der Gott- 
mensch in eine Reihe mit anderen führenden Per- 
sönlichkeiten gestellt und in seiner Erhabenheit ver- 
letzt, m. E. nur scheinbar, da der Sohn Gottes sich 
selbst entäußerte und Knechtesgestalt annahm. Der 
Verf. betrachtet es als seine Aufgabe, das Christus- 
bild der geschichtlichen Urkunden dem modernen 
Bewußtsein näher zn bringen, das Christusbild, 
„wie es als Feststellung und Auslegung des im 
I^ben und Wirken Christi vorgefundenen Tat- 
beatandes von den neutestamentlichen Schriftstellern 
entworfen worden ist" (S. 16). Indem er nicht wie 
ein Katechet der Kinder und des frommen Volkes 
erbaulich erzählt und im Tone der unzweifelhaften 
Autorität lehrt, aoudern sich liebevoll in die Seele 
des Wahrheitsuchers und des Zweiflers versenkt, 
fragend und wieder fragend, fesselt er durch sein 
tiefsinniges Denken und Reden den Gebildeten 
jeder Glaubensricbtung und wird so mehr seiner 
erschwerten Aufgabe gerecht, als wenn er ohne 
weiteres vom katholischen Standpunkte aus dar- 
legte. Der moderne Gebildete verlangt eine Ant- 
wort auf seine Fragen des Zweifels, und darum tut 
Sch. wohl daran, daß er auf die Meinungen und 
Auffassungen Renans, Strauß', Nietzsches, Harnacks 
und Houston Stewart Chamberlains eingeht. Im 
Gegensatz zu der Ansicht weiter Kreise weist er 
den hohen Wert des Evangeliums für die Welt der 
modernen Kulturarbeit nach und zeigt, daß gerade 
Jesua „der Ursprung des Besten und Stärksten" ist, 
was die moderne Kultur erstrebt, „das Ideal der 
geistigen Persönlichkeit .... der Quellgrund 
des Göttlichen, das in der modernen Kultur lebt," 



daß das Evangelium aber „die hohe Schule der 
geistigen Persönlichkeit" ist mit seiner Religion der 
Innerlichkeit, Tatkraft und Liebe. Fast kein Ge- 
danko, der die heutige Kulturwelt tiefer beschäf- 
tigt, die Frage nach der Berechtigung des Kirchen- 
tums, die Aecese, Arbeit, Besitz, Armut und Reich- 
tum, Buchstabentheologie, Wissenschaft, Staat, 
Kunst , Schattenseiten der jetzigen Gesellschaft 
(Feminismus der Minner, Opferscheu des Weibes) 
bleibt unberührt. So wird die geistvolle, mehr 
spekulative als eng-geschichtlich geschriebene Mono- 
graphie zu einer vornehmen Apologie des Evan- 
geliums, welches der Verf. einmal (8. 150) als „die 
bewegende Kraft des Himmel und Erde umspan- 
nenden Geisterkampfes", als „die Weltgeschichte" 
bezeichnet Mögen recht viele Gottsucher, Wahr- 
heitsringer, recht viele Kämpfer — denn das sind 
wir Menschen alle — dieses Christusbild beschauen 
und wieder betrachten; es genügt nicht einmaliges 
Lesen der Schrift, dafür ist sie zu iohaltreicb, zu- 
weilen etwaa mystisch. — Durch das glatte Papier 
sind einige der Abbildungen nicht ganz klar. 

Hadamar. Wid mann. 

Musik. 

Zanten, Kornelie van, Leitfaden zum Kunstgesang. 

Mit einer Beilage. Leipzig. Breitkopf & Härtel. 
1903. I, 96 S. und II, 45 S. 4°. geh. Jf. 5,00. 

Ein auf langjähriger Erfahrung (die Verf. ist 
Obergesangslehrerin am Konservatorium zu Amster- 
dam) und gründlichsten 8tudien beruhendes Buch, 
das an sich nichts wesentlich Neues bringt, aber 
durch seinen vornehm-sicheren Ton ganz entschieden 
für eich einnimmt. Ganz besonders empfohlen (nicht 
nur dem Fachlehrer, sondern auch allen denen, die 
berufsmäßig viel zu sprechen haben!) seien die pbo- 
netisch-orthoepischen Sprech- und Leseübungon der 
Beilage, deren Studium als hinreichender Ersatz der 
größeren und umständlicheren Werke Heys gelten 



Friedberg (Hessen). Karl Schmidt. 



Kleinere Anzeigen. 



Philosophie, Pädagogik und allgemeine 

Sprachwissenschaft. 

Schwärs, W., der Denkproeeß in psycho -physio- 
logischer Darstellung. (Sammlung pädagogischer 
Vorträge, hrsg. von Meyer- Markau. XIII, 4.) 
Minden. Marowsky. 1904. 25 S. 8°. JH. 0,60. 

Zu dogmatisch und zu kurz, daher für Unge- 
übte leicht irreführend. 



Lehre. 2. Auflage. Mit einem Porträt Kants. 
München. Beck. 1904. XII, 403 S. 8°. Jt. 4,00. 

Das rühmlichst bekannte Buch stellt in dieser 
Neuauflage K.s System vollständig dar, bringt 
den biographischen Teil auf die Höhe (Reicke, Kants 
Briefwechsel) und gibt ein Register zu. 

Kabrhel, Dr. G., Fr. Velich und A. Hraba, die 
Lüftung und Heizung der Schulen. Wien. Sapär. 



Kronenberg, Dr. M., Kant. Sein Leben und »eine 1904. 78 8. 8». Jf. 1,80. 
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Ein Universitätsprofeesor (K.) behandelt die phy- 
sikalisch-theoretische, ein Ingenieur (V.) die prak- 
tisch-technische Seite der Frage und ein Lehrer (H.) 
betrachtet die tatsächlich in dieser Hinsicht vor- 
handenen Zustande. Ihnen gesellt sich ein Turn- 
lehrer (8vachu) zu und behandelt die in Frage ge- 
stellten Dinge mit besonderer Röcksicht anf Turn- 
ballen. Das Ganze ist klar, modern und doch im 
ganzen maßvoll. 

Geschichtliche Jugend- und Volksbibliothek. Regens- 
burg. Manz. 

1. Bd.: Sickenberger, H., Wiederherstellung 
des katholischen Bekenntnisses in Deutschland. 
1903. VIII, 148 8. 8°. Jt. 1,20. 



Von streng katholischem Standpunkte 
die Jagend wohl etwas zu hoch. 



Freytag. 1908- Mit 2 Abbildungen (Augustus, 
Marsyas) und 8 Kärtchen (Rom, Umgebung, Mittcl- 
italion). 45 und 317 S. 8°. gbd. Jf. 2,00. 

Bietet alles Wünschenswerte. 

Gercke, Prof. Dr. A., griechische Literaturgeschichte. 
2. Aufl. (Sammlung Göschen. No. 70.) Leipzig. 
Göschen. 1903. 190 S. 8°. gbd. J§. 0,80. 

Gebessert und vervollständigt. 

Üosenthal, G., lateinische Schulgrammatik sur 
raschen Einführung für reifere Schüler. (Für 
Lateinkurse an Mädchengymnasien, Oborreal- 
schulen etc.) Leipzig. Teubner. 1904. IV, 62 S. 8°. 

Zeugt von praktischem Blick. 



aus. Für 



Mehringer, Prof. Dr. R., indogermanische Sprach- 
wissenschaft. 8. Aufl. (Samiu long Göschen. No. 69.) 
Leipzig. Göschen. 1908. 1618. 12°. gbd. Jt. 0,80. 

Sorglich gebessert. 

Jeüinek, A. L., Bibliographie der vergleichenden 
Literaturgeschichte. I. (Beiblatt zu .Studien zur 
vergleichenden Literaturgeschichte*. Für deren 
Bezieher Jt 4,00.) Berlin. Duncker. 1908. IV, 
76 8. 8°. Jt. 6,00. 

Umfaßt die Literatur von Mitte 1902 bis Mitte 
1908. Sorgfältig, eingebend und mit guten Re- 



Koch, TA.., Geschichte der deutschen Literatur. 
5. Aufl. (8ammlung Göschen. No. 31.) Leipzig. 
Göschen. 1903. 291 S. 8*. Jt. 0,80. 

Nach dem Neuesten erweitert. 

Bäßler, F., die schönsten Ueldengeschichten des 
Mittelalters. Ihren Sängern nacherzählt. I. Die 
FrithjofSage. 6. Aufl. Leipzig. Härtung. 1903. 
VI, 76 8. 8«. Jt. 0,80. 

Geschickt. 

Alte Spraohen. 

Meisterwerke der Griechen uud Börner in kommen- 
tierten Ausgaben. Leipzig. Teubner. 1903. 

VL Amor und Psyche. Ein Märchen des Apu- 
leius, hrsg. und erkl. von Fr. Norden (Brüssel). 
Textbeft. XII, 48 8. 8». Einleitung uud Koni 
mentar nebst Wörterverzeichnis. 93 8. 8*. .4.1,40. 

Macht einen guten Eindruck. 

VII. Euripides' Iphigenie in Aulis, hrsg. und 
erkl. von Fr. Busche. Textheft. XII, 59 8. 8". 
Einleitung und Kommentar. 86 S. 8°. .4. 1,40. 

Selbständig und sorglich. 

VUI. Euripides' Eyklops, hrsg. und erkl. von 
Nik. Wecklein. Textheft. VIII, 24 S. 8°. Ein- 
leitung und Kommentar. 64 S. 8°. Jt. 1,00. 

Meisterlich. 

Q. Horatius Flaccus, für den Schulgebrauch hrsg. 
von 0. Keller und J. Häußner. 8. Aufl. Leipzig. 



Weiteenböck, G. , Lehrbuch der französischen 
Sprache. I. 6. Aufl. Leipzig. Frey tag. 1904. 
IV, 172 8. 8«. gbd. Jt. 2,20. 

Auch in der bereits ,Gymn.' 1908, Sp. 828 be- 
rührten originellen Methode. Durchgesehen. 

Plate, H„ Lehrgang der englischen Sprache. I. 
79. Aufl., bearb. von Dr. G. Tanger. Dresden. 
Ehlermann. 1908. VIII, 271 8. 8». gbd. Jt. 2,40. 

Hat durch Umstellung, Vervollständigung der 
grammatischen Regeln und Vereinfachung der Aus- 
spracheregeln gewonnen. 

1. Krön, Dr. R., guide ipistolaire. Anleitung zum 
Abfassen französischer Privat- und Handelsbriefe. 
2. Aufl. 96 S. 12°. gbd. Jt. 1,50. 

2. , English letter writer. Anleitung zum Ab- 
fassen englischer Privat- und Handelsbriefe. 
2. Aufl. 104 8. 12«. gbd. Jt. 1,50. 

Beide längst bewährten und neben anderen 
ähnlicher Art billigen Bücher sind gebessert und 
erweitert. 

Gesohiohte. 

Mertens, Dr. M., Hüfsbuch für den Unterricht in 
der deutschen Geschichte. II. Vom Beginn der 
Neuzeit bis zur Thronbesteigung Friedrichs d. Gr. 

5. und 6. Aufl. 100 S. 8°. Jt. 1,20; gbd. Jt. 1,50. 
III. Von der Thronbesteigung Friedrichs d. Gr. 
bis zur Gegenwart. Nebst einem Anhang. 5. und 

6. Aufl. 142 S. 8«. Jt. 1,60; gbd. Jt. 2,00. 
Freiburg i. B. Herder. 1903. 

Die mit Recht beliebten Bücher sind im ein- 
zelnen gebessert. Sehr willkommen ist der Anhang. 

Brdkunde. 

E. v. Seydlitzsehe Geographie. Ausg. D. . hrsg. 
von Prof. Dr. E. Oehlmann und Prof. Dr. Schröter. 
Auf Grund der Lehrpläne von 1901 umgearb. von 
Prof. Dr. A. Itohrmann. Breslau. Hirt. 1903/4. 

6. Heft: Europa ohne das Deutsche Reich. 
Elementare mathematische Erdkunde. Verkehrs- 
kunde. (Lehrstoff der U.-II.) 6. Aufl. 134 8. 8«. 
kart Jt. 0,85. 

6. Heft: Lehrstoff der Sexta. Für den Ge- 
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brauch des Lehrer«. 4. Aufl. 88 S. 
Jt. 0,80. 

7. Heft: Grundsfigo der allgemeinen Erdkunde. 
Verkehrskunde. (Lehrstoff der oberen Klassen.) 
88 8. 8°. kart. Jt. 0,80. 

Bieten für den SchüleT noch immer manchmal 
so viel, sonst vorzüglich. 

Rüge, 8., Geographie, insbesondere für Handels- 
und Realschulen. 14. Aufl. Leipzig. Dr. Seele. 
1904. II, 883 S. 8«. Jt. 8,00. 

Berücksichtigt alles Neue, vereinfacht und bes- 
sert im einzelnen. 

Mathematik. 

Sammlung Göschen. Leipzig. Goschen. 

81. Schubert, Dr. H., vierstellige Tafeln und 
Gegentafeln für logarithmisches und trigono- 
metrisches Rechnen. 2. Aufl. 1908. 128 S. 12*. 
Jt. 0,80. 

89. Simon, Dr. M., analytische Geometrie des 
tmes. 2. Aufl. 1903. 205 8. 12«. Jt. 0,80. 
97. Glaser, Dr. R., Stereometrie. 2. Aufl. 1903 
140 8. 12«. Jt. 0,80. 

81 unverändert. 89 schenkt den Strahlenkoordi- 
naten und den Beyeschen Achsen größere Beachtung. 
97 bringt neu: Parallelprojektion, bebandelt die 
Kugel eingehender und gibt neue Aufgaben. 

Naturwissenschaften. 

Schilling, 8., Grundriß der Naturgeschichte . I. Das 
Tierreich. Mit Berücksichtigung der Naturge- 
schichte des Menschen und Hinweisen auf die 
Gesundheitspflege. 20. Aufl., besorgt von Prof. 
Dr. Reichenbach. Breslau. Hirt. 1908. 464 8 . 8». 
gbd. Jt. 4,20. 

Nach Einführung der biologischen Methode in 
der 19. Auflage bietet die vorl. 20. Verbesserungen 
im einzelnen, was Anordnung und Stil angeht. Be- 
sonders sind die Abbildungen vermehrt und ge- 



8«. kart j auflagen bessern 



Vogel. Dr. 0., und Prof. 0. Ohmann, zoologische 
Zeichentafeln. Im Anschluß an den Leitfaden für 
den Unterricht in der Zoologie von Vogel, Möllen- 
hoff, Bößler. I (Tafel 1—16). 9. Aufl. Jt. 0,80. 
II (Tafel 1-24). 7. Aufl. Jt. 1,26. III (Tafel 1- 
16). 6. Aufl. Jt. 1,00. Berlin. Winckelmann. 1908. 

Über Gebrauch und Zweck vgl. Programm des 
Humboldt-Gymnasiums zu Berlin 1899. Die Neu- 



in vielen Hinsichten so durch 
Beigabe von Fragen und Farbendruck. 

Pokomys Naturgeschichte des Mineralreiches für 
höh. Lehranstalten, boarb. von M. Fischer. 
18. Aufl. Mit 244 Abbildungen. 2 farbigen Mineral- 
tafeln und einer geologischen Karte. Leipzig. 
Freytag. 1904. IV, 161 8. 8«. gbd. Jt. 2,40. 

Im einzelnen verbessert. 

Mahler, G., physikalische Formensammlung. 2. Aufl. 
(8ammlung Göschen. No. 186.) Leipzig. Göschen. 
1908. 190 8. 8°. Jt. 0,80. 

Durch Besserungen im einseinen hat das prak- 
tische Büchlein gewonnen. 

Trappe, A., Schulphysik. 16. Aufl., nach den neuen 
Lohrpl. bearb. von Dr. Maschke. Mit einem An- 
hange : Die einfachsten chemischen Erscheinungen, 
von Prof. Dr. Schiff. Breslau. Hirt. 1908. XH, 
412 und 84 8. 8°. gbd. .4. 4,60. 

Viele Paragraphen sind neu bearbeitet, viel 
Interessantes und modern Wichtiges hinzugekommen. 
Die Kreiselbewegungen und die allgemeine Theorie 
des Foucaultecben Pendels sind fortgelassen. Das 
Buch hat sehr gewonnen. 

Fuß, K., und G. Heusold, Lehrbuch der Physik. 
6. Aufl. Allgemeine Ausgabe. Freiburg i. B. 
Herder. 1908. XX, 648 8. 8«. Jt. 6,00; gbd. 
.M 6,70. 

Diese Neuauflage ändert die Methode nach der 
induktiven Seite, behandelt schwierigere Stoffe ein- 
gehender und bestimmter und macht ausgiebigen 
Gebrauch von Aufgaben. 

Technischer Unterrioht. 

Becker, H„ geometrisches Zeichnen. S. Aufl. (Samm- 
lung Göschen. No. 68.) Neubearbeitet von Prof. 
Vonderlinn. Leipzig. Göschen. 1908. 136 8. 
8°. gbd. Jt. 0,80. 

Ist praktischer geworden und reicher an Ab- 
bildungen. 

Die Teubnersche Verlagshandlung versendet 
einen Wochen- Abreißkalender für 1904, welcher 
mit Anzeigen von Büchern ihres Verlages durch- 
schossen ist und zum Schluß Hestollkarten auf Frei- 
exemplare bietet. Sie gibt ihn an jeden für Jt. 0,60 ab. 



Programmschall. 

Deutsches Reick 1902. 



Schüler/reisen. 

Oberrealsch. mit Reformgymn. zu Kiel. Abb. 
von Oberl. Dr. Fr. Heyer: Bericht Uber eine mit 
Schülern der ©berrealscbule und des Beformgjm- 



28 8. 4». - Die Reise bewältigte in 
Magdeburg, Schönebeck, StaBfurt, Wernigerode, 
Brocken, Schierke, Elbingerode, Rübeland, Bode- 
tbal über Neuwerk und Wendefurt bis Altenbrak, 
Hexen tansplatz, Thale und Neustedt. Überall 
wurden neben den Naturschönheiten die bedeutend- 
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aten industriellen und sonstigen Werke, soweit an- [ bevorstehenden körperlichen und geistigen An- 
gängig, berichtigt. Verf. erweist sich in der von strengungen zu sorgen. Jeder kann nicht nur für 
ihm ganz allein getroffenen Vorbereitung und An- ähnliche Reisen mit Schülern, sondern auch für 

Ordnung der Reine als einen ganz vorzüglich prak- 1 sich persönlich von ihm lernen. Die Darstellung 
tischen Reisemarscball, der nirgends vergibt, für die ist durchaus schlicht und immer sachgemäß, 
nötige physische und geistige Unterlage zu den Münstereifel. P. Meyer. 



Deutsches I 

Zum evangelisohen Religionsunterrichte, j 

Realgymn. zu Charlottenburg. Abb. von Her- 
mann Knhlo: Erginzungsheft zum evangelischen 
ReUgionsunteiTlente. 52 8. 8«. - Das Heftchen 
enthalt: 1. den von der Farhlehrerkonferens fest- 
gestellten Kanon der zu lernenden Bibelsprüche, 
geordnet nach den Hauptstücken des Katechismus, 
mit Angabe der Klaasenstufe (96 Sprüche); 2. einen 
Überblick über die Geschichte des Kirchenliedes; 
8. Proben altkirchlicher Dichtung; 4. einen Über- j 
blick über die Geschichte der kirchlichen Musik. — 
Das Büchlein ist zunächst für die Schüler der 
eigenen Anstalt bestimmt. Dies zeigt außer dem 
ereten auch der zweite Teil, der wegen eines Mangels I 
des eingeführten Lehrbuches in dieser Hinsicht ge- 
geben ist; ebenso der Abschnitt über die Orgel und 
das Orgelspiel, der mit Rücksicht darauf, daß die 
Schule eine Orgel besitzt und die Schüler in der 
Kircho Orgelkonzerte zu hören Gelegenheit haben, 
ausführlicher behandelt worden ist. — Diesos letzte 
Stück ist eingeordnet in den Überblick über die Ge- 
schichte der kirchlichen Musik. Damit kommen wir 
zu dem interessantesten und grundsätzlich wichtig- 
sten Abschnitt. Das Bestreben des Verfs. geht 
darauf, einen Beitrag zur Hebung des Musikver- 
Htändnissee zu liefern. Dafür tue die höhere Schule 
im allgemeinen zu wenig. Der Gesanglehrer könne 
die Aufgabe nicht lösen, da er zu viel anderes leisten 
müsse. Deshalb müßten andere Fächer hilfreich 
eintreten. Es sei gerade für den Religionsunter- 
richt eine erfreuliebe Aufgabe, die Verbindung zwi- 
schen der religiösen Dichtung und dor religiösen 
Musik herzustellen. So sei es z. B. kein Zweifel, 
• laß unsere Kirchenlieder erat in ihrer Verbindung , 
mit dem Gesänge Eigentum des Volkes geworden ' 
»eien. — Gewiß ein schönes Ziel! Wie mancher . 
würde der Schule später es danken, daß sie ihn in i 
das historische Verständnis der Musik eingeführt | 
hätte! Und auch das religiöse Empfinden würde 
durch das verständnisvolle Hören guter geistlicher 
Musik vertieft werden. Doch woher soll die Zeit | 
kommen, wo im Religionsunterrichte so viel dringen- i 
dere Aufgaben vorliegen? Und davon abgesehen, wie 
viele Lehrer werden sich dazu befähigt fühlen? Mir 



eich 1903. 

scheint die gestellte Forderung doch am besten von 
einem gründlich gebildeten Gesanglehrer erfüllt 
werden zu können. Hier ist es ja nicht mit Worten 
getan: es müssen die Proben gesungen und gespielt 
werden. Vielleicht kämen dann, wenn der Gesang- 
unterricht den historischen Gesichtspunkt berück- 
sichtigt, auch bei Schulfeiern wieder mehr die alten 
Meister zu Gehör, die heute oft vor minderwertigen 
neueren Komponisten das Feld räumen müssen. Der 
Religionslehrer muß sich m. E. auf kurze Dar- 
legungen bei der Kirchengeschichte und gelegent- 
liche Erklärungen, etwa bei bevorstehenden bedeu- 
tenden Aufführungen geistlicher Musik, beschränken. 
Wo aber oft Gelegenheit zum Hören ist, ist ein 
solches von der 8chule gebotenes Hilfsmittel zur 
Orientierung und zum freiwilligen Studium sehr 
dankenswert. — Der Überblick über die Geschichte 
des Kirchenliedes ist im allgemeinen auf das Ver- 
ständnis der O.-in berechnet, wohin er ja auch 
nach den Lebrplänen gehört. Vieles ist jedoch auch 
für die Ergänzung auf den oberen Klassen bestimmt. 
Für die abschließende Darstellung dieses Kapitels 
auf O.-I ist er naturgemäß bisweilen nicht aus- 
reichend und tief genug. Erfreulieb ist die Beigabo 
von Probou alt kirchlicher und mittelalterlicher Dich- 
tung. — Auf Einzelheiten dor Auswahl dos Stoffes 
und des Ausdrucks und einige Unrichtigkeiten ein- 
zugehen ist hier nicht der Ort. 

M.-Gladbach. Werth. 

Zar Gesohiohte. 

König-Wilhelms-Gymn. zu Stettin. Abb. von 
Oberl. Dr. Robert Holsten: Die Bedeutung des 
siebten Jahrhunderts für die Entwicklung der 
sittlichen Anschauungen der Griechen. — Die im 

homerischen Zeitalter gültigen sittlichen Anschau- 
ungen erfahren im Laufe des siebenten vorchrist- 
lichen Jahrhunderts einon bedeutenden Umschwung 
einerseits zum Besseren, anderseits zum Schlimmeren. 
Verf. zeigt, daß dieser Wandel nicht so sehr auf 
den Einfluß einzelner Geister, als auf das Wirken von 
Dichtern und Priestern, kurz auf einen „bewußt 
wirkenden menschlichen Willen" zurückzuführen ist, 
sondern „auf dem Boden der im Verlaufe der Ge- 
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«u bichte anders gestalteten Verbältnisse natürlich" 
erfolgte. Das im Gegensätze tum Barbarentum er- 
wachende Nationalbewußtsein und die politische Ent- 
wicklung der Dorer und Joner bewirkte auch in 
den sittlichen Anschauungen bedeutende Verschie- 
bungen. Manche Frage wie die Ober die Heimat 
der Knabenliebe erscheint mir noch nicht spruchreif. 

Domgymn. zu Naumburg a. d. 8. Abb. von 
Oberl. Dr. Karl PUUng: Pergamentsehe Kulte. 

— Der Attalidenstadt ist seit den ergebnisreichen 
preußischen Ausgrabungen, namentlich auch seit 
der Eröffnung des Pergamon-Museums in Berlin das 
Interesse selbst weiterer Kreise zugewandt Ge- 
schichte und Archäologie haben ein fruchtbares Ge- 
biet tum Forschen und Ausbeuten erhalten. Wie 
die Baudenkmale und Bildwerke jener Stätte in 
Rekonstruktionen vor unseren Augen erstehen, so 
wird aus den Inschriften wieder Leben erweckt, wo 
alles tot und öde erschien. Hit Sorgfalt sucht der 
Verf. der vorl. Abhandlung, anknüpfend an ein den 
Pergamenern 178 oder 174 n. Chr. erteiltes Orakel, 
alles zusammen an Nachrichten und Vermutungen 
über die Kultgeschichte der in Pergamon verehrten 
Hanptgötter Zeus, Athene (Nikephoros), Dionysos 
und Asklepios, ihre Heiligtümer, Feste und Priester- 
tümer. Für den Kult des Asklepios ist der Verf. 
im wesentlichen auf Älius Aristides angewiesen, weil 
das Asklepieion nicht ausgegraben ist. Im Gegen- 
satz tu Thraemer (Pauly-Wiasowa II, 1676) nimmt 
P. keinen städtischen Tempel des Zeus Asklepios 
neben dem vorstäd tischen Asklepieion an, sondern 
setzt in diesem vielmehr drei Tempel an, des Zeus 
Asklepios, des Apollon Kalliteknos und den der Hy- 
gieia und des Telesphoros. 

Gymn. tu Ulm. Abh. von Prof. Dr. Max Ziegler: 
Fast! tribunorum plebis 133 — 70. — Über die Fragen, 
ob das Volkstribunat eine regelmäßig bestimmte 
Stelle in der Ämterlaufbabn eingenommen bat, ob 
sich noch Spuren von dem ursprünglich nichtmagi- 
stratischen Charakter des Tribunats finden und aus 
welchen Kreisen die Plebs gewöhnlich ihre Vertreter 
bestellte, herrscht noch keine völlige Übereinstim- 
mung unter den Fachgelehrten. Um zur Beant- 



wortung dieser Fragen die nötige Unterlage tu ge- 
winnen, stellt Verf. möglichst genaue Listen der 
Volkstribunen auf und zwar zunächst für die Zeit 
von 188 — 70. Später sollen zwei Tabellen die Jahre 
218—184 nnd 69-48 umfassen. Die vorl. Liste, 
deren Aufstellung tweifellos recht viel Mühe kostete, 
bringt nicht bloß Zahlen und Namen, sondern auch 
die wichtigsten Notizen und Stellen der Literatur 
über Alter, Stand, Familie, etwaige sonst bekleidete 
Magistraturen und das Verhältnis der Tribunitier 
zum Senat, ist also eine recht dankenswerte Gabe. 

Kgl. Gymn. zu Düsseldorf. Abb. von Prof. 
Fraru Kran : Gliederung der deutschen Kaiser- 
geschichte im Mittelalter, nebst einem Anhang über 
die Verfassung des Deutschen Reiobes. — Die sehr 
übersichtliche Gliederung umfaßt nur die beiden 
Perioden 919—1066 und 1066-1264, der Anbang 
desgl. die Verfassung dieser Zeit. 8ie bietet Schülern 
ein geeignetes Mittel zu verständiger Überschau über 
das bezeichnete Gebiet und zur Repetition. In den 
Anmerkungen werden aus den Quellen, mehr aus 
den neueren Geechichtschreibern Giesebrecbt, Ranke, 
Gregorovius, Nitzsch, Waitz charakterisierende Ur- 
teile zitiert, die der Schüler dem Inhalt, teilweise 
auch dem Wortlaute nach leicht behalten wird. 

Realgymn. zu Essen. Abh. von Oberl. Paul 
Borchardt: Der Haushalt der Stadt Essen am 
Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts. 

— Zweck der außerordentlich mühevollen, aber auch 
äußerst sorgfältigen Arbeit war die Schöpfung eines 
statistischen Unterbaues ffir die Finanzgeschichte 
der Stadt Essen im 30jährigen Kriege, die dem- 
nächst erscheinen soll. Die Zahlen geben ein zu- 
verlässiges Bild der Einnahmen und Ausgaben und 
reden auch von dem Leben der Stadt und ihren 
Sorgen und Aufgaben. Scharfe und übersichtliche 
Gliederung erleichtern die Lektüre und die wissen- 
schaftliche Ausnutzung. Auch für die Geschichte 
des Schulwesens enthält die Arbeit einige Mittei- 
lungen. 8. 86 Ober Stiftungen, S. 102 über Scbüler- 
auffObrungen. 

Widmann. 



Zeitschriftonschau. 



Philosophie und Pädagogik. 

DUnseh. 61/62. Baerwald, die ideali- 
sierende Erinnerung. Ihr Wesen und ihre 
Bedeutung. — Lehrpr. 78. Gößgen, tum Streite 
für und wider philosoph. Propädeutik. 
Beantwortet zwei Fragen: 1. Wieviel philosoph. 
ist den Schülern als fester Grundstock zu 



bieten? 2. Lassen diese notwendigen Belehrungen 
sich wirklich an die gegenwärtig betriebenen Fächer 
anknüpfen? — MfhSch. 11, Leziua, der Rück- 
gang des Gymn. in Rußland. — Rust, die 
Oberrealschule als humanist. Bildungs- 
an statt. Empfiehlt eine idealist. Entwicklung der 
Realscb. — PädWoeh. 12. Moderne Massen- 
schulen wirken ungünstig für Schüler wie Lehrer. 
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— ZföG. 11. Ferkmann, die Erziehung znm 
Schauen in der Schule. — Zfficf. 4. Fischer, 
ist dies wirklich schon Keform? Erblickt 
in den Ergebnissen des Jahres 1901 noch nicht eine 
durchgreifende Schulreform, sondern verlangt noch 
Beschränkung der Lateinititsdressur und „wahlfreie 
Fächer im Obergymn." 

BphWocb. 50. Schniekel, Anz. v. Natorp, Piatos 
Ideenlehre, eine Einführung in den Idealismus. Ein 
Werk von eminentester, Epoche machender Bedeu- 
tung, dem aber viel widersprochen werden wird. — 62. 
Schmekel, Anz. v. Überweg, Grundriß der Gesch. der 
Philosophie. I. 3. Aufl. v. Heime. Gelobt mit einigen 
Vorschlägen zur Verbesserung. — DLZ. 49. Matthias, 
Ans. v. Hilty, Briefe. 4 Briefe: über die Kunst 
der Erziehung, Ober die Freundschaft, Ober l>ante 
und Ober dio Frage: Wie kommt das Reich Gottes? 

— 61/62. Praechter, Auz. v. Colardeau, Hude sur 
Epictete. Eine abgerundete, elegant geschriebene, 
glatt und im Zusammenhang lesbare Darstellung 
mit verhältnismäßig wenig gelehrtem Ballast. — 
Lehrpr. 78. Fries, Anz. v. l. Krettschmar, das 
höh. Schulwesen im Königreich Sachsen. Entspricht 
allen an ein Nachschlagewerk zu stellenden Anforde- 
rungen in vollstem Maße. 2. Pädag. Briefe von 
Prof. Dr. M. Lazarus. Hrsg. v. Leicht. Eine Gab« 
von hohem Werte. 8. Chabot, la pedagogie au lycie. 
Notes de voyage sur let seminaire* de gymnase 
en Allemagne. Für alle, die an der prakt. Aus- 
bildung des Nachwuchses unserer höh. Lehrerschaft 
arbeiten, in hohem Grade lehrreich. — R. Menge, 
Auz. v. Lindemann, das künstlerisch gestaltete 
Schulhaus. Recht zeitgemäß. — LltCBl. 60. Anz. 
v. Geißler, die Grundsätze und das Wesen des Un- 
endlichen. Dieses Problem hat wohl niemals eine 
so grfindl. Bearbeitung gefunden. — Anz. v. Dessoir 
und Menser, phäosoph. Lesebuch. Glflckl. Unter- 
nehmen. — 61/52. Ans. v. Cassirer, Leämiz' Sy- 
ntem. Wohl die gründlichste Darstellung seiner 
Ideen. — Anz. v. Kirchner, Wörterbuch der Philo- 
soph. Grundbegriffe. 4. Aufl. Hat viele Verbesse- 
rungen erfahren. — LltRdscb. 12. Widmann, Anz. 

c. Kralik, neue Kulturstudien. Wertvoll. — Mfh. 
Heb. 11. Richert, Anz. v. Wobbermin, der chrisU. 
Gottesglaube in seinem Verhältnis sur gegenwär- 
tigen Philosophie. Wer den behandelten Fragen 
fern steht, kann keinen besseren Führer sich wün- 
schen. — NphRdsch. 26. Anz. v. Smith, studies 
in the Cartesian philosophy. Tüchtig und inter- 
essant— 8wd8ehBI. 12. WaJleser, Anz. v. 1. Sehel- 
lings Münchener Vorlesungen : Zur Geschichte der 
neueren Philosophie und Darstellung des phüosoph. 
Empirismus. Mit Anm. v. Drews. Willkommen. 
2. Drews, Nietssehes Philosophie. Die Erwartungen, 
mit denen man das Buch zur Hand nimmt. 



I 



nicht getäuscht. -ZffiG. 11. Pawel, Anz. v. Wicketi- 
hayrn, das Rudern an den höh. Schulen Deutsch- 
lands. Gibt in 7 Abschnitten das Wichtigste und 
Wissenswerteste auf dem Gebiete des Rudersporta 
an Schulen. — Zfftef. 4. Lentz, Anz. v. 1. Parow, 
res, non verbal Bildungsideal und Lebensbe- 
dingungen der Oberrealsch. im Vergleich mit dem 
altklass. Gymn. Die Darstellung des Bildungs- 
ideals kann vielseitiger Zustimmung gewiß sein, waa 
aber P. von der Notwendigkeit, auf die Oberstufe 
das Lat. einzuführen, sagt, ermangelt der Beweis- 
kraft. 2. Denker, die Gestaltung des in Tertia 
begonnenen lat. Unterrichts in den ob. Kl. des 
Kgl. Realgymn. zu Osnabrück. Erfahrungen und 
Wünsche. 2. P. Cauer, Duplik in Sachen des 
Reformgymn. mit besonderer Berücksichtigung des 
lat. Anfangsunterrichts. Trugschlüsse. 4. Meier, 
über den Aufbau des Sprachunterrichts an höh. 
Schulen. Trefflich. Ergebnis: Der Auf hau des Sprach- 
unterrichts an den Reformschulen ist nach dem 
beutigen Stande des Wissens der allein zu recht- 
fertigende. 

Deutsch . 

Lehrpr. 78. Windel, der 8 ch luß des 8chi 1- 
lerschen Gedichtes „Der Spaziergang" und 
Herders 8chrift „Tithon und Aurora". Uro 
den Schluß des Gedichtes zu verstehen, muß man 
die Herdersche Abhandlung herbeiziehen. — Mfh. 
Sch. 11. van Hoffs, zur Verteidigung von 
Schillers Glocke gegen die Verkleinerung Herrn. 
Grimms (in seinen „Vorlesungen über Goethe"). 

Lehrpr. 78. Thamhayn, zum Begriff des 
Nebensatzes in unseren deutschen Satz- 
lehren. 

DLZ. 49. Köster, Anz. v. Fischer, Eduard 
Mörikes künstlerisches Schaffen und dichterische 
Schöpfungen. F.s Buch wird die Freunde des Dich- 
ters eher abschrecken als anziehen. — 60. Minor. 
Anz. v. Bellermann, Schiller. (Dichter und Denker, 
hrsg. v. Lothar.) Solide Arbeit. — Lehrpr. 78. 
Baumeister, Anz. v. Bielschowsky , Goethe, sein 
Leben und seine Werke. 2 Bde. Steht auf der 
Höhe nicht bloß der Goethe-Forschung, sondern 
darf auch durch seine edle Form einen ethischen 
Wert beanspruchen; wird der gereiften Jugend eine 
ernste und segensreiche Lektüre bieten. — Llt. 
CBL 49. Anz. v. Gräf, Goethe über seine Dich 
twigen. II, 1. Verdient uneingeschränktes Lob. 

— 60. Anz. v. Goethes Gedankenlyrik, hrsg. v. 
Matthias. Im Unterrichte sehr wohl verwendbar. 

— Anz. v. Langguth, Chr. H. Esmarch und der 
Göttinger Dichterbund. Sorgfältig und kenntnis- 
reich, aber viel zn ausführlich. — 61/62. Anz. v. 

Goethe. 3. Aufl. Sorgfältig 
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prüft - Anz. v. Friedländer, das deutsche Lied 
im 18. Jahrh. Zeugt von Bienenfleiß. - P&dArch. 12. 
Schröder, Anz. v. Goethe, Achilleis. Hrsg. v. Klee. 
Einl. and Anm. tadellos. — SwdSchBl. 12. Bonin, 
An*, v. Heinr. v. Kleists Prine von Homburg, erl. 
und gewürdigt v. Kuenen. Hochwillkommen. — 
ZfüG. 11. Minor, Anz. v. Schneider, Jean Pauls 
Altersdichtung: Fibel und Komet. Inhaltsangabe 
mit Anerkennung und Ausstellungen. 

DLZ. 51/62. Kluge, Anz. v. Goedel, etymolog. 
Wörterbuch der deutschen Seemannssprache. Kann 
den Bedürfnissen eines weiteren Lesepublikuras wohl 
dienen. 

MfhStih. 11. Charitins, Anz. v. Mosengel, deut- 
sche Aufsätze für die Mittelstufe im Anschluß an 
den deutschen Lesestoff. Entwürfe und ausgeführte 
Aufsätze. Ch. gibt die Gesichtspunkte an, nach 
denen das Buch, das sonst manches Brauchbare 
enthalt, bei einer neuen Aufl. verbessert werden 
müßte. 

Alte Sprachen. 

Lebrpr. 78. Waldeck, über den Kanon der 
griecb. Lektüre. Dio Lektüre muß sich räum- 
lich und zeitlich beschränken, auf ein bestimmtes 
Gebiet konzentrieren, und dieses Gebiet kann wohl 
selbstverständlich nur die Blütezeit Athens sein. — 
Huther, die ästbet. Bildungsaufgabe des 
kl aas. Unterrichts. Zeigt, wie die Iliaslektüre 
für die ästhet Bildung verwertet werden kann. — 
Mfh8ch. 11. Begemann, der Ersatzuntorricht 
für Griecb. in den Gymn. Oberblick über die 
geschieht!. Entwicklung des Ersatzunterrichts für 
das Griecb. und Mitteilung von Erfahrungen, die 
damit an dem Gymn. zu Neu-Ruppin gemacht sind. 

— Siebourg, moderne Schülerausgaben dor 
alten Klassiker. Bedenken dagegen. 

BphWoch. 60. Hosius, Anz. v. Kappelmacher, 
studia Juvnaltana. (Diss.) Inhaltsangabe mit 
einigen Ergänzungen. (Friedlander in DLZ. 60: K. 
beweist drei Sätze, die keines Beweises bedürfen, 
mit zum Teil sohr seltsamen Argumenten.) — 51. 
Schiller, Anz. v. Dernoscheck, de elegantia Caesaris. 
Charakterisiert die Schreibart C.s im ganzen gut. 

- 52. Wecklein, Anz. v. Eschilo, I sette a Tebe. 
Hrsg. v. Inama. Hat weder wissenschaftl. noch 
prakt. Wert. — Anz. v. Gomperz, zur Chronologie 
des Stoikers Zenon. Glücklich. — DLZ. 49. Diels, 
Anz. v. Piatonis opera rec. Burnet. T. III: Tetra- 
logias V— Vllcontinens. Gelobt. — 50. Friedländer, 
Anz. v. Dürr, die zeitgeschichtl. Beziehungen in 
den Satiren Juvenals. (Pr.) „Wo er zu andern 
Ergebnissen gekommen ist als ich, habe ich mich 
nirgonds von der Richtigkeit seiner Ansicht über- 
zeugen können". — Lindsay, Anz. v. Watson, the 



relation of the scene-headings to the miniatures in 
manuscripts of Terence. Begrüßt als Beitrag zur 
Gesch. der alten Ausgaben röm. und griech. Autoren. 
— LltCBI. 51/52. Anz. v. Apulei fabula de Psyche 
et Cupidine. Ed. Beck. Bietet nichts Neues. — 
NphRdsch. 26. Kluge, Anz. v. Robert, Studien 
zur Jlias. Mit Beiträgen v. Bechtel. Im einzelnen 
viel Interessantes. — Wolf, Anz. v. Ofrecfci, Taciti 
de Germania libeüus. Der Kommentar bietet neben 
einigen guten Beobachtungen doch gar zu viel Un- 
brauchbares und Verfehltes. — 26. Wiesentbai, Anz. 
v. Xenophontis quae fertur apologia Socratia. Ree. 
Tretter. Ein willkommener Beitrag zur Neufest- 
setzung des Xenophontextes. — Anz. v. Demosthencs 
on the croton with criticol and explanatory notez 
and historical sketches and essays by Goodwin. 
Aufs beste zu empfehlen. — Sitzler, Anz. v. de Boor, 
excerpta de legationibus. I, II. Sehr verdienstl. 
Ausgabe. — Anz. v. Plauti Mostellaria. With in- 
troduetion and notes by Kay. Macht innerlich und 
äußerlich den Eindruck einer soliden Arbeit. — 
Wackermann, Anz. v. de. pro Sestio. Erkl. v. 
Thümen. (Gotha, Perthes.) Vom 8chttler mit Nutzen 
zu gebrauchen. — Weißmann, Anz. v. tlickinger, 
the meaning of ini x^c oxrjyifc in writers of the 
fourth Century. Die unbefangene Untersuchung er- 
gibt, daß der Ausdruck bedeutet „auf der Bühne", 
d. h. im Theater. — Nestle, Anz. v. Bardenhewer, 
Gesch. der oltkirchl. Literatur. 2. Bd. : Vom Ende 
des 2. Jahrh. bis zum Beginn des 4. Jahrh. Ein 
durchaus zuverlässiger Führer. — WfkIPh.60. Mar- 
quardt, Anz. v. Galeni libeüus de captionibus quae 
per dictionem flunt, ed. Gabler. Hat im ganzen einen 
lesbaren und verständl. Text geschaffen. — Weißen- 
fels, Anz. v. Lucreti de rerum natura libri sex. 
Ed. van der Volk. Pars prior. Mit knappen er- 
klärenden Anm., die das zum Verständnis zunächst 
Erfordert, in einem korrekten und gefälligen Lat. 
bieten. — 51. Anz. v. Griech. Lyriker in Auswahl, 
hrsg. v. Biese. 2. Tl.: Einl. und Erläuterungen. 
2. Aufl. Hat gewonnen. — Weißenfels, Anz. v. 
Lucreti de rerum natura Uber primus. Introdu- 
zione e commentario critko di Pascal. P. besitzt 
Gelehrsamkeit und Zutrauen zu seiner Kraft und 
geht den Schwierigkeiten nicht aus dem Wege. — 
Manitius, Anz. v. Ussani, il texto Lucaneo e gli 
scolii Bernensi. Dio Lucankritik wird infolge der 
Ausführungen U.s in ein neues Stadium treten. — 
52. Weißenfels, Anz. v. Heiter, a) Textkritisches zu 
Cicero» Orator ; b) noch einmal elementum. Scharf 
und klar im Begründen wie im Widerlegen. — ZföG. 
11. Mras, Anz. v. Auswahl aus den röm. Lyrikern 
mit griech. Parallelen. Erkl. v. Jurenka. Wich- 
tige Bereicherung des verdienstvollen Graeserschen 
Verlages. 
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Lehrpr. 78. R. Menge, Ans. v. Schulte, die 
röm. Grensanlagen in Deutschland und das Limes- 
kastell Saalburg. (Gymnaeialbibliothek.) Hoher An- 
erkennung wert. — MfhSch. 11. »an Hoffs, Ans. 
v. Goetz, Maecenas. Maß- und lichtvolle Darstel- 
lung. — WfklPh. 61. Spiro, Anz. v. Arvanito- 
poullos, 6 f<pt)ßot Töiy 'JvTixv9^gm>. Willkommene 
Würdigung der wunderbaren Bronzestatue. — 
Küppers, An*, t. Egger, Begriff der Gymnastik 
bei den alten Philosophen und Medieinern. (Düss.) 
Beachtenswert. — 62. Spiro, Anz. v. Heibig, les 
tnntic atheniens. H. hat das Problem richtig ge- 
stellt und definitiv gelöst 

BphWoeb. 61. Henrich, Anz. v. Kemmer, die 
polare Ausdrucksweise in der griech. Literatur. 
Vielfach anerkennenswert. — 62. Fugner, Anz. v. 
Steele, the ablative absolute in Livy. Gründlich 
und lehrreich. — PädAreb. 12. 8chröder, Anz. v. 
H. Menge, a) Taschenwörterbuch der lat. und 
deutschen Sprache; I: Lat.- Deutsch; b) Taschen- 
wörterbuch der griech. und deutschen Sprache; 
I: Griech.-Deutsch. Der besten Empfehlung wert. 

- WfkJPh. 61. Gemoll, Anz. v. Undskog , in 
tropos scriptorum lat. studio. Über Synekdoche 
and Metonymie, Wertvoll nach der stoffl. Seite. 

— ZföG. 11. Golling, Anz. v. Heinichen, lat.- 
deutsches Schulwörterbuch. 7. Aufl. v. Wagener. 
G. weist auf einige noch zu beseitigende Mingel hin. 

Neuere Sprachen. 

Lehrpr. 78. Bndde, die Grenzen einer 
Reform des neusprachl. Unterrichts. — 
Selge, Sprechübungen im f remdspracbl. 
Unterricht Über die Art und Weise, wie sieb 
der Stoffplan für Sprechübungen im Franz. und 
Engl, auf Oberrealech. etwa gestalten läßt. — Päd. 
Areb. 12. Schläger, zum neusprachl. Unter- 
richte. Uber die bei der Beurteilung der „Re- 
form" hauptsächlich gemachten Fehler. 

DLZ. 49. Brandl, Anz. v. Modern Philology. 
A quarterly journal devoted to research in modern 
languages and literatures. Vol. J. No. 1. (Chicago, 
The Universitär of Chicago Press.) Die Gediegenheit 
vieler einzelner Artikel und die ernst wissenscbaftl. 
Richtung des Ganzen werden der neuen Zeitschrift 
gewiß eine Menge Freunde zuführen. — 60. Eoeppel, 
Anz. v. Harrison, Platonism in english poetry of 
the sixteenth and seventeenth centuries. (Diss.) 
Alles Lobes wert. - LitCBI. 50. Anz. v. Garnett- 
Grosse, erglüh literature. 1, III. Großartig und 
im ganzen mustergültig. — NphRdsch. 26. Jantzen, 
Anz. v. Vischer, Shakespeare- Vorträge. 5. Bd.: 
Heinrich VI. Bichard III. Heinrich VIII. Treff- 
lich. — Roesel, Anz. v. Wolf, Walter Scotts Kenü- 
worth. Eine Untersuchung über sein Verhältnis 



sur Gesch. und su seinen Quellen. {Diss.) Eine 
gute literarbist Leistung, die nach vielen Seiten 
hin Anregung gibt. — 26. Wilkens, Anz. v. Har- 
rison, John Buskin. (English men of letters.) Eine 
wertvolle Bereicherung der 8amrolung. — Anz. v. 
Bonner Beiträge sur Anglistik. Hrsg. v. Traut- 
mann. 7. Hft. : Trautmann, Einn und Uildebrand. 
8. Hft: Krämer, die altengl. Metren de» Boetius. 
12. Hft.: Sammelhft. Inhaltsangabe mit vielfacher 
Anerkennung, aber auch mit Widerspruch. — Swd. 
SebBl. 12. Gutheim, Anz. v. 1. Makers of Modem 
Brilain. (London, Swan Sonnenschein & Co., Ltd.) 
Das reizende und nütz!. Büchlein in Miniaturaus- 
gabe schildert die literar. 8tützen des modernen 
England. 2. Masterpieces of Lord Macaulay. Hrsg. 
v. Lange. (Neusprachl. Reformbibliotbek.) Glückl. 
Auswahl; der Kommentar kurz und sachlich ge- 
halten. — Pfeffer, Anz. v. Jerome K. Jerome, diary 
of a pilgrimage. Erkl. v. Gutheim. (Leipzig, Roß- 
borg.) G. hat sich durch Ausgabe und Kommentar 
den Dank aller Fach genossen erworben. — Höflin, 
Anz. v. Madame Boissonnas, une famiUc pendant 
la guerre 1870/71. Aussug v. Werner. (Gotha, 
Perthes.) Gut. Für Obertertia. — Bonin, Anz. v. 
Hooper, Wellington. Gekürst v. Sturmfels. (Leipzig, 
Freytag.) Die Vorzüge dieser Ansgabe versprechen 
im Unterrichte der Prima großen Genuß und reichen 
Erfolg. — Kanzler, Anz. v. Schenk, vive le rire! 
Das nette Büchelchen enthält eine Auswahl der 
besten Wortwitze. — ZOTG. 11. Sonnleitbner, Anz. 
v. Amis und Amiles. In deutsche Verse übertr. 
r. Grein. Im ganzen trifft die Obers, den Ton des 
Originals, und dies bedeutet kein kleines Lob. 

LitCBI. 61/62. Anz. v. Lomouche, essai de 
grammaire languedocienne. In ihrer Art höchst 
schätzenswerte Leistung. — NphRdsch. 26. Röhre, 
Anz. v. Boguive, frans. -deutsches und deutsch- 
frans. Taschenwörterbuch. Zum Nachschlagen bei 
der Lektüre von Zeitungen und Romanen kann das 
auch im Format bequeme Werk gute Dienste leisten. 
— SwdSebBl. 12. Kanzler, Anz. v. Plattner, 
Formenbildung und Formenwechsel des frans. Ver- 
bums. Ein zuverlässiger, nicht mehr zu entbehrender 
Führer. 

BlfbSeh. 12. Lämmerhirt, Anz. v. Pernot, en- 
seignement par Paspect. Trefflich ; verdient die Be- 
achtung der mit dem franz. Anfangsunterrichte be- 
trauten Lehrer. — NphRdseh. 26 Schmidt, Anz. 
v. Torettu de Marney, grammaire frangaise idio- 
graphique. Mit suggerierenden (ideograph.) Zeichen. 
Sehr fleißig, aber die Methode wird schwerlich An- 
hänger finden. — ZföG. 11. Ellinger, Anz. v. Deutsch- 
bein, kursgef. engl. Grammatik und Übungsbuch 
für Gymn. Ausg. B. Nach der induktiven Methode. 
Zu empfehlen. 
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PHd Aren. 12. Eule, Änz. v. Outersohn, zur 
Methodik des nemprachl. Unterrichts. (Pr.) Als 
Ganzes eine durchaus beachtenswerte und tüchtige 
Arbeit. — ZfltG. 11. Würzner, Anz. v. Hornemann, 
zur Vereinfachung des franz. Elementarunterrichts. 
Inhaltsangabe. 

Geschichte und Erdkunde. 

HlstZ. 90, 8. Lehmann, das alte Preußen. 
Dem angekündigten zweiten Teile der Biographie 
Steins entnommen. Schildert die alten Zustände 
des preuß. Staates und seine Organisation: König 
nnd Stände (Adel, Bürger und Bauern) und gegen- 
seitiges Verhältnis. Veränderungen des Friedericiani- 
sehen Staates durch das Allgom. Landrecbt, die 
Person Friedrich Wilhelm III., das Kabinett und 
•las Provinzialdepartement des Generaldirektoriums 
(Schroetter); Erwachen der Nation zur Selbstbeteili- 
gung. Trotz mancher Regungen zu Reformen blieben 
alle, vom Könige bis zum letzten Kriegs- und 
Domänenrat, durchgreifenden Änderungen ab- 
geneigt. — Brandenburg, ein neues Buch über 
die Begründung des Deutschen Reiches. 
Herbe Kritik des Buches von 0. Lorenz: Kaiser 
Wilhelm I. und die Begründung des Reiches 1866— 
1870. — Varrentrapp, zwei Briefe über Hegel 
Ton Joh. Schulze und Ferd. Lassalle. 

Lehrpr. 78. Neubauer, Bismarcks Reden 
im Unterrichte der Prima. Baumeisters Aus- 
wahl ist höchst zweckmäßig, seine Forderung, in 
der Prima zuerst das 19., dann das 17. und 
18. Jahrb. zu behandeln, bedeutsam, wenn auch 
verbesserungsfähig. 

BphWoch. 50. F. Cauer, Anz. v. Hellems, lex 
de imperio Vespasiani. Gewissenhaft und selbstän- 
dig. — 51. F. Cauer, Anz. v. Lambert, la question 
de l'authcnticite des XII Uibles et Im annales 
maximi. L. verneint Meist gelungene Beweisführung. 
— 62. Degering, Anz. v. 1. 0. Richter, a) Topo- 
graphie der Stadt Born; 2. Aufl.; b) Beiträge zur 
röm. Topographie. Inhaltsangabe mit violen Aus- 
stellungen. 2. Hül&en, Wandplan von Horn. Gut 
and praktisch. — DLZ. 49. v. In am a- Sternegg, Anz. 
t. Gosse», Stadsbezit in Groud en Water gedurende 
de Middeleeuwen. Bedeutsam. — v. Brandt, An/., 
v. Mareks, die Imperialist. Idee in der Gegenwart. 
Schildert das Werden des modernen Imperialismus 
mit kräftigen Zügen. — 50. Lenz, Anz. v. Mite 
Kremnitz, König Karl von Rumänien. Die Lek- 
türe des Buches übt eineu hohen Reiz aus. — 51/52. 
Mach, Anz. v. Petersdorff, Germanen und Griechen. 
Freundlich zu begrüßen, wenn es schon da und dort 
zu ergänzen und zu bessern gibt. (Kornitzer in 
ZföG. 11 hält die Schrift für interessant und nütz- 
lich.) — Goldziher, Anz. v. Becker, Beiträge zur 



Gesch. Ägyptens unter dem Islam. 2. Hft. Ober- 
aus wertvoll. — Wiegand, Anz. v. 1. Dove, Groß- 
herzog Friedrich von Baden als Landesherr und 
deutscher Fürst. Von dauerndem Werte. 2. Lorenz, 
Friedrich Großherzog von Baden. Eine ephemere 
| Schöpfung, die in die Nacht der Vergessenheit 
! sinken wird. — HlstZ. 90, 8. Rieß, Anz. v. Helmolt, 
Weltgesch. 2. Bd.: Ostasien und Ozeanien. Der 
indische Ozean. Scharf zurückgewiesen. - Caro, 
Anz. v. Helmolt, Weltgesch. 7. Bd.: Westeuropa. 
Mechanisch, ungeschichtlich eingeteilt. — Bauer, 
Anz. v. Ferrero, grandezza t decadenza di Roma. 
2 Bde. Anerkannt. — Benrath, Anz. v. Kamp- 
schulte, Joh. Calvin. 2. Bd. Gelobt. - Müsebeck, 
Anz. v. Brode, Urkunden und Aktenstücke zur Gesch. 
des Kurf. Friedrich Wilhelm von Brandenburg. 
17. Bd. 8ehr geschickt — Immicb, Anz. v. 1. Wie- 
gand, 2. v. Petersdorff, Friedrich d. Gr. 1 fein 
durchgearbeitet, 2 hastig zusammengeschrieben. — 

— Struck, Anz. v. 1. Scheffer, die preuß. Publizi- 
stik im J. 1859. Nur Broschüren berücksichtigt. 
2. Berner, der Regierungsantritt des Prinzen von 
Preußen und seiner Gemahlin. Beweis nicht 
zwingend. — Anz. v. v. Iftugk ■ Harttung , Na- 
poleon I. 1. Bd. Gelungen. — Salomon, Anz. v. 
du Moulin- Eckart, Englands Politik und die 
Mächte. Parteischrift. — HerUberg, Anz. v. Geizer, 
Geistliches und WelÜiches aus dem . . . Orient. 
Oberaus schätzenswert — LitCBl. 50. Anz. v. 
Vi gener, Bezeichnungen für Volk und Land der 
Deutschen vom 10.— 13. Jahrh. Fleißige und sorg- 
same Studien. — 51/62. Anz. v. Stephani, der 
älteste deutsche Wohnbau und seine Einrichtung. 
Gründl. Kenntnis, besonnene Kritik und anziehende 
Darstellung. — Anz. v. Knoke, gegenwärtiger Stand 
der Forschungen über die Römerkriege im nord- 
westl. Deutschland. Hat keinen wissenschaftl. Wert 

— LitRdBCH. 12. Gottlob, Anz. v. Sicard, Vancien 
clerge de France. III: Les eveques pendant la 
rivolution. De l'cxil au concordat. Möge das Werk 
viel gelesen werden. — NphRdseh. 26. Pintschovius, 
Anz. v. Kromayer, antike Schlachtfelder in Griechen- 
land. 1. Bd. 8ebr lesenswert — SwdSchBI. 12. 
Zürn, Anz. v. 1. Bismarcks Briefe an seine Gattin 
ausdem Kriege 1870171. (Stuttgart, Cotta.) Wichtig. 
2. Die Memoiren des Marschalls Macdonald. Bearb. 
von v. Natzmer. Besonders als Geschenk für die 
reifere Jugend und zur Anschaffung für Schüler- 
bibliotheken empfohlen. — v. Sallwürk, Anz. v. Lam- 
precht, cur jüngsten deutschen Vergangenheit. II, 2 
Abschluß des hervorragenden Werkes. 

DLZ. 60. Stumme, Anz. v. Velten, Sitten und 
Gebräuche der Suaheli. „Die sich trofllich fließend 
lesende und gut kommentierte Obers, der „Desturi 
za Wasuaheli", deren Texte intelligente Suaheli 
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verfaRt haben." - LitCBI. 60. An», v. Phüippsen, | 
Kultur- und Naturbilder von Föhr. Gediegen. — 
ZföQ. 11. Miklau, Anz. v. 1. Cook, die erste Süd- i 
polarnaeM 1898—1899. Bericht über die Ent- 
deckungsreise der „Belgica" in der Südpolarregion. 
Deutsch v. Weber. Wirmetens cn empfehlen. 
2. Nansen, Eskimoleben. Aus dem Norweg. übers, 
v. Langfeldt. Fesselnd. 

Mathematik und Naturwissenschaften. 

Päd Are». 12. Wernicke, die kulturelle Be- 
deutung der matbema t.- natu rwiseen sch aftl. 
Forschung. — ZföG. 11. Breuer, der irredu- 
zible Fall der kubischen Gleichung in 
algebraischer Behandlung. 

DLZ. 49. Weber, Anz. v. Kronecker, Vor- 
lesungen über die Theorie der Determinanten, he- 
arb. und fortgeführt v. Hensel. 1. Bd. Mit inter- 
inter hiBt. Einl. Dankenswert. — 50. Cantor, 
v. Loewy, Versicherungsmath. (Sammlung 



Göschen.) Gut. — LitCBI. 51/62. Anz. r. Fouet, 
lecons äementaires sur la thiorie des fonetiohs 
analytiques. 1. Verspricht eine willkommene Be- 
reicherung der I/ohrbuch-Literatur zu werden. — 
ZfiiG. U. Schiffner, Anz. t. Vetters, Lehrbuch 
der darstellenden Geometrie. För den Gebrauch 
an höh. technischen Lebranst. Recht gut. 

Lehrpr. 78. Löschhorn, Anz. v. Rehfeld, Leit- 
faden für die propädeutischen Kurse in Stereo- 
metrie und Trigonometrie an Realanstalten. Sehr 
geeignet. — MfhSch. 11. Blind, Anz. v. Weinnoldt, 
Leitfaden der analyt. Geometrie. Gut ffir den An- 
fangsunterricht. 

DUmseh.68. Thilo, die Bedeutung der tech- 
nischen Wissenschaften für den Natur- 
forscher. Totlagen und Sperrvorrichtungen werden 
in der Natur benutzt, um Muskelkraft zu sparen. 



12. Gercken, Anz. v. Koenigsberger, 
Herrn, v. Heimholte. 3 Bde. Gehört zu den her- 
vorragendsten Erscheinungen der letzten Jahre. — 
DLZ. 61/62. Oppolzer, Anz. t. Ärrhenius, Lehr- 
buch der kosmischen Physik. 2 Tie. Als Lehrbuch 
nicht zu empfehlen. — LitCBI. 51/62. Anz. v. Chun, 
aus den Tiefen des Weltmeeres. 2. Aufl. Darf 
besonderer Teilnahme sicher sein. — Anz. v. Schmidt, 
astronom. Erdkunde. Zu breit. - MfhSeh. 11. 
Norrenberg, Anz. v. Bruhns, Elemente der Kristal- 
lographie. Ein guter Wegweiser ffir denjenigen, der 
in das Wissenschaft!. Studium der Kristallographie 
eindringen will. — Landsberg, Anz. v. 1. Säurich, 
Biologie der Pflanzen. Im Walde. Die fleißige 
Sammlung einee großen Tatsachenmaterials mitDeu- 
tungsversuchen, die nicht immer glücklich ausfallen. 
2. Hüdebrand, über Ähnlichkeiten im Pflanzen- 
reiche. Beachtenswert 8. Migula, Morphologie, 
Anatomie und Physiologie der Pflanzen. (Samm- 
lung Göschen.) Gedrängte, aber klare Darstellung. 
— Steinecke, Anz. v. Schoenichen, 80 Schemabilder 
aus der Lebensgesch. der Blüten. 2 Hfte. Für 
Lehrer wohl brauchbar, bieten aber für die Schule 
zu viel. 

MfhSeh. 11. Norrenberg, Anz. v. Johannesson, 
physikal. Grundbegriffe. Legt das Hauptgewicht 
auf die begriffl. Entwicklung im Sinne E. Mache, 
überschätzt aber wohl manchmal stark die Auf- 
fassungskraft der Schüler; vermag man sich aber 
auf den Standpunkt J.s zu stellen, so muß man 
seiner Arbeit volle Anerkennung zollen. — ZföG. 1 1 . 
Wallentin, Anz. v. Weiler, a) Physikbuch; 3 Bde.; 
b) physikal. Experimentier- und Lesebuch. Unbe- 
dingt der Beachtung würdig. — Kail, Anz. v. Ebe- 
ling, Lehrbuch der Chemie und Mineralogie. 1. Tl. : 
Unorgan. Chemie. Für Realgymn. und Oberrealsch. 
Durchaus empfehlenswert 
i 



Büctaerschau. 



Allgemeines. 



Lippmann, J., die Liebe in der dramat. Literatur. 
Ein Streifzug durch das Drama der Weltliteratur. 
160 8. Berl., Hahn. gbd. 6. - 

Theologie. Philosophie. 

Bibliothek, philosoph. 107. Bd. Lpz., Dürr. 

Leibolz, Q. W.. lUuptnehriftea cur Qrnndleffuog; der 
Philosophie, üben. t. A. Buchenau. Durchgesehen u. 
mit Einl. u. Erl. hrsg. E. Cassirer. l. Bd. 575 8. 
mit 1 Tat 

Wandschneider, A., die Metaphysik Benekes. 156 8. 
Berl., Mittler & Sobn. 2. 60 

Deutach. 

König, W., Erläuterungen zu den Klassikern. 88., 
89., 94., 95. Bdchn. 12. Lpz., Beyer. 



88. 8». BUchoff, K„ Erläuterungen za Waltber Ton der 
Vogelweide. 115 8. — 94. 95. Bischoff, K„ Erläuterungen 
sam Nibelungenliede. 106 8. 
Schloeßmanns Bücherei für das christt. Haus. 3. Bd. 
Hamb., Schloeßmann. 

gbd. 2. — ; Subskrpr. für 10 Bde. a 1. 75 

Nelle, W , Oesi h. des deutschen evunjr. Kirchenltede*. 
254 8. mit Abbildungen. 

Alte Sprachen. 

Adler, N., die Renaissance des alten hebräischen 
Leseunterrichts im Lichte der modernen Methodik. 
Eine didakt. Studie. 31 8. mit 1 Taf. Fürth, 
Rosenberg. — 90 

Gollob, E., Verzeichnis der grbch. Handschriften 
in Österreich außerhalb Wiens. 173 S. mit 11 Taf. 
Wien. Gerolde Sobn. 6. 90 

Julian, C, Vercingetorix. Für die Schule bearb. u. 
mit Anm. versehen v. H. 8ieglerschmidt Mit 
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11 Karten u. Plänen u. 5 Illustr. 172 8. Glogau, 
Demming. gbd. 2. 40 

Sammlung der griecb. Dialekt-Inschriften. Hrsg. r. 
H. Collitz n. F. Bechtel. 3. Bd. 2. Hälfte. 8. Hft. 
Gött., Vandenhoeck & Ruprecht. 
Blam, E.. die kretischen Inschriften. 8. m--428. 

Neuere Sprachen. 

Collection of British autbors. Vol. 3703 and 3704. 
12. Lpz., Tauchnitz, k 1. eo 

3703. Benson, E. F. the relentless clty. «18 8. - 3704. 
MontKomery, F., an unshared secret and other »torie*. 

8. 

Vol. 8705 and 8706. 12. Ebd. k 1. 60 

Maarteas, M., my poor relations. 8torles of Dutch pea- 
sant Ufe. 5T78 n. SOS 8. 

Schriftsteller, engl. u. franz., der neueren Zeit. 
Hrsg. v. J. Klapperieb. (Ausg. A. Einl. n. Anm. 
in deutscher, Ausg. B in engl, oder franz. Sprache.) 
26. Bdcbn. Glogau, Flemming. 
Mncaolay. Tb. B., hlstorical aoenes and Sketches frorn 
the hi§tory of Kngland. F.rkl. v. J. Klapperich. Mit 
2t Kärtchen. (Ansg. A.) 117 8. 1. 60. 

Sehulbibllothek franz. u. engl. Prosaschriften aus 
der neueren Zeit. Hrsg. v. L. Bablsen u. J. Henges- 
bach. 1. Abt.: Franz. Schriften. 60. Bdchn. Berl., 
Weidmann. 

Jurien de la Graviere, E„ pour l'emplre des mers! Ex- 
tralt de guerres maritimes sous la ri'pabtique et l'em- 
pire. Ausgew. n. erkl. r. J. Henjrc«l>ach. Mit 1 Bildnis 
Nelsons, 2 SchlachtplHnen v. 1 Abbildung. 166 8. 1. «0. 

Meder, F., inwiefern kann der franz. Unterricht an 
den höh. Schulen eine Vertiefung erfahren? 49 S. 
Lpz., Renger. — 75 

Geaohiohte. 

Bibliothek, bist. Hrsg. t. der Red. der bist. Zeit- 
schrift. 17. Bd. München, Oldenbourg. 
Gardiner, 8. fi„ Ollrer C romwell. Aal dem Engl. v. E. 
Kirchner. Mit einem Vorworte v. A. Stern. »8 8 6. 60. 

BroschUren, Frankfurter zeitgemäße. N. F., hrsg. 
v. M. Raich. 23. Bd. 3. Hft. Hamm, Breer & 
Thiemann. — 60 

Frankreich, das beutige. Von 28 R. 

Handbücher der alten Gesrh. 2. Serie. 1. Abt. 
3. Bd. 2. Tl. Gotha, Perthes. 
Bntolt, (1- grieeh. Gesch. bis sur Schlacht bei Chae- 
roneia 3. Bd. 2. Tl.: Der peloponne«. Krlejr. 8. 589— 
1*40. is. — 

Heldmann, K., die Rolandsbilder Deutschlands in 
SOOjahr. Forschung o. nach den Quellen. Bei- 
träge zur Gesch. der mittclalterl. Spiele u. Fäl- 
schungen. Mit 4 Abbildungen in Lichtdr. 172 S. 
Halle, Niemeyer. 6. — 

Pleitner, £., oldenburgisches Quellenbuch. 111 S. 
Oldenb., Nonne. 1. 60 

SleTers, W., Sfidamerika u. die deutschen Inter- 
essen. 96 S. Stuttg., Streeker & Sehröder. 2. — 

Staatengeachicbte, allgemeine. Hrsg. v. K. Lara- 
precht. 8. Abt.: Deutsche Landesgesebicbten. 
Hrsg. t. A. Tille 5. Werk. Gotha, Perthes. 
Webrmann. M , Gesch. von Pommern. 1. Bd.: Bis lur 
Ke tonrat Ion UMS). 268 8. 6. - 

Unzer, A., der Friede von Tescben. Ein Beitrag 
zur Gesch. des bayr. Erbfolgestreites. 424 u. 
LVII S. Kiel, Mühlau. 13. 60 



Brdkunde. 

Frobealna, L., geograph. Kulturkunde. Eine Dar- 
stellung der Beziehungen zwischen der Erde u. 
der Kultur nach älteren u. neueren Reiseberichten 
zur Belebung des geograph. Unterrichts. Mit 
18 Taf. u. 48 Kartenskizzen im Text 4 Tie. Lpz., 
Brandstettor. k 2. 60; in Leinw.-Bd. 11. 60 
l. Afrika. 8. 1—224. — 2. Oieauten u. die Oseanler. 
8. 226—438. — 3 Amerika u. die Amerikaner. 8. 439- 
«62. - 4. Asien u. die Asiaten. 8. «63— «23. 

Hlldebrand, G., Cyrenalka, das Gebiet künftiger Be- 
siedelung. Eine Undeskunde mit besond. Berücks. 
der wirtschaftl. Verhältnisse. 884 S. Bonn, Georgi. 

8. - 

Mathematik. 

Gabler, E., Aufgaben ans der allgemeinen Arith- 
metik u. Algebra für Mittelschulen. 1. Hft.: Resul- 
tate u. Auflösungen. 29 S. Zürich, Orell Füßli. 

kart 1. 60 



Haas, H., der Vulkan. Die Natur u. das Wesen 
der Feuerberge im Lichte der neueren Anschau- 
ungen, für die Gebildeten aller Stände in gemein« 
fajßl. Weise dargestellt. Mit 68 Abbildungen auf 
32 Taf. 340 8. Berl., Schall. 4. — 

Jost, L., Vorlesungen über Pflanzenphysiologie. 
695 S. mit 172 Abbildungen. Jena, Fischer. 13. — 

Losch, F., Kräuterbach. Unsere Heilpflanzen in Wort 
u. Bild. 86 Farbendr. -Taf., enth. 460 genau nach 
der Natur gezeichnete Abbildungen u. 200 S. Text 
mit 62 Illustr. 209 u XVIII 8. Lex.-8. Eßlingen. 
Schreiber. gbd. 14. — 

Naturwissenschaft u. Technik in gemeinverständl. 
Einzeldarstellungen. 1. Bd. Lex.-8. Stuttg., Deut- 
sche Verlags-Anstalt. 

Pfaundler, L.. die Physik des tlgl. Lebens. Mit 484 Ab- 
bildungen. 4to 8. 7. 60. 

Smith, A., prakt. Übungen zur Einführung in die 
Chemie, übertr. tr. F. Haber u. M. Stoecker. 
169 8. Karlsr., Braun. gbd. 3. 60 

Stark, J., die Dissoziierung u. Umwandlung ehem. 
Atome. 67 8. Braunschw., Vieweg & Sohn. 1. 50 

T. Wettstein, R. R., Handbuch der systematischen 
Botanik. 2. Bd. 1. Tl. Mit 664 Fig. in 100 Ab- 
bildungen u. 1 Farbentaf. 160 8. Wien, Deuticke. 

6. - 

Zöpprits, A., Gedanken über Eiszeiten, ihre Ur- 
sache, ihre Folgen u. ihre Begleiterscheinungen. 
Dresden, Scbultze. — 60 

Abhandlungen zur Didaktik u. Philosophie der 
Naturwissenschaft. Hrsg. v. F. Poske, A. Höfler 
u. E. Grimsehl. 1. Bd. 1. Hft. Berl., Springer. 
Grlmaehl, E., die elektrische Glühlampe Im Dienste des 
physikal. Unterricht«. 80 8. mit Abbildungen. 2. — 

Höfler, A., Naturlehre für die Oberstufe der Gymn., 
Realsch. u. verwandter Lehranstalten. 407 S. mit 
469 Abbildungen u. 9 Taf. Braunschw., Vieweg 
& 8ohn. 4. 50 
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Nachrichten. 



Offene LehrersteLlen. 



Gymn. zu St. Elisabeth zu B real an. Evang. 
Oberl. Normaletat Alte Spr. o. Deotech als Haupt- 
fächer, Bei. als Nebenfach. Meld, bis zum 12. Febr. 
an don Magistrat. 

Gymn. in Entw. zu Esch w eiler. 2 Oberl.: 
1 katb. Oberl. fär Math. u. Nat. u. 1 evang. Oberl., 
der evang. Religionsunterricht übernehmen kann u. 
außerdem Fak. in den alten Spr. oder Gesch. be- 
sitzt. Normaletat. Meld, schleunigst an Direktor 
Dr. Cramer. 

Große Stadtschulo (Gymn. u. Realgymn.) zu 
Rostock. Oberl. mit Franz. u. Engl, für mittl. Kl. 
2700 Mk., nach je 2 Jahren um 800 Mk. steigend 
bis 6000 Mk. Meld, bis zum 16. Febr. an die 
Ratsregistratur. 

Realgymn. zu Freiberg. Ständige Lehrerst. 
2700 Mk. u. W.-Z : persönl. Zulsge bleibt vorbe- 
halten. Alte Spr. Meld, bis zum 10. Febr. an den 
Stadtrat 

Realgymn. zu Nauen bei Berlin. Hilfsl., der 
lat. n. deutschen Unterricht übernehmen kann. Nor- 
maletat. Meld, sofort an den Magistrat 

Realgymn. in Entw. ta Nounkirchen, Bez. 
Trier. 2 Oberl. Normaletat; Anrechnung sämtl. 
Hilfslehrerjahre auf die Besoldung, der ganzen 
Dienstzeit auf das Ruhegehalt. Math. u. Physik 
oder neuere Spr. für allo Kl. Meld, an Direktor 
E. Wernicke. 

Realgymn. zu Oberbausen, Rhld. Oberl. 
Normaletat. Math. u. Nat für alle Kl. Meld, an 
Dir. Dr. Willenberg. 

Helmboltz-Realgymn. zu Scböneberg, Ru- 
benstr. Hilfsl. (Franz. IV, Lat VI). Meld, an den 
Anstaltsleiter Prof. Dr. Thouret 

Realgymn. zu Uelzen. 1 Oberl. mit voller 
Fak. ffir Math. u. Nat, insbesondere für Chemie, 
u. 1 Hilfsl. für Rel. u. Lat, tulicbat ffir alle Kl. 
Meld, an den Magistrat 

Oberrealsch. zu Fulda. Direktorat. Normal- 
etat. Meld. kath. Bewerber bis zum 26. Febr. an 
das Kuratorium. — Oberl. Normaletat Math. u. 
Physik für alle Kl. Meld, bis zum 1. März. 

Progynon, mit Realsch. (in Entw. zum Real- 
gymn.) zu Rathenow. 2 Hilfsl.; mit der Beschäf- 
tigung kann die Ablegung de« Probejahres verbunden 
werden. Neuere Spr. oder Math. u. Nat Meld, 
an den Magistrat. 

Progymn. in Entw. zu Ratingen bei Düssel- 
dorf. 2 Oberl. Normaletat. Math. u. Nat. oder 
alte Spr. Meld, an Dr. Petry. 

Realprogymn. zu Langenberg, Rhld. Direk- 
torat. Normaletat; Dienstwohnung. Meld, evang. 
Bewerber bis zum 16. Febr. an das Kuratorium. 

Realsch. zu AI lenstein. Oberl. Normaletat; 
Anrechnung der Hilfslehrerzeit nach Vereinbarung. 
Franz. u. Engl, für die 1., Deutsch oder Gesch. für 
die 2. Stufe. Meld, an den Magistrat 

FUrsU. Realsch. zu Arnstadt. Oberlehrer. 
2600 Mk., alle 4 Jahre nm 400 Mk. bis 6400 Mk. 
steigend. Math. Meld, evang. Bewerber an Dir. 
Dr. Stille. 

Realsch. zu Barmen. Hilfsl. 1800-2400 Mk. 
Neuere Spr. oder Math. u. Nat. Meld, an Bürgerm. 
Brodzina. 



Katb. Realsch. (in Entw. zur Oberrealsch.) zu 
Beut heu, O.-S. 2 Oberl. Normaletat. Neuere 
8pr. u. Deutsch oder Math. u. Nat Meld, bis zum 
10. Febr. an den Magistrat 

Realsch. in Entw. zu Calbe a. d. S. Oberl. 
Normalotat Neuphil, mit Nebenfak. in Deutach u. 
Gesch. oder Gesch. u. Erdk. Meld, bis zum 16. Febr. 
an den Magistrat. 

Realsch. in Entw. zu Gronau i. W. Hilfsl.. 
der den lat. Nebenunterricht übernehmen kann. 
Normaletat Meld, an den Leiter Dr. Gottschalk. 

Steindammer Realsch. zu Königsberg i. Pr. 
Oberl. Normaletat 2 Fächer für die 1. 8tufe; 
gebraucht neuere Spr. u. Turnen. Meld, bis zum 
10. Febr. an den Magistrat. 

Realsch. in Entw zu Stallupönen. Oberl. 
Normaletat. Neuere Spr. Meld, an den Magistrat. 

Landwirtflcbaft88ch. zu Bricg. Bez. Breslau. 
Oberl. Norroaletat. Frai.z. mit Neben Unterricht in 
Deutsch. Gesch. oder Erdk.; fakult. Unterricht im 
Engl, wird besonders bezahlt. Meld, an Direktor 
Dr. Koeppen. 

Domscb. (in Entw. zur Realsch.) zu C am min. 
2 Hilfsl.: 1 Neuphil, mit voller Fak. mindestens 
im Franz. (2400 Mk.) u. 1 Germanist mit Nobenfak. 
in Gesch. (1800 Mk) Meld, baldigst an den Magi- 
strat 

Höh. Knabensch, auf parität. Grundlage in der 



; Industrio- Gemeinde Hi 



irn (mit dem Ziele einer 



bor. höh. Lehranst auf humanint. Grandlage, aber 
mit wahlfreiem Engl.). Dir. u. 1 Oberl. Normal- 
etat Meld, an Bürgerm. Schrecker in Marzloh. 

Stoysrhe Erzieh nngaanst. zu Jena. Lehrerst. 
für Deutsch u. Gesch. Meld, mit Photographie an 
Dr. Hoinr. Stoy. 

Ber. Schule von Hofrat Faber zu Wiesbaden, 
Adelheidstr 69. Lehrerst., vorzugsweise für Lat. u. 
Franz. 2600 Mk. (boi 24 wöchentl. Stunden): für 
Überstunden je 100 Mk. Bewerber mit Rel. für U 
bevorzugt. 

Höh. Mädchensch. mit Lehrerinnensominar zu 
Grandenz. Oberl. Norroaletat Deutsch, n. Gesch. 
für alle, Rel. ffir mittl. Kl. Meld, bis zum 20. Febr. 
an Dir. Knauth. 

Höh. Mädchensch. zu Oberbau sen, Rhld. 
Oberlehrer. Normaletat der Knaben-Vollanstalten. 
Geach., Erdk., Rel., Deutsch. Meld, bis zum 10. Febr. 
an das Kuratorium. 

Zweite höh. Mädchensch. (am 1. April er. zu 
errichten)zu Wilmersdorf-Berlin. Oberl., dem 
zunächst die Leitung gegen eine besondere Entschä- 
digung übertragen werden soll. Normaletat; 900 Mk. 
W.-Z. Meld, an den Gemeindevorstand. 

Aufruf rar Mitarbeit behufs Ermittlang noch 
beute gebräuchlicher deutscher Namenaformen 
für Orte lu fremden Sprachgebieten! 

Mit Bezug auf den Gebrauch deutscher Namens- 
I formen für Orte in fremdsprachiger Umgebung 
' stimmen die Forscher aller inbetracht kommenden 
! Wissensgebiete üborein : nur solche doutsche Orts- 
namen haben ffir die Gegenwart Berechtigung, die 
noch im Volksmunde lebendig sind, d. h. die noch 
heute zum Sprachschatze einer deutschen Minder- 
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heit der Einwohner oder zu dem der deutschen Nach- 
barn jenseit der Sprachgrenzo gehören. Alle „Buch- 
namen", die in früheren Jahrhunderten gebräuch- 
lich waren, jetzt aber verklungen sind, haben nur 
geschichtlichen Wert. 

Die Schwierigkeit liegt aber in der zuverläs- 
sigen Feststellung der Namensformen, die heute noch 
gebraucht worden, der Wissenschaft und damit der 
Allgemeinheit aber unbekannt sind. Hier droht 
kostbares altes deutaohos Sprachgut ver- 
loren zu gehen, das die Mundarten treulich bo- 
bewahrt haben, das die Schriftsprache aus einfacher 
Unkenntnis aber nicht übernommen hat. So ist z. B. 
noch heute im deutschen Elsaß Nanz ig der 
gebräuchliche Name für Nancy, noch heute fährt 
die Postkutsche aus Graubünden ins Veltlin nicht 
nach Chiavenna, sondern nach Clävon, noch 
heute heijjt Maros Vasarhely bei den Siebenbürger 
Sachsen Neumarkt, noch heute könnt die deut- 



sche Muttersprache der Balten kein Pakow, sondern 
wie zur Hansezeit nur ein Pleskau. Es ist die 
höchste Zeit, uns sichere Kenntnis dieser heute noch 
lebendigen deutschen Namensformen zu verschaffen, 
um sie als Beleg vergangener Kolonisationstätigkeit 
unseres Volkes oder lebhafter deutscher Kultur- 
beziehungon über dio Grenzen unseres Sprachgebietes 
hinaus in der deutschen Schriftsprache zur Goltung 
zu bringen, aus der sie bisher vielfach nur verbannt 
waren, weil man sie für verklungen hielt. 

Wir richten daher an alle, die sieb an Ort und 
Stelle verläßliche Kenntnis des Gegenstandes ver- 
schaffton, die herzliche Bitte, ihre Beobachtungen 
der Schriftleitung der „Deutschen Erde", Herrn 
Prof. Paul Langbans-Gotba mitteilen zu wollen. 



Verantwortlicher Rerlakteur: Prof. Dr. P. Meyer 
in Münstereifel. 



Dieser Nummer liegen Prospekte bei: von der Norddeutschen Verlagsanstalt 0. Goedel In Hannover, 
von der Weidmannsehen Buchhandlung In Berlin, vom Geographischen VerInge Karl Chan in Berlin, 

ind von Richard Eller in MAlaga (Spanien), welche 



Braut-Seide 



Zollfrei! — Muster an jedermann! — 

Seidenfabrikt. Henneberg, Zürich. 



PIANOS ^KmeiüMS 



von 
Jt 30 

•in. 



Höchster Rabatt. Kleinste Raten. 20jähr. 
zu vermieten ; bei Kauf Abzug der Miete 



nie. Pianos u Harmoniums 
Illustr. Kataloge gratis-frel. 



Spec. : H ANIMOS mit bis Jetzt unerreicht guter Stimmhaltung I (Pat Rud.) 

=^ Willi. RudoSph, Giessen geor.issi. 



materialicn 

Gortbold Ephraim Hessings 
tiamfcurgisclKr Dramaturgie. 

Ausführlicher Kommentar nebst 
Einleitung, Auhang und Register. 
Von 

Wilhelm Comck. 
2. Auflage. 474 S. gr. 8» Jt. 4.80. 
Verlag von Ferd. Schöningh 
in Jfaüerbom. 



I3a.i~leh.en, 

Kaution, Bürgschaft, Schnld-Re- , 
gulg. besorgen bozw. übernehmen ! 
wir ohne Provisionsanspruch. 
Statut und (Jeschäfts-Ordoung etc. 
für 50 Pf. erhaltl. Berlin-Schbg., 
Apostel -Paul -Strafe 16, Fern- 
sprecher Amt IX, 13297. 
Beamten-KomrnlssJons- und 
Bürgschaft»- Bank, 
E. G. m. b. H. (Von Beamten 
gegründot.) 



Moselweine 

meist selbst gekelterte 
Gewächse. — 
Zur Probe versende ich ein 
Kistchen mit: 
8 Fl. 1900er Minheimer, 
8 „ „ Berncastler, 
8 „ „ Oligshergnr 
incl. Glas und Kiste zu 26 Mark. 

Jede nicht befriedigende Sen- 
dung nehme auf eigene Kosten 
anstandslos zurück. 

FranzAstor, 

Weinkellerei, 
Borncastel a/Misel. 

(Inh.: Jacob Astor & 
H. Boderfeld.) 



Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 



rung 



Sehöninghsche Buchdruckerei. 



Stöön.ngbs 

Aufgaben deutscher und ausländischer 
Klassiker 

mit Erläuterungen. 
Bis jetzt 99 Bändrhen, guto Ausstattung, hohe 
Auflagen ; werden wiederholt zur Einführung 
empfohlen. Ausführliche Prospekte, Exemplare 
zur Prüfung sendet 

Ferd. Schöningh, Verlngshandlung, Paderborn. 



fiemrid) Recsing, 

Vlotho i./Westfalen. 

Zigarren- n*4 Cabakfabrike«. 

Beschreibendos Hauptverzeichnis 
übor ca. 180 Sorten gratis und franko. Garantie: 
Zurücknahme oder Umtausch. 
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gffttg der flschendormchen Bucbbandlang, miitister i. K). 

Suf t>ie in unfenn Berlage erfdjienenen, ton ber getarnten Äritif aufjerorbenüid» beifällig aufgenommenen 

für Den 

geftatten mir und ton neuem bie Äufmerffamfeit bei vtactr reife binjulenfen. 

Xie Ausgaben bringen nicbt nur bie in ber &cfcnle gelefenen ffierfe unferer Stteratur, fonbem aucb ben 
geeigneten Stoff für bie ben ©cbulunterrictt oorfcbriftGma'rjig begleitenbe ^rioatlef tfire. $fiit (Sinrirttung ift 
gang bem (Keifte unb ben $orfd>riften ber ?et>rpläne angepaßt unb bat fic& in ber ^rarifi gut beioabrt. 

(Srfc&ienen finb bis jefct (greife gebb. in (Bangleinen): 



Der Yaterlandsgedanke In der deuteeben Dichtung. 

(Vrof. xr. 6d}mü}.aRanctt.) 1,25 SRI. 

Euripldes, Iphigenia bei den Taurlern. ($rof. 
Xr. »öbnte.) SRit »üb. 0,85 SRI. 

Goethe, Hermann nnd Dorothea. (Obl. 'X r. 8epper> 
mann.) 2. tafL SWit 6 ©ilbern. 0,85 3Rt — 
Glftz Ton' Berllehingen. (SJrof. Xr. «tbmtfj- 
SRancö.) 2. «ufl- 1,00 iRt. — Torquato Tusso. 
(Xr. ffiibmann.) 1,05 9X1. — Ans meinem 
Leben. «uflmabl. (Xir. Xr. (igen.) iPftt 12 
Silbern. 1,80 IUI. — E trimmt. (Obl. fcbber.) 
0,95 SRI. — Italienische Reise. XuSmabl. (Obl. 
Xr. ftreeritf«.) SRit SJbotograDÜre. 2,00 SR!. 
— nnd Schiller, Gedlehte. (Sir. Xr. ©oderabt.) 
1,50 SRI. 

Grill parzer, Sappho. (Xr. »Öbme.) 0,90 SRI. — 
Das goldene Vlies. CK. fr. «erre«.) 1,50 SRr 

— König Ottokars Glttek nnd Ende. (Obl. 
Xr. «renö.) SRit Xitelbilb unb Äarte. 1,20 SRI. 

— Der Traum, ein Leben. (Obl. Xr. Stecbalo.) 
SRit Xitelbilb. 1,10 SRI. 

Herder, Der Cid. (Xir. Xr. SBaRergieber.) 1,05 SRI. 
Homer, Odyssee. {Xu ßoffmann.) 1,40 SRI. — 

Utas! [Xu $offmann.) 1.45 SRI. 
Immermann, Oberhof. (SJrof. Xu 3urbonfen.) SRit 

Xitelbilb. 1,50 SRI. 



Kleist, Prinz Friedrieh von Hornburg. Cbl. 

Xr. »renS.) 0.90 SRI. 
Klopstoek, Oden und Auswahl aus dem Messlas. 

(Obl. Xr. Cerre«.) 1,10 SRI. 
Körner, Zrinj. (Xir. Xr. 8ocferaM.) 2.«ufl. 0,95 SRI. 
Lessing, Emllla Galottl. (Xu »ohne. < 0.75 SRI. 

— Laokoon. (Cbl. ©d)und\) 1,10 SRI. 
Sehlller, Wallenstetn. (Xir. Xr. ©oderabt.) 1,65 SRI. 

— Wilhelm Teil. (Xir. Xr. $euroe«.) SRit 
1 Äarte unb 6 Ciloern. 2. Kttfl. 1,00 SRI. — 
Die Jungfrau von Orleans. (Xir. Xr. SRenge.) 
SRit 1 Äarte. 2. «Infi. 1,10 SRI. — Maria Stuart. 
(Obl. Xr. «ren«.) 2. «ufl. 1,00 SRI. — Die 
Braut Ton Messina. (Obl. Äteffner.) 0,95 SRI. 

— Ästhetisch -philosophische Aufsätze. (Obl. 
Xr Stabner.) 0,95 SRI. («ebiebte f. u. (Boetbe.) 

Shakespeare, Julius Casar. (SJrof. Xr. 3urbonfen.) 
0,80 SRI. — Hamlet. (Xr. $offmann.) 1.15 SRI 

— Macbeth. ($rof. Xr. Xeirbmann.) SRit 1 Äarte. 
0,85 SRI. — Der Kaufmann von Venedig. (SJrof. 
Xr. Sd)mit>=$Rancu ) 0.95 SRI. 

Sophokles, Antlgone. (SJrof. Xr. @d>mife:3Ranco.) 
0,90 SRI. - König Odipns. (OberL ©djunef.) 
0,90 SRI. 

Ehland, Herzog Ernst. (Xir. Xr. 23brer.) 2. HufL 
0,75 SRI. 



Unter ber treffe finb: Dichter der Freiheitekriege. (Obl. Xr. (Benins.) Giillparzer, Die Ahnfrau. 

<(0i)mn.:?. Äfibnlein.j Lessing, Minna von Bamhelm. (Xir. Xr. SJorferabt.) Ludwig, Der Erbförster. 

(Obl. Äleinforge.) Shakespeare, Corlolanus. ($rof. 4>olfcf?er.) — König Lear. (@ömn.*8. Äflbnlein.) 

Wieland, Oheron. «uSroabl. (Xir. Xr. ©afferjie&er. 

\umeUjci" mm BesprechnngeB. 

fffne beröoiraa.enbe 5 rf <6c i n u n ß auf bem Qfcbtete brr 64ulau»aaben bat ficü (1er lehr oorteiibaft etngeffl&rt. . . . 
etn Untemebmen, . . . ba« In tollen beteten bie (Sofien Knforberungen erfüllt. 

B»jr. XeltHChrfft für RealNchulweaen. 
3n bei Int berblent bie gebtegene Äu«ftattung unb ber moblae $reU ber einzelnen »anbdxn alle «nerfennung. 

Xeltwrhrift i Ii r da« <»ymua*lalweften. 1902. »r. l. 
SStr tonnen bober bie «f^enborfffeben .nutgaben für ben besitzen Unterrldjt" allen <lmt#genoifen auf« »flrmfte empfeftlen. 

Lehrpr. unb Lehr*. 1902. I. 
. . . H unterliegt febon jeat feinem Hrocffel, bat; mit btefer Sammlung bem beulten Unterriibte ein gönn torjügllcbe» 
neue« $(lf«mtttel gemonnen Ift. Gymnasium. I. I. i»u2. Jir. i. 

Sic befbro<benen Jtlafrtter>?lu9gabeu balte (4 nadj ben obigen Kulfilbrungen für burebau? empfehlenswert. 

ItlHtter fttr höheren Hehal\ve«en 9tr. 11 (1902). 

9ci ücobrtrfjtiflter («itifübrunn ^robrbnnbrlKn imbcrcrtmct. 
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Druck von Kcrdiuand Hchoninirh in Pailorborn. 



Digitized by C 



XXII. Jahr*. Jß 4. 



16. Februar 1904. 



Gymnasium 

Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetzel. 

Unter Mitwirkung- 

einer Reihe von Schulmännern Deutschlands and Deutsch-Österreichs 



»Ii« 



Dr. P. Meyer in Münstereifel and A. Wirmer in Paderborn. 

Verla« tob Ferdinand Sohffningh In Paderborn, 
an 1. and 16. eine« laden MonaU. Preis Tür daa Halbjahr Mit. 6,00. Bestellungen 
Buebbandlungen and Postanstalten an. Anteilen für die 9sp. Petit-Zeile 40 Pf. 
Maaaskriptsendongen bitten wir an den Gymnasial-Direkter Prof. Dr. P. Meyer in Münstereifel, Bflobersendangen 
aasscbllesliob an die Verlagshandlung von Ferdinand Schöning!) »u richten. Neuauflagen und kleinere Druck- 
werke anter 100 Betten können im allgemeinen nur gans knri besprochen werden. Sine rechtliche Verpflichtung *ur 

nicht. 



Inhalt: 



Zur Hospitation und Inspektion. (Frank.) 

Rezensionen: 
Leimbach die deutschen Dichter der Neuzeit und 
Gegenwart. 8. Bd. — Heinze und Sehröder, 
Aufgaben aus klassischen Dramen, Epen und 
Romanen. 15. Bdcbn. : Macbeth und Hamlet. 
(K. Menge.) 

Moeengel, deutsche Aufsätze für die Mittelstufe. 
— Seiler, die Entwicklung der deutschen Kultur 
im 8piegel des deutschen Lehnwortes. 2. Tl. 
(Ders.) 

Elementarbach für Reform- 



schulen. A.Übungsbuch. B.Lesebuch. Dazu: 
Hilfsheft (F. Müller.) 
Matile, Explikation de quelques fable« de Lafon- 
taine. (Hoffacbulte.) 
Sievers, Mittel- und Südamerika. 2. Aufl. (Bludau.) 
Muller und Piotzker, Rechenbuch für die unteren 
Klassen. (Forck.) 
Programmschau. Deutsches Reich 1903: 
Zeitschriftenschau. 
Bücherschau. 

Nachrichten. (Offene Lehreratellen.) 
Anzeigen. 



Zur Hospitation 

Wer dem Schulleben nahesteht, weiß, wie der 
Ruf „der Landesschulinspektor ist da!" gleich 
einem Alarmsignal zu wirken und Lehrer und 
Schüler in eine gelinde Gärung zu versetzen pflegt. 
Sobald jemand, sei es durch Zufall oder infolge 
einer feinen Witterung, von der Nähe des Gefürchteten 
Kunde erhielt und die Nachricht mit blitzschneller 
Geschwindigkeit weitergibt, herrscht in der Anstalt 
eine gewaltige Errogung, und selbst die Trägsten 
werden aufgerüttelt. Es geht im eigentlichen und 
im übertragenen Sinne au ein allgemeines Rein- 
machen und Übertünchen etwaiger Schäden. Und 
wie dem Soldaten erst nach der Kriegserklärung 
sein Beruf so recht eigentlich zum Bewußtsoin kommt, 
so gilt es jetzt für die Lohrer, alle Kraft zusammen- 
zunehmen, dann aber auch die Schüler anzufeuern, 
■ Inj} sie sich möglichst vorteilhaft geben und dorn 
Inspektor dio beste Meinung von sich einflößen. Das 
alle Mann an Bord! ertönt, und wie dio unausge- 
setzten Übungen und Manövor im Heere nur als Vor- 
bereitung für den wirklichen Kriegsfall erscheinen, 
so gewinnt es für den unbefangenen Beobachter den 



und Inspektion. 1 ) 

Anschein, als habe aller Unterricht und die gesamte 
Schulerziehung lediglich den Zweck, sich in der 
Feuerprobe der Inspektion zu bewähren und den 
Eindruck voller Kampfestüchtigkoit und Bereitschaft 
hervorzurufen. Man mag diese Schilderung vielleicht 
etwas drastisch und nicht in allen Fällen zutreffend 
. finden; jedenfalls lohnt es der Mühe, dioaen Insti- 
1 tutionen der Hospitation und Inspektion etwas 
näher zu treten und sie auf ihren wahren päda- 
gogischen Wert hin zu prüfen. Wir werden dabei 
allerdings zuvörderst die österreichischen Verhält- 
nisse, die uns am nächsten liegen und demgemäß 
am vertrautesten sind, ins Auge fassen, zweifeln 
aber keinen Augenblick, daß die folgenden Ausein- 
\ andersetzungen mit nnr geringer Abweichung allge- 
meine Geltung in Anspruch nehmen dürfen. 

Man mag dio Hospitation und Inspektion von 

') Wir geben die folgenden Ausführungen un- 
seres geschätzten österreichischen Amtegonossen un- 
verändert wieder, ohne uns dadurch mit allem 
einverstanden zu erklären. 

Die Schriftleitung. 
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welcher Seite immer betrachten, so wird man bei 
nur einigermaßen nüchtornor Auffassung die Not- 
wendigkeit derselben nicht in Abrede stellen können. 
Wenn man die ideale Seite des Lehramts noch 
so hoch b&lt und wenn man jede Überwachung 
noch so sehr als in den ruhigen Entwicklungsgang 
des Unterrichtsbetriebes wie eine Hemmnung ein- 
greifend zu empfinden und hinzustellen geneigt ist, 
so wird man doch bei objektiver Erwägung ihre 
Unumgänglichkeit zageben müssen. 8o wenig irgend 
eine andere beamtliche Organisation des Über- 
wachungsdienstes ganz entbehrt, so wenig wird auch 
das Schulwesen dessen ganz entraten können. Zu- 
gegeben, daß er, unverständig und unrichtig ge~ 
bandhabt, nicht nur seinen Zweck ganz verfehlen, 
sondern auch überdies schädigend einwirken kann, so 
ist es doch anderseits ebenso zweifellos, daß er bei 
zielbewußter und verständiger Ausübung anregend 
und belebend zu wirken und mindestens zügellose 
Willkür und Unordnung im Unterrichtsweson hintan- 
zuhalten wohl geeignet ist. Nur eine übertriebene 
Selbsteinschätzung und arge Überhöhung oder eine 
allzugroße Empfindlichkeit und Wehleidigkeit von 
seiten des Lehrers könnte für sich eine so schranken- 
lose diskretionäre Gewalt in Anspruch nehmen, daß 
er jede Kontrolle der Oberbehörde als einen unbe- 
rechtigten, schnöden Eingriff in seine unveräußer- 
lichen Rechte auffassen und daher entschieden von 
sich weisen sollte. Bei aller uns schon aus Selbst- 
achtung innewohnenden aufrichtigen Wertschätzung, 
die wir dem Lehrerstande entgegenbringen, bei all der 
tüchtigen Begabung und dem starken Pflichtgefühl, 
die wir ihm zuerkennen, können wir uns denn doch 
der Tatsache nicht verschließen, daß auch hier schon 
neben vielen, denen ihr Beruf eine heilige Herzenssache 
ist, das Strebertum und der unlautere Wettbewerb 
eingedrungen ist Auch hier gibt es einzelne, die bei 
der Erlangung des Amtes mehr an die dadurch er- 
worbenen Rechte und deren Ausnutzung, weniger aber 
an die damit übernommenen Pflichten denken. Sie 
haben im schwarzen Frack die Runde bei den maß- 
gebenden Personen gemacht, die das Amt zu ver- 
geben haben, wobei sie ihrer Stimme stets den ver- 
bindlichsten Klang abzugewinnen bemüht waren und 
in tiefen Verbeugungen ihr natürliches Höhenmaß 
beträchtlich verkürzten. Sie haben, nachdem sie 
das Amt erreicht haben, den Eid der Treue ge- 
schworen, sie werden wirklich treu sein, treu dem 
Fürsten, treu den Prinzipien ihrer Vorgesetzten, 
treu besonders aber dem Geiste, in welchem der 
Gehalt allmonatlich an der Landeskasse ausgezahlt 
wird; sie werden in diesem Geiste verharren, bis 
sie mit einer „bohenortigen" Auszeichnung versehen, 
von Kindern und Enkeln umringt, endlich das Zelt- 
liche segnen in dem Hochgefühle, ihre Lebensauf- 



gabe ganz erfüllt zu haben. Sie sehen in ihrem 
Amte eben nur einen Unterschlupf und ein Obdach, 
innerhalb dessen os gut weilen ist Ist auch das Futter 
der Krippe, auf welcher ihnen die Besoldung und die 
Relikten der Pension aufgeschüttet werden, etwas 
knapp, so lieben sie diese Stallfütterung doch um 
ihrer Sicherheit willen und geben sich damit zu- 
frieden, daß überhaupt der Koben gestreut und der 
Trog gefüllt ist Aber selbst der fehlerlose Ideal- 
lehrer, der ja übrigens ein Unding ist, weil er 
unter dem Monde nicht lebt, müßte, selbst wenn 
er existierte und die Überwachung auf seinen En- 
thusiasmus erkältend einwirken sollte, sich in die- 
selbe fügen, in der richtigen Erkenntnis, daß auch 
unter don daa Sehulamt führenden Männern das 
Ourchschnittsmatorial überwiegt. Es kommt nur 
alles darauf an, daß die Inspektion und dio Hospi- 
tation richtig ausgeführt werden. 

Als eine Art prodromer, vorbereitender Art der 
bekanntlich durch den Landesinspektor nur selten 
und in großen Intervallen erfolgenden Inspektion 
kann die viel häufigere, mehr stationäre Hospi- 
tation durch den jeweiligen Direktor der einzelnen 
Anstalten angesehen werden, und wir wollen uns 
zumeist mit der letzteren als der für den Unterricht 
viel richtigeren befassen. Dieselbe erfolgt gewöhn- 
lich, wie wir noch zu zeigen vorhaben, mit Unrecht 
mit einer gewissen regelmäßigen Periodizität und 
zwar unmittelbar vor und nach den dreimal im 
Semester stattfindenden „Monatskonferenzen", so 
daß Überraschungen nahezu ausgeschlossen sind. 
Sie sind eben aus diosem Grunde und wegen ihrer 
Häufigkeit auch weniger gefürchtet Viele Direk- 
toren lieben es schon darum, dabei des Guten zu 
viel zu tun, weil sie in den an die vorgesetzte Be- 
hörde abgesendeten Protokollen der Monatskonfe- 
renzen die Zahl ihror Heimsuchungen in den ein- 
zelnen Klassen und Gegenständen genau verzeichnen 
und damit nach oben Staat machen und so als 
Liebkind erscheinen können. Obzwar nun, wie 
schon bemerkt, diesen Hospitationen von den Lehrern 
und Schülern lange nicht dasselbe Gewicht beige- 
legt wird, wie den Inspektionen, wird doch auch 
für dieselben, wenn die kritische Zeit da ist, eigens 
geistige Toilette gemacht Die Vorbereitung ist nicht 
nur eine viel sorgfältigere, sondern auch anders ge- 
i artet als sonst, wo Lehrer und Schüler nur unter 
I sich sind. Ja es kommt erfahrungsgemäß leider 
auch vor, daß nach dem Grundsatze der größten 
Ökonomie und möglichster Vermeidung jeder über- 
flüssigen Kraf tan wenduog der Unterricht, so lange 
der Erwartete nicht in Sicht ist, öfter nur in sich 
träge hinschleppender, mehr mechanischer und an- 
ödender Weise vor sich geht, in Hangen und Bangen 
des großen Momentes harrend, wo sich dio Tür 
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öffnen und dor Direktor eintreten wird, wo der große 
Moment ein großes Geschlecht finden and die höchste 
geistige Konzentration eintreten soll. Etwa so, wie 
der Schauspieler bei den Proben mehr markiert als 
loslegt, nm sein bestes Können für die eigentliche 
Aufführung ungeschwächt aufzusparen. Wie ein ge- 
heimes Fluid um geht vom Lehrer auf den Schüler 
das Bewußtsein über, alles käme darauf an, bei 
dieser Gelegenheit sich im schönsten Lichte zu 
zeigen, und der Schüler weiß, daß er sich durch 
die jetzige Glanzleistung beim Lehrer einen grojjen 
Stein im Brette einlegen und die Absolution für 
manche frühere Entgleisung erwerben könne. Ist 
nun der Gefürchtete und doch auch wieder in einem 
gewissen Sinne Ersehnte endlich da, so erscheinen 
Lehrer und Schüler wie ausgewechselt Anstatt des 
gemeinen Gauls, der das Korn in die Scheune führen 
muß, läßt man nun die Luxusrößlein sich tummeln 
und die Paradepferdchen kourbettieren und das 
lange trocken gehaltene Pulver lospuffen. Schon 
lange des Stoffes roll, der wie der Wein in den 
Schläuchen gärte, kann die gebundene Kraft end- 
lich frei werden. Ist der Lehrer nnr ein geschickter 
Regisseur und Routinier, der sich und seine Leute 
in Szene zu setzen weiß, so kann er dem Hospi- 
tierenden sogar das Bild der intensivsten Mitbo- 
scbäftignng der Schüler und des innigsten geistigen 
Kontaktes zwischen sich und denselben recht gut 
vortäuschen, selbst dann, wenn sonst der Unter- 
richt ohne Feuer und Bcliwung wie ein zwischen 
seichten Ufern matt hinschleichender Wasserfaden 
sich hinziehen sollte. Kurz, die Stunde während der 
Hospitation nimmt mehr den Charakter der mit 
Recht so verrufenen und daher abgestellten Schau- 
Prüfungen mit verteilten Rollen an, die 
nnr ein trügerisches Bild vorgaukeln und den eigent- 
lichen Unterricht depravieren und demoralisieren. 
Die der Hospitation zugrunde liegende Absicht, daß 
durch sie der normale Gang der Unterrichtsstunde 
tulichst wenig alteriert werde und daß der Besucher 
ein möglich getreues Abbild ihres alltäglichen Ver- 
laufes gewinne, wird auf diese Weise völlig ver- 
eitelt, und es bedarf keines Beweises, wie in dem dar- 
gestellten Falle ein dem wahren Zwecke geradezu ent- 
gegengesetzter Effekt hervorgebracht wird. Nicht nur 
daß in der folgenden Lehrs.tunde bei Schülern 
nnd Lehrern die Spannnng wieder rasch aus den 
erschlafften Gesichtern weicht und die Flut der 
Gedanken auffallend ebbt (ein natürlicher Rückschlag 
der vorangegangenen Oberanspannung), machen die- 
selben geradezu den Eindruck von Rast- nnd Er- 
h olungsstationen. Das schlimmste daran ist, daß 
durch solche Vorgänge in den Schülern die Augen- 
dienerei nnd Effekthascherei geradezu großgezogen 
und die Achtung vor der ehrlichen Arbeit erstickt wird. 



Wir verwahren uns hier nochma ls aus- 
drücklich gegen den Vorwurf, als ob wir 
von unseren Lehrern im allgemeinen geringschätzig 
denken und ihre Gewissenhaftigkeit und Berufstreue 
so niedrig anschlagen könnten. Nein, wir sind viel- 
mehr überzeugt, daß die bei weitem überwiegende 
Mehrzahl derselben, von einer solchen Würdelosig- 
I keit weit entfernt, ihre Pflicht treu und selbstlos 
erfüllt nnd sich von der rechten Bahn nicht ab- 
drängen läßt. Wir wollten nur darauf hinweisen, daß 
die Schnlaufsicht, wenn sie nicht mit großer Behut- 
samkeit und Umsicht ihreB Amtes waltet, besonders 
in jüngeren Lehrern, denen noch der feste Unterbau 
einer geistig und sittlich durchgebildeten Persönlich- 
keit fehlt, arge Verheerungen anrichten und die- 
; selben von dem Ziele eines gedeihlichen Unterrichts 
' und einer sittlichen Erziehung ablenken nnd der ge- 
meinen Reklame in die Arme treiben könnte, daß 
auf diesem Wege mancher Anfänger Gefahr läuft, 
anstatt seinem Herzenszuge folgend, die durch eigenes 
Nachdenken nnd die von seinen Lehrern gewonnenen 
Uberzeugungen in die Praxis umzusetzen, die klein- 
liche Rücksicht auf die ihm von seinem Direktor 
auszustellende „Qualifikation" über alles stellen 
1 könnte. Aber auch der Einwand, daß unsere 
'; Direktoren viel zu erfahrene und sachkundige 
Männer seien, als daß sie sich bei der Hospitation 
sollten Sand in die Augen streuen und Potemkinsche 
Dörfer vorspielen lassen, erscheint nicht stichhaltig. 
So viele einsichtsvolle und vorzügliche Männer sich 
auch unter denselben finden, so sind doch auch Bie 
Täuschungen nnd Hintergehungen ausgesetzt. Man 
bedenke zunächst, daß diese Leiter unserer Anstalten 
nicht, wie es allerdings einst jene vielseitigen Men- 
schen aus der herrlichen Zeit der Renaissance ge- 
wesen sind, in allen Sätteln gleich gerecht zu sein nnd 
nicht in allen Lehrfächern so eingebende Kenntnisse 
zu besitzen imstande sind, um die Überwachung 
durchgehende mit gleicher Schärfe nnd Sicherheit 
durchführen und jede partie honteuse gleich her- 
ausfinden zu können. Überdies sind dieselben 
dnreh den administrativen Teil ihres Amtes und 
die Subtilitäten der Verwaltungstheologie, besonders 
durch die vielen Schreibgeschäfte so in Anpruch 
genommen, daß jeder derselben ein Chalkenteros, 
ein Mann mit ehernen Eingoweidcn sein müßte, wenn 
er durch das Dickicht der ihm obliegenden Äußer- 
lichkeiten nnd Förmlichkeiten zum Herzpunkte, 
zum Essentiellen seiner Aufgabe, der geistigen 
Führung der von ihm geleiteten Anstalt, immer vor- 
dringen sollte. 

Nach diesen allgemeinen Betrachtungen sei es 
uns gestattet, einige Ansichten festzulegen, wie 
nach unserer Meinung die Inspektion und 
Hospitation sein soll und wie sie nicht 
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sein darf, wenn sie mehr fordernd als hemmend I 
in den Unterrichtsbetrieb eingreifen soll. 

Die Hospitation darf vor allem nicht in 
der Weise stattfinden, daß der Lehrer in derselben 
den Ausdruck des Mißtrauens oder des Bestrebens, 
ibn seine Abhängigkeit und seine amtlich unter- 
geordnete Stellung schwer empfinden zu lassen, 
erblicke. Lehrer und Schüler sollen vielmehr in 
dem Besuche des Direktors einen Beweis Beiner 
wohlwollenden Teilnahme an der Entwicklung und ■ 
den Leistungen der Schüler herausfinden. Der Takt, 
der ja im Leben allenthalben eine so großo Rolle spielt 
und den wir unseren Direktoren sicherlich zutrauen 
dürfen, wird da leicht das richtige treffen, und der 
schon dagewesene Fall, daß der Hospitierende im , 
Schulzimmer mit den Händen in den Taschen ge- 
räuschvoll und mit knarrenden Stiefeln auf- und ab- 
ging, als ob er einen Gesundbeitsbrunnen abzuwandeln 
habe, wird sicherlich ziemlich vereinzelt bleiben. 
Strikte Vorschriften lassen sich begreiflicherweise, 
abgesehen davon, daß sie überflüssig wären, in dieser 
Beziehung nicht leicht geben. Die Hauptaufgabe 
des Besuchers wird es sein, bei aller äußeren Zu* 
rückbaltung scharf zu beobachte u und die solide, 
emsige, stetige, anspruchslose Arbeit als solche zu 
erkennen und sie von dem Blendwerke und der 
Gbarlatanerie zu unterscheiden. Soll dies aber der 
Fall sein, so muß es ihm unbenommen bleiben, 
selbstverständlich in diskreter Weise, an die 
Schüler selbst Fragen zu stellen, um den 
Dingen auf den Grund zu sehen und selbst ge- 
schickt verhüllte Blößen nnd verkleisterte Lücken 
aufzudecken. Nur so kann er erkennen, ob (was 
schon Friedrich d. Gr. an den Gymnasien tadelte) 
sich der Lehrer damit begnüge, das Gedächtnis 
seiner Schüler mit Kenntnissen zu überfüttern, an- 
statt die Gewöhnung au eigenes Denken, die Aus- 
bildung des Urteils, die Erhebung des Geistes, die 
Veredlung der Gesinnung obenan zu stellen; ob es 
dem Lehrer gelungen sei, im Geiste der Schüler 
Brachfeld in bestellten Boden auszugestalten und 
wie ein geschickter Gärtner einfache Gartenblumen 
durch besseres Erdreich, reiche Düngung und Pflege 
in gefüllte umzuwandeln. Wo die Schüler etwas 
Rechtes können, verschlägt es wenig, ob dies auf 
dem Wego der durch die „Instruktionen" und 
„Erlasse" sanktionierten Pädagogik erfolgte, und 
er wird sich nicht auf die strenge Einhal- 
tung der „Partitur" steifen, in der die gei- 
stige Kost für jede einzelne Lektion im vorhinoin 
kodifiziert und schon für den Konsum vorgeschnitten 
erscheint und in der jenem französischen Ideale 
nachgeeifert wird, demzufolge der Unterrichtsminister 
mit der Uhr in der Hand genau anzugoben in den 
Stand gesetzt seiu soll, ob alle Schüler eines Departe- 



ments in dieser Minute bei dem Repetieren oder 
Diktieren, bei der Lektüre oder Grammatik begriffen 
siod. Es wird sehr darauf zu achten sein, ob 
uicht der Lehrer (ein Unfug, der sich besonders 
in großen Städten häufig vorfindet) den größten 
Teil der zu leistenden Arbeit von seinen 
Schultern auf die des Hauslehrers, der ^ 
überhaupt nur in Ausnahmefällen in Anspruch ge- 
nommen werden sollte, überwälzt hat und sich 
selbst nur auf das Prüfen und Abhören beschränkt, 
was allerdings recht bequem ist, aber dem so rich- 
tigen Grundsatze, daß der Hauptteil der I/ernarbeit 
in der Schule selbst zu leisten ist, ins Gesicht 
schlägt Für entschieden verfehlt halten wir es, 
wenn sich die Hospitationen des Direktors 
ohne besonderen Grund allzusehr häufen, da 
so Wohltat wirklich Plage werden kann. Wenn auch 
der wirklich gute Lehrer solche allzu zahlreiche 
Besuche nicht zu scheuen hat und seinen Unterricht 
in allen Fällen möglichst einwandfrei gestaltet, so 
wird doch selbst unter dieser Voraussetzung während 
des Verweilens des Direktors niemals eine gewisse 
nervöse Aufregung ganz schwinden, was dem Un- 
terricbtserfolge auf die Dauer keineswegs zuträg- 
lich ist. Überdies, wird eine solche zu häufige Visi- 
tation den Schülern immerbin auffallen und von 
denselben meist in einem dem Ansehen des Lohrers 
abträglichen Siune ausgelegt werden. Wir meinen, 
daß auch inbezug auf die Hospitation das Quali- 
tative höher steht als das Quantitative und daß 
besondors jene kurzen Besuche von etwa 
fünfzehn Minuten, die mehr den Anschein des 
ut aliquid fieri videatur hervorrufen, zu vermeiden 
seien, da der Hospitierende durch dieselben nur zu 
sehr in die Versuchung kommt, vorschnell zu gene- 
ralisieren und auf Grund flüchtiger Wahrnehmungen 
zu ganz unrichtigen Eindrücken zu gelangen, auf 
denen er dann falsche Urteile aufzubauen geneigt ist. 

Weiter ist es u. E. entschieden unzweck- 
mäßig, bei den Hospitationen einen scha- 
blonenhaften Turnus einzuhalten; dioselben 
müssen vielmehr in mehr sprunghafter, unvorher- 
gesehener Weise erfolgen, wenn sie zu den oben 
geschilderten Unzukömmlichkeiten -nicht geradezu 
ermuntern und wenn sie nicht zur bloßen Farce 
ausarten sollen. Man drehe und wende die Sache, 
wio man immer will, so wird man doch nicht in 
Abrode stellen können, daß die Hospitation und ln- 
spektion bei aller Verschleierung und scheinbarer 
Harmlosigkeit schließlich doch den Endzweck ver- 
folge, zu überwachen, ob der Schul betrieb ordnungs- 
gemäß und im rechten Geiste vor sich gehe. Und 
diene Absicht kann nur dann durchgeführt werden, 
wenn die zu Oberwachenden gezwungen sind, tou- 
jours en vedette und auf dem qui vivo zu sein. Es 
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muß und darf die Hospitation darum durchaus noch 
nicht den odiosen Charakter des razzia mäßigen, lauern- 
den Überfalls annehmen. Daß sie besonders manchem 
Lehrer, der in ungestümer, oft nur vermeintlicher 
und falscher Genialität die Verpflichtungen seines 
Amtes Oberhaupt nur wie eino 8träfling8fessel trägt, 
recht unangenehm werden kann, darf nicht aus- 
schlaggebend sein. Den Lehrer, der sich für jede 
Unterrichtsstunde gewissenhaft vorbereitet und nicht 
zu viel von der Intuition und Inspiration, von dem 
bon sens und seiner impulsiven Natur (und wie die 
schönen Dinge noch alle heißen) erwartet, der sich 
nicht allzusehr auf sein präsentes, aber immerhin zu- 
weilen doch versagendes Wissen verläßt, wird sie nicht 
aus seinem inneren Gleichgewichte bringen können, und 
er wird sich besonders infolge der habituellen Ab- 
stumpfung schnell hineinfinden. Er wird auch nichts 
Demütigende« darin erblicken, wenn er sich die 
Auffassung Montesquieu« auch für den Lehrer in 
der Schule zu eigen gemacht hat, daß die Freiheit 
uur darin bestehen könne, daß man tun kann, was 
man wollen darf, und daß man nicht gezwungen 
werde, zu tun, was man nicht wollen darf. Er 
wird die Schulaufsicht ruhig über sich ergehen 
lassen, solange ihm diesolbo nicht die Pflicht in 
eine stachlige Geißel und die Arbeit in einen Fluch 
umwandelt. Er wird einsehen und zugeben, daß 
besonders in der Schule von einer gewissen Regel- 
mäßigkeit und Genauigkeit, mag man sie auch un- 
gerechterweise als Pedanterie bezeichnen, nicht ab- 
gesehen werden kann, daß gerade hier ein fahriges 
Hasten und Tasten sehr übel einwirke und daß nur 
durch ein planmäßiges Vorgehen der berechtigten 
Anforderung genügt werden könne, reichen und 
nützlichen Wissensstoff nach dem Gesetze des klein- 
sten Kraftmaßes mit möglichst geringem Zeitauf- 
wand zu bewältigen. Erst wenn man ihm aufer- 
legt, die häusliche Vorbereitung etwa so weit zu 
erstrecken, daß er nicht nur die Personen der ein- 
zelnen in jeder Stunde zu prüfenden Schüler, son- 
dern auch jede zu stellende Frage im vorhinein 
zu Hause dem Inhalt und der Form nach genau 
feststelle, wird er eine solche Zumutung mit aller 
Entschiedenheit ans vielfachen Gründen zurück- 

Der sichtlichste und wohl auch wesent- 
lichste Ertrag der Hospitation ist sicher- 
lich in der am besten unmittelbar nach 
derselben abzuhaltenden Aussprache des 
Direktors mit dem einzelnen Lohrer 
über die gemachten Wahrnehmungen zu erblicken. 
Während die Erörterung mothodischer und didakti- 
scher Fragen mehr allgemeiner Natur bekanntlich 
der „Monatskonferenz", an welcher der gesamte Lehr- 
körper teilnimmt, vorbehalten bleibt, hat dieso Be- 



j sprechung mehr einen vertraulichen Charakter an- 
; zunehmen und soll in derselben mehr Persönliches 
und Individuelles behandelt werden. Selbstverständ- 
lich wird auch bei dieser Gelegenheit vonseiten des 
Direktors eine nrbane, schonende Form stets 
einzuhalten und jede hämische und nörgelnde Be- 
; merkung, jede 8pitze und Härte fernzuhalten sein. 
, Selbstverständlich kann auch hier das Recht, andere 
i zu richten, nicht davon befreien, selbst gerecht 
; zu sein; es muß danach genrteilt werden, was der 
Lehrer gekonnt hat, nicht so sehr nach dem, was 
( ihm mißlungen ist, und es darf auch mit Worten 
der Anerkennung, wo es nur irgend angeht, 
nicht zurückgehalten werden. Es ist an dorn 
schönen Ausspruche festzuhalten: Admonere volui- 
: mus non in ordere, prodesse non laedere! Hier hat 
I der Direktor Gelegenheit zu zeigen, daß er der Un- 
j terrichtestunde mit größter Aufmerksamkeit gefolgt 
j ist und daß ihm kein wesentliches Detail entging. 
Hier bat er aber auch den Beweis zu erbringen, 
daß er zu individualisieren versteht und daß es ihm 
nicht bloß darum zu tun ist, mit den Früchten einer 
uferlosen pädagogischen Belesenheit zu imponieren 
und sie an den Mann zu bringen. Hier kann er 
äußerst wohltätig wirken , wenn er von jener 
hohen Einsicht erfüllt ist, die den Menschen nach 
seiner Erziehung, seinen Neigungen und Voror- 
teilen zu verstehen, sieb in seinen Gedanken- 
und Sympathienkreis zu versetzen und ihn dem- 
gemäß zu behandeln, zu entschuldigen, sein Ab- 
weichen von unseren Bahnen des Denkens, Glaubens 
und Handelns zu ertragen und sein Recht der 
Selbstbestimmung zu achten weiß. Volles unein- 
geschränktes Lob wird er dem Lehrer zollen müssen, 
dessen Vortrag in streng sachlicher, klarer und 
schlichter Weise den quellenden Gedankenreichtum 
in knappen Sprachkanälen dahinranschen läßt, der 
es verschmäht, die äußere Form über die Bedeutung 
des Inhaltes zu erheben, dessen ruhiger und sicherer 
Unterrichtsgang bezeugt, daß eine feste Hand das 
8teuer führt. Unerbittlich dagegen und streng hat 
er zurückzuweisen die Schaumschlägerei, Flunkerei 
und die Pose, die, ohne heiligen Respekt vor dem 
1 wissenschaftlich Tatsächlichen ihre Unwissenheit 
j hinter einer Wolke von großen Worten verbergend 
| den Anschein erregen möchte, als ob hinter jeder 
' Silbe eine Armee von Gedanken sich verstockt hielte. 
Entschieden abzulehnen hat er alle sophistische 
Dialektik und pathetische Deklamation, die sich an 
sich selbst berauscht, alle den Mund vollnehmende 
Grandiloquenz, die kein schmückendes Beiwort or- 
! spart, gerne und virtuos mit dem großen Messer 
I schneidet und der es vor allem darauf ankommt, den 
Vortrag mit geistreichen Bemerkungen zn trüffeln. 
I Hier hat er mit scharfer Kritik ins Gericht zu gehen 
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und zu rügen, hier hat er unzweideutig zu bekunden, 
daß er sich nicht hinters Licht führen lasse. Hier 
hat er deziliert zu erklären, daß die Schüler ein 
Anrocht auf die jedesmalige Präparation 
dos Lohrers haben, daß die Improvisation und 
das Stegreiftum in der Schulo nur eine sehr be- 
schränkte Berechtigung haben, daß sich der Lehrer 
nicht ziellos den Eingebungen seiner eloquence du 
moment anvertrauen dürfe, wie der kübne Schwimmer 
sich von den Wogen tragen läßt, ohne zu wissen, 
wohin. Er wird ihm mit Recht das prächtige Wort 
Bulwers vorhalten können, es dürfe das niemals 
dorn Gcnio überlassen werden, was durch Arbeit 
erlangt werden kann. Auch wir sind uns dessen 
bewußt, daß dor Lohror zuweilen ganz plötzlich 
während des Unterrichts aufblitzenden Gedanken, 
wio nur die Gunst der Stunde sie gebiert, die 
schönste unmittelbarste Wirkung von Geist auf 
Geist zu danken hat; er darf sich aber auf die* 
selben und seine Scblagfertigkeit nicht verlassen. 
Es bleibt die erste Bedingung eines ersprießlichen 
Lobrens, daß der Unterrichtende den 8to£f voll- 
kommen beherrsche, denn nur der klaren Erkenntnis 
ontspricht die scharfe und klippc Ausprägung und 
Darstellung, und das französische Wahrwort behält 
recht: Le mot ne manque jamais quand on pos- 
sede l'idoe. Während der Lehrer, der beim Unter- 
richte seinem armseligen Wissen einige wissen- 
schaftliche Wind- und Schlagwörter abquält, ein 
Bild des Jammers darbietet, gleicht der Wissens- 
gesättigte einem Baume, von dem, ohne daß man 
ihn gewaltsam schüttelt, gesunde, reife Früchte 
fallen. 

Bei den während dieser Aussprache 
erteilten methodischen Winken aber hat 
sich, wie oben schon kurz angedeutet, der Di- 
rektor der größtmöglichen Duldsamkeit 
zu befleißen nnd die Ansichten und den Vorgang 
des Lehrers gelten zu lassen, solange sie vor der 
Vernunft bestehen können und solange sie nicht als 
absurde Extravaganzen in der Schule wahre Orgien 
foiern wollen. Der Direktor wird hier stets die 
Tatsache beherzigen müssen, daß dem, der wie er 
in dor Schulo täglich, ja stündlich zu regieren ge- 
wohnt ist, Über die Berechtigung seiner Meinungen 
und Anschauungen kaum mehr Zweifel aufkommen 
und daß es von dem Platze, den er einnimmt, leicht 
ist, recht zu behalten. Er halte sich stets den Blick 
frei und sehe sich vor, daß man ihm nicht Vor- 
eingenommenheit und mit Cicero vorwerfen könne: 
Veetra enim solnm legitis, vestra amatis, cetera 
causa incognita damnatis! Es geht nicht an, die 
kostbare Persönlichkeit des Lehrers als corpus vile 
zu behandeln und alles, was an derselben von dem 
Herkömmlichen abweicht, mit dem Modellierbolz der 



Schablone auszustreichen und mit der Gloichbeits- 
walze plattzudrücken ; es gilt vielmehr, den inneren 
Menschen im Lehrer zur Geltung kommen und sich 
ausleben nnd die innere Befreiung von dem durch 
Dressur nur äußerlich Angeflogenen, solange sie sich 
nicht in einer Lockerung der Pflicht, sondern nur 
in einer kräftigen Betätigung der Eigenart äußert, 
gewähren zu lassen. Alles, was die Individualität 
des Lehrers gewaltsam unterbinden möchte, ist 
schädlich, und auch die Schule zieht größeren Ge- 
winn aus urwüchsigen „Brunnenmenschen" als aus 
dem Kunstprodukt der „Zisternenmenschen". Sie 
will mehr solche, die, ihren eigonon Wurzeln trauend, 
frisch und frei emporwachsen, als die, an dem 
Mauersjjalior der staatlich autorisierten Pädagogik 
heraufgerankt, sieh von der Stange des Herkommens 
nicht losmachen können. Jeder rohe Eingriff nach 
dieser Richtung würde beim Unterrichte und Er- 
ziebungswerke nur den Schmelz zerstören, den Geist 
austreiben und „wie Staub und Dürre auf frisches 
Maiengrün" einwirken. Überdies würden Weisungon 
und Vorschriften in dieser Richtung wenig fruchten, 
da sich auch der Lehrer aus seiner Haut nicht 
herausbegeben oder über seinen eigenen Schatten 
springen kann. Wo der Sinn für das Richtige einmal 
wirklich gründlich verschoben und verschroben ist, 
kann kein höherer Befehl ihn in die Richte bringen. 
Es würde dadurch der Zensurierte höchstens zur 
Heuchelei gezwungen oder verschüchtert und der 
früher berufsfreudige, selbstbewußte Mann iu ein 
eervum imitatorum pecus umgewandelt werden, und 
der Vorgang wäre ein ähnlicher, wie man Pferde 
blendet, die dazu verwendet werden sollen, durch 
ewige Umdrehung im Kreise ein Triebwerk in Be- 
wegung zu setzen. Der Lehrer würde schließlich 
dahin gebracht werden, auf das Selbstdenken in 
pädagogischen Dingen zu verzichten und sieb diesen 
Luxus nur zu gestatten, insoweit es seinem Avance- 
ment nicht schadet. Auch vom Lehrer gilt in einem 
gewissen Sinne und mit inniger Einschränkung, was 
Friedrich d. Gr. bekanntlich von den „gazetten" 
sagte, „wenn sie interessant sein sollen, müssen sie 
nicht geniert werden". Und hier findet auch der 
Goethescile Ausspruch Anwendung: „Wer aus großen 
Absichten fehlgreift, bandelt immer lobenswürdiger, 
als derjenige, der tut, was nur kleinlicher Absicht 
angemessen ist. Man kann auf dem rechteu 
Wege irren und auf dem falschen recht 
geben". 

Soll der I^ehrer nicht der Not gehorchen, son- 
dern dem eigenen Triebe und, wirklich des besseren 
belehrt, aus Überzeugung für dio Richtigstellung 
oder Ablegung eines pädagogischen Irrtums gewonnen 
so wird der unterweisende Direktor seine 
nicht „vom hohen Kamele des Eigen - 
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dunkel s" auf den hoch offiziösen Ton stimmen, son- 
dern durch die Wacht seiner Grande fiber- 
fahren and darch Klugheit gewinnen 
müssen. Er kann ja, ohne sich etwas zu vergeben, 
einriumen, daß der gute Lehrer, „im dunklen 
Drange sieb des rechten Weges wohl bewußt", auch 
mit der minderen Metbode Treffliebes zu leisten und 
der unbegabte, selbst mit der treffliebsten am besten 
ausgeröstet, keine rechten Erfolgo erzielen werde, 
daß man mit der besten Pädagogik noch keinen 
Musterlehrer zu schaffen imstande sei, da man 
einem anderen wohl die Leiter halten könne, er 
aber selbst hinaufklettern müsse. Trotedem (so etwa 
wird er weiter explizieren) gehe es nicht an, eich 
fibor gewisse sowohl aus langer Erfahrung und 
Übung, als auch durch reifliche Erwägung der 
besten und besonnensten Köpfe hervorgegangene und 
allgemein anerkannte pädagogische Wahrheiten und 
Grundsätze souverain hinwegsetzen zu wollen. Der 
Direktor wird in väterlicher Weise den Anfänger 
darauf hinweisen dürfen, daß man nur in der 
Jugend in seinen Urteilen scharf abzusprechen, sich 
schrankenlos zu gebärden and zu viel zu dogmati- 
sieren geneigt sei, daß man aber später vielfach 
anders denke und fühle, nach Goethes trefflichem 
Worte: 

„Manches können wir nicht verstehn; 
Lebt nur fort, es wird schon gehn;" 

daß man auch beim Erziehen und Unterrichten von 
anderen etwas lornen könne und daß, wenn auch 
vielerlei Wege zum Ziele führen können, man, um 
unnütze Experimente zu ersparen, es doch nicht 
verschmähen dürfe, jene Bahn einzuschlagen, die 
bereits viele andere vor uns mit Glück und Erfolg 
betraten. Auch hierfür bat der obengenannte große 
Dichter da« rechte Wort gefunden, wenn er sagt: 
„Ich denke es mir als eine glückliche Bestimmung, 
andere auf dem gewöhnlichen Wege zu er- 
ziehen, wenn wir auf dem sonderbarsten 
Wege erzogen worden." Solche und ähnliche mit 
Geduld immer wieder (l'amour est le vrai recom- 
meoceur !) vorgebrachte Erwägungen , solange bis 
sie in den eisernen Bestand unveräußerlicher Vor- 
stellungen des Belehrten rücken, werden endlich 
die beabsichtigte Wirkung nicht verfehlen, deun nur 
„Dem Fertigen ist nichtB recht zu machen 
Ein Werdender wird immer dankbar 

sein !" 

Eines wird allerdings selbst dem besten Berater 
und wohlwollendsten Ermahuer nie gelingen: 
die Person des Lohrers umzugießen! Nie 
wird der Direktor durch noch so eindringliches Zu- 
reden aas dem schwerfälligen Phlegmatiker, der auch 
in der Schule seine Gedanken anf der Serpentine 
viel verschlungener Umwege vor sich herwälzt, einen 



agilen Temperamentsmenschon machen können , so 
' wenig als man auf Kommando ein obrigkeitlich 
i reguliertes ordnungsmäßig dahinfließendes Gemeinde- 
■ bächlein in einen reißend dahin brausendon Berg- 
i ström verwandeln kanu. Er beschränke sich also 
i zu bessern, was überhaupt zu bessern ist, lasse 
I vom anderen seine Hand und bescheide sieb wiederum 
r mit dem Worte des Dichters, der vom Menschen 
sagt: „Nach dem Gesetze, nach dem Du angetreten, 
so mußt Du sein, Du kannst nicht entfliehen!" 

Bei der Unterredung zwischen dem Direktor 
und dem Lehrer wird der erstere zweifellos auch 
die äußere Haltung der8ehülerin den Kreis 
seiner Diskussion ziehen müssen. Er wird nicht 
I davon absehen können, daß dieselben eine im ganzen 
i und großen korrekte sein solle, er wird sich aber 
dabei hüten müsseu, sich ins Kleinliche zu ergehen 
| und das Nebensächliche als Hauptsächliches er- 
scheinen zu lassen. Eine gewisse Wohlanständig- 
keit und Strammbeit muß von den Schülern unbe- 
| dingt verlangt werden, ebenso Ordnungsliebe und 
I Reinlichkeit; doch sollen alle diese Tugenden nicht 
so sehr als Frucht des Drills uud der Dressur er- 
scheinen, als vielmehr wie ein sich von selbst er- 
gebender Ausdruck des inneren Menschon, wie eine 
gute spontane Gewöhnung nach dem Vorbilde des 
Lehrers. Besonders braucht Strammheit nie in 
soldatische Steifheit auszuarten, umso- 
weniger als der Erfahrung nach diejenigen, die 
sieb als Knaben am geradesten halten, Bich gewöhn- 
lich als Männer am tiefsten bücken. Mehr als 
auf solche augenfällige Dinge ist auch auf das 
[ zu achten, was man den guten Geist in 
1 einer Klasse zu nennen pflegt, zu dessen 
t Erfassung vonseiten des Hospitierenden ein beson- 
! ders psychologisch geschärfter Blick gehört Er 
j wird da auch nie seine Beobachtungen auf diese 
kurze Stunde beschränken können, sondern auch 
auf die unterrichtsfreie Zeit und auf das Benehmen 
außerhalb der Schule erstrecken müssen. Zunächst 
kommt natürlich der Eindruck während der Unter- 
richtsstunde selbst in Frage. Es soll der der höch- 
sten goistigen Spannung seitens der Schüler sein, 
bei der dieselben das vom Lehrer Gehörte wie durch 
eino Offonbaruug gleichsam im Fluge aufzufangen 
scheinen, einer Art Gottesdienstes, so weihevoll und 
herzlösend, wie nur je einer stattgefunden hat. 
Man soll es von den Gesichtern ablesen, daß die 
Hörer im Verkehre mit ihrem Lehrer eino Befreiung 
und Steigerung ihres Innenlebens empfinden und 
das Geheime ihrer Seele in des anderen Seele finden; 
man soll es förmlich nachfühlen können, wie daa 
Wort des Unterrichtenden durch das Gehör an die 
Vorstellung, an Gefühl und Phantasie sich wende 
und don ganzen inneren Menschen ergreife, daß 
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die Schüler gewissermaßen erleben, was sie erlernen, 
und jede neue Erkenntnis immer neu wandelnd nnd 
gestaltend auf ihr Gnsamtwesen einwirke. Dies ist 
allerdings nur dann der Fall, wenn der Lehrer durch 
den unwiderstehlichen Zauber seiner Persönlichkeit, ' 
durch einen unsagbaren Gedankenreichtum, durch ! 
Vielseitigkeit und Umfang seines Wissens, durch 
anmutige Beweglichkeit seines Geistes, durch die 
kindliche Reinheit seines goldenen Gemütes, durch 
wahren Adel und Lauterkeit der Gesinnung die 
Schüler wie durch ein magisches Band in den Bann 
seines Denkens und Fuhlens zu zwingen versteht. 
Es verschlägt nichts, wenn dor Lehrer hie und da, j 
in ungeheucheltem Eifer von einem elementaren | 
Zorne bewegt, einen Schüler harter anläßt. Solange 
er dabei nicht ungerecht ist und höchstens von 
unrichtigen Voraussetzungen, aber nie von unlauteren 
Gefühlen oder gemeinen Empfindungen geleitet wird, 
wird er darum die Liebe seiner Schüler nie ver- 
scherzen. Er macht dann höchstens den Eindruck 
gewisser guter Menschen, die ihre Umgebung mißhan- 
deln aus Ärger darüber, sie nicht glücklich macheu 
zu können. Überhaupt macht in dem Verhältnis 
zwischen Lehrern und Schülern eine gewisse 
Herzlichkeit oinen besseren Eindruck, als 
einemitunter forcierte eisig kalte Höf lieh- 
keit. Wir kannten einen Lehrer, der sich während 
des Besuches des Direktors an Einschiebungen des 
stereotypen „bitte" den Schülern gegenüber nicht 
genug tun konnte, während er ihnen sonst in 
seiner oft nicht ganz gerechtfertigten Erbitterung 
auf die Stiefel trat. Daß ein wirklicher zur rechten ! 
Zeit und an rechter Stelle angewandter Humor 
auch in der Schule manche gefährliche Klippe um- 
schiffen und über manche schwierige Situation hin- 
weghelfen kann, ist bekannt, und man soll ihn nicht 
hart tadeln, wenn er sich auch in etwas derberer 
Form darbietet. Es sei nur noch kurz darauf hin- 
gedeutet, daß es eben ein nicht ein unwiderleglicher 
Beweis für die tadellose Führung des Lehramtes . 
sei , wenn der Lehrer in widerlich aufdringlicher j 
Weise Gott und Vaterland stets im Munde 
führt und diesolben als demantenon Schild vorhalten 
möchte, um alle seine Blößen zu decken. Einem 
solchen Geschäftspatrioten und Beligionsfruktifizierer : 
sollte der Direktor vorhalten, was Lessing von Wie- 
land sagte: „Die christliche Beligion ist bei ihm 
das dritte Wort; man prahlt oft mit dem, was 
man gar nicht bat, damit man es wenigstens zu 
haben scheint." 



Wir haben bei dieser persönlichen Aussprache 
darum solange verweilt, weil sie uns als der Kern 
der ganzen Hospitation erscheint. Wir werden darum 
das, was wir noch zu sogen haben, desto kürzer 
fassen, um rasch zum Schlüsse gelangen zu können. 
Die in der „Monatskonferenz" unter Beteiligung des 
gesamten Lehrkörpers vom Direktor als Ergebnis 
seiner Hospitationswabrnehmungen angebrachten Be- 
merkungen werden sich, weil alles Persönliche streng 
auszuschließen ist, mehr auf Administratives be- 
zieben oder pädagogische Fragen mehr allgemeiner 
Natur akademisch erörtern. Sie werden daher 
immer einen mehr theoretischen Charakter tragen 
und selbst da, wo sie eine bewegte langatmige De- 
batte hervorrufen sollten, wird sich da mehr die 
eitle Bedesucht und Rechthaberei breit machen, als 
jemand zur Ansicht des anderen bekehrt werden, 
kurz es wird als wirklicher Ertrag und Gewinn dabei 
wenig herauskommen. 

Über die Inspektion werden wir noch schneller 
hinweggleiten können. Es gilt nämlich sehr vieles 
von dem, was wir oben von der Hospitation weit- 
läufig erörterten, auch für die Inspektion. Für das 
materielle Wohl und Webe des einzelnen Lehrers 
ist dieselbe ja hoch bedeutsam, für die geistige nnd 
sittliche Förderung und Hebung der Anstalt kann 
eine Inspektion, die etwa alle drei Jahre einmal 
stattfindet, nicht besonders erheblich sein. Dor 
Landesscbulinspektor wird nicht umbin können, als 
Substrat seines Urteils, besondere über die Qualität 
der einzelnen Lehrer, die mündlichen und schrift- 
lichen Berichte des Direktors unterzulegen und für 
diese in seinen so schnell vorüberhuschenden eigenen 
Wahrnehmungen nur ein schwaches Korrektiv finden. 
Täuschungen wird er wegen seines kurzen Verweilen« 
an einem Orte und weil ja so viele ihn zn täuschen 
beflissen sind, trotz des besten Willens, sich nicht 
täuschen zu lassen, begreiflicherweise noch mehr 
ausgesetzt sein als der Direktor. Es ist selbstver- 
ständlich, daß für die Inspektion in noch höherem 
Maße gilt, was wir oben bei der Hospitation über 
die Gefahr sagten, daß durch künstliches Arrange- 
ment und Inszenierkünste ein Trugbild des Gedeihens 
und der Ordnung in der Schule vorgespiegelt werde, 
welches mit der Wahrheit im krassen Widerspruche 
steht. Es wird also der Inspektor noch mehr 
darauf bedacht sein müssen, ein solches Lügen- 
gewebe, wo er ein Bolches vermutet, durch Über- 
raschungen zu zerreißen. 

Nikolsbnrg (Mähren). Joseph Frank. 
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Rezensionen. 



Deutaoh. 



Alte Sprachen. 



1. Lehnbaeh, Di. Karl, die deuteeben Dichter der 
Neuzeit und Gegenwart. Biographien, Charak- 
teristiken und Auswahl ihrer Diebtnngen. 8. Bd. 
(Paoli-Reuling). Leipzig. Keaselring. 0. J. 468 S. 
8°. geh. j%. 4,50. 

2. Heinze und Schröder, Aufgaben aus klassischen 
Dramen, Epen und Romanen zusammengestellt. 
16. Bdcbn. : Macbeth und Hamlet. Leipzig. Engel- 
mann. 1901. 62 8. 8°. geh. Jf. 0,80. 

1. Ein Vorwort beklagt und begründet das 
allerdings langsame Voranechreiten des im .Gymn.* 
schon besprochenen Werkes, das wir aufs neue 
mindestens den Lehrerbibliotheken zur Anschaffung 
empfehlen. Was L. in geeigneten Fallen leisten 
kann, zeigt auch hier z. B. die Charakteristik 
Oskars v. Redwitz. Nachträglich ging uns 9. Bd., 
2. Lfg. (Reitbard— Graf v. Schuck) zu. Die umfas- 
sende und gerechte Würdigung des lange verkannten 
Sch. bestätigt unser günstiges Urteil. 

2. Entsprechend den früher besprochenen Heften: 
19 + 14 disponierte oder skizzierte, 142 + 109 nackte 
Themen. 

Boppard. Karl Menge(f). 

1. MosengeL Prof. Dr. Georg, deutsche Aufsätze 
für die Mittelstufe höherer Lehranstalten im An- 
scblufs an den deutschen Lesestoff. Entwürfe und 
ausgeführte Aufsätze. Leipzig. Teubner. 1901. 
VII, 116 8. 8». gbd. Jf. 1,40. 

2. Seiler, Friedrich, die Entwicklung der deut- 
schen Kultur im Spiegel des deutschen Lehn- 
Wortes. 2. Teil: Von der Einführung des Christen- 
tums bis zum Beginn der neueren Zeit. Hallo. 
Waisenbaus. 1900. XII, 223 S. kl. 8«. geh. 
J%. 2,60. 

1. Dispositionsbücher für die mittleren Klassen 
gibt es weniger als für die oberen; vorl. mit seinen 
74 Nummern ist eins der besten, sichtlich aus 
der Praxis hervorgegangen und eigenwertig. Einige 
Stücke gehen freilieh in Stoff (Götz von Berlichingeu 
in HB?) und Fassung, z. B. No. 36: Ein Gemälde 
nach „Des Sängers Fluch", schon Aber IIB hin- 
aus. Und welche 8chuld (No. 51, C) trifft Kas- 
sandra, zumal in Schillers Gedicht? 

2. Wie der orete Teil mit großem Sach- und 
Spraohverständnis sowie in geschickter und unter- 
haltender Darstellung geschrieben. Der Hauptteil 
entfällt natürlich auf Kap. 1 (Kirchliche und ge- 
lehrte Bildung) und Kap. 2 (Rittertum und Oriont). 
Kap. 3 umfaßt das ausgebende Mittelalter, Kap. 4 
die balbzivilisierten Völker des Ostens. Das Büch- 
lein sei auch noch besonders fflr das Studium der 
höfischen Dichtung empfohlen. 

Boppard. Karl Menge (f). 



Lattmann, H., lateinisches Elementarbuch für 
Reformschulen. A. Übungsbuch. B. Lese- 
buch mit 8 Karten. Göttingen. Vandenhoeck & 
Ruprecht. 1903. VIII, 92 und 108 8. 8». gbd. 
Jt. 2,80. Dazu: Hilfsheft. Ebd. 1908. 64 8. 
8». Jt. 0,80. 

„Was für den Sextaner und Quintaner des 
alten Gymnasiums gut, aber zu schwer war, dürfte 
für den Tertianer der Reformschulen gut und seinen 
Fähigkeiten angemessen sein." Also begründet Latt- 
rnaau 8ohn die Verwertung der Methode seines be- 
rühmten Vaters für die modernen Reform schulen, 
unbekümmert darum, ob es mit den wenigen be- 
stehenden derartigen Anstalten sein Bewenden haben 
oder ob selbst diesen kein langes Leben bestimmt 
sein wird. 

Das so geschaffene Übungs- und Lesebuch, das 
die kurzgefaßte lateinische Grammatik von Latt- 
mann-Müller, Ausgabe B der 7. Auflage, voraussetzt, 
versucht naeh des Verfs. Behauptung zum ersten- 
mal die Anknüpfung des lateinischen Unterrichts 
an den französischen, und zwar als Stütze für das 
Gedächtnis. An diesem ersten Versuche, der die 
Abstrahierung von Lautgesetzen dem leitenden Lehrer 
Überlaßt, möchte wohl manches noch vollkommener 
werden können. Wenn einmal, so mußte m. E. die 
Vokabel Verwandtschaft überall angegeben werden: 
Lücken brauche ich nicht erst anzuführen, da sie 
zu auffällig sind. Ich weiji nicht, ob dem Verf. 
H. Seegers Elemente der lateinischen 8yntax mit 
systematischer Berücksichtigung des Französi- 
schen (Wismar, Hinatorff, 1896, 270 S. 8») ent- 
gangen sind. Di 0868 Buch, über das ich in der 
BphWocb. 1896, Sp. 1083 f. ausführlieh berichtet 
habe, verwertet für eine Anstalt, die nach dem Alto- 
naer System den fremdsprachlichen Unterricht nicht 
mit dem Latein beginnt, sondern mit dem Franzö- 
sischen, die bereits gewonnenen syntaktischen Kennt- 
nisse der französischen Grammatik für die Einübung 
der lateinischen 8yntax derart, daß jedesmal dem 
Satzbeispiel eine französische Obersetzung gegen- 
übergestellt wird. — Die hier nicht weiter zu be- 
sprechende Vorteilung des grammatischen Stoffes 
auf das Lattmannsche Übungsbuch, die induktive 
Gewinnung der Formen und Vokabeln usw. bezeugt 
die Lattmannsche Art mit ihren Vorzügen und ihren 
hier angesichts des besonderen Zweckes weniger 
bedenklieben Besonderheiton. Gegen die Leistungen 
der Frankfurter Reformbücherschreiberei tritt Latt- 
manns Arbeit, was Künstelei und blendendes Bei- 
werk anlangt, zurück. Aber an Natürlichkeit des 
Lehrganges, an psychologischer Anpassung und 
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Verschmelzung des Unterrichts Stoffe« mit den trotz 
<Ies höheren Schtileralters nicht über- und unter- 
schätzten Wirklichkeitsverbältnissen fibertrifft sie 
jene doch bedeutend. Diesen Unterschied wird jeder 
Kundige leicht herausfühlen, und je nach seinem 
kritisch-ästhetischen Standpunkt wird er den Aus- 
druck wählen zur Unterscheidung des Neubaus auf 
der einen und des Ausbaus auf der anderen 8eite. 
Mit dem Lattmannschen Lektürestoff kann man sich 
wobl einverstanden erklären: Fabulae Aesopeae (11); 
Graecorum fabulae (14); res Asiaticae — de Medis, 
de Persis, de Lydia; res Romanae, d. h. geschickte 
Liviusbearbeitnngen; res Graecae, d. h. zum gröjWon 
Teil hübsche Neposnacherzählungen. Zu diesem um- 
fangreichen ßtoff bietet das besonders erschienene 
Hilfsheft jede mögliche Obersetzungserleichterung, 
anfange natürlich freigiebig selbst in den Dekli- 
natione- und Konjugationsformen, später aber zu- 
rückhaltender unter Voraussetzung wachsender und 
uewacbsener Kenntnisse, und zwar von höherem 
Standpunkte aus. Unter den Verweisungen befinden 
sich auch solche auf 29 zusammengestellte stilisti- 
sche Regeln. Wer erst in späteren Jahren Latein 
lernt, dem wird das Buch gewiß ein sicherer Weg- 
führor sein können, und lieber in dieser Rolle 
möchte ich es ernst strebenden Autodidakten sich 
dienstbar erweisen sehen, als im Gebrauch auf der 
öffentlichen Schule, in der gleichmäßig mit Sexta 
Latein angefangen werden sollte oder gar nicht! 
Quedlinburg. Franz Müller. 



Neuere Sprachen. 

Matile, J. C. H , Rxpllcation de quelques fables 
de La Fontaine, (r roningue. Noordhoff. 0. J. 
(1902.) fl. 1,50 — fr. 3,26. 

Das Buch ist geschrieben, um Kandidaten, die 
in Holland das Examen im Französischen machen 
wollen, einen Wegweiser zu bieten, da im Examen 
gewöhnlich an die Fabeln von Lafontaine gramma- 
tische, idiomatische und andere Fragen angeknüpft 
werden. Es sind vom Verf. 14 Fabeln kommentiert, 
und zu 2 weiteren Fabeln ist ein Questionnaire ge- 
geben. Ans allem erkennt man, daß Verf. seinen La 
Fontaine gründlich durchgearbeitet hat und allseitig 
kennt; man darf aber behaupten, daß die einzelnen 
Kommentare allzu weitschichtig angelegt sind, daj? 
in ihnen alles Mögliche aus den verschiedensten 
schon vorliegenden Erklärungen beigebracht ist. 
Wortableitungen, Wortfamilien, Wortbildungen, sinn- 
und lautverwandte Wortgruppen, grammatische, 
idiomatische, phraseologische Fragen und was sonst 
noch, alles ist bunt durcheinander bebandelt, wie 
es der Fall gerade bietet, und mit einer Weit» 
■chweifigkeit gegeben, die für den Kandidaten ge- 



radezu verwirrend sein muß. Glücklich kann sich 
derjenige Kandidat schätzen, dessen Wort- und 
Phrasenschatz so weit reicht, daß er, ohne das 
Wörterbuch zu wälzen, vorl. Zusammenstellungen 
allseitig für sich nutzbar machen kann. 

Für den Gebrauch seitens des Schülers wird 
das Buch nicht in Frage kommen können; in der 
Hand des Lehrers ist es gefährlich, da es den un- 
erfahrenen Benutzer leicht dazu verleiten könnte, 
in diesem oder jenem Punkte allzusehr von dem 
abzuschweifen, was wirklich der Erwähnung wert 
ist. Es ist eben nur für den sich aufs Examen 
vorbereitenden Kandidaten zusammengestellt, um 
I ihm zu zeigen, wie mannigfach die Fragestellung 
i sein kann, der er vielleicht unterworfen wird, und 
um ihn anzuregen, sich bald nach dieser, bald nach 
jener Seite ausgiebige Sachkenntnis anzueignen. 
Dieser Zweck wird zweifelsohne orreicht! 

Münster i. W. H. Hoffschulte. 



Erdkunde. 



Sievers, W., Süd- und Mittelamerika. Mit 144 Ab- 
bildungen im Texte, 11 Karten und 20 Tafeln in 
Holzschnitt, Atzung und Farbendruck. 2. Aufl. 
Lfipzig-Wien. Bibliographisches Institut. 1903. 
XII. 666 8. 8°. gbd Jt. 17,00. 

Von der allgemeinen Länderkunde, die unter 
Leitung von W. Sievers herausgegeben wird, liegt 
in zweiter Auflage bereit« ein dritter Band vor, der 
8üd- und Mittelamerika behandelt Die Neubear- 
beitung ist nach denselben Gesichtspunkten erfolgt, 
nach denen Hahn den Band Afrika bearbeitet hat 
(vgl. ,Gymn.' XX, No. 18). Eine durch kartogra- 
phische Beilagen gut illustrierte Entdeckungage- 
scbichte führt die allmählich erfolgte, auch bis- 
weilen unterbrochene Durchforschung vor Augen 
und bietet zugleich einen Anhaltspunkt für die Aus- 
dehnung und Zuverlässigkeit der Kenntnis dieses 
Erdteiles in der Gegenwart. Daran schließt sich 
eine allgemeine Obersicht über den Erdteil nach 
den verschiedenen geographischen Gesichtspunkten. 
Nachdem so eine allgemeine Grundlage geschaffen 
ist. geht der Verf. daran, die natürlichen geogra- 
phischen Einzellandschaften, in die der Erdteil zer- 
fällt, nach denselben Gesichtspunkten ausführlich 
zu schildern. Ein Blick auf eine physische Über- 
sichtskarte erklärt zur Gentige die von dem Verf. 
vollzogene Einteilung in zwei scharf getrennte Teile, 
in das ungofalteto Land des Ostens und das ge- 
faltete Land des Westens. Das ungefaltete Gebiet 
gliedert Verf. dann weiter in Guayana, die Llanoa, 
Amazonien, das brasilianische Bergland, La-Plata- 
Länder, Patagonien und Feuerland, das gefaltete 
in die südlichen, mittleren und nördlichen Kordil- 
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leren, an die sieb Venezuela und die der Nordküste 
Torgelagerten Inseln anschließen. In besonderen Ab- 
schnitten werden die westindischen Inseln und Mittel- 
amerika bis zur Grenze von Mexiko beschrieben. 
Jede der genannten Einzellandschaften wird nach 
Bodengestalt und Gewässern, Klima, Pflanzen- und 
Tierwelt, Bevölkerung, Besiedelung und wirtschaft- 
lichen Verhältnissen dargestellt. In gefälliger, flüs- 
siger, nicht ermüdender Darstellung ist hier ein 
Material gesiebtet und zuaammonverarbeitet, von 
dessen Reichhaltigkeit man bei dem Studium des 
Bnohee eine annähernde Vorstellung erhalten kann; 
es entgebt dem Leser aber auch nicht, daß viele, 
besonders bevölkerungastatiBtischo Angaben höchst 
unsicher sind. Die zerfahrenen politischem Verhält- 
nisse der südamerikanischen Republiken erklären 
zur Genüge diese unsicheren Angaben. Die ein- 
gebende, erschöpfende Darstellung der wirtschaft- 
lichen Verhältnisse vorschafft ein klares Bild von 
dem natürlichen Reichtum, dessen sich die meisten 
Gebiete dieses Erdteiles erfreuen, und lassen eine 
Vorstellung zu von der Bedeutung, welche die Staaten 
desselben leicht erreichen könnten, wenn sie nicht 
zum größten Teile ihre Kräfte auf politischem Ge- 
biete vergeudeten. Die Bevölkerung, die selbst in 
deu bestbeeiedelten Strichen nach europäischen Be- 
griffen recht dünn gesät ist, steht in keinem Ver- 
hältnis zu dem natürlichen Reicht ume dos Erdteiles, 
und wenn trotzdem auch heute schon Südamerika 
einen bedeutenden Faktor im Weltverkehre darstellt, 
so muß diese Bedeutung gewaltig werden, wenn erst 
einmal dauernd geordnete Zustände eingetreten 
sein werden und die Besiedelung gleichmäßiger und 
dichter geworden sein wird. Die ausgiebige Behand- 
lung dieser wirtschaftlichen Verhältnisse in einer 
Zeit, die einerseits wirtschaftsgeographischen Fragen 
eine besondere Beachtung schenkt, anderseits ans 
mehr als einem Grunde die allgemeine Aufmerk- 
samkeit wenigstens auf einzelne Gebiete Südamerikas 
gelenkt hat und noih lenkt, verleiht dem Buche 
einen ganz besonderen Wert, der noch dadurch er- 
höbt wird, daß der Verf. vielfach aus persönlicher 
Kenntnis zu schildern in der Lage ist. Da überall 
•lie neueste Literatur, amtliche wio außeramtliche, 
benutzt worden ist, so repräseutiort das Werk, das 
zahlreiche, wahrheitsgetreue Abbildungen in schöner 
Keproduktion enthält, die neueste und zuverlässigste 
Zusammenfassung unserer Kenntnisse von diesem 
Erdteile und wird deshalb von allen Interessenten- 
kreisen warm begrüßt werden. 

Coesfeld. A. B 1 u d a u. 

Mathematik. 

Möller, H., Prof., und Prof. F. Pletzker, Rechen- 



buch für die unteren Klagten höherer Lehr- 
anstalten. Vorstufe zu den Aufgabensammlungen 
von Bardey undMüller-Kutnewsky. Leipzig-Berlin. 
Teubner. 1903. Ausgabe A : Für Gymnasien. 
V, 244 8. 8». Jf. 2,40. Ausgabe B: Für reale 
Anstalten und Reformschulen. X, 274 8. 8«. 
Jf. 2,60. 

Zu den vielen vorhandenen guten Rechenbüchern 
für die unteren Klasson höherer Lehranstalten tritt 
mit diesem noch ein neues hinzu, das in Druck und 
Auastattung mustergültig ist; auch der Preis ist 
im Verhältnis zu anderen ein rocht mäßiger zu 
nennen. Die ersten fünf Abschnitte sind in beiden 
Ausgaben vollständig gleich. Eigenartig ist diesem 
Werke zunächst die gleichzeitige Behandlung der 
Addition und der Subtraktion, wovon ich mir jedoch 
keine besonderen Vorteile versprechen kann; ich 
würde es lieber bei der bisherigen getrennten Be- 
handlung belassen. Die Aufgaben aus der Zeit- 
rechnung, die sich sofort diesem Kapitel anschließen, 
scheinen mir für diese Stufe zu schwer und worden 
wohl besser zurückgestellt bis nach dem Rechnen 
mit benannten Zahlen, da sie offenbar viel schwerer 
sind, als das Rechnen mit unseren Münzen, Maßen 
und Gewichten. Multiplikation und Division sind 
ebenfalle in gegenseitige Beziehung gebracht, aber 
die Übungsaufgaben sind doch getrennt, wio es 
auch wohl praktisch ist. Die Vorbereitung des 
Dreisatzes in diesen Abschnitten ist zweckmäßig 
und gut. Vor dem Rechnen mit benannten Zahlen, 
soweit dieselben auf dezimaler Teilung beruhen, 
würde ich den Begriff des Dezimalbruches ent- 
wickeln, soweit es nötig ist, um die dezimale Schrei- 
bung verstehen zu können. Es dürfte dies für die 
betreffende Stufe nicht zu schwer sein und bietet 
augenfällige Vorteile. Winkel und Kreisbogenmaße 
sind bei den benannten Zahlen vielleicht wohl ent- 
behrlich. Die Aufgaben der Bruchrechnung stehen 
ihrer Schwierigkeit nach recht weit voneinander, 
wenn zuerst die ganze Addition und dann die ge- 
samte Subtraktion usw. behandelt wird. Natur- 
gemäßer dürfte es wohl sein, die Bruchrechnung in 
mehrere Kurse zu zerlegen, die in ihrer Schwierig- 
keit sich aneinanderschließen. Aufgaben über die 
einfacheren Raumberechnungen, wie Bie die meisten 
derartigen Werke bieten, fehlen fast ganz. — Der 
Ausgabe für reale Anstalten ist ein sechster Ab- 
schnitt hinzugefügt, der Vorübungen zur Arithmetik 
enthält. Trotz der angeführton Ausstellungen ist 
das vorl. Buch wohl geeignet, dem Rochenunter- 
richte in den betraffenden Klassen als Grundlage zu 
dienen, da die Mängel durch Umstellung des Lehr- 
stoffes leicht beseitigt werden können. 

Attendorn. F o r c k. 
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Programmschau. 
Deutsches Reich 1903. 



Zur Geschichte. 



Realprogyiun. zu Wrlezen. Abb, tod Prof. 
Dr. G. Nfflle: Friedricks d. Gr. Frtodenstatigkett. 

— Die Abhandlung erhebt nicht den Anspruch auf 
wissenschaftliche Bedeutung, sondern ist eine allge- 
mein verständliche, aber auch auf Einzelheiten be- 
zugnehmende Darstellung der nationalökonomischen 
Wirksamkeit Friedrichs d. Gr. Daß die Arbeit aus 
einem Vortrage, einer Sedanrede, hervorging, merkt 
der I^eser an dem Ausdrucke „die zur Verfügung 
stehende Zeit". Bei der Überarbeitung bitte dafür 
„Raum" gesetzt werden müssen. Schwerlich wird 
die Rede den jetzigen Umfang gehabt haben. Mit 
Rücksicht auf die 8chüler hätte der Verf. die be- 
lehrende Arbeit durch Überschriften oder Inhalts- 
angaben der einzelnen Abschnitte übersichtlicher 
und für den wirklichen Gebranch zweckmäßiger ge- 
stalten können. Aus dem Wriezener Stadtarchiv 
teilt er einen echt fridericianischen Befehl mit: mau 
solle die widerspenstigen Bauern „bei die Obren 
nehmen." 

Gymn. zu Mannheim. Abb. von Prof. Herrn. 
Theobald: Zar Geschichte des Überganges der 
Rbeinpfalz und Mannheims an Baden. — Es ist 

kein erfreuliches Bild, welches der aus einem Vor- 
trage erwachsene Aufsatz vor deo Augen des Lesers 
entrollt Baden spielte in dem Länderschacher seit 
dem Baseler Frieden keine bessere Rolle als die 
meisten übrigen deutschen Fürsten und Fürstchen 
der traurigen Periode. Es handelte wie diese nach 
dem Grundsatz: „II nous faudra prondre co que j 
nous pourrons" und hat wesentlich zur Schwächung | 
der österreichischen Macht in Deutschland beige- 
tragen durch seine Hingabe an Frankreich. Der 
Verf. legt den Gang der Verhandlungen und ihren 
Abschluß wahrheitsgetreu dar und spricht weder 
den Markgrafen noch die Unterhändler von Unauf- 
richtigkeit und Doppelzüngigkeit frei. 

Progymn. zu Lotsen. Abb. von Prof. F. Stampf: 
Kleine Erlebnisse ans großer Zeit. 2. Abt: Vom 



bis znm Beginn de 

Während der großen Ereignisse las man die Feld- 
postbriefe auch über kleine Erlebnisse mit Begierde 
und Andacht. Nach der gewaltigen Zeit rief der 
Überfluß an kleinen Erinnerungen, die auf dem 
Büchermarkte erschienen, Überdruß hervor. Jetzt 
aber versenkt man sich von Zeit zu Zeit ganz gerne 
wieder in die Berichte vom Kriegsacbau platze, wie 
sie Mitstreiter damals in die Heimat richteten. Die 
Jugend wird besonders gern vom Lehrer sich er- 
zählen lassen, wie es im Kriege ging. Die rein 
familiären oder lokalen Bemerkungen konnton übri- 
gens fehlen. 

Kgl. Gymn. zu Bonn. Abb. von Direktor 
Dr. Leop. Contsen: Die letzten Tage ton Ormuz, 
mit Ausblicken auf die gegenwärtigen Verhältnisse 
am Persischen Golf. Beiträge zur portugiesischen 
Kolonialgescbichte. — Bereits im vorigen Jahre lieferte 
C. einen wertvollen Beitrag zur portugiesischen Kolo- 
nialgescbichte mit seiner Schrift: „Goa im Wandel 
der Jahrhunderte" (Berlin, Scbwetechke). Nun lenkt 
er die Aufmerksamkeit auf den russisch-englischen 
Wettbewerb um Persien, den „Pufferstaat zwischen 
Rußland und Britisch-Indien" und den persischen 
Golf mit der klaren Warnungstafel : „Wo Rußland 
kolonisiert, folgt Ab- und Ausschließung." „Mit 
dem englischen Handel, wie neidisch er sich auch 
gebärden mag, steht der Deutsche auf dem FuJJe 
der Gleichberechtigung (S. 34). Er hofft und wünscht, 
daji „die unternehmenden Reeder Bremens nnd 
Hamburgs nicht lange mehr säumen, ihre schmucken 
Dampfer nach der Straße des alten Ormuz zu senden", 
trotz etwaiger „mißgelaunter Verwunderung des eng- 
lischen Volkes", dessen auch Ormuz gegenüber be- 
folgte Politik wieder „typisch für unsere Tage ge- 
worden ist" (S. 25). Die Geschichte dieses selbst- 
süchtigen Verfahrens Portugal gegenüber und den 
Untergang der portugiesischen Herrschaft auf Ormuz. 
(1622) schildert der gelehrte Verf. auf Grund der 
zeitgenössischen portugiesischen nnd englischen Lite- 
ratur in außerordentlich fesselnder Weise. 

Hadamar. Widmann. 



•+- 



Zeltschriftenschau. 



Philosophie und Pädagogik. 

MfhScb. 12. Kühn, wahlfreier Unterricht 
„Statt allgemein mangelhafte oder ungenügende 
Leistungen zuzulassen, ist es notwendig, ganz be- 
stimmte Entlastung zu gewähren." ... In den 



fremden Sprachen „ist die Entlastung leicht mög- 
lich, indem der Schüler von der Grammatik und 
sämtl. schriftl. Übungen dispensiert wird." . . . 
„Ohne Schaden für die allgemeine Geistesbildung 
kann jedem Schüler der oberen Klassen erlaubt 
werden, nur eine Sprache voll zu erlernen." . . . 
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„Für jede Entlastung müßten bessere Leistungen 
auf einoro anderen Gebiete eintreten." — Lezius, 
Nachtrag zum Aufsatze über ilen Rück- 
gang der russ. Gymn. — N Jahrb. 10. P. Cauer, 
die Eigenart der ver schied enen höboren 
Schulen - wio kommt sie auch in solchen 
Stücken snra Ausdruck, die alle gemein- 
sam haben? — Roese, zur Gymnasial päda- 
gogik. Die 2. Aufl. v. Matthias, yrakt. Päda- 
gogik für höh. Lehramt, ist auf den Höhepunkt 
der 8cbalbeweguog gebracht. — PSdAreh. 1. Pudor, 
der Enthusiasmus als Erziehungsmittel. 
„Die Ursache des Mangels an Begeisterung bei dem 
heutigen Geschlechto liegt darin, daß diesem Ge- 
schlechte die Begeisterung nicht nur nicht aner- 
zogen, sondern daß dio letztere in ihm systematisch 
erstickt worden ist. Und sie wurde erstickt, weil 
die Erziehungssache eine Sache der kalten Staats- 
kunst, der Staatsmascliino, war." . . . „Deshalb muß 
die Erziehung Privatsache, nicht Staatssache sein, 
so gut wio das Armenwesen.' 4 — Ders., die So Iba t- 
erzichung als Ziel der E rziebung. „Ein ver- 
nünftiges Erziehungssystem muß darin bestehen, 
den Schüler nur anzuregen und anzuspornen und 
ihm die besten Beispiele, die Muster des Menschen- 
tums vorzuführen zum Zwecke der Nacheiferung." 
— PädWoeh. 14/16. Denicke, ein Schutzmittel 
gegen verstiegene Le hrbücher. Wünscht eine 
scharfe und streng einzuhaltende Bestimmung von 
obenher erlassen zu sehen, die ziffernmäßige Maxi- 
malgrenzen für den Umfang von Lehrbüchern* bezw. 
ihre klassonweisen Abteilungen vorschriebe. — Zfllh. 
Seh. 4/5. Knabe, über das Wesen der Ober- 
realsch. — Hacks, über den Unterricht in 
der philosoph. Propädeutik besonders an 
Oberrealschulen. — Lange, Grundsätzliches 
von der Realsch., insbesondere der sächs. 
Schi. — Gillc, Ausführungen zum Lehrplano 
der Realscb. Forts. 

MfhSch. 12. Neubauer, An«, v. Hange, Heden 
und Vorträge. Die 10 Schulredon sind interessante 
Proben, wie man bedeutsame Probleme vor Schülern 
behandeln kann. — R. Lehmann, Anz. v. Jerusalem, 
Lehrbuch der Psychologie. 3. Aufl. Nach der didak- 
tischen wie nach der inhaltl. Seite eine hervorragende 
Leistung. — Rothert, Anz. r. 11 eilmann, Handbuch 
der Pädagogik. I: Psychologie und Logik, Un- 
terrichtslchre, Schulkunde. 7. Aufl. II: Methodik 
des Unterrichts. 4. Aufl. JII: Gesch. der Päda- 
gogik. 4. Aufl. Das Werk, ursprünglich den Volks- 
und Mittelschullebrern zugedacht, ist außerordent- 
lich praktisch gehalten, beruht aber auch auf streng 
Wissenschaft!. Grundlage und macht somit dio nicht 
allen leicht verständl. Lehren der Erziehung und 
ganz besonders der Ansichten Herbarts den weite- 



j sten Kreisen zugänglich. — NphRdscb. 1. Hoder- 
| mann, Anz. v. Egger, Begriff der Gymnastik bei 

den alten Philosophen und Medisinern. (Diss.) 

Hat Klarheit in die vielumstrittene Frage gebracht. 

— WfklPh. 1. Bonhöffer, Anz. v. Barth, die Stoa. 
i (Frommanns Klassiker der Philosophie.) Im ganzen 

sehr befriedigend. — ZfRW. 12. Kemcny, Anz. v. 
Matthias, prakt. Pädagogik für höh. Lehranstalten. 
2. Aufl. Bedarf keiner besonderen Empfehlung, da 
es am besten für sich selbst spricht. — Vogrinz, 
Anz. v. Weißenfels, Kernfragen des höh. Unter- 
richts. N. F. Alle tragen das Gepräge des auf 
die Menscbonbildung im besten Sinne dos Wortes 
abzielenden abgeklärten Geistes. 

Allgemeine und vergleichende 

DnSpr. 9. Zünd-Burguet, l'onseignomont 
de la prononciation d'apres la methode 
experim entale. II. 

ZfGW. 11. Pradel, Anz. v. Nyrop, das Leben 
der Wörter. Aus dem Dan. übers, v. Vogt. Reicher 
Inhalt. Das Buch kann besondere für den deut- 
schen Unterricht in den höh. Klassen mit größtem 
Nutzen verwendet werden; reiferen Schülern kann 
es getrost empfohlen werden. 

i 

Deutsch. 

MfliSeh. 12. Matthias, Albert Bielscbows- 
kys Goethebiographie. Unsere Literatur kann 
j stolz auf diese Biographie sein. — NJabrb. 10. 
R. M. Meyer, der Zufall im Drama. Sobald 
Raum und Zeit im Drama selbständig eine Rolle 
spielen, empfinden wir die Regeln des Bühnen- 
spiels verletzt und sprechen vom Zufall im Drama. 

— NKBlfW. 12. ßeßler, altdeutsche Sprich- 
■ Wörtersammlung vom Jahre 1541. Über 

2000 Sprichwörter, von denen etwa 100 vorgeführt 
werden. 

MfhSeb. 12. Buschmann, litoraturge- 
' schichtL Belehrungen im deutschen Un- 
terrichte der ob. Kl. Vorblicko auf den Ent- 
wicklungsgang eines neuen Zeitraumes empfehlen 
sieh für den Lehrer dos Deutschen aus demselben 
Grunde, der den Lohrer der Gesch. bestimmt, 
seinen Schülern den Grundriß eines neuen Zeitraumes 
zu zeichnen, bevor er sie mit den geschichtl. Per- 
sönlichkeiten und Ereignissen dieses Zeitraumes ge- 
nauer bekannt macht. — PldAreb. 1. Schefflor, 
zur Pflege des vaterländ. Sinnes in der 
j Schule, besonders im deutschen Unter- 
richte. 

LBIfgurPh. 1. Bebaghel, Anz. v. Ergebnisse 
und Fortschritte der germanist. Wissenschaft im 
letzten Vierteljahrhundert. Hrsg. v. Bethge. Die 
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einzelnen Bearbeiter haben ihre Sache überwiegend 
recht gut, teilweise ganz ausgezeichnet gemacht. 

— Golther, Anz. v. Dichtungen aus tnhd. Früh- 
zeit. Auswahl mit Einl. und Wörteibuch v. Jantzen. 
Kann zur Einführung und ersten Obersicht wohl 
empfohlen werden. — N Jahrb. 10. Maync, Anz. 
v. Seufi'rrt, Teplite in GoetJies Novelle. Die kleine 
Schrift krönt die früheren Bemühungen des Verfs. 
um ein Goetheecbea Kleinod. — Potach, An«, t. 

1. Seheunert, der Pantragismus als System der 
Weltanschauung und Ästhetik Friedr. Hebbels. 
Lichtbringende und grundlegende Arbeit. 2. Fries, 
vergleichende Studien zu Hebbels Fragmenten nebst 
Miszeilaneen tu seinen Werken und Tagebüchern. 
Höchst daukenswert. — NKBIfW. 12. Güntter, Anz. 
v. Sauer, gesammelte Reden und Aufsätze zur 
Gesch. der Literatur in Österreich und Deutsch- 
land. Die Mehrzahl dieser 15 auf gründl. Studien 
beruhenden Vorträge und Abbandlungen ist österr. 
Dichtern der neueren Zeit gewidmet. — Bopp, Anz. 
v. Deutuchc mundartl. Dichtungen. Hrsg. v. Kahl. 
Als gelegentl. Privatlektüre der Schüler oder zu 
Schulprämien wohl zu empfehlen. — PädArch. 1. 
Freytag, Anz. v. Goethes Faust 1. und II. Hrsg. 
v. Buurman. III: Erläuterungen und Aufsätze 
zur Einführung in Goethes Faust. Von dems. Sehr 
achtungswert. — Grävell, Anz. v. 1. Hartmann, 
Betrachtungen über die Mystik in Goethes Faust. 
H.s Erklärungsversuch gehört gewiß zu den tiefsten 
und geistvollsten. 2. Wasserzieher, Webers Drei- 
zehnlinden. Feinsinnige Analyse. — Hodermann, 
Anz. v. Garges, mhd. Dichtungen. (Paderborn, F. 
Scböningh.) Zur Einführung bestens empfohlen. — 
Schröder, Anz. v. Die deutschen Romantiker. Aus- 
wahl v. Spieß. (Leipzig, Freytag.) Sehr hübsche 
Auslese mit guten einleitenden und erklärenden Anm. 

— ZfGW. 11. Biese, Anz. v. 1. Minor, Goethes 
Faust. Entstehungsgesch. und Erkl. I: Der Ur- 
faust und das Fragment. II: Der 1. Tl. Gediegen. 

2. Deutsche Dichter des 19. Jahrh. Ästhet. Er- 
läuterungen v. Lyon. 1. Hft.: Reuter , ut mine 
Stromtid. Von Vogel. 2. Hft. : 0. Ludwig, Makka- 
bäer. Von Pelsch. 3. Hft.: Sudermann, Frau 
Sorge. Von Boetticher. 4. Hft.: Storm, Imtnensee 
und Ein grünes Blatt. Beachtenswert in engeren 
und weiteren Kreisen. — Zürn, Anz. v. 1. Petzet, 
die Blütezeit der deutschen polit. Lyrik von 1840 
bis 1850, 2.-5. (Schl.)Lfg. Sehr verdienstlich. 
2. Nagel und Zeidler, deutsch -österr. Literatur- 
gesch. Schlußbd. 2.-5. Lfg. Inhaltsangabe mit 
warmer Anerkennung. 3. Vischer, Shakespeare- Vor- 
träge. 5. Bd. Erläuterung der letzten der Bog. 
Historien. Eine Musterleistung in der Auslegekunst 
ist ganz besonders die Erklärung des Bichard HI. — 
ZfRW. 12. v. Komorzynski, Anz v. Spatenka, Ta- 



bellen zur neueren deutschen Liter aturgesch. (1724 — 
1832). Für Lehrer und Schüler gleich gut zu ver- 
wenden. 

LBlfgnrPh. l. Kahle, Anz. v. ReuscheJ, volks- 
kundl. Streifzüge. Bestens empfohlen. 

NJafcrb. 10. Güntter, Anz. v. Meyer, das Stil- 
gesetz der Poesie. M. hat sich mit diesem Werke 
in die vorderste Keiho derer gestellt, die unsere 
ästbet. Erkenntnis wirklich gefördert haben. — 
ZfRW. 12. v. Komorzynski, Anz. v. Schillers Hand- 
buch der deutschen Sprache. 2. Aufl. v. Bauer und 
Streinz. 1. Lfg. Gänzlich umgearbeitet. Sehr anzu- 
erkennen. 

ZfGW. 11. Wagenführ, Anz. v. Wunderer, 
Meditationen und Dispositionen zu deutschen Ab- 
solutorialauf gaben für die bayr. Gymn. II. Eine 
mit Geschick getroffene und ansprechende Auswahl 
von 25 Aufgaben, deren Behandlungsich demSchülor- 
Standpunkte anpaßt. 

Alte Spraohen. 

NJahrb. 10. Kroll, Cic. und die Rhetorik. 
Das Interesse, welches uns die rhetor. Schriften 
Cic.8 einflößen, beruht zum großen Teile darauf, 
dajj sie uns Kunde geben von dem ephemeren Ver- 
such der akadem. Schule, in den Betrieb der Rhe- 
torik einzugreifen, einem Versuch, den schon die 
Generation nach Cic. vergessen hatte. 

MfhSeb. 12. Kohl, Plutarchs Biogra- 
phien im Gymn. Schlägt für O.-II die Biogra- 
phie des Demosthenes vor, ferner aus der Cic.a 
dessen Ende (Kap. 45 — 49), vor allem aber die 
Alezanderbiographio (mit Auslassungen) und im 
Anschl. an diese Lektüre Casars und Brutus' Ende 
aus der Biographie Cäears (Kap. 62 - 69). — Nau- 
sester, das Extemporale. Bedenken gegen das 
lat. Extemporale. — N Jahrb. 10. Immisch, neue 
Ziele. Die Grundanschauung, die P. Cauer in 
seiner Palaestra vitae vertritt, wird durch wohl- 
ausgewählte Beispiele in ihrer auf den verschieden- 
sten Gebieten wirksamen Kraft und Bedeutung er- 
läutert. — NKBlfW. 12. Nestle, Chrysostomus 
in Württemberg. Schulen. Beschreibt eine 
Tübinger Ausgabe vom Jahre 1701, mit dem Titel 
„Chrysostomi boiniliaeVII selectae in usum studiosae 
iuventutis in ducatu Wirtembergico" und gibt, in- 
dem er einiges aus der Vorrede mitteilt, zu erwägen, 
ob die hier ansgesprochenen Grundsätze nicht auch 
heute noch einige Richtigkeit haben. — ZfGW. 11. 
P. Cauor, Homer als Anfangsunterricht. 
8chwere Bedenken dagegen. 

NphRdseh. 1. Sitzler, Anz. v. Ravenna, di 
Moschione e di Teodette poeti tragici. Im ganzen 
ein dankenswerter Beitrag zur Kenntnis der grieeb. 
Tragödie de» 4. Jahrh. v. Chr. - Wörpel, Anz. v. 
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1. Lindsay, the ancient editions of Martial. Sehr 
beachtenswert. 2. Martialis epigrammata rec. Lind- 
say. Eine Leistung, über die wobl viele Dezennien 
nicht hinauskommen werden. — WfklPh. 1. Scholz«, 
Ans. v. Morawski, Ovidiana. Die lehrreiche kleine 
Studie weist an einer Reibe von Beispielen nach, 
wie sich in O.s Gedichten die Nachwirkung der 
Rhetorenschale deutlich zeigt. — Weßner, Anz. v. 
Gettii noctium Atticarum libri XX. Post M. Hertz 
ed. Hosius. Tritt zunächst an die Stelle der kleinen 
Teubnerscben Textausg. von H., ersetzt aber auch 
dessen größere krit Ausg. and bietet endlich noch 
eine Art Kommentar. — 2. Sitzler, Anz. v. SUckney, 
les sentences dann la poisie grecque d'Homere « 
Euripide. Vieles reizt zum Widerspruch. — Anz. 
r. Oeuvres d'Horace, publiies atec une intro' 
duetion philologique et litteraire et den notes, par 
Plessis et Lejay. Für den Schulgebraach. Mit 
Ängstlichkeit, fast möchte man sagen Prüderie, sind 
alle Stellen ausgemerzt, welche der Jagend gefähr- 
lich werden könnten ; sonst uneingeschränkten Lobes 
wert. — Schulze, Aoz. v. Postgate, selections from 
Tibuüus and others. Voller Beachtung und Aner- 
kennung wert. — Andresen, Anz. v. Ussani, L' ultima 
toce di Lucano. Nicbt überzeugend. — Wolff, Anz. 
v. Abbot, The Toledo Manuskript of the Germania 
of Tae. Wohlgeordnete Ergebnisse einer im Früh- 
ling 1902 von A. gemachten Vergleichung nebst 
eingehender Erörterung seiner Beziehungen zu den 
bekannten Hss. — 8. Vollbrecbt, Anz. v. Xeno- 
phontis quae fertur Apologia Socratis, ed. Tretter. 
{Pr.) Dankenswert. — Schiebe, Anz. v. The commen- 
tariolum petitümis attributed to Q. Cic. By Hen- 
drickson. Die ganze Grundlage, auf der H. die 
Cnechtheit erweisen will, erweist sich als für diesen 
Beweis zu schwach. — ZfQW. 11. Reich ardt, Anz. v. 
Weißenfels, Auswahl aus Cic.8 philosoph. Schriften. 
Text. Hilfshft. Kommentar. Sehr empfehlenswert 
— Winther, Anz. v. Jtogge, aus der Demosthenes- 
Lektüre. Zum Nachweis eines einheitl. Aufbaus der 
YolkBreden des D., besonders der 1. und 2. olyntb. 
Wertvoll. 

MfbSch. 12. Brueckner, Anz. v. Hachtmann, 
die Akropolis von Athen im Zeitalter des Perikles. 
(Gymnasialbibliothek.) Für die Schule wird man 
Luekenbachs 1896 erschienene Broschüre „Die Akro- 
polis von Athen" mit unvergleichlich größerer Zu- 
versicht beuutzen können. — NpbRdscb. 1. R. 
Menge, Anz. v. Gwathmey Manly, Ithaca or Leucas. 
Itbaca. Beachtenswert. — WfklPh. 3. Fuchs, Anz. 
r. Moeller, die Medizin im Herodot. Nützlich. — 
Andresen, Anz. v. Valmaggi, Forum Alieni. Zu Tac. 
H. III, 6. „Als sicheres Ergebnis der strategisch- 
topograpb. Untersuchungen V.s bleibt nur bestehen, 
<i»/5 weder Ferrara noch Legnano den Anspruch er- 



heben kann, an der Stelle des alten Forum Alieni 
zu stehen." — ZfQW. 11. Larfeld, Anz. v. Kirchner, 
prosopographia Attica. II. Ein unentbehrL Inven- 
tarstück für das Studium des attischen Alterturas. 

NphRdseh. 1. Weise, Anz. v. Lindskog, in 
tropos scriptorum Lat. studio. Arg von Druck- 
fehlern entstellt; sonst vortrefflich. — WfklPh. 1. 
Lattes, Anz. v. 1. Torp, etruskische Beiträge. 2. Hfl 
Trotz der Bedenken, die man hegen muß-, dankons- 

| wert. — 2. Sitzler, Anz. v. Mein, de optativi obli- 
qui usu Homerico. 1. Möge die Forts, nicbt zu 
lange auf sich warten lassen ! — 3. Müller, Anz. v. 
Consoli, la .Germania' comparata con la Not. Hist. 
di Plinio e con le opere di Tac. Inhaltsangabe 
mit Anerkennung und Ausstellungen. 

NKBlfW. 12. Stroelin, Anz. v. Pirig, Übungs- 
buch und Vorlagen zum Ubers, ins Lat. für die 

j ob. Kl. Aufs beste zu empfehlen. — PftdArch. 1. 
Hodermann, Anz. v. 1. Krause, Übungsstücke tum 
Übers, ins Lat. im Anseht, a) an die Klassenlek- 
türe der U. II, b) an des Briefe und Tac. für 
die ob. Kl. Die Übungsstücke in a lehnen sich an 
Cic. de imp. Cn. Pomp, und das 2. Buch des Liv. 
an. H. lobt es, daß der 8chüler in beiden Büchern 
zu selbständigem Denken angebalten wird. 2. Knauth, 
lat. Übungsbuch für Sekunda. 1. Abt. : Für Unter- 
Sekunda. Im Anscbl. an die beiden ersten Bücher 
des Liv., Cic. de imp. Cn. Pomp, und die katilinar. 
Reden. Eine wertvolle pädag. Leistung. — Wfkl. 
Ph. 3. 8itzler, Anz. v. Bruhn, Hilfsbuch für den 
griech. Unterricht nach dem Frankfurter Lehrplane. 
2 Tie. Oberall, wo man das Griech. erst mit reiferen 
Schülern anfingt, mit bestem Erfolge zu benutzen 

Neuere Sprachen. 

NKBlfW. 12. Fein, die Stellung des franz 
attributiven Adjektivs. Schi. 

MfbSeh. 12. Budde, Organisation und 
Metbode des neusprachl. Unterrichts am 
preuß. Gymn. — ZfRW. 12. Werner, Bemer- 
kungen zum internationalen Sch öl erb rief- 
Wechsel. Macht auf einige Nachteile aufmerksam, 
die der Schülerbriefwechsel mit sich bringt und die 
den Wert der ganzen Einrichtung wesentlich her- 
abzumindern geeignet sind. 

DnSpr. 9. Nader, Anz. v. 1. Macaulay, history 
of England. Erkl. v. Meffert. 1. Hft. 3. Aufl. 
(Weidmann.) Die Anm. jetzt in einem besonderen 
Hefte. 2. Green, England under the Beign of 
George III. Hrsg. v. Hallbauer. (Velhagen & 
Kissing.) Die ausführl. sachl. Anm. gelungen, dio 
grammat. für die oberste Stufe zum Teil überflüssig. 
8. Creasy, tlui fifleen decisive battles of the tcorld. 
j Auswahl mit Einl. und Anm. v. Hamann. (Leipzig, 
I Dr. P. Stolte.) Trutz der Kürzung des Textes ist 
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der innere Zusammen hang mit einer einzigen Aus- 
nahme überall gewahrt; die deutschen Anm. bieten 
Übersetznngsbilfen und angemessene sacbl. Er- 
klärungen. 4. Prescott, history of the conquest of 
Mexico. Hrsg.v. Jjeitritz. (Leipzig, Freytag.) Durch- 
weg gelobt. 5. Morley, Oliver Cromwell. Erkl. v. 
Pusch. (Perthes.) In der obersten Klasse der Reslsch. 
mit Nutzen zu lesen. 6. Dawe, Queen Victoria. 
Bearb. v. Peter. (Schulbibliotbek, hrsg. v. Bahlsen 
und Hengesbach.) Kann nach dem ersten Jahre des 
engl. Unterrichts gelesen werden. Hecht brauchbar. 
7. Graham, The Victorian Era. Adopted for the 
use of schools by Cron. (Leipzig, Roßberg.) Mit 
zahlreichen treffl. Anm.; die Aussprachebezeichnung 
ist umzugestalten. Freudig begrüßt. 8. Master- 
pieees of Maeaulay. Selected by Lange. (Leipzig, 
Roßberg.) In den Oberklaesen der Mittelschulen 
mit Nutzen zu verwenden. — Jantzen, Ana. v. Bonner 
Beiträge zur Anglistik. Hrsg. v. Trautmann. 
7. Hft.: Trautmann, Finn und Hüdebrand. Wird 
großes Aufsehen erregen, namentlich bei den Ger- 
manisten. 8. Hft.: Die altengl. Metra des Boetius. 
Hrsg. v. Krämer. Sehr dankenswert. Das 9. Hft. 
ist ein Sammelhtft, das Tier größere Arbeitern ent- 
hält. — Möllmann, Anz. Secley, the expansion 
of England. Hrsg. v. Sturmfels. (Velhagen & 
Kissing.) Zweifellos hat die Expansion in 8t.s 
Bearbeitung ('/a des Originals) an Übersichtlichkeit 
und Prägnanz noch gewonnen ; der Kommentar wert- 
»oll. Für Oberprima. — LBlfgorPh. 1. Pillet, Anz. 
v. Chaytor, the Troubadours of Dante. Being 
selections front the works of the provencal poets 
quoted by Dante. With introduetion, notes. Coneise 
grammar and glossary. Verfolgt zwei Ziele, die sich 
kaum vereinigen lassen. Im übrigen wird vieles ge- 
lobt. — XphRdseh. 1. Anz. v. Mme. B. Boissonnas, 
une famäle pendant la guerre 1870 — 1871. Auszug 
v. Werner. (Gotha, Perthes.) Mit tüchtiger Sach- 
kenntnis nnd großer Sorgfalt gearb. Bestens zu 
empfehlen. — Hoffscbulte, Anz. v. Paul, Matthew 
Arnold. Trefflich. - PädArcb. 1. Kunz, Anz. v. 
Histoire de la rivolution francaise. Hrsg. v. Wers- 
hoven. (Schulbibliothek, hrsg. v. Bahlsen und 
Hengesbach.) Nicht zweckentsprechend. 

LBIfgnrPh. 1. Bülbring, Anz. v. Emily H. 
Foley, the Language of the Northumbrian Qloss 
to the Gospel of Saint Matthew. Part. I: Phono- 
logy. (Diss.) Zeugt von sicherem Verständnis, 
Fleiß und Sorgfalt - Horn, Anz. v. Skeat, notes 
on english etymology. Willkommen. — Ettmayer, 
An2. v. Marchot, petite phonitique du francais 
prilittiraire: Voyelies, Consonnes. Der zweite, den 
Konsonantismus behandelnde Teil scheint viel an- 
regender zu sein als der erste. 

DnSpr. 9. Procureur, Anz. v. 1. Schmidt, He- 



I ments de grammaire francaise. Cette grammaire, 
eminemment simple ot pratique, sera bien accneillie. 
2. Herbert, Vhabitation. Ltcons de conversation 
francaise d'apres le tabUau de Holzel. Merite 
tous les eloges qui ont ete adrosses auz cahiers 
preeedente. 8. Harnisch und Duchenne, method. 
franz. Sprechschule. 1. Tl. mit einem Plane von 
Paris. Ausg. A: für die Mittelstufe der Real- 
anstalten und für Qymn.; Ausg. B: für den Un- 
terricht an höh. Mädchenschulen, eingerichtet v. 
Bertha Härder. Un ouvrage bien fait. — Röttgen, 
Anz. v. Kühn und Diehl, franz. Elementarbuch für 
lateinlose und Bealschulen. Im ganzen sehr warm zu 
empfehlen. - NphRdsch. 1. Bahra, Anz. v. Berg- 
mann, franz. Phraseologie. Wird sich besonders 
zum Selbststudium eignen. — ZfRW. 12. Klein, 
Anz. v. Lotsch, grammaire francaise. Cours supe- 
rieur complimentaire. Im Schulunterrichte mit 

' Nutzen zu verwenden. — Anz. v. 1 Agar de et Müller. 

j d travers la vie pratique. Morceaux de conver- 
sation sur Paris, Berlin et autres svjets, avec que- 

I stionnaire et vocabulaire. Wird manchem Neuphil, 
willkommen sein. — Hammer, Anz. ▼. Morceaux 
choisis en prose et en vers. Themes oraux ä Vusage 
des cours supirieurs. Par Ascher. Wird auch in 
Deutschland für den Lehrer des Franz. von nicht 
geringem Interesse sein. 

G-eaohiohte und Erdkunde. 

N Jahrb. 10. Dieterich, die heutige grieh. 
Sprache im 8piegel der Kulturgescb. — 
1 Knepper, ein Schlüssel zur röm. Datutns- 
! beetimmung aus der Humanistenzeit. 

MfhSeh. 12. Neubauer, Ballast im Untor- 
[ richt86toff der mittelalterl. Gesch. Einige 
Bemerkungen zu dem gleichlautenden Aufsatze von 
Meiners in MfhScb. 8/9, Jabrg. 1902 — ZfGW. 11. 
; Eißfoldt, zum Geschichtsunterrichte in 
, Sexta. Zoigt, daß selbst unsere guten Lesebücher 
; nicht imstande sind, den Mangel eines geschieht!, 
i Leitfadens auszugleichen. 

MfhSeh. 10. Jaenicke, Anz. v. Pierson, preuß. 
Gesch. 2 Bde. 8. Aufl. Nimmt nach wie vor den 
ersten Rang unter den volkstfiml. Darstellungen der 
preuß. Gesch. ein. — NJahrb. 10. Gerland, Anz. 
v. 1. ♦tur for koyot xai öfiüUat, ed. Aristarchis; 
2. Vasiljec, Byzanz und die Araber. Polit. Be- 
ziehungen zur Zeit der amorischen und der mdke- 
don. Dynastie. Während bei A. eine beständige 
Nachprüfung seiner bist. Daten angebracht ist, 
wird man der Führung V.s bei seinen ebronolog. 
Ansätzen sich gern anvertrauen dürfen. — Fries, 
Anz. v. Lehmann, Babyloniens Kulturmission einst 
und jetzt. Vortrefflich. — Anz. v. Cumont, die 
Mysterien des Mithra. Ein Beitrag zur Keligions- 



Digitized by Google 



153 XXH Jahrg. [1904.] 



Gymnasium. 



No. 4. [16. Februar.) 154 



gesch. der röm. Kaiserzeit. Deutsch v. Gehrich. 
Für jedermann interessant; die Übers, gut. — 
Immisch, Anz. v. Dteterich, eine Mithrasliturgie. 
Schön. — Baldamue, Anz. v. Hartmann, Gesch. 
Italiens. 2. Bd. Niemand, der sich eingehend mit 
der behandelten Periode beschäftigen will, kann an 
dem Werke vorübergohen ; jeder Leser aber wird 
daraus reiche Anregung schöpfen. — ZfGW. 11. 
Stutzer, Anz. v. v. Ztciedineck- Südenhorst, deutsche 
Gesch. von der Auflösung des alten bis zur Er- 
richtung des neuen Kaiserreiches. 1, II. Dienen 
unzweifelhaft den Zwecken der „Bibliothek deutscher 
Gesch." trefflich. — ZfRVT. 12. Frank, Anz. v. 
Liebe, das Judentum in der deutsdun Vergangen- 



ZfGW. 11. Natb, Anz. v. 1. Schuster, geometr. 
Aufgaben und Lehrbuch der Geometrie. Ausg. A : 
für Voltanstalten. 2. Tl.: Trigonometrie. Als eine 
der ernsthaftesten und reifsten Arbeiten auf dem 
Gebiete der Neugestaltung des elementar-mathemat. 
Unterrichts freudig begrüßt. 2. Thieme, Leitfaden 
der Math, für Realanstalten. 1. Die Unterstufe. 
11. Die Oberstufe. Sehr brauchbar. 8. Biel, mathe- 
mat. Aufgaben. Ausg. für Gymn. I. Die Unterstufe- 
Recht brauchbar. — Thieme, Anz. v. Müller und 
Prester, Leitfaden der Projektionslehre, ein Übungs- 
buch der konstruierenden Stereometrie. Von grojiom 
Werte. 

PädArcb. 1. Grävell, Anz. t. Maeterlinck, das 



heit. (Monographien zur deutschen Knlturgescb., j Leben der Bienen. Anerkennenswert, 
hrsg. v. Steinhausen.) Wertvoll. MfhSch. 12. Sorf, Anz. v. 1. Ebeiing, Lehr- 

Päd Aren. 1. Freytag, Anz. v. Hirt, Büder- 1 buch der Chemie und Mineralogie. I: Unorgan. 
schatt zur Minder- und Völkerkunde. Zusammen- 
gestellt v. Opptl und Ludwig. 4S2 Abbildungen 



nebst einem kurzen erläuternden Text Für Prämien i 
und Schülerbibliotheken vorzüglich geeignet. 

Mathematik und Naturwissenschaften. 

ZfGW. 11. Nath, Anz. v. Tropfke, Gesch. der 
Elementar-Math. in systemat. Darstellung. 1. Bd.: 
Rechnen und Algebra. Füllt eine oft schmerzlich 
empfundene Lücke aus. 



Chemie. 3. Aufl. Nur zu empfehlen. 2. Levin, 
method. Leitfaden für den Anfangsunterricht in 
der Chemie unter Berücksichtigung der Minera- 
logie. 4. Aufl. Für den Anfangsunterricht ganz 
besonders geeignet. - NKBIfW. 12. Diez, An*, v. 
Lipp, Lehrbuch der Chemie und Mineralogie. Gut 
und empfehlenswert. — ZfRW. 12. Kraus, Anz. v. 
1. Joliannesson, physikal. Grundbegriffe. Aufs an- 
gelegentlichste empfohlen. 2. Balte, Leitfaden für 
den Unterricht in der Physik. Zum Gebrauch an 
Navigationsschulen. Bestens zu empfehlen. 



Bticherschau. 



AUgemeines. 

ßrugmann, K., kurze vergleichende Grammatik der 
indogennan. Sprachen. Auf Grund des öbänd. 
.Grundrisses der vergleich. Grammatik der iudo- 
german. Sprachen v. K. Brugmann n. B. Dolbrück 4 
verf. 2. Lfg. : Lehre von den Satzgebilden u. 8ach- 
n. Wörterverzeichnis. 8. 623-777. Strasburg, 
Trübner. 4. — 

Pädagogik. 

Baier, J., der Pidagog Bischof Joh. Mich. Sailer 
in seiner Beziehung zur modernen Pädagogik. 
12 S. Würzb., Göbel & 8cberer. — 20 

Verhandlungen der Direktoren-Versammlungen in 
den Provinzen des Königreiches Preußen seit dem 
Jahre 1879. 67—69. Bd. Lex-8. Berl., Weid- 
mann. 

r.7. Verhandlungen der 8. Direktoren- Versammlung; in 
der Pror. Schleswig-Holstein, utos. 135 S. ». --. — 
68. Verhandlungen der lü. Direktoren-Versammlung in 
den Prorinxea Ost- n. Westpreusen. um. l-l 8. 4.- 
llungeu der 95. IMrt ktoren-Versammlung 
/.'«tfaien. 



In der Pror. We 



1903. 95 8. 2. »e. 

Deutnoh. 



Goethe u. Sehiller, lyrische Gedichte in Auswahl 
ffir die ob. Kl. Hrsg. v. H. Vockoradt. Mit einer 
Darstellung des Rietschelschen Standbildes v. 
Goethe u. Schiller in Weimar. 301 S. Münster, 
Asrhendorff. gbd. 1. 50 



Jonas, F., Schillers Seelenade). Mit einer Abbil- 
dung der Danneckerschen Schillerbüste. 281 S. 
Berl., Mittler & 8obn. 3. — 

Alte Spraoheu. 

Handbuch der klas«. Altertums- Wissenschaft Hrsg. 
v. Müller. 28. Halbbd. München, Beck. 
8. Bd. 4. Abt l. Hälfte: Böham, M., Gesch. der röm. 
Literatur hin mm OenetzfrobuntrAwerke rle*K;»hen».Tugti- 
nian. 4. Tl.: Die röm. Literatur von Konstnntin bis 
zaru Oesetz^ehunirsworke .Tustintan«. 1. Hälfte: Die 
Literatur des i. .Tal.rh. Mit aiphabet. Register. 469 s 
8. 60. 

Kottmann, de elocutione L. Iunii Moderati Colu- 

mellae. 71 8. gr. 4. Rottweil-Tüb., Fues. 3. — 
Supplementum Aristotelicnm. Ed. ronsilio ot auc- 

toritate academiae litterarum regiae borussicae. 

Vol. III, pars II. \sx.-8. Berl., Reimer. 

Aristotelli res publica Atheniensinm. Ed. F. O. Kenyon. 

lfiO 8. C CO. 

Neuere Spraohen. 

Materialien zur Kunde des älteren engl. Dramas, 
begründet u. hrsg. v. W. Bang. 3. Bd. Louvain- 
Lpz., Harrassowitz. 

Heywood, TIl, pleaaaot dialogue* and drama's. Nach 
der Oktavausg. 1637 in Nendr. hrsg. r. W. Bang. 3*0 8. 
8ub*krpr. l«. — ; Einselpr. 14. 50. 

Geaohiohte. 

Abhandlungen der kgl. Gesellschaft der Wisflen- 
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»chaften zu Göttingen. Phil. -bist Klasse. N. F. 



7. Bd. Nr. 3. gr. 4. Berl., Weidmann. 
Höhlbanm, K., der 
84 8. 5. 50 



im J. 1S38. 



Kiepert, II., Formae orbis antiqui. 86 Karten je 
62X64 cm., mit krit Text u. Quellenangabe zu 
jeder Karte. Nr. 21 u. 22. Berl., Reimer. 
XXI. Roma urbs temporibus llberae reipublicae. Magna 
Graecia. Farbdr. - XXII. Roma nrba inde ab imp. 
Augusti antäte cum murls ab impp. AoreÜAno et Ho- 
norio condltis. 1 : 16,000. Farbdr. Bearb. n. hrsg. t. 
R. Kiepert. Nebst Text 4 u. 4 8. 51 x 38 cm. 

Goldschmidt, R., Lehrbuch der deutschen Gesch. 
für die Mittelklassen höh. Unterrichtsanstalten. 
293 S. Lahr, Schauenburg. gbd. 3. — 



Forschungen zur deutschon Landes- u. Volkskunde, 
hrsg. ?. A. Kirchhoff. 16. B<1. 2. Hft. Stuttg., 
Eogelhorn. 

Popig, H„ die Stellung der Müdostlaoaits im Oeblrjrsban 
Deutschland« u. ihre individuelle Ausgestaltung In Oro- 
«rraphie a. Landschaft. Mit 1 Karte n. 1 Taf. Profile. 
88 8 7 — 

Katalog der Bibliothek der Gesellschaft für Erd- 
kunde zu Berlin. Versuch einer Systematik der 
geograpb. Literatur. Bearb. v. P. Dinse. 925 S. 
Berl., Mittler & Sohn. 12. — 

Oberhummer, E., die Stellung der Geographie zu 
den hist. Wissenschaften. 31 S. Wien, Gerold 
& Co. — 90 

Sprlgade, P.. u. M. Molsei, großer deutscher Kolo- 
nialatlas. Hrsg. v. der Kolonial-Abteilung des 
auswart. Amtes. 8. Lfg.: Dentsch-Ostafrika. Die 



deutschen Besitzungen im Stillon Ozean u. Kiaut- 
schou. 8 Bl. je 44 X 49,5 cm. Farbdr. Berl., 
Reimer. 8. — 

T. Ursyn-Pruszvnskl, Ritter, die japan. Wehrmacht. 
47 8. Wien, Seidel & Sohn. 1. — 

Naturwissenschaften. 

Abhandlungen der kgl. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Göttingen. Math, physikal. 
N. F. 2. Bd. Nr. 4. Berl., Weidmann. 
Prasad, O.. Constitution of matter and analytica 
of heat. An esaajr in fonr parts. 68 8. 6. - 

Ostwalds Klassiker der exakten Wissenschaften. 
Nr. 140—142. Lpz., Engelmann. 
140. Faralay, M. , Experimental-Untersachangen Ober 
Elektrixitnt Hrsg. r. A. J. v. I lettlngen. 80—83. Reihe. 
Mit 11 Fi», im Text 174 8. 8. -. - 141. Encke, J. 
F., ttber die Bestimmung einer elliptischen Bahn aua 
drei vollständigen Beobachtungen. — Hansen. P. A„ 
i'ber die Bestimmung der Bahn eines Himmelskörpers 
aus drei Beobachtungen. Hrsg- v. J Bauschinger. i<>2 8. 
2. 50. - 142. Wober, W., n. R. Kohlrausch, fünf Ab- 
handlungen Ober absolute elektr. Strom- n. Widerstands- 
messung. Hrsg, v. F Kohl rausch Mit 2 Bildnissen u. 
2 Fig. Im Text 116 8. 1. 80. 

Relnlsch, R. petrograph. Praktikum. 2. Tl.: Ge- 
steine. 180 S. mit 22 Fig. Berl., Gebr. Born- 
traeger. gbd. 5. 20 

Schmidt, J., über die basischen Eigenschaften des 
Sauerstoffes u. Kohlenstoffes. 111 S. Ebd. 3. 20 

Vogler, A., Elektrizitätsunterrieht. Lehrbuch. Lehr- 
mittel u. Anleitung für den Unterricht in Magne- 
tismus u. Elektrizität für Lehrer u. zur Selbst- 
belehrung. 208 S. mit 148 Ahbildnngen. Lpz., 
Schäfer. 3. — 



Nachrichten. 



Rhein. Ritterakademie zu Bedburg. 1 ge- 
prüfter katb. Phil. (Altphil, bevorzugt) als Erziebcr 
u. Lehrer. 200 Mk. monatlich u. fr. St. 

Gymn. zu Bochum. 2 Oberl. Normaletat. 
Alte 8pr. oder Math. u. Nat Meld, baldigst an 
das Kuratorium. 

Städt. Gymn. zu Dan zig. Oberl. Normaletat. 
Neuphil., der auch befähigt ist, Turnunterricht zu 
erteilen. Meld, bis zum 20. März an den Magistrat. 

Gymn. zu Eutin. Hilfsl. 1800 Mk. Lat u. 
Deutsch, wohl, auch Gesch. u. Erdk. für mittl. Kl. 
Meld, an die Großherzogl. Oldenburg. Regierung des 
Fürstentums Lübeck. 

Gymn. zu Gotha. Hilfsl. 2400 Mk. Neuere 
Spr., Deutsch, Turnen. Meld, bis zum 1. März an 
die Direktion. 

Stadtgymn. zu Halle a. d. S. Oberl. Nor- 
maletat. Physik u. Math. Meld, bis zum 1. März 
an den Magistrat. 

Gymn. zu Rocklinghausen. 2 Oberl. Nor- 
maletat. Math. n. Physik für alle, beschreibende 
Nat. für mittl. Kl. oder Gesch. u. Erdk. für alle, 
alte Spr. für mittl. Kl. Meld, an die Direktion. 

Große Stadtsch. — Gymn. u. Realgymn. — zu 
Rostock. Oberl. 2700 Mk., steigend nach je 
2 Jahren um 300 Mk. bis 6000 Mk. Lat. für die 
ob., Rel. u. Deutsch für die mittl. Kl.; erwünscht 
Turnen. Meld, bis zum 6. März an die Rats- 
registratur. 

Gymn. u. Realprogymn. zu Rudolstadt i. Tb. 



Oberl. 2600 Mk. , steigend in je 6 Jahren um 
500 bis 6000 Mk. Math. u. Nat. in den Mittel- 
u. Unterkl. Meld, an das Fürstl. Schwarzburg. 
Min., Abt für Kirchen- u. Schulsachen. 

t. Saldern8cbes Realgymn. u. städt. Gymn. zu 
Brandenburg a. H. Oberl. Normaletat; An- 
rechnung von Hilfslehrerjahren nach Obereinkunft. 
Volle Fak. in Math. Meld, von bereits angestellten 
Oberl. bis zum 6. März an den Magistrat. 

Realgymn. zu St. Jobann zu Danzig. Oberl. 
Normaletat. Engl. u. Franz. für alle Kl. Meld, 
bis zum 20. März an den Magistrat. 

Reforra-Realgymn. zu Witten. Oberl. Nor- 
maletat. Math. u. Nat. Meld, an Dir. Dr. Matthes. 

Oberrealseb. zu Cassel. Hilfsl. 1800— 2700Mk. 
Neuere Spr. Meld, an Dir. Dr. Quiebl. 

Realfioh. zu Bitterfeld. Oberl. Normaletat. 
Neuere Spr. oder Math. Meld, schleunigst an den 
Magistrat. 

Realsch. zu Tiegenhof. Oberl. Normaletat. 
Deutsch u. Franz. Meld, bis zum 28. Febr. an die 
Direktion. 

Realsch. (mit Reformklassen) zu Unna. Oberl. 
Normaletat. Neuere Spr. Meld, an die Direktion. 

Realsch. zu Wittenberge. Hilflsl. Nonnal- 
etat, mindetens aber 2000 Mk. Lebrbefähigung hin- 
sichtlich der Fächer gleichgültig. Meld, bis zum 
25. Febr. an den Magistrat. 
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Foulard-Seide 

■ Zollfrei! — Muster an jedermann! — 

. Seidonfabrikt. Henneberg;, Zürich. 



von 
m. 



PIANOS HARMONIUMS 

Höchster Rabatt. Kleinste Raten. 20!ähr. Oarantie. Pianot u Harmoniums 
zu vermieten i bei Kauf Abzug der Miete. - llluitr. Kataloge gratli-frel. 
S pe o. : PI ANI.NOS mit bli jetzt unerreicht guter Stimmhaltung ! (Pat. Rud.) 

Willi» Rudolph, Qiessen gegr. issi. 



Fttr die Abschlußprüfung. 

€in letztes Wort in der Ebschieds- 

stunde. 

Zwölf Sdiulrcden. 

Bei der Entlassung der Abiturienten gehalten von 
Dr. H. Vockeradt, Gymnasial-Direktor. 
112 S. 8». Jt. 1,20. 

. . . Wir begrüben diese Beden als eine willkom- 
mene Bereicherung unserer pädagogischen Literatur. 
Denn es ist in ihnen ein gut Stück reichster Erfahrung auf dorn 
Gebiete der Lehr- und Erziohungskunst, oine Fälle gutge- 
meinter Ratschläge, welche aas oinom warm für das Wohl 
der Jugend schlagendeu Lehrerherzon hervorquillon, eine große 
Zahl ausgezeichneter, zum eigenen Nachdenken anregender 
Gedanken niedergelegt, und wahrhaft goldene Saatkörner 
siml in ihnen enthalten, die, im Herzen rein und deutsch emp- 
findender, für alles Edle und Schöne begeisterter Jünglinge aus- 
gestreut, aufgehen und herrliche Frucht tragen werden. 

Wir legen das kleine, aber inhaltsvolle Buch mit dem herz- 
lichen Wunsche aus der Hand, daß ea in der deutschen Lehrer- 
schaft recht viele Leser finden möge, und sind überzeugt, daß 
der Wunsch des Herausgebers, den er in der Vorrede ausspricht, 
„das Wohl der Jugend nicht bloß innerhalb der engen Schranken 
des Amtsbezirkes, sondern überall zu fördern, wo Ohren sind zu 
hören", kein eitler und vergeblicher Wunsch gewesen ist. 

Dresden. Dr. Woldemar Schwarze. 

((Zeitschrift für den deutschon Unterricht. XVI, 5/6. Heft.) 

Uerlag poit Terdinaud Schöning!) in Paderborn. 
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Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 

Schöninghsche Bachdruckerei. 



Schönings 

Ausgaben deutscher und ausländischer 
Klassiker 

mit Erläuterungen. 
Bis jetzt 39 Bändchon, gute Ausstattung, boho 
Auflagen ; worden wiederholt zur Einführung 
ompfohlen. Ausführliche Prospekte, Exemplare 
zur Prüfung sendet 

Ferd. Sehöningh, Verlagshandlung, Paderborn. 



fieinridv Reesing, 

Vlotho i./Westfalen. 

Zigarren- und tabakfabriken. 

Beschreibendes Hauptverzeichnis 
über ca. 180 Sorten gratis und franko. Garantie: 
Zurücknahme oder Umtausch. 
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SAöninabs Ausgaben deutscher Klassiker mit Kommentar. 

Die Preise verstehen sich für gebundene Exemplare. — Den hygienischen Anforderungen entsprechender 
Druck, gutes Papier, dauerhafter, solider Einband, billiger Preis. 



Goethe, 



Hermann and Dorothea. Von 

Dr. Funke. 12. Auflage. Mit vier 
Bildern, gbd. Jt. 1,00. - Iphigenie auf Tauris. 
Von Dr. Voc k er ad t. 8. Auflage, gbd. Jt. 1,35. 

— Egraont. Von L. Zürn. 5. Auflage, gbd. 
Jt. 1,20. — 68t« Ton Berlichlngen. Von 
Dr. Heuwes. Mit einer Karte. 5. Auflage, 
gbd. Jt. 1,40. — Torquato Tusso. Von 
Dr. Wittich. 5. Auflage, gbd. Jt. 1,S6. - 
Dichtung und Wahrheit. Von Dr. Dahmen. 
4. Auflage. MitSlllustrationen. gbd..*. 1,10. — 
Lyrische Gedichte. Ausgew. von Dr. He u wes. 
2. Auflage, gbd. Jt. 1,50. 

^ Iii II AP Wilhelm Teil. Von Dr. Funke. 

11. Auflage. Mit S Illustrationen 
und einer Karte, gbd. Jt. 1,20. — Die Jung- 
frau tou Orleans. Von Dr. Funke. 8. Auf- 
lage. Mit 4 Illustrationen, gbd. Jt. 1,20. — 

— Prosaische Schriften. I. (Naive und senti- 
mentale Dichtung. — Zu welchem Ende studiert 
man Universalgeschichte.) Von Dr. Scbmitz- 
Mancy. gbd. Jt. 1,50. — Ausgewählte Ge- 
diente. Von A. Weinstock. 2. Auflage. Mit 
Porträt, gbd. Jt. 1,70. — Braut von Messinn. 
Von Dr. Schmitz-Mancy. 6. Auflage, gbd. 
Jt. 1,20. — Wallenstein! Von Dr Fnnko. 

8. Aufl. gbd. Jt. 1,80. - Maria Stuart. Von Dr. 
Schmitz-Mancy. 7. Auflage, gbd. Jt. 1.85. 

fioethe «■ Schiller, ££r"« 

Heuwes. 3. Auflage. gbd. .4. 1.80. 

Laokoon. Von Dr. Buschmann. 
j9 8. Auflage. Mit 2 Holzschnitten, 
gbd. 1,20. — Hamburgische Dramaturgie. 
VonDr. Buschmann. 5. Auflage, gbd. Jt. 1,90. 

— Minna von Barnhelm. Von Dr. Funke. 

9. Auflage, gbd. Jt. 1.20. — Emilia Galottl. 
Von Dr. H. Deiter. 4. Auflage, gbd. Jt. 1,00. 

— Nathan der Weise. Von Dr. B u s c h m a n n. 
2. Auflage, gbd. Jt. 1,50. 

ITIaittt Prinz Friedrich von Homburg. Von 
AlülH, Dr. Heuwes. 2. Auflage. Mit 2 Illu- 
strationen, gbd. "Jt. 1,50. 



u v u m f 

Lessing. 



Unland, 

gbd. Jt 

Körner, 

L InrU'tAi'l Ausgewählte Oden und Elegien 
AIU|JMUlk, nebst einigen Bruchsttieken aus 



Ernst, Herzog von Sehwaben. Von 

Dr. Crohn, ö. Auflage. Mit Porträt. 
1,00. 

Zriny. Von Dr. Dahmen. 8. Auflage. 
Mit 4 Illustrationen, gbd. Jt. 1,00. 



dem „Messlas**. Von Dr. W» 



rneke. 4. Anf- 
1,80. 



läge. Mit Porträt, gbd. Jt 
H6rder, Von p - Schwarz. ».Auflage, 

gbd. Jt. 1,60. 

Walther von Aquitanien. Z"J e . 

3. Auflage, gbd. Jt. 1,50. 

Deutsche Hehlensage. Ä tt r<£T 

rpilln*Jt*r/At* Sappho. Von Dr. Vockeradt. 
"I IIIJMI Z/Ül, Mit Portrat. gbd. Jt. 1,80. 
Ili^ll tan H'alil Kornsprüche und Kernstellen 
IHl/lllCI g"lU. ausdeutschen Klassikern aller 

Zeiten. Von Leineweber. 2. Auflage, gbd. 

Jt. 1,80. 

Rednerische Prosa. Ja!^"- 
Nibelungenlied und andere 

mittelhochdeutsche Dichtungen. Von Dr. 

Gorgos. gbd. Jt. 2.00. 
Inhalt: Proben aus Ulfilas, Hildebrandslied, 
Nibelungenlied, Gudrun, Eneit, der Arme Hein- 
rich, Parzival, Tristan. Walther von der Vogel - 
weide u. a. mit neuhochdeutscher Ubersetzung. 

Dichter der Freiheitskriege. 

Von Dr. Schmitz-Mancy. 2. Auflage. Mit 
Titelbild, gbd. Jt. 1,40. 

Sammlung deutscher Muster- 

diehtungen. Von Dr. J. Hense. gbd. Jt. 1,30. 

Sammlung vaterländischer Dich- 

tungen. Von J. Schiffeis. gbd. Jt. 2,10. 



Scbönincibs Ausgaben ausländischer Klassiker mit Erläuterungen. 



Shakespeare, 
Shakespeare, 
Shakespeare, 



Julius CUsar. Von Dr. 

Schmitt, gbd. Jt. 1,65. 
Macbeth. Von Dr. Hense. 
gbd. Jt. 1,40. 

Corlolan. Von Scbnnck. 
gU.'Jt. 1,60. 



Shakespeare, ™. 



König Lear. Von Schaue k. 



Hamlet. Von Dr. Wasser- 
zieh er. gltd. Jt. 1,20. 

Homers Odyssee. 2: 1» era,H - 



Shakespeare, 



$üöningn$ textausgaben alter und neuer Schriftsteller. 



Herausgegeben von Scbulrat Dr. 
Schillere Braut tou Messina 80 — Lea- 
sings Nathan der Welse 40 A. — Goethes Götz 
tou Berlichlngen 80 A. — Schillere Gedichte In 
Auswahl 40 — Shakespeares König Lear 40 * . 
_ Lessings Kmllla Galottl HO -S. — Schillers 
Maria Stuart 40 — Grillparzers Sappho 30 ^. 
Unlands Herzog Ernst 80 >S. - Goethes Hermann 



Funke und Prof. Schmitz- Haney. 
und Dorothea 80 A. — Schillers Jungfrau von 
Orleans 40 — Goethes Torquato Tusso SO A. — 
Goethes Egmont 30 \ — Schillers Wallenstein, 
2 Bdchn. ä 40 A. — Shakespeares Julius Cäsar 
80 A. — Goethes lyrische Gedichte 80 Ä. — " 
Prinz von Homburg 80 )>. 

fdST Weitoro Bändehon folgen. 



Alle B&ndchen siud elegant kartoniert, mit gutem Druck, starkem Papier. 

Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 
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Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. H. Wetiel. 
Unier Mitwirkung 

•iner Reihe von Schulmännern Deutschlands und Deutsch-Österreichs 

herausgegeben von 

Dr. P. Meyer in Münstereifel and A. Wirmer in Paderborn. 



«He 



Verla«; von Ferdinand SehSningh in Paderborn. 

am 1. and 16. eine. Jeden Monats. Preis für das Halbjahr Mk. 5.00. 

Buchhandlungen und Postanstalten an. Ameisen für die aap. Petit-Zelle 40 Pf. 

Manuskrlpteendangen bitten wir an den Gymnailal-Dlrektor Prof. Dr. P. Meyer in Münstereifel, B&ohersendungen 
ansscblieSlloh an die Verlagshandlung von Ferdinand ßchönlngh an richten. Neuauflagen und kleinere Draok- 
100 Selten können Im allgemeinen nur gana knra besprochen werden. Eine rechtliche Verpflichtung wir 
Besprechung unaufgefordert eingesandter BDcber übernehmen Verlag und Sohrlftleltung nicht. 

Inhalt: 



Über Verkehrsgeographie. (Weis.) 

Wae bedeutet «proc tntovatof? (Kroening.) 

Rezensionen: 

Nyrop, das Leben der Worter. Übers, v. Vogt. 
(Büsch.) 

Weise, Ästhetik dor dontseben Sprache. (Ders.) 
Stowaseer, griechische Schnadahüpfeln. (Sitzler.) 
Koeoigsberger, Hormann v. Helmhol tz. (Schwe- 
rin^) 



Programmschau. Deutsche» Keioh 1908 
Zur philosophischen Propädeutik. (Vogrinz.) — 
Zur allgemeinen Pädagogik. (P. Meyer.) 

Zeitschriftensch an. 

Bücherschau. 

Nachrichten. (Verfügungen der vorges. Behörden. 

— Offene Lehroretellen. — Knnstnotiz.) 
, Anzeigen. 



Über Verkehrsgeographie. 



In den Lebrplänen ist ffir die Obertertia und 
Untersekunda der Realgymnasien je eino wöchent- 
liche Stande für Verkehrsgeographie angesetzt. Daß 
man im unklaren darüber ist, was der Begriff Ver- 
kehrsgeographie umfaßt, beweisen schon die geogra- 
phischen Lehrbücher. Die meisten begnügen sich 
damit, nach einem geschichtlichen Überblick Ober 
die Handelswege zu den verschiedenen Zeiten für 
die Neuzeit die verschiedenen Schienenwege zu Lande 
und die Dumpferlinien aufzuführen, welche die be- 
deutendsten Handelsstädte Europas mit den über- 
seeischen Handelsplätzen verbinden. Dabei werden 
genau die Abfahrtstage, die Fahrtdaner, ja sogar 
alle anzulaufenden Häfen angegeben. Auch die 
großen Karten für Verkehrsgeographie bieten kaum 
mohr als die angegebenon Seelinien und die be- 
deutendsten Schienenwege. Daß auch tatsächlich 
in dieser Weise Verkehrsgeographie gelehrt wird, 
beweist eine Examensfrage, die einer Damo im 
höheren Lehrerinnenexamen vorgelegt wurde. Die 
arme Dame sollte wissen — und tatsächlich kannte 
sie — sämtliche Dampferlinien mit den anzulaufenden 



Plätzen und der Zeitdauer, die Hamburg und Bremen 
mit den Seeplätzen Südamerikas verbinden. 

Ist das nicht in Wirklichkeit eine Überlastung 
des Gedächtnissee, die den Schulen mit Recht den 
Vorwurf der Kleinigkeitskrämerei zuzieht? Über 
diese Fragen bis ins einzelne hinein kann man sich 
zu jeder Zeit im Konversationslexikon Rats erholen. 
Zudem sind unsere Schüler obenfalls überzeugt, daß 
der Lehrer diese Einzelheiten nicht so kennt, wenn 
er sie nicht vorher angesehen bat. Und wer von 
nns Geographielebrern wäre« wirklich so vermessen, 
daß er behauptete, alle>Dampferlinien mit den an- 
zulaufenden Häfen nobst der Zeitdauer und den 
Abfahrtstagen nach allen Erdteilen genau zu wissen? 
Wenn andere Schulmänner sagen, die 40 Stunden 
seien viel zu viel für Verkehrsgeographie, man könne 
einen Teil der Zeit dazu benutzen, um die übrigen 
erdkundlichen Kenntnisse zu vortiefen, so geben sie 
ebenfalls von der Voraussetzung aus, daß die Ver- 
kehrsgeographie nur die Kenntnis der Verkehrswege 
im allgemeinen zu vermitteln habe. Mit ihnen möchte 
ich mich noch am liebsten einvorstanden erklären; 
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denn sie wollen doch keine unnötige Überlastung 
der Jugend mit wertlosen, weil acboell vergessenen 1 )! 
Namen nnd Zahlen; aber diese Vertiefung der erd- 
kundlichen Kenntnisse muß mit der Verkehrsgeo- 
graphie in Verbindung gebracht werden. 

Zunächst wird man selbstverständlich einen ge- 
schichtlichen Überblick über die Entwicklung des 
Verkehrs geben müssen; man wird von den ver- 
schiedenen Kräften sprechen, dio der Mensch beim 
Verkehr benutzt. Dabei wird man gleich in der 
Einleitung Gelegenheit haben, den Verkehr in un- 
seren Kolonien, besonders in Ostafrika, zu schildern, 
wo ja jetzt noch wegen des Mangels an Straßen 
die menschliche Kraft als Fortbewegungsmittel dient. 
Natßrlich wird man dabei auch andere Belehrungen 
einfließen lassen müssen, daß solche einfache Vor- 
kehrsmittel einer Entwicklung des Handels Rehr 
im Wege stehen und daß wir verpflichtet sind, für 
Erschließung unserer Kolonien durch gute Ver- 
kehr« woge zu sorgen. Dabei kann es nach meiner 
Meinung nichts schaden, darauf hinzuweisen, daß 
die Engländer, wie fiberall in den Kolonien, so 
auch in Afrika die Hauptverkehrswege in ihrer Hand 
su vereinigen trachten, wie dies deutlich das eng- 
lische Bahnprojekt von Südafrika nach dem Somali- 
land beweist. Bei derselben Gelegenheit wird man 
die verschiedenen Karawanenstraßen wiederholen 
können, welche die Sahara durchqueren; man wird 
die Produkte deB Karawanenhandels und die Ge- 
fahren, die ihm drohen, den Schülern in neuom 
Zusammenhange vorführen. Nun wird es der Schüler 
leichter verstehen, daß die westliche Sahara untor 
französischem Einfluß steht, weil der einzige Ver- 
kehrsweg von Timbuktu nach Algier führt, und daß 
die Franzosen sich bemühen, diesen ihren Einfluß 
bis zum Tsad-See hin auszudehnen. 

Und wie viele neue Gesichtspunkte eröffnen sich 
uns erst bei der Schiffahrt! Schon die stetige Ver- 
besserung der Fahrzeuge vom einfachen Floß der 
Urzeit bis zum prächtigen Ozeandampfer der Neu- 
zeit, die Entwicklung von träger Fluß- und Küsten- 
schiffahrt bis zur Durcheilung der Ozeane durch 
die Schnelldampfer bietet dos Interessanten genug. 
Ich erinnere nnr an die Kanoes dor Wilden, die 
Trieren der Alten, dio schwerfälligen Segler des 
Mittelalters, an die Herstellung der ersten Mittel- 
meerkarten dnreh die Araber, die Erfindung des 
Kompasses, die Erweiterung der mathematisch-geo- 
graphischen Kenntnisse, welche die neuen Ent- 
deckungen bedingen. Daneben aber hat die Schiff- 
fahrt auch große Bedeutung für die Erschließung 
der Erdteile selbst. Die Flüsse bilden natürliche 



•) Und täglicher Änderung unterworfenen. 

Die Red. | 



Straßen in das Innere der Erdteile; auf ihnen kann 
man leicht in das Herz eines ueuen Erdteiles ge- 
langen, wenn sich keine Hindernisse in den Weg 
legen. Man wird dabei auf den großen Unterschied 
aufmerksam machen, der zwischen Amerika einer- 
seits und Afrika und Australien anderseits für die 
Erforschung des Inuern bestand. In Amerika ragt 
der Mississippi mit seinen Nebenflüssen als bequeme 
Fahrstraße wie ein weitverzweigter Baum tief in die 
fruchtbaren Ebenen hinein; an seinen Ufern wurde 
daher der Urwald schon früh gelichtet, und frucht- 
bare Farmen erhoben sich überall. In Afrika hin- 
gegen hindern gleich an der Mündung der Flüsse 
Wasserfälle den Verkehr nach dorn Innern. Trotz- 
dem der Unterlauf des Congo schon im grauen Alter- 
tume bekannt war, wurde der ganze Fluß erst im 
lotzten Drittel des vorigen Jahrhunderts unter 
mancherlei Beschwerden befahren und ist auch jetzt 
noch kein Verkehrsweg für die Erzeugnisse des 
Landes wie etwa der Mississippi für das Innere der 
Vereinigten Staaten. In Australien endlich mangeln 
größere Flüsse gänzlich, und gerade deshalb ist uns 
das Innere des Erdteiles noch zum größten Teile 
unbekannt. 

Die Schiffahrt arbeitet ferner bedeutend billiger 
als jede andere Art von Verkehrsmittel. Deshalb 
hat man in Kulturländern künstliche Wasserstraßen, 
Kanäle, angelegt, um so der Vorteile dieses Ver- 
kehrs teilhaftig zu werden. Gerade diejenigen Völker, 
dio politisch früh geeint waren, haben ihr Gebiet 
durch solche künstliche Wasserstraßen nach allen 
Richtungen hin durchschnitten. In Frankreich sind 
alle schiffbaren Flüsse durch Kanäle miteinander 
verbunden, während es bei uns in Deutschland noch 
recht traurig damit aussieht. Vor der Herstellung 
des neuen Deutschen Reiches verfolgte eben jeder 
einzelne Kleinstaat seine persönlichen Interessen und 
fürchtete zur Hebung des Nachbarstaates etwas bei- 
zutragen; nur in den alten Provinzen des größten 
Territoriums, in Preußen, finden wir verhältnismäßig 
gut für künstliche Wasserstraßen gesorgt, und erst 
jetzt fängt man an, ganz Deutschland durch be- 
queme und billige Wasserwege auch wirtschaftlich 
zu einer Einheit zu verschmelzen. 

Wenn man in der Schule auch keine Politik 
treiben soll, so glaubo ich doch, daß man bei dieser 
Besprechung der Kanäle ganz gut auf dio Kurz 
sichtigkeit unserer Agrarier 1 ) hinweisen kann, die 
mit allen Mitteln den Kanalprojekton der Regiorung 
entgegenarbeiten, zumal da ja viele der Schüler mit 
dem Einjährigenzeognis ins Leben treten, denen ein 

l ) Solchen nur negativen Tadel halten wir 
im Unterrichte für völlig nutzlos und verkehrt. Die 
energische Verdeutlichung der Wichtigkeit der 
Wasserwogo genügt vollständig. Die Red. 
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solcher Fingerzeig für ihre zukünftige Stellung als 
Staatsbürger nicht« schaden kann. 

Viel mehr noch wird die Bedeutung unseres 
geeinigten Vaterlandes zutage treten, wenn wir von 
der Seeschiffahrt, vom Woltverkohre, reden. Hat 
bis 1870 Deutschland im Weltverkehre überhaupt 
keine Rolle gespielt, so fürchten jetzt die Engländer, 
die den Weltverkehr als ihre eigenste Domäne be- 
trachteten, doch ganz gewaltig unsere Konkurrenz. 
Und mit Recht; denn unser Seeverkehr hat in der 
verhältnismäßig kurzen Zeit einen Aufschwung ge- 
nommen, der uns die erste Stelle hinter den Eng- 
lindern sichert; ja unsere großen Seedampfer über- 
treffen an Schnelligkeit und Bequemlichkeit sogar 
die englischen. Bei dieser Gelegenheit kann man 
dann die Menge der Linien nach allen Erdteilen 
vorführen, die von deutschen Gesellschaften, die 
<las Reich unterstützt, ins Leben gerufen worden 
sind. Eine Besprechung der Dampferlinien in diesem 
Zusammenhange halte ich jedenfalls für ersprieß- 
licher als eine trockene Aufzählung der Linien mit 
allen möglichen Einzelheiten. Da wird der Schüler 
sich der Größe und Bedeutung seines Vaterlandes 
im Rate der Völker Europas bewußt; er wird ein- 
sehen, Haß die neueste Zeit sich den glänzendsten 
Perioden der vaterländischen Geschichte zur Seite 
stellen darf, ja daß diese lange Friedensperiodo 
einen wirtschaftlichen Aufschwung gezeitigt hat, 
wie wir ihn kaum vorher in unserer Geschichte 
wahrnehmen. Den patriotischen Sinn zu pflegen und 
in die Herzen der begeisternngsfähigen Jagend den 
Samen eines berechtigten Nationalstolzes einzu- 
pflanzen, muß für uns doch bei jedem Unterrichte 
die Hauptaufgabe sein. 



Das kann man auch sehr gut bei der Behand- 
lung des Landverkehrs. Selbstverständlich worden 
wir die großen Durchgangslinien des Eisenbahn- 
verkehrs eingehend würdigen und dabei vielfach 
Gelegenheit haben, auf die physikalischen Verhält- 
nisse der Ländor zurückzugreifen ; aber ebenso wichtig 
wird es sein, darauf hinzuweisen, daß der Staat für 
die Erschließung selbst der entlegensten Gegonden 
dtiri'h Eisenbahnen gesorgt hat. Nicht nur die großen 
Städte und Industriogegenden, die den Eisenbahn- 
verkohr lohnend machen, genießen in dieser Be- 
ziehung die Fürsorge des Staates, sondern auch 
das platte Land, das infolgedessen seine Erzeugnisse 
billiger auf den Markt bringen kann. So hat der 
Staat für Stadt und Land, für Industrie und Land- 
wirtschaft gesorgt und sorgt noch immer weiter 
dafür. Wenn man diese gerechte Fürsorge des 
Staates für alle der Jugend zum Bewußtsein bringt, 
dann nimmt sie einen eisernen Bestand von Vater- 
landsliebe mit ins Leben, an dem die Nörgler, wer 
sie auch seien, vergebens zu rütteln versuchen. 

In meiner Abhandlung wollte ich natürlich 
nur Winke für die Behandlung der Verkehrsgeo- 
graphie geben und zeigen, daß man auch dieson 
vielfach verhaßten Lehrzweig für die Schüler an- 
genehm und nutzbringend gestalten kann. Für die 
anderen Aufgaben der Verkehrsgeographie möchte 
ich auf den neuen Atlas für höhere Lehranstalten 
mit besonderer Berücksichtigung der Handolsgeo- 
graphio von Lehmann hinweisen, der uns syste- 
matisch in Karten vorführt, worauf wir unser 
Augenmerk richten müssen. 

Eschweiler (Rhld.). H. W e i s. 



Was bedeutet 



Da das (Gymnasium* auch den Religions- 
unterricht berücksichtigt, so sei es mir gestattet, 
einen kurzen Versuch zur Feststellung der vielum- 
strittenen Bedeutung des Wortes tntovoios im Vater- 
unser mitzuteilen. 

Ea ist eine bekannte Tatsache, daß lokale 
Präpositionen und Adverbion oft neben 
der Wo- Bedeutung auch die Wohin -Bedeutung 
haben. (Ein paar Beinpiele aus den Advorbien: Are 
you bere ! Come here ! So where, thero ; eo, eodem ; 
wo», ixt:, tv&a, ivxai&a, xavjy, tjj.) Die Wo- 
Bedeutung ist die ältere, an welche sich die Wohin- 
Bedeutung angeschlossen hat. Derselbe Bedeutungs- 
f-rwerb findet nicht selten auch bei lokalen Ad- 
jektiven statt, die ursprünglich mit Wo- Bedeu- 
tung behaftet siod: die sizi Hachen Verhältnisse 



(=» V. in 8.); die sizilische Expedition (= E. 
nach 8.); meine italienische Reise); (tunica) 
talaris (=- bis auf die Knöchel reichend). 

Da sich nnn bei lokalen Wörtern an die 
Wo-Bodcutung die Wohin-ßedeutung anschließt, so 
läßt sich erwarten, daß dies auch bei tempo- 
ralen Wörtern vorkommen wird, da ja dio Zeit 
als oino Art Raum (vgl. „Zeitraum") gedacht wird, 
and das zeitliche Wann und Bis wann dem räum- 
lichen Wo und Wohin entspricht. Wir dürfen also 
von vornherein erwarten, daß temporale Adjektive, 
diu ein Wann bezeichnen, gelegentlich auch] die 
Zielbedeutung (auf die Frage: bis wann?) er- 
werben können. In dieser Bedeutung steht ante- 
lucanus Cic. Cat. II, 22 : quorura omnis industria in 
autelucanis (=> bis an den Morgen reichenden) cenia 
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expromitor. Da antelucanus zunächst bedeutete: , 
„ante lucem stattfiudond", so hat «ich die Ziel« 
bedeutung an die Wann- Bedeutung angeschlossen. 

Dasselbe ist geschehen bei iniovotoc, rbv äff 
tw qfu!»> roV iniovoior doe fatr ofoitgor heißt 
wörtlich: das Brot unser das bis zum kommen- 
den Tag reichende gib uns heute. — Nur dies 
kann das Wort hier bedeuten; denn 



1. läßt es sich nicht leugnen, daß et Adjektiv 
ist zu q imoiaa, der kommende Tag; 

2. w&re es doch höchst sonderbar, wenn wir 
am heutigen Tage nicht um das heutige Brot 
bitten sollten, wohl aber um das des folgenden 
Tages, trotz der Mahnung: „Sorget nicht för den 
anderen Morgen" (Mt. 6, 34). . 

Milwaukee ü. 8. A. G. K r o e n i n g. 



Ke/ens 

Allgemeine und vergleichende 

Sprachwissenschaft. 

Nyrop, Kristoffer, das Leben der Wörter. Autori- i 
sierte Obersetzung aus dem Dänischen von Robert | 
Vogt. Leipzig. Avenarius. 264 S. 8*. Jt. 3,00. 

Diese Übersetzung, durch Zusätze vom Verf. be- 
reichert, kann zugleich als eine neue Auflage des , 
ursprünglichen Werke« gelten. Einige Fußnoten des j 
Übersetzers für den deutschen Leser, Anhang und 
ausführliches Register erhöhen die Brauchbarkeit j 
des Boches. Hervorzuheben ist die sorgfältige äußere | 
Ausstattung. S. 66 Ephemismus und 8. 66 Elipse 
sind Druckfehler. — Im ganzen wird der nämliche 
Stoff wie in der „Ästhetik" von Weise behandelt. 
Die Anschauungen des Verfs. vom Leben der Wörter 
sind die heute allgemein als gültig anerkannten. 
Nur an einigen Stellen erinnert die Ausdrucks weiso 
noch daran, daß früher vielfach als Unregelmäßig- 
keit auffiel, worin gerade das Wesen, das Gesetz 
des Sprachlebens zu suchen ist: S. 114: ,In unserer 
AUtagsrede wimmelt es von Metaphern'. 8. 188: 
,Aus dem Vorhergehenden ergibt sich, daß die Kata- 
chrese unumgänglich notwendig ist. Sie taucht stets 
und in allen Sprachen auf und wird von jedermann | 
gebraucht, bald bewußt, bald unbewußt; niemand I 
entgeht ihr. 1 Vollkommen richtig heißt es S. 179: 
, Konnte man die Wörter zu einer Art von mathe- 
matischen Gr&ßen von bestimmtem und unveränder- 
lichem Werte reduzieren, .... unsere Rede bestünde 
schließlich aus mathematischen Formeln ohne Nüan- 
cierung, ohne Persönlichkeit, daher auch ohne Leben.' 
8. 170, 206 lißt Verf. den lebendigen Sprachgebrauch 
allein entscheiden, was sprachlich richtig, was fehler- 
haft sei. .Wenn der fehlerhafte Sprachgebrauch von 
allen angenommen wird, ist er damit richtig ge- 
worden.' 

Überall ist die Freude des Schriftstellers an 
der Beobachtung des Sprachlebens sichtbar. Aber 
manchmal scheint die Darstellung mehr eine Unter- 
haltung als eine fortschreitende Belehrung zu sein, ! 
ho gehäuft sind die Beispiele, mit allerlei Wort- 
witzen nnd Scherzen gewürzt: z. B. staatliche Ent- j 
fettungskur statt Gefängnisstrafe, oder: Einem nor- f 



wegischen Gelehrten werden die aus Deutschland 
bestellten Meerschweinchen an der Grenze von der 
Zollbehörde angehalten wegen des — Schwei ne- 
einfubrverbotes! — Besonders wertvoll erscheint 
mir K. VII (Namengebung). So sehen wir, wie Zu- 
sammensetzungen , sobald die Bestandteile nicht 
mehr lebendig sind, wieder verkürzt, vereinfacht 
werden. Z. B. für dänisch snustobak, skr&tobak zu 
snus, skrä; kantusse, ursprünglich ein Kleidungs- 
stück, bezeichnet eine akademische Prüfung -» kan- 
tusseexameu. — Zugleich in die Kulturgeschichte 
reicht es hinüber, wenn (8. 48) die feinen Damen 
bsrm (Busen) durch franz. gorge ersetzen und ebenso 
(8. 82) sich das fremde chemlse aneignen, wo die 
Herren sich ausschließlich mit en skortje (eng- 
lisch shirt) begnügen. K. X sehen wir, wie dem 
zufälligen Lautbestand eines Wortes Begriffe unter- 
geschoben werden. Le peuplier wurde mit Vorliebe 
von den Revolutionsmännern wegen des Anklingen« 
an peuple Volk als Freiheitsbaum gewählt Nach 
Martial gilt bei den Römern der Genuß von Hasen- 
fleisch als Schönheitsmittel (lepus-lepos-lepidus), 
Saint Eutrope bringt man mit bydropique, hydro- 
pisie in Verbindung, und ebenso wird St. Cloud 
(Clodoaldua) gegen Geschwüre (clou) angerufen. 

Eigentümlicherweise sollen dänisch djaevel — 
griech. diabolos Teufel, Idiot, cadaver, Gift u. a., 
welche ja ihrer Herkunft nach nicht das An- und 
Abstößige ihrer heutigen Bedeutung hatten, ur- 
sprüngliche und eigentliche Euphemismen sein. 
Solche Spracherscheinnngen sowie das ganze K. II 
(Vooes mediae) sind in K. III, IV und VII Bedeu- 
tungseinschränkung, -erweiterung, Namengebung 
unterzubringen. — S. 40 f. .Besonders im Franzö- 
Bischen haben die Ausdrucke für junges Mädchen 
sich mit rasender Eile abgelöst: bachele, raescine, 
ton so, garce, fille sind alle nacheinander degradiert 
worden'. Zugegeben, daß man daraus sicherlich 
keinen Schluß auf die Moral der Franzosen ziehen 
darf, so ist es doch ein müßiger Zusatz: ,das ein- 
zige, was man daraus schließen könnte, wäre, daß 
sie Euphemismen in hohem Grade mißbrauchen'. 
Mißbrauch, Luxus treibt die Sprache nicht, und 
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die einzelnen Erscheinungen im Sprach leben sind ' 
notwendig iu den tatsächlichen Verhältnissen be- 
gründet. In unserem Falle kommt die Moral frei- ' 
lieh erat in zweiter Linio in Frage, aber wenn 
Magd, Mädchen ohne Zusatz allmählich nur eine 
dienende Person bezeichnet, maß selbstverständlich 
die Tochter des Hausos umgenannt werden. 

An Gebildete ist wohl nicht gedacht S. 208: 
,An manchen Orten Deutschlands wird irritieren 
in der Bedeutung von irreführen, statuieren in 
der Bedeutung von gestatten gebraucht. S. 130 
steht ein Irrtum: ,1m Deutschen findet niemand | 
etwas Merkwürdiges darin, wenn eine Dame sagt: 
,Ich bin der Mann dazu*. 

Die vorgebrachten Einwendungen sollen den j 
wirklichen Wert dos Buches keineswegs herabsetzen, 
vielmehr verdientes wegen der reichlichen Anregung, 
die man daraus schöpft, empfohlen zu werden. 

Münstereifel. T h. Bäsch. 

Deutsch. 

Weite, Prof. Dr. Oskar, Ästhetik der deutschen I 
8pracbe. Leipzig. Teubner. 1908. VIII, 8 Od 8. j 
8°. Jt. 2,80. 

In einer Reihe von Schriften bereits hat der 
Verf., zugleich ein selbständiger Forscher, eich die 
Aufgabe gestellt, über den engeren Kreis der Fach- 
genossen hinaus der großen Zahl Gebildeter zu 
dienen, welche sieb eine tiefere Kenntnis der deut- 
schen Sprache verschaffen wollen. Auch für die 
vorl. Gabe sind wir ihm zu Dank verpflichtet, denn 
sie bietet mancherlei Anregung und Belehrung. Mit 
Recht tadelt er 8. 87 die kleinliche Titelsucht und 
Steifheit in der Anrede, wodurch wir hinter den 
Franzosen zurückgeblieben sind. Beherzigenswert 
steht 8. 240 f. die Warnung ,vor dem prickelnden 
Feuilletonstil als einem Erzeugnis orientalischer 
Denkweise und Geietesart, vor dem seit Goethe 
schon oft, aber nicht genug zu verurteilenden es- 
prit, der mit den Dingen spielt, ohne sie zu be- 
herrschen'. Undeutsch von Grund aus sind alle | 
jene Erzeugnisse der Tagespreise, welche a la Hardon | 
in der .Zukunft' dnreh ein verführerisches, in tausend 
Farben schillerndes und blitzendes Äußere den Leser 
blenden und eine Zeitlang hinwegtäuschen über die , 
wirkliche Armut an Geist und Gemüt, an deutscher 
Gedankentiefe und erquickendem Humor. Hier sehen 
wir eine Gefahr für die Sprache, eine Gefahr für 
die Jagend insbesondere 

Nun seien mir noch einige Einwendungen gegen 
die vorl. Schrift gestattet. Zunächst lege ich wenig 
Wert darauf, daß der Inhalt des Buches dem Titel 
kaum entspricht. Die Entwicklung nach den Sprach- 
geaetzen, das Leben der Sprache, weniger die Ver- ! 



edlung, Läuterung des Geschmackes wird behan- 
delt. Freilich ist viel von Geschmack die Rede, 
indem immer wieder der Gebildete dem Ungebildeten 
gegenübergestellt wird, aber so, daß wir in den 
meisten Fällen uns sagen müssen: Was hier ,dem 
Manne aus dem Volke' zugeschrieben wird, ist die 
Sprache des Gebildeten, so oft er im traulichen Ver- 
kehr mit den Seinen auf die gemessene, feierliche 
Rede öffentlichen Auftretens verzichten darf. 

Mehr Eintrag tut dem Werke die behagliche 
Breite, mit der zum Teil sehr Selbstverständliches, 
Allbekanntes besprochen wird. Zum Übermaß kom tnen 
Dinge vor, wie: Pfotengram, manlhenkolisch, Pum- 
penheimer (nicht PI-), Gänsewein, Linksanwalt, 
Kiichendragoner, Angströhre, Vatermörder u. a. 
Wegen Säulein und des Wohllautes wogen heißt es 
Säulchen, nicht 8äullein! § 11: ,8o nehmen gute 
Stilisten mit Recht an folgenden Sätzen Anstoß : 
Das Lied von der Glocke von Schiller gefällt mir 
(«=» Schillers Lied von der Glocke); er zeigte sich 
als Mensch größer als als Dichter denn als 
D.) ( § 15. .Fragen wir nun, in welchem Lebens- 
alter der Mensch die Diminutiva am häufigsten 
gebraucht, so müssen wir der Kinderwelt den Vor- 
rang einräumen. — — In zweiter Linie kommen vom 
heranwachsenden Geschlecht die Liebesleute, die 

usw. Weniger macht das Mannesalter davon 

Gebrauch.' Übrigens ist das, was hier der Kinder- 
welt zugeschrieben wird, doch kaum etwa» anderes 
als ein Widerball der Zärtlichkeit von Mutter und 
Muhmen, die in solchem Tone mit dem Kinde 
sprechen, also wertlos; wo das Kind selbstschöpfe- 
risch sich zeigt und durch richtige Anwendung der 
Gesetze, besonders der Angleicbnng und Ausglei- 
chung zu oft überraschenden Bildungen gelangt, 
ist es lohnend nnd lehrreich, seine Sprache zu be- 
obachten. 

Zu bedauern ist es, daß die 27 Aufsätze (s. Vor- 
wort) nicht in ein Ganzes zusammengeschweißt 
worden sind, das, von wertlosen Schlacken befreit, 
auf den halben Umfang des jetzigen Baches sich 
hätto herabsetzen lassen. Dana wäre auch manche 
Wiederholung vermieden worden. So ist an zahl- 
reichen Stellen vom bildlichen Ausdruck gebandelt. 
Vgl. §§ 44, 50, 64, 85. § 92 (Euphemismus) deckt 
sich teilweise mit § 6 Ende. §§ 29, 48, 103 be- 
schäftigen sich mit der Zahl. Zum Schluß wird 
dio Vorstellung des Volkes von der geheimnisvollen 
Kraft der ungeraden Zahlen hervorgehoben. .Daher 
werden auch noch jetzt in den meisten Gegenden 
Deutschlands die Hochzeiten gern am ersten, dritten 
oder fünften Wochentage (Sonntag, Dienstag oder 
Donnerstag) gehalten, selten am vierten oder sechsten 
(Mittwoch oder^Freitag, trotz der Liebesgöttin Freia 
— Venus, nach welcher der letztere Tag benannt 
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ist). Ob diese Symbolik nr deutsch ist oder auf die 
von der pythagoreischen Lehre beeinflußten Anschau- 
ungen der Römer zurückgeht, wird sich nicht so 
leicht entscheiden lassen; jedenfalls haben wir hier 
sehr alte Anschauungen vor uns.' Statt zu solch 
schwindelnder Höhe sich zu erheben, wo man keinen 
Boden mehr unter den Füßen hat, dfirfto es besser 
sein, sich mit dem zu begnügen, was Vilmar, Idio- 
tikon von Kurhessen unter Fisch tag und Fleisch- 
tag bemerkt: .Mittwoche und Freitage waren Fast« 
tage und biegen in der Hausordnung Fischtago, 
Dienetago und Donnerstage Fleischtage.' 

Zu sachlichem Widerspruch findet sich weiter 
noch Anlaß: § 44 ,8o bezeichnen wir die Hölle einer 
Gewehrkugel als Patrone, d. h. Patronin oder 
Herrin'. Meines Wissens ist Patrone = Kugel und 
Hülse, und es liegt doch wohl nicht französisch 
la patronne zu Grunde, sondern 1c patron (eng- 
lisch pattern), (geschütztes) Muster, Modell. § 60: 
.Dem Furchtsamen fällt das Herz in die Bein- 
kleider' st. Hose(n). (Vgl. Draußen vor dem Tor 
Steht ein rabenschwarzer — Neger.) Weil das frag- 
licbo Kleidungsstück an mehreren Stellen des Buches 
vorkommt, möchte ich es mir nicht versagen, hier 
an Wustmann zu erinnern, der in den „Grenzboten" 
1895, S. 61 bitter klagt: ,Für feiner gilt es ja 
freilich, nur noch von einer Hose zu roden.* Wust- 
mann übersioht, daß die Hosen offenbar, ihre 
engere Heimat überschreitend, in Gegenden ge- 
kommen sind, wo die Bux (Botz) in der Einzahl 
herrschte. Bux wurde zurückgedrängt, der Sieger 
nahm aber den Numerus des Besiegten an. Nun 
findet eine Rückwanderung statt (vgl. Email, Garde), 
und die eine Hoso droht überall das ursprünglich 
und von Rechts wegen einzig Richtige zu verdrängen. 
- §55: ,Weib ist jetzt die Geschlechtabezeichnung, 
in alter Zeit abor auch ehrender Ausdruck für die 
einzelne Frau.' Dom Verf. schwebt wohl die Mehr- 
zahl des Wortes vor. — S. 267 ist vielleicht gegen 
berödt nichts einzuwenden, vorausgesetzt, daß 
bor? dt in anderen Gegenden Deutschlands nicht 
für falsch erklärt wird. 

Münstereifel. T h. Büsch. 

Alte Sprachen. 

Stowasser, J M.. jrrlechlsche Schnadahüpfeln. 

Proben zwiespracbigerUmdicbtung. Wien-Leipzig. 
^Fromme.f 1903. 72 S. 8°. Jt. 1,60. 

Die Arbeiten von Wilamowitz anf dem Gebiete 
der deutschen Übersotzungsliteratur haben in den 
letzten Jahren auch andere Gelehrte angeregt, fremd- 
sprachliche Dichtungen in gleicher Weise ins Deut- 
sche zu übertragen. Diese Umdichttingen unter- 
scheiden eich wesentlich von den Übersetzungen; 



denn bei ihnen bandelt es sich darum, die Gedanken 
in völlig deutschem Gewände wiederzugeben, so daß 
sich die Umdichtung wie eine Originaldichtung liest, 
während die Übersetzungen den Gedanken samt seiner 
Einkleidung so genau als möglich in das Deutsch o 
i übertragen. 

Zur Gattung dieser Nachdichtungen gehört auch 
dio vorl. Schrift, die sich mit den Epigrammon der 
griechischen Anthologie beschäftigt. Der Verf. glaubt, 
daß dem griechischen „Zweizeiligen" bei uns das 
„Vierteilige" völlig entspricht, daß also der deut- 
. sehe Umformer, um volkstümlich zu bleiben, die an* 
tiken Diaticba in Schnadahüpfeln verwandeln muß. 
Dies sucht er theoretisch aus einer Betrachtung der 
Natur und des Wesens der Disticha und praktisch 
I durch die Übertragung einer großen Zahl von Ge- 
| dichten aus dem Griechischen in das Deutsche und 
. aus dem Deutschen in das Griechische zu erweisen, 
| und man muß gestehen, daß viele davon recht ge- 
| lungen sind. Als Anhang bringt er ein Sehuada- 
i hüpfol in Sprache und Versmaß verschiedener grie- 
' chiseber und lateinischer Dichter zum Ausdruck, 
: um zu zeigen, wie sich derselbe Gedanke bei einem 
: anderen auch wieder anders darstellt; es ist recht 
' interessant, dieses „tema con variazioni" zu lesen. 

Was nun die Ansicht des Verfs. hinsichtlich 
der Übertragung der Distioba in das Deutsche be- 
trifft, so bin ich mit ihm der Meinung, daß sich 
hierfür der Vierzeiler am besten eigne, aber dio 
Form des Schnadahüpfels kann ich nicht als ange- 
messen erachten. Dieses gehört nach Versmaß und 
Sprache der großen Volksmasse an und ist lokal 
sehr beschränkt, steht also in dieser Hinsicht in 
scharfem Gegensatz zu dem Epigramm, das von 
Dichtern und Gelehrten sprachlich und metrisch 
aufs feinste ausgearbeitet und ausgefeilt wurde; 
hier haben wir das Erzeugnis oiner vielleicht nur 
zu sehr verfeinerten Kunst, dort ein naturwüchsiges 
Volksprodukt, das außerdem auf sangesartigen Vor- 
trag berechnet ist. 

Tauberbischofsheim. J. Sitzler. 

Naturwissenschaften. 

Koenigsberger, Leo, Hermann von Helmholtz. 

Erster Band. Mit 8 Bildnissen. Braunschweig. 
Vieweg & Sohn. 1902. 887 S. 8». gbd. JH. 10,00. 

Wenn ein Volk seine großen Männer ehrt, dann 
ehrt es sich selbst. Die sicherste Gewähr für das 
. Fortleben des Andenkens unserer Geisteehelden be- 
! sitzen wir dann, wenn ihre Forschungen und Geistes- 
j taten Nachfolge finden und das Bild ihres Lebens 
und Strebens als leuchtender Stern vor dorn Auge 
des Gebildeten steht. Diesem Gedanken kommt das 
I oben bezeichnete Buch in dankeusworter Weise ent- 
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u'pgen. Der bekannte Mathematiker Koe ni gä- 
be rg er, Professor in Heidelberg, stand in viel- 
jährigem wissenschaftlichen und persönlichen Vor- 
kehr mit Helmholtz. Außerdem haben ihm die 
besten Quellen, amtliche und Familienaufzeichnungen, 
zur Verfügung gestanden. Laut Vorrede will K. es 
der Beurteilung de» nachsichtigen Lesers überlassen, 
inwieweit und ob Oberhaupt der Mathematiker be- 
fähigt war, die auf den verschiedensten Gebieten 
menschlichen Wissen epochemachenden Leistungen 
eines v. Helmholtz in einer allgemein verständlichen 
Form zur Anschauung zu bringen. Der Beliebter 
kann feststellen, dajj diese Entscheidung getrost auch 
dem anspruchsvolleren Loser überlassen werden kann 
and vor allem, dajl auch der wenig oder nicht mathe- 
matisch Gebildete das Buch mit dem größten Inter- 
esse lesen wird. 

Am 12. September 1888 stand der 17jährige 
Helmholtz vor der Abiturientenprüfungskommission 
und verließ das Gymnasium seiner Heimatstadt 
Potsdam mit einem glänzenden Zeugnis. Das Lehrer- 
kollegium konnte stolz sein auf die Bildung, die 
es seinem später so berühmten Zögling vermittelt 
hatte. „Man bestrebte sieb, uns viel lesen zu lassen, 
und schließlich konnten wir die Schriftsteller, für 
die wir etwas eingeübt waren, mit Leichtigkeit lesen, 
und haben auch privatim, außerhalb der Schulstunden 
teils dies getan, teils daneben noch fremde Sprachen 
getrieben. Ich habe Englisch und Italienisch ge- 
trieben, auch Hebräisch mitgemacht und sogar noch 
eine besonders gute Note im Hebräischen bekommen. 
Sogar Arabisch habe ich in Prima angefangen bei 
einem Lohrer, der Arabisch konnte, und das alles 
ging ganz gut nebenbei." Noch später las Helm- 
holtz die Fabeln des Lokmän in der Ursprache. Es 
kann auffallend scheinen, dajl er dennoch mit den 
Leistungen seines Gedächtnisses unzufrieden war. 
„Als erstes Zeichen davon betrachte ich die Schwie- 
rigkeit, deren ich mich noch deutlich entsinno, rechts 
und links zu unterscheiden. 8päter, als ich in der 
Schule an die Sprachen kam, wurde es mir schwerer 
als anderen, mir die Vokabeln, die unregelmäßigen 
Formen der Grammatik einzuprägen. Stücke in Prosa 
auswendig zu lernen, war mir eine Marter." Vielleicht 
bat H. den Mangel eines starken Gedächtnisses nur 
«leshalb zu empfinden geglaubt, weil seine über- 
wiegende Geistesrichtung zum klaren, begrifflichen 
Erfassen und selbständigen Denken trieb und die 
Aneignung fremder Gedankon ihm eine gewisse Ab- 
kehr von dieser Richtung aufzwingen mußte. 

Dem Wunsche des Abiturienten, sich den Na- 
turwissenschaften zu widmen, stellten sich die Ver- 
mftgensverbältnüse des Vaters, welcher Gymnasial- 
lehrer in Potsdam war, entgegen. Dieser verdienst- 
volle Gelehrte übte auch auf die geistige Entwicklung 



seines 8ohnes einen sehr weitreichenden Einfluß aus. 
Wenn dieser als Zögling des Friedrich- Wilhelms- 
Instituts seine freie Zeit mit Lesen von Homer, 
Byron, Biot und Kant ausfüllt, besonders sich von 
Homer kaum losreißen kann, so erkennen wir den 
Eiufluß des Vaters, der als anregender Lehrer mit 
seinen Schülern den Homer las und in seinen Kindern 
den Sinn für das Ideale in Kunst, Poesie und Musik 
zu wecken und zu pflegen wußte. Kein Wunder, 
daJJ der junge Helmholtz das tentamen philosophi- 
cum glücklich bestand. 8eine Doktor-Dissertation 
war Jobannes Müller gewidmet und erbrachte den 
Beweis, daß die Nervenfasern aus den Ganglienzellen 
ontspringon. Die Gedankenkreise seines hervorragen- 
den Lehrers übten auf ihn und seine Mitschüler, 
Brücke und du Bois-Roymond, mächtigo Wirkung aus. 
„Wer einmal", sagt H. später, „mit einem oder einigen 
Männern ersten Ranges in Berührung gekommen, 
dessen geistiger Maßstab ist für das Leben verändert, 
i Zugleich ist eine solche Berührung das Interessante- 
ste, was das Leben bieten kann." H. hatte niemals 
eine mathematische Vorlesung gehört, aber die Biblio- 
thek des Instituts enthielt die Werko von Euler, 
Bernoulli, d'Alembert und Lagrange, und in seinen 
„Mußestunden" drang er bald so tief in diese Werke 
ein, da£ er eich an Jacobis fundamonta nova wagen 
konnte. Als junger Militärarzt vertiefte er sich zur 
Zeit der Mittagsruhe auf dem Sofa liegend in 
diese eben nicht abspannende Lektüre. Noch vor 
Ablegung der Staatsprüfung finden wir ihn mit tief* 
sinnigen Arbeiten über die Wärme beschäftigt Am 
; 28. Juli 1847 hielt er in der physikalischen Gesell- 
schaft einen Vortrag über die Konstanz der Kraft 
Das Manuskript ging durch Magnus zur Veröffent- 
lichung an Poggendorf, erfuhr dort aber eine Ab- 
lehnung. Glücklicherweise übernahm G. Reimer den 
Verlag und bewilligte sogar ein Honorar. Die Arbeit 
selbst und die Vorarbeiten, welche bis 1841 zurück- 
gehen, hatte H. durchgeführt ohne Kenntnis der 
j später so berühmt gewordenen neun Druckseiten 
langen Notiz von Robert Julius Mayer, welche eben- 
■ falls von Poggendorf zurückgewiesen und in Wöblers 
und Liebigs Annalen erschienen war. „H. bat stets 
mit der größten Anerkennung über Mayer gesprochen 
und die Innsbrucker Naturforscherversammlung im 
Jahre 1869, auf welcher H. klar und unzweideutig 
1 die Priorität von Mayer anerkannte, da, wo sie an- 
zuerkennen war, vereinigte die beiden ausgezeich- 
neten Männer im besten Einvernehmen." 

Im Jahre 1848 schied H. aus dem militärischen 
Verbände und entsagte zugleich der ärztlichen Praxis. 
Im folgenden Jahre ging er nach Königsberg und 
überraschte die Welt mit der Entdeokung, daß die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Nervonerregung 
nicht nur meßbar, sondern verhältnismäßig langsam 
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ist „Ein ordentlicher Walfisch erfahrt vielleicht 
erat eine Sekunde spater die Verletzung seine» 
Schwanzes und braucht eine zweite Sekunde, um 
dorn Schwänze zu befehlen, er solle sich wehren." 
Mitten in diesen Arbeiten, welche zunächst nur 
wenigen, vielleicht ganz nur seinem Freunde und 
Mitstreber du Bois verständlich waren, und ganz 
außerhalb des Zusammenhanges gelang Helmholtz 
1800 die Erfindung des Augenspiegels, „welche den 
Augenärzten eine neue Welt erschloß" und noch 
mehr als seine Entdeckung der Erhaltung der 
Krsft den Ruhm des jungen Forschers begründete 
und verbreitete. Man kann die Entdeckerfreude ver- 
stehen, mit welcher er die Sache seinem Vater als 
ein „sehr vorsichtig zu bebandolndcs Ei des Kolum- 
bus" mitteilt. 

Die theoretischen Arbeiten, welche nunmehr 
für die nächsten Jahre auf den Gebieten dor Optik, 
Akustik und Verteilung der Elektrizität einsetzen, 
können in vorl. Berichte nur erwähnt werden. Im 
Jahre 1868 führte ihn eine Herbstreiso nach Eng- 
land, auf welcher er mit englischen Forschern be- 
kannt wurde nnd frühere Bekanntschaft erneuerte. 
Helmholtz berichtet über seine Eindrücke in noch 
jetzt lesenswerter, immer geistvoller Weise. Ob 
os nötig war, die ihm gespendeten Lobsprücbe 
seiner englischen Aussprache noch houte der Öffent- 
lichkeit zu übermitteln? Weit wichtiger ist gewiß 
die gründliche Wiedergabe der Clausius-Helmholtz- 
schon Streitfrage und der ausführliche Bericht 
über den meisterhaften Vortrag, den H. über die 
Wechselwirkung der Naturkräfte hielt. Das Be- 
finden seiner Frau machte es H. wünschenswert, 
Königsberg mit Bonn zu vertauschen. Die Berufung 
erfolgte 1856. Auch hier war es wohl nioht nötig, 
einige an der Berufung haftende Kleinigkeiten mit- 
zuteilen, wie z. B. den mit „Ew. Exzellenz werden 
gewogentlichet verzeihen" anbebenden Brief A. 
v. Humboldts an den Minister. Wahrhaft erquickend 
und in jeder Hinsicht ansprechend ist dagegen der 
in dankenswerter Vollständigkeit wiedergegebene 
Briefwechsel zwischen dem Vater unseres Forschers 
und seinem berühmten Sohn. Die Beleuchtung, 
welche der Vater insbesondere durch einen S. 334 — 
342 mitgeteilten Brief findet, ist in jeder Hinsicht 
interessant und beachtenswert. Es werden in diesen 
Briefen die höchsten Probleme dor Philosophie und 
Naturwissenschaft berührt. Es dürfte nicht eben 
unbekannt sein, aber iu der Form doch vielleicht 
nicht bekannt, wie scharf Hermann v. Helmholtz 
den Verdacht ablehnt, er könne ein Anbänger „der 
trivialen Tiraden von Vogt und Moleschott" nän. 
Das Jahr 1868 ist ausgezeichnet durch seine be- 
rühmte Abhandlung über die Wirbelbewegungen. 
Ende September 1858 ging er nach Heidelberg, wo 



' er bis 1871 tätig blieb. Im Juni 1859 verlor er 
seinen Vater. Es war eine schwere Zeit für Helm- 
holtz. Seine Frau hatte schon in Königsborg ge- 
kränkelt, in Heidelberg war sie nur der Schatten 
ihres eigenen Selbst. Gegen Ende 1869 erlag sie 
ihrem Leiden. „Sie nahm Abschiod von uns, tröstete 
uns in der friedlichsten und erhabensten Weise, so 
daß mir von diesem furchtbaren Tage ein so 
hohes Bild ihrer 8eele geblieben ist, daß es mir 
über das Gräßliche des körperlichen Sterbens hin- 

. weggeholfen bat." Die durchlebten schmerzlichen 
und aufregenden Ereignisse hatten Helmholtz so 
augegriffen, daß auch seine Gesundheit ins Wanken 

i kam und er zeitweise an Ohnmacbtsanfälleo litt, 
die sich sogar zweimal im Tage wiederholten. Nur 
allmählich kehrte innere Gesundung und mit ihr 
die Arbeitsfreudigkeit zurück. Im Laufe des Sommers 
erschien die zweite Lieferung seinos Handbuches der 
physiologischen Optik. Auch seine akustischen Ar- 
beiten ruhten nicht, wie der Vortrag zeigt, den er 
über musikalische Temperatur hielt. Es braucht 
nicht gesagt zu werden, daß dor große Forscher, 
dem die Lösung des Rätsels von den Ursachen der 
musikalischen Harmonie gelang, die Musik liebte. 
Er bewunderte den großen Tondichter Beethoven, 
aber auch Wagner. Die Nibelungentrilogie hielt er 
für die höchste Leistung dos musikalischen Genies. 
Weniger lobte er Tristan und Isolde, „welche ihm 
etwas gar zu stark mit Sc bopen hauerscher Philo- 
sophie versetzt schienen". Die Verhältnisse nötigten 
ihn, seinen Kindern bald eine Mutter zurückzugeben, 
„nnd sollte dies einmal geschehen, so war es für 

[ alle Beteiligten am besten, es bald zu tun". Seine 
Wähl fiel auf die Tochter Roberts v. Mobl. „Es 
haben sich damals die nächsten Freunde von Helm- 
holtz nicht darein finden können, daß er schon nach 
einem Jahre eine neue Ebe schloß. Nach dem idealen 
Glück der ersten erschien ein solcher Schritt so 
bald nahezu unfaßbar. Es geschah ihm unrecht. 
Er hatte seino Frau nicht erst mit ihrem leiblichen 
Tode verloren — sie war neben ihm erloschen, dem 
furchtbaren Charakter ihrer Krankheit gemäß. Nur 
im Tode war sie wieder auf ihrer alten geistigen 
und moralischen Höhe. So war Helmholtz schon 
lange ein einsamer Mann , als sie schied, und der 
Blick in die Zukunft, mit zwei kleinen Kindern, sehr 
trübe. Er wählte die Krau, die ganz seinem Be- 
dürfnis entsprach. 8ehr bedeutend, talentvoll, mit 
weitem Blick, weltgewandt und erzogen in einer 
Sphäre, welche Intelligenz und Charakter gleich- 
wertig entwickelt hatte, war Anna v. Mohl ihm bis 
an seinen Tod eine bewundernswerte Genossin, war 
ihr Urteil ihm stets eine Autorität." Mit diesen 
Worten, welche hier, abgesehen von einigen Kür- 
zungen, wiedergegeben sind, schließt der vorl. erste 
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Band. Die Schwester seiner verstorbenen Frau hat 
diese sohönen Worte geschrieben. Sie gereichen allen 
Beteiligten zur Ehre. 

Möge das bedeutsame Werk die vordiente An- 
erkennung und Verbreitung findeu. Wie vorl. Be- 
rioht zu zeigen hatte, wird auch der Nichtmathe- 
matiker und der den Naturwissenschaften ohuo 
faohtuäßige Bildung Gegenüberstehende das Buch 
mit Interesse lesen. In höherem Grade gilt dies 



ffir die weiten Kreise, denen der unsterbliche Forscher 
durch seine lichtvollen Vorträge näher getreten ist. 
Für don Fachmann ist natürlich das Intereaso am 
größten. Der Lehrer insbesondere wird gern seinen 
Schülern aus dem Leben unserer Geietesholden er- 
zählen und ihr Andenken lebendig erhalten. Das ist 
mehr als ein pädagogisch richtiges Vorgehen , es 
ist nationale Pflicht. 

Cöln. K. Schwerin«. 



Programinschau. 

Deutsches Reich 1903. 



Zur philosophischen Propädeutik. 

Gymn. zu Baden-Baden. Abh. von Ernst Her- | 
mann: Die Element« der Philosophie zum Ge- 
brauehe In Mittelschalen. (Forts. 86 8.) — Indem 
der Berichterstatter auf die Anzeige des ersten Teiles . 
im ,Gjmn.' XXI, No 5 verweist, teilt er den Lesern i 
des ,Gymn.' mit, daß die vorl. Fortsetzung der Ab- 
handlung zunächst die Grundlinien der Logik vom 
Schlüsse angefangen weiterfahrt und abschließt 
(S. 1 — 17). Hierauf folgt als vier tos Buch des 
Ganzen die Lehre vom Schönen. Diese Lehre wird 
diesmal noch nicht znm Abschluß gebracht; der 
Abschluß sowie die Elemente der Ethik bleiben 
einer dritten Progr.-Abh. vorbehalten. Auch das 
hier Gebotene ist sachlich tadellos und dor Kenntnis- 
nähme durch jeden Lehrer dieses Faches wort. Nur 
in der Scblußlehro scheint uns der Verf. in der Be- 
wahrung des Überlieferten zu viel zu tun, wonn 
auch die Metbodenlebre gut behandelt ist nach 
Mi 11. Die Schlußlehre wird in nicht zu ferner Zu- 
kunft die Modi und Figuren nur mehr vom ge- 
schichtlichen Standpunkte aus betrachten lehren 
(a. auch des Unterz. Anz. von Winklera Lockes 
Lehre von den Schlüssen im ,Gymn.' 1891, No. 19). 
— Zur induktiven Lehre vom Schönen, wie sie Her- 
mann anbahnt, hat schon Dir. Rappold im Progr. 
von Nikolsburg 1890 reichlich beigesteuert 
i.Gymn.' 1891, No. 19). 

Jobanneum zu Hambarg. Abb. von C. Grube : 
Der Unterrieht in der Philosophie. (30 S.) - Dio 
äußerst gediegene Abh. zerfällt in zwei ungleich 
große Teile, deren erster überschrieben ist: Die 
Notwendigkeit und die Metbode dos Un- 
terrichts in der Philosophie (S. 1—9). Der 
zweite Teil bringt die Behandlung einiger philo- 
sophischer Fragen und zwar in geschicht- 
licher Darstellung. Die Fragen, die hier vorge- 
führt werden, sind die nach dem Erkennen, nach 
dem Wesen der Dinge; es wird ferner das Pro- 
blem von Körper und Seele erörtert, und es werden 
die sittlichen Zwecke des Mensehen und die Pflichten- 



lehre kurz dargestellt. Eine Anzahl von Themen 
zur Besprechung mit don Schülern der obersten 
Klasse wird nur erwähnt, z. B. über Willensfreiheit, 
über dio Natur des Sohönen u. ä. , dann über 
Nietzsche. Der Verf. meint, man solle einzelne 
Fragen der Philosophie und diese geschichtlich er- 
örtern. Diese Metbode, dio er prächtig in Beispielen 
vorführt, läßt sich dort üben, wo der Unterricht 
in diesem Fache nicht so wie in Österreich gesetz- 
lich festgelegt ist; hier bostehen approbierte Lehr- 
bücher und Überprüfung des in einem Zeiträume 
von etwa 30 Scbultagen durchgenommenen Lehr- 
stoffes. Unterz. hat in seiner Progr.-Abh. von 
Villach 1897, 8.32 eine Tafel dor Bezieh ungs- 
ausdrücke entworfen, die ihm geeignet erscheint, 
den Schlüssel zu Systemen, wie die von Spinoza 
oder Hegel es sind, abzugeben. Auch das Ver- 
hältnis von Körper und Seele (richtiger Geist) 
läßt sich nach joner Tafel beurteilen. Übrigens hat 
Grübe gerade dieses Verhältnis unbefangen genug 
dem Unterz. zum Danke besprochen. 

Villacb. G. V o g r i n z. 

Zur allgemeinen Pädagogik. 

Kgl. Gymn. zu Neuwied. Zwei Reden von Dir. 
Prof. Dr. A. Biese: Was ist Bildung! Eine Kaisers- 
geburtstagsrede. Rede zur Entlassung der Abi- 
turienten. (16 S. 4°.) — Eigentlich bin ich kein 
Freund von Veröffentlichung der verschiedenen Ge- 
logenheitsreden, wie sie der Lauf eines Schuljahres 
mit sich zu bringen pflegt Seine Eioführungsrede 
mag der Direktor veröffentlichen, denn sie enthält 
seine leitenden Erziehungsgrundsätze, bat also für 
die Zeit seiner Herrschaft dauernden Wert, und sie 
erhellt einen Markstein in dor Geschichte der Schule. 
Aber auch die anderen, ja im ganzen rocht zahl- 
reichen Reden veröffentlichen?? Ja, wonn es dann 
wenigstens eine Sammlung einer ziemlichen Zahl 
von Reden aus demsolben Anlaß ist, also lauter 
Kaisorsgeburtstagsreden u. dgl. Dann bat doch 
ein anderer Mensch in der Not eine Vorratskammer. 
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— Und doch müssen wir Dir. Biese für die Vor« 
offentlicbung dieser zwei Reden sehr dankbar soin. 
Sie zu lesen ist ein hoher, reiner GenuJ). Alle be- 
kannten Vorzüge des feinen Stilisten und dichte- 
risch warm empfindenden Künstlers Binse vereinigen 
sieb ibnon zu einer glücklichen Gesamtwirkung. Aber 
auch der Inhalt ist beherzigenswert. .Bildung ist 
Erhöhung der Natur, ist Vertiefung und Durch- 
geistigung des natürlichen Menschen.' ,Sie muß dem 
Menseben Klarheit über sich selbst und den Zweck 
des Menschenlebens geben, sie muß das eigene 
Selbst zum Sein der Menschheit ausweiten.' Und 
aus der Anwendung dieses Grundgedankens auf den 
Schulbetrieb möchte ich die schönen Worte hervor- 
heben : .Nicht der Zeugnissebein, der zur Universität, 
der zu andoren Berufen berechtigt, nicht das Wissen 
von Einzelkenntnisscn, die gar bald vielleicht ver- 
fliegen, nicht das, was man abfragen kann, ist das 
Beste, was der junge Mensch von der Schule ins 



Zeltechiiftensohau. 



Leben mitnehmen soll, sondern: die Kraft zu denken 
und zu urteilen, dio Empfänglichkeit, alles Mensch- 
liche mitzufühlen und in andere Goister sich hin- 
einzuversetzen; os ist jener feine geistige Nieder- 
schlag edler Gedanken und edler Empfindungen, es 
ist Wirme des Herzens und Klarheit des Kopfes, 
und es ist das Streben, in sittlich geistiger Hinsicht 
aus sich zu machen, was nur irgond zn machen ist, 
zu eigenem Heile und zum Heile jenes Kreises, in 
dem dereinst zu wirken der einzelne berufen seiu 
wird.' — Auch die zweite Gabe ist recht anmutig 
und dichterisch schön durchgeführt. Dazu hat sein 
Leitgedanke: .Beweglich wie die Welle und doch 
fest wio ein Fels' den Vorzug, den alle solche Leit- 
gedanken beim Abschiede haben sollten, daß er sich 
leicht einprägt und dio hintor ihm verdeckten Go- 
danken von selbst wieder jederzeit hervorruft. 

Münstereifel. P. Meyer. 



-4- 



Philoaophie und Pädagogik. 

DUmseh. 6. Gallenkamp, Staaten und 
Völker im Lichte der Entwicklungslehre. 
Angabe des Hauptinhaltes von „Natur und Staat, 
Beiträge zur naturwissenschaftl. Gesellscbaftslehre. 
Eine 8ammlung von Preisschriften, hrsg. v. Prof. 
Dr. Ziegler. 3 Bde. (G. Fischer, Jena.)" — ZfGW. 12. 
Bäbniscb, der Einband der Schulbücher. 
Möchte zwei Übelstände abgestellt sehen: helle Ein- 
bände und die Eigentümlichkeit, dio Bücher so zu 
binden , daji sie nicht offen bleiben , sondern zu- 
schlagen. — ZföG. 12. Herz, Gymn. und Real- 
schule. Befürwortung einer einheitl. Mittelschule. 

— Wotko, ein letztes Wort übor „Kant in 
Österreich". Gegen Ortner in ZföG. 8/9 (Jahrg. 
1908). 

AL. 1. Sägmüller, Anz. v. Habrich, pädag. 
Psychologie. 2. Tl.: Das Strebevermögen. Schön. 

— DLZ. 1. Martinak, Anz. v. Seeger, der Bildungs- 
wert der modernen Sprachen und die Berechtigungs- 
frage der Bealsch. Vom Standpunkte eines Vertreters 
der Roalscb.-LltRdsch. 2. Baur, Anz. v. Stcitalski, 
des Chalcidius Kommentar tu Piatos Timäus. In 
hohem Maße dankenswert. — Dyroff, Anz. v. Hell- 
pach, die Grenzwissenschaften der Psychologie. 
Nicht unzeitgemäß; sehr klar, unterhaltend und 
unterrichtend geschrieben. — NphRdach, 2. Fritze, 
Anz. v. Bein, Pädagogik in systemat. Darstellung. 
1. Bd. : Die Lehre vom Bildungswesrn. Wird eine 
nicht zu umgehende Grundlage jeder ferneren Be- 
handlung dioser Fragen und eine Rüstkammer für 
jede weitere Diskussion bilden. (Zürn in 8wdScb. 



Bl. 1 : Muß das Interesse der mit der Jugendbildung 
Betrauten, aber auch weiterer Kreise erregen.) — 
Anz. v. Compayre, Herbart et l'iducation par rin- 
struetion. Gemeinverständlich; wird in Frankreich 
zweifellos seine Aufgabe erfüllen. — SwdSchBl. 1. 
Kiefer, Anz. v. Donner, Grundriß der Religion*- 
Philosophie. Eine Fülle von Anregungen, auch für 
den gebildeten Laien. — ZföG. 12. Anz. v. v. Sybel, 
! Gedanken eines Vattrs zur Gymnasialsache. Sehr 
lesenswert. 

Deutsob. 

DLZ. 1. Zeidler, Anz. v. Schmidt, die Bühnen- 
verhältnisse des deutschen Schuldramas und seiner 
volkstäml. Ableger im 16. Jahrh. Freudig begrüßt. 

— Holtzmann, Anz. v. Bürkner, Herder, sein Leben 
und Wirken. (Sammlung Geisteshelden.) Ein sym- 
pathisch ansprechendes Werk. — 8. Lehnerdt, Anz. 
v. Maria Brie, Savonarola in der deutschen Lite- 
ratur. Interessant und gut zu lesen. — 8chneo- 
gans, Anz. v. Schoen, le tbidtre alsacien. Zeichnet 

1 sich in literar. Hinsiebt durch gesundes Urteil aus 

und gibt ein vortrefil. Bild der vom eleäss. Theater 
\ verfolgten Bestrebungen, seiner bedeutendsten Dichter 

und verdienstvollsten Schauspieler. — LitCBI. 1. 

Anz. v. 1. Goethes Werke, hrsg. v. Ileinemann. 9. und 
' 15. Bd. 2. Goethes Werke, hrsg. v. E. v. d. Hellen. 

8., 13., 33/4. und 35. Bd. Gebührend anorkannt. 

— 2. Anz. v. 1. Wustmann, der Wirt von Auer- 
bachs Keller. Dr. H. Stromer von Auersbach 1482 — 
1642. 2. Kroker, Doktor Faust und Auerbachs 
Keller. Beide ertragreich. - Anz. v. Die Mcister- 
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werke der deutschen Bühne, hrsg. v. Witkowski. 
1—12. Entstehung, Stoffgescb. usw. Knapp und 
ausgezeichnet. — Adz. t. Münch, literar. Physiogno- 
mien. Zeigt strenge, liebevolle Objektivität und 
gediegene, fließende Darstellung. — LltRdsch. 1. 
Arene, Anz. v. Wackcrnell , Beda Weber 1798— 
1858 und die tirolische Literatur 1800—1846. 
.Schöne Biographie, deren Stil freilich nicht alle- 
wege zn loben ist. 

LttCBl. l. Am. v. Vogt, die schlcsisehen Weih- 
nachtsspiele. Meisterstück krit. und literarhist. 
Forschung. — Ans. v. Drechsler, Sitte, Brauch 
und Volksglaube in Schlesien. Sacht Sachlichkeit 
in schöner Form. 

Alto Sprachen. 

ZfGW. 12. Kohl, zu Hornemanns „griech. 
Unterricht im neuen Gymn.". Gegen H. in 
NJahrb. 1903, 8. 355 - 867: K. weist einen Teil 
seiner Beweise als unrichtig zurück und widerlegt 
subjektive Äußerungen einer einseitigen Begeiste- 
rung oder schränkt sie oin. - Weißenfels, das 
griech. Lesebuch von U. v. Wilamowitz- 
M oellendorff entspricht mit der Mehrzahl seiner 
Stücke nicht den Bedürfnissen der Schule. 

BphWocb. 1. Peter, Anz. v. Seitwärts, notac 
de Romanorum annalibus. Erschließt zu viel. — 
Helm, Anz. v. Stneque le rhiteur tr. par Bornec- 
que. Fleißige Arbeit, die aber manches zu wünschen 
übrig läßt. — 1/2. Lortzing, Anz. v. 1. Poetamm 
phüosophorum fragmenta ed. Diels; 2. die Frag- 
mente der Vorsokratiker , griech. und deutsch v. 
Diels. Werden auf lange Zeit hinaus allen berech- 
tigten Ansprüchen genügen. — 2/3. Anz. v. Meister, zu 
Quintiiianus de Institut iont oratoria. Ober Quellen 
der Korrekturen der ältesten Ausgaben. — 3. 
Schroeder, Anz. v. Scholia vetera in Pindari car- 
mina rec. Drachmann. I. Erstrebt nur den schlichten 
Rahm Wissenschaft!. Redlichkeit. (Anz. in LitCßl. 1: 
Bietet das Resultat ehrlichster und hingehendster 
Arbeit sauber dar ) — BLZ. 1. Vollmer, Anz. v. 
Nonii Marcelli de conpendiosa doctrina libros XX 
ed. Lindsay. I, II, III. Wird für lange Zeit sichere 
Grundlage bleiben. — 3. Waser, Anz. v. Sophokles' 
Philoktet. Für den Schulgebrauch erkl. v. Müller. 
:'. Aufl. v. Hunsiker. Urogearb. Wird von W. gelobt. 
— LitCBI. 1. Anz. v. Expositio totius mundi et 
gentium ed. Lumbroso. Der Kommentar ist fleißig 
und braachbar. — 2. Anz. v. Pascal, studi critici 
.««/ poema di Lucrezio. Zu leichtfertig. — Nph. 
Rdsch. 2. Anz. v. Aristotle's psychology. Tram- 
Inted with introduetion and notes by Hammond. 
Sehr dankenswert. — Wackermann, Anz. v. lloratii 
satirae, erkl. v. Breithaupt. 2. Aufl. Ein brauch- 
bares and bequemes Hilfsmittel für den Schüler; 



i vielleicht wird es auch dem Lehrer manche nützl. 
Winko geben. — Luterbacher, Anz. v. Cima, Velo- 
quensa tat im prima di Cicerone. L. gibt den In- 
halt des aas langeo Studien hervorgegangenen Buches 
an. - WfklPh. 4. John, Anz. v. Consoli, l'autore 
del libro de origine et situ Oermanorum. Die Ger- 
mania ein Werk des älteren Plinius! — ZföG. 12. 
Zingerle, Anz. v. Pichon, de «ermone amatorio apud 
Latinos elegiarum scriptores. Inhaltsangabe mit 
Anerkennung und Wünschen. 

AL. 1. Schenkl, Anz. v. Maaß, die Tagesgötter 
in Rom und den Provinzen. Die Aufstellungen, im 
ersten Teile wohlbegründet, bewegen sieb im zweiten 
auf weniger sicherem Boden. — BphWoch. 1. 
Schwyzer, Anz. v. Inscriptiones Graecae ad Ulu- 

i strandas dialectos sehet ae, ed. F. Solms en. Kann 
als durchaus zweckmäßig warm empfohlen werdon. 

— KphRdseh. 1. Bruncke, Anz. v. Cybulski, tabulae 
quibus antiquitatesGraecae et Romanae älustrantur. 

{ Tab. III b. XII— XX. Die röm. Münzen; das griech. 
Theater; Topographie Athens; das alte Rom; die 
Gewandung der alten Griechen und Römer. Ganz 
vortrefflich. — WfJüPh. 4. Saaer, Anz. v. Pastow, 
Studien tum Parthenon. In weuigem viel. — ZWO. 12. 
Swoboda, Anz. v. KircJmer, prosopographia Attica. 
II. Man darf unbedingtes Zutrauen zur Zuverlässig- 
keit des eigenartigen und wichtigen Werkes haben. 

- Gaheis, Anz. v. Der röm. Limes in Österreich. 
4. Hfl. Das Resultat aufopfernder Arbeit und scharf 
sinniger Interpretation. 

ZföG. 12. Kunst, Anz. v. Hist. Grammatik der 
lat. Sprache, hrsg. v. G. Landgraf. 3. Bd.: Syntax 
des einfachen Satzes. 1. Hft. Die Einl. in die 
Gesch. der latein. Syntax (von Golling) sehr in- 
struktiv; der Hauptteil, Blas es Darstellung der 
Tempora, Modi and Gonera Verbi, bedeutet einen 
wesentl. Fortschritt gegenüber älteren Werken dtesor 
Art. 

ZfGW. 12. Goldscheider, Anz. v. Übungsbuch 
tum Übers, ins Latein., hrsg. v. Brandt, Jonas, 
Loeber. 1. Tl.: Für Quarta, bearb. v. B. G. kann 
der gesamten grammat. -Stilist. Leistung des Buches 
im wesentl. beipflichten. — Capelle, Anz. v. Schnee, 
Hilfsbüchlein für den latein. Unterricht. 1. Tl. 
Phrasensammlung. 2. Tl.: Stilist. Regeln. Wird 
seinen Weg schon machen. — Ziemer, Anz. v. Wulff 
und Bruhn, Aufgaben zum Übers, ins Ijat. (Frank- 
| furter Lehrplan). 2. Tl.: Für die Obertertia der 
• Gymn. bezic. Obertertia und Untersekunda der Real- 
gymn. Die sorgfältige und goschickte Arbeit wird 
sich zweifellos bewähren. — ZföG« 12. Golling, Anz. 
v. Strigl, Übungsbuch zur Einübung der lat. Satz- 
lehre. 1. Tl. : A. Einschätze. B. Zusammenhangende 
Stücke. 2. Tl.: Wortkunde. Gelegenheit zur Be- 
seitigung der meist nur formellen Unebenheiten wird 
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dem Buche, das mit Erfolg voo manchem Scha- 
blonenhaften abweicht, die 2. Aufl. bieten. 

Neuere Sprachen. 

BphWoeb. 2. Dietericb, Anz. v. Krumbacher, 1 
das Problem der neugriech. Schriftsprache. Groß- I 
artig und sehr reichhaltig. — DLZ. 1. Haguenin, : 
Anz. v. Bedier, Hudes critiques. Von vielfachem und 
und großem Interesse. — 2. Koeppel, Anz. v. Hessen, 
Leben Shakespeares. Als Ganzes betrachtet, für 
den Fachmann keine erfreul. Erscheinung. — Ltt 
CB1. 1. Anz. t. Milton, the poetical works. Ed. 
by Wright. Muster einer für Studienzwecke be- 
rechneten Gesamtausgabe.— NphRdsch. 2. Jantzon, 
Anz. v. Seccombe and Allen, the age of Shakespeare 
(1579-1631). Vol. I : poetry and prose; Vol. II: 
Drama. Gehören mit zu den erfreulichsten und 
besten Erzeugnissen der Shakespeareliteratur der 
letzten Zeit 

SwdSchBI. 1. Bauer, Anz. v. 1. Kühn-Diehl, 
frans. Elementarbuch für lateinlose und Reform' 
.schulen; 2. Kühn, la France et les Francais. Mit 
60 Illustrationen, 7 Kartenskizzen usw. 8. Kühn- 
Diehl, Uhrbuch der frans. Sprache. Die besten 
Empfehlungen dos einbeitl. Werkes bilden seine 
großen Vorzüge. 

Gesohiohte and Erdkunde. 

HtotZ. 91, 1. Stolze, die 12 Artikel von 
1525 und ihr Verfasser. Der Verf. ist Hub- 
maier; südl. Schwarzwald, von dort gelangen sie 
nach Oberschwaben. — Lenel, zur Gesch. dor 
Florentiner Wollentuchindustrie. Be- 
sprechung des Buches von A. Dören. — Wittichen, 
zu Gentz' Denkschrift über da« prouJJ. 
Kabinett. Gentz' Urteil ist von einer scharf 
blickenden und mit den Realitäten reebnenden 
Politik bedingt. — Thimme, zur Gesch. Frie- 
drich Wilhelms III und dieKrisisvon 1811. 
Lobende Besprechung von Baiüeu, Briefwechsel 
König Friedrich WÜhelms III. und der Königin | 
Luise. (Publikationen aus dem Kgl. preuß. Staats- 
archiv. 76. Bd.) 

AL. 1. v. Premeratein, Anz. v. Beiträge sur 
alten Gesch. Hrsg. v. Lehmann. 1. Bd. Kurze An- 
gaho des Inhaltes mit dem Wunsche, daß der neuen 
Fachzeitschrift, die so hoffnungsvoll begonnen bat, 
godeihl. Fortentwicklung und voller Erfolg beschieden 
sein möge. — Helmolt, Anz. v. Dören, deutsche 
Handwerker und Handwerkerbruderschaften im 
mittelalterl. Italien. Ebenso nütz!, wie in ihrem 
Endergebnis für das deutsche Volkstum recht ehren- 
volle Zusammenstellung. — Hirn, Anz. v. Giny, die 
Reichsstadt Schlettstadt und ihr Anteil an den 



sozialpolit. und religiösen Bewegungen der Jahre 
1490 - 1636. Dankenswert — BpbWoch. 1. Büchsen - 
schütz, Anz. v. Francotte, Fadministration financierc 
des citis grecques. Annehmbar und in den Haupt- 
sachen sieber. — 2/3. F. Cauer, Anz. v. E. Meyer, 
Gesch. des Altertum». IV, V. Gut in die durch- 
gehenden Gesichtspunkte einführende, natürlich 
lobendo Anzeige. — DLZ. 1. Bernheini, Anz. v. 
Goldfriedrich, die bist. Ideenlehre in Deutschland. 
Eine Apologie von Lamprechts Anschauungen. — 
Wahl, Anz. v. Seaton, Napoleon' 's captivity in 
relation to Sir Hudson Lowe. S. trifft Uberall das 
Richtige. — 2. Liebermann, Anz. v. Historical 
essays ed. by Tout and Tait. Ganz kurze Angabo 
des reichen Inhaltes (der 20 Aufsitze, von denen 
kaum zwei des Druckes unwert scheinen). — Lange, 
Anz. v. Urkunden des Alten Reiches. I, II. Bearb. 
v. Sethe. (Urkunden des ägyptischen Altertums, 
hrsg. v. Steindorff.) Mit Freude begrüßt. — Schmidt, 
Anz. v. Martroye, Voccident ä Vipoque bysantine. 
Goihs. Überflussig und ungenügend. — Funk, Anz. 
v. Granderath, Gesch. des Vatikan. Konzils. Hrsg. 
v. Kirch. 1, II. Die Kenntnis dos Tatsächl. er- 
fährt eine orbebl. Bereicherung, nach der Seite der 
Kritik hin kann das Werk nicht befriedigen. — 
HistZ. 91, 1. Erbardt, Anz. v. Schräder, Reallexikon 
der indoyerman. Altertumskunde. Trefflich. — Holtz- 
mano, Anz. v. Schell, Christus. Vornehmes Werk. — 
Cartellieri, Anz. v. Jastrow und Winter, deutsche 
Gesch. im Zeitalter der deutsehen Hohenstaufen. 

2. Bd. Manche Ausstellungen. — Bossert, Anz. v. 
Christmann, Melanchthons Haltung im Schmalkaldi- 
schen Kriege. Besonnen und gründlich. — Kalkoff, 
Anz. v. Herrmann, das Interim in Hessen. Vortrefflich. 

— Bitterauf, Anz. v. Süjiheim, Preußens Politik 
in Ansbach- Bayreuth 1791—1806. Bedächtig. — 
Overmann, Anz. v. Geny, oberrheinische Stadtredvtc. 

3. Abt. I. Anerkeunend. — Anz. v. Cappelletti, 
storia d'Italia (476-1900). Populär. - UtCBl. 2. 
Anz. v. Petersen, Trajans dakische Kriege. Wich- 
tige Ergänzung zu Cichorius. — LitRdscb. 1. ßautu- 
garten, Anz. v. Kirsch, die päpstl. Annaten in 
Deutschland während des li.Jahrh. l.Bd. Wichtig. 

- SwdSchBI. 1. Martens, Anz. v. Lindner, Welt- 
gesch. seit der Völkerwanderung. 3. Bd. Aufs beste 
zu empfehlen. 

SwdSchBI. 1. Dorfeid, Anz. v. Lavisse et 
Parmentier, tableaux d'histoire de la civilisation 
frangaise. 8 tableaux muraux. Bioten eine Fülle 
von Belehrung. 

ZfGW. 12. Lübbert, die Vor Wertung der 
Heimat im Unterrichte. 

AL. 1. Anz. v. Hoernes, der diluviale Mensch 
in Europa. Füllt eine längst empfundene tiefe Lücke 
aus. (Schwalbe in DLZ. 1 : Von hervorragender Be- 
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deutung.) - DLZ. 2. Richter, Am. r. Krebs, die 
nördl. Alpen stoischen Knnt, Traisen und Mürz. 
Aufrichtiger Anerkennung wert. — LitCBl. 2. Auz. 
r. Machahek, Gletscherkunde. Bietet erstannl. Fülle 
in vollkommen nberaichtl., auch dem Laien ver- 
ständl. Weise. — ZfGW. 12. Kirchboff, Anz. v. 
Ratzel, die Erde und das Leben. 2. Bd. Ein rechte* 
Werk zur Aufnahme in Lehrerbibliotheken; aber 
auch Schaler der obersten Klassen werden es zu 
reicher Belebrang und Anregung studieren können. 
— ZJ8G. 12. Imendörffer, Anz. v. Mullner, die Ver- 
eisung der österr. Alpenseen in den Jahren 1894j9ü 
bis 1900/01. Wertvoll. 

Mathematik and Naturwissenschaften. 

ZfGW. 12. Möller, welche Bedeutung hat 
fttr denLehrer derHath. dieKonntnia der 
Gesch., Literatur und Terminologie aeiner 
Wissenschaft? — Lorey, die Math, und das 
klass. Altertum. Nimmt für die Math. Stellung 
zu P. Cauera „Palaestra vitae". 

DLZ. 1. Lampe, Anz. v. Hilbert, Grundlagen 
der Geometrie. 2. Aufl. Die bereicherte Ausg. wird 
es allen Forschern bedeutend erleichtern, den neu 
erkannten Grundlagen der Geometrie weitere ein- 
gehende Betrachtungen zu widmen. 

SwdSchBl. 1. Mayer, Anz. v. Gercken, Grund- 
lüge der darstellenden Geometrie. Für die ob. Kl. 



Die Darstellung ist dem Schttlerverständnis durch- 
weg angepaßt 

AL. 1. Pozdena, Anz. v. Arrhenius, Lehrbuch 
der kosmischen Physik. 2 Tie. An den meisten 
Stellen macht es den Eindruck, als ob es mit der 
Papierschere geschrieben worden wäre. — Hamann, 
Anz. v. Wagner, Schmarotzer und Schmarotzertum 
in der Tierwelt. (Sammlung Göschen.) In jeder 
Hinsicht gelungen. — DLZ. 2. Gerland, Anz. v. 
Darmstädter und Du Bois-Reymond, 4000 Jahre 
Pionier- Arbeit in den exakten Wissenschaften. 
Bestens zu empfehlen. — 3. Ahegg, Anz. v. Stark, 
die Dissoziierung und Umwandlung chemischer 
Atome. Sehr willkommen. — LitCBl. 2. Anz. v. 
Giesenhagen, Lehrbuch der Botanik. Examens* 
kandidaten warm zu empfehlen. — ZföG. 12. 
Wallentin, Anz. v. Benischke die Grundgesetze der 
Wechselstromtechnik. Aufs beste empfohlen. — 
Noö, Anz. v. Marshall, die Tiere der Erde. 1. und 
2. Lfg. Vollständig in 50 Lfgn. Man kann dem 
Erscheinen der weiteren Lfgn. des interessanten 
Werkes mit Vergnügen entgegensehen. 

LitCBl. 2. Ans. v. Walker, elementare orga- 
nische Chemie. Recht übersichtliche Darstellung der 
wichtigsten Vorgänge, Tatsachen und Gesetze. — 
SwdSchBl. 1. Noack, Anz. v. Matzdorff, Tier- 
kunde für den Unterricht an höh. Lehranstalten. 
6 Tie. Verdient entschieden das Interesse der Fach- 
kreise. 



Bficherschau. 



Theologie. Philosophie. 

Ettllnger, M., Untersuchungen über die Bedeutung 
der Deszendenztheorie für die Psychologie. 86 S. : 
Cöln, Bachem. 1. 50 

Schell, H.. der Gotteeglaube u. die naturwissen* 
schaftl. Welterkenntnis. Eino krit. Entgegnung 
auf Prof. Dr. Albert Ladenburgs Vortrag in der 
75. Naturforseherversammluog zu Kassel am 
21. Sept. 1908. 32 8. Barab., Schmidt. — 50 

Schmidt, W., der Kampf der Weltanschauungen. 
281 S. Berl., Trowitzsch & Sohn. 3. 60 

Deutsch. 

Abhandlungen, germaoUt., begründet v. K. Woin- 
hold, hrsg. v. F. Vogt. 21. Hft. Bresl., M. & 
Marcus. 

Klapper, J., ü*s 8L datier Spiel von der Kindheit Je»u. 
Untenncbnnfren u. Text 189 8. 4. v». 
Dichter, deutsche des 19. Jahrh. Ästhet. Erläute- 
rungen für 8chule u. Haus. Hrsg. v. 0. Lyon. 
11.— 14. Bdchn. Lpz., Teubner. a — 50 

M. 8ahr, J., C. Ferd. Meyer, Jilrgr .TenaUch. Eine 
Bündnencesch. 48 8. — 12. Matthias. A. , Frau* Grill- 
l>arzer, die Ahnfran. tS 8. — u. Heine. «., Ferd. Ave- 
nariu- »Ii Dichter. 48 8. — 14. Boetticher, Hcnimnn 
Huderirmnn, Heimat. *chauapiel. 4S 8. 

Forschungen zur neueren Literaturgoscb. Hrsg. v. 
F. Muncker. XXV. Berl., Duncker. 
Drieseo. O, der üripran» des Harlekin. Mit 17 Ab- ! 



büdnniren Im Text 286 S. giibskrpr. t. SO; Kinaelpr. 

&. — . 

0 rill parier, F., der Traum, ein Leben. Hrsg. v. 
P. Pacbaly. 168 8. mit Titelbild. Münster, Aschen- 
dorff. gbd. 1. 10 

Jokuff, E., die Faustsage. Ihre Entstehung u. Wand- 
lung bis auf Goethe. Ein Vorsuch, Goethes „Faust" 
in verständ. Zusammenhang mit der 8agc zu 
bringen. 27 8. Hamb., Kriebel. — 60 

Muthesius, K., Herders Familienleben. Mit einem 
Bildnisse u. einer Handschriftennanhhildung. 79 S. 
Berl., Mittler & Sohn. 1. 26 

Alte Spraohen. 

Grsnl Llcinluni quae supersunt. Ree. et apparatu 
critico instruxit M. Flemisch. 58 8. Lpz., Teubner. 

1. — 

l'ausaniue Graeciao descriptio. Ed.. graeeo emen- 
davit, apparatum criticum adiecit H. Hitzig, com- 
mentarium germanica scriptum cum tabulis topo- 
graphicis et numismaticis addiderunt H. Hitzig 
et H. Bluemner. Vol. U pars 2. Liber VI; 
Eliacall. Liber VII: Achaica. S. 461— 846. 449 S. 
mit 1 Taf. Lpz., Reisland. 18. — 

Reitzessteln, R., Poimandres. Studien zur grieeb.- 
agypt. u. frühchriall. Literatur. 382 S. Lpz., 
Teubner. 12. — 
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Wesseljr f "K., vereinfachte griech. Schulgrammatik. 
1. Tl.: Formenlehre, nebst Anhingen, entb. das 
Nötigste nun der Syntax u. aus der homer. Laut* 
n. Formonlehro, sowie der wichtigsten Vokabeln. 
118 8. Lpz., Teubner. kart. 1. 40 

Neuere Sprachen. 

OolleeUon of British authors. Vol. 3707. 12. Lp*., 
Tauchnitz. 1. 60 

Jacoba W., W., Odd ersit. 270 8. 

Vol. 8708 and 8709. 12. Ebd. ä 1. 60 

3708. Hönning, K. W.. Deola Dent 28? 8. - 3709. Alber- ' 
ton. fl., a dHu«hier of tbe vlne. SH6 8. 

Gerhards franz. Schulausgaben. Nr. 4. Lpz., Ger- 
hard. 

Combe. T. . Pauvre Marcel. Ouvrage couronne. Mit 
Ann. u. Wörterbuch v. M. Metaach. 1. Tl.: F.inl. n. 
Text. 143 R. 8. Tl.: Anm. n. Wörterbuch in neuer Ortho- 
graphie. 48 8. — 40. 

Rerormbibnothek, neusprachl. Hrsg.: B. Hubert 
n. M. F. Mann. 28. Bd. Lpz., Roßberg. 
Dickens, Cb., a cbrUtmas earol in prose, belng a^bost 
»tory of chriatmaa. Witb Introduct'on, notes, aod gloa- 
aary by H. Fcbse. 80 n. 73 8. mit Abbildungen, t. 80. 

Sehriften der deutschen Shakespeare-Gesellschaft. 
1. Bd. Berl., Reimer. 

Anders, H. R. D., A. A , Shakespeare'a booka. A dlaacr- 
Ution on Hhako»peare'» rcadlnir and the immediate aour- 
cea of hU woran. (ShAkcspearea Bebacnhelt.) 810 8. 
7. - 

Stadien, Kieler, zur engl. Philologie. Hrsg. v. F. 
Holthausen. 5. Hft. Heidelb., Winter. 
Henk, O.. die Frage In der altengl. Die 
«yntakt Studie. Xio 8. i. 80. 



heims II. 311 S. mit einer Photograv. Berlin, 

Schwetacbko & Sohn. 5. — 

Lippert, W., dio deutschen Lohnbücher. Beitrag 

zum Registerwesen u. Lohnreeht dm Mittelalter«. 

184 S. Lpz., Teubner. 8. — 

Loewe, V., Bücbcrkiinde der deutschen Geschichte. 

Krit. Wegweiser durch die neuere deutsche bist. 

Literatur. 120 S. Berl., Räde. 3. — 

Sammlung bist. Schulwandkarten, hrsg. v. A. Bal- 

damus, gezeichnet v. Ed. Gaebler. 3. Abt. No. 5. 

Lpz., Lang. 

Baldamua, A» Wandkarte sur deiitaeheu (leachichto des 
19. Jahrb. II. Deutarhland n. Oberitalien aeit 1615. 
1:800,000. « Bl. k G6,5xi(.i cm. Farbdr. 16. — ; auf 
Lelnw. In Mappe oder mit 8tJibcn 8*. — 
Schwalbe, G., die Vorgesch. des Menachon. 52 S. 
mit 1 Fig.-Taf. Braonachw., Vieweg&8ohn. 1.60 

Erdkunde. 

Hartmann, G. f die Zukunft Deutsch-Südwestafrikaa. 
Beitrag zur Besiedlnngs- u. Eingeborenenfrage. 
31 S. Berl.. Mittler & Sohn. - 76 

GelDIer, K., ansehaul. (Grundlagen der mathemat. 
Erdkunde, zum Solhatverstehen u. zur Unter- 
stützung des Unterrichts. 199 8. mit 62 Fig. 
Lpz , Teubner. gbd. 8. - 



Geechiohte. 

T. Bezold, F., das Bündnisrecht der deutseben 
Reichsfürston bis zum westfäl. Frieden. 39 S. 
Bonn, Röhrscheid & Ebhecke. — 80 

T. Kissing, F. W., Gesch. Ägyptens im Umriß von 
den ältesten Zeiten bis auf die Eroberung durch 
die Araber. 185 S. mit 1 Karte. Berl., Duncker. 

gbd. 4. — 

Detmer, H., Bilder aus den religiösen u. sozialen 
Unruhen in Münster während des 16. Jahrb. 
U. Bernh. Roth mann. Kircbl. u. soziale Wirren 
in Münster 1525— 1585. Der täufer. Kommunismus. 
146 S. M finster, Coppenrath. 1. 75 

Dreßler, F. A., Moltke in seiner Häuslichkeit» Mit 
20 Ulustr., darunter 8 Skizzen nach Moltkeschen 
Originalen, u. 2 Fkam.-Reproduktionen. 167 S. 
Berl., Fontane & Co. 8. 50 

Keeb, W., Japan. Gesch. nach japan. Quellen u. 
ethnograpb. Skizzen. Mit einoro Stammbaum des 
Kaisers von Japan. 410 S. Dresd., Baenscb. 7. — 

Llman, P., der Kaiser. Ein Charakterbild Wil- 



1 



Mathematik. 

Niemöller, F., u. P. Dekker, arithmet. u. alge- 
braisches Unterrichtsbuch. (In 4 Heften.) 4. Hft. : 
Pensum der beiden Primen dee Ronlgymn. u. der 
Oberroalecb. 188 8. mit 26 Fig. Bresl., Hirt. 

kart. 2. 50 

Natur w 1 88 ensoh aften. 

Cxertnak, P., über Elektrizitäiszerstrouung der At- 
mosphäre. 83 S. mit 8 Fig. u. 2 Taf. gr. 4. Wien. 
Geiolds Sohn. 2. 70 

Feldhaus, F. M., zur Gesch. der Elektrizität. Die 
Begründung der Lehre von Magnotismus u. Elek- 
trizität durch W. Gilbert (f 1603). Eine Säkular- 
schrift. 85 8. Heidelb., Winter. - 80 

Kraemer, H., Weltall u. Menschheit. Gesch. der 
Erforschung der Natur u. der Verwertung der 
Naturkräfte im Diensto der Völker. 4. Bd.: 1. — 
50. Taus. 458 S. mit Abbildungen u. 36 zum Teil 
färb. Taf. gT. Lex.-8. Berl., Bong & Co. 12. — 

Krobn, H., der Fischreiher u. seine Verbreitung in 
Deutschland. Mit 1 (färb.) Karte. 108 8. Lpz., 
Seemann Nachf. 2. — 

Scheid, K., ehem. Exporinicntiurbuch für Knaben. 
204 8. mit 78 Abbildungen. Lpz., Teubner. 

gbd. 2. 80 



Nachrichten. 



Verfügungen der yorgesetsten Behörden. 

Nachweis der Primaroifc seitens 
früherer Obersekundauor einer höh. Lehr- 
anstalt. Wer am Schlüsse des Lohrganges der 
Obersekunda die 8chule verläßt, ohne in die Unter- 
prima versetzt zu sein, kann zur Prüfung behufs 
Nachweises der Primareife als sogenannter Extra- 
neer frühestens gegen den 8chluj} des auf den Ab- 
gang von der Schule folgenden Halbjahres zuge- 



lassen werden. Min.-Erl. vom 4. Nov. 1903. Zon- 
tralbl. Dez.-Hft. S. 688 f. 

Offene LehrersteUen. 

Gymn. u. Realgymn. zu Bielefeld. Hilfal. 
Normaletat. Alte Spr., Deutsch odor Gesch. Meld, 
an Dir. Dr. Herwig. 

Vereinigte Gymn. zu Brandenburg a. H. 
Hilfal. 2400 Mk. Alt- oder Neuphil. Meld, an 
den Magistrat. 



Digitized by Google 



189 XXIL Jahrg. [1904.] 



Gymnasium. 



No. 6. [1. Märe.] 190 



Stadt. Gynin. zu Dan zig. Oberl. Normalctat. 
Nenpliil., der auch befähigt ist, Turnunterricht zu 
erteilen. Meld, bis zum 20. März an den Magistrat. 

Gymn. mit Realgymn. zu Hagen i. W. Ober!. 
Normaletat; Anrechnung von Hilfslehrerjabren nach 
Obereinkunft. Math. u. Physik oder Chemie u. be- 
schreibende Nat. Meld, an Dir. Prof. Dr. Braun. 

Gymn. zu Höxter. Oberl. Math. u. Nat. Meld, 
an Dir. Fauth. 

Gymn. sowie Obcrrealsch. in Entw. zu Steg- 
litz. Je 1 Oberl. Normaletat; 660 Mk. Vf.-'/,. 
Deutsch u. alte Spr. oder Math. u. Nat. u. woraögl. 
Turnen. Meld, bis zum 4. Märe an das Kuratorium, j 

v. Saldernschcs Realgymn. u. atädt. Gymn. zu j 
Brandenburg a. H. Oberl. Normaletat; Anrech- i 
nung von Hilfslehrerjahren nach Übereinkunft. Meld. 
Ton bereits angestellten Oberl. bis zum 6. März an 
den Magistrat. 

Realgymn. zu Cassel. Oberl. Normaletat. 
Evang. Rel. für alle Kl., ebenso Deutsch u. eine 
Fremdsprache oder Gesch. oder Erdk.; erwünscht 
auch Turnen. Meld, an den Magistrat. 

Realgymn. zu St Johann zu Dan zig. Oberl. 
Normaletat. Engl u. Franz. für alle Kl. Meld, 
bis zum 20. März an den Magistrat. 

Realgymn. zu Dortmund. Oberl. Normal- 
etat; F.-Z. nach 7, 10. IS Dienstjahren; Anrech- 
nung sämtll Hilfslehrerjahre. Math. u. Nat. Meld, 
bis zum 8. März an das Städt 8chulkuratorium. 

Realprogymn. zu Papenburg. Direktorat. 
Normaletat. Meld, bis zum 9. März an den Magistrat. 

Reform-Realprogymn.zu Zoppot. 2 Oberl. Nor- 
maletat; Anrechnung von Dienstzeiten nach beson- 



derer Vereinbarung. Alte Spr. oder ueuero Spr. u. 
daneben Deutsch oder Gesch. u. Erdk. Meld, evang. 
oder katb. Bewerber bis zum 15. März an den 
Magistrat 

Renisch, in Entw. zu Haspe i. W. Oberl. Nor- 
maletat Verlangt Rel. mindestens für mittl. Kl., 
daneben erwünscht Lat oder Franz. Meld, an den 
Leiter Dr. Neuendorff. 

Realsch. zu SchOnebe rg. Oberl. Normaletat; 
900 Mk. W.-Z. Volle Fak. in Math. u. einem zweiten 
Fache. Meld, bis zum 6. Märe an den Magistrat. 

Höh. Schule (Realprogymn. in Entw.) zu Dil- 
lingen a. d. Saar. Oberl. für Math. u. Nat. Nor- 
maletat; Anrechnung sämtl. Hilfsieh rerjabro. Meld, 
an Bürgerm. Schub. 

Höh. Mädchenschule zu Essen a. d. Ruhr. 
2 Oberl. Normaletat; Anrechnung der bisherigen 
Dienstzeit einschl. des Militärjabres u. der Hilfs- 
lehrerjahre. Math. u. Nat. oder Gesch. u. Deutsch, 
bezw. Franz. n. Engl. Meld, bis zum 15. März an 
Dir.. Dr. Fröchtling. 



Auszeichnung. Die Farbigen Künstler-Stein - 
Zeichnungen aus R. Voigtlämiers Verlag in Leipzig 
sind auf der unter dem Protektorat der Kaiserin- 
Witwe stehenden Ausstellung „Die Kinderwolt" in 
St. Petersburg mit der Goldenen Medaille aus- 
gezeichnet worden. 

Verantwortlicher Redakteur: Prof. Dr. P. Meyer 

in MUDVlGrQIlGJ. 



Dieser Nummer Hegen Prospekte bei: Ton August Neumanns Vertag (Fr. Lucas) In Leipzig, 
W. Kohlhammer, Verlagsbneh handlang in Stattgart, Bernhard Teich mann In Erfurt und Julius 
Schmidts Kunstverlag in Florenz, welche freandl. Beachtung empfohlen werden. 



„Henneberg- Seide" 

— für alle Toiletten-Zwecke! — zollfrei! 

Mustor an jedermann! 
Nur direkt v. Seidenfabrkt. Henneberg, 



Soeben ist in der Herderschen Verlagshandlung zu Frei- 
burg im Breisgau erschienen und kann durch alle Buchhand- 
lungen bezogen worden: 

Philosophische Propädeutik 

für den tiyMnäsiamntcrrichr und das Selbststudium 

bearboitet von Dr. Otto Willmann, k. k. Hofrat, Universitäts- 
professor i. P. 

II. Teil: Empirische Psychologie, gr. 8*. (IV u. 174 S.) 

Jf. 2,40; geb. in Leinw. Jt. 2,90. 

Dazu für die Hand des Lehrers ein ,,Begleitwort u (6) gratis. 

Früher ist erschienen: 
I. Teil: Logik, gr. 8*. (IV u. 132 S.) Jt. 1,80; geb..*. 2,20. 
— Bfcleilwort (4) gratis. 



Moselweine 

— meist selbst gekelterte 

Gewächse. — 
Zur Probe versende ich ein 
Kistchen mit: 
8 Fl. 1900er Minheimer, 
8 „ „ Borncastler, 
8 „ „ Oligsberirer 
incl. Glas und Kiste zu 26 Mark. 

Jede nicht befriedigende Sen- 
dung nehme auf eigene Kosten 
anstandslos zurück. 

F ranz Astor, 

Weinkellere!, 
Borncastel a Mosel. 
(Inh.: Jacob Astor & 
II. Roderfeld.) 



Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 

Sehbninghsehe Buehdruckerel . 
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Als Neuigkeit erscheint soeben: 

Die?wölf ttlonate desjabres 

im Eiäte der Kulturgeschichte. 

Von 

Dr. Vol. Kehrein, 
Gymnasialprofesaor. 

140 S. gr. 8°. Brosen. 1,60. 

In wissenschaftlich'populärer 
Schreibweise bietet der Verfasser eine 
zusammenhangende Darstellung des 
Jahreslaufes in geschichtlicher, kultur- 
geschichtlicher und symbolischer Be- 
ziehung. Das Buch dürfte geeignet 
sein für Schul- und Schitierbibliotheken. 

In zweiter Auflage ist «oebon erschienen: 

Die Idee und die fiaupicharaktere 
der nibclungen 

Ton 

Dr. J. Stuhrmann, 

Gymnasial-Direktor. 

91 S. gr. 8°. Brosen. Jt. 1,20. 

Die Schrift hat den Zweck, Beiträge 
zum Verständnis und zur ästhetischen 
Würdigung der Nibelungen zu liefern. 

Verlag von Ferdinand Schöning!) 
In Paderborn. 



Ein neuer Band 

Schönlughs Ausgaben auslandischer Klassiker 
mit Erläuterungen. 

Shakespeares Hamlet. 

Mit Einleitung und Anmerkungen 

für den Schulgebranch und das Privatstnditim 
von 

Dr. K. Waaserzieher, 

Direktor der höheren Mädchenschule und 
des I^hrerinnenseroinars zu Neuwied. 

Gebunden Jt. 1,20. 
Soeben orscheint auch : 

Übungsstoff für die Oberstufe 
des lateinischen Unterrichts. 

Zugleich ein I^esebuch der griechischen und 
römischen Geschichte. 
Von 

Dr. Anton Führer, 

Gymnasial-Dircktor zu Rheine. 

X u. 206 S. gr. 8". Gbd. Jt. 2,00. 

Bildet eine Fortsetzung des Schultz- 
Führerschen Übungsstoffes für den 
lateinischen Unterricht. Mit fliesem 
Werke liegt ein einheitliches lateini- 
sches Unterrichtswerk für alle Klassen 
des Gymnasiums vor. 

Verla? von Ferdinand Schöningh 
in Paderborn. 



Versuchen Sie meine berühmte Spezialmarke: 




nach ausserhalb bei Abnahme von 300 Stück franco. . 

Josef Blum, Cöln. Friesenstrasse 2. 



von 
M 30 

in. 



PIANOS HARMONIUMS 

Höchster Rabatt. Kleinste Raten. 20 jähr Garantie Piano« u Harmoniums 
tu vermieten; bei Kauf Abiug der Miete. - lllustr. Kataloge gratis -frei. 
^ n „„ . PIANINOS mit bis Jetzt unerreicht guter Stimmhaltung! (Pat. Rud.) 

Wilh. Rudolph, Glessen gegr.issi. 



ÜPOlVHlf. Mit ausführlichem Glossar herausgegeben von 
Moritz Heyne. 7. Auflage, besorgt von Adolf Socln. VIII 
u. 298 8. gr. 8°. Brosen. Jt 5,— ; gbd. Jt. 6.—. 

AucattHin et Nicolette. Texte rritique aecorapagne 
do paradigmes et d'un lexique par Hermann Suchler. 
5. edition partiellement refondue traduite en francais par 
Albert Counson. X u. 132 8. gr. 8°. Broschr. Jt. 2.60. 

Utrlag wi TerdtMiid Schöningb In Paderborn. 



Der heutigen Nummor liegt über 
Pianos nnd Harmoniums der 
rühmlichst bekannten Firma Willi. 
Rudolph in Gießen ein Prospekt 
bei, auf welchen wir ganz beson- 
ders aufmerksam machen möchten. 
Der darin empfohlene Patent« 
Piano- El senpanzerrahmen, 
welcher den Pianinos eine bis jetzt 

j unerreicht gute Stimmhaltung ver- 
leiht, hat sich vorzüglich bewährt, 

| und es liegt deshalb wohl im Inter- 
esse jedes Klavierkänfers, von der 

| vorliegenden außergewöhnlich 
günstigen Offerte, ein solches 
Patent- Pianino zu erwerben, Ge- 
brauch zu machen. 



Druck Ton Ferdinand Bchönlngh In Paderborn. 
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Gymnasium 

Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts -Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetiel. 

Unter Mitwirkung 

einer Reibe tod Schulmännern Deutschlands und Deutsch-Österreichs 



Dr. P. Meyer in Münstereifel und A. Wirmer in Paderborn. 

Verls« von Ferdinand Schöningh In Paderborn. 
Knebeini am i. and 16. eines Jeden Monats. Preis rar das Halbjahr Mk. 5,00. Bestellungen nehmen alle 
Buchhandlungen und Poatanttalt«n an. Anseigen für die Ssp. Petit-Zelle 40 Pf. 
Manu»kriptsendungen bitten wir an den Gymnaslal-Dlrektor Prof. Dr. P. Meyer In Münstereifel, Büchersendangen 
aasschllellleb an die Verlagthandlung von Ferdinand Schöningh au richten. Neuauflagen und kleinere Druok- 
100 Selten können Im allgemeinen nur ganz kurz besprochen werden. Eine rechtliehe Ve 

Br Bücher übernehmen Verlag and Schriftleltung nicht. 

Inhalt: 



Zu Platons Phädon S. 62 A. (Gomolinsky.) 
Rezensionen: 

Richter, Friedrich Nietzsche. (Kösters.) 

Riegel, pädagogische Betrachtungen eines Neu- 
philologen. (Klein.) 

Freytags Schulausgaben für den dentschen Unter- 
richt 1-9. (Buschmann.) 

Claudii Ptolemaei opera. Syntaxis mathematica. 
Ed. Heiberg. Pars II. (Schwering.) 

Ellinger, Guerre de la succession d'Espagno par 
Voltaire. (Hoffach ulte.) 

von Landmann, die Vollendung der Revolution. 
Napoleon I. (Deußon.) 

Pahdo, Erdkunde für höh. Lehranstalten. 4. Tl.: 



Mittelstufe. 8. Stück. — Baur, Wiedorholungs- 
nnd Übungsbuch für den Unterricht in der 
Geographie. (Bludau.) 
Schwanzer, Repetitorium der Elementarmathe» 
matik. — Gerken, Grundzüge der darstellenden 
Geometrie. (Menzel.) 
Programmschau. Deutsches Reich 1903: 
Zum äußeren Unterrichtsbetriebe. (P. Meyer.) — 
Zur griechischen Literatur. (P. Meyer und Wid- 
mann.) 
Zeitschriftenschau. 
Bücherachau. 

Nachrichten. (Offene Lehrerstellen. - Zeitschrift 
für den deutschen Unterricht.) — Anzeigen. 



Zu Platons Phädon 



8. 62 A. 



Die viel umstrittene Stelle ist neuerdings in 
einem Aufsätze in dieser Zeitschrift No. 8 vom 
16. April 1908 von K. Linde einer abermaligen 
Untersuchung unterzogen worden, weil sie, wie der 
Verf. sagt, noch nicht mit einem befriedigenden Er- 
gebnisse gedeutet wurde. Jener Aufsatz enthält auch 
die Literatur über die bisherigen Erklärungsversuche. 
Da nun eine Erklärung einer schwierigen Stelle, 
welche keiner Ergänzung im Texte bedarf, einer 
anderen, welche eine solche nicht entbehren kann, 
wohl vorzuziehen ist, so sei hier noch einmal das 
„Wagnis" unternommen, den fraglichen Worten so, 
wie sie fiberliefert sind, einen einwandfreien Sinn 
abzugewinnen, und zwar lediglich aus dem größeren 
Gedankenz usaramen hange heraus, in dem die Stelle 
Dieser soll deshalb zunächst kurz erörtert 



Es bandelt sich bekanntlich um die Solbstmord- 
frago. Sokrates spricht seelenruhig davon, dajl er 
noch am selben Tage sterben und in das bessere 
Jenseits hinübergehen müsse, da das Schiff von 
Delos zurück sei. Er gibt Kebes den Auftrag, dorn 



Euenos zu sagen, er solle ihm möglichst bald nach- 
folgen. 

Ober dieses Ansinnen ist Simmias verwundert 
und meint, er kenne den Euenos wohl und glaube 
nicht, daJJ er freiwillig dieser Mahnung nachkommen 
werde. Worauf Sokrates: „Euenos ist Philosoph, 
und als solcher wird er und jeder andere wünschen 
und bereit sein, dies zu tun. Freilich soll und wird 
er sich nicht selbst entleiben, ov yäo <paOi $i/m- 
xbv tlyai. Nunmehr fragt Kebes, wie das denn 
zu verstehen sei, da£ der Philosoph geneigt sein 
solle, jemand in den Tod zu folgen, wenn es nicht 
auch erlaubt sei, Hand an sich selbst zu legen. 
Und so fragt er denn weiter: xaxa xl itj ovv 
noxf ov <paai 9tfttxoy tivat avrov tavxov ano- 
xriryvvtu (8. 61 E). 

Diese Frage des Kebes steht im Mittelpunkte 
der ganzen Erörterung. Er begründet sie kurz weiter 
mit den Worteu, auch schon Philolaos und manche 
andere habe er auf dieselbe Frage antworten hören 
wc ot> ©Vo» xovxo nottir, aber eine gründliche 
und einleuchtende Erklärung {aa<p(s r») habe ihm 
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noch niemand über die Sache gegeben, d. h. also 
darüber, war am es denn eigentlich nicht gestattet 
sei, Selbstmord zu verüben. Und die soll ihm 
8okrates endlich einmal geben, der sie ihm denn 
auch zusagt. 

Diesen Teil des Gespräches gibt nun der Text 
61 C, D, E bis 62 A (ausschl.). Von 62 B bis D 
fahrt dann Bokrates den gewünschten Beweis, der 
sehr einfach und kurz ist. Er siebt n&mlich nur 
einen Satz der Gebeimlebre heran, daß die Menschen 
sich gewissermaßen in einem Gefangnisse befinden, 
aus dem sie sich nicht selbst befreien dürfen. Und 
weiter führt er ans: Die Götter sind die Walter 
der Menarchen, diene gehören sich nicht selbst, son- 
dern sind Eigentum und Untertanen jener. Geradeso 
nun wie ein Mensch, auch Kebes selbst, falls einer 
seiner 8klaren sich entleibte, darüber ungehalten 
sein und, wenn es noch in seiner Macht stände, 
jenen strafen würde, so erregt auch der Selbstmörder 
den Zorn der Himmlischen nnd zieht sich ihre 
Strafe zu. 

Mit diesen Gründen also beantwortet Sokrates 
die Frage des Kebes xaxa xi 6-q xxX. Kurz aus- 
gedrückt würde es beißen: Die religiöse Vorschrift 
und Pflicht gehorsamer Unterwerfung unter den 
Willen der Ewigen verbietet es, sich selbst das 
Leben zn nehmen. Oer Mensch muß seine von oben 
bestimmte Stunde abwarten, wie es auch bei ihm 
jetzt der Fall sei. Mit einem Worte könnte man 
auch im Sinne der Sokratiscben Ausführungen sagen : 
Das Darum ist nur ein einziges, nämlich die 
Religion untersagt den Selbstmord. Oder 
anders: Diese ganze Frage ist einfach zu lösen. 
Denn der Selbstmord steht mit den Forde- 
rungen der Religion in Widerspruch. Be- 
halten wir dieses Ergebnis einen Augenblick im 
Äuge. Wenn man unser Gespräch von S. 61 C an 
bis E und von da unter Ausschaltung von S. 62 A, 
also unserer Stelle, bis 62 D im ganzen verfolgt, 
80 empfindet man keine Lücke, man vermißt nichts. 
Die Frage des Kebes nach dem Warum? ist beant- 
wortet. Und doch stehen zwischen den beiden Teilen 
der Unterhaltung unsere umstrittenen Worte, in 
S. 62 A. Sie schließen sich eng an die gestellte 
Frage und die daran geknüpften weiteren Worte 
des Kebes an (61 E), gehören aber noch nicht zu 
der erwarteten und zugesagten Beantwortung, son- 
dern sind nur einleitende Bemerkungen. Setzen wir 
sie her, und zwar zunächst den ersten Satz, welcher 
der eigentlich streitige und umworbene ist. lotos 
plvxoi $avfutOx6y a<n qxtvtixai, ti xovxo fioyOv 
xüy «XXoty anavxwy anXovy toxi xai ovdi- 
noxt xvyxdvti x<p av&ounq> äoneo xai 
xaXXa, Hoxiy öxt xai oif ßiXxuty xi&ya'yai ij Zijy. 
(Nach der Ausg. von C. Fr. Hermann, Plat. Dial. 



Lips. Teubn. 1872, vol. L) K. Linde kommt unter 
Einschiebung eines xai zwischen xaXXa und ioxtr 
oxf und unter Deutung des anXovy als „einseitig** 
zu folgender Obersetzung: „Vielleicht wird es dir 
wunderbar erscheinen, wenn dies allein von allen 
übrigen Dingen einseitig ist und niemals den 
Menschen begegnet, wie die übrigen Dinge und wie 
es ja auch manchmal und für manche besser ist, 
tot zu sein als zn leben." 

Dieses Ergebnis scheint auch noch nicht be- 
friedigend zu sein. Es liegt, wie bei den übrigen 
Erklärungsversuchen, unter anderem auch daran, 
daß man xiäv aXXay änayxw nnd xaXXa immer mit 
, Dinge' übersetzt und dem anXoSy wie auch dem 
xvyxaytt xm av&QtjTKp mehr oder weniger Zwang 
antut. Dann kommt es auch anf die Auffassung 
von rovro und üontp an, und der ganze Satz taxtv 
öxt xai ote ß4Xxujy xt&vavai q f muß als die Appo- 
sition zu xaXXa und zwar als Zitat eines geläufigen 
8pruches betrachtet und dementsprechend davor ein 
Komma gesetzt werden, wie in der Ausgabe von 
K. Fr. Hermann, oder noch besser ein Doppelpunkt 
Doch prüfen wir das einzelne. Kebes hat ja (S. 61 E) 
gesagt : D aß es verboten sei, Selbstmord zu vor- 
üben, habe er oft gehört, aber warum, das habe 
ihm keiner erklärt. Darum will er von Sokrates 
endlich einmal wissen, xaxa xi ovv noxt ov qxcoi 
9sfuxoy tlym avxoy tavxdv anoxxivyvvai. Es ist 
immerhin ein wichtiges und anscheinend recht 
schwieriges und verwickeltes Thema, das er damit 
anschneidet, und so erwartet er nun wohl eine recht 
anregende, vielseitige und weit ausholende Erörte- 
rung mit Sokrates darüber. Aus diesem Gedanken- 
gange heraus meint dieser daher zunächst: „Du 
wirst dich vielleicht wundern, wie einfach (anXovy) 
und schnell abgetan diese Frage oder Sache (xovxo) 
ist." 

Mit diesen einleitenden Worten stimmt ja der 
eigentliche Reweis auch überein, der kurz und ein- 
leuchtend genug besagt: Es ist wider die Reli- 
gion, sich selbst zu töten, und so ist 
weiter nicht viel darüber zu reden. Alle 
anderen Fragen (yAyov xäw aXXaw anayxa>y), will 
Sokrates ferner sagen, sind nicht so einfach und 
leicht zu erledigen , sind nicht so klipp und 
klar. Da läßt sich manches für und wider sageu, 
es bleiben Zweifel, Ungewißheiten, wie z. B. (üontg) 
bei dem anderen Satze (xai xaXXa) vom Tode, an 
den man ja bei einor Untersuchung, wie wir sie 
jetzt anstellen, sofort denkt, nämlich bei jenem: 
„Manchmal und für manche wäre es besser, tot zu 
sein, als zu leben." Denn dieser Gedanke ist mit 
den Einschränkungen soxiv ort xai olg ausgedrückt, 
bei deren Deutung man sich das Verschiedenste 
denken und im einzelnen entgegengesetzter Meinung 
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•ein kann. Das gibt es aber bei der Selbstmord- 
frage nicht. Hier gilt nur unweigerlich and sontler 
Schwanken: Seibetmord ist Sande und durch die 
Religion verboten. 

Und noch ein anderes will Sokrates mit dem 
roiro unXovy ausdrücken. Nimlich: „Jener andere 
Satz bat nicht etwa die nnumwundone und jeden 
Widerspruch ausschließende Fassung ,xt&yavai ßik- 
ttov n W*'. sondern er weist eben die Einschrän- 
kungen eoxiy oxi xai oU »uf. In dieser Form 
and Fassung aber (otrra*. Dieses korrelative 
ovtötf ist, wie so oft, vor äicnto fortgeblieben) be- 
gegnet der Satz vom Selbstmorde „einem" (tu aV- 
9otin v ) niemals (ovöinoxt xvyxävu), so daß er 
etwa hieße: lony ort xai ois ßiXxioy avxov$ 
tttvtoos dnoxTiyyvyat ij {qy. Durch eine solche Fas- 
sung würde auch bei diesem Satze wie bei dem an- 
deren für Meinungsverschiedenheiten und breite Er- 
örterungen ein weites Feld eröffnet. Nein, wenn 
er einem, sei es in Schriften, sei es im Munde 
der Leute, aufstößt, hat er immer die Form: ov 
9 f ft 4 r o* v avxdv iavxdv anoxx. Man beachte, 
<iaß diese Wendung o€ tpaat »tfjuxbv eiyat in 
der Frage des Eebes sich genau so schon zweimal 
in dem vorhergehenden Teile des Gespräches (61 C 
und D) findet und ebenso bestimmt, wenn auch in 
anderer Gestalt, in den Worten des Kebes &XXuy 
zirvüy >jxov<ta u( ov dioi xovxo noitiy (61 E) 
wiederkehrt, welche er nach seiner Frage xard xi 
dif xxX. spricht. Der Satz drückt eben oine reli- 
giöse Vorschrift aus und bewahrt so eine Art Ge- 



Wenn man also nicht mit Bonitz und seinen 
Nachfolgern das xovxo unserer Stelle nur auf die 
Worte avxov iavxöy a'noxxtyyvyai in der Frage des 
Kebes, also nur auf die Tat des Selbstmordes, auf 
'1 lesen selbst, sondern auf den ganzen Satz ov 
&ttuxöy avx. tavx. anoxr., d. b. also auf die Fas- 
sung bezieht, in welcher das Urteil, die Meinung, 
geltende Ansicht der Leute über den Selbstmord 
sich kundgibt, oder wenn man xovxo von der 
ganzen, durch Kebes angeregten Sache oder Frage 
(Selbstmordfrage) versteht, kommt man zu einem 
inne. Dann ergibt sieb auch die Über- 
der anderen Worte von selbst: xa aXXa 
äitarra sind „alle anderen Fragen, herrschenden 
Meinungen oder Sentenzen (Sätze, Gedanken)", in 
welchen jene zum Ausdrucke kommen 1 ): raXXu (hier 
im Sinne von 9nxtoa) hei^t jene andere Frage* 
oder jener andere Satz* (Gedanke, Aussprach); 

■ ) Dabei braucht man sich an dem im Ge- 
sprächstone hingeworfenen änayxa nicht allzusehr 
zu stoßen, da es Sokrates nur darauf ankommt, her- 
vorzuheben, daB über diesen Punkt die Meinungen 
Überraschend einhellig und unzweideutig sind, was 
man von anderen Fragen nicht sagen könne. 



ünkovy ist .einfach, schlicht, klar, unzweideutig, 
bestimmt' oder .leicht zu entscheiden (abzutun); 
rio ay&Qunw ist ,einem', rwy/om .begegnet, stößt 
auf*, äontg ,wie z. B.', und man denkt an ein 
ovxwe ,in der Form (Fassung)' davor. Dann wäre, 
wenn man xovxo von der ganzen Frage versteht, 
folgendes das Über Setzungsergebnis: „Vielleicht 
wird es dir jedoch auffallen, daß diese 
Frage allein von allen anderen (Fragen) 
so einfach ist und einem niemals in der 
Form begegnet, wie z. B. jene andere 
(Frage): Zuweilen und für manche wäre 
es besser, tot zu sein, als zu leben." 

Bezieht man aber, was wohl vorzuziehen ist, 
xovxo auf den Satz über den Selbstmord, so 
müßte die Stelle heißen: „Vielleicht wird es 
dir jedoch auffallen, daß dieser Satz (Ge- 
danke) allein von allen anderen (Sätzen, 
Sprüchen) so schlicht (bestimmt, unzwei- 
deutig) ist und einem niemals in der Form 
(Fassung) entgegentritt, wie z. B. jener 
andere (Satz, Ausspruch): Zuweilen und 
für manchen wäre es besser, tot zu sein, 
als zu leben." 

Betrachten wir nun den zweiten Satz unter 
S. 62 A, der sich an den besprochenen anschließt, 
aber sonst in keiner Weise streitig ist und es auch 
nicht sein kann. Er heißt: ol( <K ßiXxioy xe&yäytu, 
&ttvfUtOxoy toax ooi qpaiytrat, ei xovxotf roi( «V- 
&o<üTtotf (ati 'oaUtv iaxry avxovf iavxovf tv noulv, 
a'U' aXXoy öti motftiytw tvtQyixtjy. 

Schon vorher (S. 61 D) hat ja Kebes sein Er- 
staunen darüber ausgedrückt, daß nach der Mei- 
nuug des Sokrates Buenos und jeder deukende 
Mensch wünschen müsse, möglichst bald zu sterben, 
und daß es ihm nun doch nicht erlaubt sein solle, 
sich selbst zu töten. Dies scheint ein Widersprach 
zu sein, ist es nach den Worten des Sokrates 
(S. 62 A am Ende) aber nicht, oder vielmehr er 
findet seine zwingende Lösung wieder in dem ot'x 
Öoidy ioxa>. Man darf als Philosoph jene Ansicht 
vom Tode haben, auch wünschen, seiner als einer 
Wohltat bald teilhaftig zu werden, und doch nichts 
dazu tun. Die Autorität der Religion steht im 
Wege. So leitet auch «lieser zweite Satz zu der 
bündigen Antwort des Sokrates hin. Er schließt 
sich auch unmittelbar an den am Schlüsse des 
ersten Satzes angeführten Gedanken an, daß es zu- 
weilen und für manche besser wäre, tot zu sein, 
als zu leben. Da ergibt sich folgender Zusammen- 
hang: Wenn man vom Selbstmorde und seiner Be- 
rechtigung spricht, meint Sokrates, wie wir das 
jetzt tun, so fällt einem ja sofort jener ebenfalls 
geläufige Satz vom Tode ein, und man ist flugs 
bereit, ihn zum Beweise dafür, daß Selbstmord 
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gestattet sein müsse, heranzuziehen. Nichts wäre 
verkehrter als das. Jener Satz heißt eben nur: 
„Manchmal nnd för manche wäre der Tod besser", 
nicht aber etwa: „Manchmal und für manchen wäro 
oa besser sich zu töten, als zn leben." Die philo- 
sophische Ansicht vom Tode und ihre Bekräftigung 
durch die Tat sind zweierlei Dinge — die Tat ver- 
bietet nnn einmal die Religion. 

Fassen wir nun noch einmal kurz zusammen, j 
Unsere beiden Sätze unter 62 A haben den Zweck: I 
1. die erregte Erwartung oder wissenschaftliche 
Spannung des Kebes, wie sie die Aussicht auf ein 
Gespräch mit 8okrates Gber diesen Gegenstand und 
unter den obwaltenden Umständen wohl rechtfertigt, 
herabzustimmen und ihn auf die überraschend ein- 
fache Losung und Beantwortung seiner Frage vor- 
zubereiten (erster Satz), 2. einer nabeliegenden Irre- 
führung bei der Beurteilung der Selbstmordfrage 1 
durch jenen anderen Satz vom Tode vorzubeugen 
nnd dann sofort zu dem eigentlichen bändigen Be- 
weise fiberzuleiten (zweiter Satz). In dem religiösen 
Verbote findet die gestellte Frage des Kebes ihre i 
oinfacbe Antwort, bei der man sich beruhigen muß, 
jeder scheinbare Widerspruch seine Auflösung, die 
ganze Sache ihre knappe, jeder breiteren Erörterung 
überhobene Erledigung. In ihr liegt es auch, daß 
andere dem Kebes auf seine Frage immer nur ant- 
worteten, und daß die Menschen immer nur ein- 
hellig sagen : ov »tfuroy oder ov der tovto nouif 
(61 C, D, E). 

Man wird vielleicht zugeben, daß diese Deu- 
tung nnd Übersetzung des ersten Satzes unserer 
Stelle befriedigender als die bisherige ist. Gleich- 
wohl soll nicht verhehlt werden, daß auch so eine 
ganz reine Freude noch nicht aufkommt. Denn 
einmal bleibt Raum für die doppelte Auffassung 
des rovro, entweder als diese ganze Sache, Frage 
(Selbstmordfrage) oder als dieser Satz, Gedanke, 
oi* Stfuror ovtov tavr. dnoxx., in welcher Form 
eben die Menschen ihr Urteil über die Selbstmord- 
frage zusammenfassen nnd abgeben. Davon hängt 
dann auch die Pflicht der Erklärung von dnXovy 
ab, das im ersten Falle mit ,einfacb, leicht, schnell 
zu entscheiden, abzutun', im zweiten mit .einfach, 
bestimmt, unzweideutig, ohne Einschränkung aus- 
gedrückt* zu übersetzen wäre. 

Auch das (xfcov rüv änüvrcov aXXojv wird, mag 
man nun rovro mit .Frage' oder mit ,8atz', .Spruch' 
übersetzen, immer einigen Anstoß erwecken, wie das 
auch alle bisherigen Erklärer empfunden haben. 
Denn alle anderen Fragen oder Menschenmeinungen 
solloo nicht das Prädikat anXovy verdienen ? Und 
so ist der in der Anmerkung oben angedeutete Weg 
der Auffassung von anüvxtoy auch nur ein Hilfsweg. 

Alle Schwierigkeit wäre gehoben, wenn uovoy 
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fiele, wenn man nicht rovro (tovov, sondern rovro 
[ro Xtyo] fterov läse. Man erwäge. Dreimal kommt 
vorher das Urteil, welches die Menschen über den 
Selbstmord haben, in der gleichen Form ov a?«o» 
St (Air ov tlva% vor (61 C, D, E) und einmal in der 
ähnlichen, aber gleich bestimmten Fassung ov oVt 
rovro noulr. Da nun rb Xtyöfuvoy heißt: etwas, 
das man sozusagen pflegt, ein geläufiges Wort, ge- 
bräuchlicher Spruch u. ä. (vgl. 62 B 6 ir dnoooy- 
roK Xey6fitfO( Xöyof), und da, abgesehen von 
dem qxtoi („man sagt") Kebes auch noch ausdrück- 
lich (61 E) erklärt, er habe schon dem Philolaos und 
äXXoty nvtay dieselbe Frage, wie jetzt dem Sokrates , 
gestellt und von ihnen immer dasselbe, nämlich ov 
ötfuröy, ov o*ei roiro nouly, weiter aber nichts 
znr Antwort bekommen, so wäre der Ausdruck ro* 
Xtyöfuyoy an unserer Stelle wohl am Platze. Dann 
wäre rwy akXmv anavrwv ein von rd Xtyo/uyov ab- 
hängiger gen. subi. zu ol aXXot Snavrts und be- 
zeichnete „das was alle anderen zn sagen pflegen" . 
Diese ol aXXoi Unavxte sind entweder alle Menseben 
überhaupt {tpaol) oder, was am nächsten liegt, jene 
von Kebes gerade erwähnten aXXoi ru^c, die er 
auch schon gefragt und gehört bat. So wäre fol- 
gendes der Gedankenzusammenbang: „Du hast also, 
meint Sokrates, schon viele andere in derselben 
Weise, wie mich jetzt, gefragt, nnd da dir diese 
immer nur antworteten, daß es verboten sei, nicht 
aber warum, so soll ich dir jetzt dieses Warum ? 
erklären. Gut. Das will ich. Aber bei einigem 
Nachdenken wird es dir doch vielleicht auffallen, 
daß du von allen jenen Männern, unter denen doeh 
sicher auch gescheite und denkende waren, immer 
nur einfach (schlicht, bestimmt, unzweideutig) 
hörtest: „Es ist verboten", daß sie sich auf eine 
weitere Erörterung nicht einließen, und daß bei 
allen die Antwort auch immer die gleiche 
schlichte Form hatte. Denn, wie du sofort erfahren 
wirst, kann ich dir leider auch nicht viel mehr 
sa^en. Der einzige Grund, den du auch von mir 
hören wirst, ist eben: „Die Religion verbietet den 
Selbstmord". 

Bei dieser Auffassung wäre rovro nicht mehr 
schwankend, rovro ro Xtybyievov ist eben jene Ant- 
wort, welcho die übrigen alle gaben und geben . 
Auch «nXovv wäre zweifellos. Der Zweck des Satzos 
und seine Stellung im Gedankenzusammenhange aber 
wäro so, wie oben ausgeführt. Die Erwartung des 
Kebes soll herabgestimmt und dieser auf die kurze 
und einfache Lösung der Frage vorbereitet werden. 

Wie leicht aber rovro povor aus [rd Xtyo) ptyoy 
verderbt werden konnte, ist auch einzusehen. Jeden- 
falls sei auf diesen Weg, der Schwierigkeit völlig 
Herr zu werden, hingewiesen. 

Als Übersetzung ergäbo sich diese: „Vielleicht 
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wird es dir jedoch auffallen, daß dieses I dere (Wort): Manchmal und für manche 

Wort aller jener anderen Männer bo | ist es besser tot zu sein, als zu leben." 
schlicht ist und einem niemals in einer Wattenscheid. K. Gomolinsky. 

ähnlichen Form begegnet, wie jenes an- 



Rezenslonen. 



Philosophie. 



r, Raoul, Privatilozent an der Universität zu 
Leipzig, Friedrich Nietzsche. Sein Leben und 
sein Werk. Fünfzehn Vorlesungen, gehalten an 
der Universität zu Leipzig. Leipzig. Dörr. 1903. 
VI, 288 8. 8°. Jt. 4,00. 

In diesem neuen Buche wird auf Grund der 
angegebenen Literatur (S. 287 f.) zunächst ein Über- 
blick Ober den Lebensgang Nietzsches (3. 7—90) ge- 
boten , dann seine Philosophie in ihrem Werden 
(8. 98-181) und ihrem Abschluß (8. 182—252) dar- 
gestellt, sowie nach ihrer letzteren Form einer 
„historischen und sachlichen Kritik" unterzogen 
(8. 268—286). Das Werk Nietzsches bemüht sich 
K. „so überzeugend wie möglich" zu exponieren 
(8. 263); darum konnte trotz aller Mühe wissen- 
schaftliche Objektivität nicht erreicht werden. Aller- 
dings sind im Verlaufe der Darstellung und der 
Kritik teils geringere, teils vernichtende Schäden 
anerkannt. Ist ja die Philosophie Nietzsches nach 
ihrer formellen Seite durchaus unmethodisch (3. 169, 
188, 190), ohne sichere Terminologie (8. 194, 203, 
206), in ungeeigneter aphoristischer Form (8. 277), 
vielfach ohne zielbewußtes Streben (S. 162) ge- 
schrieben und auch in theoretischen Schriften duroh 
den „apodiktischen, abstrakten, gesteigerten, maß- 
losen, andere beschimpfenden Ton" (8. 213, 206) be- 
hindert. Inhaltlich fehlt es ihr an den notwendigen 
Voraussetzungen, an ruhiger Beobachtung (8. 71), 
an Erfahrung und Erkenntnistheorie (S. 268 ff.), 
vor allem an der Kenntnis der Natuwissenschaften 
(8. 66, 202), worauf der naturwissenschaftliche 
„naive Materialismus" (S. 207) zurückzuführen; 
»eine Ausführungen entbehren mitbin der Grund- 
lage, ferner der Beständigkeit (8. 204, 254), Gründ- 
lichkeit (8. 199), Klarheit (8. 208, 206), enthalten 
zahlreiche Widersprüche (8. 188, 266), welche aber 
zum Teil durch die „essaiistische Form" verdeckt 
werden (8. 188); sein Resultat, welches das „Prin- 
zip der Ökonomie" io seiner Unfertigkeit nicht mildern 
kann (S. 226), ist für den mit „unerhörtem Radi- 
kalismus" (8. 206) entwickelten „Egoismus" (8. 210 4 
des „harten, heiteren mitleidlosen Herrenmenschen') 
(8. 77), der sich Über die „Überaffen" (d. b. Menschen, 
S. 202) erhoben, der „grausige Wahlspruch des 
Aflsassinenordens: ,Nichts ist wahr, alles ist er- 
laubt 4 " (8. 194). Obendrein wird auch durch Richters 



Darstellung die Erkenntnis erneuert, daß Nietzsche 
alle geheiligten Verhältnisse des persönlichen, ge- 
sellschaftlichen und religiösen Lebens im Prinzip 
stürzt und zwar mit einer frivolen Leichtfertigkeit, 
als ob überhaupt keine Gegengründe beständen. 
Zu allediesem paßt weder Richters offenbar vor- 
wiegende Sympathie noch sein kritisches Endurteil, 
die Grundanschauung Nietzsches sei zwar nicht über 
allen Zweifel erhaben (S. 262), seine Beweise hätten 
aber die überlieferten Anschauungen „oft schwer, 
fast immer scharf getroffen" (8. 257). Bei einer 
solchen Stellungnahme in den Grundfragen des Lebens 
ist es gefährlich, die grundsätzliche, „selbstverständ- 
liche" Absage an Nietzsche „geradezu eine Ironie 
auf alle Gründlichkeit und jeden guten Anstand in 
den Wissenschaften" (8. 286) zu nennen. 

Valkenberg. L. Kösters. 

Pädagogik 

Riegel, Julius, Dr. phil.. pädagogische Betrach- 
tungen eines Neuphilologen. Cöthen. Schulze. 
1908. IV, 62 8. 8«. Jt. 0,80. 



Die Methode, das Lehrbuch, die Schüler, 
und 8cbule, den Lehrer, das Lehrerkollegium, Auf- 
sich tsorgano und Schulvorschriften (Rektor, Prü- 
fungskommissar, Lehrpläne und Prüfungsbestim- 
mungen), alles das unterzieht der Verf. einer mehr 
oder weniger eingehenden Betrachtung, um zum 
Schlüsse Verbesserungsvorschläge vorzulegen, die 
fast das ganze Innere und Äußere unseres Mittel - 
Schulwesens berühren. Ein Schulmann bat da, 
möchte man sagen, auf Grund seiner Erfahrung 
sein Herz ausgeschüttet und alles zum Ausdruck 
gebracht, was ihn drückte: viel Altos, mancherlei 
Selbstverständliches (so daß man sich mitunter 
fragen muß, an wen denn eigentlich seine Worte 
gerichtet sind), ein wenig Neues und manches Wahre. 
Da der Verf. ein Neuphilologe ist, bezieht sich ein 
großer Teil seiner Ausführungen auf den Betrieb 
der neueren Sprachen; auf diesem Gebiete wird ihm 
wohl am meisten Beifall zuteil werden. Wenn er 
S. 6 sagt : „Übersetzungen aus dem Deutschen bin- 
dern die naturgemäß)« Aneignung einer 8pracho" 
und S. 7 „die sogenannte vermittelnde Metbode 
ist ein Zwitterding, das niemand zufriedenstellen 
kann", so hat er damit vielen aus dem Herzen ge- 
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sprechen, wird sich aber gefaßt machen müssen, 
auf der Gegenseite Wideraprach zu erwecken. Die 
Zahl seiner Klagen ist groß; das den aechsklassigen 
Realschulen eigentümliche 8chfllermaterial acheint 
nur zu sehr dazu Veranlassung zu geben. Zum 
Glück hat ja vieles von den geäußerten Wünschen 
unterdessen Erfüllung gefunden; wir wollen zum 
Heile der guten Sache hoffen, daß auch die anderen 
erfüllbaren Wünsche recht bald zur Tat werden. 
Leitmeritz (Böhmen). J. Klein. 

Deuteoh. 

Freytags Schulausgaben. Leipzig. Freytag. 1903. 
8». 

1. Goethes Briefe in Auswahl. Für den Schul- 
gebrauch hrsg. von G. Bötticher. 163 S. gbd. 

1,20. 

2. Schülers Oedankenlyrik. Für Schule und 
Haus. Hrsg. von Dr. Adolf Matthias, Geh. Reg.- 
Rat und vortr. Rat im Kultusministerium zu Berlin. 
177 8. gbd. Jt. 1,00. 

8. v. Schüler, Friedrieb, Wilhelm Teil. Schau- 
spiel. Für den Schulgebraach hrsg. von Paul 
Stremacha. Mit zwei Abbildungen und einem 
Kärtchen. 2. Aufl. 144 S. gbd. Jt. 0,76. 

4. Grillparser, Franz, Gedichte und Prosa. 
(Aaswahl.) Für den Scbulgebrauch hrsg. von 
Dr. Adolf Matthias , Geh. Reg. -Rat nnd vortr. 
Rat im Kultusministerium zu Berlin. 276 S. 
gbd. Jf. 1,60. 

6. , Das goldene Vlies. Dramatisches Ge- 
dicht in drei Abteilungen. Für den 8ohulgobrauch 
hrsg. von Dr. Adolf Matthias, Geb. Reg.-Rat und 
vortr. Rat im Kultusministerium zn Berlin. 216 S. 
gbd. 1,00. 

6. , König Ottokars Glück und Ende. 

Trauerspiel in fünf Aufzügen. Für den Schul- 
gebrauch hrsg. von Dr. Gustav Waniek. Mit 
einer Karte. 176 S. gbd. Jt. 1,00. 

7. , Ein Traum, ein Leben. Dramatisches 

Gedicht in vier Aufzügen. Für den Schulgebrauch 
hrsg. von Dr. Adolf Matthias, Geh. Reg.-Rat nnd 
vortr. Rat im Kultusministerium zu Berlin. 112 8. 
gbd. Jt. 0,76. 

8. , Weh dem, der lügt ! Lustspiel in fünf 

Aufzügen. Für den Schnlgebraucb hrsg. von 
Rudolf Scheich, k. k. Gyronasialprofessor. Mit 
einem Kärtchen. 94 S. gbd. Jt. 0,76. 

9. . Ein Brudersurist in Habsburg, Trauer- 
spiel in fünf Aufzügen. Für den Scbulgebraucb 
hrsg. von Dr. Gustav Waniek. 140 8. gbd. 
Jt. 0,80. 

Bötticher hat eine Auswahl von Goethes Briefen 
getroffen, die des Dichtere Anschauungen auf den 
verschiedenen Lebensgebieten hervortreten, aber auch 
die Äußerungen rein menschlichen Empfindens zur 
Geltang kommen und sich daher für das den Schülern 
in Prima zu bietende Lebensbild Goethes fruchtbar 
machen lassen. Dem Strebsamen werden sie auch 
außerhalb der Schule zu eigener Fortbildung viel- 
fache Anregung geben können. 

Die Einleitung zu Schillers Gedankenlyrik 



arbeitet das Wesen dieser Dicbtungsart und das 
Eigentümliche der Schillerechen Dichtung klar her- 
aus, ohne aber dem Lehrer, der ein tieferes Ver- 
ständnis zu vermitteln bemüht ist, das Stadium 
des Philosophen und Ästhetikers Schiller sn er- 
sparen. 8ie findet eine Ergänzung in den anspruchs- 
losen, aber gediegenen Anmerkungen. Bei einigen 
längeren Gedichten sind die Strophen beziffert; 
warum nicht bei allen? 

Über die Ausgabe von Schillers Wilhelm Teil 
weiß ich nichts zn sagen, was sie neben anderen 
Ausgaben als besonders wertvoll erscheinen lassen 
könnte. Die Einleitung empfiehlt sich nicht gerade 
durch Glätte des sprachlichen Ausdruckes; die ob- 
wohl auf zwölf Seiten beschränkten Anmerkungen 
enthalten manches Überflüssige. 

Es ist eine schöne Tat der preußischen Unter- 
richtsverwaltung, daß sie dazu beigetragen hat, 
einen Dichter in seine Rechte einzusetzen, dem 
während seinos Lebens ein unerfreuliches Geschick 
die verdienten Ehren vorenthalten hat. Der Schule 
außerhalb Österreichs war Frans Grillpanier im 
Grnnde stots ein Fremder. Jetzt, wo ihm and 
seinen Dramen ein Platz im deutschen Unterrichte 
der oberen Klassen vergönnt ist, steht zu hoffen, 
daß die Schüler mit dem Verständnis seiner Dich- 
tungen auch die Liebe zu dem Dichter mit ine 
Leben hinausnehmen und daß der Dichter in immer 
weiteren Kreisen des deutschen Volkes Boden ge- 
winnt. Ein wertvolles Mittel, diese Aufgabe zu 
lösen, besitzt die Schule in der von dem Freytag- 
schen Verlage gebotenen, wenn auch noch der Er- 
gänzung bedürftigen Auswahl seiner Werke. Mit 
des Dichters Leben macht uns außer den von 
Waniek gelieferton Umrissen seine durch selbstlose 
Objektivität uud rührende Bescheidenheit einzig 
dastehende Selbstbiographie und sein Tagebuch be- 
kannt. Seine Kunst zn erzählen bewundern wir in 
der ergreifenden Novelle „Der arme 8pielmann". 
Und wenn ihn seine, zwar von tiefem Empfinden 
zeugende, aber allzusehr im Banne der Reflexion 
stehende herbe Lyrik den 8chülern nicht gerade 
menschlich näher bringen sollte, so werden dies 
umsomehr die von der Wärme des Gemütes be- 
lebten Dramen zu leisten imstande sein. Für die 
Klassenlektüre kommen hier m. E. in erster Linie 
die historischen Dramen inbetracht, in „König Otto- 
kars Glück und Ende" der stolze Böhmenkönig, der, 
um sich und seinem Volke die Herrschaft zu ge- 
winnen, dieses zu höherer Gesittung emporzuleiten 
sich bemüht, aber selbst von der Unkultur, von der 
er sein Volk befreie» möchte, schwer bedrückt, im 
Kampfe mit dem milden, mit sich und seinem Volke 
einigen Kaiser Rudolf zugrunde geht, im „Bruder- 
zwist in Habsburg 1 ' der großo Sonderling, in dessen 
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Herzen neben Groll und Verbitterung die uner- 
schütterliche Sorge für sein Volk und die Menschen- 
liebe wohnt und der, zu weich ftir seine rauhe Zeit, 
der wilden Bewegung, die nur eine Eisenfaust nieder- 
zuhalten vermöchte, im Siege Ober sich selbst das 
Feld räumen muß. Dem Bedenken, daß in diesen 
Dramen allzusehr der Patriotismus des Österreichers 
hervortrete, wird, ganz abgesehen davon, daß dieser 
Patriotismus rein ist von Phrase und Servilismus, 
mit dem Hinweis darauf begegnet, daß in diesen 
Dramen das Deutschtum in seiner Bedeutung für 
Ostorreich im allerhollsten Lichte erscheint. Dazu 
entrollen diese Dichtungen das Leben einer gewal- 
tigen Zeit, der „Bruderzwist in Österreich" mit 
dem Ausblick anf die furchtbare Erschütterung, die 
im dreißigjährigen Kriege bevorstand. Für die 
übrigen Dramen, welche die Sammlung aufgenommen 
hat, dürfte die Schule sich mit der Privatlektüre be- 
gnügen müssen. Selbst die machtvolle Tragödie „Das 
goldene Vlies", die neben den historischen Dramen 
noch in erster Linie in den Bereich der eigentlichen 
Schullektüre gezogen zu werden verdiente, stellt bei 
der herben Tragik eine Aufgabe, deren Lösung nur 
wenigen gelingen wird. Bekannt werden sollten die 
Schüler aber nicht nur mit diesem Drama, sondern 
auch mit dem in seiner Art einzigen Gedichte „Ein 
Traum, ein Leben", und nicht zuletzt mit dem zu 
den besseren seiner Gattung zu rechnenden Lust- 
spiel „Weh dem, der lügt!" 

Koblenz. Buschmann. 

Alte Spraohen. 

Claudil Ptolemaei opera quae exstant omnla. Syn- 
taris mathematica J. L. Helberg. Pars II libros 
VII— XHI continens. Lipsiae. Teubner. l!)03. 
608 S. 8«. JH. 12,00. 

Das Hauptwerk des größten Astronomen des 
Altertums, die «vvrate fia9tfutruttj (/AtyaXn), liegt 
nunmehr vollständig vor, und wir sind für das Stu- 
dium des Almagestos nicht mehr an die zwei Quart- 
bände des Abbe Halma, Paris 1813 — 16, gewiesen. 
Verleger und Herausgeber haben begründeten An- 
spruch auf den Dank weiter wissenschaftlicher Kreise; 
and zwar mit besonderem Recht, weil die vielfachen 
astronomischen Tabellen mit den griechischen Zahl- 
bezeichnungen große Schwierigkeiten boten, Schwie- 
rigkeiten, welche das Auge des Losers, über den 
sauberen Teubuerschen Text hinweggleitend, nicht 
mehr empfindet. Der dritte Band wird die kleineren 
wtronomiscbeo Schriften enthalten, und außerdem 
sind für ihn die Prolegomena zurückgelegt. Wie 
der Hrsg. bemerkt, sind wie beim ersten Teile die 
vier Handschriften benutzt; doch sind auch „neue 
Quellen herangezogen, unter denen G. zur Kontrolle 
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der sehr verständnislos geschriebenen Hs. D. be- 
sonders wichtig ist". Sachliches Interesse hat der 
vorl. Band besonders für den Astronomen. Für ihn 
bildet z. B. der Katalog der Fixsterne aus dem 
„kostbaren Vermächtnisse des Altertums" ein xiij/ua 
is ati. Ob für den praktischen Schulmann sich 
manches zur unmittelbaren Verwendung im Unter- 
richte eignet, kann eher bezweifelt werden, als daß 
der Uhrer für den Unterricht in der astronomischen 
Geographie gute Anregung findet. Auch der Mathe- 
matiker geht nicht leer aus, obschon die A usboute 
im ersten Teilo eine unvergleichlioh reichere ist. 
Ich erwähne XII, 1, S. 452 die Behandlung eine« 
besonderen Falles harmonischer Punkte am Kreise, 
die ich in den mir zugänglichen Schriften nicht ge- 
funden habe. 

Druckfehler sind mir nicht aufgefallen. Viel- 
fache Stiebproben und sorgfältiges Studium mehrerer 
Stellen ließen mich auch in dieser Hinsicht größte 
Sorgfalt wahrnehmen. 

Cöln. K. 8chworing. 

Neuere Spraohen. 

Ellinger, J.. (iuerre de la Snceession d'Espagne 

par Voltaire. 1908. 142 und 42 8. 8«. 1,80. 

Wir haben hier den zweiten Band der bei 
j Teubner-Leipzig und Graeser-Wien erscheinenden 
Bibl. franc. ä l'usage des classes vor uns. Der 
erste Band gibt die Memoires d'un Collegien par 
A. Laurie, und was über diesen Band im ,Gymn.' 
XXI, No. 6 gesagt ist, ließe sich im allgemeinen 
bezüglich vorl. Bändchens wiederholen. Es ist 
wiederum eine einsprachige Ausgabe. Über den 
Gebrauch der Fremdsprache für das Avant-propos, 
Commentaire, Repetiteur etc. gehen die Meinungen 
sehr auseinander; jedenfalls darf man behaupten, 
daß für die Schuler unserer Lateinschulen die folge- 
richtige Anwendung der Fremdsprache am leichte- 
I sten durchführbar ist bei einem klassischen Werke 
I historischen Inhaltes, wie es hier vorliegt. Ge- 
rade ein derartiger Stoff bietet in seinem Wortschatze 
und in seiner ganzen Darstellung unseren Schülern 
die geringsten Schwierigkeiten und ermöglicht am 
ehesten Wiederholungen und Besprechungen des 
| Inhaltes in der Fremdsprache. 

Unnötig ist es, an dieser 8telle den hohen Wert 
des 8iecle de Louis XIV von Voltaire und der diesem 
Werke entnommenen Geschichte des spanischen Erb- 
folgekriegos zu betonen; unnötig ist es ferner, die 
treffliche äußere Ausstattung des vorl. Bändoheos, 
dem auch eine Karte des Kriegsschauplatzes bei- 
gegeben ist, besonders hervorheben zu wollen. 
Münster i. W. H. Hoffschulte. 
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t. Landmann , Karl, Ritter, die Vollendung der 
Revolution. Napoleon I. (Weltgeschichte in 
Karakterbildern, hrsg. von Kampers-Morkle-Spahn.) 
München. Kirchheim. 1908. VI, 116 8. 8°. 
gbd. Jt. 4,00. 

Mit diesem vor einigen Monaten erschienenen 
Bande leitet ,die Weltgeschichte in Karakterbildern' 
die neueste Zeit ein. Im Umfange ist er den an- 
deren Bänden so ziemlich gleich. Er umfaßt näm- 
lich 116 8. Rochnet man ab dio 119 sehr schönen, 
oft eine halbe oder ganze Seite umfassenden Ab- 
bildungen, die übrigens eine treffliche Ergänzung 
des Textes bilden, so bleiben für die Erzählung 
etwa 90 8. Selbstverständlich konnte daher die 
.Darstellung des Mannes und seiner Taten* , sollte 
sie den anscheinend von vorneherein Festgesetzen 
Umfang nicht überschreiten, nur eine ganz knappe 
werden. Die schwierige Aufgabe hat der Verf., was 
die Taten angeht, in vorzüglicher Weise gelöst. Es 
ist oft überraschend, wie mit wenigen Worten eine 
bestimmte Lage, ein wichtigeres Ereignis, das Er- 
gebnis einer größeren Unternehmung scharf und 
klar gezeichnet wird und wie zuweilen eine Wen- 
dung, ein einziges Wort eine ganze Durchsicht er- 
öffnet. Allerdings scheint es mir, daß manches 
für den nicht verständlich ist, der nicht schon eine 
genauere Kenntnis der betreffenden Begebenheiten 
mitbringt. Demjenigen aber, bei dem die letztere 
Bedingung erfüllt ist, bietet die Lektüro ohne Zweifel 
einen hohen Genoß. Nur ist die Darstellung der 
endlosen Kriege oft etwas ermüdend; doch liegt 
hier die Schuld am Stoffo, nicht am Verf., der die 
Ereignisse steta ins best« Licht zu setzen weiß. Auch 
wird man mit Bedauern eine zusammenfassende 
Schilderung der Jugendzeit Napoleons, seines Charak- 
ters und seiner ganzen Persönlichkeit vermissen. 

Der erste Abschnitt (Die Zerstörung des alten 
Frankreich durch die Revolution, 8. 1—25) gibt 
nach einem kurzen Hinweis auf ,die führende Rolle 1 , 
die Frankreich sich unter Ludwig XIV errungen 
hatte, eine auf eine knappe Seite beschränkte Ober- 
sicht der Verhältnisse, welche von dieser Höhe ab- 
wärts zu der großen Revolution hinführten. Einen 
gleichen Raum nimmt ein die Erzählung der Ereig- 
nisse von 1769, 1790 und 1791 — auf die einzelnen 
Parteien, die Tätigkeit der Klubs wird nicht einmal 
hingedeutet — , worauf dann auf den Feldzug des 
Jahres 1792 etwas näher eingegangen wird. Über- 
haupt nehmen im ganzen Buche die militärischen 
Ereignisse den breitesten Raum ein, wie es bei dem 
kriegerischen Geiste der Zeit und ihres Helden, so- 
wie dem 8tande des Verfs. zu erwarten war. Dann 
folgen die beiden ersten Koalitionskriege, wobei 



namentlioh klar die Umstände dargelegt werden, 
die überraschend großen Erfolge der 
Waffen zu erklären sind, und stets 
an passender Stelle auf den Mann hingewiesen 
wird, der bald auf militärischem wie politischem 
Gebiete die Führung Frankreichs übernehmen soll. 

Der zweite Abschnitt (Die Neugestaltung Frank- 
reichs durch Napoleon Bon aparte, S. 25 — 88) setzt 
ein mit dem Jahre 1799 und schildert die weiteren 
kriegerischen Erfolge des nunmehr an der Spitze 
Frankreichs stehenden Napoleon, die 1804 in der 
Kaiserkrönung ihre höchste Anerkennung fanden. 
Neben den Kriegen ist auch in diesem Abschnitte, 
wie im früheren, alles wenn auch nur kurz erwähnt, 
was sonst von Wichtigkeit ist, so der Staatsatreich 
vom 9./10. November 1799, die Verfassungsänderung, 
Napoleons ganz hervorragende Gabe, für alle Posten 
die geeigneten Persönlichkeiten auszuwählen/ das 
Konkordat, die Nenordnnng der Verwaltung und 
Finanzen, die Einführung des Code, die Organisation 
des Schulwesens, der Mordanschlag vom 24. Dezember 
1800, die Erschießung des Herzogs von Enghien, 
,dem eine unmittelbare Beteiligung an der entdeckten 
Verschwörung wohl nicht mit Bestimmtheit nach- 
gewiesen werden konnte'. Hier wie an verschiedenen 
anderen 8tellen, z. B. bei der Gefangennahme des 
Papstes, ist ein scharfes Urteil über Napoleon ver- 
mieden. Von seiner harten, vor keinem Mittel zu- 
rückschreckenden Natur wird nirgendwo gesprochen. 

Der dritte Abschnitt (Das kaiserliche Frank- 
reich im Kampfe um die Vorherrschaft in Europa, 
S. 38-76) ist dem Umfange wie dem Inhalte nach 
der bedeutendste. Es folgen aufeinander Napoleons 
Vorbereitungen zu einer Landung in England, die 
Pitt durch die dritte Koalition vereitelte, die Bil- 
dung des Rheinbundes, die unkluge Politik Preußens 
1805 und 1806, das preußische Heerwesen damaliger 
Zeit, dann der Feldzug gegen Preußen und Ruß- 
land, die Wiedergeburt Preußens, Besetzung Portu- 
gals und Spaniens, der Tag von Erfurt, der Krieg 
in Spanien und der gegen Österreich — warum heißt 
es immer Asparn? — , dio zweite Vermählung Na- 
poleons, die Verhaftung des Papstes Pius' VII., Na- 
poleons Sorge für Wissenschaft und Kunst, der 
Empirestil, endlich der unglückliche Feldzug gegen 
Rußland. 

Der vierte Abschnitt (Der Kampf des vereinton 
Europa gegen Prankreich, S. 76—100) schildert die 
Freiheitskriege der Jahre 1818, 1814, 1815, dann 
auf einer halben Seite Napoleons Verbannung nach 
St. Helena und seine letzten Schicksale. 

Der fünfte Abschnitt (Napoleons Schöpfungen 
und der Wiener Kongreß, 8. 101—105) bespricht 
die Neuordnung der Länder und die Folgen, welche 
die Revolution und die Schöpfungen Napoleons be- 
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sondere ffir Frankreich, Italien, Spanien, Deutsch- 
land gehabt haben. 

Der sechste und letzte Abschnitt (die Umge- 
staltung des Kriegswesens, S. 106-116) behandelt 
ausführlich die Bedeutung der allgemeinen Wehr- 
pflicht, die Napoleon von der Republik übernahm ! 
und nur noch besser regelte, seine Anordnungen 1 
fttr den Offlzieroachwuchs, dann die neue Gliede- i 
rang der Armee, die nene Kampfweise mit aufge- 
löster Linie. ,wobei der einzelne entsprechend dem 
Freiheitsgedanken der Revolution seine Persönlich- 
keit zur Geltung bringen konnte,' dann die Ein- 
führung der Reserve, die der Oberfeldherr in der 
Schlacht zu seiner Verfügung behält Zuletzt wird 
erwähnt, wie Napoleon in Heer und Volk einen 
kriegerischen Geist zu wecken und zu n&hren ver- 
steht und durch Anstacbelung des Ehrgeizes die j 
so wichtige Selbsttätigkeit der Unterführer fördert. ! 

,In seinen Feldzügen, heißt es zum Schlüsse, j 
hat uns Napoleon Meisterworko hinterlassen, deren 
Betrachtung sich jeder mit heiliger Begierde hin- 
gibt, der sich an großen Taten begeistern, die Be- 
deutung der im Kriege wirkenden Kräfte kennen 
lernen und sich ein Urteil über deren Einfluß bilden 
will/ 

Münstereifel. Deußon. 

Erdkunde. 

1. Pahde, Adolf, Erdkunde für höhere Lehran- 
stalten. 4. Teil: Mittelstufo. Drittes Stück. 
148 S. 8°. mit 1 Titelbild und S Abbildungen im 
Text. Glogan. Flemming. 1902. gbd. Jt. 2,00. 

2. Banr, Ludwig, Wiederholung«- und Obungs- 
baea flr den Unterricht In der Geographie in 
Frage und Antwort nebst Aufgaben. Zur Repe- 
tition für höhere tahranstalten, Seminarien und 
Lehrer. Mit 81 Kartenskizzen. Stuttgart. Mutb. ! 
1903. 861 S. 8°. Jt. 3,00. 

1. Im vorl. vierton Teile ist die Lehraufgabe ; 
der Obertertia bebandelt nnd zwar zugleich in Rück- 
sicht auf die Wiederholungen in den Oberklassen, 
so daß der Inhalt etwas reich geworden ist. Das 
Deutsche Reich ist in seine natürlichen Landschaften 
zerlegt, die in je einem selbständigen Abschnitt ge- 
schildert werden. Die Stoffdarbietung erfolgt nach 
folgerecht durchgeführter Anordnung: Lage, Aus- 
dehnung, Bodengestalt und Gewässer, Klima und 
Erzeugnisse, Bevölkerung, Geschichtliches, Staaten- 
und Ortskunde. Die politischen Vorhältnisse worden 
bei dieser Disposition vielleicht etwas zu sehr in 
den Hintergrund gedrängt, da manche 8taaten und 
preußische Provinzen mehreren natürlichen Land- 
schaften angehören, die Behandlung ihrer politisch- 
administrativen Verhältnisse also zerrissen wird. 
Hiervon abgesehen, reiht sich dieser Teil würdig 
den Vorgängern an ; auf jedem Blatte läßt sich das 



Beatreben des Verfs. verfolgen, den überreichen Stoff 
zu siebten, das Charakteristische und Notwendige 
herauszuheben und in eine dem Zwecke entsprechende 
Darbietungsform zu bringen, zugleich aber auch 
zuverlässige Angaben zu liefern. So hat der Verf., 
durch die Bearbeitung der ersten Teile geschult, in 
diesem den am besten durchgearbeiteten und ab- 
gerundetsten Teil des Lehrbuches geliefert. Mit der 
Stofffülle ist or zwar den realen Verhältnissen etwas 
vorausgeeilt; der nach dem Buche unterrichtende 
Lehrer wird eine strenge 8ichtung vornehmen müssen, 
um bei knapper Stundenzahl das Pensum zu er- 
ledigen, indes, und das ist keineswegs nebensäch- 
lich, das Buch zeigt besser als lange polemische 
Aufsätze und Thesen, daß die Stellung des erd- 
kundlichen Unterrichts an unseren höheren Schulen 
eine noch nicht befriedigend gelöste Angelegenheit 
ist. Denn diejenigen geographischen Kenntnisse von 
seinem Vaterlande zu besitzen, deren Aneignung die 
Aufgabe dieses Teiles ist, kann in der Gegenwart 
als unumgänglich nötig von jedem gebildeten Manne 
verlangt worden ; dieses Maß zu übermitteln ist gegen- 
wärtig nicht möglich; die Folgerung ergibt sich von 
selbst. 

2. Der Verf. hat bereits ein ähnliches Buch 
mit Fragen und Aufgaben aus der mathematisch- 
physikalischen Geographie veröffentlicht, vgl. ,Gymn/ 
1903, No. 8. Das vorl. Buch kann als eine Fort- 
setzung gelten. Der Stoff ist nach Erdteilen, inner- 
halb dieser nach Ländern oder Staaten gegliedert. 
Die Bedeutung des Buches liegt auf dem methodi- 
schen Gebiete. Es ist eine brauchbare Anleitung 
in der Kunst des Fragestellens, und darum wird es 
besonders jüngeren Lehrern manch egute Anleitung 
geben. Da es gleichzeitig kurz gefaßte Antworten 
auf die Fragen bietet, eignet es eich auch zur Wieder- 
holung und Selbstprüfung. Die Fragen sind nicht 
durchweg gleichwertig, auch nicht immer glücklich 
gewählt und gefaßt, so daß Verbesserungen bei 
späteren Auflagen erforderlich sein worden. Trotz- 
dem wird das Buch vielen ein willkommenes Hilfs- 
mittel beim Studium werden. 

Coesfeld. A. B 1 u d a u. 

Mathematik. 

1. Schwanzer, A., Repetitorium der Elementar- 
mathematik. Zum Gobrauche für die Schüler 
der humanistischen Gymnasien und Realschulen 
sowie für Privatstudierende. Mit 28 Figuren - 
tafeln. München. Kelleror. 1903. 142 S. 8°. 
Jt. 3,00. 

2. Gerken, Grnndzüge der darstellenden Geometrie 

für die oberen Klasspn höheror Lehranstalten. 
Mit zahlreichen Figuren. Leipzig. Dürr. 1908. 
X, 121 S. 8°. 2,00. 

1. Das vorl. Buch gibt eine, soweit wir sehen, 
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ziemlich vollständige Zusammenstellung der bekann- 
teren Sätzo aus den vier Gebieten der elementaren 
Mathematik. In der Arithmetik fehlen die Kombi- 
nationen, Pormutationen, Variationen, der binomi- 
sche Lehrsatz sowie die Anfangsgründe der Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung. In der Plauimetrie ist vor 
allem die harmonische Teilung wobl etwas zu kurz 
behandelt. In der Trigonometrie und Stereometrie 
ist uns nicht« Besonderes aufgefallen. Das Buch 
bietet im ganzen weit mehr Stoff, als der Schüler 
auawendig wissen muß. Vieles in demselben ist als 
Übungsmaterial anzusehen. Das Wichtigere ist durch 
den Druck hervorgehoben. In einem besonderen Hefte 
sind die den S&tzen zugehörigen Figuren beigefügt, 
wohl damit der Studierende an der Hand dieser die 
wichtigsten Resultate sich auch selbständig ver- ' 
gegenwärtigen kann. 

2. Das Bach, welches gleichzeitig als dritter 
Teil des Bork-Natscben Lehrbaches anzusehen ist, 
zeichnet sich ans durch klare Darstellung und saubere 
Ausführung der Figuren. Über die Menge des ge- 



botenen 8toffes, und ob derselbe sich selbst an 
realen Anstalten in der gegebenen Zeit erledigen 
läßt, wagen wir ohne praktische Erfahrung nicht 
zu urteilen. In vier Abschnitten bebandelt das Buch 
die schräge Parallelprojektion, die orthogonale Pro- 
jektion, die Zentralprojektion oder Perspektive und 
die 8cbattenlebre. Besonders ausführlich ist im 
dritten Abschnitte die sogen, freie Perspektive bo- 
handelt. „Der heutige Bealprimaner soll mit vollem 
Bewußtsein auf einem Bilde, auf einem Gemälde 
das erfassen lernen, was man Horizont, Augenpunkt, 
Fluchtpunkt, Augendistanz usw. nennt.*' Aufgaben 
über Durchdringungen fehlen. Vielleicht würde 
mancher gern noch einige Anwendungen auf die 
Lehre von den Kegelschnitten, oder auf die Kristallo- 
graphie oder auf die Lehre vom Kartenseich nen 
wünschen. Doch anf 121 S. kann nicht alles ge- 
boten werden; das hier Gegebene scheint in sich 
abgerundet und gut. 

Höxter. H. Menzel. 



Programinschau. 

Dentsfb.es Reich 1903. 



Zum äuTseren Unterrichtsbetriebe. 

Kgl. Gymn. zu Neustadt, O.-S. Abb. von Dir. 
Dr. J. Franke: Bemerkungen zu den schriftlichen 
Arbeiten nach Mafigiibe der Lehraufgaben von 
1901 und Plan dieser Arbelten am Kgl. Gym- 
nasium zu Neustadt, O.-S. (18 S. 4°.) — Diese 
klar und mit praktischem Verständnis sowie sicherem 
Blick für das Erreichbare geschriebene Abhandlung 
bietet zwar immer Beachtenswertes, aber im wesent- 
lichen doch das bei praktischen Leuton Übliche. 
Beherzigenswert scheinen mir aus Frankes ein- 
leitender Betrachtung die Worte: , Endlich lassen 
manche Lehrer in der Religion, Geschichte, Erd- 
kunde und in den beschreibenden Naturwissenschaften 
vor jedem Schulzeugnisse oder wenigstens vor der 
Versetzung schriftliche Prüfung»- oder Probearbeiten 
anfertigen. Solche Arbeiten in der Religion wider- 
sprechen meinem Gefühle und verschieben nach 
meiner Ansiebt das Ziel, welches diesem Unterrichte 
im wesentlichen gesteckt ist. In den übrigen ge- 
nannten Fächern balto ich solche Arbeiten minde- 
stens für fiberflüssig und für eine Ubermäßige Be- 
lastung und Anstrengung der Schüler zu einer Zeit, 
wo die Arbeitsleistung des Schulviertels eino Er- 
schlaffung der geistigen Kraft und eine Abspannung 
oder gar Überreizung der Nerven schon genugsam 
herbeigeführt haben dürfte/ Mit diesen, zweifels- 
ohne von jedem wirklichen Schulmanne gebilligten, 



Worten möchte ich meine Beobachtung verbinden, 
die dahin geht, daß regelmäßig dio schlechten 
Lehrer es waren, welche solche Arbeiten schreiben 
ließen. Aus dem S. 11-18 folgenden Piano der 
schriftlichen Arbeiten dürfte als bemerkenswert und 
vielleicht bestreitbar die 8. 18 getroffene Bestim- 
mung sein, daß im Deutschen auf 0.-1I 2, auf 
U.-I 8 und auf O.-I gar 4 Klassenanfsätze im 
Jahre geschrieben werden sollen. Angenehm für die 
Schüler ist das gewiß; es mag auch bei guter 
Benutzung der auf diese Weise frei gewordenen Zeit 
für den Gesamtstand des Primaners von Vorteil 
sein, aber ob so nicht, namentlich dem Oberprimaner 
! doch etwas wenig Gelegenheit zur Übung in sorg- 
j fältiger, sauberer and schöner Entwicklung seiner 
Gedanken über einen gegebenen Stoff geboten wird ? 
Indes gestehe ich gern, dajt ich nach dieser 8eite 
noch keine Erfahrungen gesammelt habe, und daß 
meine Erfahrungen bei zufällig einen Toil des Schul - 
I jahres hindurch orkrankten Primanern bei der Eigen- 
art der einzelnen Fälle kein allgemeines Urteil zu- 
I lassen, und — probieren gebt über studieren! Ferner 
i fajät Franke die Bemerkungen der Lehr plane über 
| die Klaasenübersetzangen aus dem Lateinischen so 
auf, daß diese 4 Arbeiten neben den 14tägigen 
Arbeiten zu leisten seien, nicht in deren Zahl ein- 
begriffen seien. Das war auch meine Auffassung 
der Sache, ich faabo indes in verschiedenen Kollegien 
keine Liebe für diese Auffassung gefunden. — Mein 
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Wunsch wäre, Franke« Plan möchte allgemein maß- 
gebend werden. 

M fl n stereifel. P. M e y e r. 

! 

Zur griechischen Literatur. 

Kg). Gymn. zu Kreusbarg, O.-S. Abh. von 
Prof. Dr. M. Witt«: Der erste Gesang ron Homers 
Odyssee Im Versmaß der Urschrift übersetzt. 13 S. 

4°. — .Die nachstehende Übersetzung . . . beansprucht 
keinerlei philologischen Wert. Ihr einziges Bestreben 
ist es gewesen, die herrlichen Worte Homers dem 
modernen deutschen Obre in edler, dichterischer 
Sprache und leichtfließenden Verson wohlklingender 
nabezubringen, als dies in den mir wenigstens be- 
kannten Verdeutschungen des größten aller Epikor 
teilweise geschehen ist.' So dringt denn die Mo- 
derne 4 auch sogar in die geheiligten Tempel der 
alten Klassiker, mag wohl einer angesichts dieser ; 
Übersetzung ausrufen , die .anstandslos einzelne j 
spröde Worto der Urschrift, welche dem Wohlklang 
oder dem RbytbmuB sich nicht fugen wollten, ent- 
weder ganz unbeachtet gelassen, odor andere ge- 
fälligere an ihren Platz gestellt 1 . Und wahrlich der 
Philologe alten Schlages wird vieles an ihr zu rügoo 
finden : lv ndrjip (a 4) wird durch .umstürmet vom 
Meere' wiedergegeben; seit wann stürmt das Meer? 
Und kann denn ein Wesen einen um stürmen? ,Um- 
stürmet von Wogen' möchte noch angehen. Daß der 
.helmumflatterte Hektor' des großen Johann Hein- 
reicb ein weit größerer sprachlicher Unsinn ist, 
merkt der biedere alte Philologe nicht. Aach über 
die Metrik dieser Übersetzung wird er sich iu die 
Haare fahren : .Zürnend dem FrSvöl nShm Ihnen der 
den Tag ihrer Heimkehr.» Doch der Verf. bemerkt 
in seinem Vorworte flott: „Den Versuch freilich, 
ihn (den deutschen Hexameter) in den spani- 
schen Stiefel antiker Silbenmessung oder auch nur 
in ein Demäbnliches einzuspannen, muß man fallen 
lassen.* Und den Verf. leitet dabei zweifelsohne ein 
richtigeres Gefühl als die älteren deutschen Vers- 
lehrer mit ihrer Festlegung der Silbenquantität. 
Lassen wir ihn also frisch frei fröhlich seinem musi- 
kalisch feinen Gefühl folgen, wenn auch der I^eser 
einmal einen Vers nicht gleich so glatt herunter- 
lieet, als sein Verf. ihn vorgetragen haben würde. 
Lassen wir ihm auch sein« Freiheiten und Kühn- 
heiten, denn das Ganze macht einen harmonischen, 
frischen Eindruck. Und jedenfalls erfüllt dio Ab- 
handlung ihren nächsten Zweck, den Schülern ■ 
und Freunden der Schulo zu nützen, denn die be- 
kommen so einmal eine Vorstellung von der Gesamt- 
wirkung homerischer Gesänge. Nur eines ist an 
der Leistung ernstlich so tadeln, der Mangel an 
Sorgfalt der Ausarbeitung. Freilich ist Verf. sich ; 



dieses Fehlers bewußt, denn er sagt: , Nicht selten 
entglitt meiner rasch ermüdenden Hand die nach- 
arbeitende Feile schneller, als es wünschenswert ge- 
wesen wäre', allein so viele Flüchtigkeiten hätte er 
doch nicht durchschlüpfen lassen sollen. ,Die (iötter 
erbarmte es alle | Alle, Poseidon nur nicht, der 
zürnte noch immer dem Holden, | Bis er heimwärts 
gekehrt, dem göttergleichen Odysseus. | Aber der 
weilte jetzt im fernen Land der Ätbiopen, | Dio 
da, zwiefach goteilt, die Enden der Erde bewohnen, I 
Dort, wo die Sonne sich senkt, nnd dort, wo sin 
wiederum aufgebt | , Um Hokatoroben von Stieren 
und Widdern sich opfern zu lassen.' Wer kehrt 
heimwärts, Poseidon oder Odysseus? Wer weilt 
jetzt im fernen Land der Athjopen, Odysseus oder 
Poseidon ? Bewohnen die Athjopen alle Enden der 
Erde? Senkt sich nicht an jedem Platze der Erde 
die Sonno und geht wiederum auf? Doch genug 
davon; ein andermal wird Verf. die Feile wohl etwas 
mehr handhaben müssen. 

K. Wilhelms- Gymn. zu Berlin. Abb. von Prof. 
Dr. H. Drahelm: Die Itbaka-Frage. Ein Literatur- 
bericht. 4 S. 4°. — Aus der vorigjährigen Be- 
sprechung der Abhandlung von Michael: Das home- 
rische und das heutige lthaka (.Gymn.' 1903. 
Sp. 469) ist den Lesern auch durch unsere Zeit» 
schrift Kenntnis von der Hypothese Uörpfeldu ge- 
geben worden, daß nicht lthaka, sondern das heu- 
tige Lenkae die Heimat des Odysseus gewesen sei. 
Schon vor Dörpfeld hatte, durch Zweifel anderer 
an der Identität des homerischen und des heutigen 
lthaka angeregt, H. Draheim im Jahre 1894 den 
Gedanken ausgesprochen, daß lthaka in Leukas zu 
finden sei. Kein Wunder, daß nunmehr Draheim 
sich die Priorität seines Gedankens zu wahren sucht, 
kein Wnndor auch, daß er die zahlreichen Schwierig- 
keiten seiner und Dörpfelds Annahmt» wenignr schwer 
zu nehmen geneigt ist. Doch, man nehme einen 
Standpunkt zum Ganzen, welchen man wolle, Dra- 
heims .Literaturbericht' ist jedenfalls eine dankens- 
werte Gabe, denn sie unterrichtet in Kürze über 
alle bisherigen gedruckten Äußerungen zur Sache 
und hebt auch einiges bisher Unbeachtete* hervor. 

Uyniu. (Laueuburgische Gelehrtensch.) zu Ratze» 
barg. Abh. von Oberl. Dr. H. Harries: Natura» 
listische Darstellung seelischer Affekte in der 
tragischen Kunst der Griechen. 23 8. 4°. — Am 

Äschyleisohen Orestes, dem Sophokleiscben Aias und 
dem Euripideischen Herakles zeigt Verf. in äußerst 
anregender und interessanter Weise, wie auch die 
klassische Kunst der Griechen von anerlernter sehe- 
matiseber Gebundenheit zu selbständiger natura- 
listischer Darstellung sich durchgerungen habe, 
wie auch im 6. Jahrhundert v. Chr. der Mensch in 
seinem Dasein den Fortschritt von dem halb unbe- 
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wußten, unselbständigen Teil des Staat»- oder Welt- 
ganzen zur Peraönlickeit mit bewußter Erkenntnis 
ihrer Eigenart und ihres Zusammenhanges mit dem 
Ganzen durchgemacht, und wie die Kunst diesem, 
durch die gleichzeitige Wissenschaft vorbereiteten, 
Selbständigkeitsdrange ebenso gefolgt sei, wie wir 
das in unseren Tagen erlebt haben. Das Ganze ist 
ein formvollendeter Vortrag, der ursprünglich auf 
der Provinzial Versammlung der höheren Lehrer 
Schleswig-Holsteins gehalten wurde, und der seinen 
eigentlichen geistigen Inhalt aus des Verfs. Doktor- 
Dissertation: .Tragi ei Graeci qua arte siut usi in 
describenda insania', Kiel 1891 hernimmt. Man wird 
in den einleitenden Betrachtungen, je nach seinem 
persönlichen Standpunkte und seiner Bekanntschaft 
mit der alten Literatur, manches zu erinnern finden ; 
der Hauptteil aber ist entschieden schön und lehr- 
reich. Die Hoffnung, welche Verf. im Eingange und 
am Schlüsse ausspricht, es lasse sich durch solche 
Ausführungen die Menge der Gegner des klassi- 
schen Altertums für dieses gewinnen, scheint mir 
seltsam. Ffir das klassische Altertum kann nur 
werden, wer es versteht; für aus augen- 



blicklicher Begeisterung gewonnene Mitläufer danken 
wir. 

Münstereifel. P. Meyer. 



Realsch. und Progymn. zu Bingen a. Rh. Abh. 
von Dir. Dr. Franz Helm: Materialien zur Herodot- 
lektüre mit Rücksicht auf verwandt« Gebiete and 
im Sinne des erziehende« Unterrichte. 2. Teil. — 
Dem ersten Teile der Materialien, die schon 1900 
erschienen, ist unsere Besprechung ,Gymn.' XIX, 
No. 7 gerecht geworden. Die im Vorworte damals 
angegebenen Grundsätze sind auch diesmal beob- 
achtet. In einem Rückblick hebt der Verf. der Be- 
merkungen zum 8. und 9. Buch zusammenfassend 
den Wert der Herodotlektüre hervor, zeigt aber in 
der Arbeit selbst, wie methodisches Verfahren bei 
der Lektüre des Schriftstellers zu deren Belebung 
und Ausnutzung dient Die geschichtlichen Paral- 
lelen regen den Schüler an und frischen Kenntoisse 
auf oder vermitteln neue, die literarischen Vergleiche 
sind ein gleiches Mittel der Allgeroeinbildung oder 
haben ethischen Zweck. 

Wi d mann. 



Zeiteehriftenschau. 



Philosophie und Pädagogik. 

BlfGW. 1/2. S. v. Raumer, jeglichen Un- 
terrichts Grundlage ist die Liebe: ohne ihren 
erwärmenden 8trahl wird der Unterricht freudlos, 
die Strafe und Ermahnung fruchtlos, ohne diesen 
Licht- und Wärmespender wird auch der Lehrer des 
rechten Weges verfehlen, wird seine Kraft vor der 
Zeit erlahmen. - Dünnen. 7. Besser, was ist 
uns Kant? Das sog. kausale Denken hat in 
unserer Bildung bis zur Stunde noch eine ganz 
unheiml. Macht. — PldAreh. 2. Dahn, d i e Sc h ul e 
der Zukunft ist die Oberrealsch. — Eickhoff, 
der gegenwärtige Stand der Herechti- 
gungsfrage. — ZföG. 1. Smolle, Herder und 
das Gymn. 

AL. 2. Clemenz, Anz. v. Rein, Pädagogik in 
systemat. Darstellung. (In 2 Bänden.) 1. Hd. Sehr 
gut. — BlfGW. 1/2. Offner, Anz. v. 1. Schillers 
philosoph. Schriften und Gedichte. Auswahl v. 
Kühnemann. Mit ausgezeichneter ausführt. Einl. 
2. Wie erzieht und bildet das Gymn. unsere Söhne? 
(Berlin, Reuther & Reichard.) Eine größere Anzahl 
anziehender, leicht verständlicher Abhandlungen. 
8. Brauckmann, die psychische Entwicklung und 
pädag. Behandlung schwerhöriger Kinder. (Schiller- 
Ziehensche Sammlung.) Lesenswert. 4. Diehl, zum 
Studium der Merkfähigkeit. Sehr sorgfältige Unter- 



suchung. 6. Kassowitz, Alkoholismus im Kindes- 
alter. Allen Lehrern angelegentlich zu empfehlen. 
— Flemisch, An*, v. Beyer, deutsche Schulwelt des 
19. Jahrh. in Wort und Bild. Hat noch rieml. 
Lücken. — Dyroff, Anz. v. Breuning, die Gestalt 
des Sokrates in der Literatur des vorigen Jahrh. 
Ein nicht uninteressantes, wenn auch zuweilen an- 
geschickt stilisiertes und sehr flüchtig redigiertes 
Schriftehen. - BlfhSeh. 1. Anz. v. Külpe, die 
Philosophie der Gegenwart in Deutschland. („Aus 
Natur und Geisteswelt*'.) Vortrefflich. — DLZ. 4. 
Otto, Anz. v. Schleiermachers Dialektik, hrsg. v. 
Halptru. Bedeutet einen aujterordeotl. Fortschritt 
über die lahvrmth. und chaot. Form der bisherigen 
Ausgabe von Jonas hinaus. — HG. 1. 0. Jäger, 
Anz. v. A. Matthia*. prakt. Pädagogik für höh. 
Lrhrannt. 2. Aufl. Im besten 8inne realistisch. 
2. r. Sybel, Gedanken eines Vaters zur Gymnasial- 
sache. Ein sehr wertvolles Geschenk, das dorn (»ym- 
nasialverein und der von ihm vertretenen Sache des 
Humanismus geboten wird. — NKBlfW. 1. .Sak- 
mann, Anz. v. Dessöir und Menser, philosoph. 
Lesebuch. Unsere höh. Schule kann sich Glück 
wünschen zu diesem Hilfsmittel. — FädArch. 2. 
Nen-lich, Anz. v. 1. Harms, Grundriß der Philo- 
sophie, hearb. r. Zimmer. Mustergültige Bearbei- 
tung. 2. Weimer, Gesch. der Pädagogik. (Samm- 
lung Göschen.) Die einzelnen Richtungen und ihre 



Digitized by Google 



217 XXIL Jahrg. (1904.J 



Gymnasium. 



No. 6. 116. März.J 218 



Hauptvertreter sind scharf and klar charakterisiert. 
— Grävell, Am. v. Schtoart, Pnychologie des Willens, 
8ch. tragt manches dazu bei, daß man dem Pro- 
blem näher kommen kann. — J. Ziehen, Ans. v. 
Haage, Reden und Vorträge. Schulreden, deren 
Veröffentlichung mit lebhaftem Danke zu begrüßen 
ist — ZOG. 1. Spengler, Ans. v. Rehmke, die 
Seele de» Menschen. („Aas Nator und Geisteewelt".) 
Ein höchst verdienstvoller Versuch. — Hergel, Ans. 
v. Burger stein, a) Gesundheitsregeln für Schüler 
und Schülerinnen; b) zur häusl. Gesundheitspflege 
der Schuljugend. Verdieuen denkbar große Verbrei- 
tung. 

Allgemeine und vergleichende 



IMG. 1. Daubrawa, Grillparzers Briefe. 
Textkrit und sonstige Bemerkungen. 

AL. 2. Wackornoll, Anz. v. Häuften, die deut- 
sche mundartl. Dichtung in Böhmen. Eine wohl- 
erwogene Auswahl aus den Produkten von 80 Dia- 
lektdicbtorn. (Sehr lobend äußert sich über die 
Schrift auch Schiepek in LBlfgurPb. 2.) — DLZ. 4. 
v. d. Leven, Anz. v. Golther, die sagengeschichtl. 
Grundlagen der Ringdichtung Richard Wagners. 
Bliode Vergötterung W.s. — 5. Witkowski, Anz. v. 
Uhde-Bcmays, Katharina Regina v. Greiffenberg, 
1633 — 1694. Am wertvollsten ist der erste, bio- 
grapb. und kulturhist. Teil der Schrift - 6. Walzel, 
Anz. v. Kl. Brentano, Romanzen vom Rosenkranz. 
Hrsg. v. Morris. „Erfolgreicher als in der Her- 
stellung des Textee kommt M.s eigenste Begabung 
in der Ein), und in den Anm. zur Geltung." — 
LBlfgurPb. 2. Golther, Anz. v. Gurges, deutsche 
Heldensage. Brauchbar. — LltCBl. 8. Anz. v. 
Holemann und Bohatta, deutsches Anonymen' 
Lexikon. 11. Verdient allseitigen Daok der Fach- 
genossen. (Wagner in ZföG. 1 : Ein National werk.) 

— Anz. v. Zabel, zur modernen Dramaturgie. III. 
Bietet wenig Allgemeines, nur Tageskritiken. — 4. 
Anz. v. Herders Werke, hrsg. v. Th. Matthias, 
5 Bde. Treffl. Auswahl in gediegener Ausstattung- 

— Komorzyoski, Anz. v. Ran, Franz Griüparzer 
und sein Liebesleben. Erbärmliche Sudelei. 
ZföG. 1. Minor, Anz. v. Platens dramat. Nach- 
laß. Hrsg. v. Petzet. Mit sachkundiger Einl. 

LltBl. 8. Anz. v. Dollmayr, die Sprache der 
Wiener Genesis. Verhältnismäßig wenig neue Einzel- 
ergebnisse, aber die Einheitlichkeit der Dichtung 



LltCBl. 8. Anz. v. Meillet, introduetion ä 
Vetude comparative des langues indoeuropiennes. 
Als Einführung wohl gelungen. 



BlfGW. 1/2. Menrad, Anz. v. Schmaus, Weg- 
weiser für den deutschen Auf Satzunterricht an den 
fünf unt. Kl. des humanist. Gymn. Schätzenswert 

Alte Spraohen. 

BlfGW. 1/2. Kalb, Phaestos. Eingehende 
Schilderung des Palastes von Phaestos, einer Knosnos 
ebenbürtigen Anlage. — 8tähliu, die Auagabe 
der grieeb. christl. Schriftsteller der 
ersten drei Jahrhunderte. Charakteristik der 
bisher erschienenen Bände. — Meiser, varia. 1. Zu 
Sophokles' Antigene v. 617: st. tt dovAoc 1. rotov- 
toe; 2. zu Euripidee' Rheaos v. 84; 8. zu dem 
Anonymus utQt xwfupdiaf; 4. eine merkwürdige 
Parallelstelle. — Wecklein, zu Sopb. öd. Tyr. : rdr 
tQOxnkartjy (806) ist nicht zu ändern. — NKBlfW. 1. 
Oslander, die Besiedlung der Alpen im Alter- 
tume. — NphRdsch. 8. May, die Mailänder 
Demosthenos-HandBchrift D 112MP. Forts, 
der Kollation dieser Handschrift: Kollation zu den 
Reden 50—55. — ZUM*. 1. Kukula, die angebl. 
Jabrtausendf eier des Dianatempels zu 
Epbesos. Die Nachricht des Macrobius (Sat V 
22, 4) ist nicht anzuzweifeln. 

AL. 2. Schenkl, Anz. v. Jacoby, Apoüodors 
Chronik. Eine Sammlung der Fragmente. Wird 
von keinem, der sich mit der Gesch. der griech. 
Literatur und insbesondere der Philosophie beschäf- 
tigt, ohne empfindlichen Schaden vernachlässigt 
werden dürfen. — BlfGW. 1/2. Weigl, Anz. v. 
Boll, Sphaera. Neue griech. Texte und Unter- 
suchungen sur Gesch. der Sternbilder. Höchst wert- 
volle, umfassende Untersuchungen. — BphWoch. 8. 
Schroeder, Anz. v. Scholia vetera in Pindari cor- 
mina, hrsg. v. Drachmann. Erstrebt vor allem 
wiasenschaftl. Redlichkeit — Rosenborg, Anz. v. 
Max C. P. Schmidt, altphilol. Beiträge. I. Horas- 
Studien. Ein reieber Geist bietet hier eine merk- 
liche Bereicherung unserer Horazkenntnisse. — 4. 
Vollmer, Anz. v. Manilii Astronomicon lib. I. Ree. 
Housman. Unvollständig und gehässig in der Pole- 
mik. - Wolff, Anz. v. Tac. Germ. ed. Ok&cki. Wäre 
am besten ungeschrieben geblieben. — Bloch, Anz. 
v. Wecklein, die kyklische Thebais, die Ödipussage 
und der Ödipus des Euripides. Bietet im einzelnen 
treffende, feine Wahrnehmungen. — Josephy, Anz. 
v. Sophokles 1 Philoktet, hrsg. v. Müller- Uunziker. 
Schönes Werkloin. — DLZ. 4. Lagercrantz, Anz. 
v. Hempl, a) the Salian hymn to Janus. Wohl die 
beste der bis jetzt vorgebrachten Interpretationen, 
b) The Duenos Inscription. Zur Aufhellung dieser 
Inschrift hat H. keinen recht brauchbaren Vorschlag 
gemacht — 6. Leuze, Anz. v. Abbott, the Toledo 
manuscript of the Germania of Tacitus. Sehr 
dankenswert. — LltCBl. 8. Anz. v. Lydi loannis, 
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de magistratibus populi Homani. Ed. Wuensch. 
Verdient alles Lob. — NphRdsek. 3. Dörr, Ana. 
v. luvenalis saturarum libri V. Ed. by Wilson. 
Iat seiner Aufgabe, solchen Studenten, die sich zum 
erstenmal mit dem Dichter beschäftigen, das zum 
Verständnis Notwendige, den Fortgeschrittenen An- 
weisungen zu eindringenderem Studium zu bieten, 
in verständiger Weise gerecht geworden. — Wfkl. 
Ph. 5. Praechter, Anz. v. Die Fragmente der 
Vorsokratiker. Griech. und deutsch v. Diels. Eine 
Wissenschaft]. Großtat. — Draheim, Anz. v. 1. Pia- 
tone Lachen. Für den Schulgebrauch hrsg. v. Christ. 
Einl. und Inhaltsangabe sind vortrefflich; das 
Namensverzeichnis ersetzt die modernen Kommen- 
tare und Präparationen; von den zahlreichen Athe- 
tesen sind nur wenige überzeugend, von den übrigen 
Textänderungen ist ein Teil mehr oder minder zwei- 
felhaft b) Christ, Beiträge zur Kritik des Plato- 
nischen Laches (Pr.) in zwei Teilen. — 4/5. 
Dräaeke, Anz. v. Bardenhewer, Gesch. der alt- 
kirchl. Literatur. II. Vom Ende des 2. Jahrh. 
bis zum Beginn des 4. Jahrh. Bedeutend und in- 
haltreich. — 6. John, Anz. v. Diemel, Beiträge zur 
Textkritik des Taciteischen Rednerdialogs. (Pr.) 
Haben wenig Überzeugendes. — ZWO. 1. Reiter, 
Anz. v. Aischylot? Perser. Erkl. v. Jurenka. Sorg- 
fältig; die neuen Theorien der griech. Chormetrik 
durfto J. nicht schon jetzt der Schule dienstbar 
machen. — Gaheis, Ans. v. Mace, essai sur Suetone. 
Eine wertvolle Bereicherung der Sueton-Literatur. 
— Golling, Anz. v. Hendrickson, the proconsulate 
of Julius Agricola in relation to history and to 
encomium. G. hält den Beweis für die enkomiasti- 
sche Färbung der Kapitel 10—39 für erbracht. 

NphRdsch. 3. Weizsäcker. Anz. v. Weißmann, 
Beiträge zur Erklärung und Beurteilung griech. 
Kunstwerke. (Pr.) Vorzüglich. — Wolf, Anz. v. 
Extrem, die göttl. Zwillinge der Griechen. Gründ- 
lich. — WfklPh. ü. Wiedomann, Anz. v. Spiegel- 
berg, Gesch. der ägypt. Kunst im Abriß. Besitzt 
nicht nur popularisierenden Wert, sondern gewinnt 
auch für den Fachmann selbständige Bedeutung. — 
Luterbacber, Anz. v. Wülker, geschichtl. Entwick- 
lung des Prodigienwesens bei den Körnern. (Di««.) 
Eine glänzende Probe Wissenschaft!. Tüchtigkeit. — 
ZfdG. 1. Fries, Anz. v. Hirzel, der Eid. Sucht 
das Wesen des Eides aus seinen verschiedenen Unter- 
arten zu erschließen und zugleich die Wandlungen 
seiner Bedeutung und seiner Anwendung besonders 
im klass. Altertume nachzuweisen. Hat den Gegen- 
stand wohl auf lange Zeit hinaus erledigt. 

LBlfgurPh. 2. Herzog, Anz. v. Pirson, la 
langue des inscriptions latines de la Gaule. Ver- 
dienstl. Materialsammlung. 

BlfGW. 1/2. Weißenbergor, Anz. v. 1. Vogel 



und Schwarzenberg, Hilfsbücher für den Unterricht 
in der lat. Sprache. 2. Tl. : Lat. Lehr- und Übungs- 
buch, Sekunda. Da£ die Verf. es fast durchweg 
an der Glättung und Feinheit de« sprachl. Aua- 
druckes fehlen ließen, schmälert in etwas den didakt. 
Wert des sonst so trefft. Werkes. 2. Konseck, lat. 
Übungsbuch für die erste Kl. Für Reformsch. ge- 
eignet. 3. Brandt, Übungsbuch zum Übers, ins 
Lat. für Quarta. Ein wunderl. Buch; in den zu- 
sammenhangenden Übungsstücken — vorausgesetzt, 
daß dieselben inhaltlich wie stilistisch noch etwas 
geglättet werden — für den Lehrer eine willkommeno 
Fundstätte. 4. Uppenkamp, Aufgaben zum Übers, 
im Lat. im Anseht, an Tac. 2 Tie. Im 2. Tl. 
die lat. Übers. Den Lehrern des lat Stils in Prima 
wärmstens empfohlen. — WfklPh. 6. Reckzey, Anz. 
v. Brandt, Übungsbuch zum Übers, ins I^at. für 
Tertia. Mit großem Fleiße und vielem Geschick 
verfaßt. — Z19G. 1. Golling, Anz. v. v. Nägels- 
bach, Übungen des lat. Stils für reifere üymna- 
sialschüler und zum Selbstunterricht. 2.Hft. 7. Aufl. 
v. Iw. Müller. Vornehmlich zu Übungen für Lehr- 
amtekandidaten geeignet. 

BlfGW. 1/2. Rück, Anz. v. P. Cauer, palacstra 
vitae. Nicht Anfängern im Lehramte, sondern Schul- 
männern mit größerer Erfahrung zu empfehlen. — 
Beck, Anz. v. Michaelis, welche Förderung kann 
der lat. Unterricht an Reformschulen durch das 
Franz. erfahren? Warm empfohlen. 

Neuere Sprachen. 

LBIfgurPh. 2. Sachs, neue provenzali- 
sehe Veröffentlichungen. 

BlfhSek. 1. Trueleen, Anz. v. Schulbibliothek 
franz. und engl. Prosaschriften aus der neueren 
Zeit, hrsg. v. Bohlsen und Hengesbach. 47. Bdchn. : 
Sainte-Hilene. L'histoire de Napolion 1 depuis 
Waterloo jusqu'ä sa mort. Annotee par Mühlan. 
Im ganzen ist es M. gelungen, ein zusammenhangen- 
des Werk zusammenzustellen. Die Anm. sorgfältig 
und geschickt 48. Bdchn. : L'empire 1805—1809. 
L' AUemagne Napolionienne. Hrsg. v. Haas. Mit 
Anm. fast nur geschichtl. Art. Eine brauchbare 
Lektüre für die ob. Kl. — Baumaon, Anz. v. Souve- 
nirs d'une Bleue, Heve de Saini-Cyr. Hrsg. v. Meier. 
(Leipzig, Stolte.) Wenn auch der Kommentar reifere 
Schüler zur Kritik herausfordern wird, kann das 
Buch doch mit Nutzen gelesen werden und dürfte 
wohl für Mädchen eine geeignete Lektüre sein, 
weniger für Knaben. — DLZ. 4. v. Weilen, Anz. 
v. Herz, engl. Schauspieler und engl. Schauspiel 
zur Zeit Shakespeares in Deutschland. Inhalts- 
angabe mit Anerkennung, aber auch mit dem Hin- 
weise, daß das Material nicht erschöpft ist — 6. 
Counson, Anz. v. Wümotte, resolut ion du roman 
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francais aux environs de 1160. Interessant und 
in jeder Hinsicht verdienstvoll. — LBlfgurPh. 2. 
Golther, Ans. t. Le roman de Tristan, par Thomas. 
Ed. par Bidier. 1 : Texte. Trefflich. — Dibelins, 
Anz. v. The poems of Atme [Finch] Conutess of 
Winchilsea. Ed. by Myra Reynolds. Trotz mancher 
Ausstellungen willkommen gebeißen. — Löschborn, 
Anz. v. Antoine, resumcs pratiques de UtUrature 
fr anbaute. Ed. par Eule. Recht empfehlenswert. 

— LitCBI. 4. Anz. t. Morf, au» Dichtung und 
Sprache der Romanen. Nach Inhalt und Form 
schöne Aufsätze. — NphRdseb. 8. Engwer, Anz. 
v. P. Loti, les demiers jours de Pikin. Das Werk 
eines glänzenden Stilisten; kann schon Beinor Sprache 
wegen zur Lektüre warm empfohlen werden. — Anz. 
v. Das „Interlude of (he Four Elements". Mit 
einer Einl. neu hrsg. v. Fischer. Willkommen, wenn 
auch nicht in allen Punkten voll befriedigend. — 
Wack, Anz. v. Sherman, what is Shakespeare? Ein 
Buch mit krausem Inhalt, unbestimmt wie sein Titel. 

— Spies, Anz. v. Dom A. B. Kuypers, the prayer 
book of JEdduald. Durchaus gelungene Veröffent- 
lichung. 

BIfGW. 1/2. SteinmQller, Anz. v. Rogivue, 
franz. -deutsches und deutsch-franz. Taschenwörter- 
buch. Kanu den Gymnasial- und Realschülern und 
allen denen, die sich nicht berufsmäßig mit der 
franz. 8prache beschäftigen, zur Anschaffung emp- 
fohlen werden. — LBlfgurPb. 2. Glöde, Anz. v. 
Stieger, Untersuchungen über die Syntax in dem 
angelsächs. Gedicht vom „Jüngsten Gericht". FleiJÜge 
Zusammenstellung; wird dem Grammatiker will- 
kommen soin, der Belege für seltenere Verbindungen 
sucht. — NphRdseb. 8. Spies, Anz. v. Zupüea, 
alt- und mittelengl. Übungsbuch. 6. Aufl. v. Schipper. 
Einige nicht unerhebl. Erweiterungen. Aufs wärmste 
zu empfehlen. 

BIfGW. 1/2. Herlot, Anz. v. Wimmer, frans. 
Lesebuch für mittl Kl. Brauchbar. — BlfhSch, 1. 
Anz. v. Kellner, Lehrbuch der engl. Sprache für 
Mädchenlyzeen. Unbedenklich zu empfehlen. — 
LBlfgurPb. 2. Löschhorn, Anz. v. Thomson and 
Speight, a) The Junior Temple Reader; b) The 
Temple Reader. Für jüngere und für ältere Schüler. 
Beide Bücher haben an vielen Schulen und Uni- 
versitäten Englands und seinen Kolonien Beifall ge- 
fanden. 

Geschichte und Erdkunde 

IltstJnhrb. 4. Schröder, zur brandenburg. 
Kirchenpolitik am Niederrhein. II. — Ha- 
blitsel, Johannes Pistorius. Seine Stellung zur 
Ubiquitätslebre. — Knöpflor, Papsturkunden 
des 12., 18. und 14. Jahrb. aus dem German. 



Nationalmuseum in Nürnberg mit einer 
tust. Skizze des Vonetian. Klosters Bron- 
d o 1 o. II. 

AL. 2. Hirn, Anz. v. Reichenberger , Wolf- 
gang v. Salm, Bischof von Passau (1540—1555). 
Fleißige und gut durchgeführte Arbeit. — BIfGW. 1/2. 
Fink, Anz. v. Ohlenschlager, röm. Überreste in 
Bayern. 2. Hft. Gliedert sich dem ersten würdig 
an. — Reijiinger, Anz. v. Beiträge zur alten Gesch., 
hrsg. v. Lehmann. 2. Bd. Inhaltsangabe. — 
! Spengel, Anz. v. Dohm, die Feldeüge des Ger- 
] manikus in Deutschland. Sehr beachtenswert. — 
| Melber, Anz. v. 1. Seeck, Gesch. des Unterganges 
I der antiken Welt. 1. Bd. (mit einem Anhange). 
I 2. Auß. 2. Bd. (mit einem Anhange). Hervor- 
ragend. 2. Schultz, das häusl. Leben der europäi- 
schen Kulturvölker vom Mittelalter bis zur zweiten 
Hälfte des 18. Jahrh. Inhaltreich. - Stieb, Anz. 
v. Orsi, das moderne Italien. Gesch. der letzten 
150 Jahre. Übers, v. Goetz. Für die Gymnasial- 
bibliotheken durchaus geeignet. Die Übers, gut. — 
Joetze, Anz. v. Andreas v. Regensburg, sämtl. 
Werke. Hrsg. v. Leidinger. Musterhaft. — Bph. 
Woei. 4. F. Cauer, Anz. v. Winkelsesser, de rebus 
divi Augusti auspieiis in Germania gestis. Sorg- 
fältig erwogene und begründete chronolog. Erörte- 
rungen. — BLZ. 4. Partscb, Anz. v. Anderson, 
a journey of exploration in Pontus. Viel Neues 
und Fesselndes. — Liebermann, Anz. v. Mary Bote- 
son, mediaeval England 1066—1350. Die bis 
inhaltreichste Sammlung kulturgeschicbtl. 
| kungen. — Wiegand, Anz. v. v. Petersdorff, Frie- 
1 drich d. Gr. Mit außerordentl. reichhaltigem und 
; gediegenem Bilderschmuck. Aufrichtig willkommen. 
, — 5. Much, Anz. v. Matthias, über Pytheas von 
Massilia und die ältesten Nachrichten von den 
j Germanen. 2 Tie. (Pr.) Fast ganz wertlos. — 
, Wahl, Anz. v. Schrepfer, Pfalzbayerns Politik im 
Revolutionszeitalter von 1789-1793. Durch die 
etwas langweilig geschriebene Abhandlung erhalten 
wir manche erwünschte Aufklärung im einzeluen. 
— Gerber. Anz. v. v. Pflugk-Harttung, Vorgesch. 
der Scldacht bei Belle- Allianct. Wellington. Die 
Argumentation richtet sich gegen die Preujten. Ab- 
gelehnt. — 6. Kampers, Anz. v. Finke, aus den 
Tagen Bonifaz 1 VI II. Eine überaus wertvolle Vor- 
arbeit zu einer biograpb. Darstellung. — v. Brandt, 
Anz. v. Pobedonostew, Sammlung moskovitischer Stu- 
dien über das poiü. und geistige Leben der Gegen- 
wart mit Bezug auf Rußland. Deutsch v. Wohl- 
brück. In vieler Beziehung interessant und lehr- 
reich. — HistJahrb. 4. Paulus, Anz. v. Fischer, 
zur Gesch. der evang. BeiclUe. I. Viel Irriges. — 
Heydenreich, Anz. v. Lebenserinnerungen des Präsi- 
denten Paul Krüger. Ilrsg.v.Schouxüler. Schätzons- 
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wert — LltCBl. 8. Zimmern, Anz. v. Bezold, 
Ninwe und Babylon. 2. Aufl. Im allerbesten 8inne 
popularisierend und auch dem Fachmann manches 
bietend. — Anz. Bevan, (he honst of Seleucus. 
/, //. Die dankbare Aufgabe ist noch nicht ge- 
löst, wennschon das Gebotene wertvoll ist — Anz. 
v. Schliemanm Sammlung trojan. Altertümer, be- 
schrieben v. Hub. Schmidt. Daa gediegene Werk 
leistet der Wissenschaft großen, dauernden Dienst 
— Ans. v. Krieger, die ersten hundert Jahre rus- 
sisch-chinesischer Politik. Verdienstlich. — 4. Anz. 
v. Meyer v. Knonau, Jahrbücher des Deutschen 
Reiches unter Heinrich 1 V. und Heinrich V. 4. Bd. 
Anerkennenswerter SamnielfleiJJ und verständige Kri- 
tik. — PldAreh. 2. Seidel, Anz. v. Hardt, Gesch. 
unserer deutschen Kriegsflotte. Verdient die weiteste 
Verbreitung. — Ködderitz, Anz. v. Monographien 
zur Weltgesch. 12. Bd.: Heydt, die Krewssüge 
und das hl. Land. 19. Bd.: Schäfer, die Hansa. 
Anschaulich. — ZföG. 1. Loserth, Anz. v. Lavisse, 
histoire de France. I, 1; II, 1. Das Mittelalter 
liegt jetzt vollendet vor. Tüchtig. 

BlfGW. 1/2. Fink, Anz. v. Luckenbach, Kunst 
und Oesch. 2. Tl.: Abbildungen zur deutschen 
Gesch. Gegenüber dem bisher Vorhandenen ein be- 
deutender Fortschritt (Reinhardt in BphWoch. 3: 
Vorzügl. Hilfsbuch.) — Schuock, Anz. v. Stockei 
und Ullrich, Lehrbuch der Geschichte für höh. 
Mädchensch. 3 Bde. Die Verf. haben der Sache, 
die sie fördern wollten, einen großen Dienst ge- 
leistet. — Harkhauser, Anz. v. Winter, kurser Lehr- 
gang der vaterländ. Gesch. 2 Bdchn. Voller Be- 
achtung wert. 

BlfGW. 1/2. Kraus, nochmals zum Kapitel 
Projektion. Vorschläge, wie sich durch Selbst- 
hilfe und gegenseitige Hilfe manche Auslagen er- 
sparen lassen. 

BlfGW. 1/2. Koch, Anz. v. Gebauer, Hand- 
buch der Länder- und Völkerkunde in volkstüml. 
Darstellung mit besonderer Berücksichtigung der 
volksmrtschafti. Verhältnisse. 1. Bd.: Europa. 
Für den Lehrer von Nutzen. — BlfhSch. 1. Höck, 
Anz. v. Kaindl, die Volkskunde, ihre Bedeutung, 
ihre Ziele und ihre Methode. Für den Lehrer sehr 
beachtenswert. — DLZ. 4. Ehrenreich, Anz. v. 
Schurtz, Völkerkunde. Der eigentl. Wert liegt in 
dem zweiten, die vergleichende Völkerkunde behan- 
delnden Hauptteil. — 6. Oppert, Anz. v. Deußen, 
Erinnerungen an Indien. Sehr lesenswert (Anz. 
in LitCBl. 4 : Interessant) — 6. Partecb, Anz. v. 
Pernot, Vüe de Chio. En pays turc. Humorvolle 
und doch augenseboinlicb völlig wahrheitsgetreue 
Schilderung der Türkenwirtscbaft. — PttdArch. 2. 
Seidel, Anz. v. 1. Harms, Deutschlands Kolonien. 
Om seiner geschickten Anlage willen nur zu loben. 



2. Hutter, Wanderungen und Forschungen im 
Nord- Hinterland von Kamerun. Gut 

PldAreh. 2. Seidel, Anz. v. Haack, a) kleiner 
deutscher Schüler- Atlas (60 Pf.). Dürfte sich nament- 
lich in ärmeren Schulgemeinden dringend zur An- 
schaffung empfehlen, b) Kleiner deutscher Lern- 
atlas. 28 stumme Karten zur Wiederholung. Gut 

BlfGW. 1/2. Günther, Anz. v. Zondervan, all- 
gemeine Kartenkunde. Ein Abriß ihrer Gesch. und 
ihrer Methoden. Genügt allen billigen Ansprüchen. 

Mathematik und Naturwissenschaften. 

BlfGW. 1/2. Ducrue, das stereometri- 
sche Zeichnen in der 8. und 9. Gymnasial- 
kl ass e. Ellipsenschablonen (aus der mechan. Werk- 
stitte von Gebrüder Stärzl in München, Schrau- 
dolphstr. 28) dürften als eine sehr zwockmäjiigo 
Ergänzung jedes Reißzeuges zu empfehlen sein. 

BlfGW. 1/2. v. Braunmühl, Anz. v. 1. Kro- 
neckers Vorlesungen über Math., hrsg. v. Hen- 
sel. 2. Tl. : 1. Abschnittes 1. Bd. Hervorragend. 
2. Schröder, darstellende Geometrie. I: Elemente 
der darstellenden Geometrie. Für das Anfangs- 
studium dieser Wissenschaft ganz gut geeignet; 
namentlich unseren Realgymnasiaaten angelegent- 
lich zu empfehlen. 3. Dziobek, Lehrbuch der ana- 
lyt. Geometrie. 1. Wohl zu empfehlen. — Zwerger, 
Anz. v. v. Braunmühl, Vorlesungen über Gesch. 
der Trigonometrie. 2. Tl. Sollte in der Bibliothek 
keines Mathematikers fehlen. — DLZ. 4. Manitius, 
Anz. v. Claudii Ptolemaei opera. Vol. I: Syntaxis 
mathematica. Ed. Heiberg. Pars II. Verdienst- 
lich. - ZföG. 1. Wallentin, Anz. v. Sammlung 
Göschen. Nr. 72: Doehlemann, projektive Geo- 
metrie in eynthet. Behandlung. Zur Einführung 
recht geeignet Nr. 88: Junker, Abriß der Inte- 
gralrechnung. 2. Aufl. Zur ersten Einführung 
bestens zu empfehlen. Nr. 142: Haußner, dar- 
stellende Geometrie. 1. 77. Sehr klar und über- 
sichtlich geschrieben. Nr. 146 und Nr. 147: Junker, 
Repetitorien und Aufgabensammlungen aus dem 
Gebiete der Differential- und Integralrechnung. 
Für den Selbsten torriebt sehr geeignet 

BlfGW. 1/2. Fischer, die Grundbegriffe 
einer rein mechanischen Naturerklärung. 

AL. 2. Murr, Anz. v. Kohl, Pflanzenphysio- 
logie. Anregende, leicht verständl. Darstellung. — 
BlfGW. 1.2. Zwerger, Anz. v. 1. Günther, astronom. 
Geographie. Wertvoll. (Wallentin in ZföG. 1 : Be- 
sonders wertvoll.) 2. Trabert, Meteorologie. 2. Aufl. 
Auch dieses Bdchn. der Sammlung Göschen gehört 
zu den besten populärwisseoschaftl. Abhandlungen. 
(Wallentin in ZföG. 1: Sehr beachtenswert) — 
Stadler, Anz. v. 1. Thomes Flora von Deutsch" 
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fand, Österreich und der Schweis in Wort und 
Bild, a) 1. Bd. 2. Aufl. Weniger nmgearb. als aus- 
gebaut und, wo es not tat, verbessert. Vortrefflich, 
b) 5. Bd.: Kryptogamenflora. Hrsg. v. Migula. 
Das notwendige Hilfebuch sollte in den Lehrerbiblio- 
theken nicht fehlen. 2. Brauns, das Mineralreich. 
Für jede Lebrerbibliothek bestens zu empfohlen. — 
BlfhSck. 1. Höck, Ana. v. Walker, elementare an- 
organ. Chemie. Deutsch v. Egebrecht und Bose. 
Durchans auf der Höbe der Wissenschaft und älteren 
Lehrern sehr zu empfehlen. — LltCBl. 3. Anz. v. 
Fddhau*, Lexikon der Erfindungen und Ent- 



deckungen auf den Gebieten der NuturtritiHen- 
schaflen und Technik. Kurs, knapp und schätzens- 
wert — Anz. v. Fleischmann, die Darwinsche 
Theorie. Gut, aber nicht ganz gerecht 

BlfGW. 1/2. Stadler, Anz. v. 1. Schmeä, Iaü. 
faden der Botanik. Unter besonderer Berücksichti- 
gung biolog. Verhältnisse. Vorzüglich. 2. Esser, 
das Pflansenmaterial für den hotan. Unterricht. 
1. 71. : Die Ansucht, Vermehrung und Kultur der 
Pfiansen. 2. Aufl. Wesentlich erweitert. Vortreff- 
lich. — ZfflG. 1. Noä, Anz. v. Bruhns, Elemente 
der Kristallographie. Trefflich. 



ßücherschau. 



Allgemeines. 



A., das lat. Sprach material im Wortschätze 
der deutschen, franz. u. engl. Sprache. 1286 Sp. 
Lex. -8. Lpz., Avenarius. ghd. 16. — 

Theologie. Philosophie. 

Apel, M., Immanuel Kant. Ein Bild seines Lebens 
u. Denkens. Ein Qedenkblatt zum lOOjäbr. Todes- 
tage des Weltphilosophen. 102 S. mit 1 Bildnis. 
Berl., Skopnik. 1. — 

T. Haustein, A., Gott u. Unsterblichkeit in der 
modernen Weltanschauung. 41 S. Hannover, 
Hahn. — 76 

Tlele, C. P., Grundzuge der Religionswissenschaft 
Eine kurzgef. Einfährung in das Studium der 
Religion u. ihrer Gesch. Deutsch v. G. Gehrich. 
70 S. Tübingen, Mohr. 1. 80 

WUlmann , 0. , philoeoph. Propädeutik , für den 
Gymnasialnnterricbt u. das Selbststudium. 2. Tl.: 
Empirische Psychologie. 174 S. Freib. i. B., 
Herder. 2. 40 

Pädagogik. 

Magazin, pädag. Abhandinngen vom Gebiete der 
Pädagogik u. ihrer Hilfswissenschaften. Hrsg. v. 

F. Mann. 228. Hft. Langensalza. Beyer & Söhne. 
Bau mann, die Lehrplane von iWi, beleuchtet aus Ihnen 
selbst ii. aus dem Lexifschen Hammelwerke. 81 8. 1. 20. 

MUneh, W., Zukunftspädago^ik. Utopien, Ideale, 
Möglichkeiten. 269 S. Berl., Reimer. 4. — 

Kchwend. F., Gymnasium oder Realschule? Eine 
Kulturfrage. 98 Stuttg., Frommann. 1. 60 

Deutsoh. 

Eleke, H., der Gebrauch des Adjektivs bei Walter 
von der Vogelweide. Diss. 49 S. Hildesh., Borg- 
meyer. 1. — 

Goethe, Egmont. Hrsg. v. Martha Silber. 71 8. 
Lpz., Dürr. — 76 

Götz von Berlichingen mit der eisernen Hand. 

Hrsg. v. H. Lewin. 88 S. Ebd. — 76 

Nadrowski , R. , Beiträge zur deutschen Wortfor- 
schung. 12. Marienb.-Lps., Fock. — 60 

PsJaestra. Untersuchungen u. Texte aus der deut- 
schen u. engl. Philologie. Hrsg. v. A. Brandl, 

G. Roethe u. E. Schmidt. XXXI, XXXIII u. 
XXXVI. Berl., Mayer & Müller. 



XXXI. Held. K., das Verbnm ohne pronominale« Sub- 
jekt in der älteren deutschen Sprache. 161 8. 5. — . — 
XXXIII. Gundelflnfrer, Caaar In der deutschen Literatur, 
m S. a. S«. — XXXVL Sievers, R., Thomas Deloney. 
Klne Studie Uber Balladcnllteralur der Shakaperc-Zeft. 
Xehst Neudr. v. Deloney's Borna n „Jack of Newbury". 
244 8. 6. «0. 

Schiller, K., Handbuch der deutschen Sprache. In 
2., gänzlich umgearb. u. verm. Aufl. hrsg. v. 
F. Bauer n. F. Streinz. 1. Tl.: Wörterbuch der 
deutschen Sprache u. der gebräuchl. Fremdwörter. 
720 S. Wien, Hartloben. gbd. 9. — 

Teutonia. Arbeiten zur german. Philologie, hrsg. 
v. W. Ubl. 3. Hft. Königsb., Gräfe & Unzer. 
Goldstein, L„ Moses Mendelssohn u. die deutsche Ästhetik 

240 8. f>. — 

Alte Sprachen. 

Beiträge zur hist Syntax der griech. Sprache. Hrsg. 
v. M. v. Schanz. 16. Hft. Würzb., Stuber. 
Heining, R.. die Präpositionen bei Herodot u. anderen 
Historikern. 169 S. 6. — 

Bergmans, die Quellen der Vita Tiberii (Buch 67 
der Historia Romana) dos Cassius Dio. Diss. 
135 S. Amsterd.-Lpz., Koebler. 4. — 

Gradenwitz, 0., laterculi vocura latinarum. Voces 
latinas et a fronte et a tergo ordinandas cura- 
vit G. 646 S. Lpz., Hirzel. 16. — 

Rld, H., Klimalehre der alten Griechen nach den 
^uographicaStrabos. 628. Kaiserslautern, Crusius. 

1. - 

Neuere Sprachen. 

Beiträge, Bonner, zur Anglistik. Hrsg. v. M. Traut- 
mann. 18. Hft Bonn, Hanstein. 
Lindelöf, U-, Studien zu alten*;!. Psalterglossen. 123 8. 

Colieetion of British authors. Vol. 8710. 12. Lpz., 
Tauchnitz. 1. €"0 

Philips. F. C, If only etc 28» 8. 

Vol. 8711 and 8712. 12. Ebd. ä 1. 60 

3111. Merrlek. L., the quaint eompanions. 278 8. — 
a7l2. Wells, H. 0„ twelve stories ;in<l a dream. 273 8. 

Engel, E., Sbakesneare-Rätsel. 178 S. mit 1. Bildnis. 
Lpz.. Seemann Nacbf. 2. — 

Gerhard* franz. Schulausgaben. Nr. 14. 2 TL Lpz., 
Gerhard. 

Dodu, (1-, Geoffrapliif de la France, acoompaence de 
26 croquls. Hrsg:, v. E. Wasaerzieher. 1. Tl. : Elnl. u. 



Text. 16« 8. mit ein, 
bnch. s« 8. - 30. 



!- < 
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Klassiker-Bibliothek, franz.-engl. Hrsg. v. J. Bauer 
u. Tb. Link. Nr. 46. MQnchen, Lindaner. 
Scribe. A. K.. mou etolle. Comedie. Hrsg. y. ti. Büchner. 
Mit einem WörterverxeichaU. 96 8. - 80. 



iiser, G., über Friedriche d. Gr. burleske« Helden- 
gedicht „La guerre des confederes". 52 S. Posen, 
Jolowicz. 1. 20 

Schacht, H., der gute Pfarrer in der engl. Lite- 
ratur bia xu Goldsmiths Vicar of Wakefield. Diss. 
46 8. Berl., Mayer & Müller. 1. 20 

Vogt, A., Ben Joneons Tragödie Catiline bis con- 
spiracy u. ihro Quellen. Diss. 57 8. Halle- Lp«., 
Fock. 1. 20 

Oster, J. , cours de grammaire francaise a l'usage 
des cooles allemandes. (In 2 Tin.) 1 partie. 
Dresden, Kühtmann. 

Cours älcinentalre de grammaire (rantjalae particulWirc- 
ment k l'uwwc d<-* ecole» nonimlcs allotnanaes pnr 
E. Moldenhauer. 178 8. 1. 80. 

Gesohiohte. 

Herrmann, A.. Maren go. (Mit 2 Karten u. einem 
bibliograph. Anh.) 256 S. Münster, Aschendorff. 

6. - 

Ohr, W., die Kfuserkröoung Karls d. Gr. Eine 
krit Studie. 165 8. Tübingen, Mohr. 8. 60 

Schobert, R., Untersuchungen über die Quellen zur 
Gesch. Philipps II. von Maeedonien. 688. Königsb., 
Gräfe & Unzer. 2. 60 



Erdkunde. 

Bamberg, F., Wandkarte zur Kultur-, Wirtscbafts- 
u. Handela-Geographie von Deutschland u. seinen 
Nachhargebieten. 1:760,000. 12 Bl. a 49,6 X 
68 cm. Farbdr. Berl., Chun. 20. - 

Wohltmann, F., 120 Kultur- u. Vegetations- Bilder 
aus unseren deutschen Kolonien. 120 Bl. mit VIII 8. 
Text. qu. 4. Berl., Süsserott. gbd. 16. — 

Mathematik.. 

Pöasl, W., Lehrbuch der analyt. Geometrie der Ebene, 
für den Gebrauch an Mittelschulen u. zum Selbst- 
studium zusammengestellt. 128 S. mit Fig. 
München, Lindauer. 2. 40 

Wendler, Aufgaben für das Zahlenrechnen in Real- 
schulen. 1. u. 2. Tl. Dresden, Huhle. a — 60 
1. Für Sexta. Mit 1 Fl«, im Texte n. 8 - 
40 8. — 2. Für Quinta. 62 8. 



Molaaan, H., Einleitung der Elemente. Deutsch v. 

Tb. Zettel. 58 8. Berl., Krayo. 2. — 

Waiden, P., Wilhelm Ostwald. Mit 2 Heliograv. u. 

einer Bibliographie. 120 S. Lpz. f Engelmann. 4. — 
Walker, J., Einführung in die physikal. Chemie. 
Nach der 2. Aufl. des Originals übers, u. hrsg. 
v. H. v. Steinwehr. 428 8. mit Abbildungen. 



Braunschw., Vieweg «fc Sobn. 



6. - 



Nachrichten. 



Offene Lehrerstellen. 



Rhein. Ritterakademie zu Bedburg. Katb.PhiL 
als Erzieher u. Lehrer. Fr. 8t. u. monatl. 200 Mk. 

Gymn. u. Realsch. zu Guben. Hilfst. Nor- 
maletat. Unterricht in Deutsch, Gesch. in in u. 
Lat. oder Franz. in VI. Meld, an Dir. Dr. Ham- 
dorfif. 

Gymn. u. Realgymn. zu Hagen i. W. Ober!. 
Normaletat; Anrechnung von Hilfslehrerjabren nach 
Obereinkunft. Math. u. Physik odor Chemie u. be- 
schreibende Nat Meld, an Dir. Prof. Dr. Braun. 

Herzogl. Gymn. Georgianum zu Hildburg- 
hausen. Oberl. 2600— 6100 Mk. nach 26 Dienst- 
jahren in fester Anstellung. Alte Spr. Meld, an 
das Herzogl. Staatsministerium, Abt. für Kirchen- 
u. Schulsachen. 

Gymn. u. Realsch. zu Höchst a. M. Oberl. 
Normsietat. Franz. u. Engl. Meld, an das Kura- 
torium. 

Gymn. zu Höxter. Oberl. Math. u. Nat. 
Meld, an Dir. Fauth. 

Gymn. zu Ratzeburg. Oberl. Norm aletat. 
Volle Fak. in Rel. u. Hebräisch, wotnögl. auch 
Deutsch. Meld, evang. Bewerber bis zum 2. April 
an Dir. Prof. Dr. Rittweger. 

Gymn. zu Saarlouis. Oberl. Normaletat. 
Deutsch u. Gesch. mit Nebenfak. in alten Spr. oder 
auch umgekehrt. Meld, an Dir. Dr. Kramm. 

Gymn. mit Realsch. (Reformgymn.) zu Solingen. 
HilfsL 2400—2700 Mk. nach Übereinkunft. Deutsch, 
Franz., evtl. Rel. Meld, au Dir. Prof. Dr. Schwertzell. 

Ffirstl. Gymn. zu 8onderahausen. Altphil. 



Für Oberl. 2600 Mk., steigend nach 4 Jahren um 
400 Mk. bis 6400 Mk , für Hilfsl. monatl. 200 Mk. 
Meld, evang. Bewerber an den Dir., Regierung«- u. 
Schnlrat Dr. Funck. 

Ffirstl. Gymn. zu Wernigerode. 2 Oberl. 
Normaletat. Alte Spr. oder die naturwissenscbaftl.- 
matbemat. Fächer; erwünscht Turnen. Meld, an 
das Fürstlich Stolberg-Wernigeroder Konsistorium. 

Realgymn. zu Cassel. Oberl. Normaletat; 
F.-Z. nach 8, 11 <>. 14 Jahren. Evang. Rel. sowie 
Deutsch u. eine Fremdsprache oder Gesch. oder 
Erdk. für alle Kl.; erwünscht Turnen. Meld, an 
den Magistrat 

Realgymn. zu Grünberg i. Schi. Oberl. Nor- 
maletat. Volle Fak. in Gesch. u. Erdk. u. Nebenfak. 
in Lat. u. Deutsch oder umgekehrt. Meld, an Dir. 
Dr. Raeder. 

Realgymn. mit Realsch. (Reformech.) zu Rem- 
scheid. Oberl. Normaletat; Anrechnung der Hilfs- 
lehrerjabre u. des Militärjahres. Altphil, oder Neu- 
phil, mit Lat. mindestens für roittl. Kl. Meld, an 
Dir. v. Staa. 

Realgymn. mit Realsch. zu Witten. Oberl. 
Normaletat. Math. u. Nat. Meld, an Dir. Dr. Mattbes. 

Oberrealsch. zu Essen. Oberl. Normaletat; 
Dienstalter vom Datum der Anstellungsfähigkett 
an. Hauptsächlich Chemie, Zoologie, Botanik. Meld, 
an Dir. Dr. Weltor. 

Oberrealsch. zu M.- Gladbach. Ober].; die 
Stelle evtl. von einem Probekandidaten zu verwalten. 
Neuere Spr. Meld, an den Oberbürgerm. 

Oberrealsch. zn Magdeburg. Hilfsl. 1900- 
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2400 Mk. Franz. u. Deutsch für mittl. Kl. Meld, 
an den Magistrat 

Realsch. zu Dülken. Direktor, der im Neben- 
amte die Leitung der Stadt. Töchterscb. neben Er- 
teilung von 4 Wochenstunden zu übernehmen hat. 
Nonnaletat; für die Leitung der Töchterscb. 700 Mk. 
Remuneration. Volle Fak. in Deutsch u. einer neueren 
Spr. u. Nebenfak. in Gesch., Lat. oder einer neueren 
Spr. Meld. kath. Bewerber bis zum 25. März an 
Bürgern). Voji. 

Realsch. zu Bad Ems. Ober). Neuere Spr. 
Meld, bis zum 5. April an den Direktor. 

Ber. Realsch. zu Bad Sachsa am Südharz. 
Neuphil. Normaletat. Meld, an die Direktion. 



Die Zeitschrift für den deutschen Unterricht 

(begründet unter Mitwirkung von Rudolf Hildebrand, 



herausgegeben von Professor Dr. Otto Lyon in 
Dresden) tritt mit dem soeben erschienenen ersten 
Hefte ihres 18. Jahrganges in neuer, moderner und 
geschmackvoller Ausstattung auf den Plan. Mit 
dieser neuen äußeren Gestalt ist auch eine Erweite- 
rung ihres Inhaltes verbunden. Sie wird künftighin 
neben der bisherigen Behandlung des großen Ge- 
bietes der deutschen Sprache und Literatur und des 
deutschen Unterrichts in allen Schulgattungen auch 
das Gesamtgebiet unseres Erziehungs- und Bildungs- 
wesens in den Bereich ihrer Betrachtungen ziehen, 
damit bei der Beschäftigung mit dem einzelnen 
Fache der Blick für das Ganze und der Zusammen- 
hang des Faches mit dem Ganzen nicht verloren 
geht 

Verantwortlicher Redakteur: Prof. Dr. P. Meyer 



Braut-Seide 



Zollfrei! — Muster an jedermann! — 

8eidenfabrikt. Henneberg, Zflrieh. 




20iähr. Garantie. Pianos u Harmoniums 
veraltetes; bei Kauf Abzaf der Miete. - lllnttr. Kataloge gratis -frei. 
• PIANINOS mit bis jetzt unerreicht guter Stimmhaltung I (Pat. Rud.) 

= Wilh. Rudolph, Giessen gegr. isst 



Soeben erschien in 2., vermehrter und verbesserter Auflage: 

Gutberiet, Dr. c, Der Mensch. Sein Ursprung 

Und Seine Entwicklung. Eine Kritik der mecha- 
nisch-monistischen Anthropologie. Brosch. 11, — . 

Der Leser findet in diesem Werke überall reiche Be- 
lehrung über die wichtigsten Fragen der Urgeschichte. 



Soeben ist erschienen: 

Pfeiffer, C , Die dichterische Persönlichkeit 
Neidharte von Benenthai. Eine Studie. 

IV u. 98 S. gr. 8» JH. 1.60. 

R/i/Ivviilf* Mit ausführlichem Glossar herausgegeben von 
IJfVUim. „ U9jnt. 7. Auflage, besorgt von Adolf 
VIII u. 298 8. gr. 8». Br. JH. 6, - ; gbd. J*. 6. -. 

Schöning h in Paderborn. 



für den matiiematischeti 
Unterricht. 

In netter Auflage 

erscheint soeben: 

Professor Dr. R. Feaax, 

elementare Planimetrie. 

Neunte, verbesserte Aufluge, 

besorgt durch Fr» Busch, 
Prof. am Gymnasium zu Arnsberg. 

Mit 218 Flgaren. 

224 8. gr. 8°. J%. 2,50. 

Neben vielen Änderungen und 
Verbesserungen hat diese neue Auf- 
lage oino große Zahl neuer Figuren 
aufzuweisen. 

Budmabenrecbnung und 
Algebra, 

mit 
Iung. 



besorgt durch Fr. Busch, 
Prof. am Gymnasium zu Arnsberg. 

850 S. gr. 8°. Brosch. JH. 2,60. 

Zur Prüfung behufs eventueller 
Einführung wird den Herren Fach- 
lehrern gern ein Freiexemplar ge- 
währt. 

Verlag von Ferd. Schöningh 
in Pculerbom. 



Schönings 

Ausgaben deMtsäer und auslä.disfter 
Klassiker 

mit Erläuterungen. 
Bis jetzt 39 Bändchen, gute Ausstattung, hohe 
Auflagen ; werden wiederholt zur Einführung 
empfohlen. Ausführliche Prospekte, Exemplare 
zur Prüfung sendet 



Reinlich Reesing, 

Vlotho i. /'Westfalen. 

Zigarren- nnd Cabakfabriken. 

Beschreibendos Hauptverzeicbnis 
über ca. 180 Sorten gratis und franko. Garantie: 
Zurücknahme oder Umtausch. 
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Die Presse wird demnächst verlassen: 

Ein ästhetischer Kommentar zu den Tragödien des 
Sophokles von Dr. Adolf Müller, Prof ThT e t S hrten 

Das Werk wird 82*/« Bogen gr. OktaT umfassen und mit dem Kopfe der lateranischen Sophoklog- 
Statue in Lichtdruck versehen sein. Der Preis wird ungefähr sechs Mark betragen. 

Auf dieses im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn erscheinende interessante Werk 
nimmt schon jetzt jede Buchhandlung Bestellungen entgegen. 

Neue Auflagen. 

Für das neuo Schuljahr erscheint in zwei Wochen die 

24. Auflage von: | ^tCI ttl $<t> C SprtKblCDrC. ^SmdiSSt 

Besorgt durch Dr. Anton Führer, Direktor des Gymnasiums zu Rheine. 296 S. 
gr. 8°. Gebunden 2,40. 

Bei der neuen Auflage des bisher von dem verstorbenen Gymnasialdirektor 
Dr. Wetze l bearbeiteten Buches wurde unter sorgfältiger Wahrung des streng 
ivissenschaftlichen Charakters und seiner didaktischen Vorzüge den heutigen Ver- 
hältnissen des Unterrichts noch mehr als bisher entgegengekommen. Die geschehenen. 
Änderungen sind überall in solcher Form gehalten, dafs auch die ältere Auflage 
neben der neuen mitbenutzt werden kann; insbesondere ist in der Zählung der 
Paragraphen keine Veränderung vorgenommen. 

Mit den von Gymnasialdirektor Dr. Führer herausgegebenen Übungsbüchern 
ist nun ein 

einheitliches Unterrichtewerk für alle Klassen des Gymnasiums 

geschaffen, und es ist zu hoffen, dafs diese Einheitlichkeit nicht unwesentlich beitragen 
wird, die Ziele des lateinischen Unterrichts leichter und sicherer zu erreichen. 

1.% Auflage von: DCUt$(hC$ £«$«1)11«. SJÄfiSr&JÄ^'E 

den Lehrplänen entsprechend herausgegeben. 500 Seiten gr. 8°. Gebunden .S. 8,60. 

Das in neuer liechtschreibung erscheinende Lesebuch ist äuf serlich zeitgemäfs 
umgeformt und inhaltlich verbessert und bereichert. 

Die erste Hälfte, der Prosateil, gliedert sich in S Abteilungen: 1. Erzählungen, 
Beschreibungen und Schilderungen; 2. Deutsche Volks- und Heldensage; 3. Deutsche 
Geschichte; 4. Sagen des klassischen Altertums; 8. Aus der Geschichte der Griechen 
und Börner, Die zweite Hälfte umfafst die Abteilungen : 1. Gedichte lehrhaften In- 
haltes; 2. Lieder; 3. Erzählende Gedichte. 

Die inhaltliche Bereicherung der netten Ausgabe zeigt sich einerseits in der 
Vermehrung des poetischen Lesestoffes, namentlich der für Quarta geeigneten Stücke; 
anderseits darin, dafs, einem vielseitig geäufserten Wunsche entsprechend, in den 
prosaischen Teil umfangreichere Erzählungen und Schilderungen aufgenommen 
sintl. Die erweiterte Ausgestaltung des Sagenstoffes und der geschichtlichen Bilder 
läuft in gleicher Richtung. 

Die Verlagsbuchhandlung empfiehlt das altbewährte deutsche Lesebuch von F. Linn ig in der 
neuen Form einer freundlichen Beachtung und zum Gebrauche an den höheren Anstalten. 

Falls eine Prüfung behufs etwaiger Einführung beabsichtigt ist, steht für den Herrn Fachlehrer 
ein Freiexemplar kostenlos zur Verfügung. 

Ferdinand Schöning h, Verlag sbucti Handlung in Paderborn. 

Versuchen Sie meine berühmte Spezialmarkt 




nach ausserhalb bei Abnahme von 300 Stück franco. 

Josef Blum, Cöln. Friesenstrasse 2. 



Den unserer beutigen Nummer belllegenden Prospekt des bekannten pädagogischen Verlages von 
Er. Ackermann in Weinheim empfehlen wir ganz besonderer Beachtung. 



»ruck von Ferdinand Scböningh in Paderborn. 
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Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet ▼on Dp. M. Wetze l. 

Unter Mitwirkung 

einer Reibe tod Schulmännern Deutachlands und Deutsch-Österreich« 

herausgegeben von 

Dr. P. Meyer in Münstereifel and A. Wirmer in Paderborn. 

Verla« von Perdlnand Sehöningb In Paderborn. 
KrMhelol aw 1. und 18. eines jeden Monat«. Preis fttr da« Halbjahr Mk. 5,ou. Bestellungen nehmen alle 
Buchhandlungen und Poatanst*lton an. Ans«tiren nir die Ssp. Petit-Zella 40 Pt. 
MnnnskripUendungen bitten wir an den Uy mna*lal-Dlrektor Prof. Dr. P. Meyer in Münstereifel, Büchersendungen 
• nsschliesltch an die Verlagshandlung von Ferdinand Schoningh in richten. Neuauflagen und kleinere Druck- 
"nr 100 Seiten können im allgemeinen nur gans kur» besprochen werden. Eine rechtliche Verpflichtung- 
Besprechung unaufgefordert eingesandter Bücher übernehmen Verlag und Schrittleitung nicht. 

Inhalt: 



Die „vermittelnde" Methode im neusprachlichen 

Unterrichte. (Klein.) 
Rezensionen: 

Lehrmittel-Sammler. ({) 

Die Meisterwerke der deutschen Bühne, hrsg. v. 

Witkowski. 1. 4—6. 9—10. ^P. Meyer.) 
Brnhn, Hilfsbuch ffir den griechischen Unterricht 

nach dem Frankfurter Lehrplane. 2 Tie. (ß) 
Wasserzieher, L'Orphelin. (Hoffschulte.) 
Amis und Amiles. In deutsche Verse Obertragen 

von Grein. (Ders.) 
Die Staaten Europas. Statistische Darstellung, 

bogrflndet v. Bracheiii. 5. Aufl. v. von Juraachek. 

Jahrg. 1908. 1. Lfg. (Widmann.) 
Lindl, Cyrus. (Ders.) 

Schubert, elementare Berechnung der Logarithmen. 
(Härten.) 

Doport, Lehrbuch der Arithmetik und Geometrie 

Die „vermittelnde" Methode Im 

Bis in den Anfang der 30er Jahre des ver- 
flossenen Jahrhunderts dauerte die Allgewalt der 
grammatisierenden Methode, die in einseinen Aus- 
läufern noch immer hier und da zn finden ist. In 
ihr glaubte man die „formalbildende" Wirkung des 
Sprachunterrichts am besten zum Ausdrucke zu 
bringen. Das „Sprechen können", so dachte man, 
müsse sich später von selbst einstellen, wenn nur 
das grammatische Wissen ausgiebig sei. Als man 
aber immer mehr zur Einsicht kam, daß das ein 
Irrtum war, da trachtete man nach Wegen, um 
einem neuen Ziele nachzustreben. Man glaubte nicht 
mehr, mit einer gründlichen Kenntnis der Gram- 
matik alles getan zu haben, man wollte nun nicht 
mehr allein das geschriebene oder gedruckte Wort 
losen, man wollte nun auch das gesprochene Wort 
verstehen lernen und in der fremden Sprache die 
Sprechfahigkeit erreichen. Zur Erreichung dieser Ziele 
gab die unter dem Namen „Reformmetbode" be- 
kannte Bewegung Mittel und Wege an. Wer wollte 
leugnen, daß diese heilsam und fördernd in den 



ffir die 2. und 3. sowie für die 6. Klasse der 
Midchonlyzeen. — Müller und Prester, Leit- 
faden der Projektionsieb re. Ausg. B. — Bolte, 
Leitfaden ffir den Unterricht in der Physik. 
Zum Gebrauch an Navigationsschulen. (Menzel.) 

Marshall, die Tiere der Erde. 1. Bd. (A. Schmidt.) 

Wernicke, Lehrbuch der Mechanik in elementarer 
Darstellung. 4. Aufl. S. (Schl.-)Abt. (Ders.) 

Kruse, Leitzings Briefe. — Zimmermann, Gesang- 
lehre. — Zirinn, Liederbuch für Untergängen 
österr. Mittelschulen. — Reisort, kleiner Lieder- 
schatz. 2. Aufl. (Riemann.) 
Kleinere Anzeigen. 

Programmschau. Deutsches Reich 1908: 
Zur griechischen Literatur. (P. Meyer, y.) — 
Zum lateinischen Unterrichte. (Golling.l 

Zeitschriftenschau. — Bücherschau. 

Nachrichten. (Offene Lehrerstellen.) — Anzeigen. 

neusprachlichen Unterrichte. 

Betrieb des fremdsprachlichen Unterricht« einge- 
griffen bat? Und doch scheint es beinahe zur 
Mode geworden zu sein, gegen dioso Bewegung auf- 
zutreten! Ist doch sogar eine Zeitschrift geschaffen 
worden, die sich die Bekämpfung dieser Methode 
zur Aufgabe gesetzt hat 1 ). Es ist freilich zuzugeben, 
daß die entschiedensten Vertreter der Reformbewe- 
gung, in ihren Bestrebungen immer weiter schrei- 
tend, nicht genug darauf Bedacht nahmen, daß ein 
an und für sich guter, ja vortrefflicher Gedanke 
nur dann in Wirklichkeit umgesetzt werden kann, 
wenn alle Umstände der Durchführung günntig sind. 
Für die erfolgreiche Durchführung der von den 
extremen Reformern aufgestellten Forderungen be- 
dürften wir überall der tüchtigsten Lehrer und der 
besten Schüler. Da weder diese noch jene stets zu 
finden sind, so ergab sich an vielen Orten ein Miß- 
verhältnis zwischen Bestrebung und Erfolg, was zur 

>) Die von Prof. Koscbwitz und Kaluza gegrün- 
dete Zeitschrift für französischen und englischen 
Unterricht. 
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Folge hatte, daß man sieh rielfach von der Reform- 
bewegung abwandte und mitunter alles, auch das, 
was sie Gutes and Richtiges Torgeschlagen hatte, 
in Bausch und Bogen verwarf. (Man vergleiche 
diesbezüglich die einzelnen Aufsatze in der eben 
erwähnten Zeitschrift für französischen und engli- 
schen Unterricht.) Eine große Zahl der besonnereren 
neusprachlicben Lehrer aber stellte sich auf einen 
ausgleichenden Standpunkt und legte sich eine 
Metbode zurecht, die das Beete aus beiden — der 
alten gram matisieren den und der neuen oder Re- 
formmethode — auszuwählen sich vornahm. Das 
ist die „vermittelnde" Metbode, zu deren Vertretern 
auch Prof. Dr. Oskar Thiergen gehört, der in seiner 
„Methodik des neuphilologischen Unterrichte" 1 ) die 
Ziele und Wege dieser aus dem Kampfe der beiden 
Parteien hervorgegangenen Neuschöpfung der Lehrer- 
schaft und zwar insbesondere dem jüngeren Teile 
dieser Lehrerschaft darlogt. Da dieses aus dem 
Schulleben hervorgegangene Buch eine eingehende 
Besprechung verdient, soll im folgenden eine aus- 
führliche Darlegung der darin enthaltenen Ansichten 
und Vorschlage hier Platz finden. Nicht unerwähnt 
mag bleiben, daß für den neusprachlichen Unter* 
rieht an den Mittelschulen in Osterreich (in Be- 
tracht kommen eigentlich zunächst nur die Ober- 
realschulen, da die Gymnasien bisher nur ganz ver- 
einzelt das Französische in ausgiebigem Majta auf- 
genommen haben) diese vermittelnde Metbode in 
den „Instruktionen ffir den Unterricht an den 
Realschulen in Österreich" vom Jahre 1899 ihre 
amtliche Einführung bekam. 

Da an das Wissen und insbesondere an das 
Können des neusprachlichen Lehrers, seitdem man 
die grammatisierende Methode verlassen hat, ganz 
andere — bedeutend erhöhte — Anforderungen ge- 
stellt werden, als früher, so ergibt sich eine ganz 
besondere Fürsorge betreffend die Vorbereitung des 
Neuphilologen auf seinen Beruf. Von dieser spricht 
Thiergen im ersten Kapitel seines Buches. Mit 
Recht wird betont, daß die neuphilologisch-histori- 
sche Schulung, welche die Universität übermittelt, 
gleichsam das Rückgrat des neupbilologischen 
Menschen sei, an das sich vor allem das praktische 
Könnon anschließen soll. Von den Mitteln, dieses 
zu erlangen (Auslandreisen während der Amtszeit, 
Studien auf ausländischen Universitäten und An- 
nahme eines Lehramtes in fremdem Lande), emp- 
fiehlt Tb. das letztere als am besten zum Ziele 
führend. Wenn er dabei mitteilt, daß die öster- 
reichische Regierung jedem Kandidaten der Neu- 
philologie nach Ablegung der Staatsprüfung ein 
Stipendium von 600 fl. = 1000 Mk. mit auf den 

') Leipzig. Teubner. 1902. VI, 188 8. 8«. 
geh. Jt. 8,60. 
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Weg nach Paris oder London gobo, so ist das — 
leider — ein Irrtum. Der erwähnte Vorteil kommt 
nur einzelnen zu, da die zur Verfügung stehenden 
Mittel nicht für alle ausreichen. Unter welchen 
Voraussetzungen ein solcher Aufenthalt im Auslände 
I gedeihlich gestaltet werden kann, das erörtert der 
Verf. auf Grund eigener Erfahrungen in ausführ- 
licher Weise und betont mit Recht, daß nur der 
gut Vorbereitete den Hauptzweck, seine Sprechfertig- 
keit und das Sprachverständnis zu erweitern, er- 
reichen kann, daJJ das Wohnen in einem Hötel nicht 
zum Ziele führt, daß Empfehlungen sebr nötig sind 
und daß man über die Kunst, sich mit Leuton aller 
Stände zu unterhalten, ohne lästig zu fallen und 
ohne immer zu fragen, verfügen müsse. Über den 
Besuch der Gerichtshöfe, der Theater, der Schulen 
wird mancher zweckdienliche Wink gegeben. Zum 
Schluß folgen einige sprachliche Beobachtungen, die 
der Verf. selbst in Paris gemacht hat. 

Das zweite Kapitel („Die Arbeit eines Neu- 
philologen" betitelt) gibt besonders den Anfängern 
recht beherzigenswerte Ratschläge Über die Hand- 
habung der Disziplin ; inbezug auf die Hausarbeiten 
schlägt der Verf., um den Klagen wegen Überbür- 
dung der Schüler zu begegnen, vor, die Haaearbeiten 
so zu stellen, daß zu ihrer Bewältigung in den 
Unter- und Mittelklassen 80 Minuten, in den Ober- 
klassen 40 — 46 Minuten 1 ) benötigt würden; so würden 
in jenen 2— 2'/t Stunden, in diesen 8— 3 1 /? Stunden 
für die tägliche Vorbereitung hinreichen. Verf. hält 
eine genaue tägliche Kontrolle der Aufgaben durch 
den Ordinarius für erforderlich. Ob das nur nicht 
diesen überlastet und ihn in mitunter unliebsame 
Auseinandersetzungen mit seinen Kollegen bringt! 
Daß bei der Abmessung des Urafanges der Haus- 
arbeit auf die Mittel- und Schwachbegabten als den 
größeren Prozentsatz gebührend Rückeicht genommen 
werde, ist eine Forderung, gegen die sich Anfänger 
im Lehramte gewiß häufig vergehen. Das, was vorn 
Verf. als Ziel für den fremdsprachlichen Unterricht 
an Volksschulen aufgestellt wird, ist entschieden zu 
hoch gegriffen. Da an den Realschulen und höhoren 
Töchterschulen die neueren Fremdsprachen zugleich 
; die „logische Schulung des Geistos" bewirken sollen, 
' .werde wenigstens an Realschulen, die Methode mehr 
den älteren grammatisierenden Weg beibehalten.' 
Den Glauben, daß dio Beschäftigung mit der Gram- 
matik die logische Schulung bewirke, hat man 
jetzt zumeist aufgegeben, daher ist es zum mindc- 

') Diese Ansätze, vom Fachlehrer berechnet, 
führen entschieden zur Überlastung; setzt man 
15 und 25 Minuten, so wird das von Tb. Gewollte 
wohl herauskommen; dazu ist auf die Heftarbeiten 
besondere Rücksicht zu nehmen. Die Kontrolle aller 
Arbeiten durch den Ordinarius ist ein Unding. 

Die Red. 
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sten zweifelhaft, ob den Realschulen mit der gram- 
matiaierenden Methode gedient wird. Am Gymna- 
sium seien in Konversation und freier Arbeit kaum 
nennenswerte Erfolge zu erzielen; die höchsten An* 
fordernngen könnten an die Oberraischulen und die 
Realgymnasien gestellt werden. Diese beiden An- 
stalten hat auch der Verf. bei seinen folgenden Aus- 
einandersetzungen im Auge. 

Das dritte Kapitel „Lehrmethoden" charakteri- 
siert kurz das Sprachmeistersystem, die grarumati- 
sierende Metbode, die Reform und die vermittelnde 
Metbode. Daß die Reform nicht allgemein herr- 
schend wurde, liegt nach dem Verf. darin, daß die 
Anforderungen an Lehrer und 8cbüler zu groß waren; 
anch habe sich gezeigt, daß die Ansammlung eines 
Wortschatzes und eines festen grammatischen Be- 
sitzes sehr umständlich und langwierig wäre. Diesem 
Übelstande will nun die vermittelnde Methode da- 
durch abhelfen, daß sie an das im Mittelpunkte 
des Unterrichts stehende zusammenhangende fremd- 
sprachliche Leaestück eine Obersetzung aus dem 
Deutschen in die Fremdsprache knüpft, bei der 
Stoff und Wortachatz mit jenem des Lesestückes 
übereinstimmen. „Außerdem sind in das fremdsprach- 
liche Stück stets eine bestimmte Anzahl von Regeln 
▼erwebt, so daß im Laufe eines Jahres ein ganz 
bestimmtes grammatisches Pensum durchgenommen 
wird. Der Hauptfortschritt dieser Metbode aber be- 
steht darin, daß die zusammenhangenden Stücke nach 
streng systematischem Plane so gebaut sind, daß 
sie dem Schüler zunächst den Vokabelschatz für 
alles zum täglichen Leben Nötige beibringen, ihn 
mit seiner Umgebung vertraut machen, während sie 
ihn in den Oberstufen de» Lesebuches in das fremde 
Land führen und ihm aus Geschichte und Geographie 
des Landes, seiner Literatur, den Sitten und Ge- 
bräuchen seiner Bewohner das Wichtigste vermit- 
teln" (8. 27 a. a. 0.). Daß der inbezug auf den 
Wortachatz geplante Aufbau gebilligt werdeu kann, 
unterliegt keinem Zweifel; daß aber mit den sofort 
vorzunehmenden Obersetzungen aus der Mutter- 
sprache in die Fremdsprache (wenn auch einen be- 
kannten Stoff mit bekanntem Wortschatz betreffend) 
'las in dem Schüler sich bildende Sprachgefühl eine 
Hemmung erfahren muß, ist wobl ebensowenig zwei- 
felhaft. Die Instruktionen für die Oberrealschulen 
Österreichs vom Jahre 1899 suchen das insofern zu 
vermeiden, als sie wenigstens für die ersten zwei 
Jahre (wo dem Französischen 6 und 5 Wochonstundon 
gewidmet sind) jedwedes Obersetzen aus der Mutter- 
sprache ausschließen und damit erst im dritten 
Schuljahre beginnen. 

Beim vierten Kapitel („Lehrgang") berichtet 
der Verf., daß nach seiner Erfahrung Laut- und 
Schriftbild dann am raschesten Eigentum d 0 s Schülers 



nasiun,. No. 7. |1. April. | 238 

; werden, wenn statt der Transskriptionen Lautzeichen 
verwendet werden, die das Schriftbild nicht oder 
unmerklich stören. Zur Aneignung einer guten Aus- 
spräche empfiehlt er vor allem das Singen. Für 
; die Hauptsache hält Verf. das gute Vorsprechen des 
i Lehrers und will in der Schule nur praktische Pho- 
i netik zulassen. Das inbezug auf die Einübung der 
1 fremdsprachlichen (französischen und englischen) 
Laute Notwendige wird mitgeteilt; hierbei möchte 
(S. 34) bei dem französischen t darauf noch hin- 
: gewiesen werden, daß es immer geschlossen ist, 
was noch nicht der Angabe, daß es lang gesprochen 
wird, gleichkommt. Zum englischen th möge eine 
Bemerkung gestattet sein. Ober dieses sagt der 
Verf. 8. 87: „Dieser Laut ist ein durch die Zunge go- 
| brochener oder gehemmter «-Laut; am leichtesten 
wird er erreicht, indem man die Zungenspitze zwi- 
schen die etwas geöffneten Zähne legt und, um ein 
stimmhaftes th zu erhalten, stimmhaftes * spricht, 
um aber stimmloses th hervorzubringen, stimmloses 
«." Demgegenüber muß festgestellt werden, daß 
das engliche th weder ein «-, noch ein d-, noch ein 
/"-Laut ist, sondern ein Laut für sieb. Am siebersten 
und raschesten erlernen die Schüler nach meiner 
Erfahrung die richtige Aussprache, wenn man ihnen 
sagt : „Leget die Zungenspitze an den unteren Rand 
der oberen Zahnreibe und lasset dann den Luftstrom 
rechts und links von der Zunge herausströmen; 
bleiben die Stimmbänder dabei unbeweglich, so er- 
hält man das stimmlose th, läßt man sie aber da- 
bei etwas schwingen, dann ergibt sich das stimm- 
hafte th. u Man versuche einmal nach diesor An- 
gabe die Einübung dieses den Schülern stets viel 
Schwierigkeiten bereitenden Lautes, und man wird 
sich überzeugen, daß das Ziel leicht erreicht 
wird. Für die Rechtschreibung empfiehlt der Verf., 
jeden orthographischen Fehler, der im Diktate 
gemacht wurde, d r e i m a 1 (!) zu verbessern und 
dabei zugleich eine Übung anzuschließen, damit 
nicht geistloses Abschreiben entstehe. Beim Lesen 
wird das Chorsprechen empfohlen; der über ein 
gutes Gehör und über einige Übung verfügende 
Lehrer wird gewiß, auch bei überfüllten Klassen, 
sofort wahrnehmen, wenn der eine oder andere 
Schüler schlecht ausspricht. Was der Verf. über 
den Satzton im Französischen (S. 44) sagt, zeugt 
von feiner, richtiger Beobachtung, wie auch der 
| vom Lesen bändelnde Abschnitt den aus der Erfah- 
rung schöpfenden Lehrer kennzeichnet. Ein gleiches 
gilt von dem folgenden Abschnitt: „Die Sprach- 
fertigkeit". Inbezug auf den Wortschatz wird 
daran erinnert, neue Worte im Satzzusammen bange 
zu geben und auf die Wortableituug und Wortbil- 
dung so früh als möglich aufmerksam zu machen, 
wie auch den Schülern die Bedeutung der Vor- und 

7* 
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Endsilben klarzumachen. Nagels französisch-eng- 
lisches etymologisch oe Wörterbach bietet hier ein 
rortrefflichea Hilfsmittel. Wie das „Abfragen der 
Vokabeln" in einer aolchen Weise geführt werde, 
daji jede geistlose Eintönigkeit vermieden werde, 
wird auf 8. 66 ff. durch Beispiele veranschaulicht. 
Verf. läßt die Wörter (denen die Bedeutung deutsch 
beigefügt ist) lernen; die Verarbeitung und Verwen- 
dung geht also erat hinterher von statten. Wie man 
Bilder in richtiger Weise benutzt, zeigen einige recht 
gut gewählte Beispiele (8. 77 ff.) in ausführlicher 
Weise, sowohl im Französichen wie auch im Eng- 
Hachen zuerst an einem Hölzeischen Sammelbilde, 
dann an zwei Bildern aus Rahn: A travers Paris 
et la France: Collision en Saine und La Soupe aux 
Halles le Hatin. Als letztes Mittel zur Erwerbung, 
vor allem zur Festigung des Wortschatzes wird das 
Auswendiglernen von Gedichten und Prosastücken 
angegeben. Eine kleine Liste von dazu geeigneten 
Gedichten für das Französische wie für das Eng- 
lische (8. 100 ff.) wird manohem Lehrer willkommen 
sein. Auch die Aufführung leichter französischer 
und englischer Theaterstücke wird als Mittel von 
außerordentlicher Wirkung gepriesen. 

Bei dem Abschnitte „Grammatik" kommt der 
Verf. nochmals auf die Behandlung dieses Haupt- 
punktes zwischen „alter" und „neuer" Metbode zu 
sprechen. Der Weg des Selbstfindens aller Gram- 
matik aus der Grammatik, weil zu lang und viel 
zu zeitraubend, sei bald verlassen worden, da er „an 
der Unmöglichkeit, ein geschlossenes grammatisches 
Gesamtbild aus der Lektüre innerhalb der Schule 
zu gewinnen," scheiterte (8. 108 und 106). Verf. 
erörtert nun, auf welchen Grundsätzen er, um 
diesem Obelstande abzuhelfen, sein Lehrbuch der 
englischen Sprache verfaßt hat. Er halt beide Arten 
(die induktive wie die deduktive), die Grammatik 
zu lehren für zweckentsprechend, zieht aber die 
erster« vor. Nor fUr die Vorwörter verwendet er 
neben den zusammenhangenden Stücken auch Einzel- 
sitze, was man mit Rücksicht auf die Wichtigkeit 
und Schwierigkeit dieses Teiles der Grammatik wird 
billigen können. Etymologie möge nur nebenher, 
am richtigsten im Anschluß an die Lektüre getrieben 
werden, doch mögen in Unterprima die wichtigsten 
Synonyma in geschlossener Folge nach alphabeti- 
scher Ordnung(l) in einigen Stunden darch besprochen 
werden. Inbezug auf die Lektüre wird dringend 
der Wunsch ausgesprochen, die Auswahl mit mehr 
Sorgfalt zu treffen und an jeder Anstalt för jedes 
Jahr eine einheitliche Regelung der Lektürefrage 
vorzunehmen. Die Leitsätze des Breslauer Vereins 
akademisch gebildeter Lehrer - die Lektüre be- 
treffend — werden mit einem Lektüreplane für das 
Englische wie für das Französische zum Abdruck | 



gebracht (S. 114 ff.). Ob der für U.-ü angesetzt« 
Tartarin de Taraacoo geeignet und wert ist, ein 
ganzesSemester lang gelesen zu werden, wird mancher 
Lebrer bezweifeln. Verf. ist grundsätzlich nur für 
Ausgaben, aus denen alles Anstößige entfernt ist. 
Wenn auch zugegeben wird, dal das Übersetzen in 
die Muttersprache nicht unbedingt zum Beweise für 
das Verständnis des Gelesenen notig sei, wird doch 
darauf hingewiesen, daji diese Art des Übersetzen« 
ja auch oft ein bedeutendes 8tÜok geistiger Arbeit 
sei nnd daji diese Übersetzung besonders fQr 
schwächere Schüler notwendig sei, daher nicht 
immer entbehrt werden könne. Die Interpretation 
des Gelesenen in der Fremdsprache wird nur dort 
empfohlen, wo der Lehrer diese vollkommen be- 
herrscht und wo die Schüler von Anfang an im 
Gebrauche der Fremdsprache geübt wurden. Recht 
zweckdienlich erscheint die S. 121 ff. gegebene In- 
terpretation des Gedichtes „L'un on l'autre" von 
Coppee in französischer Sprache und 8. 181 ff. die des 
Gedichtes Ginevra von Samuel Rogers in englischer 
Sprache. Bei der enteren wird man wohl sich und 
den 8chülern die Aufzählung der Monatsnamen de« 
republikanischen Kalenders vom Jahre 1793 erlassen 
können. Verf. erwähnt, daß er jedes Jahr eine An- 
zahl von Gedichten in dieser Art behandle und sich 
nur der Fremdsprache dabei bediene. S. 141 ff. 
zeigt der Verf., wie er seinen Schülern die Entwick- 
lung der französischen Sprache — in Form einer 
zusammenhangenden Darstellung in der Fremd- 
sprache — klar macht. 8. 144 ff. folgt eine ähn- 
liche Darlegung für das Englische. Wo für die 
Einführung der Schüler in die Realien die Lektüre 
nicht ausreicht, dort müssen Konversationsübungen 
eingreifen, die sich Verf. an den Bilderatlas von 
Rahn anschließend denkt 

Als unbedingt notwendig wird hingestellt, daji 
der Lebrer in der Oberprima sich hei Literatur- 
exkursen der Fremdsprache bediene wie auch, da)) 
die Schüler einem solchen Vortrage folgen und ihn 
wiedergebon können. Ob diesem Wunsche, so be- 
rechtigt er auch ist, wird überall entsprochen werden 
können ? Statt der sinnlos drückenden Ferienarbeiten 
(die es in Österreich nicht gibt) gebe man den 
Schülern als Privatlektüre das eine oder andere 
französische oder englische Buch mit, damit von 
den Hauptwerken der Literatur, die in der 8chule 
nicht gelesen werden können, die fehlenden in häus- 
licher Beschäftigung dem Schüler bekannt würden. 
Wenn kein anderer Ausweg bleibe, dann möge der 
8chüler das Werk in der Obersetzung lesen. Daji 
dies dem geistlosen Auswendiglernen der Lebens- 
beschreibungen von Schrifts tellern, deren Werke die 
Schüler nur dem Namen n ach kennen, entschieden 
vorzuziehen sei, wird man nicht bestreiten können. 
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S. 160 f. and 8. 152 enthalten Tabellen der fran- 
zösischen nnd englischen Literatur. Das Auswendig* 
lernen von Gedichten and Prosastücken wird auch 
für die Oberk lassen empfohlen. „Die schönsten nnd 
lehrreichsten, inhaltlich tiefsten Stellen sollen dem 
Gedächtnis eingeprägt werden, damit sie gleichsam 
als Marksteine in Kopf nnd Herz haften" (8. 164). 
— Der freie Aufsatz wird bloß für die Realgym- 
nasien und die Oberrealschulen als erreichbar hin- 
gestellt Zu diesem wird man nnr gelangen können, 
wenn man sich anfangs begnügt, erst einfache 
mündliche, später schriftliche Nacherzählungen — 
ohne Bach — zu verlangen; daran schließen sich 
dann Umarbeitungen, von welchen der Verf. je ein 
Beispiel für das Französische und Englische (8. 156 
und 159) ausführlich behandelt. 8. 168 und 164 
bieten einige besonders wichtige Stilrogeln für den 
französischen und englischen Aufsatz, mit Beispielen 
belegt. Hat der 8cbüler einige Obung in den auf 
Nachahmung beruhenden Aufgaben erlangt, so 
sehreitet man zu Aufgaben bosch reibenden Inhaltes. 
Beim Aufsatz« halte man sich — wie nur recht 
und billig — stets an die Lektüre und wähle nie 
einen Gegenstand zur Behandlung, bei dem der 
Schüler zu schwer mit den Gedanken zu ringen hat 
Hauptsache bei den Schüleraufsätzen sei 1. Stil 
oder Form, 2. die grammatische Richtigkeit 

Daß sieh nebst den hier erwähnten noch 
mancherlei andere praktische Fingerzeige in den 
einzelnen Abschnitten finden, deren Befolgung be- 
sonders den Anfänger im Lehrfach vor unliebsamem 
Umhertappen und nutzlosen Versuchen bewahren 
kann, ist bei einem Buche, das einen über eine so 
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langjährige Erfahrung im Lehramte verfügenden 
Lehrer zum Verf. hat, kaum nötig zu erwähnen. 

Den 8chluß des Buches bildet ein Vortrag, den 
Oberlehrer Dr. Cossack in der Gesellschaft für neuere 
Philologie zu Dresden gehalten hat, in welchem er 
über die einjährige Erfahrung mit dem Lehrbuch e 
der englischen Sprache von Boerner -Thiergen be- 
richtet, dessen Vorteile und Nachteile erörtert werden. 
Ohne den Wert des dort abgegebenen Urteiles be- 
einträchtigen zu wollen, möge vor allem dem Wunsche 
Ausdruck verlieben werden, daß auch Berichte ver- 
öffentlicht werden mögen, die sich nicht bloß auf 
eino einjährige, sondern über eine viel jährige, den 
Unterricht einer Schülergruppe abschließende Er- 
fahrung mit diesem Buche erstrecken. Diese erst 
werden uns über den Wert eines Lehrgebäudes einiger- 
maßen ein abschließendes Urteil zu fällen gestatten. 

So zeigt sich wohl, daß die vermittelnde Methode 
gegenüber der grammatisierenden ein noleugbaror 
Fortschritt ist. Ob sie das aber auch gegenüber 
der Reformmethode ist? 

Man hat die grammatisiorende Metbode nach 
den ungünstigen Erfolgen verworfen — man hat 
sich vielfach gegen die Reformmetbode gewendet, 
j da sie nicht überall und nicht immer die gehofften 
Ergebnisse zeitigte; wir wollen abwarten, ob uns 
die „vermittelnde" Methode, von der wir hier eine 
i übersichtliche Darstellung in Umrissen zu geben 
] trachteten, weiterbringt, oder ob sie bloß eine Wieder- 
| belebung der alten Methode ist, der man einige 
I frische Zweige vom Reformbaume aufgepfropft hat. 
Leitmeritz (Böhmen). J. Klein. 



Pädagogik. 

Lehrmittel-Sammler, Zeitschrift für die Geaamt- 
interesaen des Lehrmittel-Sammelwesens, Organ 
der Lehrmittel-Sammelstelle Petersdorf bei Trau- 
tenau erscheint monatlich 24 S. stark und kostet 
ganzjährig 2 K. 50 h. <— Jt. 2,60 (übrigos Aus- 
land S K.). Man abonniert darauf direkt bei dem 
Herausgeber: Gustav Settmacber, Oberlehrer in 
Petersdorf bei Trautenau (Böhmen); in Deutsch- 
land auch bei den Postanstalten gegen kleine 
Mehrzahlung. 

Der Hauptzweck dieser Zeitschrift besteht darin, 
tlajj sie den Anschauungsunterricht, insbesondere 
das Lehrmittelwesen, an den Schulen durch pädago- 
gisch-didaktische nnd wissenschaftliche Aufsätze, An- 
leitungen zur Selbstherstellung von Lehrmitteln, Be- 
lehrungen über das Präparieren von Naturalien, über 
das Anlegen von Sammlungen u. dgl. mehr zu för- 
dern strebt und regelmäßig jeden Monat ein Ver- 
zeichnis von Lehrmitteln bringt, welche bei der 



I^ehrmittel-Sammelstelle Petersdorf bei Trautenau 
unentgeltlich zu erhalten sind. Was in letzterer 
i Beziehung schon geleistet wurde, steht wohl einsig 
i da! Seit dem 17jährigen Bestände der Samniel- 
I stelle wurden nicht weniger als 4850 Schulen des 
In- und Auslandes mit zusammen 14238 Lehrmitteln 
(darunter meist ganzen Sammlungen und vollstän- 
| digen Biologien) unentgeltlich versehen. Sodann 
werden in der Zeitschrift neue praktische Lehrmittel 
bekannt gemacht und näher beschrieben ; auch wird 
der Austausch von Naturobjekten (in neuerer Zeit 
auch Ansichtskarten) in ganz besonderer Weise ge- 
pflegt. Der „Lehrmittel-Sammler" gibt Andeutungen 
zum richtigen Betriebe des Handarbeitsunterrichts, 
onthält Preisrätsel, eine Bücher- nnd Zeitschriften- 
schau, bringt allgemeine Fragen aus der Praxis und 
Antworten darauf, berichtet, wo man Naturalien 
unentgeltlich bestimmt erhalten kann, ist prak- 
tischer Ratgeber nach jeder Richtung. £ 
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Deutsch. 

Die Meisterwerke der deutsehen Bühne, hrsg. von 
Prof. Dr. G. Wltkowskl. Leipzig. Heese. 1908 f. 
kl. 8°. a Jf. 0,30. 

1. Goethe, Egmont, hrsg. von M. Morris. XVIII, 
70 8. 

4. Schiller, Maria Stuart, hreg. von Prof. 
Dr. A. Leitemann. XIV, 112 S. 

5. Schiller, die Jungfrau von Orleans, hrsg. 
von Prof. Dr. Fr. Muneker. XVI, 104 8. 

6. SchtUer, Wilhelm Teil, hreg. von Prof. 
Dr. G. Witkowski. XV1I1, 92 8. 

9. Grülpareer, die Ahnfrau, hreg. von Prof. 
Dr. H. Necker. XVI, 86 S. 

10. Grülpareer, Sappho, hreg. von Prof. Dr. M. 
Necker. XV, 63 S. 

Hit den vorl. Bandchen beginnt der rühmlichst 
bekannte Heseeeche Verlag sich ein neues Gebiet zu 
erobern, das der erklärenden Klassikerausgaben; 
und man wird in den Kreisen der bisherigen Ver- 
leger solober Erklärungen nicht ganz ohne Sorgen 
diesem neuen Unternehmen entgegensehen. Zwar 
waren Velhagon & Klasing schon sehr billig mit 
solchen Ausgaben geworden im Vergleich zu den 
älteren, aber für J$. 0,80 so ziemlich alles zu 
bieten, was man früher für Jt. 1,60 kaufen mußte, 
das ist doch stark. Freilich ist die Ausstattung 
der neuen Bändchen etwas ärmlich, ja der Satz in 
den ,Anmerkungen' ist entschieden zu klein, abor 
was tut das liebe Publikum nicht, um ein paar 
Groseben zu sparen! 

Betrachten wir nach diesem geschäftlichen Rück* 
und Vorblick die Bändchen auf ihren Inhalt, so sind 
sie nach einheitlichem Plane angelegt, d. h. soweit 
sich in Bolchen Dingen eine Einheit vernünftiger- 
weise herstellen läßt. Die Einleitung behandelt: 
Entstehung, Handlung, Verhältnis zur Geschichte, 
Charaktere, Stil, Bühnengeschichte, Literatur. Da- 
hinter folgen knappe Erklärungen von Ausdrücken 
oder erwähnten geschichtlichen Ereignissen , die 
nicht allgemein bekannt sind, in alphabetischer 
Reihenfolge zusammengestellt. Diese, schon bei 
einigen Bändchen der Aschendorffscben Sammlung 
von mir gelobte Art, Anmerkungen zu bieten, wird 
hoffentlich mit der Zeit alle Fußnoten verdrängen 
oder doch sehr vereinzeln. Die Einleitungen stehen 
durchweg auf etwas höherer Warte wie die unserer 
kleinen Schulausgaben; sie sind ganz vom modernen 
literaturgesebiebtlichen Geiste getränkt und stellen- 
weise recht gedankenreich. 

Weil die Sammlung sich .Meisterwerke der 
deutschen Bühne' nennt, liest man auf der Rück- 
seite des Titels: .Durch den Besitzer auszufüllen: 
Eigentum von .... Egmont von Goethe aufgeführt 
im ... . Theater zu .... am .... 19 .. . Personen : 
— Darsteller: . . .' und auf dem folgenden Blatte: 
Eindrücke und Betrachtungen. Das Drama: . . . . 



I 



(V, Seite Raum) Die Handlung: (w. o.) ,Die 

Charaktere ('/„ Seite Raum) Die Darsteller: 

(w. o.) Sonstige Bemerkungen: . . . . (w. o.).' Das 
ist an und für sich gar nicht unpraktisch und könnte 
bei einem sinnig angelegten Eigentümer, der zu- 
gleich dann aber ein Mann der Ordnung sein müßto, 
eine Quelle heiteren Nachgenusses werden; wie die 
Menschen aber nun einmal Bind, glaube ich nicht 
an einen sonderlichen Wort dieser Notizentafel. 
Possierlich aber wirkt es, unten am Rande der letzten 
dieser Seiten zu lesen: ,D. R. G. M. No. 187898'. 
Das ist doch eigentlich höherer Unfug. 

Münstereifel. P. Meyor. 

Alte Sprachen. 

Bruhn, E„ Hllfsbueh für den griechischen Unter- 
richt nach dem Frankfurter Lehrplan. Erster 
Teil: Üborsetaungsstoff. X, 231 S. 8«. Zweiter 
Teil : Wortkundound deutsch-griechisches Wörter- 
verzeichnis. 88 und 66 S. 8*. Berlin. Weid- 
mann. 1903. Ji. 4,40. 

Die Lehrer des Frankfurter Reform Gymnasiums 
sind eifrig bemüht, ihrem Lehrplane entsprechende 
Schulbücher für den Unterricht in den beiden alten 
Sprachen abzufassen ; denn durch sie ist der Erfolg 
namentlich im Anfangsunterrichte wesentlich mitbe- 
dingt. So ist jetzt von E. Bruhn auch ein Hilfs- 
bueb für den griechischen Unterricht ausgearbeitet 
worden, das den gesamten grammatischen Unter- 
richt in dieser Sprache regelt. 

In der Anlage des Hilfsbuches hat sich der 
Verf. an J. v. Destinon angeschlossen. Er beginnt 
mit einem Vorkursus, der mit der regelmäßigen 
Deklination und den wichtigsten Tempora der Verba 
auf so bekannt macht und zugleich die Einprägung 
einer recht beträchtlichen Anzahl von Vokabeln er- 
möglicht, die in dem zweiten Teile S. 1—38 nach 
don einzelnen griechischen und deutschen Stücken 
zusammengestellt sind. Der Hauptkursus schließt 
sich an die Lektüre des ersten und zweiten Buches 
von Xcnophons Auabasis an, zu dem die Wörter im 
zweiten Teile S. 34 — 88 angegeben sind; er behan- 
delt die noch übrigen Partien der regelmäßigen 
Formenlehre, die unregelmäßige Formenlehre, die 
Lehre vom Infinitiv und vom Partizipium, vom ein- 
fachen und zusammengesetzten Satze sowie die Kasus- 
lehre in griechischen und deutschen Beispielen. Der 
Rest des Buches bietet auf S. 168 - 289 deutsche 
und lateinische Sätze als Übungsstoff zn den noch 
nicht behandelten Abschnitten der Satzlehre, von 
S. 190 an aber freie Aufgaben, die der Sage und 
Geschichte entnommen sind, zuletzt einen lateini- 
schen Abschnitt, nämlich Caes. b. Gall. X 26—87. 
Die Vokabeln zu diesem Teile sind in dem deutsch- 
lateinisch -griechischen Wörterverzeichnis alphabe- 
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tisoh zusammengestellt, das als besondores Heft 
dem zweiten Teile beigelegt ist. 

Der Verf. bat, wie man sieht, in dem Hilfs- 
buche reichlichen Stoff zur Einübung der griechi- 
schen Grammatik geboten. Der Stoff ist fast aus- 
nahmslos gut und passend ausgewählt, aber die 
Anordnung weicht von der herkömmlichen ab; sie 
richtet sich im wesentlichen nach der Wichtigkeit 
der einzelnen sprachlichen Erscheinungen für die 
Lektüre der Schriftsteller. Besonders geschickt ist 
im Vorkursus die Gruppierung der Partien ans 
Deklination und Konjugation. Jedoch ist der Verf. 
weit davon entfernt, die genaue Durchnahme des 
ganzen Buches für unumgänglich notwendig zu er- 
klären; er bezeichnet selbst nur die griechischen 
Stücke des Vorkursus, die beiden Bücher der Ana- 
basis und die Anordnung des grammatischen Lehr- 
ganges als obligatorisch; aus dem anderen kann 
der Benutzer des Hilfsbuches nach eigenem Belieben 
auswählen, was und wieviel ihm davon zusagt Ob- 
wohl das Buch nur für den griechischen Unterricht 
nach dem Frankfurter Lehrplane geschrieben ist, 
kann es doch allgemein allen, die in schon vorge- 
schrittenerem Alter die Erlernung der griechischen 
Sprache beginnen, als fördernd und brauchbar aufs 
host© empfohlen werden. ß 

Neuere Sprachen. 

Wasserzieher, E., L'Orphelin par Urbain Olivier. 
Leipzig. Gerhard. 1908. I. Teil: Text. 163 S. 
8«. .4.1,60. 2 Teil: Anmerkungen und Wörter- 
buch. 40 S. 8". Jt. 0,40. 

L'Orphelin bildet das 12. Bändchen der, wie 
Ref. glaubt, im ,Gymn.' noch nicht erwähnten Samm- 
lung von Gerhards französischen Schulausgaben, die 
unter der Redaktion des Hrn. Dr. E. Wasserzieher, 
Direktors der städtischen höheren Mädchenschule zu 
Oberhansen, stehen. Der Hrsg. macht darauf auf- 
merksam, daß Zeilenweite und Druckdichtigkeit ge- 
mäß den Forderungen bekannter Augenärzte ange- 
ordnet sind, und daß seine Schulausgaben diesen 
Vorzug vor allen übrigen französischen Schulaus- 
gaben genießen. Im übrigen glaubt Rez., daß be- 
züglich Ausstattung und Preis die Ausgaben von 
Freytag, Perthes etc. etc. einen Vergleich mit vorl. 
Auagabe nicht zu scheuen haben. 

L'Orphelin gibt das Lebensbild eines Waisen- 
knaben, welcher, trotzdem ihm weder guter Eltern 
Rat und Schutz noch reichliche Mittel zu Gebote 
stehen, durch seine trefflichen Eigenschaften und 
die Fürsorge eines liebevollen, umsichtigen Vormundes 
im Leben eine geachtete Stellung sich erringt. Die 
Erzählung soll erzieherisch wirken und wird sicher- 
lich diesen Zweck nicht verfehlen, da sie, frisch 
geschrieben, packende Bilder aus dem wirklichen 
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Leben gibt. Sprache und Gedankengang machen die 
Geschichte dieses „Musterknaben" — in des Wortes 
bester Bedeutung — zur Lektüre auf den Mittel- 
klassen höchst geeignet. Sachliche und sprachliche 
Schwierigkeiten sind nicht vorhanden, so daß Hrsg. 
die Anmerkungen auf 2 S. abmachen konnte. Aller- 
dings hatte Ref. beim Leson dieser ansprechenden 
Lebensschilderung das Gefühl, daß es für unsoro 

I Schüler vielleicht doch besser wäre, wenn sie eine 
entsprechende Erzählung von einem Vollblut-Fran- 
losen läsen, da Verf. in der lokalen Färbung des 
Ganzen, in manchen dialektischen Eigentümlich- 
keiten, selbst auch in der ganzen Lebensauffassung 

I an vielen Stellen den Schweizer verrät und auch 

| wohl niemals hat verleugnen wollen. 

Münster i. W. H. Hoffschulte. 

j Amts und Amiles. Ein altfranzösisches Helden- 
gedicht. In deutsche Verse übertragen von Hein- 
rieb Grein. Kiel. Cordes. 1902. 92 8. 8*. 
Jt. 2,00. 

In dem Vorworte sagt Prof. Dr. G. Körting, 
daß bislang nur wenige der dichterisch wertvollen 
Epen des alten Frankreich durch Übertragungen in 
J moderne Sprachen einem größeren Leserkreise zu- 
! gänglich gemacht sind, und er begrüßt es mit 
, Freuden, daß Grein sich dazu entschlossen, dem 
i im ganzen westlichen Europa im Mittelalter viel 
gesungenen Liede von der Freundeetreue ein modernes 
I metrisches Gewand zu geben. Man kann diesen 
Worten nur beipflichten, da in der Tat Groins Ober- 
tragung Schwächen und Vorzüge des altfranzösischen 
Epos deutlich erkennen läßt und so ein Bild gibt 
von der so üppig sprießenden Epik Altfrankreichs! 
Die Verse lesen sich glatt und geben den Sinn des 
Originals getreu wieder, wie denn überhaupt das 
Augenmerk des Übersetzers darauf gerichtet bleibt, 
eine getreue Obersetzung zu liefern. Auf die durch 
Assonanz gebildeten Tiraden des Altfranzösischen 
hat Grein freilich verzichtet, und wohl mit vollem 
Rechte; zweifelsohne ist der von ihm angewandte 
Blankvers zweckmäßiger als die Verwendung von 
Assonanz oder Vollreim. Ein glücklicher Gedanke 
war es auch, die über 8000 Verse zählende Dich- 
tung nach der Komposition in einzelne Kapitel zu 
zergliedern. Alle Eigennamen und historischen An- 
spielungen finden in kurzgefaßten Anmerkungen 
zweckdienliche Erläuterung. 

Münster i. W. H. Hoffschult o. 

Geaohichte. 

Die Staaten Europas. Statistische Darstellung, be- 
gründet von Dr. H. F. Bracheiii. 6. Aufl. Unter 
Mitwirkung von Fachmännern hrsg. von Dr. Franz 
T. Jurasehek. Leipzig- Brünn- Wion. Irrgang. 
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1903. Vollständig in 8—10 Lieferungen. 1. Lg. : 
80 S. 8«. Jt. 2,00. 

Werden sonst nur vollständige Werke oder wenig- 
stens nur größere Teilo von allmählich erscheinenden 
Büchern besprochen, so kann und muß bei dem vorl. 
Lieferungswerke eine Ausnahme gemacht werden, weil 
die Veröffentlichung sich vielleicht länger hinziehen 
dürfte und die erste Lieferung in gewissem Sinne 
ein kleines Ganzes bildet. Sie umfaßt, von Ju rasche« 
selbst bearbeitet, das Territorium der Staaten Europas 
in vergleichender Darstellung und den Bevölkerungs- 
stand nach Zahl, Dichtigkeit und Anhäufung. Das 
Riesenmaterial, das bewältigt werden mußte, wird 
nicht bloß in Zahlen übersichtlich vor Augen ge- 
führt und dem Neugierigen zu eigenen Vergleichen 
überlassen, sondern verarbeitet und zur Vermittlung 
„wissenschaftlicher Erkenntnis" ausgebeutet. Von 
besonderem Vorteil für das Studium ist dabei die 
Anordnung nicht nach Staaten, sondern nach der 
Materie. Oberall ist die jüngste statistische Er- 
hebung zugrunde gelegt, der Zustand zu Beginn 
und in der Mitte des 19. Jahrhuuderts aber da- 
neben gestellt, so daß man einen klaren Blick über 
die geschichtliche Entwicklung der Staaten nach 
Gebietsumfang und Volkszahl erhält. So bedarf 
der Geschichtsforscher wie der Parlamentarier, der 
Nationalökonom wie der Politiker, der Lehrer und 
der 8tudierendo das zuverlässige Werk in gleichem 
Majle; alle werden es auoh gleicherweise schätzen 



Hadamar. 



Wi d m a n n. 



Lindl, Ernest, Cjrus. Entstehung und Blüte der 
altorientalischen Kulturwelt. (Weltgeschichte in 
Karakterbildern, hrsg. von Franz Kampers, Se- 
bastian Merkle und Martin Spahn. 1. Abt.: Alter- 
tum.) Mit einer Karte und 98 Abbildungen. 
München. Kirchheim. 1908. 126 S. 8°. gbd. 
Jt. 4,00. 

Vor dem blendenden Lichte, welches in den 
letzten Jahren das Gebiet der Naturwissenschaften 
erhellte, traten die Entdeckungen der Philologie und 
der Geschichte- und Altertumswissenschaft trotz 
ihrer Bedeutung sehr in den Schatten, weil jenes 
weitere Kreise überflutet. Nur ein Fund erregte 
allgemeines Interesse, rief auch viel voreiliges Urteil 
und unbegründetes Folgern hervor, die Auffindung 
der Stele mit dem ältesten Gesetzbuche der Welt, 
dem Codox Hammurabis. Je schneller die Ober- 
kritik sich des Schatzes bemächtigte, desto wert- 
voller ist eine nüchterne, rein sachliche Würdigung 
der Entdeckung von berufener Seite, wie sie uns 
jetzt in dem allgemeinverständlichen Buche von 
Lindl vorliegt. Die Bedeutung des Gesetzbuches 
wird keineswegs dadurch abgeschwächt, daß der 
Bibel, insbesondere der mosaischen Gesetzgebung ihr 



Ansehen und Recht gewahrt wird. Mag auoh die 
Niederschrift des biblischen Schöpf ungsberieb tos um 
Jahrhunderte später erfolgt sein als die Aufzeich- 
nung des babylonischen Mardukepos, mag der baby- 
lonische Moses längst vor dem israelitischen ein 
großartiges Rechtsbuch erlassen haben, mögen viele 
Berührungspunkte und unverkennbare Beziehungen 
zwischen Bibel und Babel bestehen, gegen die 
Überlieferung der hl. 8chrift beweisen die schönen 
Ergebnisse der Assyriologie gar nicht«, sondern sie 
bestätigen sie zum Teil, ergänzen sie, erläutern sie 
vielleicht auch, wie sie anderseits auch ans dieser 
erst verständlich werden. Mosas hat sicher manche 
bestehende Ordnung einfach gesetzlich festgelegt. 
Lindl gesteht z. B. Delitzsch unbedenklich zu, daji 
eine siebentägige Woche wohl schon lange vor der 
Sinaigesetzgebung bekannt war, hebt aber richtig 
hervor, daß keineswegs der babyloniacbo Sabbat das 
Vorbild des mosaischen zu sein braucht und ist, da 
jener ja ein Unglückstag wurde. Mit gleicher Ruhe 
und gleichem Geschicke behandelt der Verf. die 
ganze altorientaliscbe Geschichte in großen Zügen 
und doch wieder mit scharfen, charakterisierenden 
Strichen, zunächst Babylonien bis zum Ende der 
ersten Dynastie, Ägypten im alten und mittleren 
Reicbo, die israelitische Patriarchenzeit ( — etwa 
1700 v. Chr.), dann die sog. Amarnaperiode, dabei 
das Volk Israel bis zum Ende der Richterzeit (bis 
1100), weiter die assyrische Periode (-600), 
endlich die neubabylonische Periode (607—539). 
Den Schluß bildet ein zusammenfassender kultur- 
geschichtlicher Rückblick. Am wenigsten gilt das 
Buch dem „Titelhelden", der seinen Namen nur 
geben mußte entsprechend der ganzen Anlago der 
„Weltgeschichte in Karakterbildern" (s. ,Gymn.' XX, 
No. 28 und XXI, No. 11) als „gewissermaßen der 
letzte und beste Träger der Gesamtkultur des 
Orientes vor dessen Aufnahme in das griechisch- 
mazedonische Weltreich Alezanders d. Gr. und vor 
der Verschmelzung orientalischen Wesens mit 
griechisch-römischen Ideeokreiee". 

Wi d m a n n. 



Schubert, Dr. Hermann, Prof. an der Gelehrten- 
schule des Jobanneums in Hamburg, elementare 
Berechnung der Logarithmen, eine Ergänzung 
der Arithmetik-Bücher. Leipzig. Göschen. 1903. 
87 S. 8". 1,60. 

Damit die Logarithmentafel dem Schüler nicht 
zeitlebens wie ein Wunderwerk erscheine, soll der 
Gymnasialprimaner durch die vorl. elementare Be- 
rechnung der Logarithmen in den Stand gesetzt 
werden, auf Grund des binomischen Lehrsatz ee ohne 
Anwendung der logarithmischen Reiben die Loga- 
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rithmen selbst zu berechnen. Die Erreichung dieses 
Zieles stützt sich vor allem auf Grenzberechnungeo 
und das Interpolationsverfahren. Der Gedankengang 
ist klar und durchsichtig, und daher das Büchlein 
wohl geeignet, dem Schüler zur Erreichung des ge- 
dachten Zieles zu verhelfen. Allein, so schön es 
auch sein mag, die Suppe, die man genießt, auch 
selbst kochen zu können, so fraglich erscheint es, 
ob auch jedermann die dazu nötige Zeit zur Ver- 
fügung steht. Bei der Ffllle des Lehrstoffes, der 
dem Primanerpensnm schon jetzt in der Mathematik 
zugewiesen ist, dürfte es dem Lehrer dieses Faches 
nur in seltenen Fällen gelingen, die für so ausge- 
dehnte Rechnungen nötige Zeit zu gewinnen. Immer- 
bin bleibt das Buch eine wertvolle Ergänzung un- 
terer mathematischen Lehrbücher und wird in der 
Hand des Lehrers und vorgeschrittener Schüler gute 
Dienste leisten können. 

Münstereifel. H ü r t e n. 



1. Deport, J. B., Lehrbuch der Arithmetik und 
Geometrie für die zweite und dritte sowie für 
die sechste Klasse der Mädchen-Lyzeen. Wien. 
Deuticke. 1903. 187 S. 8°. gbd. 2 k 70 h. und 
3 k 50 h. 

2. Müller und Prester, Leitfaden der Projektions- 
lehre. Ein Übungsbuch der konstruierenden Stereo- 
metrie. Ausgabe B: Ffir Gymnasien und sechs- 
stufige Realanstalten. Mit 122 Figuren im Text 
Leipzig- Berlin. Teubner. 1903. IV, 138 S. 8°. 
Jt. 2,00. 

3. Helte, F., Leitraden für den Unterricht In der 

Physik. Zum Gebrauch an Navigationsschulen. 
Mit 221 in den Text eingedruckten Abbildungen. 
Braunschweig. Vieweg & Sohn. 1903. II, 117 8. 
8». Jt. 1,00. 

l.Was soll die Besprechung eines Lehrbuches 
für Mädchenlyzeen in unserer Zeitschrift? Das war 
ungefähr der erste Gedanke, den wir bei der Ober- ! 
tendang des Buches hatten. Als wir jedoch an ' 
ein näheres Studium der zwei äußerlich musterhaft 
ausgestatteten uns zugesandten Bändchen gingen, 
fanden wir namentlich in dem letzten für die 
sechste Klasse soviel des Interessanten, daß wir 
nicht gern gar zu schnell daran vorübergehen 
möchten. Es handelt sich darum, jungen Damen 
eine gediegene theoretische Ausbildung für den 
kaufmännischen Beruf zu geben; und so finden wir 
ausführlich auseinandergesetzt die Zinseszinsrech- 
nung, das Wichtigste über Wertpapiere, den Wechsel, 
di« Versicherung und die einfache Buchhaltung. 
Hinzu kommen noch zwei Abschnitte über Körper- 
bereclinung sowie Arithmetik und Algebra. Die 
ganze Darstellung ist von außerordentlicher Klar- 
heit. Das Buch kann allen, die einen kleinen Ein- 
blick gewinnen wollen in die Verhältnisse des kauf- 
männischen Lebens, warm empfohlen werden; es 
verdient durchaus einen weiteren Leserkreis. 



2. In den I<ebrplänen heißt es unter den Lehr- 
aufgaben der Prima des Gymnasiums „Anleitung 
zum perspektivischen Zeichnen räumlicher Gebilde". 
Dieser Forderung gerecht zu werden, bietet das 
vorl. äußerst preiswerte Buch ein recht gutes Hilfs- 
mittel. In zwei Abschnitten wird die schräge, so- 
wie die senkrechte Parallelprojektion behandelt. 
Dem ersten Teile sind einige Aufgaben ans der 
Kristallographie und der mathematischen Geogra- 
phie, dem zweiten ist ein kurzer Abschnitt über 
Zentralprojektinn hinzugefügt. Wir haben das Buch 
mit großem Interesse gelesen und möchten es den 
Fachlehrern zur Prüfung warm empfehlen. 

3. Wir machen gern auf das kleine Buch auf- 
merksam. Seiner Bestimmung entsprechend mußte 
es sehr elementar gehalten sein, und die Anwen- 
dung der Mathematik auf ein möglichst geringes 
Maß beschränkt werden. Von besonderem Interesse 
sind die zahlreichen Anwendungen und Aufgaben 
das Seewesen betreffend, deren viele auch im Unter- 
richte unserer höheren Schulen Verwendung finden 
können. 

Höxter. H. Menzel. 

Naturwissenschaften. 

Marsball, W., die Tiere der Erde. (Die Erde in 
Einzeldarstellungen. 2. Abteilung in 3 Bänden.) 
Eine volkstümliche Übersicht über die Natur- 
geschichte der Tiere. Mit mehr als 1000 Abbil- 
dungen nach dem Leben. Vollständig in 50 Liefe- 
rungen. Erster Band (Lieferung 1 — 16). Mit 
378 Abbildungen und 7 farbigen Tafeln nach 
• lern lieben. Stuttgart-Leipzig. Deutsche Verlags- 
Anstalt. 1903. 828 S. 4"». i Lfg. Jt. 0,60. 

Auf die erste Abteilung des Sammelwerkes: Die 
Erde in Einzeldarstellungen, auf Kurt Lantperts 
Völker der Erde folgen jetzt Marshalls Tiere der 
Erde. In ähnlicher Weise wie bei Brehms Tier- 
leben werden uns die Tiere durch Wort und Bild 
vorgeführt, doch nicht in der breiten Ausführlich- 
keit, die auf die Interessen des Zoologen oder Tier- 
züchters berechnet ist, sondern als ein Buch zum 
Blättern und Lesen für jedermann. Marshall ist 
bekannt als Zoologe und Schriftsteller, so daß der 
Name des Autors schon Empfehlung für das Werk 
ist. Als Besonderheit ist die Art der Illustrationen 
zu nennen, sie sind nach Photographien nach dem 
Leben gefertigt und haben also alle Vorzüge und 
Nachteile der Photographie. Sie sind unbedingt 
zuverlässig, d. h. in dem durch das Bild fest- 
gehaltenen Augenblick hat das Tier wirklich so 
ausgesehen, die Phantasie eines Zeichners, der ein 
Durchschnittsbild aus vielen Beobachtungen liefert, 
kann nichts fälschen. Aber wenn der Photograph 
nicht scharf einstellt und das Tier nicht stillhält, 
wird das Bild sehr beeinträchtigt. Und schließlich 



Digitized by Google 



261 XXII. Jahrg. (1904.J (iyi 



muß man, um das aus dem Bilde herauszulesen, 
was darin liegt, doch denselben Standpunkt haben, 
den der Photograph gehabt bat, sonst stört die 
Verzeichnung durch den Apparat. Das gilt z. B. 
von dem Elefanten auf 8. 253, dessen Rüssel nach 1 
dem Bilde nur etwa die Lange de« Kopfes, nicht 
die eines Beines bat, ferner Ton dem Nashorn auf 
S. 267, dessen Vorderteil zu groß ist; wie man 
das Stachelschwein auf S. 232 auffassen soll, ist \ 
gar nicht zu sehen; ebenso erkennt man bei dem , 
Manati auf 8. 263 nichts vom Kopf, weil die Be- 
leuchtung ungünstig war. Wenn die Form des Tieres | 
wiedergegeben werden soll, ist nicht immer die j 
Photographie das Beste, da kann eine tüchtige 
Zeichnung ihr bedeutend überlegen sein; wenn da- 
gegen etwa das Tier in der landschaftlichen Um- 
gebung wiedergegeben werden soll, da wird ein 
guter Photograph in der Regel mehr leisten können 
wie ein Zeichner; man Tergleiche z. B. die Löwin 
auf 8. 89. Daß die große Hehrzahl der Abbildungen j 
gut ist nnd dem Leaer ein richtiges Bild von dem 
dargestellten Tiere gibt, ist ohne weiteres zuzugeben; 
d»JJ os aber ratsam ist, nur Photographien zu geben, 
möchte doch zu bezweifeln sein. 

Friedenau bei Berlin. A. Schmidt. 

Wemicke, Ad., Lehrbuch der Mechanik in ele- 
mentarer Darstellung mit Anwendungen und 
Übungen aus dem Gebiete der Physik und Technik. ] 
Erster Teil von Dr. Alex. Wernicke. 4., völlig 
umgearb. Aufl. Dritte (SchlujlOAbteilung : 8tatik 
und Kinetik elastisch-fester Körper (Lehre von 
der Elastizität und Festigkeit). Braunscbweig. 
Vieweg & 8ohn. 1903. 8. 810-1666. gbd. 
J$. 11,00. 

Von dem Werke, das seit einigen Jahren völlig 
umgearbeitet neu erscheint und dessen übrige Teile ' 
in ,Gymn.' XXI, No. 9 angezeigt sind, liegt jetzt 1 
der Schluß vor als ein stattlicher Band, der als 
elementares Lehrboch der Elastizität und Festigkeit 
gearbeitet ist nnd als Sonderansgabe auch einzeln 
kauflich ist. Aus dem Inhalte sei erwähnt, daß 
auf di« Begründung der Lehre von der Elastizität 
und Festigkeit im ersten Kapitel die Untersuchung 
eines Stabes folgt, der unter der Wirkung von Zug 
oder Druck, von Biegung und von Verdrehung steht. 
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Auf der Behandlung der Knickung und Biegung 
bei exzentrischer Belastung folgt die Behandlung 
deB Fachwerkes aus geraden Stäben, der Biegung 
krummer Stäbe, des Systems fester Körper von 
lockerem Gefüge (Schuttmassen) u. a. Aus der Kinetik 
elastisch-fester Körper seien die Spannungen be- 
wegter Körper nnd ihrStoJi genannt Die Besprechung 
von Anwendungen der behandelten Lehre und die 
Übungen umfassen beinahe 200 S. — Wenn auch 
das Buch als Ganzes wenig Zusammenhang mit der 
Schule bat, da Verf. sich vielmehr in erster Linie 
an Techniker wendet, so wird doch für den Unter- 
richt in der Mathematik und Physik das eine oder 
andere Beispiel mit gutem Erfolge aus ihm ent- 
nommen werden können. 

Friedenau bei Berlin. A. Schmidt. 

Musik. 

1. Kruse, G. R., Lortzings Briefe. Leipzig. See- 
mann. 298 8. 8*. 

2. Zimmermann, E., Gesanglehre. Ausgabe für 
Lehrer. Arnsberg. 8tahl. 1902. 116 8. 6 U . 
Jt. 3,00. 

3. Zirinn, J., Liederbuch für Unterklasseu öster- 
reichischer Mittelschulen. Wien. PichW. 1902. 

83 S. 8*. Jt. 1,00. 

4. Relsert, Dr. K., kleiner Liederschatz. 132 Liedei. 
2. Aufl. Freiburg i. Br. Herder. 1903. 187 8. 
8». J*. 1,00. 

1. Diese sorgfältig ausgestattete Sammlung hat 
insofern eioe Bereicherung erfahren, als Lortzings 
Briefe an seine Eltern, an den Schauspieler Reger 
und an 18 andere Freunde und Verleger hinzuge- 
fügt worden sind. Die Verehrer Lortzingscber Muse 
werden gerne in das reiche Seelenleben dieses so 
lange verkannten Tondichters sich vertiefen. 

2. Legt die Stahlsche Ziffernmethode in neuer, 
glücklicher Bearbeitung vor. 

3. Zeigt merkwürdigerweise fast nur in Nord- 
deutscbland gebräuchliche Volkslieder im zwei- nnd 
dreistimmigen, einwandfreien Satz. 

4. Für frohes Wandern und geselliges Bei- 
sammensein geschaffen, handlich und mit vorzüg- 
lichem Liedermaterial ausgestattet 

Essen a. d. Ruhr. Ludwig Riemann. 



Kleinere Anzeigen. 



Pädagogik. 

Petermann, Th., die Gelehrtenschulen und der Ge- 
lehrtenstand. Dresden, v. Zahn & Jaenscb. 1904. 
61 8. 8». Jt. 1,00. 

Konservativ aus wohlerwogenen Gründen. 



Religion. 

Preuschen, Dr. E., Leitfaden der biblischen Geo- 
graphie. Mit 6 Orts- Ansichten in Tondruck. 
Gießen. Roth. 1904. IV, 74 8. 8*. M. 1,00. 
Für die Zwecke des höheren Religionsunterrichts 

wohl geeignet. 
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Anthcs, 0., Dichter und Scftulmeister. Von der Be- 
handlung dichterischer Kunstwerke in der Schule. 
Leipag. Voigtlinder. 1904. 78 S. 8». Jt. 0,80. 

Interpretationsproben voll Zartheit und Gefühls- 

tiefe. 

Kunsterziehung, Ergebnisse und Anregungen des 
zweiten Kunsterziehungstages in Weimar am 9., 
10. und 11. Oktober 1903 : Deutsche Sprache und 
Dichtung. Leipzig. Voigtlinder. 1904. 288 S. 8°. 
ksrt. J$. 1,25. 

Sammlung der einschlagigen Verhandlungen ini 
authentischen Wortlaute. 

Weyde, Dr. J., neues deutsche* Rechtschreibewörter- 
buch. Mit Rechtschreibregeln, kurzen Wort- und 
Sacherklirungen , Verdeutschungen der Fremd- 
wörter und sprachlichen Winken aller Art. Auf 
Grund der neuen, gemeindeutschen Rechtachrei- 
bung nach der Einheitaschreibung des Buch- 
drurker-Duden bearbeitet. 2., verb. Aufl. Mit 
50000 Stichwörtern. Wien. Tempsky. Leipzig. 
Freytag. 1904. VI, 249 S. 8». gbd. M. 1,50. 

Umarbeitung des für Schule und Haus höchst 
verwendbaren Buches. 

Alte Spraohen. 

Sobota, A., griechisches Schatskästlein, vorzugs- 
weise für Maturanten. Wien-Leipzig. Fromme. 
1904. VDI, 115 S. 8°. Jf. 1,00. 

Hauptpunkte aus der griechischen Grammatik 
und den griechischen Realien für den Gebrauch des 
Gymnasiasten. Einer der bestgelungenen einschli- 



Homers Utas. Fflr den Schulgebrauch erklärt von 
K. F. Amei*. 1. Bd. 1. Heft: Gesang I— Hl. 
6., berichtigte Aufl., bes. von Prof. Dr. C. Hentee. 
Leipzig. Teubner. 1908. X, 140 S. 8«. Jt. 1,20. 

In Text und Kommentar auf das gewissenhafteste 
verbessert. 

( Heer os Reden für M. Marcellus, für Q. Ligarius 
und für den König Deiotarus. Für den Schul- 
und Privatgebrauch hrsg. von Fr. Richter und 
A. Eberhard. 4. Aufl. Leipzig- Berlin. Teubner. 
1904. 118 8. 8°. 1,20. 

Text revidiert, Kommentar, namentlich im gram- 
matischen Teile, erweitert. 

Heuhtmann, Prof. Dr., die Verwertung der vierten 
Bede Ciceros gegen C. Verres (de signis) für 
Unterweistingen in der antiken Kunst. 2., sorg- 
fältig durchgesehene Aufl. Gotha. Perthes. 1904. 
XI, 64 S. 8». Jt. 1,20. 

Aas dem Progr. Bernburg 1896. Gute« Hilfs- 
mittel für die Realerklirung Ciceros. 

Schmidt, J., Schüler- Kommentar zu Casars Denk- 
würdigkeiten über den gallischen Krieg. Für den 
Sciralgebraucb hrsg. 4. Aufl. Leipzig. Freytag. 
1904. 172 S. 8«. gbd. j%. 1,60. 

Unverändert Verderbliches Hilfsmittel. 



Vergils Äneide. Fflr den Schalgebrauch erläutert 
von K. Kappes. 1. Heft: Äneis I — III. 6. Aufl., 
bearb. von Dr. M. Fickelscherer. Leipzig- Berlin. 
Teubner. 1904. XU, 120 S. 8°. JH. 1,40. 

Textgestaltung nach Ribbeck 1895, Kommentar 
dem Schulbedflrfnis entsprechend, zum Teil neu 
bearbeitet. 

Q. Horatius Flaccuh' Satiren. Übersetzt von Dr. H. 
Ludwig. Karlsruhe. Gutscb. 0. J. 82 8. 8». 
gbd. Jt. 1,20. 

Im Versmaße und im Tone des Originals. 

P. Cornelius Tacitus' Agricola. Hrsg. von Dr. 0. 
Altenburg. Leipzig-Berlin. Teubner. 1904. Text. 
Mit einer Karte. IV, 47 S. 8». Jf. 0,60. Er- 
klärungen. 71 S. 8°. Jt. 0,80. 

Einleitung, Kommentar und erklärende Register 
voll reicher Belehrung aber das Schulbedfirfnis 



Hilf «buch für den lateinischen Unterricht der oberen 
Klassen. Zugleich 6. Aufl. von C. Meijtners kurz- 
gefaßter lateinischer Synonymik, bearbeitet von 
Prof. Dr. C. Stegmann. Leipzig-Berlin. Teubner. 
1904. IV, 183 S. 8". gbd. Jt. 1,40. 

Geschickte Verbindung von Meijkers Phraseo- 
logie und Synonymik. 

Neuere Spraohen. 

Knuth, 0., mat&riaux pour la mithode d suivre 
dann la lecture des auteurs francais a l'usage 
des professeurs ch arges de cet enseignemant dans 
les ecoles secondaires de tous les pays. Gotha. 
Perthes. 1904. VI, 66 8. 8«. Jf. 1,20. 

Musterlektionen (Frage und Antwort) im An- 
schuß an klassische szenische Werke. 

Mathematik. 

Stampfer, S. , seclisstellige logarithmisch- trigono- 
metrische Tafeln nebst Hilfstafeln, einem An- 
hange und einer Anweisung tum Gebrauche der 
Tafeln. Neubearbeitet von E. Doletal. 20. Aufl. 
Schulausgabe. Wien. Gerolds Sohn. 1904. VII, 
162 8. 8°. gbd. M. 8,00. 

Modernen Anforderungen entsprechende Neube- 
arbeitung des bekannten vorzüglichen Schulbuches. 



Lutz, Dr. K. G., kurze Anleitung zum Sammeln 
und Bestimmen sowie zur Beobachtung der 
Pflanzen und zur Einrichtung eines Herbariums. 
Neubearbeitet und erweitert von M. Kohhr. 
Ravensburg. Maier. 1903. IV, 96 S. 8°. Jf. 1,20. 

Im Interesse praktischer Verwendbarkeit er- 
weitert. 

Kleiber, J., Lehrbuch der Physik für humanisti- 
sche Gymnasien. Nach dem ministeriellen Plane 
bearbeitet. 2., verb. Aufl. mit 392 Figuren, 4 far- 
bigen Spoktralbildern, zahlreichen durchgerech- 
neten Masterbeispielen und Übungsaufgaben samt 
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Lösungen. München-Berlin. Oldenbourg. 1903. 
X, 819 S. 8«. gbd. JH. 3,00. 

Sachlich an vielen Stellen vertieft, im Auf- 
gabenmaterial erweitert 

Scheid, Prof. Dr. K., chemisches Experimentierbuch 
für Knaben. Hit 78 Abbildung en im Text. Leip- 
zig- Berlin. Teubner. 1904. Vm, 204 S. 8». 
gbd. Jt. 2,80. 

Lehrreiches Unterhaltungsbuch. 



Verschiedenes. 

Mensch, Dr. H., Phönixkalender für Schüler höherer 
Lehranstalten. Führer durch da« Schülerloben. 
Ein Studienlcalendor für die deutsche Schuljugend. 
Ostern 1904 bis Ostern 1906. Leipzig-Kattowitz. 
8iwinna. 0. J. 466 S. 16» Ji. 1,20. 

Kalendarium mit einer kleinen Enzyklopädie 
der gymnasialen Lehrfächer und anderen 
Zugaben. 



Programmschau. 

Deutsches Reick 1903. 



Zur grieohisohen Literator. 

König- Albert -Gymn. zu Leipzig. Abh. von 
Prof. Dr. 0. launisch: De reconsionis Plstonicae 
praesidlfa stqae rstfonlbiu. 61 S. 8°. — Uaß auch 
auf dem Gebiete der Textkritik alter Klassiker der 
natürliche Menschenverstand allmählich sich Bahn 
brechen werde, war zwar nach seinem siegreichen 
Vordringen auf so vielen anderen Gebieten zu hoffen, 
man sab aber noch wenig Spuren bislang davon. 
Mit Bienenfleiß trug man in entsagungsvollster 
Arbeit sämtliche Schreibfehler nnd Flüchtigkeiten 
und Vergeßlichkeiten irgend eines alten Hand- 
schriftenschreiben zusammen und baute auf solchen 
gänzlich unberechenbaren Zufälligkeiten ein kunst- 
volles ,8temma' auf. Das auf so bodenloser Grund- 
lage aufgebaute Gebäude hatte dann da» natürliche 
S-'hicksal : der folgende Baumeister ließ es zusammen- 
fallen um — ein ebenso sicher begründete« (iebäude 
aufzuführen. Die Arbeit war jedesmal tadellos, schade 
nur, daß der Grund nicht fest war. Wagte man 
schüchtern, den Herrn Professor auf dio Willkür- 
lichkeit seiner Annahme und auf die unzählige Menge 
anderer Möglichkeiten aufmerksam zu machen, so 
lächelte er überlegen und hielt einen für einen 
Ignoranten, oder er wurde bös und schimpfte über 
Hyperkritik. — Als ersten, willkommenen Boten einer 
neuen, besHeren Zoit auf dem Gebiete der Hand- 
schriftenschätzung begrüßt Ref. die vorl. — übri- 
gens inzwischen abgeschlossene und bei Teubner ge- 
sondert erschienene') — Abhandlung. Es ist eine 
Textgeschichte, auf Grund eingehendster Kenntnis 
aller Einzelheiten mit praktischem Blick geschrieben. 
I. untersucht zuerst, wie der Text beschaffen ge- 
wesen sei, der das Urexemplar der byzantinischen 
Handschriften darstellt. Dabei beginnt er mit dem 
Platotext der Neuplatoniker und findet, daß sie 
naturgemäß viele Varianten teils selbst gebildet, 
teils auch fortgepflanzt haben, daß ihr Exemplar 

') Philologische Studien zu Plato. Zweitee Heft. 
Leipzig. Teubner. 1903. Ji. 3,60. 



— wenn man von einem solchen reden kann — eine 
große varietas lectionis besessen habe. Ferner zeigt 
er, daß schon verhältnismäßig frühe Exemplare mit 
beigegebener Variantensammlung, also kritische Aue- 
gaben in unserem Sinne, vorbanden gewesen sind. 
Darauf untersucht er die Texte, welche den arabi- 
schen, armenischen und alten lateinischen Über- 
setzungen zugrunde gelegen haben mögen, und findet 
auch in ihnen — soweit sich etwas erschließen läßt 

— wieder einen der früheren Varianten roichen Texte. 
Als ältesten vollständigen Zeugen dieser Gattung 
bebandelt er dann den von ihm zuerst benutzten 
Parisinus cod. suppl. graec. 668 (M). Darauf wird 
in cap. III dio Rezensionstätigkeit der Gelehrton 
des 9. und 10. Jahrhunderts am Plato zu betrachten 
begonnen. Hiermit bricht die vorl. Progr.-Abb. ab 
mit dem Hinweis auf das oben genannte vollstän- 
dige Buch. — Der Arbeiter am Plato wird zum 
Ganzen greifen, aber auch der besprochene Teil ist 
allen Amtegenoasen klassisch -philologischer Zunft 
zum Lesen zu empfehlen, damit sie diese neue, er- 
folgreiche Betrachtungsart, die natürlich auf jeden 
Klassikertext zn übertragen ist, kennen lernen. 

Münstereifel. P. Meyer. 

Gymn. zu Elberfeld. Beil. von Karl Schmidt: 
Beiträge zur griechischen Namenkunde. 38 S. — 

Der naraen- und etyiuologienkundige Verf. legt uns 
eine Reihe von Erklärungen griechischer Eigennamen 
vor, in denen viel Brauchbares zu finden ist. Schade 
ist es, daß kein Wörterverzeichnis am Schlüsse bei- 
gefügt ist, dadurch wäre die Arbeit, die übrigens 
besser in einer Zeitschrift der indogermanischen 
Sprachwissenschaft erschienen wäre, noch brauch- 
barer geworden. Es will uns scheinen, als gebe der 
Verf. seiner auch in anderen Arbeiten deutlich zu- 
tage tretenden Neigung, so viel wie möglich zu ver- 
knüpfen und zusammenzustellen, zu sehr nach. Er 
durfte z. B. yayyaMCw nicht zu ytXttui stellen. Denn 
yayyaX^w ist, wie die Überlieferung zeigt, eine 
spätere Form für yctQyuQi$ta, die als Erleichterung 
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aufzufassen ist, die Wunel yaoiyao) aber gehört 
nicht hierher. Auf der anderen Seite aber vermißt 
man wieder notwendige Vergleiche. Denn wenn in 
Boiotäen ein Demos 'JvrutotxtvXtic belegt ist (8. 16), 
in Attika aber ein Demos Kov9vXßi, so ist es doch 
offenbar, daß diese Namen zusammengehören. Sie 
▼erhalten sieb zueinander wie xörövkot zu xov9rr 
Xai ' al avodyoets Heeych. Die Demennamen sind 
darum von einer Schwellung der Erde, mit anderen 
Worten, von einem Hügel abgeleitet, und liie'Jgtt- 
fitf KovfoXitttis oder Koy^vXinf ist keine Licht- 
oder Mondgöttin, sondern eine Höbengöttin. Wir 
wünschen dem Aufsatze die Beachtung aller Namen- 
und Sprachforscher. 

Realgymn. zu Münster i. W. Beil. von F. Volker: 
Syntax der griechischen Papyri. I. Der Artikel. 
20 S. — Es ist eine nützliche Znsammenstellung, 
die auf große Sammlungen gegründet ist und weder 
ein Gefühl für gute Anordnung noch auch eine kriti- 
sche Urteilsgabe vermissen läßt. Was die äußer- 
lieben Dinge betrifft, so ist einmal zu tadeln, daß 
weder im Eingange eine kurze Übersicht über das 
Ganze noch auch am Schlüsse ein Verzeichnis der 
▼erbesserten oder neu erklärten Stellen geliefert 
wird. Die Grammatik von Meisterhans hätte so- 
dann in der 1900 herausgegebenen und vielfach er- 
weiterten 8. Auflage, nicht in der 2. herangezogen 
werden sollen. Der Verfasser der Untersuchungen 
zur griechischen Sprache beißt nicht Dietrich, son- 
dern Dioterich (Dr. Karl D., zur Zeit als Privat- 
gelehrter in Berlin). Über manche Einzelheit ließe sich 
mit dem Verf. rechten, so z. B. über die Anmerkung 
(S. 6), daß in 'AnoXXeivios ös xai \)nfifMiäv»tK das 
Relativ an Stelle des Artikels gebraucht sei. Das 
ist nicht richtig. 'Anokkovios 6 xai xptfifiwySr^ and 
'AxoXhovia$ of xai if>t(i(uut>9tK sind Ellipsen von ver- 
schiedener Art; zu jener ist xaXovptvoc, zu dieser 
xaXeirai zu ergänzen. Am Schlüsse steht die Be- 
merkung, daß , wegen Mangels des zur Vorfügung 
stehenden Raumes (sollte heißen: wegen Mangels 
an zu Verfügung stehendem Räume) der Rest der 
Abhandlung zurückgestellt werden mußte*. Hat die 
Leitung des Realgymnasiums wirklicli nicht mehr 
als 18 Druckseiten bewilligen können? Wir müssen 
uns über oine solche Bescbneidung wissenschaftlicher 
Arbeiten beschweren. y 

Zum lateinischen Unterrichte. 

Gymn. zu Hadamar. Abh. von Dir. Dr. S. 
Widmann : Masterbeispiele der lateinischen gyn- 
J. H. Müllen Grammatik für die 
s König!. Gymnasiums zu Hadamar 
zusammengestellt. 16 S. 8°. (Im Sonderabdruck 
erschienen bei Teubner in taipzig. Jf. 0,26. Vgl. 
Teubners Mitteilungen 1908, Ausgabe B, 8. 3.) — 



Wiewobl durch rein äußerliche Umstände lokaler 
Natur hervorgerufen, bat die kleine Schrift doch 
für die Schulgrammatik überhaupt ihre Bedeutung. 
Während man in Schulgrammatiken häufig dio 
Musterbeispiele, die der Schüler zu seinem unver- 
äußerlichen gedächtnismäßigen Eigentum zu machen 
hat, durch den Druck hervorgehoben findet, werden 
sie hier abgesondert von der Grammatik geboten. 
In der auf diese Weise allgemein zuganglichen 
Sammlung trifft W. die in sachlicher Beziehung 
beachtenswerte Neuerung, durchwegs die zutreffende 
Übersetzung beizufügen, diese sowie den lateinischen 
Text in belehrender Weise, bisweilen nur andeutend 
zu variieren und stilistische Winke zu bieten. Was 
▼on Musterbeispielen im allgemeinen verlangt wird, 
einfache klassische Sprache, möglichst abgeschlos- 
sener, an sich verständlicher und belehrender In- 
halt, unzweideutige Veranschaulichung der betref- 
fenden Regel, das enthält so ziemlich jedes der von 
W. aufgenommenen Beispiele. (Das 8. 16 ange- 
führte Beispiel Imperator Caligula dicebat: Oderint, 
dum mttuant liest man sonst ohne die hinzuge- 
fügten einleitenden Worte, so daß es sonderbarer- 
weise als eine Art allgemein gültiger Lebensregel 
erscheint.) Nach all dem dürfte es nicht befremden, 
wenn Ref. vorl. Schriftchen auch in den Schulen 
brauchbar findet, wo nach einer anderen Grammatik 
als der von J. H. Müller unterrichtet wird: man 
hat daran eine vollständige, wenn auch knapp ge- 
haltene lateinische Syntax in Beispielen. 

Realsch. zu Gernsheim. Abh. von Dir. Dr. G. 
Ihm: Tergilstudlen. II. 7 S. 4°. - Vgl. ,Gymn.' 
1903, Sp. 318. Hat der Verf. im ersten Teilo das 
Eigentümliche der Vergilischon Götterszenen hervor- 
zuheben gesucht, so bebandelt er hier das Allgo- 
meinmenschliche und zwar wieder unter gelegent- 
lichem Rückblick auf Homer. ,Bei Homer ist das 
Seelenleben der Menschen einfach und elementar, 
bei Vergil pathetisch und reicher nuanciert. Zwischen 
beiden liegt oben die ganze Entwicklung der lyri- 
schen und dramatischen Poesie, die Philosophie mit 
ihrer spekulativen Durchdringung aller Lebensver- 
hältnisse, die Rhetorik mit ihrem Appell an das 
Stimmungsleben des Menschen. Dazu kommt noch 
die komplizierte Kulturwelt, in welcher der Dichter 
lebte, mit ihrer großen zeitlichen Entfernung von 
der Sagenwelt*. Nach Vorführung einiger homeri- 
scher Persönlichkeiten, denen äußerlich ähnliche 
aus Vergil gegenübergestellt werden, findet L, daß 
wir uns bei der Lektüre Homers für Achill, Odys- 
seus usw. interessieren, während bei der Loktüre 
Vergils unser Interesse dem Dichter gilt. ,Seino 
Individualitat ist es, die wir zunächst kennen lernen, 
wenn wir das Allgemeinmenschliche in der Äneis 
zu erfassen suchen'. Dies u. a. unter a) Allgemeines. 



Digitized by Google 



369 XXII. Jahrg. [1904 J 



No. 7. 11. April.j 260 



Es folgen die Betrachtungen b) zu Bach I der Äneis i 
und weiterhin o) zu B. II. I. bespricht die Aber- 1 
machenden und kontrastierenden Wendungen in der 
Handlung der beiden BQcber, das Außergewöhn- 
liche, durch das in der Äneis überhaupt das All- 
tägliche und Gewöhnliche nahezu absorbiert wird, 
den Sinn dos Dichters för psychologische Vorgange, 
die unepischen, an das Drama erinnernden Zuge 
(I 607 ff. und 737), die erst durch don Verlauf der 
Handlung ihre charakteristische Bedeutung erhalten, 



das Unhomerische im ganzen Empfinden II 636 ff., 
die zahllosen Erwägungen und Reflexionen, die Ober 
den homerischen Gedankenkreis hinausgehen usw. 
Doch genug der Proben; die große Anzahl feinein- 
niger, suf jshrelanger Beschäftigung mit dem Dichter 
beruhenden Betrachtungen des Verfs. auch nur im 
wesentlichen zu erschöpfen, ist an dieser Stelle un- 
möglich. 

J. Golling. 
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Philosophie und Pädagogik. 

MfhSch. 1. Mattbiss, Theodor Hommsen. 
Seine Stellung zu Schulfragen. — May, höh. deut- 
sche 8chulen im Auslande. — Weißenfels, ein 
doutschor Apostel der sozial - ethischen 
Erziehung ist W. Förster, dessen Lebensbilder 
und Lebensfragen den Zweck verfolgen, auf die 
Verwirklichung eines auf Menschlichkeit, Versöhn- 
lichkeit, Sittlichkeit gegründeten Gemeinschafts- 
lebens hinzuarbeiten und von einer nicht gewöhnl., 
den Quellen des Lebens zustrebenden Denkweise 
Zeugnis ablegen. — Wirt*, ein franz. Urteil 
über die Organisation des höh. Schul- 
wesens in Preußen. Bessere Ergebnisse in den 
Schulen, die auf einem höh. Niveau stehen, weniger 
anstrengende, interessantere Tätigkeit der Lehrer, 
pekuniäre Vorteile für die Eltern, die ihre Kinder 
in der Familie behalten können, gerechte Ausschei- 
dung der Untüchtigen, das sind im wesentl. die 
Vorteile, die Preußen nach Bornecque (in einer 
Abhandlung der Revue internationale de FEnseigne- 
ment vom 16. Aug. v. Js., Bd. 46, S. 186 ff.) aus 
dem Staatsmonopol des höh. Schulwesens zieht. — 
> Jahrb. l. Messer, zur pädag. Psychologie 
und Physiologie. Bespricht 6 Hefte der 8chiller- 
Ziebenschen Sammlung, mit besonderer Anerkennung 
Liebmanns Schrift über „stotternde Kinder". 
— ZffiW. l. Wollmann, eine Reform -Päda- 
gogik für höh. Lehranstalten. Noble „Lehr- 
buch der Reform-Pädagogik" verdient in vielen 
Punkten die Beachtung der Schulbehörden und mag 
jedem Lehrer empfohlen werden. 

DLZ. & Cohn, Anz. v. Lipps, Ästhetik. 
I: Grundlegung der Ästhetik. Gründlich. - Lit. 
CB1. 6. Anz. v. Ensyklopäd. Handbuch der Schul- 
hygiene. Hrsg. v. Wehmer I. Sollte in keiner Schule 
fehlen. — Anz. v. Meltz, die Beamtenhaftpflicht. 
Unter Vorwertung alles Bisherigen Übersichtlich und 
klar dargestellt. — LltRdseh. 2. Krieg, Anz. v. 
Geyser, Grundlegung der empirischen Psychologie. 
Tiefdringende, solide Arbeit. — MfhSch. 1. Neu- 



bauer, Anz. v. 0. Jäger, was versteht man unter 
nationaler Ersiehung ? Schlicht, warm und über- 
zeugend vorgetragene Ausführungen. — X Jahrb. 1. 
Messer, Ana. v. Euchen, gesammelte Aufsätze zur 
Philosophie und Lebensanschauung. Zur Einführung 
in das Studium seiner Hauptwerke sehr tauglich. 
— ZJOW. 1. Fügner, Anz. v. Israel, Pestalozzi- 
Bibliographie. 1. Bd.: Die Schriften Pestalozzis. 
Fleißige, gewandte, lichtvolle, erschöpfende Arbeit. 

Allgemeine und vergleichende 
Sprachwissenschaft. 

NJahrb. 1. Petsch, Chor und Volk im an- 
tiken und modernen Drama. 

AL. 8. Kirste, Anz. v. Oldenberg, die Lite- 
ratur des alten Indien. Gelungen. — ZfRW. 1. 
Stern, Anz. v. Nyrop, das Leben der Wörter. 
Deutsch v. Vogt. Gehört zu den gelungensten 
sprachwissenschaftlichen Darstellungen populären 
Charakters; die Übers, gut. 

Dentaoh. 

NJahrb. 1. Siefert, die Mythologie des 
Waldes. S. beschränkt sich auf die Welt der 
niederen Mythologie, auf die bunte, mannigfaltige 
Fabelwelt der Riesen und Zwerge, der Nixen und 
Elfen, der Kobolde und weißen Frauen. — Wilisch, 
Schillers Verhältnis zu den beiden klass. 
Sprachen. - Maync, Ricarda Huchs Stu- 
dien zur deutschen Romantik. In ihren 
beiden Büchern „Blütezeit der Romantik" und 
„Ausbreitung und Verfall der Romaotik" ist sie 
nicht Historikerin großen Stils, sondern Porträt- 
und Genremalerin. 

MfhSeh. 1. Busch, Leasings Laokoon als 
8chulbucb. „Wenn auch Le L. nicht für Schüler 
geschrieben ist, so nehmen wir es als einen Glücks- 
fall bin, daß das Buch zu fruchtbaren Betrachtungen 
zwingt, die rechte Methode der Beobachtung des 
eigenen Gefühls und Geschmackes sowie der aner- 
kannten Meisterwerke lehrt und selbst in seinen 



Digitized by Google 



261 XML Jahrg [1904.] Gymnasium. 



Irrtümern nützlich ist, wenn man sieh nnr vor der I 
Torheit bätet, es dogmatisch zu lesen." ~ ZfGW. 1. 
Kinzol, die deutsche Lyrik des 19. Jahrb. 
im Unterrichte der Prima. 

AL. 1. Anz. v. Sauer, gesammelte Heden und ' 
Auf »ätze zur Gesch. der Literatur in Österreich 
und Deutschland. Umspannt das literar. Leben des 
ganzen 19. Jahrb.; kein Literaturfrennd wird den 
Band entbehren wollen. — DLZ. 7. Guainde, Anz. 
v. Möller, die Bauern in der deutschen Lite- 
ratur des 16. Jahrh. (Diss.) Von kloinen Ein- 
wänden abgesehen, zeigt die Arbeit Gründlichkeit 
und emsigen Fleiß bei guter Beherrschung des 
Stoffes. — 8. Hecker, Anz. t. Muthesius, Herders 
Familienleben. Ein liebenswürdiges Büchlein. — 
LltCBl. 6. Anz. v. Goethe-Briefe, hrsg. v. Ph. 
Stein. IV. Auf tüchtiger Arbeit beruhende emp- 
fehlenswerte Ausgabe. — 6. Anz. v. Möbius, Goethe. 
Schildert Goethe vom peychopatbolog. Standpunkte 
und verdient alle Aufmerksamkeit. — Anz. v. Levy, 
Martial und die deutsehe Epigraphik des 17. Jahrh. 
Fleißige und dankenswerte Arbeit — Anz. v. Con- 
rad Ferdinand Meyer in der Erinnerung seiner 
Schwester. Gut. — Anz. r.Litsmann, Goethes Lyrik. 
Vielfach belehrend. - ZfGW. 1. Foß, Anz. v. 
Hebbels Nibelungen erläutert und gewürdigt v. 
Jahnke. Eine durchweg tüchtige Arbeit. 

AL. 1. Schönbach, Anz. v. De la Saussaye, 
(he religions of the Teutons. Das Werk scheint 
sehr wohl geeignet, Studierende in die ernstere Be- 
schäftigung mit german. Mythologie einzuführen, 
aber auch Gebildete mit dem Hauptinhalte dieser 
Wissenschaft in vertrauenswürdiger Weise bekannt 
zu machen. 

ZfGW. 1. Schirmer, Anz. v. Weise, Muster- 
stücke deutscher Prosa zur Stilbildung und sur 
Belehrung. Eine wertvolle Ergänzung der „deut- 
schen 8prach- und Stillehre". - Zehme, Anz. v. 
Böttieher und Kinsel, altdeutsches Lesebuch. Für 
die Einführung in die altdeutsche Literatur in 
O.-Il bestimmt. Sehr brauchbar. 

Alte Spraohon. 

UpbWoeh. 6/6. Meistor, Textkritisches zu 
Quintilian. — NJabrb. 1. Bethe, die trojan. 
Ausgrabungen und die Homerkritik. Die 
Aiaslieder sind das Kernstück unserer Uias. — Kern, 
die Landschaft Thessalien und die Gesch. 
Griechenlands. „Die weitere Erforschung der 
Landschaft Th. ist für die Gesch. Griechenlands 
deshalb so wichtig, weil hier bis in späte Zeit hin- 
ein die Beste der verschiedensten Völkerstämrne ge- 
blieben sind." — Hülsen, die neuen Ausgra- 
bungen auf dem Forum Komanum. (Mit 
1 Tafel und 1 Kartenskizze sowie 18 Abbildungen 
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I im Text.) — Vollmer, vom Thesaurus linguao 
Latin ae. Ein Bericht. 

BphWoch. 6. Wecklein, Anz. v. Blaydes, 
spicilegium tragicum. Immerhin beachtenswert 
■ — 6. Schröder, Anz. v. Ebeling, de tragicorum poe- 
tarum graecorum canticis solutis. „Das Ganze 
macht den Eindruck einer zu früh abgelieferten 
Schülerarbeit" — 6/6. 8eyffert, Anz. v. Terentius, 
ausgew. Komödien, hrsg. v. Dsiatsko. II. Adelphoe. 
2. Aufl. v. R. Kauer. Text und Kommentar zeugen 
von großem Eifer; im ganzen eine tüchtige Lei- 
stung. — DLZ. 7. 8chlee, Anz. v. Maurenbrecher, 
SaUustiana, 1. Hft.: Die Überlieferung der Ju- 
gurihalektüre. Verdienstlich. — LltCBl. 6. Anz. v. 
Immisch, phäol. Studien zu Plato. 2. Hfl. Im 
ganzen unbestreitbar; eine schätzenswerte Ergän- 
zung zu Wohlrabs Platohandschriften. — 6. Anz. v. 
Excerpta historica iussu Imp. Constantini Por- 
phyrogeniti confecta edd. Boissevain, de Bror, 
Büttner- Wobst. I. In jeder Beziehung abschließende 
Arbeit — MfhSeh. 1 van Hoffe, Anz. v. Köster, 
über die Persönlichkeit des Horas in seinen Oden. 
Nichts Neues. — NphRdseh. 4. Polstorff, Anz. v. 
Owen, Persi et luvenalis saturae. In mehr als 
einer Hinsicht von Bedeutung. — WfklPh. 8/9. 
v. Arnim, Anz. v. Demetrius on Style. The greek 
text of Demetrius de elocutione ed. by Roberts. 
Die Textbehandlung ist von einem falschen Konser- 
vatismus geleitet, die Einl. bietet wenig Selbstän- 
diges und Neues, willkommen ist dagegen das 
Glossar. — 9. Larfeld, Anz. v. Orientis Graeci in- 
scriptione.i »eleetae. Ed. Dittenberger. Vol. prius. 
Die Fülle des Dargebotenen ist außerordentlich, 
der Umfang und die Tiefe des in den reichhaltigen 
Erläuterungen niedergelegten Wissens geradezu 
staunenswert. — Aamus, Anz. v. Dieterich, eine 
Mithrasliturgie. Hochinteressant; eine vielver- 
sprechende Vorarbeit zu einer Sammlung der Reste 
antiker Kulthymnen und -liturgien. — ZfGW. 1. 
Aly, Anz. v. F. Gauer, des polit. Denken. Ge- 
diegen. — Weißenfels, Anz. v. Griech. Lyriker in 
Auswahl. Hrsg. v. Biese. I: Text: II: Einl. und 
Erläuterungen. 2. Aufl. Um ein geringes erweitert ; 
kommt einem wirkl. Bedürfnis entgegen. — ZfRW. 1. 
Vogrinz, Anz. v. Ausgew. Briefe Cic.it. Hrsg. v. 
Gsehwind. Einl. und Textheft; Kommentar. Dient 
den Zwecken der freiwilligen Lektüre; zweckent- 
sprechend. 

NphRdseh. 4. R. Menge, Anz. v. 1. Reissinger, 
Leukas, das Homerische Ithaka. Hat, so beach- 
tenswert auch seine Erörterungen sind, die vielen 
Widersprüche, die sich gegen die Gleichstellung 
von dem Homerischen Ithaka mit Leukas erheben, 
nicht beseitigt 2. Draheim, die Ithakafrage. Ein 
Literaturbericht. (Pr.) Dankenswert, besonders für 
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solche, die der Frage erst näher treten wollen. — 
WfklPh. 7. Asmus, Anz. v. Cumont, die My- 
sterien des Mithra. Deutsch v. Gehrich. Ein ge- 
lungener Auszug aus dem großen Werke C.s. — 
7/8. Kfibler, Ans. v. Schloßmann, altröm. Schuld- 
recht und Schuldver fahren. 8cb. sieht die Quellen 
darauf an, ob sie zu seinen Ansichten passen, und 
wo das nicht der Fall ist, stutzt er sie solange 
zurocht, bis sie sich fügen, oder erklärt sie kurzer 
Hand für Märchen oder Unsinn beschränkter Geister. 

LttCBl. 6. Martini, Anz. v. Pichon, de Ser- 
mone amatorio apud latinos elegiarum scriptores. 
Gründlich und sachkundig. — 6. Anz. v. Hoppe, 
Syntax und Stil des Tertullian. Von jedem philol. 
und theolog. Forscher mit Dank zu begrüßen. — 
NJahrb. 1. Lattmann, Anz. v. L. Meyer, über 
die Modi im Griech. Enttäuscht. — ZfGW. 1. 
v. Kobilinski, Anz. v. H. Menge, Taschenwörter- 
buch u) der lat. und deutschen Sprache; I: Lot.- 
Deutsch; b) der griech. und deutschen Sprache; 
1: Griech.-Deutsch. Als sehr sorgfältig gearbeitete 
und sehr bequeme Hilfsmittel zu empfehlen. 

ZfGW. 1. Sachse, Anz. v. Wesener, griech. 
Lesebuch für den Anfangsunterricht. Daß deutsche 
Vorlagen für das Übers, aus dem Deutschen in das 
Griech. fehlen, ist ein Mangel; im übrigen ist der 
Inhalt der griech. Lesestücke fesselnd. 



ZfRW. 1. Bechtel, eine Reform der franz. 
Lektüre an Realschulen. Gegen die von 
Prof. Bock (in der Versammlung des Vereins „Die 
Realschule" in Wien am 17. Okt. 1908) empfohlene 
Auktorenlektüre. 

DLZ. 7. Koeppel, Anz. v. Anders, Shake- 
speare'» Books. Sucht alle literar. Quellen 8b. 8 
zu ermitteln; verdient alles Lob. — 8. Stengel, 
Anz. v. Groß, Geffrei Gaimar. Die Komposition 
seiner Beimchronik und sein Verhältnis zu den 
Quellen. (Dvts.\ Sehr sorgfältig. — LltCBl. 5. 
Anz. v. Chansons populaires recueiHit.s dans les 
Alpe* francaises par Thiersot. Überaus anregendes 
und fruchtbringendes Werk. — NpaRdseh. 4. Gold- 
schmidt, Anz. v. Chevaldin, les Jargons de la 
Farce de Pathelin. Hat aus der sehr ungleich- 
mäßigen Überlieferung einen lesbaren Text heraus- 
geschält. — Wack, Anz. v. Opitz, W. Shakespeare 
als Charakterdichter. Wäre besser in der Ver- 
borgenheit dos Schreibtisches geblieben. — ZIGW. 1. 
Kupka, Anz. v. Hegne de Louis XIV. Aus Histoire 
de France par Duruy. Bearb. v. Klinger. (Perthes* 
Schulausgaben.) Verdienstlich. 

Lit€Bl. 5. Anz. v. Jordan, die altengl. Säuge- 
tiernamen. Sorgfältige und ungemein fleißige Arbeit. 

NphRdsdi. 4. Spiee, Anz. v. Diehn, die Pro- 



nomina im Frühmittelengl. Laut- und Flexions- 
lehre. (Kieler Studien zur engl. Philologie, hrsg. 
v. Holthausen.) Kommt über eine Materialsamm- 
lung nur wenig hinaus. 

NphRdsch. 4. Bihler, Anz. v. 1. Duschinsky, 
choix de lectures expUquies. Bildet den 4. (ab- 
schließenden) Teil des von Weitzenböck geschaffenen 
Lehrbuches der franz. Sprache. Gut. (Klein in 
ZfRW. 1 : Mit großer Sorgfalt und viel Sachkenntnis 
ausgearbeitet.) 2. Plattner, Leitfaden der franz. 
Sprache. Vortrefflich für Schulen, welche auf Ein- 
führung in die Konversation das Hauptgewicht legen 
und Zeit genug haben, das ausgedehnte lexikal. und 
phraeeolog. Material dem Gedächtnisse zu sichern. 
— Bahra, Anz. v. Krön, Verdeutschungswörterbuch 
der engl. Umgangssprache. Sehr brauchbar. — 
ZfRW. 1. Anz. v. Böddeker und Borneeque, gram- 
maire francaise pour les classes superieures. Ver- 
dient die Beachtung der Neuphilologen. — Woll- 
mann, Anz. v. Kellner, Lehrbuch der engl. Sprache 
für Mädchenlyzeen. Wird gute Dienste leisten. 

ZfGW. 1. Baumann, Anz. v. Boemer, Bemer- 
kungen zur Methode des neusprachl. Unterrichts. 
Eine Sammlung flüchtig geschriebener, nicht aus- 
gereifter Gedanken. 

Qeaohlohte und Erdkunde. 

HlstZ. 91, 2. Haller, der Ursprung der 
gallikanischen Freiheiten. Sie sind ent- 
sprungen (1408) aus dem Versuche, die engl. Staats- 
kirebe nach Frankreich zu verpflanzen. — Neumann, 
byzantinische Kultur und Renaissance- 
kultur. In Byzanz blieb der profane Römerstaat 
heidnischen Kernes obenauf; die befruchtende Durch- 
dringung mit den neuen Elementen der Weltgesch. 
(Christentum, Barbarentum) blieb dort aus. Im 
Abendlande aber wurden sie wirksam. Es ist ein 
Wahn, anzunehmen, die Antike sei das eigentlich 
zeugende Loben in der Kulturbewegung des aus- 
gebenden Mittelalters gewesen. Der mittelalterliche 
Mensch wurde reif: Christentum und Barbarentum 
waren dio Lebenskräfte der sog. Renaissance. — 
Glagau, die Gesch. der Revolution in demo- 
krat. Beleuchtung. Kritik des Buches von 
Aulard, bist, politique de la retolution francaise. 

AL. 3. Starzer, Anz. v. Bullen und Breven 
aus Italien. Archiven 1116—1628 Hrsg. v. Wirz. 
Reicbl. Aufschlüsse über die Beziehungen der Kurie 
zur Schweiz; W. ist zu dem Erfolge seiner Arbeit 
zu beglückwünschen. — BphWoeb. 5. Geib, Anz. 
v. Boby, roman private law in the times of Cicero 
and ofthe Antonines. Wertvoll. — 6. Haugh, Anz. 
v. Krüger, die Limesanlagen im nördl. England. 
Fleißig und dankenswert. — DLZ. 7. Holtzmann, 
Anz. v. Benoit Xll {1334—1342), leUres closes, 



Digitized by Google 



265 XXII. Jahr«;. (1904.! 



Gymnasium. 



No. 7. [1. April.j 266 



patenies et curiales se rapportant ä la France 
p. p. Daumet. 2. fatc. Im ganzen dürfen wir 
mit der Ausg. zufrieden sein. — 8. Liebermann, 
Am. t. AsseSs Life of King Alfred. Ed. by 
Stevenson. Eine abecb ließende Ausg. — Keim, Anz. 
v. Binder v. Krieglstein, Ferdinand v. Schäl. Das 
zuverlässigste Buch über Schill nnd seinen Zug im 
J. 1809. - HJstZ. 91, 2. Hintze, Anz. v. Ratzel, 
polit. Geographie. Sehr anregend. — Cauer, Anz. 
v. Schiller, Weltgesch. III, IV und Ergänzungsbd. 
Unbrauchbar. — Anz. v. Petersdorff, Oermanen 
und Griechen. Ohne wiesenschaftl. Wert. — Cauer, 
Anz. t. Detlef sen, die Beschreibung Italiens in der 
Nat. hist. und ihre Quellen. Fein nnd besonnen. 

— Erbardt, Anz. v. //. Meyer, das deutsche Volks- 
tum. Ungleichmäßig. — Brandenburg, Anz. v. Stolze, 
zur Vorgesch. des Bauernkrieges. Wichtig. — Anz. 
v. Jauris, histoire socialiste (1789—1900). I: 1789 
bis 1791. Interessant. — LftCBI. 6. Anz. v. Mon- 
telius, die älteren Kulturperioden im Orient und 
in Europa. I. Die Methode. Förderlich und klar. 

— Anz. v. Rohrbach, Deutschland unter den Welt- 
Völkern. Materialien zur auswärtigen Politik. Ganz 
ausgezeichnet. — Annz. y. Borght, VoTkswirtschafts- 
polüik. Klar und Übersichtlich. - OtRdiMjh. 2. 
Eckert, Anz. v. v. Oraevenits, Deutsche in Born. 
Belehrend und anregend zugleich. — MadhL. 4. 
Martens, Anz. v. 1. Weltgesch., hrsg. v. Helmolt. 
2. Bd.: Ostasien und Ozeanien. Der Indische 
Ozean. Steht noch mehr als die bisher erschienenen 
Teile im Dienste der Geographie und ihrer Hilfs- 
wissenschaften. 2. Stephani, der älteste deutsche 
Wohnbau und seine Einrichtung. II. Streng kri- 
tisch. — Kohfeldt, Anz. v. 1. Glagau, die moderne 
Selbstbiographie ah hist. Quelle. Die „Unter- 
suchung" ist nicht überflüssig, wenn sie auch dem 
Geschichtsforscher für seine Metbode eigentlich 
nichts Neues bietet. 2. Kemmerich, die Charakte- 
ristik bei Machiatelli. (Diss.) Wertvoll. — Ködde- 
ritz, Anz. v. 1. Seeck, Kaiser Augustus. (Mono- 
graphien zur Weltgesch.) Trefflich. 2. Böhme, 
gutsherrlich -bäuerl. Verhältnisse in Ostpreußen 
während der Reformzeit 1770—1830. (8taats- und 
sozial wissenschaftl. Forschungen, hrsg. v. Scbmoller.) 
Schätzenswert. — Hahn, Anz. v. 1. Dahn, die 
Könige der Germanen. IX, 1: Die Alamannen. 
Studierenden und Forschern ein wertvolles Nach» 
scblagebnch. 2. Baldauf, Historie und Kritik. 
I. Der Mönch von St. -Gallen. Nicht Notker, son- 
dern Ekkehart IT. soll der Verf. der genta Caroli 
sein. Die Beweisführung hat nichts abschließend 
Oberzeugendes. — Ohr, Anz. v. Lilienfein, die An- 
schauungen von Staat und Kirche im Reiche der 
Karolinger. (Heidelberger Abhandlungen zur mittl. 
und neueren Gesch., hrsg. v. Mareks und 8chäfer.) 



Inhaltsangabe, im ganzen mit Anerkennung. — Foß, 
Anz. v. 1. Fischer, die Entdeckung der Normannen 
in Amerika. Angabe des Inhaltes der gelehrten 
Abhandlung. 2. v. Lettow- Vorbeck, Gesch. des 
Krieges von 1866 in Deutschland. 3. Bd.: Der 
Main- Feldzug. Inhaltsangabe mit Anerkennung. 

— Volkmar, Anz. v. 1. Kunze, zur Kunde des 
deutschen Privatlebens in der Zeit der salisclie» 
Kaiser. (Hist. Studien.) Nicht überflüssig. 2.Jastrow 
und Winter, deutsche Geschichte im Zeitalter der 
Hohenstaufen. 2. {Schl.-)Bd. Eine Bereicherung der 
hist. Literatur. — v. Kauffungen, Anz. v. 1. Kehr, 
die Urkunden der normannisch-sizilischen Könige. 
Für die diplomat. Forschung von hohem Werte. 
2. Rühlmann, die öffentl. Meinung in Sachsen 
während der Jahre 1806-1812. (Geschichtl. Unter- 
suchungen, hrsg. v. Lamprecht.) Dankenswert. — 
Altmann, Anz. v. 1. Beckmann, der Kampf Kaiser 
Sif^nunds gegen die werdende Weltmacht der Os- 
manen 1392—1437. Inhaltsangabe. 2. Goeller, 
König Sigismunds Kirchenpolitik vom Tode Boni- 
fa£ IX. bis zur Berufung des Konstanzer Kon- 
zils 1404—1413. (Studien aus dem Collegium 
Sapientiae zu Freiburg i. Br.) Reich an vielem 
einzelnen Neuen. — Girgensohn, Anz. v. 1. Die 
Chroniken der deutschen Städte vom 14. bis ins 
16. Jahrh. 28. Bd.: Die Chroniken der nieder- 
sächsischen Städte. Lübeck. 3. Bd. Ausgezeichnet. 
2. v. Bulmerincq, zwei Kämmerei-Register der Stadt 
Riga. Ein sehr dankenswerter Beitrag zur deut- 
schen Wirtschaftageach. — Koehne, Anz. v. Dören, 
deutsche Handwerker und Handwerker- Bruder- 
scliaften im mittelalterl. Italien. Bringt für ein sehr 
interessantes Thema die erste zusammenfassende 
Betrachtung und zugleich wertvolles neues Material. 

— Schmidt, Anz. v. Knepper, Jakob Wimpftling 
(1450—1528). K. hat sich bemüht, ein lebensvolles 
Bild der Persönlichkeit und der Werke W.s aus 
der immerhin lückenhaften Überlieferung heraus- 
zuarbeiten, ohne die Schwächen zu verdecken. — 
Gaebel, Anz. v. v. Stojentin, aus Pommerns Her- 
zogstagen. Sechs kulturgescbichtl. Aufsätze. — Vor- 
berg, Anz. v. 1. Rothschild, der Gedanke der ge- 
schriebenen Verfassung in der engl. Revolution. 
Interessant. 2. Ziekursch, die Kaiserwahl Karls VI. 
Eingehende und fesselnde Darstellung der nicht 
leichten Materie. 8. Preuß, Graf Hertzberg alt 
Gelehrter und Schriftsteller. Klar und übersicht- 
lich. — Hirsch, Anz. v. 1. Spannagel, Konrad 
v. Burgsdorff. Ein brandenburg. Kriegs- und 
Staatsmann aus der Zeit der Kurfürsten Georg 
Wilhelm und Friedrich Wilhelm. Sehr dankens- 
wert. 2. Roß, die Politik des Großen Kurfürsten 
während des Krieges gegen Frankreich 1672—1675. 
(Diss.) Wirklich verdienstlich. — Kaindl, Anz. v. 
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v. Mises, die Entwicklung des gutsherrlxch-bäuerl. 
Verhältnisses in Qalisien (1772-1848). Tüchtig. 

— Edm. Meyer, An«, t. Holthausen, der Urgroß- 
väter Jahrhundertfeier. Manche Zöge von Inter- 
0680. — Goldäclimidt, Anz. v. 1. Friederieh, Gesch. 
des Herbstfeldzuges 1813. 1. Bd. 2. v. Janson, 
Gesch. des Feldeuges 1814 in Frankreich. 1. Bd. 
Sehr gelobt. 3. v. Zwiedineck- Südenhorst, deutsche 
Gesch. von der Auflösung des alten bis eur Er- 
richtung des neuen Kaiserreiches. 2. Bd. (1816 — 
1849.) Im ganten aberwiegt der wohltuende Ein- 
druck ernster Arbeit nnd patriot. Wirme. — Dwof, 
Ans. v. Kaindl, das Ansiedlungswesen in der Buko- 
wina seit der Benitter greifung durch Österreich. 
Wertvoll. — Loschhorn, Ans. Lamprecht, deut- 
sche Gesch. 2. Ergänsungsbd. II, 1. Darf be- 
sondere Bedeutung beanspruchen. — NJahrb. 1. 
v. Petersdorff, Anz. v. M. Lehmann, Freiherr 
vom Stein. 2. Tl.: Die Beform. 1807—1808. 
Der Hauptvorzug scheint in der bewundernswerten 
Gründlichkeit zu liegen, mit der das vorhandene 
Material aufgespürt und verwertet wurde. — 
ZfRW. 1. Frank, Anz. v. Strindberg, der bewußte 
Wille in der Weltgesch. Deutsche Ausg. Mehr ein 
anregendes Spiel einer freien, lustigen Phantasie als 
eine nüchterne Untersuchung. 

Mfh8ch. 1. Brandt, Anz. v. Luckenbach, Kunst 
und Geschichte. 2. Tl.: Abbildungen zur deutschen 
Gesch. Hat sei Dosgleichen nicht. 

AL. 8. v. Helfert, Anz. v. v. Warsberg, Dalr 
matien. Eine in jeder Hinsicht genußreiche Lek- 
türe. — DLZ. 7. Korn, Anz. v. Gelser, vom Heiligen 
Berge und aus Makedonien. Von hohem Interesse. 

— 8. Curschmann, Anz. v. Knüll, hist. Geographie 
Deutschlands im Mittelalter. Wird manchem Histo- 
riker nützlich sein. — LItCBl. 6. Anz. v. Nense, 
Landeskunde der Britischen Inseln. Lehrern der 
Geographie und engl. Sprache zu empfehlen. — 
ZfGW. 1. Froboese, Anz. v. 1. Rasche, Produktion 
und Handel mit besonderer Berücksichtigung der 
Verhältnisse des Deutschen Reiches. Ein mit Ge- 
schick verfaßtes, interessantes Büchlein. 2. Griep, 
kleine Rechts- und Bürgerkunde. Kann für unsere 
Schulen nicht inbetracht kommen. — Kirchhoff, Anz. 
v. 1. Holzels Schulwandkarte von Asien, polit. 
Ausg., bearb. v. Heiderich. Eine recht brauchbare 
Staaten- und Verkebrskarte Asiens. 2. H* Schul- 
wandkarte von Australien und Polynesien, Stiller 
Ozean. Bearbeitet und gezeichnet v. Heiderich. 
Recht schön. 
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I Mathematik and Naturwissenschaften. 

ZfllhSeh. 6. Thieme, das mathemat. Lehr- 
pensum für die Prima der Realanstalten. 
Nimmt Stellung zu den Vorschlägen Quosseks im 

1. Hefte der ZfllhSch. 1 des laufenden Jahrganges. 

AL. 3. Hartwig, Anz. v. Pascal, Repertorium 
der höh. Math. Deutsch v. Schepp. 2. Tl.: Die 
| Geometrie. Ein sehr brauchbares Kompendium für 
: den Studierenden wie für den Berufsmathematiker. 

— ZfRW. I. Zsigmondy, Anz. v. Wertheim, An- 
fangsgründe der Zahlenlehre. Auch für den Nicht- 
faobmann verständlich. 

MfhSeh. I. Tiebe, Anz. v. Schuster, geometri- 
sche Aufgaben und Lehrbuch der Geometrie. 
Ausg. A: Für Vollanstalten. 2. 77.: Trigonometrie. 
Verdient als Aufgabensammlung durchaus Anerken- 
nung; über seinen Wert als Lehrbuch werden indes 
die Ansichten geteilt sein. — ZfGW. 1. Kallius, 
Anz. v. Müller und Pietzker, Rechenbuch für die 
unt. Kl. Ausg. A : Für Gymn. Ausg. B: Für reale 
Anstalten und Reformschulen. Inhaltsangabe mit 
Anerkennung und Wünschen. — ZfRW. 1. Berg- 
mann, Anz. v. Weinnoldt, Leitfaden der anälyt. 
Geometrie. Recht gut. 

AL. 3. Hamaun, Anz. v. Schmidt, Höckels 
biogenet. Grundgesetz und seine Gegner. Eine Ver- 
teidigungsschrift, die niemanden überzeugen wird. 

— LItCBl. 6. Anz. v. Nippoldt, Erdmagnetismus, 
Erdstrom und Polarlicht. Sehr geschickt — Anz. 
v. Röttger, Kurzes Lehrbuch der Nahrungsmittel- 
chemie. Für weite Kreise nützlich. - MfhSch. 1. 
Norrenberg, Anz. v. Darmstaedter und Du Bois- 
Reymond , 4000 Jahre Pionier • Arbeit in den 
exakten Wissenschaften. Ein notwendiges Requisit 
auf dem Lehr- und Experimentiertisch. — ZfRW. 1. 
Rothe, Anz. v. Marshall, die Tiere der Erde. 1. und 

2. Lfg. (Vollständig in 50 Lfgn.) Reich illustriert; 
lassen eine hervorragende Erscheinung erwarten. — 
Brandstätter, Anz. v. 1. Ostwald, die Schule der 
Chemie. Erste Einführung in die Chemie für 
jedermann. 1. Tl.: Allgemeines. 0. hat die gar 
nicht so leichte Aufgabe glänzend gelöst. 2. Walker, 
elementare anorgan. Chemie. Übers, v. Margarete 
Egebrecht und Bose. Im allg. sehr klar und 
gemeinverständlich. — Kraus, Anz. v. 1. Auerbach, 
die Grundbegriffe der modernen Naturlehre. (Aus 
Natur und Geisteswelt) Recht warm zu empfehlen. 
2. Rellstab, das Fernsprechwesen. (Sammlung 
Göschen.) Zur allgemeinen Orientierung ganz be- 
sonders empfehlenswert — 8eidler, Anz. v. Becker, 
KristaUoptik. Bestens empfohlen. 
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Bücherschau. 



Pädagogik. 



Klassiker, die pädagogischen. Zur Einführung in 
ihr Leben u. ihre Schriften. Hrsg. v. E. Friedrich 
u. H. Gebrig. 14. Bd. Halle, Snhroedel. 

Henbaum, A., die Nntionalerziehanff in ihren Vertretern 
Zöllner n. Stephani. itt 8. l 60. 
Kunsterziehung;. Ergebnisse u. Anregungen des 
zweiten Kunsterziehungstages in Weimar, am 9., 
10. u. 11. Okt. 1903. Deutsche Sprache u. Dich- 
tung. 284 Lpz., Voigtländer. kart. 1. 26 

Deutaoh. 

Klassiker, die ausländischen , erläutert u. gewür- 
digt für höh. Lehranst. sowie zum Selbststudium 
t. P. Hau , U. Wolf u. einigen Mitarbeitern. 
4. Bdchn. Lpz., Bredt. 

Wasserzieher, E-, Shakespeares Koni* Richard III. M 8. 

1. — 

5. Bdchn. Ebd. 

Geolna, A., Shakespeares Hamlet. 141 S. 1. — 
Michaelis, A., zum hundertsten Geburtstage von 

Schillers Teil. 17. März 1904. 50 8. Bern, WyJ}. 

Alte Spraohen. 

Anspach, A. E., de Alexandri Magni expeditione 
indica. 131 S. Lpz., Teubner. 4. 40 

Aßmann, E., das Floß der Odyssee, sein Bau u. 
sein phoinikiseber Ursprung. 31 S. mit Abbil- 
dungen. Berl., Weidmann. — 60 

Sehilling, L., quaestiones rhetoricae seleclae. (Aus 
..Jahrb. für klass. Pbilol., Sappl.") S. 661—778. 
Lpz., Teuboer. 4. 20 

Taeitus» Agrieola. Hrsg. v. 0. Altenbnrg. Text. 
47 S. mit 1 Karte. Lpz., Teubner. gbd. - 60. 

Erklärungen. 71 S. — 80 



Neuere Spraohen. 



CollectJon of British authors. Vol. 3713—3715. 12. 
Lpz., Tauchnitz. ä 1. eo 

3713. Pemberton, II., Doctor Xavler. 280 8. — a7U. 
3716. Mason, A. E. W., the courULip of Morrice Buckler. 
A romance. Belog a record of the frrowth of an Kng- 
lish gentleman durlng the years 1685— lt>87, under 
straiiR« and dlfflrult clrcumstancoa, written sotne white 
afterward» in hls own band, and now ed. 284 u. 264 8. 

Hoepffner, E., Eustache Deschamps. Leben u. Werke. 
238 S. Ötrajlb., Trübner. 5. 50 

Geeohiohte. 

Abhandlungen, Heidelberger, zur mittl. u. neueren 
Gesch. Hrsg. t. K. Harope, E. Mareks u. Tb. 
Schäfer. 4. Hft. Heidelb., Winter. 
Rott, H., Friedrich II. von der Pfal«u.die Reformation. 
156 S. 4. - 

Kehrein, V., die zwölf Monate des Jahres im Lichte 
der Kulturgesch. 140 S. Paderb., F. Schöningb. 

1. 50 



Bttrgl, R. T., der Elektronäther. Beiträge zu einer 
neuen Theorie der Elektrizität u. Chemie. 47 S. 
Bori., Jank. 1. 20 

Hofmann, W., krit. Beleuchtung der beiden Grund- 
begriffe dor Mechanik: Bewegung u. Trägheit u. 
daraus gezogene Folgerungen betreffs der Achsen- 
<1 rebung der Erde u. des Foucaultschen Pendel- 
Versuches. 48 8. Wien, Kuppitsch Wwe. 2. — 

Vortrage u. Abhandlungen, gemeinverständl. Dar- 
winist. Hrsg.: W. Breitonbach. 9. u. 11. Hft. 
Odenkirchen, Breitenbach. 

9. Schnee, P. , Darwinist. 8 tadle auf einer Korallen- 
Itiftt'l. 46 8. 1. — . — 11. Brfiltenbacb, W., Krnst Haeokel, 
Rin BilJ »eines Lebens n. seiner Arbeit. Mit einem 
u. einer Hand* hrirtprobe. 107 R. 2. - 



Ollen e Lehrerstellen. 

Gymn. zu M.-Gladbach. 2 Oberl. Normal - 
etat; Hilfslehrerjahre können angerechnet werden. 
Math. u. Nat. oder neuere Spr. Meld, an den 
Direktor. 

Mariengyron. zu Jever. Oberl. 8000 Mk., stei- 
gend nach je 2 Jahren um 300 Mk. bis 6800 Mk.; 
Probejahr u. Hilfslehrerjahre können angerechnet 
werden. Alte Spr. für ob. Kl. Meld, eräug. Be- 
werber bis zum 15. April bei der Direktion. 

Gymn. zu Saarlouis. Oberl. Normaletat 
Deutsch u. Gesch. mit Nebenfak. in alten Spr. oder 
umgekehrt. Meld, an Dir. Dr. Kramm. 

Realgymn. zu St. Jobann zu Danzig. Oberl. 
Normaletat. Gesch., Erdk. u. Deutsch. Meld, an 
den Magistrat 

Dreiköuigsech. (Realgymn. mit Reallehrplan) 
zu D re s den. Stelle eines ständigen Lehrers. Oberl.- 
Zeugnis mit Lat. u. Deutsch für ob. Kl. 2800— 
6400 Mk. (in 26 Jahren). Meld, bis zum 15. April 
an die Kanzlei des Schulamtes, Breiteetr. 7<9. 

Realgymn. zu Oberhausen, Rhld. Oberl. 
Normaletat; Hilfslebrerjahre können angerechnet 
werden. Math, für die 1., Nat für die 2. Stufe. 
Meld, an Dir. Dr. Willenberg. 



Realgymn. zu Uelzen. Hilfst. Rel. u. Deutsch. 
Meld, an den Magistrat. 

Oberrealsch. zu Bochum. 2 Oberl. Normal- 
etat; Hilfslehrerjahre werden angerechnet. Meld. 
1 an das Kuratorium. 

Progymn. mit engl. Abt. zu Eupen bei Aachen. 
Oberl. Staatl. Gehalt. Evang. Rel. u. sprachl. 
Unterricht. Meld, an das Direktorat 

Real progymn. zu Alfeld. Phil., auf 1 Jahr 
provisorisch mit 2700 Mk. ti. 420 Mk. W.-Z., bei 
| Bewährung nach 1 Jahr defin. mit Normaletat. 
j Meld, an Dir. Herberbold. 

Jahnsche höh. Lehranst. (ber. Roalsch.) zu 
Brau n schweig. Lehrer, der das Seminarjahr 
absolviert hat, mit Fak. für Franz. in den mittl. Kl. 
2400 Mk. Meld, an Dir. Dr. Jahn. 

Evang. militärber. Realsch. zu Bukarest, 
i 2 Oberl. für Math, oder neuere Spr. 4800 fres., 
I Reiseentschädigung 200 frs., nach 3 Jahren freie 
1 Rückreise. Meld, (mit Photogr.) bis zum 1. Mai 
, an Dir. Dr. 8chmidt, Str. Luterana 10. 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. Dr. P. Meyer 
in Münstereifel. 
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Anzeigen. 



Foulard-Seide 

— Zollfrei! — Master an jedermann! — 
Seideufabrikt. 



Ueriag »ot Ueftagei * Klaslig ta Bielefeld Mnd Leipzig. 



Für das 



Schuljahr halten wir empfohlen : 
jF". W. JPutzgrers 




dlilitks 



alten, mittleren und neuen Geschichte. 

In 234 Haupt- und Nebenkarten. 

Bearbeitet und herausgegeben von 

Alfred Baldamos und Ernst Schwabe. 

Siebenundzwanzigste, mit der vermehrten and verbesserten 
fünfandzwanzigsten im wesentlichen fibereinstimmenden Auflage. 
Preis geheftet 2 M. 30 Ä., kart. 2 Jt. 90 <*., gebunden 3 

„Wer den Atlas benutzt, nmjj seine Freude an der trefflichen 
Arbeit dieser Jubiläumsausgabe haben, und es ist nicht zuviel ge- 
sagt, wenn behauptet wird, dafi es keinen preiswerteren und brauch- 
bareren historischen Schulatlas gibt als Putzger in der Form, die 
er jetzt gefunden hat. Möge dieses hervorragende Lehrmittel nan 
auch in allen höheren Schalen eifrig benutzt werden, es wird den 
Geschichtsunterricht wesentlich erleichtern und fördern. Sollte es 
noch eine höhere Schule geben, in der vor mittleren und oberen 
Klassen Geschichte gelehrt wird, ohne daß die Schüler einen histo- 
rischen Atlas oder wenigstens historische Karten benutzen, so wird 
Putzger sich geradezu aufdrängen; wo aber ein anderer eingeführt 
ist, da wird erwogen werden müssen, ob nicht die Rücksicht auf 
die Schüler die Einführung von Putzgers historischem Schulatlas an 
Stelle des anderen dringend verlangt — der beste Atlas ist für die 
Schüler gerade gut genug!" 

Schlußwort aus einem Artikel von Professor Dr. Th. Sorgenfrey: 
„Vom Arbeitstische des Geechichtslehrers" in den Neuen Jahrbüchern 
f. d. Altertum, Geschichte und deutsche Literatur und für Pädagogik. 
VI. Jahrgang 1908, XI/XIL Bandes, 8. Heft. 



Moselweine 

— meist selbst gekelterte 

Gewächse. — 
Zur Probe versende ich ein 
Kistchen mit: 
8 Fl. 1900er Minheimer, 
8 „ „ Berncastlor, 
8 „ „ Oligsberger 
incl. Glas und Kiste zu 26 Mark. 

Jede nicht befriedigende Sen- 
dung nehme auf eigene Kosten 
anstandslos zurück. 

FranzAstor, 



Borncastel a, Hisel. 

(Inh.: Jacob Astor & 
H. Roderfeld.) 



erschien : 

Ovidii P. Nasonis 
Metamorphose». 

Für den Schalgebrauch ausgewählt 
und erklärt von 
J. Menser. 
• ^ \ ^ r T)4^fejfcf^^öi^j w fl n £^ ^ ^ 
besorgt von 
Gymn.-Dir. Dr. A. Egen. 

241 S. 8°. Jt. 1,60; gbd. J$. 2,—. 

Zur Einführung bestens emp- 
fohlen. 

Verlag von Ferd. Schöningh 
in Paderborn. 



Scböningbs 

Bntqmn de«ts*er und ausiändistDer 
Klassiker 

mit Erläuterungen. 
Bis jetzt 39 Bändchen, guto Ausstattung, hohe 
Auflagen ; werden wiederholt zur Einführung 
empfohlen. Ausführliche Prospekte, Exemplare 
zur Prüfung sendet 

Ferd. Schöningh, Yerlagahandlung, Paderborn. 



Bremer Börsenfeder 




seit 30 Jahren bekannt und weltberühmt als 

beste Schreibfeder. 

Überall zu haben; man verlange ausdrück- 
lich: 

$. Roeders Bremer Börsenfeder. 



von 

nt 



H«Vrhster Rabatt. Kleinste Raten. 2üjähr. Garantie. Pianos n. Harmoniums 
7U vermieten; bei Kauf Abzug der Miele. -- HluMr. Kataloge gratis. frei. 

; PIANINOS mit bis jetzt unerreicht guter Stimmhallung I (Pat. Rud.) 

Wilh. Rudolph, Giessen gegr.issi. 




Dieser Nummer Hegen Prospekte 
bei von F. A. Brockhaus In 
zig und Julius 



Digitized by Google 



XX1L Jahr*. Jfi 8. 



Gymnasiu 



16. April 1904 



Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetäel. 
Unter Mitwirkung 

einer Reihe »od Schulmännern Deutschlands und Deutsch-Österreich» 



Dr. P. Meyer in Münstereifel nnd A. Wirmer in Paderborn. 

Verla« von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 

Kneheim am i. uod 16. einet leden Monat*. Prela dir das Halbjahr Hk. ifio. Beatellang-en 
Buchhandlungen nnd PosUnaUlten an. Anaeigen fftr die 8ap. Petit-Zelle 40 PI. 

Manuakrlptaendungen bitten wir an den Gymnaaial-Dlrektor Prof. Dr. P. Meyer In Münstereifel, BOcbersendnngen 
auaschlieslieh an die Verlagshandloog von Ferdinand Sehdnlngh an richten. Neuauflagen und kleinere 
rke unter 100 Seiten können Im allgemeinen nur ganx kurz besprochen werden. Eine rechtliche Verpfllcb 
Besprechung unaufgefordert eingesandter Bücher übernehmen Verlag und Schrlitleitung nicht. 



In halt: 



Der aweite französische Ferienkursos zu Frankfurt 

a. M. (Huendgen.) 
Rezensionen: 

Eucken, gosammolte Aufsätze zur Philologie und 

Lebensansrhauung. (Kösters.) 
Grillparzers Sappho. Bearb. v. Vockeradt. (Bäsch.) 
Herons von Alexandria Verraessungslehre und 
Dluptra. Griechisch und deutsch v. Schoene. 
(Schwering.) 

de Girardin, La Joie fait Peur. Hrsg. v. Roinke. 
(Hoffschulte.) 



Schultz, daa häusliche Leben der europäischen 
Kulturvölker vom Mittelalter bis zur zwoiten 
Hälfte des 18. Jahrb. (Manns.) 
Programmschau. Doutscbes Reich 1903: 
Zu Cäsar. (Walther.) — Zum lateinischen Unter- 
richte. (Werra.) 
Zeitschriften schau. 
Bucherschau. 

Nachrichten. (Offene Lebrerstellen.) 
Anzeigen. 



Der zweite französische Fortbildungskursus zu Frankfurt a. M. 



Unter den Städten, die für die Bildung ihrer 
Bewohner im weitesten Umfange Sorge tragen, nimmt 
Frankfurt a. M. eine hervorragende Stellung ein. 
Wer sich einen Oberblick über dlo von der prooJJi- 
scheu Regierung anerkannten höheren Schulen alter 
und neuer Richtung verschaffen will, wird kaum 
eine so günstige Gelegenheit zur Aufklärung und 
Belehrung finden wie in der alten Krönungsstadt 
am Main. Seit zwei Jahren besitzt Frankfurt auch 
eine Hochschule, zunächst für Sozial- und Handels- 
wissenschaften. Wie sehr die neu gegründete Aka- 
demie das Vertrauen der Behörden besitzt, beweist 
der Umstand, daß der Kultusminister an ihr dio 
Veranstaltung von Fortbildungskursen für Lehrer 
an den höheren Schulen Preußens angeordnet hat. 
Bis jetzt bat nur die französische Sprache Berück- 
sichtigung finden können 1 ). 



Im verflossenen Jahre (vom 12. — 24. Oktober) 
fand der zwoite französische Kursus statt Der Ober- 
bürgermeister der Stadt Frankfurt, Herr Dr. Adickes, 
war in der Akademie erschienen, um den Kursus 
persönlich zu eröffnen. Es war für die Anwesenden 



') Wie verlautet, sollen in Zukunft französische 
und englische Kurse alljährlich miteinander wechseln. 
Ich möchte es bezweifeln, daß die Einrichtung eng- 
lischer Kurse zu Frankfurt sich lohno, wenn der 
englische Kursus des Herrn Prof. Dr. Morsbach zu 



Göttingen bestehen bleibt. Göttingen eignet sich 
durch seiue geographische Lage zur Abhaltung von 
Kursen besser als das mehr nach Südwesten hin 
gedrängte Frankfurt. Zudem stehen die Göttinger 
Kurse unter der Leitung sweior Männer, die man 
schwerlich durch bessere Kräfte ersetzen könnte. 
Ich weiß aus eigener Erfahrung, daJJ sich die Göt- 
tinger Kurse schon keiner großen Teilnehmerzahl 
erfreuen. Die Gründe habe ich gelegentlich der 
Besprechung des Göttingor Kursus an dieser Stelle 
angeführt. Die wenigen Fortbildungsbedürftigen 
würden sich bei der Einrichtung eines zweiton eng- 
lischen Kursus zu Frankfurt verteilen, was keinem 
der beiden Kurse zugute käme. Es wäre anderseits 
auch zu bedauern, ^ wenn ein französischer Kursus 
nur alle zwei Jahre abgehalten würde. Nach meiner 
unmaßgeblichen Ansicht wäre es am besten, daß 
Frankfurt ein för^allemal für^die Abhaltung von 
französischen Kursen bestimmt würde und dajj dor 
englische Kuraus in Göttingen bestehen büebo. 
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ein denkwürdiger Augenblick, als dio äußerst sym- 
pathische Erscheinung mit den wohlwollenden Ge- 
sichtszügen und den geietsprühenden Blicken das 
Katheder bestieg, um das Bedürfnis des Fortbil- 
dungskarsus zu motivieren. Fortbildung sei das 
Losungswort unserer Zeit. Ihr huldigten alle Stände 
uud Klassen der Bevölkerung, der Lehrer, der Jurist 
und Mediziner, der Kaufmann, der Handwerker und 
Arbeiter. Am Schlüsse seiner herzlichen Ansprache 
wünschte Redner den Teilnehmern am Kursus, daß 
sie neben ihrer ernsten Aufgabe noch Zeit fänden, 
die Sehenswürdigkeiten Frankfurts in Augenschein 
zu nehmen, ein Wunsch, der infolge des reichen 
Programms und der häuslichen Vorbereitung nur 
in ganz beschränktem Maße erfüllbar war. 

Mit der Leitung des Kursus war der bekannte 
Romanist Prof. Dr. Morf betraut. Ihm zur Seite 
staad sein Assistent, Herr Dr. Ott. Für die lite- 
rarischen Vorträge, Rezitationen und praktischen 
Übungen waren außerdem mehrere Ausländer her- 
angesogen worden. Die Vorlesungen erstreckten sich 
auf Phonetik, Grammatik und Literatur; nachher 
fanden täglich Obungszirkel statt. Dia Nachmittags- 
stunden waren dem Besuche höherer Lehranstalten 
und methodologischen Besprechungen gewidmet. Die 
Phonetik und Grammatik lagen in den Händen des 
Kursusleiters. Bei diesen Vorlesungen wurden in 
erster Linie diejenigen Punkte berücksichtigt, deren 
Besprechung von den Teilnehmern gewünscht worden 
war. Es ist nicht zu leugnen, daß es namentlich 
anf grammatischem Gebiete eine Reibe von Erschei- 
nungen gibt, hei denen man sich eines mehr oder 
minder starken Gefühles der Unsicherheit nicht er- 
wehren kann. Der alte Grundsatz nuvza p«» gilt 
auch für die Grammatik. Sie ist koin stagnierendes 
Gewässer, sondern ein lebensfrisch sprudelnder Quell, 
dem man selbst da, wo er kühne Windungen macht, 
folgen möchte, wenn nicht der einflußreiche konserva- 
tiv gesinnte 8alon und Katheder trotz des fortsebritt- 
atmenden ministeriollen arrete vom 26. Februar 1901 
ein gebieterisches Halt böten. Hier war es, wo Morfs 
Tätigkeit einsetzte. Indem er dio bisher allgemein 
anerkannten und befolgten Gesetze mit den sich 
bahnbrechenden Tendenzen verglich, gab und be- 
gründete er seine Ansicht Ober den einzuschlagenden 
Weg. Seiue Erörterungen waren getragen von ge- 
sunden, gemäßigt fortschrittlichen Grundsätzen. In 
gleicher Weise behandelte Morf die Phonetik. Diesem 
Kapitel widmete er überhaupt einon größeren Raum, 
als nach dem aufgestellten Programm beabsichtigt 
war. Infolgedessen konnten einige Kapitel der Gram- 
matik leider nicht behandelt werden. Mitunter streifte 
M. in seinen Vorlesungen zeitgemäße Fragen, z. B. den 
Bildungswert der modernen Sprachen im Vergleich 
zu den klassischen. Es würde ein dankbares Unter- 



nehmen sein, wenn Herr Prof. M. derartige flüch- 
I tige Bemerkungen auf breiterer Grundlage veröflent- 

; lichte. 

Für die praktischen Übungen hatte man je 
vier Teilnehmer zu mehreren Gruppen vereinigt. 
In dem Zirkel des Herrn Dr. Ott, dem Bericnt- 

| erstatter angehörte, wurden Texte gelesen und er- 
klärt, Gedichte hergesagt, freie Vorträge über tags 
vorher bestimmte Themen gehalten sowie schrift- 
liche Arbeiten (eine freie Arbeit und eine extempore 
Übersetzung, deren Text einem modernen deutschen 
Romane entnommen war) angefertigt und besprochen. 
Außordem wurde ein zu Hause angefertigter Auf- 
satz in den Kreis der Erörterungen gezogen. Ob 
in den Übungazirkeln der Herren Lektor Goetachy- 

I Gießen, Gauthey des Gouttes-Braunschwejg, Paris 
und Cointot-Frankfurt dio Fülle und Anordnung des 
Stoffes die gleiche war, entzieht sich meiner Be- 
urteilung. 

Es ist für jüngere Herren keine leichte Auf- 
gabe, älteren gegenüber die Rolle eines Lehrmeisters 
zu spielen. Hierzu gehört vor allem ein feines Takt- 
gefühl sowohl im Auftreten als auch bei der Ver- 
mittlung von Kenntnissen. Nichts wäre verletzender 
als ironisierende Behandlung. Wenn Herr Prof. Morf 
zu Übungsleitern in erster Linie Herrn Dr. Ott be- 
rufen hat, so darf man ihm für diese Wahl von 
Herzen danken. Herr Dr. Ott hat es durch seine 
Zuvorkommenheit und die Bescheidenheit, womit er 
sein reiches Wissen an den Mann brachte, ver- 
standen, sich die Achtung seiner kleinen Schar zu 
erworben. Und mir persönlich hat es eine gewisse 
1 Oberwindung gekostet, mich von dem liebgewonnenen 
Dozenten zu trennen. 

Dio literarischen Vorträge über Lafontaine, Be- 
ranger und A. de Müsset hatten dio Herren Goet- 
schy, Gauthey und Ott übernommen. An die Vor- 
träge schlössen sich Rezitationen von Musterstücken 
der genannten Dichter seitens der Herren Goetschy 
und Gauthey, die sich als Rezitatoren eines so guten 
! Rufes erfreuen, daß es überflüssig ist, hier noch ein 
| Wort über die Art ihres Vortrages zu sagen. Über 
dio Materio freilich könnte man geteilter Meinung 
I »ein. Ich für meinen Teil — und ich glaube nicht, 
: daß ich der einzige bin — finde eä absurd und für ein 
I deutsches Ohr geradezu vorletzend, wenn von sechs 
für Rezitationen angesetzten Stunden vier der erotisch- 
sinnlichen Poesie A. de Mussets gewidmet werden. 
Ich verkenuo durchaus nicht Mussets Stellung inner- 
halb der französischen Literatur, und ich bin auch 
, nicht so prüde, mich den Ergüssen dieses Dichtere 
' ganz zu verschließen, doch ptfiiv ayuv\ Ich bin 
I der Ansicht, daß ein Fortbildungskursus für Lehrer 
| in erster Linie die Bedürfnisse des Untorrichts zu be- 
rücksichtigen hat und dementsprechend auch einge- 
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richtet sein muß. Der mustergültige Vortrag von 
Gedichten and Prosastücken, die eich in der Schule 
verwerten lauen, würde uns Lehrer mehr gefördert 
haben als Müsset« Verherrlichung des Maitresson- 
tums! 

Herr Direktor Walter hatte den Teilnehmern 
die Pforten seiner „Muster"8chule in liebenswürdiger 
Weise geöffnet. So war es ermöglicht, einen Ein- 
blick in das Wirken und Walton eines Mannes zn 
tun, von dem man so viel gehört und gelesen hatte. 
Man wohnte dem Unterrichte in Sexta und Prima 
bei, hatte also Gelegenheit zu beobachten, wie der 
auf dem Boden der extremen Reform ausgestreute 
Same keimt und später sich zur reifenden Frucht 
entwickelt. Die Ergebnisse der Methode waren für 
die Zuhörer überraschend. In Sexta fiel vor allem 
die fast einwandfreie Aussprache nach kaum mehr- 
monatlichem Unterrichte auf, die Beherrschung der 
durchgenommenen Stoffe und die schon vorgeschrit- 
tene Fähigkeit, die in fremdem Idiom geäußerten Ge- 
danken richtig zu erfassen. Die Unterhaltung war 
frisch und frei von aller Schüchternheit. Was beim 
Unterrichte Walters vor allem einen wohltuenden 
Eindruck machte, war der herzige Verkehr zwischen 
Lehrer und Lernenden. Herr Direktor W. stand in- 
mitten seiner Schüler wie ein Vater unter seinen 
Kindern. In Prima waren die Ergebnisse des Unter- 
richts geradezu staunenerregend. Bei der Inter- 
pretation der Loktüre kamen die Schüler nie in 
Verlegenheit, ihren Gedanken in fremder Sprache 
den rechten Auadruck zu geben. Am Schlüsse 
des Unterrichts führten mehrere Primaner oinc 
Szene aus Molieres „Avare" so vollendet auf, daß 
man hätte glauben mögen, man habe Ausländer 
vor sich. Herr Direktor W. zeigte den Teilnehmern 
auch die Räumlichkeiten und Sammlungen seines 
neuen Schulpalastes. Für all das Schöne und Gute, 
das die Mitglieder des Kursus in der Musterschule 
gesehen und gehört haben, sei dem rührigen Leiter 
auch an diesor Stelle herzlicher Dank entgegen- 
gebracht! Besonderen Dank schuldet ihm noch 
der Unterzeichnete für die Bereitwilligkeit, mit der 
er ihm auch den Besuch andorer Unterrichtsstunden 
gestattet hat! Herrn Geh. Reg. Rat Dr. Reinhardt 
sind die „Kursier" gleichfalls zu großer Erkennt- 
lichkeit vorpflichtet für don Einblick, den er ihnen 
in das von ihm geleitete Goethegymnasium (Klassen 
der Herren Dr. Mann und ßanert) gewährt hat und 
für die vielen methodischen Aufklärungen, die er 
ihnen in einer nachfolgenden Besprechung hat zuteil 
werden lassen ! 

Es war ein glücklicher Gedanko seitens der 
Kursusleitung, in das Programm methodologische 
Besprechungen aufzunehmen. Diese fanden in don 
Räumen der trotz ihres kurzen Bestehens überaus 



reichhaltigen Bibliothek des romanischen Seminars 
unter dem fachmännischen Vorsitze des Herrn Ober- 
realschuldirektors F. Dörr statt. Die Herren Direktor 
Walter und Prof. Morf nahmen an den Verhand- 
lungen regen Anteil. Mit den Besprechungen war 
eine Ausstellung von Lehrmitteln vorbunden, deren 
Vielseitigkeit und Übersichtlichkeit allgemein be- 
wundert wurde. Mit großem Interesso wurden auch 
zwei durch Lichtbilder belebte Vorträge des Herrn 
Goetschy über „Paris et ses environs" aufgenommen. 

So bot der Frankfurter Fortbildungskursus eine 
Fülle von Belehrungen manchor Art. Darüber waren 
sich die Mitglieder einig, daß sie mit neuen Kennt- 
nissen, vielen Anregungen und befruchteten Ideen 
ausgerüstet ihre Heimreise und die Rückkehr zu 
ihrem Berufe antraten. Zur Erledigung des um- 
fangreichen Programms mußte die kurze Frist von 
zwölf Wochontagon ausreichen. Verteilt man die 
Arbeiten auf die einzelnen Tage und rechnet die 
teilweise nicht geringe Vorbereitung auf die Obungs- 
zirkel hinzu, so blieb den Teilnehmern kaum eine 
Mußestunde übrig, zumal auch die Abende sämtlich 
durch Konversationsübungen ausgefüllt wurden. 
Wenn auch die Form, in der diese gehalten wurden, 
eine zwanglose war, so empfand man es doch, nach- 
dem des Tages Lasten getragen waren, als eine 
Anstrengung, noch einige Stunden im fremden Idiom 
denkeu und sprechen zu müssen. Die Teilnahme 
an diesen Zusammenkünften wurde zwar nicht un- 
bedingt gefordert, sie war aber, von anderen G ründen 
ganz abgesehen, ein Gebot der Höflichkeit gegen- 
über den Herron Dozenten, die im Interesse der 
„Kurslor" den trauten Kreis ihrer Familio mit dem 
raucherfüllten Bierlokale vertauschten. Zwei Wochen 
lang konnte man den Anforderungen des Kursus 
in physischer Hinsicht wohl entsprechen, ein Mehr 
würde jedoch die Kräfte dos einen oder anderen 
aufgerieben haben. In anbetracht dieses Umstandes 
drängt sich die Frage auf, ob es nicht angezeigt 
wäre, unter Beibehaltung der ursprünglich ange- 
setzten Zeit das Programm zu kürzen oder unter 
Beibehaltung des Programms don Kursus um einige 
Tage zu verlängern, damit Geist und Körper durch 
Ruhepausen oder gemeinsame Ausflüge«) die nötigo 
Erholung findon können. Vielloicht dürften die lite- 
rarischen Vorträge ganz fortfallen und die Rezi- 
tationen eine Beschränkung erfahren. Um don hier- 
durch bedingten Ausfall von acustischen Übungen 

>) Aus Mangel an Zeit konnte nur oin einziger 
Ausflug veranstaltet worden. Sein Ziel war das 
huchititeressanto , historisch -getreu rekonstruierte 
Römerkastell „Saalburg' und die Sammlung von 
Altertümern zu Homburg. Die Besichtigung erfolgte 
unter der kundigen Führung der Herren Reg.-Bau- 
moi*tcr Jaeobi und Gymnasialdirektor Dr. Schulz. 

8* 
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zu decken, würde es sieb empfehlen, die phoneti- 
schen und grammatischen Unterweisungen ganz oder 
teilweise in französischer 8prache zu halten. 

Znr Statistik sei nachträglich bemerkt, daß an 
dem zweiten Fortbildnngskursus im ganzen 19 Ober- 
lehrer und 1 Seminarlehrer teilnahmen. Davon ent- 



fallen auf Hessen-Nassau vier Herren, auf Haanover 
und die Rheinprovinz je drei, auf Westpreußen, 
Brandenburg, 8chleswig-Holateio und Westfalen je 
zwei und auf Pommern und Schlesien je einer. 

Huendgen. 



Rezensionen. 



Philosophie. 

Eucken, Rudolf, gesammelt« Aufsätze cor Philo- 
sophie and Lebensanscbaaung. Leipzig. Dürr. 
1903. IV, 242 8. 8». Jt. 4,20. 

Die ersten 160 8. in Euckens neuester Schrift 
sind ,,der Moral und Lebensanschauung" gewidmet. 
Verf. entwickelt aligemeine Gesichtspunkte und führt 
dann einzelne Persönlichkeiten dem Leser vor. 8o 
kommen der Reihe nach Aristoteles, Goethe, Fichte, 
Friedrich Fröbel, Runeberg, Moritz Seebeck und 
Karl Steffen sen zur 8prache. Auf weiteren 60 8. 
beschäftigt sich Verf. ähnlich mit dem „religiösen 
und religionsphilosophiachen Probleme", indem er 
zunächst die Stellung der Philosophie wie des mo- 
dernen Menschen zur Religion erörtert und zur 
Illustration eine psychologische Analyse von Pierre 
Bayle nebst einer kritischen Besprechung von Will- 
manns Geschichte des Idealismus beifügt. Den 
Abschluß bilden Vorschläge zur Hebung des all- 
gemeinen philosophischen Studiums. E. will keine 
„Weiterbildung philosophischer Erkenntnis" bieten, 
sondern eine Sammlung von Aufsätzen und Golegen- 
heitsreden zur „Beleuchtung einzelner Probleme und 
einzelner Persönlichkeiten aus einer in größeren 
Werken entwickelten Grundanschauung". Eine Be- 
urteilung mnß sich billig nach dieser Absicht richten. 
Man wird demnach über die stellenweise etwas pane- 
gyrische Färbung oder unzureichende Behandlung 
nicht viel rechten. Bisweilen freilich scheint eine 
Ergänzung erwünscht; so läßt sich des Aristoteles 
„Urteil über die Menschen" (S. 68 ff.) alloin aus 
Pol., Rhet., Eth. ohne Hinzuziehung von Met. und 
Pbys. wohl nicht genügend erweisen. Freilich wird 
hier Euckens Auffassung aristotelischer Theologie 
mit einfließen. Doch das muß eine Kleinigkeit ge- 
nannt werden im Vergleiche zu dem hohen Vorzüge 
idealen Geistes, in dem Verf. die Moral gegen „neu- 
romantische und sophistische Bekrittler" (S. 7) ver- 
teidigt und nachweist, daß heute die Religion „in- 
mitten aller Befebdungen" die „Interessen beherrscht" 
und „eine unzerstörbare Lebenskraft erweist" (S. 165). 
Dieses innere Leben mnß gerade in unserer Zeit der 
materiellen Arbeit (S. 17) gegen „Veräußerlicbung, 
Mechanisierung" (S. 97) und die „seichte Aufklärung" 
(8. 281) gepflegt werden. In solch „ernsten Ange- 



legenheiten" darf man nicht „mit kleinen Witzen 
und glatten Spötteleien operieren" (8. 180); es soll 
nicht jene „kleinkluge, blasierte, mühelos fertige 
Veroeionng entscheiden, die sieb so groß dünkt und 
hinter der so wenig steckt" (8. 180); auch ist die 
Religion nicht zu üben nach dem Worte Voltaires 
„Travaillons sans raisonner" (S. 167); ebensowenig 
kann sie bloß auf Gefühle aufgebaut werden (S. 146) : 
„Der moderne Mensch" verlangt ja „einleuchtende 
Klarheit" (S. 160); sie muß also Philosophie und 
eine richtige Metaphysik zur Grundlage haben (8. 141, 
vergl. aber 8. 164). Leider bat indes die „ooologi- 
sche Behandlung" (8. 166 f.) den Verf. selbst nicht 
zum Ziole geführt. Mit den im Grunde doch teleo- 
logischen Prämissen, aus denen E. a. a. 0. die Not- 
wendigkeit der Religion dartut, war die Idee eines 
persönlichen Gottes gegeben. E. scheint sich nun 
zwar mit Runeberg gegen einen „Gott und Welt 
vermengenden Pantheismus" (S. 111) zu verwahren; 
auch soll die paotheistische Methode nur durch 
„fortwährende Erschleichung" (S. 164) aus der Ober- 
lieferung zu einem „religiösen Gehalte" kommen ; 
indes wird die Lehre vom persönlichen Gott nirgends 
vorgetragen, vielmehr im Gegensatz zu den aufge- 
stellten Prinzipien eine pantheisierende Weltanschau- 
ung geboten (vergl. z. B. 8. 46). Auch die bekannten 
für den Pantheismus unlösbaren Schwierigkeiten über 
Wahrheit, über Einheit und Vielheit, Notwendigkeit 
und Freiheit finden keinen befriedigenden Austrag. 
Man bedauert aufrichtig, daß E. sich nicht den Wog 
gebahnt durch die praktische Beachtung der Philo* 
sophie unserer christlichen Vorzeit und ihrer orga- 
nischen Weiterbildung. Wenn Verf. auch in diesem 
Punkte landläufige Vorurteile überwunden, wären 
nicht längst erledigte Einwände wiederholt, wie 
z. B. jener, daß ein Wunder unmöglich sei, weil 
.Jede Ausnahme (vom Naturgesetz) eine Verneinung 
des Ganzen bedeute" (S. 161); vielleicht wäre es 
selbst zum Bündnis gekommen im gemeinsamen 
Kampfe gegen den modernen Naturalismus ; jeden- 
falls aber wäre manches harte Wort über die christ- 
liche Vergangenheit nicht gesprochen. Es sind diese 
Angriffe um so befremdlicher, weil E. sonst das 
Gutein weitem Kreise anerkennt (vergl. 8. 147, 182), 
anderswo sogar dem modernen „Thomismus" gerecht 
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zu werden versucht und die Oberzeugung des Geg- 
ners ehrlich achtet. Sehr wohltuend wirkt in dieser 
Beziehung die Besprechung der „Geschichte des 
Idealismas" nach Willmanns „großangelegtem Werke" 
(S. 207), in dem Verf. die 8chöpfung eines „ehr- 
liehen und tapferen Mannes, einer lauteren und tief- 
gründigen Seele" findet (S. 228). 

Valkenberg. L. Kösters. 

Deutach. 

Vockeradt, Dr. H., Direktor des G yranamums zu 
Keddinghausen, Grlllparzers Sappho. Für diu 

8chule bearbeitet. Paderborn. F.8chöningh. 1903 
160 S. 8». Jf. 1,30. 

Wer nicht grundsätzlich gegen den Schulge- 
brauch solcher Tollständigen Erläuterungen deut- 
scher Dichtwerke Bedenken hegt, dem kann die 
Tori. Ausgabe bestens empfohlen werden. 

Reichliche Anmerkungen unter dem Text lassen 
keine Einzelheit, die dem Verständnis Schwierigkeit 
bereiten könnte, unbeachtet. Eber ist hierin etwas 
zuviel geschehen. Wahrscheinlich findet der SchQlor 
selbst, daß I, 1» und 5, 2 dieser — mein sei, 
daß III, 1 (Weit schwärmen die Gedanken und 
kehren ohne Ladung mir zurück) die Gedanken mit 
Bienen verglichen werden. Keines erklärenden Zu- 
satzes bedarf I, 3, 105 und 120: .Olympias Türme', 
.licbtversagte Knöchel'. Zu I, 8, 74 ff. : .Beim Nach- 
sinnen pflegt man den Kopf zurückzulegen und wie 
traumverloren in die Ferne zu schauen' ist eine fast 
wörtliche Wiederholung der Dicbterstelle, nur wird 
der Einzelfall als Gesetz hingestellt. 

Nur an wenigen Stellen findet sich Anlaß, der 
Auffassung des Hrsg. zu widersprechen. I, 8, 114 
,Sie konnten meiner Sinne Band nicht lösen' soll 
bedeuten: ,8ie konnten mich nicht derart ergreifen, 
daB ich mich aus der Sinnenwelt emporgehoben 
fühlte' . 116: ,Jotzt war's geschehen] nämlich die 
Lösung von den Banden der Sinne'. Das 
scheint sehr gekünstelt. Fassen wir lieber V. 114 
als eine verstärkende Wiederholung von V. 108: 
«Berührten nicht den ahnungsvollen Sinn 1 . Der 
Sinne B a n d — die gebundenen, nicht die bindenden 
Sinne. Also besagt die Stelle: Ich blieb taub, teil- 
nahmslos, bis Sappho auftrat. — I. 5, 26 ff. zeigt 
uns wohl eher eine vorübergehende Stimmung der 
Heldin als eiue sittliche Einwirkung der Liebe. — 
II, 1, 56 einfacher: Das Vorurteil verbunden mit 
frommer 8cheu, Vorurteil und Scheu hat der An- 
blick ihm in die Brust geprägt. — 1H, 5, 92 ,Weine 
nicht! Die Tränen sind des Schmerzes heilig Recht. 
Mit Worten sprich! Sie sind ja längst entweiht, 
Doch brauche nicht der Unschuld atumme Sprache!' 
8inn: Die Worte sind zwar längst entweiht 
(V. 76: Nicht deiner Zunge will ich glauben), aber 



brauche sie doch, und nicht die Sprache der Un- 
schuld, nämlich Tränen. Die Deutung deä Verfs., 
dem die Tränen entweiht sind, ist mir unver- 
ständlich geblieben. V, 4, 88: «presse die Stirn] 
runzle die Stirn*. Lassen wir pressen (erg. mit 
dor Hand, der Faust) seine gewöhnliche Bedeu- 
tung, so gewinnen wir zugleich eine recht brauch- 
bare Gebärde für die Bühne. V, 8 wird mit Recht 
die Maßlosigkeit im Benehmen des Phaon hervor- 
gehoben. Da dieselbe jedoch durch die Gefährdung, 
Verwundung der Geliebten begründet ist, so sähen 
wir die starken Ausdrücke: ,protzenhaftes und groB- 
tuoriaches Auftreten, Gipfelpunkt der Maßlosigkeit 
und Frechheit, freche und ungerechte Schmähungen, 
brutaler Angriff 4 lieber etwas gemildert 

Es verdient anerkannt zu werden, daB auch 
bei der Erklärung der Einzelheiten der Blick stets 
auf das Ganze gerichtet bleibt. Z. B. V, 3, 19 wird 
die Bedeutung des Rasensitzes für die haupt- 
sächlichsten Wendepunkte der Handlung zusammen- 
fassend nachgewiesen. Vgl. auch III, 5, 101 die 
Anmerkung über die Rose. 

Vortrefflich ist der Anhang über den Inhalt, 
die Gliederung und die Bedeutung der Auftritte und 
Aufzüge. Es folgen , Aufgaben für mündliche und 
schriftliche Darstellungen', ,der Stoff des Dramas 
und seine dichterische Gestaltung 4 . Das für I, 6 
hinzugefügte Lied der Dichterin Sappho im Urtext 
mit Übersetzung wird auch dem durch die Horaz- 
lektüre angeregten Primaner willkommen sein. 

Münstereifel. Tb. Büsch. 

Alto 8praohen. 

Herons Ton Alexandria Vermessungslehre und 
Dioptra. Griechisch und deutsch von Hermann 
Schoene. Leipzig. Teubner. 1903. 866 S. 8°. 
Jf. 8,00. 

Herons Mitqixu, neu gefunden von R. Schoene, 
herausgegeben vom 8ohne des glücklichen Entdeckers, 
erscheinen hier zum erstenmal. Ist es immer eine 
ebenso erfreuliche wie leider seltene Sache, wenn 
„aus langer Vergessenheit eine Schrift auftaucht, 
von welcher man bis dahin kaum den Namen kannte", 
so darf besonders diese Schrift Herons auf Beach- 
tung Anspruch machen. Die Frage nach der Me- 
thode Heroos, Quadrat und Kubikwurzeln zu ziehen 
— nXtvgav Xafipayeur können wir jetzt bezüglich 
der orsteren mit voller Bestimmtheit beantworten. 
Ebenso ist jetzt wohl jeder Zweifel beseitigt, daß 
die heronische Formel mit Recht so heißt. Von an- 
deren interessanten Dingen erwähne ich die merk- 
würdige Art, wie Heron die anttQa, den durch 
Umdrehung des Kroises entstehenden Körper, be- 
stimmt, und die Anführungen aus der verlorenen 
8chrift des Archiroedes iyodutö». Nicht an letzter 
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Stello mag hervorgehoben werden, daß die neue 
Schrift auch der Schule Anregungen zuführen kann. , 
Jeder Primaner kann Herons Ausführungen verstehen, 
und man sollte meinen, es würde manchem tüch- j 
tigen Schüler Freude machen, ein kurzes griechi- | 
scbes Diktat nicht mit Wörterbuch und Grammatik, ! 
sondern mit Reißzeug und Logarithmentafel zu stu- ! 
dieren, — letztere ist sogar entbehrlich. Hier sei 
besonders auf die schon genannte heronische Formel, 
die regelmäßigen Körper, S. 132, 185, 137, die Tei- 
lung der Kugel S. 171 und die merkwürdige Drei- ; 
teilung des Kreises hingewiesen S. 172. rd uiv 
nQOßXqurt Öri ov Qtftov lau, drjkoy sagt Heron und 
weist damit die Aufgabe einem abschließender Lösung 
unzugänglichen Gebiete zu. (Die Obersetzung gibt 
ov Qtjioe durch „nicht rationell" wieder.) Die dem 
griechischen Teile gegenüberstehende Übersetzung 
ist glatt und sinngemäß. Ob »{au immer mit „der 
Lago nach" wiederzugeben ist? Unter den mir 
zweifelhaften Stellen erwähne ich 148, 29; 170, 4. 
> ItpuQfioyij 141, 21 würde mit „Kongruenz" über- 
setzt einen guten Sinn geben. Druckfehler sind mir j 
aufgefallen 112, 22 ZÖ st. ZH; 112, 25 US st. HY; ! 
148, 22 EB st ZB; im (sehr sorgfältigen!) Ver- 
zeichnis bei itfautvijg 188, 16 st 188, 16. 

Ich selbst verdanke dem Buche Herons folgende 
Schulaufgabe: Gegeben ein Dreieck. Auf den Seiten 
sollen drei Punkte bestimmt und miteinander ver- 
bunden werden. Dann zerfällt das gegobono Droieck ! 
in vier Stücke. Die Bestimmung soll nun derartig 
sein, daß das innere Dreieck einen vorgeschriebenen 
Inhalt erhält und die drei äußeren einander gleich 
sind. 

Das Buch verdient einen Ehrenplatz in jeder 
Gymnasialbibliothek. 

Cöln. K. Schwerin g. 

Neuere Sprachen. 

Glrardin, de, M m « Emile, La Joie fait Peur. 

(Freytugs Sammlung französischer und englischer 
Schriftsteller.) Für den Schulgebrauch hrsg. von 
Hermine Rein ke. Mit Anmerkungen und Wörter- 
verzeichnis. Leipzig. Freytag. 1904. 66 S. 8°. 
1,00. 

Ein vielversprechender, geistig hervorragender 
junger Offizier soll auf einem Kriegszuge gegen einen 
wilden Volksstamm umgekommen sein. Um ihn 
trauern Mutter, Schwester und Braut. Er kehrt 
jedoch wohlbehalten in die Heimat zurück. Die 
Furcht vor der Freude dos Wiedersehens 
lassen aber den treuen Diener des Hauses allerhand 
Vorsichtsmaßregeln ergreifen, um besonders die 
Mutter vor den Folgen der Aufregung eines plötz- 
lichen Wiederfindons zu bewahren. 

Das Stück ist in lebhaftem Dialoge flott ge- 
schrieben, die Gestalt des im Dienste der Familie 



ergrauten und als Familienmitglied betrachteten 
Dieners ist frisch gezeichnet; im übrigen paßt der 
Stoff mit seiner Sentimentalität besser für Mädchen 
als für Knaben. 

Münster L W. H. Hoffschulte. 

Geschiohte. 

Schultz, Dr. Alwin, das häusliche Leben der euro- 
päischen Kulturvölker vom Mittelalter bis zur 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Reich 
illustriert. München. Oldenbourg. 1908. VIII, 
432 S. 8«. Jt. 9,00. 

Es ist ein Band des Handbuches der mittel- 
alterlichen und neueren Geschichte, welche G. v. Be~ 
low und F. Meinecko herausgeben, um gegenüber 
der zunehmenden Spezialisierung dem Bedürfnis 
enzyklopädischer Zusammenfassung Rechnung zu 
tragen, wie es „nicht nur der angehende Jünger 
unserer Wissenschaft, sondern joder Forscher auf 
dem Gebiete der mittelalterlichen und neueren Ge- 
schichte empfindet, wenn er den Blick von seinem 
engeren Arbeitsfelde auf die weiteren Zusammen- 
hänge seiner Studien richtet, wenn er sich auch nur 
anf einem Nachbargebiete schnoll orientieren will. 
Die besseren populären Darstellungen — genügen 
diesem Bedürfnisse nicht, weil ihnen entwedor der 
wissenschaftliche Apparat fehlt, oder weil sie schon 
übergehen in das Gebiet der eigentlichen Geschieht- 
Schreibung und darum den praktischen Gesichtspunkt 
vernachlässigen müssen." 

Daraus erklärt sich einigermaßen die eigenartige 
Beschaffenheit des vorl. Bandes, die man sonst viel- 
leicht gerade unpraktisch finden würde. 

Der Verf. hat den Begriff häusliches Leben 
glücklicherweise nicht zu enge begrenzt, denn er 
kommt innerhalb der sechs Hauptabschnitte: Woh- 
nung, Familie, Kleidung, Essen und Trinkon, Be- 
schäftigung und Unterhaltung, Tod und Begräbnis 
noch auf mancherlei Erscheinungen des Kultur- 
! lebons zu sprechen, die strenggenommen nicht in 
1 diesen Rahmen gehören. Anderseits aber verspricht 
dor Titel mehr, als tatsächlich geboten wird, denn 
mit Ausnahme Frankreichs ist von den außerdeut- 
schen Völkern sehr wenig die Rede. Es hätte auch 
nur auf Kosten der vaterländischen Geschichte in 
reicherem Maße geschehen können, da ihm, wie er 
selbst schreibt, dio Zeit zur Ausführung seiner Arbeit 
kurz bemessen und die Ausdehnuug dor Schilderung 
auf ein bestimmtes Maß beschränkt war, das nicht 
i überschritten werden sollte. Dieso Gebundenheit 
macht sich denn auch leider recht fühlbar, und 
ob das Dasein des wissenschaftlichen Apparates für 
die relative Dürftigkeit dos Textes entschädigen kann, 
bleibt im allgemeinen fraglich, so gute Fingerzeige 
er auch dem einzelnen geben mag. 
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Seien vir indes zunächst dankbar für das wirk- 
lich Gebotene, uod das ist bezüglich der deutschen 
Verhältnisse immerhin eine Fülle, geschöpft vor- 
züglich aus den bekannten älteren Werken, durch 
die sich Alw. Schultz wohlverdient gemacht hat. 
Man gewinnt ein anschauliches Bild des häuslichen 
Lebens unserer Voreltern und um so mehr, als die 
zahlreichen, von dem sachkundigen Verf. selbst aus 
alten Gemälden, Kupferstichen und Holzschnitten 
ausgewählten Illustrationen der Vorstellungskraft 
zu Hilfe kommen. Mit einem Worte, das Buch ist 
preiswert genug. Um aber obige Ausstellungen zu 
rechtfertigen, seien hier einige Einzelheiten heraus- 
gegriffen. 

Es ist wiederholt von der Lebensweise der Bauern 
die Rede, aber mit Ausnahme eines kurzen Zitates 
nicht von ihrer durch die Lasten und Fesseln der 
Leibeigenschaft gedrückten Lage, durch welche jene 
doch wesentlich bedingt war. Es ist von Schulen 
und Universitäten die Rede, dabei von Studenten in 
knabenhaftem Alter und blutjungen hocbadligen Rek- 
toren, beides ohne Erklärung verwunderlich, aber 
die Erklärung, welche das Wesen der Sache be- 
rührt hätte, vermißt man. Die Depositio wird kost- 
spielig und lästig genannt. Warum? Von dem skan- 
dalösen Unfug daboi keine Rede. — Die Bedeutung 
der Morgengabe ist nicht recht ersichtlich, das Wort 
Widorlage, so bloß hingestellt, geradezu unverständ- 
lich, die vermögensrechtliche Wichtigkeit dos Dreißig- 
sten übersehen; er erscheint hier wio ein höchst über- 
flüssiger Luxus, eine Gelegenheitsmacherei zu Zech- 
gelagen. 

Die Behauptung, daß um das Jahr 1S0O „bei 
den Bauern die Zivilehe beliebt gewesen" S. 172, 
ist trotz der Berufung auf den Dichter von Motzen 
Hochzeit schwerlich baltbar; denn die kirchliche 
Trauung war eine viel ältere und allgemein gültige 
Forderung. (Zur benannten Zeit vgl. Hefeies Kon- 



ziliengeschichte V. Bd., Synodo zu Trier 1227.) — 
Daß im 16. Jahrhundert „ein außerehelicher Ver- 
kehr ganz und gar nicht für unsittlich" gegolten 
habe, S. 166, ist nachweislich falsch und aus dem 
aufrichtigen Geständnis des Hermann von Weins- 
berg nicht zu folgern. 

Bei der gerühmten Knappheit der Form er- 
scheint nicht weniges als einseitig oder nur äußerlich 
aufgefaßt und verliert sein Interesse. So der schöne 
Braach der Jobannesminne, das Jobannisfeuer, der 

| Martinsabend, das Ziehen des Pflugs durch Flüsse 
und Bäche; alles in der gegebenen Fassung farblos, 
schief oder nichtssagend. Auch über den höchst- 
verderblichen Aberglauben des Nestelknüpfens (wie 

I der Faszinationen Uberhaupt) war nicht gerade mit 
einer scherzhaften Bemerkung hinwegzugehen. — 
Der Umstand, daß der Graf von Zimmern Katholik 
war, macht seine Aussagen über Unzucht in Nonnen- 
klöstern nicht glaubwürdiger; denn Froben Christof 
(den halte ich für den Hauptverfasser) war unver- 
kennbar leichtgläubig, jedoch nicht verlogen, und 
daher vordient er eher da Vertrauen, wo er bezüg- 
lich der Domherren und der zimmorischen Welt- 

I geistlichen aus persönlicher Erfahrung spricht. 

Stellenweise findet sich dann wieder ein Über- 
maß von Literaturangaben, wo man sie am wenig- 
sten erwarten sollte. So S. 826 f. bezüglich der 
Kochbücher 81 ausführliche Buchtitel und im An- 
schluß daran 12von Abhandlungen über die Tranchier- 
kunst; S. 161 f. 20 über fürstliche Hocbzeitafeier- 
lichkeiten; S. 184 nicht wenigor als 16 über die 
Fechtkunst in deutscher, niederländischer, franzö- 
sischer, italienischer und spanischer Sprache. Wer 
wird Gebrauch davon machen? Wer nicht lieber 
wünschen, daß der Raum da verwertet worden wäre, 
wo hingeworfene Worte Fragen offen lassen? 
Münstereifel. P. Manns. 



Programmschau. 

Deutsches Reich 1903. 



Zu Cäsar. 

Großherzogl. Hessisches Gymn. Fridericianum 
zu Laubaeb. Abb. von Dr. Adaml: Liegt der 
Schilderung des Unterganges der fünfzehn Ko- 
horten im Lande der Eburonen bei Caesar h. «all. 
V 26 -37 der Berieht eines Augenzeugen zu- 
grunde? — Eine interessante, von Petersdorff im 
Programm Belgard 1879 zuerst behandelte Frage, 
in welcher Weise Cäsar die Berichte anderer über 
die Kriegsoperationen, denen er nicht persönlich 
beigewohnt bat, in seine Komraontaricu aufgenommen 
bat, wird in der vorl. Abhandlung wieder aufge- 



nommen. Adami bespricht eingehend den Unter- 
gang der fünfzehn Kohorten (b. Gall. V 26—37) 
und kommt in seiner eingehenden Untersuchung, 
die sich auf das Sachliche und Sprachliche erstreckt, 
zu dem Resultat, daß Cäsar in der Schilderung 
dieser Episode den schriftlichen Bericht eines Augen- 
zeugen zum Teil wörtlich benutzt«, vornehmlich bei 
Wiedergabe der Rodon des Ambioriz, des Cotta und 
Sabious, freilich nicht ohne zu strolchen, hinzuzu- 
fügen und zu ergänzen; auch die sprachlichen Eigen - 
. tümlichkeiten des Gewährsmannes hat er nach Adami 
, in seine Schilderung hinübergenommen. Für diese 
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letztere Behauptung scheinen mir doch die auf 8. 8 
aufgeführten sprachlichen Beweisgründe nicht stich- 
haltig zu sein. Den Gewährsmann Casars für diese 
Episodo sieht Adami nicht ohne einige Wahrschein- 
lichkeit in Quintus Junius, einem Unterhändler, 
der zu Arobiorix gesandt wurde, cf. c. 27, 1 ex 
Hispania quidam, der wahrscheinlich die spanische 
Reiterei, die sich nach c. 26, 3 im römischen Lagor 
befand, befehligte. - Die Abhandlung enthält einen 
dankenswerten Beitrag zum Verständnis der Abfas- 
sung des bellum Gallicum. 

Großherzogl. Gymn. zu Karlsruhe. Abh. von 
Karl Lang: Die Schlacht an der Sambre (Caesar 
de bell. Gallien II, 16-28). [Sonderabdruck aus 
der Jubiläumsecbrift.] — Hatte schon vor Jahren 
M. Hodermann (cf. ,Gyron.' 1899, S. 888) den Vor- 
schlag gemacht, unsere jetzige Militärsprache, so- 
weit es angeht, in den Dienst der Cäsar-Übersetzung 
zu stellen, so geht Lang noch weiter, und er bietet 
uns die Obersetzung der 18 Kapitel, welche die 
Schlacht an der Sambre schildern, in durchaus 
modernem Gewände. Der Obersetzer hat sich keine 
leichte Aufgabe gestellt-, denn einmal mußte er 
sich öfters weiter rom Texte entfernen, wie z. B. 
17, 4; 18, 1 u. 5.; anderseits mußten, da die mili- 
tärischen Einrichtungen und Maßnahmen der Römer 
andere waren als die der Neuzeit, Bezeichnungen 
gewählt werden, die sich mit den ursprünglichen 
Begriffen nicht decken; so z. B. sind die Worte 
19, 4 funditores sagittariique mit „Schützen und 
Jägern" wiedergegeben worden. Zweifelhaft ist, ob 
c. 16, 3 copiae Atuaiucorum mit Landsturm dor 
Atuatnker zu übersetzen ist, da nicht gesagt ist, 
daß es das letzte Aufgebot der waffenfähigen Mann- 
schaft war. Jedenfalls ist der Versuch interessant, 
und Lang ist seiner Aufgabe im ganzen gerecht 
geworden. Drei Zeichnungen, welche drei Gefechts- 
roomente darstellen, veranschaulichen den Hergang 
der Schlacht. 

Grimberg i. Schi. H. Walther. 

Zum lateinischen Unterrichte. 
Gymn. zu Stolp. Abh. von Prof. Richard 



Luckow: Vorlagen zum übersetzen aus 
Deuteeben ins lateinische für obere Klassen. - 

Die Vorlagen schließon sich an Liv. XXX, Cic. d. 
senect. und Tacitus, Annalen I an. Sie entsprechen 
der Forderung der neuesten Lebrpläne, wonach 
sorgfältig dafür m sorgen ist, daß die Über- 
setzungsaufgabe keine bloße Gedächtnisübung wird. 
Mit richtigem Verständnisse und anerkennenswerter 
Sorgfalt bat der Verf. darauf geachtet, daß die 
Vorlagen, in richtigem und klarem Deutsch abge- 
faßt, das Gelesene nach Inhalt und Form möglichst 
ausnutzen, zu unausgesetzter Wiederholung dor 
grammatischen Regeln zwingen und eine Einübung 
der hauptsächlichsten Eigentümlichkeiten des latei- 
nischen 8tils ermöglichen. Kurze Anmerkungen 
machen in geeigneter Weise auf besondere Schwierig- 
keiten aufmerksam und ermöglichen auch wenigor 
tüchtigen Schülern, der gestellten Aufgabe gerecht 
zu werden. 

Gymn. zu Gießen. Abh. von Oberl. Altendorf: 
Proben einer Oridttbersetzang, — Die gelesensten 
8tücke aus den ersten sechs Büchern der Metamor- 
phosen, Lykaon, Die Flut, Deukalion und Pyrrba 
(I, 163-415), Phaetbon (1, 747—11, 328), Kadmus 
(III, 1 — 187), Perseus und Andromeda (IV, 663— 
739), Niobe (VI, 146—312) sind in ansprechender 
Weise in jamb. Versen verdeutscht. Die Übersetzung 
ist korrekt und möglichst eng an den lateinischen 
Text angeschlossen, sie liest sieb, von einigen nicht 
ganz gelungenen Versen abgesehen, glatt und ele- 
gant. Vielleicht dürfte es sich empfehlen, gelegent- 
lich der Ovidlektüre in Hla einzelne Partien dieser 
Übersetzung auch den 8chtilern vorzulesen. 

König-Wilbelms-Gyron. zu Breslau. Abh. von 
Prof. Dr. Theodor Heine: Beitrag ca einer deutsch- 
lateinischen Satzlehre: Die Objektsetzunf. - Die 
Abhandlung bietet dem Lehrer viel Anrogung; wir 
würden aber die Schüler bedauern, die auf diesem 
Wego in die lateinische Syntax eingeführt worden 
sollten. 

Vechta. W e r r a. 



Zeitechrifteiischau. 



Philosophie und Pädagogik. 

BlfhSch. 2. Muche, das Zertieren und Zen- 
sieren. Das ,, Zensieren" der Schülerleistungen in | 
der Stunde (im Notizbuche) bleibt, maßvoll und I 
verständig angewandt, ein treffl. Ersatz für das 
„Zertieren*', d. b. das Herauf- und das Herunter- 
setzen der Schüler beim Abhören des Gelernten 
oder beim Einüben des aufgegebenen Pensums. — . 



Lehrpr. 79. Siefert, zum Gedächtnis Gustav 
Richters, Direktors des Gymn. Carolo- Alexan- 
drinum zu Jena. - Mfh8eh. 2. Genz, die prakt. 
Ausbildung für das hob. Lehramt. Ihre Auf- 
gaben und Ziele. — Morsch, simus, ut sumus. 
Noch ein Wort zur „Programmfrage 1 '. Es 
ist eine Ehrenpflicht, auf wissenschaftl. Abband- 
lungen zu halten ; ihren Verfassern müßten Erleich- 
terungen im Amte zuteil werden. — Herold, Ge- 



289 XXII. Jahrg. [1904.] 



Gymnasium. 



No. 8. [16. April.] 290 



s amtin torosse und Einzelunt erricht in den 
höh. Schulen Frankreichs. Die Lehrer der 
franz. Staatsgytnn. beschäftigen sich nur mit wenigen 
Schalem (im Durchschnitt etwa einem Fünftel) und 
überantworten den übrigen Teil der Klasse seinem 
Schicksale. Die Hauptschuld daran tragen die all- 
jährl. Wettprüfung, die ungleiche Vorbildung der 
Schüler und in etwa auch der Mangel am prakt. 
Lebrgeacbick unserer franz. Kollegen. — Amsel, 
neue Jugendschriften. — PMdArch. 3. Dannen- 
berg, zur Überbürdungafrage. Empfiehlt, bei 
den Schülern der unt. und mittl. Klassen auf mündl. 
Hausarbeit zu verzichten. 

AL. 4. Krieg, Anz. v. Scherer, die GotUslehre 
(leg Immanuel Herrn, v. Fichte. Nicht nur den 
Jüngern vom Fache, sondern auch einem weiteren 
Publikum zu empfohlen. — Michelitsch, Anz. v. 
Paldgyi, Kant und Holzano. M. begreift nicht, 
wio sich P.s sonst tüchtige, klar geschriebene er- 
kenntnistheoret. Arbeit zu einer Polemik gegen den 
Objektivismus Bolzanos zuspitzen konnte. — Kimmer, 
Anz. v. Pestalozzi, wie Gertrud ihre Kinder lehrt. 
Hrnff. v. Beck. 3. Aufl. Verdient die wärmste Emp- 
fehlung. — BlfhSch. 2. Ritter, Anz. v. Oehmichen, 
Grundriß der reinen Logik. Entwurf einer Neu- 
gestaltung. Recht gelungen. — DLZ. 9. Ransohoff, ! 
Anz. v. Taine, »a vie et sa correspondance. II. 
In diesem Bamlo hebt sich die Eigenart des geistig 
^efostigteu Mannes ab, des Theoretikers, der end- 
gültig zu setiien Problemen Stellung genommen bat. 

— 10. Martinak, Anz. v. Ganzmann, über Sprach- 
und Sachvorstellungen. (Schiller-Ziehcnsche Samm- 
lung.) Eine gut gestellte Aufgabe ist mit unzu- 
reichenden Mitteln in Angriff genommen worden. — 
Lehrpr. 79. Fries, Auz. v. 1. Iaxxj, experimentelle 
Didaktik. Ihre Grundlegung mit besonderer Rück- 
sicht auf Muskelsinn, Wille und Tat. I. Allge- 
meiner Teil. Eignet eich vortrefflich zur Einführung 
in das Gebiet der experimentellen Didaktik. 2. Schu- 
mann und Voigt, Lehrbuch der Pädagogik. 3. Tl.: 
Spezielle Methodik und Schulkunde. 11. Aufl. Voll- 
ständige Neubearbeitung des mit Recht beliebten 
und sehr verbreiteten Buches. — Gille, Anz. v. 
Busse, Geist und Körper, Seele und Leib. Eine 
vortreffl. Einführung in die behandelten Streitfragen. 

— MfhScb. 2. Quossek, Anz. v. Parow, res, non 
verba! Bildungsideal und Lebensbedingungen der 
Oberrealsch. im Vergleich mit dem altklass. Gymn. 
Eine reiche Fülle anregender und wertvoller Aus- 
führungen; abzulehnen ist der Vorschlag, verbindl. 
lat. Unterricht in Obersekunda und Prima einzu- 
führen. — Matthias, Anz. v. Paszkowsky, Lesebuch 
zur Einführung in die Kenntnis Deutschlands und 
seines geistigen Lebens. Für ausländ. Studierende 
und für die oberste Stufe höh. Lehranstalten des 



In- und Auslandes. Den Studierenden ein ange- 
nehmer Führer, den Primanern eine kerngesunde 
und geistforderndo Nahrung. — Münch, Anz. v. 
Langlois, la preparation professionelle ä Fenseig- 
nement secondaire. Enthält vor allem einen sorg- 
fältigen und weitreichenden Überblick über das, 
wns für die Lehrerbildung in den verschiedensten 
Zeiten und Ländern gefordert und versucht worden 
ist. - NKBlfW. 2. KeJWer, Anz. v. Kerschensteiner, 
eine Aufgabe der Stadtverwaltungen. Eingebende 
Behandlung der Frage, was zu tun sei, am die 
Korper der Stadtkinder zu stählen. Der Beachtung 
aufs beste empfohlen. — Anz. v. Berninger, Ziele 
und Aufgaben der modernen Schul- und Volks- 
hygiene. Aller Beachtung wert — PädAreh. 3. 
Herold, Anz. v. Matthias, prakt. Pädagogik für 
höh. Lehramt. 2. Aufl. Sollte nicht nur in jedem 
Lehrerzimmer, sondern überhaupt in der Bibliothek 
jedes Schulmannes zu finden sein. 

Allgemeine und vergleichende 

Sprachwissenschaft. 

DLZ. 9. Vietor, Anz. v. Lang, Elemente der 
Phonetik. 2. Aufl. Vermehrt und verbessert Weite- 
ster Verbreitung wert — 10. Reich, Anz. v. 1. Jacob, 
a) Karagözkomödien ; 3 Hefte; b) türk. Literatur- 
gesch. in Einzeldarstellungen; 1. Hft.: Das türk. 
Schattentheater ; c) das Schattentheater in seiner 
Wanderung vom Morgenlande zum Abendlande. 
2. Littmann, arabische Schattenspiele. 3. Pischel, 
die Heimat des Puppenspieles. Für die Fülle an 
Licht die sie über das bisher in tiefster Dunkel- 
heit vergrabene Volksdrama Vorderasiens verbreitet 
haben, gebührt Jac. und L, vor allem aber P. 
dauernder Dank. 

Deutsch. 

BeltrzGeschddSpr. XXIX, 1. Helm, hansa, 
urapr. =«= „Abgabe* 4 von germ. hansen censere „ab- 
schätzen". — ZfdAlt XLVH, 1/2. Ricgor, über 
Walters Minnesang. — Boer, Finnsage 
und Nibelungensage. — ZfdU. 10. Deetjen, 
aus Immermanns Jugend. — Arens, zu 
Unlands „Schwäbischer Kunde". I. Die 
Quollenfrage. U. Ein Gegenstück zur „Schwäbi- 
schen Kunde". — Mayer, die Reihenfolge der 
Lieder des Kürenbergers. — Wülfing, deut- 
sche Namen mit französisch gemachter 
Endung. Hanne, Lande, Merle u. ä. — 1 1. Warmutb, 
I Paul Heyses Wintertagebucb. — Ladendorf, 
Bünhmanniana. Zu Bochmanns „Geflügolten 
Worten". - Klaiber, Friedrich Th. Vischers 
Sprache und Stil. — Ublig, zu Leasings 
Schreibart — Papprite, Karl VII. und sein 



Digitized by Google 



291 XXII. Jahrg. [1904.] 



Gymnasium. 



No. 8. |16. April.) 292 



Hofstaat in der Gesch. und im Drama. — 
ZföG. 2. Arnold, die engl. Lehn* nnd Fremd- 
wörter im gegenwärtigen Nhd. 

Lehrpr. 79. Platz, Nibelungenlied. Zweite 
Hälfte: Skizzen und Entwürfe zu mündl. und 
schriftl. Ausführung. (Vgl. Lehrpr. 74.) — ZfdU. 10. 
8ahr, vom deutschen Auf satzo in den Ober- 
klassen. — Grünwald, deutsche Stilübungen. 
Wie ist der mündl. und schriftl. Handhabung deut- 
scher Prosa bei unseren 8chftlorn aufzuhelfen? — 
11. Lyon, der zweite deutsche Knnsterzie- 
hungstag in Weimar. — Teetz, zu ühlands 
Taillefer. Ginndgedanke, Aufbau und Gliederung. 

AL. 4. Schimbach, Aoz. v. Saemundar-Edda. 
Hrsg. und erkl. v. Detter und Heinzcl. 2 Bde. 
Für die wissenschaftl. Beschäftigung mit der Edda 
ein Standard - work. — Greiner, Anz. v. Servaes, 
Jleinr. r. Kleist. (Dichter und Darsteller, hrsg. 
v. Lotbar.) G. glaubt nicht, daß dieso neuo Bio- 
graphie berechtigt sei. (Zürn dagegen in 8wdSchBl. 2 
spendet ihr reiches Lob.) — DLZ. 9. Martin, Anz. 
v. Wolf, der groteske und hyperbol. Stil des mhd. 
Volksepos. Wird jedem erwünscht sein, der für die 
einzelnen Züge Beispiele sucht. — Minor, Anz. v. 
Stockhausen, Studien tu Platens Balladen. (Diss.) 
Förderlich und willkommen. — 10. R. M. Meyer, 
Anz. t. Mulfivger, Ferdinand Kürnbergers Roman 
„Der Amerikamüde", dessen Quellen und Verhältnis 
zu Lenaus Amerikareise. (Diss.) Das interessante 
Problem ist gelöst. — Lehrpr. 79. Fries, Anz. v. 
Bürkner, Herder. Sein Leben und Wirken. Wohl- 
geeignet, H. auch der Jugend unserer höh. Schulen 
menschlich näher zu bringen. — ZfOG. 2. Prem, 
Anz. v. Weitbrecht, deutsche Liter aturgesch. der 
Klassikerzeit. (Sammlung Göschen.) Kann nicht 
genug empfohlen werden. 

Lehrpr. 79. Zehme, Anz. v. Lohmeyer und 
Felix-Therese Dahn, Wandbilder zur deutschen 
Götter- und Sagenwelt. I. Serie mit Textheft. 
Bringt: 1. Odin-Wodan auf dem Welttbron, 2. Thor- 
Donar auf dem Ziegengespann, 8. Kriomhild an der 
Leiche Siegfrieds, 4. Walkuren auf dem Schlacht- 
felde. Ausgezeichnet. 

Alto Sprachen. 

NKBlfW. 2. Osiander, die Besiedlung der 
Alpen im Altertum©. Forts. — IlhMus. 4. 
Holwerda, zur altg riech. Tracht. — Steup, zu 
der Rode des L. Marcius Philippus aus 
Sallnsts Historien. Kritisches zu § 8, 10, 16 
und 17. — Radermacher, Euripides als literar. 
Kritiker. — Kroll, Studien Über Ciceros 
Schrift De oratore. I. Der Exkurs des dritten 
Buches. II. Die anderen antiocheischen Partien. — 



L1X, 1. Groeger, der Einfluß des [Gesanges] £ 
auf die Komposition der Odyssee. — Jacoby, 
über das Marmor Parium. — Oxe, zur 
älteren Nomenklatur der röm. Sklaven. 

Lehrpr* 79. Becker, zur Wiedererweckung 
der Abronsschcn Metbodo im griech. Un- 
terrichte. Einwände dagegen. — Mayer, über 
Staatsbürger!. E rz ich u ng d ureb die Demo- 
s th eneslektü re. 

BlfhSeh* 8. Vollbrecht, Anz. v. Tue. Germ, 
ed. notisque auxit Okecki. Trotz des Titels mit 
doutschen Anm. Für den Schulgebrauch nicht 
zu empfehlen, für den Lehrer nicht ohne Nutzen. 
— Lehrpr. 79. Adler, Anz. v. Heime, Vergils 
epische Technik. Ein ganz ungewöhnlich reiches 
Buch, im Interesse dos Vergil unterrichte zu gründ- 
lichster Durcharbeitung warm zu empfehlen. (Kor- 
nitzer in ZföG. 2: Für jeden Lehrer, der V. zu 
interpretieren hat, geradezu unentbehrlich; der treff- 
lichste Kommentar V.s, der je geschrieben worden 
ist) — Mfh8eb. 2. Guttmann, Anz. v. Belling, 
Studien über die Liederbücher des Horas. Eine 
bedeutende Leistung. — NphRdseh. 6. Anz. v. 
Lindsay, Nonius Marcellus' Dictionary of Repu- 
blican Latin. Wertvolle Untersuchungen über die 
Zusammensetzung und Entstehung von Nonius* 
Werk „De compendiosa doctrina". — Braun, Anz. 
v. Hartmann, Untersuchungen über den Gebrauch 
der Modi in den Historien des Prokop aus Cäsar ea. 
(Pf.) Dankenswert. — Kreppel, Anz. v. Riedner, typi- 
sche Äußerungen der röm. Dichter über ihre Bega- 
bung, ihren Beruf und ihre Werke. (Pr.) Sehr ver- 
dienstlich. (Schulze inWfklPh. 11 gibt eine kurze 
Übersiebt über den reichen Inhalt.) — Reinhardt, 
Anz. v. F. Cauer, Cic.s polit. Denken. Gedanken- 
reich und interessant — WfklPo. 10. Ziehen, Anz. 
v. Ussani, sul valore storico del poema Lucaneo. 
Inhaltsangabe, nicht immer mit Zustimmung. — 
Anz. v. Brakman, Frontoniana. 2 Hfte. (Diss.) 
Fördert die Entzifferung des Frontopalimpacst«» 
nicht erheblich. — 11. Anz. v. Blaydes, spieihgium 
Sophocleum. Von bescheidenem Nutzen. — Matthias, 
Anz. v. Köhler, Forschungen zu Pytheas' Nord- 
landsreisen. (Aus „Festschrift des Stadtgymn. zu 
Hallo a. S. zur Begrüßung der 47. Versammlung 
deutscher Philologen and Schulmänner zu Halle 
a. 8.") Höchst beachtenswerte Ergebnisse. — Stern- 
kopf, Anz. v. Cic.s epistulae. Vol. II: ad Atti- 
cum. Ree. Purser. Der Text entspricht dem gegen- 
wärtigen Stande dor Wissenschaft; die brevis ad- 
notatio critica ist zur vorläufigen Orientierung ge- 
eignet, macht aber keins der anderen Hilfsmittel 
entbehrlich. — ZföG. 2. Jureoka, Anz. v. Euri- 
pides 1 Kyklops, erkl. v. Wecklein. Ein handl. und 
brauchbarer Kommentar. — Golling, Anz. v. 1. Walter, 
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de Lycophrone Homert imitatore. {Düts.) Im ganien 
hat W. sein Thema so gut wie abschließend behan- 
delt. 2. Gollob , Verzeichnis der griech. Hand- 
schriften in Österreich außerltalb Wiens. Ref. bietet 
ein Bild von der mustergültigen Einrichtung der 
Gollobschen Arbeit und regt tu ihrer prakt. Verwer- 
tung an. — Primcäic, Änz. v. Verg. Aen. Buch VI. 
Erkl. o. Norden. Epochemachend. 

DLZ. 10. Hillor v. Gaertringen, Anz. v. Nach- 
manton, Laute und Formen der magnetischen In- 
schriften. Tüchtig. — NphHdsoh. 5. Sitzlor, Anz. 
v. Moeüer, die Medizin im Herodot. Darf auf den 
Dank der Mediziner und Philologen in gleicher Weiso 
rechnen. — WfklPb. 10. Lang, Anz. v. 1. Vor- 
läufiger Bericht über eine archäolog. Expedition 
nach Kleinasien v. Jüthner, Knoll, Partsch und 
Stcoboda; 2. Studia l'ontica I. Journey of Ex- 
ploration in Pontu» by Anderson; 3. Murray's 
Handy classical map«. Aaia Minor, ed. by An- 
derson. Gelobt. 

WfklPfa. 11. Anz. v. Huemer, de Pontii Mero- 
pit Paulini Nolani re metrica. Sorgsam. 

BlfhSeh. 3. Vollbrecht, Anz. v. Schödel, a) lat. 
Schulgrammatik. Verdiont die Beachtung der Facb- 
genossen, die etwa uach einer neuen lat. Schulgram- 
matik ausschauen, b) Grammat.-stilist. Abriß der 
lat. Sprache für die ob. Gymnasialkl. Wird für die 
Benutzer der Schulgrammatik unentbehrlich und 
zweifellos nützlich sein. 

NphKdsch. 6. Wackermann, Anz. v. P. Cauer, 
die Kunst des Übersetsens. 3. Aufl. Vielfach ver- 
bessert und vermehrt. Das Buch wird weiterbin 
einen zahlreichen und dankbaren Leserkreis finden. 

Neuere Sprachen. 

DnSpr. 10. Ducotterd, die „Todeskandi- 
daten" der franz. Grammatik. Untersucht 
die geschriebene Sprache, wie sie sich auf den ver- 
schiedenen Gebieten der beutigen Literatur äußert, 
und beweist, daß die so unvernünftig verfolgte Ver- 
balform des passe difini sich der besten Gesund- 
heit erfreut und daß das schon ganz tot gesagte im- 
parfait du subjonetif überall zur Anwendung kommt, 
wo die Sprachlogik es verlangt. — SwdSehBI. 2. 
Haas, dio Ausbreitung der kopulativen 
Funktion von de im Neufranz. 

AL. 4. Kaluza, Anz. v. Beiträge zur neueren 
Philologie. Jak. ScJäpper zum 11). Juli 1902 dar- 
gebracht. Kurze Inhalteangabe. - DLZ. 10. Becker, 
Anz. v. Holl, das polit. und religiöse Tendenzdrama 
den 16. Jahrh. in Frankreich. Im ganzen aner- 
kennenswert. — DnSpr. 10. Block, Anz. v. 1. Daxh 
and Daring. Tales of peril and hcroism by various 
authors. Hrsg. v. Herrmann. 2. Adams, a) The 



Cherry-Stones. Hrsg. v. Ullrich; b) The ßrst of 
June. Hrsg. v. Ullrich. 8. Stories and Sketches. 
Hrsg. v. Mathilde Beck. Aus der Frevtagsehen 
Sammlung. Allo für dio mittl. Stufe, etwa für 
das zweite Jahr des engl. Unterrichte geeignet. 
— NphKdscb. 5. Hanson, Anz. v. Saüing alone 
' around the World by Captain Joshua Slocum. 
Hrsg. v. Blume. (Gotha, Perthes.) Für die Unter- 
sekunda von Realseh. oder zur Privatlektüre und 
zu Sprechübungen in höh. XI. recht wohl zu emp- 
fehlen. — Wack, Anz. v. Wohlrab, ästhet. Er- 
klärung von Shakespeares Coriolan. Besonders zu 
rühmen ist an dor Arbeit das schlicht Objektivo, 
die Abwesenheit aller ästhet. Phrasen und des ge- 
sucht Geistreichen. — PftdArch. 3. Scheibert, Anz. 
v. 1. P. et V. Margueritte , Strasbourg. Bearb. 
v. Wasserzieher. (Leipzig, Gerhard.) Verlangt nach 
Inhalt und Form schon recht gereifte Schüler. 
2. Defourny, la bataiUe de Beaumont. Bearb. v. 
Bretschncidcr. (Glogau, Flemming.) Sehr wobl als 
erste bist. Lektüre für O.-Ill in Gyran. und Real- 
gymn. zu empfehlen. 3. L'empire 1805—1809. 
L'Allemagne Napolionienne aus der histoire genA- 
rale von Lavisse und Rambaud. Ausgew. und 
bearb. v. Haas. (Berlin, Weidmann.) H. macht 
mit seinem Auszuge dem Originale alle Ehre. Für 
Sokunda. — SwdSehBI. 2. Gutheim, Anz. v. Dann- 
heisser, Entwicklungsgesch. der franz. Literatur 
bis 1901. 2. Ackermann, kurze Gesch. der engl. 
Literatur in den Grundzügen ihrer Entwicklung. 
Die beiden ersten wohlgelungenen Bändchen von 
„Lebmanns Volkshochschule". 3. Aucassin und Nico- 
lete. Übers, v. Schäfenacker. Die Übers, verdient 
bekannt und verbreitet zu werden. 

NphRdsch. 5. Pabst, Anz. v. Sattler, deutsch- 
engl. Sachwörterbuch mit besonderer Berücksichti- 
gung der Grammatik, Synonymik und der Realien. 
1. und 2. Lfg. Ein bedeutsames und nützt. Unter- 
nehmen. — WfklPh. 10. Wartenberg, Anz. v. Hesse- 
ling, les mots maritimes empruntes par le Grec aux 
langues romanes. Sie stammen ihrer Mehrzahl nach 
aus dem Italienischen, und zwar aus dem venezian. 
Dialekt. 

BlfhSeh. 2. Baumann, Anz. v. Klincksieck, 
franz. Lesebuch für die ob. Kl. höh. Jjehranst. 
Bestens zu empfehlen. — ZffiQ. 2. Pejscha, Anz. 
v. Dmchinsky, choix de lectures expliquee« ä Vusage 
j de l'enseignement secondaire. Willkommen. 

Geschichte und Erdkunde. 

KhMus. 4. Krauß, neue Aufschlüsse über 
Timesitheus und die Perserkriege (im 
8. Jahrb. n. Chr.). 

SwdSehBI. 2. Busch, Un terricht und Prtt- 
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fung in Gesch. „Lieber eine eingehende und blei- 
bende Kenntnis der bedeutendsten Tatsachen der 
Gesch., als eine mangelhafte and rasch verbleichende 
Ton allen." 

AL. 4. Helmolt, Am. v. Marquart, osteuro- 
päische und ostasiat. Streiftüge. Ethnolog. und 
hist.-topograph. Studien zur Gesch. des 9. und 
10. Jahrh. (ca. 840—940). Nicht nnwicbtigo Er- 
gebnisse mühseligen Forschens. — BlfhS«h. 2. Ans. 
v. Zimmern, Keüinschriften und Bibel nach ihrem 
religionsgeschichtl. Zusammenhange. Nur zu emp- 
fehlen. — StraBburger, Anz. v. Lamprecht, deutsche 
Gesch. 2. Ergänzungsbd. Wird seinen Weg in alle 
Welt finden und reichen Segen bringen. — DLZ. 9. 
Lenel, km. v. Norden, das Papsttum und Byzanz. 
Verdienstlich, aber nicht unanfechtbar. — 10. Ada- 
mek, Anz. v. GoerlUz, die hist. Forschungsmethode 
Joh. Jakob Maskovs. Wird für jeden, der sich mit 
M. beschäftigt, neben Voigts Darstellung einen un- 
entbehrl. Führer darbieten. — Holtzmann, Anz. v. 
Kiefer, die deputierten Bischöfe der frans. Natio- 
nalversammlung und die Constitution cicile du clergl 
in den Jahren 1790—1792. (Diss.) Ein hübsches 
Bild von dem schwierigen Kampfe der Bischöfe. — 
MfhSch. 2. 0. Jager, Anz. v. Zorn, im neuen Reiche. 
Reden und Aufsätze zur preuß. -deutschen Staats- 
und Rechtsgesch. Voller Beacbtuog wert. — Kreutler, 
Anz. t. Ed. Meyer, Gesch. des Altertums. 4. und 
5. Bd. Das Werk bietet, abgesehen von dem neuon 
Liebte, das es über alle Gebiete des griech. Lebens 
aasgießt, dem Unterrichte unmittelbar eine uner- 
scböpfl. Fülle vorbildl. Anregung. — NKBlfW. 2. 
Klett, Ans. v. Petersen, Trajans dakische Kriege. 
I, II. Willkommen. - SwdSehBl. 2. Martens, 
Anz. v. Oechsli, Gesch. der Schweiz im 19. Jahrh. 
1. Bd. Eine sehr wertvolle, grundlegende Darstel- 
lung. — Blaum, Anz. v. H. Meyer, das deutsche 
Volkstum. 2. Aufl. 2 Tie. Neu bearb. und ver- 
mehrt. Trefflich. —ZWO. 2. Wessely, Anz. v. Müller, 
die Gesetze Hamurabis und ihr Verhältnis zur 
mosaischen Gesetzgebung sowie zu den XII Tafeln. 
Scharfsinnig. — Losertb, Anz. v. Schultz, das häusl. 
Leben der europäischen Kulturvölker vom Mittel- 
alter bis zur zweiten Hälfte des 18. Jahrh. Schilde- 
rung einer bewährten Kraft 

AL. 4. Post, Anz. v. Seifarth, China. Strotzt 
von Unrichtigkeiten. — DLZ. 10. Finck, Anz. v. 
Ltist, das georgische Volk. Kann trotz seiner 
Mängel manchem Leser Genuß und Belehrung bieten. 
— MfhSch. 2. Steinecke, Anz. v. Machabrk, Glet- 
scherkunde. (Sammlung Göschen.) Eine erschöpfende 
Zusammenstellung der Wissenschaft vom Gletscher 
unter Verwertung der neueren Forschungen. — 
ZföG. 2. Müllner, Anz. v. Hölzeis Rassentypen 
der Menschen. Bearb. v. Heiderich, gemalt v. Beck. 



Geeignet, dem erdkundl. Unterrichte hervorragende 
Dienste zu leisten. 

Mathematik and Naturwissenschaften. 

Lebrpr. 79. Giile, entspricht der geometr. 
Anfangsunterricht nach Euklid den For- 
i dornngen einer psycholog. Didaktik? Nein. 
Deshalb muß die Lehrform nicht blojt im Unter- 
richte, sondern auch in den Lehrbüchern wahrhaft 
heuristisch werden. — MfbSeh, 2. Tbaer, Diffe- 
rentialrechnung auf Roalanstalton. Gegen 
Holzmfiller befürwortet. 

AL. 4. Hartwig, Anz. v. Czuber, Wahrschein- 
lichkeitsrechnung uud ihre Anwendung auf Fehler - 
ausgleichung , Statistik und Lebensversicherung. 
Hervorragende Bereicherung der nicht allzu umfang- 
reichen Literatur dieses Gegenstandes. — DLZ. 9. 
Weber, Anz. v. Gautf Werken. 9. Bd. : Geodäsie. 
Hrsg. v. der Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften 
zu Göttingen. Interessant. — NKBlfW. 2. Jaeger, 

I Anz. v. V. und K. Kommer eil, allgemeine Theorie 
der Raumkurven und Flächen. 2 Bde. Als zweck - 
dienl. Mittel zur Vorbereitung auf das Studium dor 

' größeren einschlägigen Spezial werke zu betrachten. 

f — Bürklen, Anz. v. Kröger, die Planimetrie in 
ausführt Darstellung und mit besonderer Berück- 
sichtigung neuer Theorien. Vortrefflich. — PHd. 
Ar eh. 3. Servus, Anz. v. Vetters, Lehrbuch der 
darstellenden Geometrie. Ausgezeichnet; namentlich 
für böb. technische Lehranst zu empfehlen. — 
Schuster, Auz. v. Tropfke, Gesch. der Elementar- 
math, in systemat. Darstellung. Ein wichtiges Hilfs- 
mittel für den Unterricht und ein unentbobrl. Rüst- 
zeug aller Lehrer der Math. — ZföG. 2. Wallentin, 
Anz. v. Schloemüchs Handbuch der Math. 2. Aufl. 
v. Henke und Heger. I; II, 1. Für das Selbst- 
studium auch schwieriger Partien der elementaren 
und böb. Math. 6ehr gut geeignet. 

MfhSch. 2. Quossek, Anz. v. Schiffner, Leit- 

| faden für den Unterricht in der darstellenden Geo- 

i metrie an österr. Oberrealsch. und verwandten Lehr- 

| anst. Im ganzen gelobt. — SwdSchB). 2. Anz. v. 

| Attensperger, mathemat. und physikal. Geographie. 
Trefflich. 

BlfhSeh. 2. Höck, Ans. v. Kirchner, Loeic, 
Schröter, Lebensgesch. der Blütenpflanzen Mittel- 
europas. 1. Lfg. Verspricht ein Work von ganz 
hervorragendem Werte zu werden. (Ähnlich urteilt 

; Noack in SwdSehBl. 2.) - MfhSch. 2. Höck, Anz. v. 

I p. Wagner, Schmarotzer und Schmarotzertum in 
der Tierwelt. In hohem Maße fördernd. — PHd. 
Areh. 3. Servus, Anz. v. 1. Kraetzer, Grundriß 
der Elektrotechnik. 1. 2. Mainzhausen, die Gesch. 
des elektr. Stromes, erläutert an zahlreichen Übung*- 
beispielen. Warm zu empfehlen. - ZföG. 2. Wallen 
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tio, Anz. t. Righi und Dessau, die 
ohne Draht. Auf das freudigste begrüßt. 

Lehrpr. 79. Hammersohmidt, Anz. v. Smalian, 



Ä. Große Ausg. B. Schulausg. 2 Tie. Das Werk 
ist ein voller Erfolg. 



Bficherschau. 



Allgemeines. 



Crelzenach, W., Gesch. des notieren Dramas. 1.— 
3. Bd.: Register. Bearb. v. P. Otto. 143 S. Halle, 
Niemeyer. 3. 60 

Sammlung Göschen. 183- 192., 196-197., 201. u. 
208. Bdchn. 12. Lpz., Göschen. gbd. a — 80 
18*«. Dändliker, K . schweiserische Gesch. 180 8. — 
189. Arnold, R. F., die Kultur der Renaissance. Gesit- 
tung, Forschung, Dichtung. 137 K — 190. Roth, K., 
Gesch. des bysantln. Reiches. 128 8. — im Bauer. H , 
Chemie der KohlenstofTVerblndungen. I. Aliphatische 
Verbindungen. 1. Tl. IM 8. — 1»2. Dass. II. Aliphati- 
sche Verbindungen. 2. Tl. ICO 8. — 196. Lunge . G., 
technisch-chem. Analyse. Mit 10 Abbildungen. 128 8. - 
1S>6. Herrinann. J.. Elektrotechnik. Einführung In die 
moderne Gleich- u. Wechselstromtechnik. 1. Tl.: Die 
physikal. Grundlagen. Mit 47 Flg. 127 8. - 197. Dans 
2. Tl. : Die Gleicbstromtechnlk. Kurse Beschreibung 
der Glelchstromerseuger, der Gleichstrommotoren u. der 
Akkumulatoren. Mit 74 Flg. 114 8. — 201. Wedeklnd, E., 
Stereochemie. Mit 34 Fig im Text 107 8. - 208. Achells, 
Th..^Abrii der vergleichenden Religionswissenschaft. 

Theologie. Philosophie 

Rein. W., die ethischen Forderungen in ihren Be- 
ziehungen zum wirtschaftl. Leben der Gegenwart. 
66 8. Hallo, Gebauer-Schwetschke. — 85 

Weiß, K., Kant u. das Christentum. 103 S. Cöln, 

1. 80 



Pädagogik. 

MUller, H., das höh. Schulwesen Deutschlands am 
Anfange des 20. Jahrh. 135 S. Stuttg., Belser. 

2. - 

Viereck, L., zwei Jahrhunderte deutschen Unter- 
richts in den Vereinigten Staaten. Mit 5 Gruppen- 
bildern u. 8 Vollbildern. 293 S. Braunschw., Vie- 
weg & Sohn. 5. — 



Koidewey, P., Waekenroder u. sein Einfluß auf 
Tieck. Ein Beitrag zur Quellengesch, der Ro- 
mantik. 212 S. Lpz., Dietorich. 6. — 

Lex, M., die Idee im Drama bei Goethe, Schiller, 
Grillparzer. Kleist. 314 8. München, Beck. 4. - 

Mietiner, W., Maeterlincks Werke. Eine literar- 
psycbolog. Studio über die Neuromantik. 96 S. 
Berl.. Schröder. 1. 50 

Mourek, V. E.. zur Negation im Altgerman. 67 8. 
Prag, Rivnäo. 1. — 

Mühlau, J-, zur Frage nach der gotischen Psalmen- 
Übersetzung. Dias. 68 S.-,Kiel, Mühlau. 1. — 

Randglossen zur deutschen Literaturgesch. Der 
Litoraturbilder 8. u. 9. Bdchn. Hrsg. Ä. Breitner. 
12. Wien, Dorfmeister. ä 1. 80 

8 Widmann, II-, Marie Eugenie delle Graaie, — Siegler- 
schmidt. H.. Ludwig Jacobowski. - Sturm, B., Wilhelm 
v Scholl. — Breltncr, A . pro domo u. a. Mit Auto- 
irraphen v Oraxie. Scholl u. Jacobowski. A4, .'.•!, 48 u. 
37 £ _ 9. Sturm, H . Joseph Lauft*. Mit Autograph des 
Dichters. 5<\ U8 8. 

Sannes, J., die deutschen Kosenamen mit ihren 



Vollnamen. Ein Ratgeber bei der Wahl eines 

Tanfnamens. 36 S. Berl., Deutseber Verlag. — 60 
Schalles, E. A., Heines Verhältnis zu Shakespeare. 

(Mit einem Anh. über Byrou.) Diss. 68 8. Berl., 

Mayer & Müller. 1. 60 

Schöning!» Ausgaben auslandischer Klassiker mit 

Erläuterungen. VI. Paderb., F. Schöningh. 

Shakespeares Hamlet. Mit Elnl. u. Aura. v. E. Wasser- 

sieher. 168 8. i. 20. 

Alte Sprachen. 

Cieeros Rede für Sestius. Für Schüler erkl. v. 
0. Drenckhahn. 71 u. 71 S. Berl., Weidmann. 

gbd. I. 40 
des griech. 



Im misch, 0., die innere Entwicklung 

34 S. 

Lpz., Teubner. 1. — 

0 vidi us Naso, P., Gedichte. Augwahl v. Tegge. 2. Tl. : 
Text u. Kommentar. Berl., Weidmann, gbd. 4. 80 
Text 21ß 8. 2. 20. - Kommentar. Mit einem Plane 
von Rom tur Zeit der Kaiser. 274 8. 2. r,o. 
Procll Dladochi in Piatonis Timaeum commentaria. 
Ed. E. Diehl. I. 476 S. Lpz., Teubner. 10. - 

Agahd, R., griech. Elementarbuch aus Homer. Auf 
Grundlage des Elementarbuches v. H. L. Ahrens 
bearb. 146 8. Gött., Vandenhoeck & Ruprecht. 

gbd. 2. 40 

FUhrer, A., Übungsstoff für die Oberstufe des lat. 
Unterrichts. Zugleich ein Lesebuch der griech. 
u. röm. Geschichte. 206 8. Paderb., F. Schöningh. 

gbd. 2. - 

Horneinann, F., griech. Schulgrammatik zum Ge- 
brauche beim griech. Unterrichte aller Stufen 
nach der Methode v. H. L. Ahrens. 1. TL: Home- 
rische Formenlehre. 150 S. Gött., Vandenhoeck 
& Ruprecht. gbd. 2. 40 

Neuere Sprachen. 

Brüll, H., die altengl. Latein-Grammatik des Aelfric. 
Eine spracht. Untersuchung. 36 8. Berl., Mayer 
& Müller. 1. — 

Oelleetion of British authors. Vol. 3716-3718. 12. 
Lpz., Tauchnitz. a 1. 60 

37t*;. Atherton, G., bis fortuuate grace etc. 279 8. — 
37 17 . 3718. Moore, F. F., shlpmates in snnshlne. Their 
roinance on the Caribean cruise. 2 vols. 262 u. 270 8. 

Vol. 3719. 12. Ebd. 1. 60 

Aleiander. Mnt., Kitty Costello. 311 8. 

Fink, P., das Weib im franz. Volksliede. 11» S. 
Berl., Mayer & Müller. 2. 80 

Kiehl, B. , wiederkehrende Begebenheiten u. Ver- 
hältnisse in Shakespeares Dramen. Ein Beitrag 
zur Shakespeare- Psychologie. Diss. 89 8. Ebd. 

1. 60 

Meinicke, M., das Präfix Ro- im Französischen. 

116 8. Ebd. 2. 40 

Neuendorff, B., Entstehungsgesch. v. Goldsmiths 

Vicar of Wakefield. 107 8. Ebd. 2. — 

Reformbibliothek, nousprachl. Hrsg. v. B. Hubert 

u. M. F. Mann. 21. Bd. Lpz., Roßberg. 
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Ackermann, R . the jrreat Enjrllah poets of th« XlZth ; 
Century. An antholopy of speclmens, wlth notes, «ad a 
K losanry. l.so n. 68 8. mit elng-edr. Bildnissen. 3. 40. 
Sarau, F., der Rhythmus des frans. Verse«. 466 S. 
Halle, Nieroeyer. 12. - 

Belli, A., der tahrer der neueren Sprachen. (Rand- 
bemerkungen zur Frage der Lehrmethode im neu- 
spracht. Schulnnterrichte. 60 8. Venedig, Tipo- 
grafla Eroiiiana. (Nur direkt.) 1. 60 

Holser, G., elementary english grammar. 203 S. 
Heidelb., Winter. gbd. 8. — 

Klapperleb, J., outline of the history of the Eng- 
lish language and literature. For the uso of 
schools. 62 S. Berl., Weidmann. — 80 



Gesohiohte. 

Bodewig, R., das Kastell Marienfels. (Aua: Der 
obergerm.-rät. Iimes des Römerreiches".) 16 S. 
mit Abbildungen u. 3 Taf. gr. 4. Heidelb., 
Petters. 8. 20 

Boguslawskl, E., Einführung in die Gesch. der 
Slaven. Aua dem Poln. v. W. Osterloff. 136 S. 
Jena, Costenoble. 8. — 

Grotefend, H., der Könifrslontnant Graf Tboranc in 
Frankfurt a. M. Aktenstücke Über die Besetzung 
der Stadt durch die Franzosen 1769-1762. 828 S. 
mit 1 Fksm. Frankf. a. M., Völcker. 6. — 

Monographien der Balkanstaaten. Hrsg. v. W. Ru- 
land. I. Lex.-8. Lpz., Meyer. 

Kanits, F., das Künljcr. Serbien u. das Serbenvolk von 
.ler Kömeneit bis «ur tJcKcnwart. l. Bd.: Land n. Be- 



völkerung. 655 8. mit Abbildungen. KJ. — 

Quellen u. Darstellungen zur Gesch. Niedersachsena. 
Hrsg. v. Hist. Verein für Niedereaehaen. 15. u. 
16. Bd. Hannover, Hahn. 

Iß. Cordemann. Oberst, die hannoversche Armee u. ihre 
Schicksale in u. nach der Katastrophe von 1868. Hrs« 
O. Wolfram. 101 8. t. — . — 1«. Noack, O., das Stapel- 
u. Sehiffohrtsm-Iit Minden« vom Beginn der preuS. Herr- 
schaft l(M8 bis «um Vergleiche mit Bremen 1769. Ion 8. 
*. 40. 

Schmidt, R., Liebe u. Ehe im alten u. modernen 
Indien. (Vorder-, Hinter- n.Niederl&ndisch-Indien.) 
671 S. Berl., Barsdorf. 10. — 

t. Sehwelger-LerchenfeM, A., Frbr., die Frauen 
des Orients in der Gesch., in der Dichtung n. im 
Leben. Mit 11 färb., 16 schwarzen Vollbildern u. 
388 Abbildungen im Texte. 792 S. Lex.-8. Wien, 
Hartleben. gbd. 30. — 

Waehsmuth, K., Worte zum Gedächtnis an Theodor 
Mommsen. 21 S. Lpz., Teubner. — 60 

Welchert, A., di« Legio XXII Primigenia. Ein Bei- 
trag zur Gesch. des röm. Heerwesens in den 
Rheinlanden. 101 S. Trier, Lintz. 2. 25 

Wolff, G., das Kastell Groß- Krotzenburg. (Aus: 
„Der obergerm.-rät. Limes des Römerreichos".) 
43 S. mit Abbildungen u. 8 Taf. gr. 4. Heidelb., 
Petters. 8. 60 

Wustmann, R., deutsche Geschichte im Grundriß. 
2. Anh.: Seit der Gründung des neuen Reiches. 
46 8. Lpz., Roßberg. - 60 

Erdkunde. 

GUnther, 8., Ziele, Richtpunkte u. Methoden der 
Völkerkunde. 62 S. Stuttg., Enke. 1.60 



Munzinger, K., Japan u. die Japaner. 174 8. Stuttg., 
Gundert. 1. 60 

I'hillppson, A., das Mittelmecrgebiet. seine geograpb. 
u. kulturelle Eigenart. Mit 9 Fig. im Text, 13 An- 
sichten u. 10 Karten auf 15 Taf. 266 8. Lpz., 
Teubner. 6. — 

Rupp, E., Soll u. Haben in Deutsch-Südwest- Afrika. 
69 S. Berl., Reimer. 1. — 

Seobel, A., polit. Karte von Japan, Korea u. der 
Mandschurei. 61,6X76 cm. Farbdr. Bielef., Vel- 
hagen & Kissing. 1. — 

Wohltmann, F., Pflanzung u. Siedlung auf Samoa. 
Mit 20 Taf., 9 in den Text gedr. Abbildungen n. 
2 (färb.) Karten. 164 8. Berl., Mittler & Sohn. 

5. — 

Mathematik. 

Hantel, G., die Lagrange- Eulersehen Gleichungen 
der Mechanik. 67 S. Lpz., Teubnor. 1. 60 

Kuli, IL, über Systeme solcher Kegelschnitte, die 
mittelst linearer Transformation involntorisch per- 
mutiert werden können. Diss. 66 S. Lund, Möller. 

2. — 

Reichel, 0., Vorstufen der höh. Analyst« n. analyt. 
Geometrie. III 8. mit 80 Fig. Lpz., Tenbner. 

gbd. 2. 40 

Teubners Sammlung von Lehrbüchern auf dem Ge- 
biete der matbemat. Wissenschaften mit Einschluß 
ihrer Anwendungen. 13. Bd. Lpz., Teobner. 
»eliwanoff. ü., I<ehrbuch der Diflerenxenrechnung. s« 8. 
«M. 4. - 



Chwolson, 0. D., Lehrbuch der Physik. Obors. v. 
H, Pßaum. 2. Bd. ßraunsehw., Vieweg & Sohn. 
Iyehre vom Schall (Akustik). - Lehre von der strah- 
lenden Energie. Mit fi.vs Abbildungen u. .1 Stereoskoii- 
bildern. lo&c 8. is. — 

Dupre, F., Leitfaden der qualitativen Analyse. 
104 8. Göthen, Schütze. gbd. 2. 50 

Gray, A., Lehrbuch der Physik. Deutsch v. F. 
Auerbach. 1. Bd.: Aligemeine u. spezielle Mecha- 
nik. 838 8. mit 400 Abbildungen. Brannscbw., 
Vieweg & 8ohn. 20. — 

Migula, W., botanisches Vademecum. Kurz gefaßter 
Leitfaden zur Einführung in das Studium der 
Botanik. 315 S. mit Abbildungen. Schmal 8. 
Wiesbaden, Nomnich. gbd. 7. — 

RoU, H., die Gallertbildungen (Cecidien) der Pflanzen, 
deren Ursachen, Entwicklung, Bau u. Gestalt. 
Mit 52 Fig. mit Text u. auf einer Taf. 40 S. 
Stuttg., Ulmer. 2. - 

Schilling, J.. das Vorkommen der ,. seltenen Erden" 
im Mineralreiche. 115 8. gr. 4. München, Olden- 
bourg. 12. — 

Schtiiell, 0., u. J. Fitsehen. Flora von Deutsch- 
land. Ein Hilfsbuch zum Bestimmen in dorn Ge- 
biete wildwachs, u. angebauten Pflanzen. 888 S. 
mit 232 Abbildungen. Stuttg., Nagele, gbd. 8. 50 

Strunz, F., Naturbetrachtung u. Naturerkenntnis 
im Altertume. Eine Entwicklungsgescb. der an- 
tiken Naturwissenschaften. 168 8. Hamb., Voß. 

6. — 

Thiele, J., reine u. techn. Chemie. 24 8. Straßb., 
Heitz. 1. - 
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u. Abhandlungen, gemeinverstandl., dar- 
winist. Hrsg.: W. Breitenbach. 9. u. 11. Hft. 
Odenkirchen. Breitenbach. 

V. Schnee. P., Üarwlniit Studie auf einer Korallen-Insel. 
46 8. l. — . — II. Urcitenbacb, W., E. Haeckel. Kin 
Bild »elnea Lebens n. aelner Arbelc 107 ». 9. - 



Sammlung natu rwissenschaftl.-pädag. Abhandlungen. 

Hrsg. t. 0. 8chmeil u. W. B. Schmidt. 1. Bd. 
6. Hft. Lex.-8. Lpz., Teubner. 
Norrenberg, .T, Geachichtc de* naturwissenschaftlichen 
ünterriehti an den höh. Schulen Deutschland». TB 8. 

I. 80. 



Nachrichten. 



Gyron. in Entw. zu Borbeck (Rhld.). Neu- 

Ehil. mit voller Fak. Normaletat. Meld, an Dir. 
►r. Cüppers. 

Realgymn. zu 8t. Johann zu Danzig. Oberl. 
Normaletat Gesch., Erdk., Deutsch. Meld, an den 
Magistrat. 

Großherzngl. Realgymn. zu Eine nach. Oberl. 
3000—5800 Mk. (in 24 Dienstjahren). Neuere Spr. 
Meld, an das Grojiherzogl. Sächs. Staatsministerium, 
Departement des Kultus. 

Realgymn. zu Essen. Oberl. Normaletat; 
Anrechnung aller Hilfslebrerjahre u. des Militär- 
jahres. Neuere Spr. Meld, an Dir. Dr. Steinecke. 

Evang. Realgymn. u. Gynin. zu Hagen i. Westf. 
Hilfsl. 2400 Mk. Neuere Spr. u. Deutsch. Meld, 
an Dir. Prof. Dr. Braun. 

Realgymn. in Entw. u. Realsch. zu Lüden- 
scheid. Direktorat. Normaletat. Meld, bis Ende 
April an das Kuratorium. 

Herzogl. Realgymn. zu Meiningen. Altphil, 
oder Germariist als Oberl.; Probejahr nicht unbe- 
dingt erforderlich. MeW. an Dir. Dr. Schaper. 

Realgymn. zu Oberhausen (Rhld.). Oberl. 
Norroaletat; Hilfslehrerjahre können angerechnet 



werden. Math, für die 1., Nat. für die 2. Stufe. 
Meld, an Dir. Dr. Willenberg. 

Evang. Realgymn. zu Stralsund. Oberl. Nor- 
maletat. Math. u. beschreibende Nat., womögl. auch 
Turnon. Meld, bis zum 15. Mai an das Scholarchat. 

Kgl. Oberreal seh zu Gleiwitz. Oberl. Nor- 
maletat. Math, für alle, einige Fakultäten für mittl. 
Kl. Meld, bis zum 1. Mai an das Kuratorium. 

Oberrealsch. zu Graudenz. Oberl. Normal- 
etat; alle im 8chuldiensto zugebrachten Dienstjabre 
können angerechnet werden. Math. Meld, bis zum 
1. Mai an Dir. Grott. 

Progymn. zu Bad Harzburg. Oberl. 2700— 
6300 Mk. (in 22 Dienstjahren). Math, oder Nat. 
Meld, an Dir. Lic. Dr. Koldewey. 

Progymn. mit wahlfreiem Engl, zu Hattingen 
(Ruhr). Oberl. Norraaletat. Alte Spr. u. Deutsch. 
Meld, an Dir. Traeger. 

Realsch. zu Elmshorn. Hilfsl. 1800 Mk. u. 
300 Mk. peraönl. Zulage. Deutsch, Franz., Engl.; 
erwünscht Turnen. Meld, an das Kuratorium. 

Realsch. zu Tete row. Oberl. 8000-4500 Mk. 
Math, oder neuere Spr. Meld, an den Magistrat. 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. Hr. P. Meyer 
In Münstereifel. 



Anzeigen. 
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Henneberg- 

— für alle Toiletten-Zwecke! — zollfrei! 

Muster an jedermann! * 
Nnr direkt v. Soidenfabrkt. Henneberg, 



ii 




Harmoniums 
- frei. 

PIANINOS mit bis Jetxt unerreicht guter Stimmhaltung 1 (P«t. Rud ) 

Wilh. Rudolph 9 Giessen gegr. isöi. 



3500 



Wörter enthalt die soeben erschienene 2., ver- 
besserte Auflage von Kleines Handbuch 
der deutsehen Synonymen und syno- 
nymischen Hedeweisen für die Schule und das prak- 
tische Leben dargestellt von Chr. Riebter, I-ehror. Sb2 S. 
8«. Brosch. J$. 2,-; gbd. Jt. 2,50. 

Utrfeg vor Terdinand Schöning!) In Paderborn. 



Städtisches Gymnasium 
zu Wattenscheid. 

Zu Herbst ist eine 

Obcrlebrcrstclle 

für Mathematik etc. zu besetzen. 
Bezüge etc. wie an staatlichen An- 
! stalten. Anrechnung der Dienst- 
' jähre. Oberlehrer evangelischer 
Konfession wollen ihre Zeugnisse 
baldigst an den Herrn Direktor 
Professor Dr. Hellinghaua hier 
einsonden. 

Wattenscheid, den 12. April 1904. 
Das Kuratorium: 
W i b b e r d i n g, 
Bürsrermeister. 



Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 

Sehtininghsche Bnebdrnckerel 

in Padorborn. 
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S*önlngb$ 

ftisgatwi <fc«ts*er und ansl^ttdisd>er 
Klassiker 

mit Erläuterungen. 
Bis jetzt 39 Bändchen, gute Ausstattung, bobe 
Auflagen ; werden wiederholt zur Einführung 
empfohlen. Ausführliche Prospekte, Exemplare 

zur Prüfung sendet 
Perd. Schöning!), Verlaershandlung, Paderborn. 



Roeders 

Bremer Börsenfeder 




seit SO Jahren bekannt und wolt berühmt als 

beste Schreibfeder. 

Oberall zu haben; man verlange ausdrück- 
lich: 

$. Roeders Bremer BÖrsenfedcr. 



I)r*. Heini-ieh Vockeradt, 

Direktor des Gymnasiums zu Recklingbansen. 



Praktische Ratschläge für die 

' Anfertigung des deutschen 

Aufsatzes auf den mittleren Klassen 

der höheren Lehranstalten in Regeln und 
Beispielen. Brosch. Jt, 1,20; gbd. Jt. 1,70. 

Praktische Ratschläge für die 
Anfertigung des deutschen 

Aufsatzes auf deu oberen Klassen 

der höheren Lehranstalten in Kegeln und 
Beispielen. 4.. rorb. Auflage. 128 S. 
gr. 8°. Brosch. Jt. 1,— ; gbd. Jt. 1,40. 

Blätter der Erinnerung an 
vaterländische Trauer- und 

Freudentage. Neun Reden, ge- 
halten in Schule und in weiteren Kreisen. 
160 8. 8°. Jt. 1,50. 

Ein letztes Wort in der Ab- 
schiedsstunde. Zwölf Bchulreden, 
b«i der Entlassung der Abiturienten ge- 
halten. 112 S. 8°. Jt. 1,20. 



Das Stutlium des deutschen 
Stils an stilistischen Muster- 
stücken. Ein praktisches Hilfsbnch in 
Regeln und Beispielen. 220 S. gr. 8°. 
Jt. 1,80; gbd. Jt. 2,20. 
Dieses vorzügliche Buch enthält außor 
den Regeln für die Art und Weise des Studiums 
gut geschriebener Schriftwerke 22 Musterstucke 
mit beigefügter stilistisch- kompositorischer Er- 
läuterung. Dabei Bind die Ergebnisse, in denen 
kurz zusammengefaßt ist, was man aus dem be- 
treffenden Stücke lernen kann, sehr zweckmäßig. 
Am Ende jeder Betrachtung sind Themata zur 
Obung namhaft gemacht. Die Stücke selbst sind 
den verschiedenen Stoffgebieten entnommen, mit 
denen der Schüler im Unterrichte und in seinen 
Aufsätzen in Berührung kommt; zugleich wurde 
darauf gesehen, daß dadurch sehr mannigfaltige 
Schreibweisen zur Anschauung kommen. Das 
Buch kommt einem tatsächlichen Bedürfnisse 
entgegen. (Blätter für die Schulpraxis.) 

Erläuterungen zu Hebers JJrei- 
zehnlinden in der Form von 
Aufsatzaufgaben, isgs. i.eo. 



Uerlaa von Terdinawa SAoningh in Paderborn. 



Neuester Band 

von HehUnlnghs Klassiker« Aufgaben mit Erläuterungen. 

Prosaschriften von Goethe. 

Pflr den Schulgebrauch ausgewählt und erläutert 
von A. Vol ferner, Seminarlehrer. 

Gebunden Jt. 1,50. 
Enthält Briefe, Italienische Reise, Aufsätze zur Kunst, Ab- 
handlungen zu den Naturwissenschaften. 

Vertag von Ferdinand Schüningh in Paderborn. 



materialien 



zu 

«ottbold Ephraitt Eesshigs 
fjamburglscDer Dramaturgie. 

Ausführlicher Kommentar nebst 
Einleitung, Anhang und Register. 
Von 

Wilhelm Coaack. 
2. Auflage. 474 S. gr. 8°. Jt. 4,8ü. 

Verlag von Ferd. Schöningh 



Dieser Nummer Hegt ein Prospekt bei betreffend den „Conrs de Yaeanees de Francis Moderne'* 
an der Universität zu Genf, und je ein Prospekt der Yerlagshandlungen Otto Schulze in Cötheu 
und Ferdinand Schönlngb in Paderborn, welche freundlicher Beachtung empfohlen werden. 



Druck Von Ferdinand üvhouiuKh in Paderborn. 
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1. Mai 1904. 



Gymnasium 

Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetxel. 

Unter Mitwirknng 

einer Reihe tod Schulmännern Deutschlands und DeutBch-österreichs 



von 



Dr. P. Meyer in Münstereifel und A. Wirmer in Paderborn. 

Verlag tod Ferdinand 8ohöninfrh in Paderborn. 

im l. and 16. eines leden Könau. Preis für das Halbjahr Mk. »,00. Bestellung* 
Buchhandlungen und Postanstalten an, Anaelgen Ar die 3sp. Petit-Zelle 40 PI. 
Manaskriptaeadaagen bitten wir an den Gymaaalal-Dlrektor Prof. Dr. P. Meyer in Münstereifel, Bflobersendnngen 
ansschlleSlleb an die Ver Lagshandlung von Ferdinand SohSnlngh au richten. Neuauflagen und kleinere Drnck- 
100 Seiten können im allgemeinen nur gani knn besprochen werden. Eine rechtliche Verpfllct 

Besprechung- unaufgefordert eingesandter BQeher abernehmen Verlag und Schriftleltnng nicht. 

. __ . — ... ..... - .. 

Inhalt: 



Pius und Minna. Sprachliches aus dem Anfangs- 
unterrichte der Arithmetik. (Hürten.) 
Rezensionen: 

Piatorius, Tertianerzeit. (Heinze.) 
Booek, Sprachäathetik. (Weidling.) 
Jonas. Übungsbuch zum Übersetzen ins Lateini- 
sche für Untersekunda. (Steinbrück.) 
Plattner, Formenwecbsel des französischen Ver- 
bums. (Hoffschulte.) 



Weltgeschichte, hrsg. v.Helmolt 8. Bd., 2. Hälfte. 
(Blaeel.) 
Kleinere Anzeigen. 

Programmschau. Deutsches Reich 1908: 
Zu lateinischen Schriftstellern. Zu den römischen 
Altertümern. Zur französischen Literatur. Zur 
Schulgeschichte. (P. Meyer.) 

Zeitschriftenschau. — Bfi cherschau. 

Nachrichten. (Offene I^ehrerstellen.) — Anzeigen. 



Plus und Minus. 

Sprachliche« aus dem Anfangsunterrichte der Arithmetik. 



Die Zeichen + und — , mit denen wir die 
beiden ersten Grundrechnungen vollziehen, bieten 
in ihrer komparativen Benennung dem Schüler beim 
ersten Unterrichte in der Arithmetik nicht selten 
eine gewisse Schwierigkeit inbetreff der Stellung der 
durch diese Zeichen zu verbindenden Zahlen. Ein 
einfaches Beispiel möge« dies erläutern. 

Besitzt jemand 5 Ji und ein anderer 3 Jt, 
so bat jener offenbar 2 Jt „mehr als" dieser und 
dieser 2 .M „weniger als" jener, d. h. der erste 
hat 2 Jt „mehr ala" 3 Ji, d. i. 5 Jt , und der 
zweite bat 2 Ji „weniger als" 5 Jt, d. i. 3 Jt. 
Schreibt nnn der Schüler seiner Sprechweise gemäß: 
2 4 + 3i-5i und 2 Jt -b A 
so verstößt er, was im zweiten Falle recht augen- 
fällig ist, gegen die Regel, nach der die ursprünglich 
vorhandene Zahl, auf welche die Rechnung be- 
logen wird, an erster Stelle stehen maß. Erst 
wenn das Sprachgefühl so weit abgestumpft ist, daß 
der komparative Sinn des „plus" und „minus" ver- 
blaßt ist, pflegt der Schüler sich mit der seiner 



Sprechweise entgegengesetzten Schreibweise zu be- 
freunden. Es war mir überraschend, aus einem alten 
Lebrbucbe zu ersehen, daß man dieae Schwierigkeit 
schon vor Jahrhunderten erkannt hat. Das im 
Jahro 1747 erschienene Lehrbuch von Segner 1 ) ent- 
hält auf S. 27 folgende Stelle: 

„Man bat sich mit Fleiji enthalten, die Namen 
dieser Zeichen +, — anzugeben. Sie können falsche 
Begriffe beibringen, wenn man auf ihre eigentliche 
Bedeutung acht bat. Man nennt das erste plus 
und das andere minus. Diese Worte können so ver- 
standen werden, als ob ... — Das beste ist also, 
daß man dieae Wörter als Thono aonehme, die zu 



') Deutliche und vollständige Vorlosungen über 
die Reebenkunst und Geometrie zum Gebrauche der- 
jenigen, welche sieb in diesen Wissenschaften durch 
eigenen Fleiß üben wollen, ausgefertigt von Dr. Job. 
Andreas Segner, Oeffentliuhom Lehrer der Arzney- 
kunst, Mathetnatic und Naturlehre bey der Königl. 
und Cburfürstl. Georg- Augustus- Universität zu Göt- 
I tingen uaw. Lemgo 1747. 
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nichts , alH bloß dio Zeichen -f , — anzudeuten, 
bestimmt sind, ohne «eh um ihre anderweitige 
Bedeutung im geringsten zu bekümmern." 

Es soll also andauernd da« Sprachgefühl des 
Schülers ertötet und dieser gezwungen werden, 
andere zu schreiben, als er spricht, und anders zu j 
sprechen, als er denkt. 

Nicht viel besser ist es mit dem Teilungs- 
zeichen bestellt. Dies erhellt aus einem Artikel der 
Zeitscbr. für math. und naturw. Unt., XX. Jahrg. 
(1889), S. 674. Dort heißt es unter dem Titel: j 
,, Mahnworte gegen alte eingerostete aber noch nicht 
ausgerottete Übel im mathematischen Unterrichte" 
von einem alteren Schulmanne verfaßt, wörtlich: 

„Ich beginne mit einer Unsitte, die man kaum 
für möglich halten sollte. Die gedruckten Aufgaben- | 
Sammlungen aber zeigen, daß sie ungemein weit I 
rerbreitet ist. Durch die ganze Wissenschaft geht 
der Satz, daß der Doppelpunkt „:" einzig und allein 
zu übersetzen ist mit: „dividiert durch". Und wie 
oft wird dieser selbe Doppelpunkt so benutzt, daß 
fälschlich der Divisor vor ihm, der Dividend hinter 
ihm steht! Es ist hohe Zeit, daß gegen diesen 
Mißbrauch mit unerbittlicher Strenge von oben her 
eingeschritten wird. Bis in späte Zeit, auf weit 
vorgerückte Stufe verfolgt den armen Schüler eine 
Unsicherheit, dieses so wichtige Zeichen zu deuten, 
weil er an der meist zuerst gelernten falschen Über- 
setzung „in" festhangt. Fragt man nun nach dem 
Grunde solcher ganz willkürlichen und verkehrten 
Deutung des Divisionszeichens, da hört man wohl 
von Bonst ganz erfahrenen Lehrern die Antwort, es 
sei den Kindern bequemer, wenn der Divisor vor 
dem Dividenden stehe!" 

Auch der Verfasser dieser Zeilen mußte vor 
40 Jahren als Schüler der Seminarschule seiner 
Heimat den Teiler vor die zu teilende Zahl schreiben; 
aber dies war m. E. insofern gerechtfertigt, weil 
z. B. der Ausdruck 8:12 der Schreibweise ent- 
sprechend gelesen wurde: „Der dritte Teil von 
zwölf", was auch mit der vorstehend als falsch be- 
zeichneten Übersetzung „in" : „drei ist i n zwölf j 
viermal enthalten" in Einklang steht würde. Ich er- j 
innere mich deutlich der Unterrichtsstunde, in der j 
mein Lehrer erklärte, von jetzt ab würde der Teiler 
an die zweite Stelle geschrieben und demnach das 
Teilungszeichen gelesen: „geteilt durch". Daraus 
geht also hervor, daß einzig und allein das Be- 
streben, Wort- und Zahlenfolge in Übereinstimmung 
zu bringen, zu der abweichenden Stellung Veran- 
lassung gegeben hat. 

Ähnlich liegt die Sache beim Vervielfachen. Als 
in dor Zeitschr. für math. und naturw. Unt. des 1 
Jahres 1894, S. 40 ein Fachmann die Ansicht I 
äußerte, daß die zu vervielfachende Zahl an zweiter I 
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8telle stehen müsse, wurde ihm von einem Fach- 
Kenoasen folgende Belehrung zuteil: 

„Wenn ich etwas b mal nehmen soll, so muß 
doch das Ding, was ich b mal setzen soll, erst da 
sein ! Es ist also das erste, und das ist der Multi- 
plikand. Nun erst kommt, wie viele Male ich 's 
setzen soll, der Multiplikator. Und das steht logisch 
für alle Zeiten fest, daran kann niemand rütteln. 
Wenn wir'a umgekehrt raachen, so lassen wir uns 
von dem Tyrannen „usus" beherrschen. Das Ein- 
maleins, das uns von Jugend auf geläufig ist, ver- 
fuhrt nns hierzu." 

„Punktum, Streusand" beißt's drauf zur Be- 
kräftigung des abschließenden Urteils. — Also 
trägt das Einmaleins die Schuld an diesem Zwie- 
spalt ; dann wäre es wohl höchste Zeit, Wandel zu 
schaffen. Ist denn etwa die Sprechweise im Ein- 
maleins widersinnig? Im Gegenteil, gerade dieses 
Einmaleins kann und muß uns darüber belehren, 
was sprachlich richtig ist Nehmen wir an, es 
werden zehn Talerstücke in eine Roihe gelegt, so 
haben wir die Vervielfachung des Talers, d. i. des 
Dinges, das zuerst da sein muß. Fragen wir nun, 
wieviel Geld liegt in der ganzen Reihe, so wird 
jedermann sagen: „Zehn Taler" oder „Zehnmal 
drei Mark". Das Wörtchen „mal" verlangt eben 
mit zwingender Notwendigkeit, indem es sich 
mit der vorausgehenden Zahl zu einem neuen 
Zahlbegriff (einmal, zweimal, dreimal, serael, bis, 
ter), der sogenannten „distributiven" Zahl, ver- 
bindet, daß der Malnehmer an erster Stelle ge- 
sprochen wird; und da liegt es denn wohl nahe, 
ihn auch an die erste Stelle zu schreiben. Mit 
„Punktum" und „Streusand" ist die Sache nicht 
abgetan. Soll der Multiplikand an erster Stelle 
stehen, so spreche man auch danach und lese den 
Ausdruck a . b, nicht „a mal b", sondern „a ver- 
vielfacht mit b". 8etzen wir aber fest, daß die zu 
vervielfachende Zahl an erster Stelle stehen soll, 
ohne die Sprechweise danach einzurichten, so tun 
wir der 8pracbe Gewalt an und erschweren unnötiger- 
weise das Verständnis. Wohin ein solcher Zwang 
führen kann nnd tatsächlich schon geführt hat, 
möge man aus folgendem ersehen. 

Es ist in den Schulen fast zur Regel geworden, 
die Schüler etwa folgendermaßen sprechen zu lassen : 
„Wenu 1 kg einor Ware 7 Jt kostet, dann kosten 
2 kg 7 mal 2", was nicht nur sprachwidrig, son- 
dern auch unnatürlich ist. Man hat zwar gesagt, 
der Schüler würde, wenn er sage „2 mal 7 UV" 
gezwungen, das, was zuerst da ist, dio 7 Jf, wieder 
aus seinem Gedächtnis auszuschalten; in Wirklich- 
keit aber zwingt man ihn, den kaum vollzogenen 
wichtigen Schluß von der Einheit auf die Mehrheit 
wieder auszuschalten, um noch einmal Uber das 
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kaum überwundene Hindernis zu stolpern. Aber 
noch in einer anderen Hinsicht ist die Sprech weise 
„7 Jt mal 2" verderblich. Der Schüler, dessen 
Sprachgefühl noch nicht ganz geschwunden ist, wird 
allmählich zu der Au sieht verleitet, als ob man eino 
Zahl mit einer benannten Zahl vervielfachen k5nne. 
Fragt man einen solchen Schüler, was gibt 3 Mark 
mal 5 Mark, so antwortet er unbedenklich : „15 Mark" ; 
handelt es sich aber um 3 Meter mal 5 Meter, so 
sagt er: „16 Quadratmeter"; bringt man dann aber 
weniger geläufige Dinge, z. B. 8 Katzen mal 6 Katzen, 
so wird er stutzig und sieht langsam seine Torheit 
ein. Selbst wissenschaftlich gebildete Männer sind 
von dem Tyrannen „usus" so weit gebracht worden, 
daJJ sie es allen Ernstes unternommen haben, den 
Beweis zu führen, daß man benannte Dinge, z. B. 
Strecken mit Strecken, Meter mit Kilogramm u. dgl. 
vervielfachen könne. Vgl. Zeitschr. für math. und 
naturw. ünt. 1896, S. 344; 1897, S. 821 und 627; 
1898, S. 16! Hiernach kann man auch zwei Knechte 
mit drei Stiefeln vervielfachen und erhält sechs 
Stiefelknechte ! 

Eine weitere Folge des genannten Zwanges sind 
J<ehrsätze von der Form: Der Inhalt eines Drei- 
ecks ist gleich dem Produkte der Grundseite mal 
der Höbe. Es würde zu weit führen, in diesem Zu- 
sammenhange auch den Widersinn der Vorzeichen- 
multiplikation zu behandeln. Nur auf eins sei hin- 
gewiesen. Vor einigen Jahren erklärte ein Fachmnn 
in einer Versammlung am Schluß eines Vortrages, 
er glaube dem Beweise der Regel „minus mal minus 
gibt plus" auf der Spur zu sein ; diese Vervielfachung 
vollziehe sich auf dem Gebiete der imaginären Zahlen l 
und beruhe auf einor Winkeldrehung um 180°. — 
Arme Tertianer! 

Es hat neuerdings nicht an Versuchen gefehlt, 
auch dem Wurzelzeichen seine Stelle hinter der 

Grundzahl anzuweisen und statt ^a + b etwa zu 

schreiben a bK« Vgl. Zeitschr. für matb. und 

naturw. ünt. 1890, S. 181! Dies hätte aber nur 
dann einen Sinn, wenn man der Schreibweise ent- 
sprechend, auch lesen würde: „Die Summe von a 
und b radiziert durch 2" und nicht, wie es die 
Regel ist: „Die zweite Wurzel aus der Summe von 
a und b". 

Aus dem Gesagten geht also zweifellos her- 
vor, daß es ein natürliches Bestreben ist, beim 
Rechnen die Zahlen in dersolben Folgo zu schreiben, 
in der sie gesprochen werden. Anderseits mtiJJ 
für diejenigen Rochnungen, deren Operation szah Ion 
nicht vertauscht werden können, also für das Ver- 
mindern und Teilen, unbedingt die Bestimmung ge- 
troffon werden muß, daß die Grundzahl an die 
erste Stelle sn schreiben ist Nicht so zwingend 



ist dies für das Vermehren und Vervielfachen, da 
ja durch Vertauschung der Summanden und der 
Faktoren das Ergebnis nicht verändert wird. Es 
kann wohl wünschenswert und zweckmäßig sein, 
unter gewisson Umständen auch für diese Rech- 
nungsarten festzusetzen, daß die Grundzahl an 
erster Stelle steht, besonders beim Rechnen mit all- 
gemeinen Zahlen in der Algebra, zumal wenn es sich 
um fortlaufende Rechnungen oder um dio Aufstcl- 
Stellung der Rechengosetze handelt. Stets aber sollte 
es oberster Grundsatz sein, daJ3 dio Sprechweise 
der Schreibweise angepaßt werde. Um zu prakti- 
schen Ergebnissen zu kommen, seien nachstehend 
an einem einfachen Zahlenbeispiele die in unserer 
Sprache enthaltenen Ausdrucksweisen zusammen- 
gestellt, die der gestellten Forderung genügen: 
12 + 3 = 16 d. h. zwölf vermehrt um drei gibt 
fünfzehn; oder zwölf und drei (hinzu- 
gefügt) gibt fünfzehn. 
12 — 3« 9 d.h. zwölf vermindert um drei gibt 
neun; oder zwölf und drei davon (ab- 
gezogen) gibt neun; 
12 • 8 =* 36 d. h. zwölf vervielfacht mit drei 

gibt sechsunddreißig; 
12 : 3 — 4 d. h. zwölf geteilt durch drei gibt 



Demnach wäre 

(a + 2b— 8c) . 4d: 6e 
etwa folgendermaßen zu lesen: Der Betrag, den 
man erhält, wenn man a um 2 b vermehrt und die 
Summe um 3 c vermindert, soll mit 4d verviel- 
facht und das Ergebnis durch 6 e geteilt werden. 
Als kürzeste Bezeichnungen sind zu empfehlen: 
„dazu", „davon", „mit", ..durch". 

Natürlich ist mit den vorstehend angeführten 
Bezeichnungen unser Sprachschatz nicht erschöpft. 
Nameutlich wird für elementare Rochnungen beim 
Vervielfachen das Wörtchen „mal" nicht zu ent- 
behren sein, zumal wenn die zu vervielfachende Zahl 
benannt ist. Auch kann man einen bestimmten Teil 
einer Zahl, z. B. den dritten Teil von zwölf Mark 
sachlich richtig darstellen durch den Ausdruck 
Vi ' 12 Jt und demnach % * 12 Jt lesen: „zweimal 
den dritten Toil von zwölf." Diese Schreib- und 
Lesart ompßehlt sich besonders bei den sogenannten 
Dreisatzaufg.ibon; z. B. Aufgabe: 2'/'» kg einer 
Ware kosten 3,90 Jt; wie teuer sind 3V 3 kg? 
Lösung: 2 a /& kg kosten 3,90 Jf, 

V» kg kostet Vis .3,90.* — 0,30 Jt, 
lkg „ 6*0,30-4 = 1,60.*, 
Ys kg » Vs* 1,50 .* = 0,60.*, 
8»/i kg koston 10 • 0,60 Jt — 6,00 Jt. 

Würde man schreiben: „8,90 : 13" oder 
,3,90 : 18 Jt", so rückt entweder die Operations- 
zahl 18 von der Grundzahl 3,90 zu weit ab, oder 
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das Markzeichen rückt an die verkehrte Stelle and 
wird daher von den 8chülem beim Schreiben und 
Sprechen am liebsten ausgelassen. 

Möchten diese Ausführungen dazu beitragen, 
die Meinungsverschiedenheiten auf dem Gebiete der 



Grundreehnnngen einigermaßen auszugleichen und 
unseren Schülern die im Anfangsunterrichte der 
Arithmetik oft schwer verdauliche Speise mehr mund- 
gerecht zu machen! 

Münstereifel. Harten. 



Pädagogik. 

Ptotoriufl, Fritz, Tertianerzeit. Heitere Erinne- 
rungen und ernste Betrachtungen. Berlin. 
Meidinger. 0. J. 269 8. 8». Jt. 3,00. 

Kein Stand ist in der Ausübung seines Berufes 
so sehr der öffentlichen Kritik ausgesetzt, wie der 
des Offiziers und des Lehrers. Und das ist kein 
Wunder. Die meisten Deutschen haben mindestens 
ein Jahr im Heere gedient und sind daher ohne 
weiteres in der Lage, Öber alle militärischen Ein- 
richtungen zu urteilen, bezw. anderer Urteile sach- 
verständig nachzusprechen und öber etwaige Miß- 
stände zu Gericht zu sitzen. Noch schlimmer er- 
geht es der Schule. Sie hat eben jeder besucht, 
daher wird denn auch an Biertischen, oder wo sich 
sonst Menschen zu traulichom Gespräche zusammen- 
finden, über nichts soviel unverständiges Zeug ge- 
redet, und wenn der Lehrer, besonders der akademisch 
gebildete, gar einmal in der Literatur erscheint, 
braucht er auf keine Schonung zu rechnen. 

Um so erfreulicher ist es, in Pistorius' Tertianer- 
zeit einmal ein Buch zu finden, in dem nicht nur 
die Schulzeit in verklärtem Lichte erscheint, son- 
dern auch der Schule und den Lehrern ihr Anteil 
an der schönen vergangenen Zeit gegönnt wird. 

Doch es soll nicht der Zweck dieser Zeilen sein, 
das Buch, wie sein Titel sagt, „allen denen, die 
Jungen waren und Jungen haben", zu empfehlen, 
hier soll es vielmehr besonders dem akademisch ge- 
bildeten Lehrer und zwar in seiner Eigenschaft als 
Lehrer empfohlen werden. 

Das Werk enthält auf und zwischen seinen 
Zeilen eine Fülle von Anregungen, wie man es 
machen und nicht machen soll, die der junge Lehrer 
in ganzen Bänden pädagogischer Fachliteratur nicht 
findet. 

Was der Verf. an verschiedenen Stellen direkt 
und indirekt über die Kunst der Disziplin sagt, 
trifft geradezu den Nagel auf den Kopf, und wenn 
auch gerade bei dem besten Lohrer gleichsam als 
ein Märchen aus uralten Zeiten von der Verwen- 
dung eines Stockes von respektabler Länge (NB. in 
Untertertia) und von einer Ohrfeige (sie) dabei zu 
losen ist, so weiß ja der junge Lehrer oder Kandidat 
genugsam aus seinem Seminar oder aus Spezial- 
vorschriften seiner Anstalt, daß „Schläge an den 



I Kopf anter allen Umständen verboten und körper- 
| liehe Züchtigungen auf die Klassen bis Quarta nnd 
I auch hier nur auf besondere Fälle zu beschränken 
i sind", und wird also weiter keinen Schaden an seiner 
Seele nehmen. 

Für ihn, den Kandidaten, wird auch die Figur 
des Herrn Anxius besonders lehrreich sein. Das ist 
keineswegs nur Karikatur, wenn auch die Berne r- 
kung, daß dieser unglückselige, ungeschickte Angst- 
meier einer von nicht wenigen gewesen, vielleicht 
übertrieben ist. Die Darstellung der Leiden einea 
solchen armen Geschöpfes könnten vielleicht zu 
ernsten Betrachtungen darüber Anlaß geben, worin 
der Fehler der ganzen Einrichtung unserer prakti- 
I sehen Ausbildung liegt 

Die Charakteristik des Tertiauers im allge- 
meinen und der einzelnen Tertianertypen ist vor- 
züglich gelungen, und der Lehrer kann sich glück- 
lich preisen, der dem Autor die Kunst ablernt, seine 
Jungen so gründlich zu studieren, wie dieser es in 
der Röckerinnerung bei seinen Mitschülern getan hat. 
Wenn auch die Bemerkung, daß jeder Tertianer das 
Betrögen für sein gutes Recht halte, zunächst etwas 
abstößt, so zeigt doch der feine Unterschied, der 
nachher gemacht wird zwischen dem leichten Be- 
trug des Tertianers und dem ernsten, auf einer un- 
moralischen Grundlage beruhenden, der auch seine 
Schatten ins Loben wirft, wie fein und richtig auch 
hier der Verf. beobachtet hat. 

Was Ober verfehlte Unterrichtsstunden und tot- 
geschlagene Zeit durch Schuld des Lehrers gesagt 
! wird, kann vielleicht manchem zu denken geben, 
ebenso die Bemerkung, daß der moderne Gymnasial - 
j lohrer mehr Beamter als Lehrer zu sein scheine. 
| Um ein Beispiel för die gediegene Ausdrucksweise 
| zu geben, sei hier eine Stelle, in welcher der Verf. 
| eine uns allen bekannte Wahrheit wiedergibt, wört- 
| lieb angeführt: 

„Wenn man so die Schattenseiten dos Lehrer- 
* berufes hervorhebt, so soll darum auch die Licht- 
seite nicht verhängt werden. Gerade die Schul- 
< meister haben etwas, was kein anderer Stand mehr 
' hat; etwas, das alle Menschen, in ihrem Berufe 
wenigstens, sonst entbehren müssen ; etwas, das sie 
wieder über die Misere des Lebons emporhebt; sie 
haben den Verkehr mit der Jugend; sie stehen 
mitten unter ihr und leben so im Werdenden, im 
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Blühenden, im Wachsenden; sie tauchen immer 
wieder in diesen stärkenden Brunnenquell des Lebens 
und der Lebensfreudigkeit, sie können sioh taglich 
wieder jung fühlen mit den Jungen, und wenn sie 
matt und zerarbeitet in ihr Heim zurückkehren, 
am nächsten Tsge werden sie immer wieder den 
Hut zu neuer Arbeit in dem Bewußtsein finden, 
vor die Kindheit hinzutreten, die vertrauensvoll zu 
ihnen aufblickt, und der sie das Beste geben dürfen, 
was wir Henscben hienieden geben können, die 
Hoffnung auf die Zukunft und den Sinn für das 
Edle und Schöne, die allein in den Stürmen und 
Enttäuschungen dieses Erdenlebens dauern werden 
immerdar." — 

Das sind Vorzüge, die das Buch wert machen, 
in jeder Lehrerbibliotbek und vor allem in jeder 
Seminarbibliothek nicht nur zu stehen, sondern auch 
fleißig gelesen zu werden. 

Und dabei ist das ganze Werkchen ohne jede 
Tendenz in einer anmutigen künstlerischen Darstel- 
lung geschrieben und reich an tief empfundenen, 
wirklich poetischen 8tellen. Was in dem herrlichen 
Kapitel über Elterntypen, über die Leiden in der 
Familie Karnagel gesagt wird, ist ebenso fein beob- 
achtet wie gefühlvoll wiedergegeben. Ihren Höhe- 
punkt erreicht die Erzählung in dem Kapitel 
„Schälei-ausflog". Durch die Lektüre dieser Zeilen 
könnte vielleicht mancher Griesgram unter uns an- 
geregt werden, sich den Schülerausflug, diese schönste 
Gelegenheit, mit der Jugend jung zu sein und un- 
merklich auf sie einzuwirken, in Zukunft nie ent- 
gehen zu lassen, selbst wenn allzu sparsame Stadt- 
väter sieb beharrlich weigern sollten, die Haftpflicht- 
versicherung zu zahlen, oder er selbst einen solchen 
Gang mit 40 wilden Jungen nicht gerade als Er- 
holung ansehen kann. 

Cassel. H e i n z e. 

Deutsch 

Booek, J., Spracfaästhetlk. Berlin. Gaertner. 1902. 
228 S. 8°. Jf. 4,00. 

Der Behandlung des Formal-Schönen der Mutter- 
sprache im richtigen Sprechen und Deklamieren, 
im Betrachten und Erkennen der poetischen Kunst- 
mittel und -formen ist diese .Grundlegung, Metho- 
dik und Technik* gewidmet. Was bisher nur in 
Aufsätzen und gelegentlichen Hinweisen dargestellt 
war, ist n. W. hier zum erstenmal in ausführlich- 
ster Weise begründet, entwickelt und in Beispielen 
vorgeführt. Die Notwendigkeit des induktiven und 
.anlehnenden' Verfahrens dabei wiederholt darzutun 
wird Verf. nicht müde; man sollte meinen, das sei 
im deutschen Unterrichte doch meist erkannter und 
befolgter Grundsatz. Auch sonst verleitet den Verf. 



sein warmes Eintreten für ausgiobigere Pflege der 
FormenBchönheitim deutschen Unterrichte zu breitem 
Ausspinnen von Selbstverständlichem und oft selt- 
samer Rhetorik („wie ein undurchdringlicher Panzer- 
turm steht das öde Leiern vor uns Lehrern", 8. 61 
und 6). Doch lasse man sich durch solche Schnörkel 
nicht vom Studium der tüchtigen Arbeit abhalten. 
Nach einer .Allgemeinen Grundlegung' im ersten 
Teile erhalten wir im zweiten die Belehrung über 
die Erzielung richtigen Sprechens und Deklamierens 
(Tonhöhe, -stärke, -gewicht, -dauer, Stimmungston 
und Pause) und im dritten eine Art Poetik und 
Metrik, aber nicht in der alten, schablonenhaften 
Weise: sehr geschickt ist die Vereinfachung der 
Lehre von Tropus und Figur (letztere nach Borinski), 
durchaus beifallswürdig die Hervorkehrung der rein 
deutschen Metrik. Auch eine gewisse Erkenntnis 
der .inneren Kunstform' will Verf. in den Unter- 
klassen erzielen: die hier entwickelten Definitionen 
sind aber bedenklich und aus der Anlehnung an 
zu beschränkte 8onderbeispiele entstanden; die .poe- 
tische Erzählung' hat doch nicht durchweg lehr- 
haften Charakter; der Begriff des Liedes ist zu eng 
gefaßt; das Liedmäßige als Voraussetzung für die 
Ballade trifft nur gewisse Fälle. — Falsch ist in 
ihrer Allgemeinheit die Regel S. 50: ,es erhält den 
gramm. Hauptton dasPräd. gegenüber demSubj.'; 
Annahme schwebenden Tons ,bei zwei Wörtern, 
| zwischen denen eine ZwischenBonkung steht' findet 
der nicht einwandfreien Festsetzung einer Haupt- 
hebung bei Drei-, auch Viertaktern zuliebe statt; 
die Zäsur ist zu beiläufig bebandelt. 

Gera (R.). Friedr. Weidling. 

i 

Alte Sprachen. 

Jonas, K., Übungsbuch zum übersetzen aus dem 
Deutschen Ins Lateinische für Untersekunda. 
Leipzig. Freytag. 1908. VI, 115 S. 8«. gbd. 
JH. 1.60. 

Das Buch, welches Jonas verfaßt hat, besteht 
zunächst aus Stücken zur Cbung in der Grammatik 
und zwar vornehmlich zur Wiederholung der in der 

I Tempus- und Moduslehre durchgenommenen Regeln 
und in Anknüpfung daran der dio Verbalsyntax zu- 
sammenfassenden und abschließenden Hauptregeln. 
Der Stoff bietet, was der Schüler der Mittelstufe 
aus der römischen Literatur kennen lernen muß. 

| Die Stücko, welche Leben und Tätigkeit Ciceros be- 
handeln, sind gleich denen, die Livius, Ovid und 
Vergil besprechen, bezüglich der Anwendung der 

| grammatischen Regeln sehr geschickt abgefaßt. In 
dem ersten Stücke über Ovid hätte vielleicht an 
zwei Stellen die früher allgemein übliche deutsche 
Form des acc. c. Inf. im Relativsatze mit einer an- 
deren jotzt gebräuchlicheren (cf. Müllers Grammatik 
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§142 und § 206) vertauscht werden können. Sonst , 
sind überall klare, leicht übersotxliche Wendungen 
gebraucht, und der sprachlicho Ausdruck ist in 
musterhafter Form gegeben. 

In den der Lektüre entnommenen Stücken wird 
das Wissenswerteste den Schülern noch einmal vor | 
Augen geführt, so aus Ciceros Rede pro Roscio Arne- j 
rino und den Catilinaricn, ferner aus der nach Dispo- 
sition und Wendungen für den lateinischen Unter- 
riebt hochwichtigen Rede de imperio Cn. Pompei. 
Auch die aus Livius B. 1 und 2 entlehnten Ab- 
schnitte sind äußerst geschmackvoll und nicht zu 
schwer für die Übertragung ins Lateinische ange- 
legt. Man freut sich einmal, diese urgeschichtlichen 
römischen Darstellungen zu lesen und nicht immer 
den bisher fast in allen Übungsbüchern zu 
findenden Stoff aus der Geschiebte des zweiten 
puniseben Krieges (Liv. B. 21 und 22). 

Die Wörter und Wendungen S. 98 ff. sind gut 
lateinisch. Bei den Synonymen S. 114 könnte wohl 
in der nächsten Auflage hier und dort otwas hin- 
zugefügt werden, so bei aliquando irgend einmal 
„rücksichtlich aller drei Zeiten" — bei deficere 
„aliquem irgend einem ausgehen" — bei fruetus 
vollständiger: „allgemein: Ertrag, auch Gewinn, 
speziell: Baum- und Gartenfrüchte", bei frugea Feld- 
früchte (Ähren und Hülsenfrüchte) — zu „Mann" 
homo könnten doch Ausdrücke für die „Frau" hin- 
zugefügt werden in ihrer verschiedenen Bedeutung 
„femina, matrona, uxor, coniunx, mulier" — bei 
una „vom Orte" kann noch hinzugesetzt werden: 
„und meist auch von der Zeit". Ein weiterer Wunsch, 
den ich für dio nächste Auflage hätte, wäre der, 
daß in dem Wörterverzeichnisse die Quantität der 
Silben angegeben wird, wie dies jetzt in den mei- 
sten lateinischen Übungsbüchern geschehen ist. 

Schließlich geben wir noch einmal Ausdruck 
unserer Freude darüber, daß ein so trefflich ange- 
legtes Buch erschienen ist, und wir empfehlen das- 
selbe durchaus zur Einführung nnd zum Gebrauche 
in den humanistischen Gymnasien. 

Köslin. Franz Steinbrtick. 

i 
i 

Neuere Sprachen. 

Plattner, Ph., Formenbildung und Formenwechsel 
des französischen Verbums. Karlsruhe. Biele- 
feld. 1902. 221 8. 8°. Jt. 8,20. 

Schon seit Jahren ist Plattners Schulgrammatik 
allen denen empfohlen worden, die (iber allerhand 
Fragen auf dem Gebiete der französischen Aus- 
sprache, Rechtschreibung, Formenlehre, Syntax etc. 
Auskunft zu finden wünschen. Noch viel empfehlens- 
werter als fast nie versagendes Nachschlagebnch ist 
die vom selben Verf. zusammengestellte Ausführliche 
Grammatik der französischen Sprache (Karlsruhe, 



Bielefeld, 1899, Jt. 4,80). Daß Plattner eigene 
Bahnen wandelt und nur auf Grund weitgehendster, 
gewissenhaftester Zusammenstellungen seine eigenen 
Schlüsse zieht, bat stets schon in allen Besprechungen 
der Schulgramroatik volle Anerkennung gefunden. 
Daß or aber in seinen grammatischen Studion, im 
emsigen Sammeln von Lesefrüchten nicht nachge- 
lassen, dafür liefert die „Ausführliche Grammatik" 
den besten Beweis. Da er nun auch diese Gram- 
matik trotz des vermehrten Rogelatoffes, trotz der 
ausführlicheren Anmerkungen, trotz der zahlreicheren 
Beispiele noch als Schulgrammatik betrachtet 
wissen wollte, so hat er sich in seinen Ausführungen 
stets wieder Beschränkungen auferlegen müssen, 
weshalb er sieb entschloß, zu dieser ausführlichen 
Grammatik noch eine Reihe von Ergänzungsheften 
zu geben, dio sich dem Ganzen der Grammatik an- 
passen sollen. 

Das erste dieser Hefte enthält im Anschluß an 
§ 1-60 der Grammatik ein Wörterbuch der Schwie- 
rigkeiten der französischen Aussprache und Recht- 
schreibung (cf. Besprechung im ,Gymn.' XXI, No. 19). 
Vorl. zweites Ergänzungsbeft gibt Formenbüdung 
und Formenwechsel, transitiven, intransitiven und 
absoluten Gebrauch sowie Rektion des französischen 
Verbums. 

Zunächst werden der Einrichtung des ersten 
Heftes entsprechend für dio § 68—104 der Gram- 
matik Zusätze gegeben (S. 1—39), um darauf in 
alphabetischer Folge an die verschiedensten Verben 
Bemerkungen zu knüpfen, welcho uns durch zahl- 
reiche Beispiele unter Berücksichtigung mundart- 
licher Eigentümlichkeiten die Gebrauchsweisen dos 
Vernums in allen Formen und Begriffsabatufungen 
neuerer und neuester Zeit vorführen. Erstaunlich 
ist geradezu die Belesonheit des Verfs., dessen Augen- 
merk beim Losen stetB auf dio grammatische Seite 
der Sprache gerichtet sein muß. Man hat wohl 
rocht, wenn man behauptet, daß diese Zusammen- 
stellungen über den Gebrauch und die Rektion der 
Verben nicht zu entbehren sind, wenn man in der 
Korrektor seiner französischen Aufsätze stets sicher 
gehen will, und da das Buch in der Tat an Bei- 
spielen manches enthält, was sich in keinem Wörter- 
buche findet, so wird es sich für jeden anregend 
und nutzbringend erweisen. 

Münster i. W. H. Hoffschulte. 

Geachiohte. 

Helmolt, Weltgeschichte. 8. Band. 2. Hälfte. Mit 
6 Karten und 4 Tafeln in Holzschnitt und Ätzung. 
Leipzig- Wien. Bibliographisches Institut. 1903. 
XIII, 400 8. 8°. brosch. 4,00. Erste und 
zweite Hälfte gbd. Jt. 10,00. 

Im Jahrg. XXI des ,Gymn.* No. 2 vom 16. Jan. 
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1908 , Sp. 51 ff. ist die erste Hälft« des achten 
Baodos von Helmolte Weltgeschichte angezeigt 
worden ; die im Okt. 1903 ausgegebene zweite Hälfte 
enthalt an Beitragen: III. Die Einigung Italiens und 
Deutschlands (1869—1866) von Dr. Heinrich Fried- 
jung; IV. Westeuropa in den Jahren 1866—1902 
von Prof. Dr. Gottlob Egelhaaf; V. Westeuropas 
Wissenschaft, Kunst und Bildungswesen vom 16. Jahr- 
hundert bis zur Gegenwart von Prof. Dr. Richard 
Mavr; VI. Die geschichtliche Bedeutung des Atlan- 
tischen Ozeans von Prof. Dr. Karl Weule. Ein 
108 Spalten umfassendes Register für den ganzen 
Rund bildet den Beschluß. 

Nach einer Vorgeschichte über die verschieden 
gearteten treibenden Kräfte in Italien bezw. in 
Deutschland führt Friedjung in klarer Darstellung 
zunächst die Einigung Italiens an unserem Geiste 
vorüber bis zum erzwungenen Verzicht Garibaldis 
auf Rom; sodann, nach einer episodenartigen Schil- 
derung von Napoleons politischen Mißerfolgen in 
Polen und Mexiko, den Verfassungsstreit in Preußen, 
Bismarcks Ministerpräsidentschaft, den Kampf um 
Schleswig-Holstein, den Bund mit Italien bis zum 
Entscheidungskampfe im Jahre 1866 einschließlich, 
unter Vermeidung von kleinen Einzelheiten. Die 
Darstellung ist gewandt und durchsichtig, zumal 
die politischen Verwicklungen sich auf wenige Kabi- 
nette beschränken, so daß sich der Leser auf der 
ruhigen Strömung der Erzählung behaglich dabin- 
treiben lassen kann ; ja, man würde sogar bei dieser 
Darstellung eine noch behaglichere Breite gar nicht 
ungern sehen. — Weshalb ist 8. 291 die Überlegen- 
heit der „protestantischen" Macht betont? kann 
denn die Auffassung von dem Kriege 1866 als dem 
letzten Religionskriege nicht endlich zur ewigen Ruhe 
bestattet werden? Es war doch ein Ringen um die 
nationale Vorherrschaft; an einen konfessionellen 
Zweikampf bat man in den leitenden Kreisen doch 
keineswegs gedacht, wenn auch in untergeordneten 
Schichten damals manch beschränkter Kopf einen 
Sieg des „katb." Kaisers nicht ungern gesehen hätte; 
doch solch vereinzelte Stimmen politischer Kurz- 
sichtigkeit blieben einflußlos. — Beigegeben sind 
zwei Karten, eine vom Kriegsschauplätze» von 1868 
mit den Scblachtplänen von Königgrätz, Lissa und 
Custozza; eine zweite von Preußen im 19. Jahrhundert 
und nach 1866. Zu bedauern ist, daß die Karte 
vom Mainfeldzug in gar so verjüngtem Maßstäbe 
gezeichnet ist, gegenüber besonders dem Plane von 
Custozza; an sich schwer leserlich wegen der Fülle 
läßt sie nur bei aufmerksamem Studium eine klare 
Anschauung aufkommen. Z. 261, Z. 18 ist ein 
störender Druckfehler stehen geblieben ; es heißt da 
die Italiener seien fein, während der ganze Gedanke 
das Prädikat frei erfordert. S. 8 der Erläuterungen 



zur Karte vom Kriege 1866, Z. 16 v. u. muß „nur" 
durch „noch" ersetzt werden. 

Weniger klar und Ubersichtlich ist Egelhaafs 
Westeuropa in den Jahren 1866—1902, getrennt in 
zwei Abteilungen durch den Frankfurter Frieden. 
Verf. ist hier genötigt, recht oft auf andere Bände 
des Werkes, auch auf die noch nicht veröffentlichten, 
sich zu beziehen ; dadurch wird die Übersichtlichkeit 
beeinträchtigt. Die Darstellung greift über Europas 
Grenzen hinaus nach Abeasinisn und Nordamerika; 
Zusammengehöriges ist aus zeitlichen Rücksichten 
getrennt, wie das Vatikanische Konzil (S. 321 und 
329); manchor Punkt ist nicht zu rechtem Abschluß 
gebracht, wie die Behandlung der Sozialdemokratie; 
wo bleibt die hannoversche Legion (8. 808)? wo- 
durch sucht Gorteclmkow die Folgen der deutschen 
Siege herabzudrücken (S. 840)? — Während im 
ersten Teile die deutsche Einbeitsfrage bis zu ihrer 
glücklichen Lösung im Mittelpunkte der Darstellung 
steht, behandelt der zweite Teil die Entwicklung 
der westeuropäischen Staaten bis auf die Gegen- 
wart: Deutschland, Österreich-Ungarn, Großbri- 
tannien, Frankreich, 8panien (Portugal fehlt), Italien, 
8chweiz, Belgien, Holland, allerdings ziemlich in 
summarischer Übersicht. 8. 887, Z. 1 ist „das" über- 
flüssig oder muß durch „dadurch" ersetzt werden; 
zu 8. 346, Z. 2 das siebente Armeekorps wird allge- 
mein als westfälisch bezeichnet — Als Beigaben 
sind hervorzuheben die Bildnisse von Bismarck aus 
vier Lebensepochen, die Karten vom französischen 
Kriegsschauplatze, zumeist Schlachtonpläne, und ein 
Faksimile von Stücken aus dem Versailler Vorfrieden 
und dem Frankfurter Frieden. 

Prof. Mayr behandelt Wissenschaft, Kunst und 
BildungswcBon Westeuropas vom 16. Jahrhundert 
bis zur Gegenwart; einige Kapitel über Erdkunde 
und Geschichte und einiges über Literatur sind teils 
vom Hrsg., teils von Dr. H. v. Wlislocki beigesteuert; 
es ist der umfangreichste Abschnitt des Bandes, 
über 200 8., obwohl nach der Erklärung des Hrsg. 
die geschichtliche Entwicklung der Philosophie, der 
Sprach-, 8taate- und Rechtswissenschaften, der Na- 
turwissenschaften und der bildenden Künste seit 
dem Ende des 18. Jahrhunderts dem 9. (Ergänzung»-) 
Bande vorbehalten worden ist, um die Ausgabe des 
vorl. Bandes nicht länger zu verzögern. — In 15 Ka- 
piteln, von donon einige einander fortsetzen, — das 
Ende des 18. Jahrhunderte bildet in der Hauptsacbo 
die Markscheide — , führt Verf. alle Geistesströ- 
mungen der Menschheit an unserem Auge vorüber; 
er beschränkt sich hierbei nicht immer bloß auf 
Westeuropa, Bondern vergleichsweise zieht or z. B. 
beim Bildungswesen Nordamerika und Rußland in 
den Kreis seiner Betrachtungen ; die Literatur ganz 
Europas, wie seine Tondichter und ihre Hauptwerke 
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lebrt er ans kennen and würdigen, so daß dem Leser 
tatsächlich hier ein umfassende« Repertorium aller 
Wissenschaften und ihrer bedeutsamen Vertreter ge- j 
boten ist. Von der Reichhaltigkeit dieses Abschnittes 
kann diese kurze Andeutung freilich nur eine sehr 
unvollkommene Vorstellung schaffen; durch eine Auf- 
zählung der eiuzelnen Kapitel würde die Sache selbst 
nur sobr unwesentlich gebessert, der Raum aber 
ist knapp bemessen. 

Die Darstellung, manchmal keine ganz leichte 
Lektüre, zeugt Ton umfassender Belesen bei t, von 
Sachverständnis (vgl. Schulwesen) und von scharfem, 
oft recht scharfem Urteil, das bisweilen in recht 
sarkastische Spitzen ausklingt, wie wenn z. B. Hejse 
,, Brackenburg des Bühnenerfolges" genannt wird. 
Manchmal leistet Bich Verf. eigene Wortprägungen, 
wie Blickfeld — Gesichtskreis, Hinkunft Zukunft, 
Ebenburt, Idyllik, reizsam, diensam, in „völkischem" 
Sinne; Umwelt als Obersetzung für „milieu" ge- , 
winnt beinahe schon Bürgerrecht. 8. 462, Z. 14 f. 
nicht verstanden zu haben, muß Ref. zu seiner | 
Schande offen eingestehen; vielleicht geht es an- i 
deren nicht viel besser. S. 462, Z. 22 v. u. muß 
os beißen Bedrückten statt Bedrücker; 8. 563 
wie im Register Gfrörer; einige andero Verstöße 
sind als solche leicht erkennbar. — Der Druck dieses 
Abschnittes ist nicht gleichmäßig; auf einer und der- [ 
selben Seite 414 findet sich Josef neben Joseph; 
letztere Form überwiegt sonst, aber häufig ist zu 
lesen Josef, ebenso wie Stefan im Text, aber Stephan 
im Register. Auch die neueste amtliche Rechtschrei- 
bung macht sich bemerkbar in gibt ohne e und 
Betätigung (S. 434) neben Bethätigung an anderen 
Stellen. Diese Ungleichheiten, auch bei der Be- 
sprechung früherer Bände schon berührt, sind an 
sich Kleinigkeiten, treffen nicht das Wesen der 
Sache, setzen nicht den Wert des Buches herab, 
wären aber doch in einem solchen Werke besser 
vermieden. — Beigegeben sind diesem Abschnitte ; 
zwei Tafeln von Bildnissen deutscher Tondichter , 
und den tscbor Geographen und Geschichtschreiber. ' 

Ursprünglich als Schlußstein des ganzen Werkes, 
als Verbindungsglied und Brücke znm ersten Bande 
zurück gedacht, aber durch die notwendig gewordene 
Schaffung eines neunten Bandes von seiner bedeut- 
samen Stelle verdrängt, bildet den letzten Beitrag 
des vorl. Bandes Weules Abhandlung: Die geschicht- 
liche Bedoutung des Atlantischen Ozoans. Keines- 
wegs eine leichte Unterhaltungslekttire, erfordert 
sie vielmehr aufmerksame Mitarbeit und geschicht- 
liche Kenntnisse, um in ihrem Wert voll verstanden 
und gewürdigt zu werden. Dafür bietet sie aber 
zusammenfassende Bilder, Übersichten und Rück- \ 



blicke, die beim geschichtlichen Studium häufig 
außer acht gelassen werden; man möchte sagen, 
das Wort: „Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser!" 
hat erst zu einer rechten Würdigung der Ozeano- 
graphie geführt, wie sie uns hier in Weules Dar- 
stellung vorliegt. — Im Altertume wie im Mittel- 
alter für die europäischen Seefahrer so gut wie be- 
deutungslos, wird erat nach des Columbus Ent- 
deckungsreisen der Atlantische Ozean, dessen süd- 
liche Hälfte von 8panien und Portugal in Beschlag 
genommen, wo jeder weitere Verkehr für andere 
Nationen gesperrt ist, in seinem nördlichen, unwirt- 
licheren Teil für Frankreich, Holland und beson- 
ders für England ein Erzieher zu maritimem Wissen 
und Können; befähigt allmählich diese Mächte, jene 
aus ihrer Vorherrschaft zur 8ee zu verdrängen, um 
es schließlich den im Kampfe mit den Schwierig- 
keiten und Gefahren in der Eisregion geschulten 
Engländern zu ermöglichen, Holländer und Fran- 
zosen niederauwerfen und die Alleinherrschaft auf 
diesem wio auf allen anderen Weltmeeren zu ge- 
winnen. Dieses drückende Übergewicht Englauds 
erleidet einen empfindlichen Stoji dadurch, daß 
Deutschland als Seemacht aufgetreten, daß die Ver- 
einigten Staaton Nordamerikas seit einigen Jahren 
über die natürlichen Grenzen ihres Gebietes hinaus- 
greifen und nach der einen Seite anscheinend Kolo- 
nialmächte werden, nach der anderen Seite ihren 
Handel über Lander ausdehnen, die bisher Absatz- 
gebiete lediglich für den europäischen Kaufmann 
waren; ja, diesen selbst in seiner Heimat zu be- 
kämpfen bestrebt sind, wie die verschiedenen Trust- 
versuche jedermann begreiflich machen müssen; 
(daß der Schiffahrtstrust gescheitert, ist noch nicht 
erwähnt). — Nicht gerade tröstlich klingt des Verfs. 
Vergleich doB bekannten Mittelmeere« mit dem neu- 
gewordenen Mittelmeere, alias Atlantischer Ozean, 
aus; wie dort die Tochterataaton schließlich das 
Mutterland übertrafen und zur Abdankung von 
seiner merkantilen und politischen Vormachtstel- 
lung nötigten, so dürfte auch den europäischen 
Kolonien da drüben in Amerika, also den Vereinigten 
Staaten, es beschieden sein, über das weniger 
rücksichtslose Europa den 8ieg davonzutragen auf 
dem Gebiete des Welthandels und der Weltherr- 
schaft! 

An Karten sind diesem Abschnitte beigefügt 
der „Atlantische Ozean" und eine „Weltverkehra- 
karte"; beide orfordern recht sorgfältiges Studium 
und nicht geringe Aufmerksamkeit, um alles zu 
verstehen, was die stummen Zeichen besagen. 

Breslau. Blasel. 
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Kleinere 



Pädagogik. 

Schumann, Dr. J. Chr. G., and Prof. G. Voigt, 
Lehrbuch der Pädagogik. Dritter Teil : Spezielle 
Methodik und Schulkunde. 11. Aufl. Hannover. 
Prior. 1904. VIII, 664 8. 8» und 14 Tafeln. 
J*. 5,00. 

Von 12 Verfassern, in erster Linie Volke- und 
Mittelschulen berücksichtigend, ist das Werk ein 
ganz vorzüglicher Lehrmeister für jeden Lehrer. 

Schumburg, W., Dr. med., die Tuberkulose, ihr 
Wesen, ihre Verbreitung, Ursache, Verhütung 
und Heilung. (Aus Natur und Geistoswelt. 47. Bd.) 
Leipzig. Teubner. 1903. VÜI, 139 S. 8°. gbd. 
Jf. 1,26. 

Zeigt jegliche Sachkenntnis und gibt vernünf- 
tige Ratschlage mit überlegener Ruhe. 

Deutsch. 

Graesers Schulausgaben klassischer Werke. Leip- 
zig. Teubner. 0. J. a Jf. 0,60. 

5. Heft: Lessing, G. E., Minna von Barnhelm, 
hrsg. von Dr. Fr. Streinz. XVIII, 78 S. 8» 

6. Heft: Lessing, G. E., Laokoon, hrsg. von 
K. Jauker. X, 106 8. 8» 

10. Heft: Goethe, Götz von Berlichingen, hrsg. 
von Dr. L. Smolle. XII, 86 S. 8*. 

49. Heft: Homers Was (in verkürzter Form). 
Nach der Übersetzung von J. H. Voß, hrsg. von 
Dr. A. Primoiii. X, 104 8. 8°. 

Das günstige Urteil, welches Jahrgang XXI, 
Sp. 682/3 dieser Zeitschrift über diese Sammlung 
gefällt wurde, findet in den vorl. neuen Heften nur 
seine Bestätigung. Auch mit der Auswahl in No. 49 
wird man zufrieden soin. Die Sammlung wird den 
gleichstrebenden sehr gefährlich werden. 

Deutsche Dichter des neunzehnten Jahrhunderts. 
Ästhetische Erläuterungen für Schule und Haus 
Hrsg. von Prof. Dr. 0. Lyon. Leipzig. Teubner. 
1903. a 0,50. 

7. v. Kleist, H., Prinz von Homburg, orl. von 
Dr. R. Petsch. 48 S. 8*. 

8. Keller, G., Martin Salander, er!, von Dr. R. 
Fürst. 42 S. 8°. 

9. Weber, Fr. W., Dreizehnlinden, erl. von 
Dir. Dr. E. Wassertieher. 47 8. 8°. 

10. Wagner, R., die Meistersinqer, erl. von 
Dr. R. Petsch. 48 8. 8°. 

Vgl. XXI, Sp. 883/4 und 586/6 dieser Zeit- 
schrift. Neu und angenehm. 

Scheüe, H., Grammatik der deutschen Sprache für 
Ausländer. Leipzig. Renger. 272 S. 8°. 

Für den Anfangsunterricht brauchbar, aber 
noch nicht frei von Verseben. 

Heime, Dr. H., und Dr. W. Schröder, Aufgaben 
aus klassischen Dramen, Epen und Romanen. 
21. Bändchen: Aufgaben aus Grillparsers 



Anzeigen. 

Dramen .König Ottokars Glück und Endo 4 , ,Der 
i Traum ein Leben', ,Weh dem, der lügt', von 
Dr. Heinze. Leipzig. Engelmann. 1903. 64 S. 
8°. kart. Jf. 0,80. 

Dem Bequemen bequem. Einzelne Anregungen 
aber auch für jeden brauchbar. 

I Ehrenfeld, Dr. Alexander, Schulmärchen und andere 
Beiträge zur Belebung «loa deutlichen Unterrichts. 
Nebst einem Anhango von ßchülerarbeiten. Zürich. 
Speidel. 1899. 136 S. 8«. geh. Jf. 2,40. 

Originell und anregend, aber vielfach gekünstelt 
und phantastisch, stellenweise hypermodern. 

Alf Sprachen. 

, Fügner, Prof. Dr. Fr., Cäsar sät ze zur Einübung 
der lateinischen Syntax in Tertia. 3. Aufl. Berlin. 
Weidmann. 1904. IV, 58 S. 8«. Jf. 1,00. 

Das verdienstliche Heftchen ist sorglich durch- 
j gesehen. Ob die Anpassung an den stets veränder- 
' liehen Ellendt-Seyffert nötig war? 

Bau, G., lateinische Prüfungsaufgaben und Formen 
für Sexta. (Erstes Lateinjabr.) Stuttgart. Bonz. 
1903. VI, 146 8. 8°. 

, für Quinta. (Zweites Lateinjahr.) Ebd. 1903. 

VIII, 134 S. 8«. 

Verf. hat die Ostern und Herbst gegebenen 
, Prüfungsarbeiten von den Ordinarien vieler Anstalten 
■ gesammelt; diese Sammlung ist, wenn auch selten 
I unmittelbar brauchbar, doch äußerst interes- 
| sant und lehrreich. Unter , Formen* versteht 
; er Übungen wie »vieler schädlichen Pflanzen', welche 

man bei uns im Norden in der Klasse anstellt, aber 
i nicht drucken läßt. Indes bewährt sich Verf. auch 

hier als praktisch. 

Neuere Sprachen. 

Gerhards französische Schulausgaben. 

No. 4: Combe, T., Panore Marcel. Für den 
Unterricht hrsg. sowie mit Anmerkungen und 
Wörterbuch versehen von M. v. Metesch. 4. Aufl., 
bearb. von Dir. Dr. Wasserzieher. Leipzig. Ger- 
hard. 1903. IV, 143 S. kl. 8°. gbd. Jf. 1,20. 
Anmerkungen und Wörterbuch. 48 S. 8°. Jf. 0,40. 

Die Anmerkungen sind umgearbeitet, das Wörter- 
buch ist ergänzt worden. 

Geeohiohte. 

Bardt, C, Theodor Mommsen. Berlin. Weidmann. 
38 S. 8°. Jf. 0,60. 

Ein Lebens- und Schaffensbild. Vornehm und 
würdig. 

i Zurbonsen, Prof. Dr. Fr., geschichtliche Repetitions- 
fragen und Ausfuhrungen. Borlin. Nicolai. 1904. 

Erster Teil: Das Altertum. 6. Aufl. VIII, 96 S. 
8». Jf. 1^20. 
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Zweiter Teil: Das Mittelalter. 5. Aufl. IV, 
94 S. 8°. Ji. 1,20. 

Dritter Teü: Die Neuzeit. 5. Aufl. IV, 92 S. 
8°. Jt. 1,20. 

Vierter Teil: Brandenburgisch-preußische Ge- 
schichte. IV, 62 8. 8«. Jf. 0,80. 

Die überaus praktischen und Klarheit des 
Wissens fördernden Fragen sind in der 5. Auflage 
umgestaltet und vermehrt, Übersichten sind hinzu- 
gekommen, die Sprache ist deutscher geworden. 

Zurbonsen, Prof. Dr. Fr., tabellarisclter Leitfaden 
der Geschichte. 2. Aufl. Berlin. Nicolai. 1904. 
IV, 60 8. 8«. Jf. 0,60. 



Grundlage zu den Repetitionsfragen; wie diese 
umgestaltet. 

Wustinann, R., deutsche Geschichte im Grundriß. 

2. Anhang: Seit der Gründung des neuen Reiche*. 

Leipzig. Roßberg. 1908. VI, 45 8. 8». Jt. 0,60. 
Zum Gebrauch in O.-I. Summe ton Notizen 
zum Kultur- und Geistesleben unserer Zeit Nur 
mit Auswahl zu gebrauchen, weil dem Schüler nicht 
alles verdaulich ist. 

Hartmann, K. 0., StÜkundc. (8ammlung Goschen. 
No. 80.) Mit 7 Vollbildern und 196 Textillu- 
strationen. 8., erw. Aufl. Leipzig. Göschen. 1003. 
256 8. 12°. gbd. Jt. 0,80. 

Erstaunlich reichhaltig und gut. 



Programmschau. 

Deutsches Reich 1908. 



Zu lateinischen Schriftstellern. 
Gyron. zu Barmen. Abb. von Prof. Schleimer: 
Die Reisen des Kaisers Augustus in Geschichte 
und Dichtung. (Zur Horazlektüre.) US. 4°. — 
Da Mommsen die Reisen des Augustus in seiner 
Geschiebte gar nicht, in der Ausgabe des Monu- 
mentum Ancyranum nicht vollständig und nicht im 
Znsammenhang bringt, Karl Peter 6ie lückenhaft 
und Gardthausen wieder sie nicht zusammenhangend 
behandelt, so will Schi, diese Lücke ausfüllen. Er 
behandelt zunächst die Quellen, und wenn er dabei 
auch einen wenig literaturkundigon Lehrer voraus- 
setzt, so kann ihm doch auch der Kundige für die 
bequeme Zusammenstellung danken. Sodann geht 
er die einzelnen Reisen der Zeit und den Läudern 
nach durch, überall geschichtliche Quellen und 
Dichteretellen nebeneinanderstellend. Auf die ein- 
zelnen Ausdrücke der Dichterstelleu geht er dabei 
nicht weiter ein und hütet eich verständigerweise 
vor dem häufigen Fehler, zu viele und zu genaue 
Beziehungen herausbringen zu wollen. Überhaupt 
zeigt die ganze Abhandlung das Streben, aus der 
natürlich bei (ieeebichtschreibern wie Dichtern uns 
entgegentretenden höfischen Betrachtungsweise die 
nackten Tatsachen herauszusuchen. Eine .Übersicht 
der besprochenen Reisen nach den geschichtlichen 
Quellen und Dichterstellen' schließt das Ganze. 
Bei dieser hätte nun doch der Versuch gemacht 
werden sollen, die Dichterstellen einigermaßen auf 
die einzelnen Jahre zu verteilen, jedenfalls bei H. 
— Für den unmittelbaren Schülergebrauch ist die 
Abhandlung nicht geeignet; dafür gibt man eine 
Übersicht über die Jahre 31—14 n. Chr. mit kurzen 
Ereignisan^aben ; aber für den Lehrer ist sie recht 
brauchbar. — Der Setzer hat etwas flüchtig ge- 



arbeitet. Fehler finden sich Z. 4, 11 v. u., 7, 1 
und 2 v. u., 8, 23 v. u., 9, ?4 v. o. 

Dreizehnte Realsch. zu Berlin. Abb. von Oberl. 
Dr. H. Sachs: Alliterationen und Assonanzen in 
den carmiua des Iloratius. I. 19 S. 4°. — Zuerst 
stellt Verf. die Aliiterationen und Assonanzen al- 
phabetisch zusammen, d. h. wie oft a, c, d usw. 
alliterierend verwortet werden. Dabei bringt er nicht 
nur in der Arsis stohende Silben, sondern auch alle 
Gleichhuchstabigkeiten zu Anfang von Silben, die 
beide in thesi oder deren eine in thesi, die andere 
in arsi steht (S. 13). Darauf folgeu einige losere 
Tonmalereien (S. 13), und dann wird zusammen- 
gestellt, in welchem Verhältnisse die verschiedenen 
Metra an diesen Kunstmitteln beteiligt sind (8. 14). 
Weiterhin wird dann aus den angeführten Beispielen 
eine Auswahl dergestalt getroffen, daß die Fälle 
bewußter Anwendung der genannten Kunstmittel 
gesucht werden (S. 14—19), und zwar 1. die Bei- 
spiele, wo das erste und letzte Wort eines Verses 
mit demselben Buchstaben beginnt (S. 14—16), 
2. hem istisch anfangende und hemistisch endende 
Alliteration (S. 16—18), 3. die Fälle, wo die allite- 
rierenden Wörter unter dem Ictus der Arsis scharf 
betont werden, auch wenn sonst nicht symmetrische 
Stellung innerhalb der Kola vorhanden ist (S. 18 — 
19). .Welche Folgerungen sich aus den besprochenen 
Alliterationen für die poetische Tätigkeit des Horaz 
ergeben, dies zu untersuchen bleibe einer zweiten 
Arbeit überlassen. 4 

Münstereifel. P. Meyer. 

Zu den römischen Altertümern. 

Der 47. Versammlung deutscher Philologen und 
Schulmänner in Halle a. 8. 0. Richter: Beitrage 
zur römischen Topographie. II. 3. Die römische 
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Rednerbühue. 81 S. 4». Mit 22 Abbildungen und , 
Plänen. — Es ist ein wahres Vergnügen, diese gründ- 
liche, mit großer Umsicht und rückhaltloser Selbst- | 
kritik verfaßte, den Leser mit feiner Berechnung | 
Öcbritt für Schritt zu schönen Ergebnissen führende 
Abhandlung zu lesen. Wir erhalten ein deutliches 
Bild von den Forschungen zur und den neuen Ent- 
deckungen an der römischen Rednorbühne von 1884 - 
bis heute. Die Schwierigkeit bestand in der Be- 
stimmung des sogenannten Hemicycliums hinter dem 
als rostra bekannten quadratischen Bau. Vorsichtig 
von den neuesten Funden, insbesondere von den | 
Niveauhöhen der verschiedenen Fundamente aus- 
gehend, weist nun Richter nach, daß das Hemi- 
cyclium ein selbständiger Bau gewesen sein müsse, 
welcher in die Zeit Casars falle und in Zusammen- 
hang mit der allgemeinen Regulierung des Forums , 
stehe. Er erblickt in ihr sonach die cäsarische I 
Rednerbühne und findet auch ihre bogenförmige 
Front auf der bekannton Palikanasmünzo zur Dar- 
stellung gebracht. Letzteres erscheint mir nicht 
ohne weiteres überzeugend, wohl aber die Annahme, 
dsjl das Hemicycliura die cäsarische Rednerbühne 
des Jahres 44 darstellt. Diese wurde dann in 
Hadrianischer Zeit, als man das gegen die präch- 
tigen Kaiserfora allmählich zurückstehende Forum 
durchweg in ein neueres Gewand kleidete, erwei- , 
tert, der bogenförmige Aufgang gelassen und die 
Front nach dem Forum zu quadratisch gestaltet. Alles 
dieses ist m. E. zweifellos von Richter bewiesen, j 
Die Verwendung der sog. Schranken indes scheint 
mir, so sinnreich und schön sie Richter auch an- 
bringt und erläutert, doch noch nicht über allen | 
Zweifel erhaben. — Sehr reich und durchweg sehr j 
gut ist die Schrift mit Bildern ausgestattet. Sie J 
hat den Dank der Besucher der Halleschen Ver- 
sammlung bereits gefunden; sie wird auch den Dank 
aller Lehrer finden, welche die durch den Programm- 
austausch gebotene Gelegenheit zur Lektüre des : 
schönen Werkchens benutzen. 

Münstereifel. P. Meyer. 

Zur franaösiachen Literatur. 

Kgl. Gymn. zu Friedeberg, Nrn. Abh. rou 
Ober). 0. Mügge: Edmond Rotrtund als Drama- 
tiker. 18 S. 4°. - Nach einer begeisterten Dar- 
stellung der genialen Dichtereigenschaften E. Ro- 
stands, welche zwar in ihren Seiten bieben die mo- j 
de nie Dramatik nicht immer gerecht beurteilt, aber I 
doch in ihrer Hauptsache, der jubelnden Begrfijmng i 
K s als wirklichen Dichters nach langer literarischer \ 
Dürre durchaus recht behält, bespricht Verf. der j 
Reihe Dach les Romanesqnes, la Princease Lointaine, | 
La Samaritaine, Cyrano de Bergerac und l'Aiglon. 
Eine eigentliche Besprechung im gewöhnlichen Schul- 



sinne nach Handlung, Charakteren und Aufbau 
usw. bietet M. nicht, vielmehr setzt er die inhalt- 
liche Kenntnis der Dramen R.s voraus und hebt 
nur, seiner durch die Überschrift begrenzten Auf- 
gabe entsprechend, diejenigen Haupteigenschaften 
R.s heraus, welche ihm als für den Dramatiker be- 
sonders eigenartig und merkwürdig erscheinen. Dazu 
bespricht er bei den einzelnen Stücken hervorstechende 
Sondereigentümlichkeiten des Genies R. — Das Ganze 
ist an feinen Einzelbemerkungen reich, bemüht Bich 
auch, einiges Gute aus der Literatur über R. mitanzu- 
geben, stellt aber mehr eine begeisterte Empfehlung 
der Lektüre der Dramen R.8 dar, als daß es eine er- 
schöpfende, nach bestimmten Gesichtspunkten fest 
geordnete Würdigung des Dramatikers nach allen 
Seiten bin böte. — Für die Kollegen scheint uns 
die Abhandlung eine sehr schöne Gabe, besonders 
für die Nicht-Neusprachler, weshalb ich auch als 
einer der letzteren Sorte die Besprechung besorgt 
habe. 

Münstereifel. P. Meyer. 

Zur Sohulgeschiohte. 

Kgl. Domsch. zu Schleswig. Abb. von Oberl. 
Lor. Hinrichten: Die 8«hleswlger DornselioJe im 
neunzehnten Jahrhundert. II. Dio Domschule unter 
G. Fr. Schumachers Rektorat (1820—1885). A. Der 
Zustand der Schule bis zur Einführung des neuen 
Regulativs (1820-1826). 27 S. 4». — Dieser Teil 
der in schöner und abgerundeter Darstellung zur 
Kenntnis der zunächst Beteiligten gebrachten Ge- 
schichte der 8chleswiger Domschule behandelt be- 
sonders die beiden Hauptvertreter der Schule in 
den zwanziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, den 
Rektor Fr. Schumacher und seinen Konrektor W. 01s- 
hausen. Die beiden individuell scharf ausgeprägten 
Persönlichkeiten werden in ihrer sich ergänzenden 
Wirksamkeit nach den äußerlich hervortretenden 
Kundgebungen über die Schule, den Programmen, 
sorgfältig geschildort. Es ist für jeden Schulmann 
eine anregende Loktüre, zu erfahren, wie wenig 
äußerlich gebunden damals die selbständigen Schul- 
meistor waren. Ob man sich aber eine solche Zeit- 
lage wünschen soll, läjtt sich aus vorl. Abhandlung 
nicht beurteilen, denn es fehlen ihr eben die inter- 
essanten Einzelheiten, Bemerkungen über Interna 
der Zucht und Leistungen. Ob diese sich aus etwa 
vorhandenen Konforenzprotokollen und aufgespei- 
cherten schriftlichen Arbeiten gewinnen ließen, ent- 
zieht sich unserer Beurteilung. Gewifl aber ist, daß 
eine förderliche Geschichte solcher ungebundenen 
Lebrperioden ohne Berücksichtigung der genannten 
Einzelheiten nicht geschrieben werden darf, wenn 
man nicht der oberflächlichen, nur dem Gefühl des 
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eigenen augenblicklichen Druckes entsprungenen Be- 
geisterung für andere Systeme bedenklieben Vorschub 
leisten will. — Nach der genannten Seite hin be- 



darf die sehr lesenswerte Abhandlung zweifelsohne 
noch einer Ergänzung. 

Münstereifel. P. Meyer. 



ZeiteclLrifteiischau. 



Philosophie und Pädagogik. 

BlfGW. 3/4. 8templinger, Schopenhauer 
über die h umanist. 8tudien. Weist nach, daß 
Sch. zu den eifrigsten Verteidigern des Studiums 
der Alten zahlte und zwar ebenso als Jüngling wie 
als Greis. — Thomas, Ernst Curtius in seinen 
Briefen. Gibt den Inhalt dos von seinem Sohne 
gezeichneten „Lebensbildes in Briefen" an, das er 
einen sehr wertrollen Beitrag zur Gesch. der deut- 
schen Bildung im 19. Jahrh. nennt. — ZfGW. 2/3. 
Busse, die Lektürestunde. Empfiehlt, damit 
die Lektüre rüstig fortschreiten könno, Beschrän- 
kung der Nachübersetzung anf die in der Klasse 
extemporierten Abschnitte. „Bei den vorbereiteten 
Übersetzungen können wir os bei der Inhaltsangabe 
bewnn'len lassen, die nach der Beschaffenheit der 
gelesenen 8telle länger oder kürzer, ausführlicher 
oder gedrängter gestaltet werden kann." 

AL. 5. Micbelitsch, Anz. v. Zeitler, die Kunst- 
Philosophie von Hippolyte Adolphe Taine. Fein- 
sinnige und maßvolle Kritik. — Becker, Anz. v. Stra- 
kosch-Graßmatm, Ersiehung und Unterrieht im 
Hause Habsburg. 1. Hft. Wertvoll. — 6. Schindler, 
Anz. v. 1. Paulsen, System der Ethik mit einem 
Umriß der Staats- und Geseüschaftslehre. 6. Aufl. 
2 Bde. Ohne Änderung der Grundanscbauungen 
zeigt die neue Auflage im Detail zahlreiche Nach- 
besserungen. 2. Wundt, Ethik. 3. Aufl. 2 Bde. 
Hat jetzt dem Gedanken des Evolutionismus für 
das Gebiet der Ethik den denkbar schärfsten Aus- 
druck gegeben. 8. Hensel, Hauptprobleme der Ethik. 
Es ist eine durch die Rücksicht auf die Gesellschaft 
bestimmte Moral des Kantschen Pflichtgemäßen, 
welche H. bietet. 4. Arleth, die metaphysischen 
Grundlagen der aristotel. Ethik. Logisch geschlos- 
sene und fleißige Erörterung. 5. Stange, das Pro- 
blem TaUtojs. Eine gut orientierende Skizze. — 
BlfGW. 3/4. Flomisch, Anz. v. Seiler, der Ober- 
lehrer. In erster Linie für den Studierenden ge- 
schrieben, dem es auagezeichnete Dienste leisten 
wird. — Praun, Anz. v. Cesea, la scuola secondaria. 
Nimmt stets auch auf die deutsche (preuß.) Schul- 
gesetzgebung eingehend Rücksicht; den Kollegen 
empfohlen, welche sich für das Studium des Aus- 
landes interessieren. — DLZ. 11. Lindau, Anz. v. 
Bergemann, Ethik als Kulturphüosojthie. Vortreff- 
lich. — J. Ziehen, Anz. v. Petermann, die Ge- 
lehrtenschulen und der Gelehrtenstand. Inhalts- 



angabe mit fast unbedingter Zustimmung. — 12. 
Münch, Anz. v. Ziegler, Gesch. der Pädaporjik mit 
besonderer Rücksicht auf das höh. Unterrichtswesen. 
(Baumeisters Handbuch.) 2. Aufl. Durchgesehen 
und ergänzt; Z.s Gesch. der Pädagogik dürfte jetzt 
von den bekannten Darstellungen die beliebteste 
sein. — LltCBl. 7. Anz. v. Rullinger, Hegels Natur- 
philosophie in vollem Recht gegenüber ihren Kriti- 
kastern. Unheilbar. — Anz. v. Cumont, die My- 
sterien des Mithra. Deutsch v. Gehrich. Cumout 
leistet Bedeutendes, der Übersetzer Befriedigendes. 
— 8. Anz. v. Bossert, Schopenhauer. L'homme et 
le phüosophe. Sorgfältige Arbeit. — ZfGW. 2 3. 
Rathmann, Anz. v. Compayre, Herbart et ridu- 
cation par Vinstrudion. Vortrefflich. 



XJahrb. 2. Panzer, Dichtung und bil- 
dende Kunst des deutschen Mittelalters 
in ihren Wechselbeziehungen. 

BlfGW. 3/4. Böhner, ein Beitrag zur Er- 
klärung deutscher Gedichte im Unter- 
richte. Erläutert in zusammenbangender, fort- 
laufender Erklärung Klopstocks „Die Frühlings- 
feier*', Goethes „Das Göttliche", „Mahomets Ge- 
sang", „Ballade (vom vertriebenen und zurück- 
kehrenden Grafen)", Ublands „Das Schloß am 
Moore". — X Jahrb. 2. Nebe, Randglossen zum 
Unterrichte in der deutschen Grammatik. 
— Denicke, einige Winke für die Erklärung 
deutscher Gedichte. 

AX. 6. Schönbach. Anz. v. Die Bruchstücke 
der Skeireins, hrsg. und erkl. v. Dietrich. Für die 
wissenschaftl. Benutzung der Sk. eine zuverlässige 
Grundlage. — v. Komorzynski, Anz. v. Raimund, 
sämtl. Werke in 3 Teilen. Mit einer Einführung 
und Anm. hrsg. t>. Castle. Sehr gelobt. — BlfGW. 3/4. 
Stemplinger, Anz. v. Jellinek, Bibliographie der 
vergleichenden Literaturgesch. 1. Bd. Eine äußerst 
dankenswerte Ergänzung zu Boltes und Stiefels 
Stoffgescb. in den Jahresberichten zur neueren deut- 
schen Literaturgesch. — Menrad, Anz. v. Greif, 
Schillers Demetrius. Das Fragment, dazu ein Nach- 
spiel mit Prolog und rhapsodischem, von 4 lebenden 
Bildern begleitetem Epilog. Wird sicher eine weihe- 
volle Wirkung erzielen. — Zettel, Anz. v. Deutsclie 
Lyrik des 19. Jahrh. Auswahl für die ob. Kl., 
hrsg. v. Combruch und Klincksieck. Höchst emp- 
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fehlenswert. (Von Steinweg in ZfGW. 2/8 ange- 
legentlichst empfohlen.) — DLZ. 11. 8chönbach, 
Anz. v. Abraham a Sancta Claras Werke. In Aus- 
lese. Hrsg. v. Strigl. Str. ist bei der Textgestal- 
tnng mit der barsten Willkür verfahren; auch die 
Anm. zeigen, mit welch ganz unzureichender Vor- 
bereitung er an die Arbeit gegangen ist. — 12. 
Pniower, Anz. v. Stoeckius, naturalism in the re- 
cent german drnma with special reference to Ger- 
hart Hauptmann. (Diss.) Man kann der Schrift 
schwerlich nachsagen, daß. sie dio Erkenntnis H.s 
irgendwie fördert. - HG. 2. Alj, Anz. v. Fulda, 
Schilter und die neuere Generation. Eine schöne 
Gabe. — 0. Jäger, Anz. v. Schillers phihsoph. 
Schriften und Gedichte. Auswahl t. Kühnemann. 
Höchst dankenswert. — LitCBl. 7. Anz. v. W. Wil- 
manns, dtr Untergang der Nibelunge in alter Sage 
und Dichtung. Wert hat die scharfsichtige Unter- 
suchung des Zusammenhanges der Motive, sonst 
viel zu weitgehend. — Anz. v. Stümke, Hohenzollern- 
fürtten im Drama. Zeigt Sorgfalt und Eifer, mildo 
abwägendes Urteil und Geschick in Gruppierung 
und Darstellung. — Anz. v. Singer, Schweizer 
Märchen. Anfang eines Kommentars. Im einzelnen 
empfehlenswert. — ZfGW. 2/8. Jonas, Anz. v. Heyses 
Kolberg, erl. v. Gercke. (Kuenen-Eversscho Samm- 
lung.) Für den Lehrer wie für den Schüler wert- 
voll und nützlich. 

ZfGW. 2/8. Wetzel, Anz. v. 1. Lehmann und 
Dorenwell, deutsches Sprach- und Übungsbuch für 
die unt. und mittl. Kl. 4. {Schl.)Hß.: Tertia. 
2. Aufl. Gründlich durchgearbeitet. Recht brauch- 
bar, bietet aber des Guten zu viel. 2. Bräuning, 
die Schwankungen und Schwierigkeiten in der deut- 
schen Grammatik. Erfreulich; verdient die Beach- 
tung der Fachgenossen. — A. Jonas, Anz. v. Steu- 
ding, Hilfsbuch für den deutschen Unterricht. Eine 
wertvolle Hilfe in dorn Verständnis unserer großen 
Literaturwerke. — R. Jonas, Anz. v. Kiy, Themata 
und Dispositionen zu deutschen Aufsätzen und 
Vorträgen im Anseht, an die deutsche Schullektüre 
für die ob. Kl. Den Hauptinhalt bilden Aufgaben 
aus Schillers „Don Carlos", Kleists „Prinz Friodrich 
von Homburg", Grillparzers „Sappho" und „Das 
goldene Vlies"; sie sind mit Geschick und feinem 
Verständnis ausgewählt. 

Alt« Sprachen. 

BlfGW. 3/4. Pistner, nochmals zu Sopho- 
kles" Oed. Tyr. v. 806 ff. Die Erklärung Weck- 
leins, der roV rpo/ijAo'r^ nicht ändert, ist nur 
möglich, wenn man in dem Verse 806 avroe 9' 6 
xijev£ liest. — NJahrb. 2. Reiter, Friedrich 
Ang. Wolf (1769— 1824). — Koepp, die Alexan- 
der bild nisse. Gegen Schreiber, Studien über 
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; das Büdnis Alexanders d. Gr. — ZfGW. 2/8. 
Hoffmann, zur Erklärung Platonischer Dia- 

• löge. II. Euthypbron. 

NJahrb. 2. Muff, Sophokles in der Schule. 
I. Die Technik. H. Die Tragik. III. Die Ethik. 
— ZfGW. 2/3. Begemann, die Übersetzung aus 

I dem Griech. in der Reifeprüfung. Gegen 
P. Cauer, der in der 8. Aufl. seiner „Kunst des 
Übers." (in dem neu hinzugefügten ,, Exkurs über 
das Präparieren") die Tatsache, daß „durch das 
neueste Prüfungsreglement der Gebranch eines Lexi- 
kons bei der Übers, ans dem Griech. ausgeschlossen 
wird", in ablehnendem Sinne behandelt. — Hart- 
mann, über den griech. Anfangsunterricht 
an den Reformschulen, Die Reform schulen tun 
bosser, wenn sie auf dem gewöhnl. Wege ihre Lei- 
stungsfähigkeit erweisen, als wenn sie sich mit 
neuen Experimenten befassen. 

AL. 6. Nagl, Anz. v. Wendland, Christentum 
und Hellenismus in ihren literar. Beziehungen. Ver- 
dient Anerkennung. — 7. Schenkt, Anz. v. Die Frag- 
mente der Vorsokratiker. Griech. und deutsch v. 
Diels. Bringt alles, was der Titel verheißt, in un- 
übertreffl. Reichhaltigkeit, Richtigkoit und Reinlich- 
keit angeordnet und ausgeführt — BlfGW. 8/4. 
Ammon, Anz. v. F. Cauer, des polit. Denken. 
Hat einen anerkennenswerten Schritt getan, über 
Drumann und Mommsen hinauszukommen. — Rück, 
Anz. v. Heinze, Vergils epische Technik. Hat für 
die richtige Beurteilung der Äneis Hervorragendes 
geleistet. — Fritz, Anz. v. Libanii opera rec. Förster. 
Vol. 1. Fase. I. Die ersten reifen Früchte 36jähr. 
selbstloser und aushaltender Mühen. (Anz. von Vol. I. 
fasc. U in LitCBl. 7 : Im ganzen gut. Verbesserungs- 
vorscbläge.) — BphWoch. 7. Mutzbauer, Anz. v. 
Mein, de optativi obliqui usu Homerico. I. Ohne 
wissenscbaftl. Wert. — Zielinski, Anz. v. Ludwig, 
über die vermeintliche Notwendigkeit, ein Epos oh<x 
*l\iov anzunehmen. Antediluvianisch ohne den ge- 
ringsten Wert. — Ziehen, Anz. v. Fröhlich, die 
Glaubwürdigkeit Casars in seinem Berichte über 
den Feldzug gegen die Helvetier. Hält besonnen 
die MittelstraJJe ein. - Häußner, Anz. v. Q. Horatius 
Flaccus, erkl. v. Kießling. I. 4. Aufl. v. Heinze. 
Hat die Ausgabe gefördert. — 8. Meister, Anz. 
v. Calpurnii Flacci declamationes ed. Lehner t. 
Sorgfältig und umsichtig. — Meklor, Anz. v. 
Äschylos' Sieben gegen Theben. Mit erkl. Anm. 
v. Wecklein. Wird gute Dienste leisten. — Rader- 
roacher, Anz. v. Demetrius on style by W. 
Rhys Roberts. Bringt für die Wiesenschaft nichts 
Neues. — NJahrb. 2. Immisch, Anz. v. Ritter, 
Piatons Dialoge. Inhaltsdarstellungen: 1. der 
Schriften des späteren Alters. Verdienstlich. — 

| NphRdsch. 6. Wolff, Anz. v. Consoli, la „Ger- 
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mania" comparata con la „Nat. Bist." di Plinio 
e con le opere di Tacito. Das Buch gebort zu der 
Gattung von Literatur, bei der weder Verf. noch 
Verleger auf ihre Kosten kommen können. — 7. 
Dotto, Anz. v. Blaydez, spicilegium tragicum ob- 
ttervationes in tragicos poetas Graecos eontinens. 
Eine Fülle von Konjekturen, die zwar oft recht an- 
sprechend, aber meist ziemlich belanglos und un- ; 
nötig sind. — Wackermann, Anz. v. Max C. P. \ 
Schmidt, altphilolog. Beiträge. 1. Hft.: Horaz- 
Studien. Scharfsinnig. — Weber, Anz. v. van Her- 
werden, collectanea eritica, epicritka, exegetica ■ 
sivi addenda ad Theodori Koekii opus comicorum 
Atticorum. J5ino ausgereifte Frücht seiner Belesen- 
heit und seines Sammeleifers. - WfUPh. 12. J. Ziehen, 
Anz. v. Vitrano, de Culicis auetore. Ein ganz 
brauchbarer Beitrag zur Methodik echtheitskrit. 
UnterBuchungen im allgemeinen und zur Lösung i 
der Culex-Frage im besonderen. — Boenig, Anz. v. 
Synnerberg, Randbemerkungen zu Minucius Felix. 
II. Die Änderungen sind zum großen Teil uunötig 
und entfernen sich allzuweit von der Oberlieferung. 
— 18. Höck, Anz. v. Drerup, Homer. Die An- J 
fängt der hellenischen Kultur. Ein wertvoller Bei- 
trag zur Homorforaohung und zur Gesch. der griech. 1 
Urzeit. — Schulze, Anz. v. 1. Horatius. Hrsg. v. 
Keller und Häußner. 3. Aufl. Vortrefflich geeignet, 
den Schüler in dio HorazlektOro einzuführen. 2. Fritz- 
sehe, die Wiederholungen bei Horaz. F. hat sich 
mit dieser Arbeit, die erst nach seinem Tode ver- , 
öflontlicht worden ist, ein bleibende« Denkmal ge- j 
setzt — ZfGW. 2/8. Fcyorabend, Anz. v. Auswahl I 
aus den röm. Lyrikern mit griech. Parallelen, hrsg. 
und erkl. v. Jurenka. In vielen Einzelheiten ver- 
besserungsbedürftig und ihrer ganzen Anlage nach 
für Schüler nicht geeignet, kann aber gebildeten 
Verehrern dos klass. Altertums Dienste leisten. 

BphWoeh. 8. Bloch, Anz. v. Mellen, de Jus 
fabula capita selecta. Zeigt gründl. Wissen und 
unbefangenes Urteil. — Jensen, Anz. v. Winckler, \ 
Himmels- und Weltenbild der Babylonier als Grund- 
lage der Weltanschauung und Mythologie aller 
Völker. Reinste Phantasmen. — NphRdsch. 7. Neu- 
ling, Anz. v. Svoronos, das Athener National' \ 
museum. Phototyp. Wiedergabe seiner Schätze mit ! 
erläuterndem Text. Deutscht. Barth. 1. und 2. Hft.: 
Die Funde von Antikythera. Mit aufrichtiger Freude 
zu begrüßon. — Anz. v. de Visser, die nicht menschen- > 
gewaltigen Götter der Griechen. Gelungen. — Wfk. 
Pb. 12. F. Cauor, Anz. v. Francottc, Vadmini- ■ 
stration financiere des cites grecques. Eine trotz 
ihrer Kürze reichhaltige und nach mehreren Rich- 
tungen anregende Schrift. 

BlfGW. 3/4. Dutoit, Anz. v. Beiträge zur 
hist. Syntax der griech. Sprache, hrsg. v. Schanz. 



14. Hft: Fuchs, die Temporalsätze mit den Kon- 
junktionen „bis" und „so lange als' 1 . 16. Hft: 
Kemmer, die polare Ausdrucksweise in der griech. 
Literatur. Das Werk von F. ist mit viel Sorgfalt 
und Fleiß ausgearb.; ob aber der Nutzen, den die 
griech. Syntax daraus zieht, der aufgewendeten 
Mühe entspricht, ist sehr fraglich. Ein ähnliches 
Urteil ist auch über K.s Buch zu fällen. — Bph. 
Wooh. 7. Deißmann, Anz. v. Blaß, Grammatik des 
neuteslawentl. Griechisch. 2. Aufl. Verdienstvoll. 
- WfklPh. 12. Mittag, Anz. v. //. Menge, Taschen- 
Wörterbuch der lat. und deutschen Sprache. 1. Tl. : 
Lat. -Deutsch. Für Schüler wenig geeignet; wohl 
aber kann der Wissende sich daraus zuweilen Rat 
holen. Selbstverständlich kann das Buch gebildeten 
Laionkreisen empfohlen werden. — ZfGW. 2/3. Weise, 
Anz. v. Lindskog, in tropos scriptorum Ixitinorum 
studia. Wertvoll. 

ZfGW. 2/8. Sachse, Anz. v. 1. Wesener, griech. 
Elementarbuch. 3. Tl.: Syntax. Für jedes Kapitel 
zuerst Einzelsätze, dann zusammenhangende Stücke; 
der Inhalt der Stücke ist fesselnd, die Ubers, wird 
dem Schüler nicht zu große Schwierigkeiten machen ; 
den Schluß bilden Metaphrasen aus dem 4. Buche 
der Anabasis. 2. Bruhn, Hilfsbuch für den griech. 
Unterricht nach dem Frankfurter Lehrplane. 2 Tie. 
B. hat auB dem grammat Lernstoffe zweckmäßig 
das ausgewählt, was einen schnelleren Betrieb der 
Schriftatellorlektüre ermöglicht 

WfklPb. 12. 0. Weißenfels, Anz. v. Muzik, 
Ijehr- und Anschauungsbehelfe zu den lat. Schul- 
klassikern. Ein übersieht). Handbuch. — ZfGW. 2/3. 
0. Weißenfefs, Anz. v. 1. Petschar, Empirismus, 
Sprachgefühl und Grammatik im altklass. Unter- 
richte. Heilsam aufrüttelnde Gedanken. 2. Keyzlar, 
Theorie des Übers, aus dm Griech. In hohem 
Grade der Beachtung wert. 

Neuere Sprachen. 

HG. 2. Funck, was hat das humaniat 
Gymn. vom franz. Unterrichte zu fordern? 
Einführung in dio franz. Kulturwelt durch dio Lek- 
türe klass. Literaturwerke, schriftl. Obers, ins Franz. 
auch für die Reifeprüfung, Beschränkung der Sprech- 
übungen. — PidWoeh. 24. Die schriftl. Reife- 
prüfung in den neueren Fremdsprachen 
an Realgymn. und Oberrealschulen. Es liegt 
eine Oborlaatung in der Forderung, die Schüler so 
zu fördern, daß sio eine Obers, oder einen Aufsatz 
anfertigen können. — ZfGW. 2/8. Rohs, die Ge- 
staltung des franz. Unterrichts am Gymn. 
nach den Lehrplänen voo 1901. Zusammen- 
fassende Betrachtung der Aufgabe, die dem franz. 
Unterricht am Gymn. dnreh die neuesten Lehrpläne 
gestellt worden ist 
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AL. 5. Hennicke, Anz. v. Buchenau, zum Vera- 
bau Mistrals. (Diss.) Schätzenswert. — BlfGW. 8/4. 
Herlet, Anz. v. Sehneegans, Moliere. (Sammlung: 
Geisteshelden.) Reich an neuen Gesichtspunkten. 
Angelegentlichst zu empfehlen; anch für die Schüler- 
bibliothekon trefflich geeignet. — DLZ. 12. Brandl, 
A nz. v. The utorks of lAtrd Byron. Poeiry. Vol. VII. 
ed. by Coleridge. Abschluß der Ausg., die nicht 
mit vollendeter Akribie angefertigt, aber wegen ih res 
ungeheuren Materialreichtums einfach unentbehrlich 
ist. — LitCBl. 8. Anz. v. Glachant, un labora- 
toire dramaturgique. Essai critique sur le theätre 
de Victor Hugo. Stellt den gesamten krit. Apparat 
einer Wissenschaft!. Ausgabe der Dramen Victor 
Hugos dar. — NpbRdseh. 6 Pusch, Anz. v. J^aurie, 
memoire* d'un collegien. Hrsg. v. Mühlan. Text, 
Anm. and Wörterbuch hintereinander; die Anm. sind 
knapp, aber klar gehalten. — Bfilow, Anz. v. Mac- 
gregor, Lord Macaulay. Das Buch macht seinem 
Verf. Ehre. — 7. Scriba, Anz. v. Chalmers, charak- 
terist. Eigenschaften von R. L. Stevensons Stil. 
(Marburger Studien zur ongl. Philologie.) Inhalts- 
angabe, im ganzen mit Anerkennung. — Anz. v. 
Brandl, Erasmus Darwin' $ „Temple of Nature". 
(Wiener Beiträge zur engl. Phil., hrsg. v. Schipper.) 
Sorgfältig und gehaltvoll. — ZfßW. 2/3. Schoeps, 
Anz. v. Marbot, campagne de 1809. Bearb. v. Stein- 
bach. Die Ausg. verdient alles Lob; unsere Schüler, 
besonders die der Sekunda, werden die Schrift gern 
lesen. 

NphRdsch. 6. Röttgers, Anz. t. Marchot, pelite 
phonetique du francais prelitteraire. 1* partie: 
Les voyeües. 2* partie: Lea conaonnen. Viel An- 
regendes. — 7. Anz. v. Bertha Skeat, a primer of 
historical english grammar. Neuphilologen zur vor- 
läufigen Orientierung im ersten Semester zu emp- 
fehlen. 

BlfGW. 8/4. Herlot, Anz. v. 1. Stier, petites 
causeries francaises; 2. Rentsch, talks about eng- 
lish life. Seitenstück zu Stiers causeries francaises. 
Das Lob, welches von dor Kritik den Stierschen 
Werken gespendet worden ist, wird mit einigen 
Einschränkungen auch der Übertragung ins Engl, 
gezollt werden dürfen. (Vogt in ZfRW. 2: R.s Buch 
ist oine Bereicherung der engl. Schulliteratur; frei- 
lich scheint, wenn wir Krons Little Londoner da- 
gegen halten, dessen bündige Kürze durchaus den 
Vorzug zu vordieuen.) 8. Thomm, first Steps in english 
conversation. Wohl verwendbar. — Nphltdseh. 7. 
Knobloch, Anz. v. Nicolay, Elementarbuch der 
franz. Sprache für Handels- und kaufmännische 
Fortbildungsschulen. Zur Prüfung und eventuellen 
Einführung zu empfehlen. — Steffen, Anz. v. Kasten, 
Einführung in die technische Ausdruckweise im 
Franz. an der Hand der Anschauung. Material 



l zur Besprechung der Uölzdbilder : Le port. — Le 
bätiment. — Intirieur d'une houiübre. — La mine 
et la forge. Wird sich vorwiegend zur Verwendung 
in Fachschulen eignen. — ZfRW. 2. Anz. v. Klinck- 
sieck, franz. Lesebuch für die ob. Kl. höh. Lehr- 

I oiut, Als Ergänzung der Autoronloktüre in den 
Oberklassen gedacht; in den korrekt gedruckten 
Texten wiegt das geistig bildende Element vor. — 
Klein, Anz. v. Rückoldt, engl. Schulredensarten für 
den Sprachunterricht. Die Sammlung wird dem 
Loaor nützlich sein können. ( 

B11UW. 8/4. Herlet, Anz. v. Riegel, pädag. 
Beobachtungen eines Neuphil. Enthalten manchen 
beherzigenswerten Satz. — BLZ. 11. Stengel, Anz. 
v. Voretzsch, die Anfänge der roman. Philologie 
an den deutschen Universitäten und ihre Entwick- 
lung an der Universität Tübingen. Lichtvolle und 
lehrreiche Schilderung. 

Geeohiohte und Brdkundo. 

NJabrb. 2. Hanncke, zur neueren Metho- 
dik des Geschichtsunterrichts. Mittel, den 
Geschichtsunterricht lebendig zu machen: eine feste, 
unverrückbare geograph. Anschauung, möglichste 
Anlehnung an die Heimatkunde, innige Verbindung 
mit den anderen Lehrgegenständen. 

AL. 5. v. Helfert, Anz. v. v. Tavera, Oesch. 
der Regierung des Kaisers Maximilian I. und die 
franz. Intervention in Mexiko 1861—1867. 2 Bde. 
Vortrefflich. — 6. v. Scherer, Anz. v. Scholz, die Publi- 
zistik zur Zeit Philipps des Schönen und Boni- 
faz' VIII. Höchst verdienstlich. — Lampol, Anz. 
v. v. Zwiedineck-Südenhorst, deutsche Gesch. von 
der Auflösung des alten bis zur Errichtung des 
neuen Kaiserreiches. 2. Bd.: 1815—1849. L. teilt 
des Verfs. Auffassung nicht. — BlfßW. 8/4. Molber, 
Anz. v. 1. Nissen, italische Landeskunde. 2. Bd.: 
Die Städte. Unentbehrlich. 2. Weltgesch., hrsg. 
v. Helmolt. 2. Bd.: Ostasien und Ozeanien. Der 
Indische Ozean. Immerhin beachtenswert. 8.». Land- 
; mann, die Vollendung der Revolution. Napoleon I. 
(Weltgesch. in Karakterbildern.) Sieht man von der 
widerspruchsvollen Auffassung N.s ab, so hat die 
Monographie im einzelnen große Vorzüge. — Mark- 
hauser, Anz. v. 1. Baldamus, a) Wandkarten zur 
deutschen Gesch. des 16., 17., 18. und 19. Jahrh. ; 
b) Wandkarte „Deutschland und Oberitalien zur 
Zeit NapoUons I." (1800—1815). Im ganzen vor- 
i züglicb. 2. Doeberl, Bayern und Frankreich, vor- 
! nehmlich unter Kurfürst Ferdinand Maria. 2. Bd.: 
; Archivalische Beiträge. Von großem Werte. — 
, BLZ. 11. Lenze, Anz. v. Varese, il calendario 
romano all' etä della prima guerra punica. Eine 
neue Kalenderbypothese, die schwerlich überzeugen 
wird. — Vigener, Anz. v. Mbnoires de Philippe de 
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Commynes. Nouveüe id. p. par de Mandrot. T. II: 
1477-1498. Der 2. Bd. führt du Werk in wür- 
diger Weise zum Ende. — Wahl, Anz. v. Fournier, 
zur Textkritik der Korrespondent Napoleons I. 
Nicht wenig verdienstlich. — 12. Bernheim, Anz. 
v. Gotte, die Grenzen der Gesch. Inhaltsangabe, 
im ganzen mit Anerkennung. — Holtzmann, Anz. 
v. Joret, 1a hataille de Formigny. Selbständige 
und sorgfältige Schilderung. — LttCBl. 7. Anz. v. 
Faurey, Henri IV et Tidit de Nantes. Kleine, 
sorgsame Arbeit. — Anz. v. v. Pflugk- Harttung, 
Vorgesch. der Schlacht bei Belle- AUiance. Wetting- 
ton. Viel Neues und Interessantes. — 6. Anz. v. 
Zelle, 1812. Das Völkerdrama in Rußland. Marsch- 
fäbigkeit, Harschleistungen und 8anitätawesen sind 
die Gebiete, die Z. kennt. Von diesen aus betrachtet 
er don Feldzug. — Lltßdsch. 3. Albers, Anz. v. 
Denifle, Luther und Luthertum in der ersten Ent- 
wicklung. 1. Bd. Verdienstlich und doch, vor allem 
wegen des unnötig scharfen Tones, welchen D. den 
Protestant Gelehrten gegenüber anschlägt, nicht 
durchaus befriedigend. — N Jahrb. 2. Egelhaaf, Anz. 
v. Polit. Korrespondent des Hersogs und Kurfürsten 
Moritz von Sachsen. Hrsg. v. Brandenburg. II, 
1. Dieselbe rühmlichst hervorzuhebende 8orgfalt 
wie im 1. Bde. — Eigenbrodt, Anz. v. 1. Lam- 
precht, zur jüngsten deutschen Vergangenheit. II, 
1 und II, 2. Eine glänzende Leistung. — Nph. 
Rds«h. 6. Pintschovius, Ans. v. Jung, Cäsar in 
Ägypten (48)47 t>. Chr.). Hist.-krit. Untersuchung. 
(Pr.) Sorgfältig und anregend und das Verständnis 
fördernd. — Anz. v. Spiegelberg, Gesch. der ägypt. 
Kunst. Nutzbar. — 8woboda, Anz. v. E. Meyer, 
Gesch. des Altertums. 5. Bd. : Das Perserreich und 
die Griechen. 4. Buch: Der Ausgang der griech. 
Gesch. Die Darstellung ist entschieden pessimistisch 
gefärbt; übrigens wird auch durch diesen Band 
unsere Einsicht in die bist Entwicklung wie selten 
sonst gefördert und vertieft — Pusch, Anz. v. 
Karl Phil. Moritz, Reisen eines Deutschen in Eng- 
land im Jahre 1782. Hrsg. v. O. zur Linde. Sehr 
dankenswert. — 7. Wackermann, Anz. v. Rostoweew, 
Gesch. der Staatspacht in der röm. Kaiserzeit bis 
Diokletian. R. hat der Wissenschaft einen wesentl. 
Dienst geleistet. — WfkIPk. 18. F. Cauer, Ans. v. 
Oddo, Pisistrato. Inhaltsangabe, zum Teil mit 
Widerspruch. — ZfGW. 2/8. Neubauer, Anz. v. 
Lehmann, Freiherr vom Stein. 2. Tl. : Die Reform 
(1807—1808). Eine herrliche Gabe. 

BlfGW. 8/4. Ammon, Heimat und Geogra- 
phieunterricht. Einige Worte im AnschL an 
Bürchners 8chrift „Geograph. Grundbegriffe er- 
läutert an der Heimatkunde von München". 

AL. 2. Post, Anz. v. Stenz, in der Heimat 
des Konfuzius. Unterscheidet sich vorteilhaft von 



zahlreichen anderen Werken der heutigem deutschen 
Chinaliteratur. — 6. Baumgarten, Ans. v. Zacher, 
was die Campagna erzählt. I. Tl. Ein wertvoller 
Führer durch die röm. Campagna unmittelbar um 
J Rom herum; die gescbichtl. Nutzanwendungen frei- 
lich sind zuweilen falsch, zuweilen höchst frag- 
würdig. — Post, Ane. v. Wachs, Arabiens Gegen- 
wart und Zukunft. Inhaltsaugabe mit Anerkennung. 

— BlfGW. 8/4. Reißinger, Anz. v. 1. Eisner, BOdew 
aus Neu- Bellas. Vermag im ganzen nicht zu be- 
friedigen. 2. Birt, griech. Erinnerungen eines 
Reisenden. Eisners Reisebildern weit überlegen. 

— Preger, Anz. v. Schmidtke, das Klosterland des 
Athos. Oberaus anregend. — DLZ. 22. Friedrieb, 
Anz. v. Neuss, Landeskunde der brit. Inseln. Bis 
auf die „polit Geographie' 4 recht brauchbar. — 12. 
Brandetetter, Anz. v. Adriani, mededeelingen om- 
trent de Toradjas van Midden-Celebes. Ein Muster 

i eines knapp gehaltenen, schön abgerundeten folklo- 
I rist Gemäldes. — H6. 2. Zimmerer, Anz. v. Ratzel, 
, Deutschland. Verdienstvoll. — LttCBl. 8. Anz. v. 
| Dumonlard, le Japon politique, economique et 
social. Japan feindlich, aber bemerkenswert — 
j NJahrb. 2. Sterz, Anz. v. Rother t, Karten und 
I Skizzen aus der Entwicklung der größeren deut- 
■ sehen Staaten. 6. Bd. des hist. Kartenwerkes. Ab- 
schluß des Werkes; meisterhaft gelungen. — ZfGW. 
2/3. Kirchhoff, Anz. v. Hölzeis Rassetypen des 
Afennchen. Ausgewählt und bearb. v. Haderich. 
Auf 4 großen Tafeln je 8 Völkertypen in schön aus- 
geführten polychromen Brustbildern; der Begleit- 
text enthält leider einige Unklarheiten, auch ein 
paar unzutreffende Angaben. 

Mathematik and Naturwlaaenaehaften. 

ZfRW. 2. Czuber, ein geometrisches Pro- 
blem. 1. Lösung der Aufgabe, unter den Drei- 
ecken, die einer Ellipse eingeschrieben und zugleich 
einer ihr homothet Ellipse von den halben Achson- 
1 längen umgeschrieben sind, die umfanggröJUen auf- 
zusuchen; 2. Bestimmung anderer Dreiecke größten 
Umfanges. 

AL. 5. Hartwig, Anz. v. 1. Vetters, Lehrbuch 
der darstellenden Geometrie. Die Begrenzung dea 
Stoffes und die Methode seiner Behandlung ent- 
spricht den höh. technischen Lehranst. Deutschlands. 
2. Barchanek, Lehr- und Übungsbuch der dar- 
stellenden Geometrie. Gediegen; jüngeren Lehrern 
als erfahrener Führer wärmstons zu empfehlon. — 
ZfBW. 2. Zahradnioek, Anz. v. Enzyklopädie der 
mathemath. Wissenschaften mit Einschluß ihrer 
Anwendungen. Hrsg. v. Burkhardt und Meyer. 
1. Tl.: Reine Math. 1. Bd.: 5. und 6. Hfl. In- 
J haltsangabe. — Czuber, Anz. v. Tropfke, Gesch. der 
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Elementarmath, in systemat. Darstellung. 2. Bd. 
Abschluß des Werkes, das den Lehrern der Math, 
ein genußreiches Studium gewähren and die Ein- 
streuung belebender bist. Daten in den Unterricht 
wesentlich erleichtern wird. 

AL. 6. Hartwig, Anz. r. Schiffner, Jjeitfaden 
für den Unterrieht in der darstellenden Geometrie 
an österr. Oberrealsch. und verwandten Lehramt. 
Verdient allgemein eingeführt zu werden. — ZfGW. 
2/3. Thieme, Ans. v. Oercken, Grundzüge der dar- 
stellenden Geometrie. Die Art der Behandlung des 
Stoffes durchgängig sehr ansprechend, die Darstel- 
lung anschaulich und leicht verständlich, die Figuren 
sorgfältig. — ZfRW. 2. Kraus, Anz. t. Vollprecht, 
das Rechnen eine Vorbereitung tur allgemeinen 
Arithmetik. Wird namentlich dann gute Dienste 
leisten, wenn als Lehrmittel Aufgabensammlungen 
benutzt werden. 

ZfRW. 2. Lanner, die neuen Strömungen 
auf dem Gebiete des naturkundl. Unter- 
richts und die damit im Zusammenhange 
stehende Notwendigkeit der Gründung 
eines botan. Zentralgartens für die Mittel- 
acbulen Wiens. 



AL. 6. Murr, Anz. v. Migula, die Pflanzen- 
welt der Gewässer. (Sammlang Göschen.) Für den 
Selbstunterricht wißbegieriger Laien recht wohl ge- 
eignet. — BlfGW. 8/4. Zwerger, Anz. v. 1. Chwolson, 
Lehrbuch der Physik. 1. Bd. Übers, v. Pflaum. 
Verspricht eine ganz hervorragende Bereicherung 
der physikal. Literatur zu werden. 2. Julius, der 
Äther. Bestens zu empfehlen. 8. Auerbach, die 
Grundbegriffe der modernen Naturlehre. (Aus Natur 
und Geisteswelt.) Vortrefflich; auch den Schü lern 
der beiden obersten Kl. zu empfehlen. — DLZ. 11. 
Hoernes, Anz. v. Schwalbe, die Vorgeschichte des 
Menschen. Vollster allgemeiner Beachtung wert. 
— 12. Pockels, Anz. v. Htlmhaltz, Theorie der 
Wärme. Hrsg. v. Richars. Die Zusätze und Er- 
gänzungen des Hrsg. anerkannt. — LttCBl. 8. Anz. 
v. Ostwald, die Schule der Chemie. I. Trotz der 
allgemeinverständl., vollkommen voraussetzungslosen 
Behandlung leidet die wissenschaftl. Genauigkeit 
auch nicht im geringsten. 

ZffiW. 2. Kraus, Anz. v. Witlaczil, Bau, 
Tätigkeit und Pflege des menschl. Körpers. Zu- 
nächst für Mädchenlyzeen. Wird verdiente Verbrei- 
tung finden. 



Bücherschau. 



Theologie. Philosophie. 

]. A., Herrn, v. Helmboltz in seinem Verhältnis 
zu Kant. 48 S. Berl., Reuther & Reichard. - 80 
Troeltsoh, E., das Historische in Kants Religions- 
philosophie. 184 8. Ebd. 3. - 

Pädagogik. 

Nohl, Cl., womit hat der höh. Schulunterricht uns. 

Zeit die Jugend bekannt zu machen? Was ist 

von demselben unbedingt fernzuhalten? Wie ist 

in dem allein zulässigen zu unterrichten? 30 S. 

Essen, Baedeker. — 80 

Back, H., wie kommen wir in der Schulbankfrage 

vorwärts? (Aus: „Das Schulzimmer ,< .) 20 S. 

Charlottenbuch, Müller & Co. — 60 

> eil, H., am Scheidewege. Richtlinien u. Leitsterne 

für unsere ins Leben hinaustretenden Söhne. 193 S. 

StrajJb., Heitz. 5. — 

Deuteoh. 

Cicero, Auswahl aus den rhetorischen Schriften. 
Hrsg. v. R. Thiele. 282 S. Lpz , Freytag. — Wien, 
Tempsky. gbd. 1. 80 

Euripldf«' Iphigenie bei den Tauriem. Hrsg. v. 
W. Böhme. (Aschendorff« Ausgaben fßr den deut- 
schen Unterricht) 86 S. Münster, Aschendorff. 

gbd. — 86 

Goethes italien. Reise. Hrsg. v. H. Freericks. 407 S. 

mit 1 Photograv. Ebd. gbd. 2. - 

Storni, Tb., u. G. Keller, Briefwechsel. Hrsg. a. 

erl. v. A. Köster. 236 8. Berl., Gebr. Paetel. 

6. - I 



Velbagen & Kissings Sammlung deutscher Schul- 
ausgaben. Hrsg. v. J. Wychgram. 92. u. 102. 
109. Lfg. 12. Bielef., Velhagen & Klasing. 
99. Ooethea u. Schillers Briefe in Auswahl. Hrsg. v. 

0. Meliner. 178 8. 1. SO. — 102. Ernst. K., Proben 
deutscher Mundarten. u,z s. 1.20. — los. AufsitU« seit- 
genöasischer Schriftsteller. Ausgewählt u. suiammen- 
gestellt v. E. Lemp. I. Zur Religion u. Ethik. IM 8. 

1. — . — 104. Dass. II. Znr deutschen Literaturgesch. 
193 8. 1. 30. — Dass. III. Zur deutachon (Jeacb. 20« 8. 
1. 40. — 106. Das«. IV. Zur Kunst 189. 8. 1. 20. — 
107. Epik der deutschen 8agenkrel*e. Der Arme Hein- 
rich von Hartmann v. Aue. König Rother. übertr., ein- 
geleitet u. erkl. v. G. Legerlots. 144 8. i. 20. — loa. 
Hebbel, F., Agnes Bernauer. Hrsg. v. W. Hayncl. tiß 8. 
— 90. - 109. Aufsiitif iHitK'-nössiwiher Schriftsteller. 
Ausgewählt u. •usamroenirwttellt v. K. Lemp. V. Aus 

163 8. 1.20. 



Brnuning, G., Leitfaden durch die deutsche Gram- 
matik. Für den Unterricht in höh. Schulen. 78 8. 
Lpz., Voigtländer. — 60 

Alte Sprachen. 

Blavdea, H. M . adversaria in Thacydidem. 90 S. 
Halle, Waisenhaue. 1. 80 

Cleeros philoaopb.8chriften. Auswahl fßr den Schul- 
gebrauch, bearb. u. erl. v. P. v. Boltenstern. 
1. Hft.: Die Tuekulanischen Gespräche. Bach I 
u. V: Text. 136 S. Bielef., Velhagen & Klasing. 

gbd. 1. 40 

Brandt, K, R. Jonas u. J. Loeber, Übungsbuch 
zum Obers, ins Lat. Auf Grund der preuß. Lohr- 

Släne von 1901. 4. Tl. Lpz., Freytag. 
ibersekunda u. Prima. Bearb. v. J. Loeber. 170 8. 2. 25. 

Neuere Sprachen. 
Allthon, English. Aasg. A mit Anm. unter dem 
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Text. Aasg. B mit An in. u. einem Anh. 92., 93. 
u. 96.-97. Lfg. 12. Bielef., Velbagen & Klasing. 
9t. Channlng, K., the United States, their origln and 
growth. Partly adapted Crom the „Ristory of the Uni- 
ted Staate«". Mit Anm. v. J. Peronne. Aus«. B. 108 u. 
39 S. 1. SO. — 93. Essays, ausgewählte, hervorragender 
engl. Schriftsteller der Neuzeit Mit Anm. v. Ph. Aron- 
steln. 111 u. SS 8. 1. 20. — 95. Goadby, V , the Eng- 
land of Shakespeare. Mit Anm. t. O. Hallbauer. Mit 
7 Abbildungen Augg.B. 104 u. 53 8. 1. 10. — 9«. Cham- 
ber's Engllih history. Überblick über die engl. Gesch. 
von ihren ersten Anfängen bis auf die Gegenwart unter 
besond. Bcrücks. der krit. Kolonialpolitik. Mit Anm. 
v. G. Budde. Mit 3 In den Text gedr. Karten. Ausg. B. 
124 n. 54 S. 1. 30. — 97. Prosa-Schriftsteller, engl., ans 
dem 17., 18. u. 19. Jahrh. Ausgewählte Abschnitte aus 
der Kulturgeschichte des engl. Volkes, mit Anm. v. H 
F. Raastert l. Bdchn. Ausg. B. 114 u. 56 8. l. 20. 

Brooks, E. 8., a trip to Washington. (The story of 
the goyernment.) Für den Schulgebraach hrsg. 
v. W. Starra. 106 8. Lpz., Freytag. gbd. 1. 20; 

Wörterbuch. 81 8. — 40 

Barnett, F. H., little Lord Fauntieroy. Gekürzt 
v. A. Lindenstead. 104 8. mit 1 Abbildung. Ebd. 

gbd. 1. 20; Wörterbuch. 24 8. — 40 

Colleetion of British authors. Vol. 8720-8721. 12. 
Lpz., Taucbnitz. ä 1. 60 

Haggard, H. R.. Stella Fregelius. A tale of three de- 
■tinles. 302 u. 270 8. 

Krohmer, W., Altengl. in u. on. (Dies.) 45 S. 
Berl., Mayer & Müller. 1. 20 

Progatears francus. Ausg. A mit Anm. unter dem 
Text. Ausg. B mit Anm. in einem Anh. 149., 151., 
152. u. 154. Lfg. 12. Bielef., Volhsgen & Klasing. 
149. Memoiren der Revolutionsselt. In Aussiigen mit 
Anm. v. G. Hanauer. Ausg. B. 104 u. 14 8. — 90. — 
151. Lecture« pt'dagogiquca. Ausgewählt v. .1. Wych- 
gram. 155 u. SO 8. 1. 30. — 152. Vlgnv, A. de, swel 
Kr%ählungenaus8ervitudeof grandeur mültalres. Bearb. 
v. Berta Breest. Ausg. B. 82 u. 24 8. - 80. — 154. Rec- 
lus. F.. la Belgique. Bearb. v. E. Vogel. Mit einer 
Übersichtskarte von Belgien u. 6 Abbildungen im Text 
Ausg. B. 1*4 u. 55 8. 1. 40. 

Schriftsteller, engl. u. franz., der neueren Zeit. 
Hrsg. v. J. Klapperich. (Ausg. A: Einl. u. Anm. 
in deutscher, Ausg. B. in engl, oder franz. Sprache.) 
28., 27. u. 80. Bdchn. Glogan, Flemming. 
23. Ceresole. A., Seen es milltairea. Cholsiea et commen- 
tAes par K. Sachs. (Ausg. B.) 68 8. 1. 20. — 27. Vol- 
taire, les guerres de Louis XIV pour le reUblissement 
des Stuarts et la suecession d'Kspagne. 3earb. v. O. 
Glöde. (Ausg. A.) 84 8. 1. 20. — 30. Conteurs de nos 
Jours par A. Daudet, J. Normand, A. Theurlet, A. 
Coppee, Guy de Maupa*sant, A. Llchtenberger, P. Arene. 
l. Reihe Mit Anm. v. J. Mühlan. (Ausg. A.) 89 8. 
l. 40. 



Yelbagen & Kissings Sammlung franz. n. engl. 
Schulausgaben. Reform-Ansg. mit fremdsprachl. 
Anm. Nr. 1, 8—5 u. 7. 12. Bielef., Velhagen & 
Klasing. 

1. Laurle, A., Memoire* d'un colleglen. Texte abreg«- 
et annote par E. Wolter. 130 u. 82 8. l. 40. — 3. Ma- 
caulay, Th. B„ Lord Cllve. Abridged ed. for schools. 
By O. Thiergen and A. Lindenstead. B. A. Wlth (färb.) 
map of British Indla. 107 u. 50 8. 1. — . — 4. Seeley, 
J. It., the expansion of England. Two courses of lec- 
ture«. Abridged ed. for schools. By A. 8turmfels and 
A. Lindenstead, B. A. 126 u. 54 8. l. 40. — 5. Sarcey. 
F., le siege de Paris. Edition annote« par A. Kraust! 
et K. Montanbric. 114 u. 58 8. 1. 20. — 7. Rambles 
through London streets. Rewrltten, with annotations 
by M. H. Ferra«, B. A. With 17 illustrations and a map 
of London. 139 u. 44 8. 1. 30. 

GoBOhichte. 

Lucas, F., zwei krit. Untersuchungen zur Gesch. 
Friedrichs I. Friedrichs I. erster Romzag (1154— 
1155). 2. Tl.: Die angebl. Zusammenkunft von 
Partenkirchen (1176) u. der Sturz Heinrichs des 
Löwen (1180). Diss. 48 S. Berl., Mayer & Müller. 

1. 20 

Bauer, A., Lehrbuch der GeBch. de« Altertums für 
höh. Lehranst. Mit 67 Abbildungen, 2 Taf. u. 
6 Karten in Farbendr. 291 S. Lpz., Freytag. 

Kbd. 4. 60 

Woynar, K , Lehrbuch der Gesch. des Mittelalters 
für die ob. Kl. der Gymn. 198 S. Wien, Tempsky. 

gbd. 2. 60 

Erdkunde. 

Heß, H., die Gletscher. Mit 8 Vollbildern, zahl- 
reichen Vollbildern im Text u. 4 Karten. 426 S. 
Braunschw., Vieweg & Sohn. 15. — 

Land u. Leute. Monographien zur Erdkunde Hrsg. 
v. A. Scobel. XVII. Bielef., Velhagen & Klasing. 
Haas, H., Neapel, seine Umgebung u. Sicillen Mit 
154 Abbildungen nach photograph. Aufnahmen u. einer 
färb. Karte. 194 a 4. - 

Perles' Spezialkarte des russ.-japan. Kriegsschau- 
platzes. 1 : 4,600,000. 41,6 X 61 cm. Farbdr. 
Wien, Perles. I. — 

Ule, W., Lehrbuch der Erdkunde f(ir höb. Schulen. 
Ausg. B in 1 Bde. 267 S. mit 69 Abbildungen. 
Lpz., Freytag. gbd. 2. 85 



Nachrichten. 



Offene Lehreratellen. 



Gymn. zu Fürstenwalde a. d. Spree. Oberl. 
Normaletat. Deutsch u. Gesch. für alle, alte Spr. 
für mittl. Kl. Meld, bis zum 15. Mai an Dir. 
Dr. Bachwald. 

Städt. Gymn. zu Halle a. d. 8. 2 Oberl. Nor- 
nialetat. Lat, Griech. u. Deatsch oder Franz. u. 
Engl.; für beide Stellen erwünscht Turnen. Meld, 
bis zum 10. Mai au den Magistrat. 

Gymn. (Refornisch. in Entw.) u. Realsch. zu 
Mülheim a. d. Ruhr. Oberl. Normaletat Er- 
forderlich Franz., erwünscht Gesch. oder Erdk. 
Meld, an Dir. Dr. Zietschmann. 

Gymn. zu Saarlouis, a) Evang. Oberl. Alte 
Spr. u. Rel. b) Katb. Oberi. Deutsch u. Gesch. 



mit Nebenfak. in alteu Spr. oder auch umgekehrt. 
Normaletat. Meld, an Dir. Dr. Kramtn. 

Gymn. zu Wattenscheid. Oberl. Norinal- 
etat. Math. etc. Meld, jüngerer evang. Oberl. an 
Dir. Prof. Dr. Hellingbaus. 

Herzogl. Realgymn. zu Meiningen. Oberl. 
Probejahr nicht unbedingt erforderlich. Altphil, 
oder Germanist. Meld, an Dir. Dr. Schaper. 

Kadettenkorps. 2 Oberl. altsprachl. -ge- 
schieht!, oder germanist.-erdkundl., 1 Oberl. nou- 
spracbl., 1 Oberl. matheroat.-naturwissenschaftl. 
Richtung. Meld, an dafl Kommando des Kadetten- 
korps, Berlin 8W. 11, Halleaches Ufer 24. 

Städt. Oberreslscb. zu Halle a. d. S. Hilfsl. 
Normaletat. Rel., Deutsch, Gesch., Erdk., erwünscht 
Turnen. Meld, bis zum 10. Mai an den Magistrat. 

Oberrealsch. in Entw. zu Lehe. OberL Nor- 
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maletat. Math. u. Nat. Meld, bis zum 15. Mai 
an den Magistrat. 

Progymn. (mit wahlfreiem Engl.) zu Hattingen 
a. d. Ruhr. Oberl. Normaletat. Alte Spr. u. Deutsch. 
Meld, an Dir. Traoger. 

Realsch. zu Duisburg, zurzeit mit dem Real- 
Kymn. verbunden, von Ostern 1906 ab selbständig. 
Direktor; Antritt erwünscht zum 1. Okt., damit 
der neue Direktor dio innere Ausstattung des neuen 
Schulgebäudes vollenden helfe. Gehalt der Direk- 
toren an Kgl. Vollanstalten. Meld, bis zum 10. Mai 
an Oberbürgerm. Lehr. 

Realscb. zu Elmshorn. Hilfsl. 1800 Mk. 



u. 300 Mk. persönl. Zulage. Deutsch, Franz., Engl. ; 
erwünscht Turnen. Meld, an das Kuratorium. 

Landwirtschuftssrh. zu Weilburg a. d. Lahn. 
Oberl. Staatl. Gehalt. Evang. Rel. für mittl. Kl., 
außerdem möglichst Frauz., Deutsch, Gesch. Meld, 
bis zum 1. Juni an Dir. Matzat. 

Höh. Mädcbensch. zu Stargard i. Pomm. 
Oberl. 2700 Mk., steigend von 3 zu 3 Jahren um 
je 300 Mk. bis 5100 Mk., u. 540 Mk. W.-Z. Heft 
an den Magistrat. 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. Dr. P. Meyer 
in Münstereifel. 



Braut-Seide 



— Zollfrei! — Muster an jedermann! — 

Seidenfabrikt. ilenneberg, Zttrich. 



von 
Jt 30 

in. 



PIANOS HARMONIUMS 

Höchster Rabatt. Kleinste Raten. 20 jähr. Garantie. Pianot u. Harmoniums 
zu vermieten | bei Kauf Abzug der Miete. - lllustr. Kataloge gratit-frel. 
Spec. : PIANINOS mit bis Jetzt unerreicht guter Stimmhaltung! (Pat. Rud.) 

Wilh. Rudolph, Glessen gegr. m\. 



Das 

(atcimfdfc Spracf)mat«rial 




Bnr.nr.iMraMt 
Jl SSjggg ~- «— - 1 

Umlän» 79'/, V*V *^ lOTla* 



In achter Auflage 

erschien : 

Ovidii P. Nasonis 
Metoinorphoses. 

Für den Schulgebrauch ausgewählt 
und erklärt von 
J . Meuser. 

8., verbessert« Anfluge, 

besorgt von 
Gymn.-Dir. Ihr. A. Egen. 

241 S. 8°. Jt. 1,60; gbd. Jt. 2,—. 

Zur Einführung bestens emp- 
fohlen. 

Verlag von Ferd. Schönlngh 
in Paderborn. 



Der Gebrauch der Zeit- 
formen im konjunktivischen 
Nebensatze des Deutschen. 

Mit Bemerkungen zur lateinischen 
Zeitfolge und zur griechischen 
Modusverschiebung. 
Von O. Behaghel. 
IX u. 217 S. gr. 8°. Jt. 4,40. 
Verlag von Ferdinand Schtfningh 
In Paderborn. 



Sämtliche Drucksachen 

liofert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 

Schönlngh&che Baehdruekerel 

in Paderborn. 



Schönings 

Ausgabe« deutscher und ausländischer 
Klassiker 

mit Erläuterungen. 
Bis jetzt 39 Bändchen, gute Ausstattung, hoho 
Auflagen ; wurden wiederholt zur Einführung 
empfohlen. Ausführliche Prospekte, Exemplare 

zur Prüfung sendet 
Ferd. Schönlngh, Verlagshandlung, Paderborn. 



S. Roeders 

Bremer Börsenfeder 




seit 30 Jahren bekannt und woltberühmt »1h 

beste Schreibfehler. 

Oberall zu haben; man verlange ausdrück- 
lich: 

$. Reeders Breuer Börsenfeder. 
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J»$tben$*e 
Kommentare 

zu Römer, Bora?, Sophokles. 

Soeben ist erschienen: 

Ein ästhetischer Kommentar zu den 
Tragödien des Sophokles. 

Von I>r. Ad. Müller, 

Professor an der Gelehrtenschule zu Kiel. 
Mit dem Kopfe der lateinischen Sophokles-Statue in Lichtdruck. 
626 S. gr. 8» Brosch. Jf. 6,60; gbd. M. 6,60. 
Mit grojjer Begeisterung und Hingabe hat sich der auf dem 
Gebiete der Sophokles-Literatur nicht unbekannte Verfasser der 
Bearbeitung dieses Werkes hingegeben, das nicht nur der Schule, 
sondern auch jenen Gebildeten unseres Volkes zu dienen hat, 
denen der Trieb zu der stillen 8ch5nheit hellenischer Dichtung 
noch innewohnt. Der Verfasser bat sich bemüht, dio Forderung 
strenger Wissenschaftlicbkeit mit lesbarer Darstellung zu vereinen. 

Ein ästhetischer Kommentar zu 
Homers Ilias. 

Von JSd. Kammer. 

2., umgearbeitete Auflage. Mit einer Abbildung in 

Lichtdruck. 

362 8. gr. 8». Brosch. Jt. 4,00; gbd. Jt. 6,00. 

Das Werk wendet eich au die Lehrerwelt, an die ge- 
samte deutsche Jugend und schließlich an alle, welche 
sich in unserer Zeit noch Sammlung und Mujfo für die ewigen 
und schönsten Gebilde dichterischer Phantasie bewahrt haben. 

Ein ästhetischer Kommentar zu 
Homers Odyssee. 

Von Dr. «T. Sitzler, Gymn.-Direktor. 
210 S. gr. 8*. Brosch. Jt. 2,60; gbd. Jt. 3,60. 
Das Werk bildet ein Gegenstück zu dem mit vielem _Beifall 
aufgenommenen, bereits in zweiter Auflage vorliegenden Ästhe- 
tischen Kommentar zu Homers Ilias von Kammer; 
auch der Sitzlersche Kommentar führt den Leser in die Schön- 
heiten der behandelten Dichtung ein und wird sich als geeig- 
netes und willkommenes Hilfsmittel für den Lehrer sowohl wie 
für jeden Freund altklassischer Dichtung erweisen. 

Ein ästhetischer Kommentar zu den 
lyrischen Dichtungen des Horaz. 

Von Dr. W. Oebhardi. 

2. Auflage, besorgt von Dr. Scheffler. 

844 S. gr. 8°. Brosch. Jt. 4,00; gbd. Jt. 6,00. 

„Neue Philol. Rundschau": „Ich muß unbedingt zugeben, 
daß der von G. gewollte Zweck, Horaz Freunde zu erwerben und 
Hers und Sinn zu erfreuen, erreicht werden wird ; denn wer mit 
solcher Liebe nnd solcher Begeisterung seinen Autor erfaßt, der 
wird des Erfolges aicher sein." 

Ucrlag von Tcrdinand Schöningh in Paderborn. 



Warnung. Wir machen darauf 1 
aufmerksam, daf» die echten 

Soennecken-Schulfedern Nrni 



1 Gros 




Berlin • F.30EI1E C K E N • BOtl.Lelptig 



Moselweine 

— meist selbst gekelterte 

Gewächse. — 
Zur Probe versende ich ein 
Kistchen mit: 
8 Fl. 1900er Minheimer, 
8 „ „ Bernoastler, 
8 „ „ Oligsberger 
incl. Glas und Kiste zu 26 Mark. 

Jede nicht befriedigende Sen- 
dung nehme auf eigene Kosten 
anstandslos zurück. 

FranzAstor, 

Weinkellerei, 
Borncastel a Mtstl. 

(Inh.: Jacob Astor & 
H. Roderfeld.) 



H M P I A h n A Dienstkaut., Burg- 
Ifltl leilllt?, gehaft., Kapitalan- 
lag., t>rovis.ionsf rei f. Beamte 
n. Offiziere. Geschäftspapiere für 
60 verschloss. 60 «V erhältlich. 
Berlin-Schbg., Eisenacherstr. 67. 
Beamten-KommissloiiH- u. BUrg- 
Bchafts-Bank, e. G. m. b. H. 

(v. Beamt. gegründet). 
Fernsprecher- Amt H, 18297. 

Die iDcinlKlHKnfPiMsclKn 
mfnnesingtr. 

Urkundliche Beiträge 
zur Geschichte des Minnegesanges 

im südwestlichen Deutschland. 
(Geschichte der Minnesinger. I. Bd.) 
Von 

Fritz Grimme. 

| 346 S. gr. 8°. brosch. Jt. 6,00. 
Verlag von Ferd. Schöninyh 
in Paderborn. 

Dieser Nummer Hegt ein Pro- 
spekt bei betreffend dca „Cour* 
. de Frnnvals ä Tnsage des Etu- 
: dlanta etrangers" an der Unl- 
| veralUlt zu G renoble, welcher 
freund]. Beaebtaug empfohlen 
wird. 



Druck too Ferdinand Schöning!. In Paderborn. 
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Gymnasium 

Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetiel. 
Unter Mitwirkung 

einer Reihe ton Schulmännern Deutschland! und Deutsch-Österreichs 



Dr. P. M«yer in Münstereifel und A. Wirmer in Paderborn. 

Verlas; von Ferdinand Schöning!) in Paderborn. 
Krachelnt »in 1. «od IS. eines |edeo MonaU. Preis für dm Halbjahr Mit. 5.00. Bestellungen nehmen alle 
Buchhandlungen and Posunsuiltan an. Amelsen für die s»p. Petit-Zeile 4t) Pt. 
M»nu»krlpUendungen bitten wir an den GymnaaUl-Dlrektor Prof. Dr. P. Meyer In Münstereifel, Büchertendangen 
ausschliesllch an die Verlagahandlung von Ferdinand Schöning iu richten. Neuauflagen und kleinere Druck- 
werke unter 100 Seiten können Im allgemeinen nur gans kur« besprochen werden. Eine rechtliche Verpflichtung tur 



ter Bücher ubernehmen Verlag und 



nicht. 



Inhalt: 



Die Anordnung der Nebensätze in unseren griechi- 
schen Schulgrammatiken. (Vogrinz.) 
Rezensionen: 
Klußmaun, systemat. Verzeichnis der Abhand- 
lungen usw. 4. Bd. — Nodnagel, das höh. Schul- 
wesen im Uroßheraogtum Heesen. (Steinberg.) 
Naumann, theoretisch - praktische Anleitung zur 
Besprechung und Abfassung deutscher Aufsätze. 
7. Aufl. (K. Menge.) 
Krembs, Dichter nnd Maler. — Weise, Muster- 
stacke deutscher Prosa. — Lyon-Scheele, Hand- 
buch der deutschen Sprache. (Buschmann.) 
Wulff, Aufgaben zum Obersetzen ins Lateinische 
für den Anfangsunterricht. 3. Aufl. — Wulff und 
Brubn, Aufgaben zum Übersetzen ins Lateinische 



für die Obertertia. (Werra.) 
Sandeau, Maderaoiselle de )a Seigliere. 
Deläge. 2 Tie. (Hoffschulte.) 



Ed. par 



Losertb, Geschichte des späteren Mittelalters. 

(Widmann.) 
Leist, das georgische Volk. (Bork.) 
V. und K. Kommereil, allgemeine Theorie der 
Raumkurven nnd Flächen. 2 Bde. (Schwering.) 
Ratzel, die Erde und das Leben. 2. Bd. — Stange, 
die Zeitalter der Chemie in Wort und Bild. 
1. Lfg. (A. Schmidt.) 
Schmie! , Musik und Weltanschauung. — Storck, 
der Tanz. — Beckmann, Schulchorbuch. — Frie- 
drichs, weltliches Gesangbuch. (K. Schmidt.) 
Programmschau. Deutsches Reich 1903: 
Zum geschichtlichen Unterrichte. Reiseberichte. 
(Widmann.) — Zur Erdkunde. (Bludau.) 
Zeitschriftenschau. — Bucherschau. 
Nachrichten. (Offene Lehrerstellen. — Orient- 
fahrten deutscher Lehrer.) 
Anzeigen. 



Die Anordnung der Nebensätze in unseren griechischen 

Schulgrammatiken. 



Um das Bekenntnis, das mich tu dieser Aus- 
sprache Ober ein Hauptatück der Sprachlehre ge- 
drängt bat, gleich vorweg abzulegen, sage ich, die 
fibliehe Abfolge in der Darstellung der Nebensätze 
(z. B. in der kürzlich erschienenen 24. Auflage der 
altebrwürdigen Cur tius'- Grammatik, bearbeitet 
von Dr. Flor. Waigel) befriedigt mich weder lo- 
gisch noch sprachlich (psychologisch, d. h. ent- 
wicklongsgeachicbtlicb lassen eich diese Sitze nicht 
für die Schule systematisch darstellen); logisch 
nicht, weil kein Einteilungsprinzip festgehalten 
erscheint, sprachlich nicht, weil Zusammen- 
gehöriges zerrissen wird, inti und ott sind in erster 
Linie Zeitbestimmungen und erat vermöge einer 
Übertragung begründend. 

Die erste nnd zweckmäßigste Art, dem jugend- 
lichen Geiste die Bedeutung der Nebensätze klar- 
zumachen, ist die Frage nach dem Inhalte 
des abhängigen 8atzea, wie in der Zergliederung 
des selbständigen Satzea, der alle fünf mög- 



lichen Satzteile enthält, nach diesen Teilen ge- 
fragt wird. Bei dieser Fragestellung ergibt sich, 
wie mir scheint, ob der Satz, nach desson Inhalte 
gefragt wird, notwendig hinzutritt zu einem an- 
deren, oder ober nur eine sachliche Erläuterung 
gibt, die dem anderen Satze an Verständlichkeit 
nichts zulegt. Wir bekommen dann eine nützliche 
Nebeneinanderstellung von 8ubjekt und Objekt im 
Satze und von ebensolchen Nebensätzen, dio einen 
der genannten Satzteile umschreiben, ferner von 
Umstandsbestimmung im 8atze und Bestimmungs- 
sätzen, die mit dem durch sie bestimmten Satze 
(Verbum finitum) ein Satzgefüge ergeben (s. meinen 
Aufsatz in der ZfRW. 1896, S. 466 ff., zugleich An- 
zeige von Seegers, Elemente der lateinischen Syn- 
tax mit systematischer Berücksichtigung des Fran- 
zösischen, Wismar 1896)»). 

Wenn wir dieses zur Grundlage machen, haben 
wir nur noch, ehe wir auf die Einleitung der Sätze 
~ÖS~ auch L o h m e y e r , BlfhSch . Febr.-März 1904 
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unser Augenmerk richten, eine Hilfsbeobachtung her- 
anzuziehen, nämlich die, daß sprachliche Gebilde, 
die Ton Haus au9 für einen bestimmten 8atzteil 
geformt erscheinen, für einen anderen ihnen ursprung- 
lich fremden rerwendet werden können, was man 
mit einem Kanstausdrucke ,kategoriale Ver- 
schiebung* benennt (vergl. den deutachen Präpo- 
sitionalausdrock als Objekt und Attribut)! So 
werden ti- Sätze Fragesätze, onof-Sätze werden gleich- 
gestellt mit on-Sätzen. \'va ist mit unserem (von) 
wegen zu vergleichen (s. meine Grammatik des 
homerischen Dialektes, S. 371). 

Was nun die Einleitung betrifft, so sind vor 
allem die Relativsätze zu beachten und in 
ihnen sofort die Verschiebung adverbial ausge- 
prägter Formen zu aolchen, die Objektesätze ein- 
leiten wie ui?, <wi<üf, IVo; vergl. dum neben ort, das 
homerische ovrtxa (lehrreich ist auch Horn. I). 2, 
274. 6: yvv <fe rode nfy' aQtoxov iv 'j4gyt(oiOiv 
tg*(iy, | ö'f rov XmßffTtjQa tnfOßöXor ?0£* ayogauv). 

Wir haben noch von den Relativsätzen im 
engeren Sinne, d. h. von den Sätzen, die mit dem 
Relativpronomen beginnen, zu reden. Diese sind 
ursprünglich selbständige Sätze und sind es zum 
Teile immer geblieben, zum Teile jedoch sind sie 
in Unterordnung geraten, und zwar, indem sie zu 
Fragesätzen und indem sie zu artbildenden 
Attributsätzen wurden; in beiden Fällen wurden 
sie Ergänzungsätze (vgl. Horn. II. 1, 36 -=> 19, 418; 
Od. 11, 318 und II. 8, 891; 9, 592). Zu Ergän- 
zungssätzen wurden auch die -Sätze nach Verben 
der Befürchtung und sinnverwandten Ausdrücken 1 ). 

Nach diesen Vorbemerkungen wird man nach 
einer Anordnung (System) Verlangen tragen. Diese 
zu geben, ist der Zweck dieses Aufratzes; nur muJ5 
ich noch vorausschicken, daß ich die Einmischung 
der Modalität, wie sie erscheint in der besonderen 
Gruppe hypothetisch gefärbter Relativ- und 
Zeitaätze, ablehne. Der Modus ist ein Zeichen eines 
Bedeutungswandels und hat mit der ursprünglichen 
grammatischen Natur des Satzes nichts zu schaffen, 
wobei noch für das Griechische im besonderen zu 
betonen ist, daß Futurum und Konjunktiv zusammen- 
gehören und kein Zeichen der Unterordnung sind, 
wie dies der Optativ in der Erzählung (erzählten 
Rede) werden kann. 

Eine wichtige Beobachtung ist außerdom noch 
für eine Anordnung der Nebensätze zu merken, 
nämlich, daji aus Bestiminungssätzen Ergänzung» 
«ätze werden, nicht umgekehrt, daß aber die Grenze 
zwischen den beiden Klassen sich nicht genau fest- 
stellen läßt. Daß ein Bestimmongssatz Ergänzungs- 

>) H. D. Müller nennt solche Sätze subjnnk- 
tive, zum Unterschiede von den adjuuktiven (Syn- 
tax der attischen Prosa 1888, § 68). 



satz geworden ist, läßt sich daran erkennen, daji 
ein hinweisendes Wort im sogen. Hauptsätze 
steht; sieh das Beispiel oben II. 2, 274, dann 14, 
20, wo 6tx9uM«) «war als Adverb aufgefaßt wird, 
aber nicht notwendig; es ist Acc. des Inhaltes wie das 
ort nach Verben der Gemütsstimmung. Kennzeich- 
nend für die Ergänzungssätze ist die Antizipation, 
| die schon im Epos erscheint, II. 2, 409 und Hentze 
I hiezu. Kerner ist die Stellung des Nebensatzes zu 
beachten: wenn wir lesen II. 1, 218 of xi Stois im- 
nt(9tjxai, futXa r* txXvoy avroii, so liegt hier ein 
Beispiel von subjunktiver Natur des Relativsatzes 
vor, weil dieser dem Hauptsätze vorausgebt, aber 
die Ergänzungsnatur des Satzes wird durch das 
r« und das avtov für die volkstümliche Redeweise 
gekennzeichnet. Das ri hat auch sonst die Rolle, 
Relativsätze in Ergänzungsätze zu verwandeln: II. 
14, 217; 16, 137, Od. 2, 114 und des Verfs. Gram- 
matik des homerischen Dialektes § 119, S. 846. 

Die Systematik wird nunmehr so zustande 
kommen : 

A. Zu Ergänzungsätzen gewordene selbständige 
I Frage- und Abwehrsätze mit /iq", dann die mit dem 

inhaltsleeren, unserem ,daß' entsprechenden ort ein- 
geleiteten Aussagesätze als Vertreter eines inneren 
Objektes, die nach Verben der GemOtestimmung 
kausalen Sinn annehmen (lat. quod); «uc in diesen 
Sätzen ruht auf .Verschiebung*. Instrumental-mo- 
dale Relativsätze mit itar, onatg, «if, die von den 
Abwehr-atzen sich das ^uij entlehnt haben (s. II. 2, 

368 wf g>gn^n w*l T Qvp* t ' «PW'tf» V* 1 ** * qp»*o«« >»t 
noch völlig modal). 

B. Uestimmu ngssätze. Deren Urbild ist der 
«/ Satz, an den sich sofort der Konzessivsatz reiht. 
In dessen Anziehungsbereich gerät der Zeit satz 
und (weniger wichtig) der Modal« und Ortsatz 
(ort ist ursprünglich, wie lateinisch com, adjunktiv 
und explikativ; bei Vorauasteilung des Satzes wird 
es durch ror« aufgenommen, z. B. II. 1, 493)'). 

Nahestehen den Bedingungssätzen die Kausal- 
sätze mit inti (wahrscheinlich = in «/); ngiy- 
Sätze sind aus dem Präpositionalauadruke durch 
Gleichwertigkeit mit einem Zeitaätze entstanden, 
vor allem nach negativem .Hauptsatze'. 

Anzumerken ist, daß die */• und ort- Sätze 
logisch Ergänzungssätze, sprachlich jedoch Bestien- 
mungssätze sind. Die Einteilung der ««'-Sätze ist 
auch noch Schwankungen unterworfen. Wenn man 
den logischen und sprachlichen Umständen 
Rechnung trägt, so muß man zwei Hauptfälle (deu 
sog. realen und irrealen Fall) und zwei sprach- 
liche Schattierungen des ersten Falles nntersrheideu 



') Für die Verwandtschaft der örc-Sätze mit 
den «/-Sätzen spricht das homerische ort pi}. 
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(uahe Verwandtschaft des Indik. fatur. mit dem 
Konjunktiv mit oder ohne ov (») und die Natur 
des Potentialis im sog. potentialen Falle). Also, 
um die vielfach üblichen karten Merkworte zu ge- 
braueben, I. Realer Fall, U. Eventaal-Fall, III. Poten- 
tialer Fall, IV. Irrealer Fall, abgesehen von den 
.Mischungen', die ja nur ein Beweis für unsere Be- 
trachtungsweise sind. 

C. Relativsätze, die zu Bestimmungssätzen ge- 
worden sind und die Modalität der hypothetischen 
Sätze sowie die Negation pi\ angenommen haben 
(vgl. s. B. II. 2, 802 mit anderen Fällen, wo 
aus dem Bedingungssatze aufgenommen ist). 

Eine besondere Art von Relativsätzen sind die 
Konsekutivsätze mit <3or«. Betrachtet man 
sie in ihrem Werden, so muß man sagen, daß zum 
ergänzenden Infinitiv war« hinzutrat, oder daß 
eine Vermischung eines selbständigen (adjunktiven) 
«Mm-Satzes mit der Infinitiv-Konstruktion stattge- 
habt (man vergleiche die Möglichkeit, im Griechi- 
schen den Infinitiv in einem Konjunktionalsätze zu 
gebrauchen). Wenn die Folgesätze in den Gram- 
matiken bald nach den Kausalsätzen und vor den 



Finalsätzen, bald nach den Finalsätzen gestellt 
werden, so hat dies seinen Grand in der Rücksicht- 
nahme auf das lateinische ut und die Erkenntnis, 
daß Final- und Folgesätze sowie (einige) Kausal- 
sätze Ergänzungssätze sind bezw. geworden sind. 

Schließlich bemerke ich, daß es mir wohl be- 
wußt ist, welche Zweckmäßigkeitsgründe für die 
Anordnung der Nebensätze in unseren Schulgram- 
matiken sprechen, und daß man dem hier Vorge- 
tragenen für den Schulunterricht jeden Wert ab- 
sprechen kann. Nichtsdestoweniger glaube ich, daß, 
wenn schon beim grammatischen Unterrichte in der 
deutschen Sprache auf Erkenntnis der wahren 
Natur der 8ätze gedrungen wird (z. B. in so daß 
dießes als Erläuterung von so, in ,auf daß' 
das Vorwort in seiner Bedeutung erfaßt wird), 
der Sinn für geschichtliche Entwicklung des Satz- 
gefüges uud für Beeinflussung einer Konstruktion 

| durch eine andere leicht geschärft werden könne. 

; (Für das Latein ist in der Grammatik von 
Schmalz in der gewünschten Darstellung Bedeu- 

j tendes geleistet worden.) 

Graz. G. Vogrinz. 



Rezensionen. 



Pädagogik. 

1. Klußmann, R., systematisches Verzeichnis der 
Abbandinngen nsw. Nebst 2 Registern. 4. Bd.: 
1896-1900. Leipzig. Teubner. 1903. 847 8. 8°. 
Jt. 8,00. 

■2. Nodnagel, L., das höhere Schulwesen im Groß- 
herzogtum Hessen. Gesetze, Verordnungen und 
Verfügungen. Gießen. Roth. 1903. 828 8. 8». 
Jt. 6,00. 

1. Der vorl. vierte Band des systematischen 
ProgrammverzeichniBses, welcher in Einrichtung, Aus- 
stattung und Druck keine wesentlichen Änderungen, 
außer einigen aolchen in typographischer Hinsicht, 
erfahren hat, zeichnet sieh wie seine Vorgänger — 
verschiedene Stichproben haben dies feststellen 
können — durch unbedingte Zuverlässigkeit aus 
und bleibt als Nachschlagebuch ein unentbehrliches 
Hilfsmittel für wissenschaftliche Arbeiten. 

2. Das Buch verdankt seine Entstehung, wie 
es im Vorworte heißt, dem vielseitigen Wunsche 
.nach einer übersichtlichen Sammlang der geltenden 
Gesetze, Verordnungen und Verfügungen' und ent- 
spricht etwa der in 2. Aufl. erschienenen Samm- 
lung .Die höheren Schulen in Preußen und ihre 
Lehrer' von A. Beier, Halle a. 8., 1908. Es zer- 
fallt seinem Inhalte nach in drei Abschnitte: 
1. Oberste Verwaltung. Rechnungswesen. 2. Das 
Lehramt und die Lehrer. 8. Die Gymnasien, Real- 
anstalten, höhere Mädchenschulen und höhere Bürger- 
schulen. Beigegeben ist, damit dem historischen 



Interesse wenigstens einigermaßen Rechnung getragen 
worde, eine ,Übersicht des Inhaltes nach der Zeit- 
folge' und ein Register. Selbstverständlich ist der 
Sammlung zunächst nur eine landschaftliche Bedeu- 
tung zuzuschreiben , einzelne Abschnitte jedoch 
dürften allgemeinere Teilnahme beanspruchen, be- 
sonders, wo Abweichungen von den preußischen Ver- 
ordnungen hervortreten. In dieser Hinsicht heben 
wir u. a. hervor, daß in der schriftlichen Prüfung 
für das höhere Lehramt in Hessen Haus- und 
Klausur aufgaben zu bearbeiten, die Lehrpläne 
außer Griechisch und Naturkunde nicht unerheb- 
lich verschieden (Englisch beginnt in Ü.-I), dagegen 
die Forderungen in der Reifeprüfung im ganzen die- 
selben sind. Einen breiten Raum nehmen die Vor- 
schriften für Tarnen und Gesundheitspflege ein, wo- 
bei im Anbange diejenigen alle Beachtung verdienen, 
welche auf die Bildung von Abteilungen freiwilliger 
Krankenträger aus dazu geeigneten Schülern der 
obersten Klasse sich bezieben, doch mit der Be- 
schränkung, daß Unterricht und Übungen für den 
Krankenträgerdienst die eigentlichen Lehrzwecke der 
Schule nicht beeinträchtigen dürfen. 

Berlin. H. Stein berg. 



Deutach. 

Naumann, Dr. J., Realgymn.-Dir. a. D., ^ ™ 
praktische Anleitung zur Besprechung und Ab- 
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rassung: deutscher Aufsatze In Regeln und Bei- 
spielen, Entwürfen und Stoffdar bietungen. Im 
Anschluß an die Lektüre klassischer Werke, sowie 
die Natur und das tägliche Leben für die mitt- 
leren und oberen Klassen höherer Schulen. 7. Aufl. 
Leipzig. Teubner. 1908. XVI, 680 S. kl. 8». 
in S Teilen. Jf. 6,00. 

Es ist eine undankbare Aufgabe, ein Buch, das 
schon 7 Auflagen erlebt bat, öffentlich zu besprechen, 
and sie wird doppelt peinlich, wenn man darin mehr 
zu bemängeln als au loben findet. Der Verf. kann 
einem einfach den Erfolg entgegenhalten. Aber 
um davon zu schweigen, daß doch auch die Litera- 
turgeschichte manche Fälle, wo der Erfolg eines 
Buches keinen sicheren Maßstab für seinen inneren 
Wert geliefert hat, anzuführen weiß, so ist ein 
ähnlicher Erfolg doch auch AufsatzbQchern su teil 
geworden, die erheblich unter N. stehen, und auch 
bei ihm wird die freilich nioht statistisch su be- 
antwortende Frage erlaubt sein, welcher Gattung 
Ton Benutzern er seinen Erfolg hauptsächlich ver- 
danken mag. Er erklärt im „Geleit- und Vorworte", 
daß er „von vornherein angehende jüngere Amts- 
genossen und schwach veranlagte Schüler im Auge 
gehabt und beiden nicht habe übermäßig vorgreifen, 
sondern die gebührende Freiheit und Selbständigkeit 
lassen wollen/' 

Nun, was zunächst die theoretischen Teile des 
Buches anlangt, so bringt hoffentlich jeder an- 
gehende oder jüngere Lehrer des Deutsehen in den 
fraglichen Klassen seibor so viele, aber systematischere 
und schärfere Theorie mit, als hier geboten wird. Das 
hier Gebotene schrumpft nämlich sehr zusammen, 
wenn man weitläufige Stellen und Wiederholungen, 
wie bei der Cbrie, und selbstverständliche Anwei- 
sungen zusammen- oder ausschneidet. Ähnliches gilt 
von manchen „Anmerkungen", „Arbeitewinken" zu 
Entwürfen, die an sich für den Lehrer, zumal den 
jungen, sehr wertvoll sein müßten und nach unserer 
Auffassung oft geradezu die Bedeutung der Deter- 
mination für eine geometrische Aufgabe haben. 
So finden wir S. 162 ff. für das Thema „Leben und 
Charakter des ersten Jägers in W.s Lager": L Ge- 
winnung des Stoffes (ist einfach nach der Szonenfolge 
zusammengestellt), II. Arbeitswinke: 1. Man schil- 
dert erst dss Leben und dann den Charakter des 
ersten Jägers. 2. Man webt die Charakteristik in 
die Lebensverhältnisse ein." Nun folgt aber nicht 
etwa der „Wink", daß 2. kunstvoller, aber auch 
schwieriger ist als 1., sondern „3. In beiden Fällen 
befolge man einen planmäßigen Gang und verbinde 
man Gleichartiges miteinander!" So, jetzt weiß es 
auch der schwach veranlagte Schüler. Erfreulich 
ist aber wenigstens bei dieser Nummer, daß sie 
durch I. deutlich als bloße „Stoffdarbietung" ge- 
kennzeichnet ist. Wenn N.s Stoffdarbietungen auch 



nicht die Höhe z. B. von F. Schultz' „Meditationen 14 
erreichen und für den Lehrer wenigstens nioht so- 
viel Neues bieten dürften, so können sie doch dem 
gedankenarmen Bohüler viel nützen. Leider aber 
findet dieser sehr viele Nummern darunter ohne jene 
Warnungstafel, obgleich sie nach der An- oder besser 
Unordnung de« Ganzen oder einzelner Teile kaum 
etwas anderes aU Stoffdarbietungen sein können. 
Beispielevon schlecht disponierten „Entwürfen" 
hier anzuführen, hat darum auch wenig Zweck, weil 
man vielleicht hinterher zu hören bekäme, daß es 
nur 8toffdarbietungen seien. An Zeichen für die 
Dispositio n s Schemen kann man das bei N. auch 
nicht mit Sicherheit erkennen. Er verlangt für diese 
mit vollstem Rechte stete Gleichförmigkeit, hat aber 
selbst bei vielen Themen andere als die von ihm 
empfohlenen und ebenso wechselvolle termini tech- 
nici. Warum? Vielleicht weil die benutzten Vor- 
lagen andere enthielten? Einen Beweis wenigstens 
von sehr vielseitiger Benutzung erblicke ich darin, 
daß wohlgemerkt in der 7. Auflage S. 42 in „Saguuts 
Eroberung und Zerstörung" („nach Livius 21, 
7—16 und Linnig, der deutsche Aufsatz usw.") 
nicht bloß der spanische Häuptling Alcorus statt 
Alorcus, sondern auch „die Tiger ihrer afrikani- 
schen Heimat" noch immer einherspazieren. Das 
sind nun eigentlich Irrtümer Linnigs, der sie 
m. W. — ich habe leider sein Buch nicht zur Hand, 
nm auch mal feststellen zu können , ob es oben 
„nach" o ler „von L." heißen müßte — selber längst 
verbessert hat; aber N. hat auch noch eigene, z. B. 
8. 641 das weltbekannte noXXa rd oW in den 
üedipus rei gesetzt, 288 zieht „ein Haufe vertrie- 
bener Salzburger" an Hermanns Städtchen vor- 
bei, 893 „logiert Maria Stuart zwischen zwei kahlen 
Wänden." 

Dafür erhält anderswo der Schüler und dies- 
mal, wenn ich nach meiner eigenen Unwissenheit 
schließen darf, wohl auch der Lehrer Proben einer 
profunden Gelehrsamkeit. In Nr. 179 „Juni. Ein 
ausgeführtes Monatsbild" vernehmen wir die Daten 
und andere Einzelheiten des Todes Kaiser Maxi- 
milians von Mexiko nnd Ludwigs II. von Bayern, 
die Rückkehr Goothes aus Italien und des 60jährigen 
KegiorungsjubiläuulS der Queen. All die Daten — 
mein Abreißkalender ist auch schon bis auf den 
20. August herunter — kannte ich nicht, wohl aber 
ein nicht genanntes, den 18. Juni 1816. (Ähnlich 
S. 616 beim „Oktober" Todestag von Musaeus, Ge- 
burtstag Soberrs, aber nicht Friedrichs III.) In 
diesem S 1 /, S. langen Monatsbilde ist fast eine ganze 
Seite auf die Geschichte und Schilderung des Fron- 
leichnamsfestes verwandt, das übrigens ungefähr 
alle fünf Jahre noch in den Mai fällt. Ich habe 
mich als Katholik über diese ganz objektive Aue- 
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Führung oinos Protestanten gefreut, erblicke aber 
in ihrer Ausdehnung mit 80 vielen, auch katholi- 
schen 8chülem kaum bekannten Einielheiten — eine 
Abschweifung. 

Weitschweifig sind auch viele der Para- 
graphen, in denen, wie es scheint, nur der Regel 
oder der Methode wogen, so mancher völlig klare 
Ausdruck noch besonders erklart wird. Bei dem 
Thema „Wer zum Guten das Schöne fügt, In der 
Wage der Tüchtigen am gewichtigsten wiegt" sind 
der Erklärung von gut, schön, tüchtig */» 8. ge- 
widmet, und wenn auch die 8chQler wobl alle fühlen, 
«as gut oder schön heißt, so kann es wirklich bei 
keinem Thema schaden, wenn man bei dessen Stel- 
lung jene Begriffe erst noch einmal definiert oder, 
da es für schön wohl noch keine allgemein aner- 
kannte Definition gibt, zu definieren versucht. Für 
töchtig dürfte aber hier eine Erklärung kaum so 
nötig sein, wie für den Ausdruck „in der Wage der 
Tüchtigen", worin der Genetiv mindestens von 
manchem Schüler auch als subiectivus gefaßt werden 
könnte. S. 297 ff. werden die 8oblußverse der BvM 
auf 2 ganzen Seiten, Leben und Schuld auf je 
•/, 8eite „erklärt". Ja, kennt denn der Primaner 
die fünfte Bitte des Vaterunsers nicht mehr? Vgl. 
auch 8. 266 und 804 die Paragraphen von „Nicht 
in die fernen Zeiten verliere dich ! Den Augenbliok 
ergreife! Der ist dein!" N. hat nämlich hierzu 
ohne jede Bemerkung zwei Entwürfe geliefert mit 
ganz ferschiedener Interpunktion des Themas, aber 
wenig verschiedenem Inhalt. Ähnlich Nr. 72 und 
145, 79 und 181, 88 und 189, 186 und 168, 188 
und 204. Dafür sind Nr. 106—107 nackte Themen 
und manche der allgemeinen oder rationellen ziem- 
lich dürftig und oberflächlich bebandelt, wie sieb 
denn über einige derselben überhaupt wohl wenig 
sagen ließe, wie man eben, wie 0. Apelt in seinem 
dem Deutschlehrer nicht genug zu empfehlenden 
„Historisch-kritischen Versuche: Der deutsche Auf- 
satz in der Prima des Gymnasiums" S. 218 sagt, 
je trivialer eine Wahrheit ist, umsomehr gerade in- 
bezog auf sie um eine Begründung in Verlegen- 
heit ist 

Den rationellen Themen, gegen deren Beseiti- 
gung ich unter gewissen Voraussetzungen in Wort 
und Tat stets aufgetreten bin, bat N. durch seine 
Behandlung schwerlich neue Freunde gewonnen. Er 
bat ihnen nach meiner Schätzung ungefähr */» seines 
Raumes gewidmet, '/• „Gegenständen der Natur und 
des täglichen Lebens, womit er einem in der Gegen- 
wart oft geäußerten und berechtigten Wunsche be- 
achtenswerter Schulmänner nachzukommen" glaubte. 
Ob Nr. 207— 210 (Taschentuch, Bleistift, Strumpf und 
Tinteokiecks) und 171 „Ein Brief über einen Spazier- 
gang im Frühling" — Wer schreibt, wer erwartet, 



wer läse solch breiten Brief über ganz gewöhn- 
liche Naturvorgänge? — ob solche Arbeiten den 
gemeinten Schulmännern erwünscht sind, mögen 
diese selbst entscheiden. Der Rest der Themen 
schließt sich mehr oder minder an die Lektüre, 
namentlich die deutsche an, um welche sieh ja N. 
auch anderweitig schon verdient gemacht hat. So 
ist denn auch dieser Teil der beste seines Buches 
und enthält viel brauchbaren Stoff, darunter manche, 

1 soweit ich es ermessen kann, eigenwertige Arbeiten. 

; Die in Nr. 120—127 hervorgekehrte Verherrlichung 
Vergils auf Kosten Homers möchte man sls eine 
verspätete Besonderheit N.s auffassen, ohne den 
Nr. 120 einleitenden Vorwurf des N. doch wohl 
vorschwebenden Schülers zu fürchten: „Man ist 
gewohnt, Homer und Vergil nur nach Art der alten 
Grammatiker zu beurteilen, d. h. nur obenhin, ohne 
wesentliche Gegenstände zugleich ZU untersuchen." 
Nun, ein Schüler und dazu wohl noch einer vom 
Realgymnasium, der eine „Parallele zwischen Homers 
Iliade und Vergils Äneide" (120) ziehen kann, darf 
sich auch schon eine solche Kritik der heutigen 
Philologen erlauben. Aber selbst dieser Schäler wird 
mit einem Thema wie „Götz und Franz Moor" nichts 
anderes anzufangen wissen als N. selber, d. h.: 
I.Franz. II. Götz. (Weshalb noch umgedreht? Dean 
I, 1, Rötschers bekannte Kritik, ist doch keine Ein- 
leitung zu dem Vergleiche, sondern wäre nur eine 
Einleitung, oder noch besser ein Schluß zu I allein.) 
Oder soll wenigstens etwas Gemeinsames in II, 3: 
„Vgl. sein Ende mit dem Ende des Franz!" ent- 
halten sein? 

Und was sich wobl ein Schüler denkt unter 
Nr. 109: Illustrative Szenerie in Goethes GvB? 
Nachher beißt es etwas weniger „dunkel zwar, aber 
doch uoch recht sonderbar 4 *: „Illustrierende Szenen 
mit deskriptivem Charakter". Noch sonderbarer 
klingt 8. SU die Regel: Die Rede soll auf den 
Zuhörer in seiner gansen Totalität ein- 
wirken. Dann doch noch lieber „voll und ganz", 
ohne das es ja heutsutage kein Schütssnfestredner 
mehr tut. 

Doch nicht nur bezüglich der Fremdwörterei, 
sondern auch in anderen Beziehungen, um einen in 
dem ohnehin wiederbolungsreieben Musteraufsatz 
162b zweimal gebrauchten Übergang nachzuahmen, 
könnte der sprachliche Ausdruck gewählter, ge- 
drängter, treffender sein, wie gleich der erste Ab- 
satz des Vorwortes zeigt. Aber auch zu diesem 
Punkte weitere Einzelheiten beizubringen, verbietet 
uns der Raum. Auch würde der Verf., der diese 
verhältnismäßig geringfügigen Dinge solange unbe- 
achtet gelassen bat, es uns nicht danken und die- 
jenigen Kreise, denen das Buch wohl zunächst seine 
[ sieben Auflagen verdankt und vielleicht manche 
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weitere verdanken wird, unsere Bemerkungen doch 
nicht su sehen bekommen. 

Boppard. K. Menge(f). 

l Kreml», Dr. B., Dichter and Maler. Ein Bei- 
trag zum Unterrichte in der Literstur- und Kunst- 
geschichte. Leipzig. Dürr. 1903. 127 8. 8«. 
geh. Jf. 1,70. 

2. Weis«, Prof. Dr. 0., Musterettteke deutscher 
Prosa zur Stilbildung und zur Belehrung. Leipzig- 
Beriin. Teubner. 1903. 144 6. 8*. gbd. Jt. 1,40. 

8. Lyon, Prof. Dr. O., 8tadtschulrat, Handbuch 
der deutochen Sprache für höhere 8chuleo. Mit 
Übungsaufgaben. Für preußische h5horo Schulen 
eingerichtet von Oberlehrer Dr. Willy 8cbeel. 
Ebd. 1902. 189 8. 8*. gbd. Jt. 1,60. 

1. Das Buch enthalt weniger, als das Vorwort 
verspricht, nach dem man einen Beitrag zu Les- 
sings Laokoon erwartet Tatsächlich bietet es, oft 
in Auszügen aus anderen Schriftstellern, Lebens- 
beschreibungen von Dichtern, die zugleich bildende 
Künstler, oder von bildenden Künstlern, die zugleich 
Dichter gewesen sind; Proben von Gedichten sind 
hier and da eingestreut Für Schülerbibliotbeken 
geeignet 

2. Ein für das 8tudium stilistischer Kleinarbeit 
nützliches Buch. Die Belehrungen schließen sich 
an sorgfaltig auagewählte Beispiele und zeigen dorn 
Schüler, worauf er beim Lesen, aber auch beim 
Schreiben zu achten hat, wenn er nicht bloß dem 
Ungewissen, noch ungeschulten Sprachgefühl folgen, 
sondern auf Grund des erkannten Gesetzes oder 
nach dem Beispielo bewahrter Muster nach stilisti- 
scher Vervollkommnung streben möchte. 

8. Daa im Unterrichte längst erprobte Band- 
buch von Lyon ist von Scheel nach den preußischen 
Lehraufgaben bearbeitet und hat dadurch für preußi- 
sche Schulen an Brauchbarkeit gewonnen. Die weit- 
aus größere Mehreahl der dem häuslichen Studium 
vorbehaltenen Aufgaben und die Beispiele, in denen 
„die Stelle zur Antwort freigelassen ist", würde 
ich lieber gestrichen sehen. Die Behandlung solcher 
Aufgaben gehört in das friacbo, fröhliche Leben der 
Schule und sollte sich aus dem Unterrichte an- 
mittelbar ergeben. 

Koblenz. Buschmann. 

Alte Sprachen. 

1. Wnlff, Dr. J., Prof. am Goethe-Gymnasium au 
Frankfurt a. M., Aufgaben zum Übersetzen Ins 
Lateinische für den Anfangsunterricht nach dem 
Frankfurter Lehrplane (Untertertia). 8. Auflage. 
Berlin. Weidmann. 1903. XVI, 92 8. 8». gbd. 
Jt. 1,40. 

2. , und Dr. E. Brunn, Oberlehrer am Goethe- 

(jymnasium zu Frankfurt a. M., Aufgaben zum 
übersetzen Ins Lateinische (Frankfurter I*hr- 
plan) für die Obertertia der Gymnasien beiw. 



Obertertia and Untersekunda der Realgym- 
nasien. Ebd. 1903. VIII, 196 8.8«. gbd. 2,20. 

Die beiden vorl. Übungsbücher bilden den ersten 
und zweiten Teil der „Aufgaben zum Übersetzen 

• ins Lateinische (Frankfurter Lehrplan) von Dr. J. 

' Wulff, Prof., und Dr. C. Brubn, Oberlehrer am 
Goethe-Gymnasium zu Frankfurt a. M.". Beide Teile 
sind mit sorgsamster methodischer Überlegung den 
Frankfurter Lehrpläuen entsprechend ausgearbeitet 

1 und kommen gewiß einem an den sogen. Reform- 

| anstalten lebhaft empfundenen Bedürfnisse entgegen. 

| Der erste Teil scheint auch bereite in der Praxis 
sieb bewährt zu haben, wenngleich es einem mit 
dem Frankfurter Lobrplane und der durch ihn be- 
dingten Unterrichtsweise durch die eigene Übung 
nicht Vertrauten kaum möglich erscheinen will, 
daß neben den anderen Aufgaben des lateinischen 
Unterrichte in DJ. b aueh noch sämtliche Übungs- 
stücke des vorl. Buches gründlieh durchgearbeitet 
werden können. Der zweite Band, für die Ober- 
tertia der Gymnasien bezw. für die Obertertia und 
Untersekunda der Realgymnasien bestimmt, muß die 
Probe in der Praxis noch bestehen. Er bietet eine 
solche Menge Stoff, daß es trotz der größeren Standen- 
zahl, über welche die Reform an stalten für den lat. 

' Unterricht in der DJ. b und III. a verfügen, auch hier 
nicht möglich sein wird, auch nur die Hälfte einiger- 
maßen gründlioh durchzuarbeiten. Wenn freilich ein 
angebender Untersekundaner einer Reformanstalt 
beide Bände vollständig und gründlich durchgear- 
beitet haben könnte und auch die übrigen Aufgaben 
dos lat Unterrichts dazu erledigt hätte, dann würde 
er jedem Untersekundaner des alten Gymnasiums 
im Lateinischen gewachsen sein. Das scheint in 

i der Theorie ja auch von den Reformanstalton im 
wesentlichen erstrebt zu werden, in Wirklichkeit 
wird man aber dort wohl von diesem Ziele noch 
ziemlich weit entfernt bleiben. Für Nichtreform- 
anstalten ist der erste Band, der im wesentlichen 
das Pensum der Sexta und Quinta umfaßt, nicht 
brauchbar, und auch zum zweiten Bande wird kein 
Lehrer der Unter- und Obertertia eines alten Gym- 
nasiums greifon, weil an derartigen Hilfsmitteln, 
die dem Unterrichte des Gymnasiums vollkommen 
angepaßt sind, ja kein Maogel ist 

Vechta. Werra. 

Neuere Sprachen. 

Sandeao, Mademolselle de la Seigllere. Edition 
aecompagnee d'un Common taire et d'un Queation- 
naire-Repetiteur par J. D el äge , Prof. du Francais 
au College Mochmann a Dresde. 1908. I. Texte 
etVocabulaire. 136 8. 8°. II. Notes et Repetitour. 
76 S. 8». Beide Teile zusammen Jt. 1,80. 

Dies ist der dritte Band der Bibliotbeque Fran- 
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caise von Teubner in Leipzig. Hrsg. bat in der 
Anlage der Ausgabe und io der Bearbeitung des 
Stoffes dieselben Grundsätze beobachtet, wie Kukula 
in Band 1 (er. ,Gymn.' XXI, S. 201) und Ellinger 
in Band 2 (cf. ,Gymn.' XXII, 8. 206). 

Ober die durchgehende Anwendung der Fremd- 
sprache in Anmerkungeu etc. etc. habe icb mich 
schon geäußert bei der Besprechung der Neusprach - 
lichen Reformbibliotbek (cf. ,Gymn.' XXI, 8. 345) 
und mn| das dort Gesagte hier wiederholen. Wie 
soll ein Schüler, bei dem für die Übersetzung des 
Textes ein sorgfaltig ausgearbeitetes Sonder-Wörter- 
buch für notwendig erachtet wird, diese französi- 
schen Anmerkungen ohne Wörterbuch verstehen? 
Also im Texte müssen ihm Vokabeln, wie ädifice, 
abandonner, bref, se conduire, plaindre etc. erklärt 
werden, wohingegen in den Notes — nehmen wir 
z. B. aufs Geratewohl die Anmerkung zu 8. 21, 
Z. 15 — Ausdrücke wie defile, briseee, acces, re- 
brousserent cbemin, se ruerent, dtages etc. von ihm 
sofort verstanden werden sollen? Das scheint mir 
widersinnig ! — Für den Lehrer empfehle ich diese 
Ausgaben auf6 beste! 

Münster i. W. H. Hoffschulte. 

Geachiohte. 

Lofterth, Dr. Jobann, Prof. an der Universität zu 
Graz, Geschieht« des späteren Mittelalters Ton 
1197—1492. München-Berlin. Oldenbourg. 190». 
XVI, 727 8. 8». gbd. Jt. 18,00. 

LoserthsWerk gehört, wie das vorher erschienene 
Buch von Alwin Schultz „Das häusliche Leben der 
europäischen Kulturvölker vom Mittelalter bis zur 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts", dem von den 
Professoren G. v. Below in Tübingen und F. Mei- 
necke in Strasburg herausgegebenen enzyklopädi- 
schen „Handbuch der mittelalterlichen und neueren 
Geschichte" an, das sich in der allgemeinen Form 
dem Handbuche der klassischen Altertumswissen- 
schaft von Iwan v. Müller anschließt, den Kreis der 
Betrachtung aber notgedrungen im Vergleich gegen 
dieses enger zieht. Seit Th. Lindners Deutscher 
Geschichte unter den Habsburgern und Luxem- 
burgern ist die Geschichte vom Zeitalter Rudolfs 
von Habsburg an bis zum Ausgange des Mittel- 
alters nicht mehr Gegenstand wissenschaftlicher 
Darstellung gewesen. Von Lindners Buch unter- 
scheidet Loserths Werk sich einmal durch die 
gröjiere Ausdehnung des betrachteten Zeitraumes 
und territorialen Bereiches, besonders aber auch 
durch die Angaben des wissenschaftlichen Apparates. 
Dem Zwecke des ganzen Unternehmens entsprechend 
soll das Buch eine streng wissenschaftliche, zu- 
sammenfassende und übersichtliche Darstellung der 



Tatsachen und ihres iuneren Zusammenhanges bieten, 
zugleich aber einen zuverlässigen Oberblick über 
den heutigen Stand der Forschung gewähren. Diesen 
doppelten, schwer zu vereinenden Aufgaben gorecht 
zu werden, zumal für diese drei Jahrhunderte all- 
gemeinen Vorwärtsdräogens, Aufstrebens, Ringens 
und Gärens vermochte nur eine hervorragende Kraft, 
wie Loser th, dessen gründliche Forschungen und 
Arbeiten über die Geschichte der österreichischen 
Kronländer im späteren Mittelalter und vornehm- 
lich auch zur Geschichte Wiclifs und Hussens sich 
verdienter Anerkennung erfreuen. Aber selbst er, 
der erfahrene Kenner der Zeit, der Quellen und 
Hilfsmittel zur Arbeit klagt über die mannigfachen 
Schwierigkeiten, die sich einer zusammenfassenden 
Darstellung der bezeichneten Periode entgegen- 
stellten. Namentlich beschwert er sich auch über 
die Dürftigkeit der österreichischen Bibliotheken 
und die büreaukratischen Fesseln bei ihrer Be- 
nutzung. Dank seiner unverdrossenen, liebevollen 
Tätigkeit liegt nun das treffliebe Handbuch der 
Geschichte des späteren Mittelalters vor, schon 
äußerlich für den Gebrauob verlockend durch die 
klare, scharfe Scheidung der kleingedruckten Lite- 
raturübersiebt und der großgedruckten paragra- 
phierten Darstellung; doch sind auch bei dieser 
die für die allgemeine Geschichte minder wichtigen 
Einzelheiten in kleinem Druck gegeben. Die allge- 
; meine Geschichte steht mit Recht im Vordergrunde 
| und in ihr wieder „die Stützpunkte dos Ganzen" in 
1 der Geschichte des Mittelalters, Sacerdotium und 
Imperium. Die hohe Bedeutung, welche die kirch- 
lichen und kirchenpolitischen Fragen auch in seinen 
| letzten Jahrhunderten hatten, tritt schon in der 
Zerlegung des gewaltigen Stoffes hervor. Der erste 
Hauptteil, die Zeit der päpstlichen Oberherrlichkeit 
(1198-1378), zerfällt in die beiden Unterabtei- 
lungen: 1. Von der Wahl Innocenz' DJ. bis zum 
Tode Bonifaz' VIIL Die Zeit der unbedingten Vor- 
herrschaft des Papsttums 1198—1803. 2. Das Papst- 
tum unter französischem Einfluß 1803-1378. Der 
zweite Hauptteil, die Zeit der großen Konzilien und 
des Humanismus (1878—1492), behandelt die Ver- 
suche der schon früher sich rogendon kirchlichen 
Opposition, an die Stelle der monarchischen Kirchen - 
Verfassung eine repräsentative zu setzen, betrachtet 
also 1. die Zeit des Schismas und der Konsilien 
; von 1378—1449, stellt 2. die unter der Einwirkung 
, des Humanismus erfolgte Auflösung des mittel- 
alterlichen Lebens einerseits, anderseits die begin- 
nende Ausbildung der modernen Staaten dar. Der 
Vorf. verwertete die Resultate eigener Forschung 
gerade auf dem Gebiete der kirchlichen Oppositions- 
bewegung und lieferte dadurch einen Beitrag zum 
\ tieferen Verständnis der Eruption zu Beginn des 
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16. Jahrhundert«, der auch weiteren Kreisen will- 
kommen sein muß. Heute noch brennende Fragen, 
z. B. die tschechische, finden hier ihre Begründung 
nnd Erklärung. Von besonderem Werte aind die 
Beurteilungen von Persönlichkeiten wie Friedrich II., 
Bonifa» Via, Philipp IV., Ludwig dem Bayer und 
Wense). Die Nepomuklegende wird 8. 481 f. be- 
handelt, die Annahme eines zweiten Märtyrers des 
Namens fibergangen und der Kultus des hl. Johanne« 
v. N. auf Rechnung der Jesuiten gesetzt (nach Abels 
8cbrift, aber verwiesen auf Frind). Tatsache ist, 
daß in den Jesuitenkirchen vielfach Johannes v. N. 
Verehrung genoß; ob aber als Gegensatz gegen den 
Huskult, fragt sich. (Inmöglich ist die Bristen« 
zweier Märtyrer des Namens nicht Die Geschichte 
hat es aber nur mit dorn 1393 von Wenzel schmäh- 
lich gefolterten und ertränkten Generalvikar zu tun, 
der des Königs Plan« bezüglich Gründung eines 
neuen Bistums durchkreuzt hatte. Die sichere Be- 
herrschnng uud Gestaltung des Riesenstoffes, die 
klare, knappe, sachliche Behandlung und die ruhige, 
vornehme Einkleidung gewinnen den Leser sofort, 
geben ihm das Gefühl der Sicherheit und erfüllen 
mit Vertrauen zum Darsteller. So ist das Buch 
niobt bloß ffir die Fachgelehrten ein bequemes, durch 
ein sorgfältiges Inhaltsverzeichnis und ein zuver- 
lässiges Namenregister wirklich brauchbares Hand- 
buch, sondern eine höchst wertvolle Gabe für den 
Studierenden und alle Freunde der mittelalterlichen 
Geschichte. In den Lehrerbibliotbeken darf es nicht 
fehlen. 

Hadamar. Widmann. 

Erdkunde. 

Leist, Arthur, das georgische Volk. Dresden. 
Pierson. 1908. 828 S. 8*. Jf. 6,00. 

Die meisten Werke über Georgien sind ffir uns 
unzugänglich , weil sie leider in georgischer oder 
russischer Sprache abgefaßt sind. Omsomehr sind 
wir dem rührigen Verf. des obigen Buches zu Dank 
verpflichtet, daß er uns wieder so reiches und wert- 
volles Material zugänglich macht Er hat sein Werk 
als eine Lebensgesrhichte des georgischen Volkes 
gedacht. Nach einigen einleitenden Kapiteln über 
Land nnd Leute, in denen er eine Fülle neuer Tat- 
sachen niedergelegt hat, die durchweg auf eigener 
Anschauung beruhen — der Verf. hat lange Jahre 
in Georgien gelebt — , verfolgt er die Geschichte 
des georgischen Kulturlebens von der Urzeit bis 
zur Gegenwart. Die 8cbloßkapitel bebandeln das 
geistige Leben im 19. Jahrhundert, namentlich auf 
literarischem Gebiete. 

Da es allenthalben an Vorarbeiten fehlt, oder 
diese nicht erreichbar sind, so muß beute manche 



Frage noch unbeantwortet bleiben. Dies gilt be- 
sonders für den Abschnitt über die Urzeit 8. 88 ff. 
i Die Beziehungen der altmesopotamischen Kultur zur 
georgischen, die man zunächst an alten Kultur- 
! lebnwörtern feststellen müßte (s. B. assyr. agurru 
| Ziegel — gruain. aguri, mingrel. angura), sind vom 
Verf. gar nicht gewürdigt worden. Auch die Frage 
; nach der Herkunft der georgischen Musik, ob nie 
; ein Ableger der iranischen oder einheimisch ist, 
. verdiente wohl erörtert zn werden. Dazu ist eine 
, sorgfältige Beschreibung der Musikinstrumente und 
eine Prüfung ihror Stimmung das erste Erfordernis. 
Zu den Bemerkungen über die mögliche Verwandt- 
schaft der iberischen Sprachen mit anderen (S. 26) 
könnte der Verf. in einer neuen Auflage das grund- 
legende Werk : ,,Die Sprachen des kaukasischen 
Stammes' 1 von R. v. Erckert und die tief eindringende 
Abhandlung Heinrich Winklers: „die spräche der 
, zweiten columne der dreisprachigen insebriften und 
das altaische" erwähnen. Dafür könnten die längst 
überholten Ansichten Bopps und Brosseta getrost 
gestrichen werden. 

Wir wüuschen dem Begeisterung atmenden, in- 
haltreichen Buche, das jedem Leser Anregungen 
oder wenigstens genußreiche 8tunden zu bieten 
j vermag und nicht zum wenigsten durch seine aus- 
gezeichneten, mit Sorgfalt ausgewählten Bilder und 
1 durch reichliche Proben aus georgischen Dichtwerken 
i manchen fesseln wird, die weiteste Verbreitung. 

KoniU (Westpr.). Ferdinand Bork. 

Mathematik. 

Komme relL Prof. Dr. V., und Prof. Dr. K. Kom- 
mereil, allgemeine Theorie der Raumkurren nnd 
Fliehe». Sammlung Schubert XXIX (I. Bend) 
und XLIV (II. Bd.). Leipzig. Göschen. 1903. 
L 144 8. 8«. Jf. 4,80. U. 212 8. 8». J$. 6,80. 

Die Theorie der Raumkurven und Flächen ge- 
> hört zu den wichtigsten und zugleich dankbarsten 
| Teilen der höheren Mathematik. Geometrische An- 
I schauung und analytischer Scharfsinn begegnen sich 
auf diesem Gebiete in den mannigfaltigsten Be- 
| Ziehungen und haben von alters her in gegenseitiger 
j Anregung und Förderung an der Lösung der dem 
| Forscher sich bietenden Aufgaben gearbeitet Wer 
auf diesem Gebiete sich nach einem Führer am- 
I sieht, möge mit Zuversicht das treffliche, oben be- 
| zeichnete Werk in die Hand nehmen. Mit Recht ist 
: der weitschichtige Stoff auf zwei Bände der Samm- 
lung 8chubext verteilt Der erste gliedert sich in 
i zwei Abschnitte : Die Raumkurven und die Unter- 
suchung einer Fläche in der ersten Form F\x, y, e) 0. 
Ebenso ist die Gliederung des zweiten Teiles: Der 
erste Abschnitt untersucht die Flächen in der 
zweiten Form (Parameterform), der zweite ist 
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speziellen Flächen und den Strahlensystemen ge- 
widmet. Um dem Leeer sofort eine Vorstellung zu 
geben, wie weit dieser Teil führen wird, erwähne 
ich die darin behandelten Minimalflächen (Formeln 
von Monge und Weierstraß), die Flächen von kon- 
stantem Krümmungeraaß (Psoudosphäro mit ihrer 
Meridiankurve, der Traktrix, Sätze über Parallelen, 
Nichteuklidiscbe Geometrie), die dreifach orthogo- 
nalen Flächen Systeme (Gleichungen von Lame, Kon- 
forme Abbildung tles Raumes auf sich selbst, die 
Cykliden). Eine noch genauere Inhaltsanzeige würde 
den Eindruck wohl noch verstärken, daß der Stoff 
ein sehr reichhaltiger ist und an nicht wenigen 
Stellen die Grenze des Lehrbuches mit der Grenze 
der Forschung in nächste Berührung kommt. In- 
des möchte der Berichterstatter diese Seite nicht 
zu stark , vor allem nicht stärker betonen als 
eine andere, welche dem Werke der Herren Kom- 
merell nach seiner Meinung noch mehr zur Emp- 
fehlung gereicht. Es ist dies die geschickte Art 
des Vortrages, welche in allen Teilen der beiden 
Bändchen angonehm hervortritt. So begegnen wir 
schon S. 5 einem Beispiele, so werden wiederholt 
Formeln und Ergebnisse übersichtlich zusammen- 
gestellt S. 19, 23, 28, 42, 94 im ersten Bande; 
S. 19, 9S im zweiten Bande. Auch wird stets an 
die nilgemeinen Grundlagen erinnert, und wo dies 
ausnahmsweise einmal unterblieben war, fand der 
Berichterstatter es zu seiner angenehmen Über- 
raschung auf der folgenden Seite in Kleindruck 
nachgeholt (I, 14). Zu den besonderen Vorzügen 
rechnen wir die guten Figuren und nicht an letzter 
Stelle die trefflichen Inhaltsverzeichnisse am Schlüsse 
der Bändchen. Bd. II, S. 46 unten und in un- ' 
mittelbarer Nachbarschaft S. 47 oben steht iibor- 
flüssigerweiso „Offenbar". Es kann auch noch an 1 
anderen Stellen entbehrt werden. 

Das Werk sei wärmstens empfohlen. 

Coln. K. Sc h w e r i n g. 

i 

Naturwissenschaften . 

1. Ratzel, Prof. Dr. Friedrich, die Erde und das 

Leben. Zweitor Band. Mit 228 Abbildungen und 
Karten im Text, 12 Kartenbeilagen und 23 Tafeln 
in Farbendruck, Holzschnitt und Ätzung. Leipzig- 
Wien. Bibliographisches Institut. 1902. 702 S. 
8». gbd. Jt. 17,00. 
2 Stange, Dr. Albert, die Zeitalter der Chemie in 
Wort nnd Bild. 1. Teil : Die ältesten Kenntnisse 
von der Materie. 2. Teil : Die philosophischen 
Anschauungen der Griechen und die Frage nach 
den Elementen. Leipzig. Schimmelwitz. 1908. 
1. Lieferung. 41 S. 8«. Ji. 1,50. 

1. Von den zahlreichen großen Sammelwerken 
au« dem Verlage des bibliographischen Instituts 
liegt wieder eins vollständig vor, Ratzels Buch: Die 



Erde und das Leben. Da der Name des Verfassers 
und der Verlagsfirma schon genügen, um das Buch 
zu charakterisieren, sei nur ein Auszug aus dem 
Inhaltsverzeichnisse des zweiten Bandes gegeben: 
Nach einer Einleitung über die organische Auffas- 
sung des Erdganzen wird die Wasserhülle besprochen, 
physikalische und chemische Notizen über das Wasser 
der Fl ü äse, des Meeres, die Quellen, Flüsse, Seen 
und Meere, sowie Schnee und Eis. Der zweite Ab- 
schnitt behandelt die Lufthülle der Erde, Licht, 
Wärme, Luftdruck und Winde, Feuchtigkeit und 
Niederschläge, das Klima und seine Wirkung auf 
die Menschen. Endlich der dritte Teil behandelt 
die Biographie und die Anthropogeographie, die 
Verbreitung der Tiere und Pflanzen und der Menschen 
auf der Erde. 

2. Der Verf. gibt von den verschiedenen Epochen 
in der Geschieht«' der Chemie ein Bild durch Dar- 
stellung der Lehre und Wiedergabe der Abbildungen. 
Die vorl. erste Lieferung enthält zu dem Text, der 
die älteste Zeit behandelt, 20 Abbildungen, meist 
nach Holzschnitten vom Ende des Mittelalters. 

Friedenau bei Borlin. A. Schmidt 



Musik. 

Hchmld, Otto, Musik nnd Weltanschauung. Die 

böhmische Altmeisterschule Czcrnohorskys und 
ihr Einfluß auf den Wiener Klassizismus. Eine 
kunst- und kulturgeschichtliche Studie. Leipzig. 
Seemann Nachf. 1901. XV, 105 8. 8«. Jt. 8,00. 

In dieser mit großer Liebe geschriebenen Ab- 
handlung soll an einem Beispiele nachgewiesen 
werden, wie eine neue Weltanschauung (hier die- 
jenige Keplers von der Harmonie des Himmels) 
ihren Einfluß auch auf die Tonkunst erstreckt ; es 
werden die Fäden gesucht, welch« die Tätigkeit des 
klarn Weltveratandes mit dem Gefühls- und Emp- 
fiudungsleben de» Künstlers verbinden, oh werden 
die geistigen Strömungen der Zeit auch für das 
Schaffen der Musiker als troibende Kraft nachge- 
wiesen. Gleichzeitig bringt der Verf. neue Beiträge 
zur Kenntnis der althöhmischen Schnle, deren Be- 
deutung als zweites Hauptzentrum deutscher Musik 
erst in letzter Zeit, nicht zum wenigsten durch 
dessen anderweitige Forschungen, mehr und mehr 
aus Lieht tritt. — In der Behauptung, daß Keplers 
Kunstanschauung, die das Moment der Sinnlichkeit, 
gegenüber Askose und Scholastizismus zur Geltang 
brachte, auf die böhmisch-österreichischen Musiker, 
die nicht absolut im Banne kirchlicher Interessen 
standen, befruchtend wirkte und sie zu Pfadebnern 
des Klassizismus machte, gipfelt das Bach. Man 
wird es trotz der vielfachen Vermutungen, mit denen 
es arbeitet, befriedigt aus der Hand legen. Eine 
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Nachprüfung der Quellen ist infolge der meist tsche- 
chischen Literatur schwierig. 

Friedberg (Hessen). Karl Schmidt 



Ktorek, Karl, der Tanz. Mit 7 Kunstbeilagen, 
1 Faksimile und 150 Abbildungen. (Sammlung 
illustrierter Monographien. No. 9.) Bielefeld- 
Leipzig. Velbagen & Klasing. 1908. 186 S. 8*. 
Jt. 8,00. 

Ein interessantes Werkeheu, anziehend Bowobl 
im Texte als in den beigegebonen Bildern. Es ist 
nicht ein für praktische Zwecke verwendbarer Kate- 
chismus und wird auch nicht etwa deshalb von uns 
angezeigt, weil gerade hundert Jahre seit Job. 
Straußens Geburt verflossen sind, sondern es sucht 
die vielfach unterschätzte kulturgeschichtliche Be- 
deutung des Tanzes (Rhythmus) im religiösen wie 
profanen Leben der Völker aller Zeiten in knappen, 
straff gegliederten Einzelabschnitten ins rechte Licht 
zu setzen. Persönlich gefielen mir insbesondere die 
Ausblicke auf die Beziehungen zwischen Tanzkunst 
und bildender Kunst, die Schilderung der Trennung 
des Balletts vom Gesellschaftstänze im Zeitalter 
dos Sonnenkönigs, die Darstellung der alten Tänze 
mit Rücksicht auf die Musik als Entwicklungs- 
faktoren u. a. m. 

Friedberg (Hessen). Karl 8 c h m i d t. 



Teohnisoher Unterrioht. 

Reckmann, Gustav, Schulchorbuch für höhere 
Lehranstalten vornehmlich für Progymnasien, 
Real- und Rektoratschulen. Essen. Baedeker. 
1903. XVI, 416 8. 8». Jt. 2,80. 

Warum gerade nur für die angegebenen Schulen, 
nicht auch für Gymnasien, ist nicht recht ersicht- 
lich. Im übrigen wandelt das Buch den Weg der 
Reformer und erstrebt die Konzentration mit anderen 
Fftchern; m. E. ein Unternehmen, das für den Chor- 
gesang, um den es sich hior dreht, kaum durch- 
führbar ist. Ebensowenig verspreche ich mir für 
die Erweckung des Interesses aus den heriiber- 
genommeuon Riemannschcn Sae herklärungen. Wos- 
halb aber 22(!) Kaisorlioder, 23(!) fremde (englische, 
französische, schottische, dänische, russische usw.) 



Volksweisen, wozu die arrangierten Märsche (!), 
gegen deren Text der Lehrer des Deutsehen ohne 
weiteres einschreiten wird ? Geradezu herausfordernd 
ist auch die Ummodeluog des schönen Liedes: „Auf. 
ihr Brüder, laßt uns wallen" in das Turnerlied : 
Auf, ihr Brüder, laßt uns wallen in den lieben, 
freien Wald ... Wo die alten Väter wohnten, löwen- 
stark, doch taubentreu (! !). . . So ließe sich zu noch 
mancher Seite etwas anmerken. Nur eins sei noch er- 
wähnt: Möchte man doch endlieh den Buddeschon 
Text zu dem altniederländischen Gebet akzeptieren, 
und möchten einmal die falschen Angaben über 
„Heil dir im Siegerkranz" aus den Anmerkungen 
schwinden ! 

Friedberg ( Hessen). Karl Schmidt. 



Friedrichs, Kr., weltliches Gesangbuch für Schule 
und Hans. Leipzig. Breitkopf & Härtel. 1904. 
VIII, 286 S. 8°. Jt. 4,00. 

Nach vorl. gediegen ausgestatteten, mit dem 
Signum der Lehrervereinigung zur Pflege der künst- 
lerischen Bildung in Hamburg versehenen Buche 
wird sich große Nachfrage sicherlich einstellen; 
denn dieses Florilegium wird nicht nur im Hause, 
sondern auch in der Schule, wo man trotz allen 
Widerstandes dem einstimmigen, vom Klavier be- 
gleiteten Gesänge mehr und mehr entgegenkommt, 
sich als brauchbar erweisen. 28 S. des Buches 
sind Einführungsworten zu den inbetracht kommen- 
den musikgeschichtlichen Abschnitten bezw. zu den 
einzelnen Liedern gewidmet. Sie wollen und können 
nicht erschöpfend sein, geben aber in sicheren 
Strichen, meist im Anschluß an bewährte Forscher, 
Richtungslinien , unter denen das Kunstwerk be- 
trachtet werden kann. Gemäß den Abschnitten der 
Sammlung behandeln sie das ältere deutsche Volks- 
lied des 16. — 17. Jahrhunderts (hierzu 16 Nr.), das 
deutsche Volkslied des 18. — 19. JahrhunderU(4ö Nr.), 
Mozart (6 Nr.), Beothovon (8 Nr.), Weber (7 Nr.), 
Schubert (16 Nr.), Mendelssohn (8 Nr.), Schumann 
(14 Nr.). Löwe (9 Nr.), das Kinderlied (19 Nr.). 

Das weltliche Gesangbuch ist für die Lehr- 
mittelsammlung zu empfehlen. 

Fried berg (Hessen). Karl Schmidt. 



Programmschau. 

Deutsches Reich 1903. 



Zum geacMohtliohen Unterrichte. 

Realgymn. zu Schwerin. Abh.vonProf.Dr.Rud- 
lofT: Welche Aufgaben werden durch die Forde- 
rung, die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen 



unterrieht gestellt! — Die sehr eingehende Abhand- 
lung beruht auf einem in der 26. Versammlung 
des Vereins mecklenburgischer Schulmänner zu Ro- 
stock im Jahre 1902 gehaltenen Vortrag, der die 
neuen Bestimmungen der preußischen Lehrpläne von 



VerhältniHwe zu berücksichtigen, an den Geschieh th- j 1892 und 1901 von seiten ihres Zweckes und der 
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allgemeinen Ziele des Geschichtsunterrichts be- 
trachtet und prüft. Im Gegensatz zu anderen Be- 
sprechungen der Frage und praktischen Durch- 
führungaversuchen der durchaus maßvoll gestellten 
Fordeningen der Lehrpläne verlangt der Verf. in 
besonnener Weise Beschränkung und verständige 
Verbindung des Notwendigen mit der Unterweisung 
über dio geschichtlichen Tatsachen und warnt zu- 
gleich vor der dem Geschichtsunterricht aus der 
„kulturgeschichtlichen Strömung" drohenden Gefahr. 
Die verständigen praktischen Winke werden die Zu- 
stimmung der nicht voreingenommenen Leser und 
Lehrer finden. Mit Recht ist betont, daJJ die Be- 
lehrung weniger direktes Wissen, Kenntnisse von 
Einzelheiten und Scheingelehrsamkeit bezweckt, als 
Befähigung, das Gewordene zu verstehen, und die 
unentbehrliche Grundlage zu späterem Urteil und 
späterer Teilnahme an der friedlichen Lösung sozialer 
Fragen. 

Hadamar. Widmann. 

Reiseberichte. 

Johannes-Gymn. zu Breslau. Abh. von Prof. 
Dr. Ernst Fischer: Archltologisehe Erinnerungen 
Studienreise nueli Griechenland. (Fort- 
;.) — Die Mitteilungen bilden die Fortsetzung 
der vor zwei Jahren veröffentlichten, ,Gymn.' XX, 
No. 9 von mir besprochenen Abhandlung. Diesmal 
bringen die „Erinnerungen" eine Übersiebt über die 
Geschichte und die Ergebnisse der Ausgrabungen 
am Hügel von Hissarlik und einen kurzen Bericht 
über die vorhomerische Burg der zweiten Schicht 
und das homerische Troja, dio Burg der sechston 
Schicht. Verf. gibt einen hübschen Beitrag zur 
kulturgeschichtlichen Homerbehandlnng und stattet 
diesen mit vier belehrenden Skizzen aus: 1. einem 
klaren Kärtchen der wichtigsten Punkte in der Ebene 
von Troja, 2. dem schematischen Durchschnitt durch 
die Ruinen des Hügels von Hissarlik, der einen 
deutlichen Begriff von den Schiebten vermittelt, 

3. einem Plan für die Grundrisse des Mauerunifanges 
und der Gebäude der zweiten und sechsten Schicht, 

4. einer Ansicht des großen Nordostturms der niyke- 
nischen Mauer (6. Schicht), der 1898/1894 aufge- 
deckt wurde. 

Realseh. zu Barmen. Abh. von Dir. Dr. Daune« 
mann : Eine Osterrelse nach dem Pharaonenlande. 
(Geographische Skizze.) Mit 3 Karten und 6 Ab- 



bildungen. — „Das Gebotene ist gewissermajien eine 
Lehrprobe, welche zeigen soll, wie die Ergebnisse 
von Reisen im geographischen Unterrichte verwertet 
werden können." Nicht Drill, nicht Phrase; weniger 
Phrasen, mehr denkende Betrachtung; steter Hin- 
blick auf die großen Aufgaben der Kultur; Wach- 
rufen des Verständnisses für den Zusammenhang 
der Dinge unter sich und mit der physischen und 
geistigen Natur des Menschen ! Das sind die Forde- 
rungen, die der liebenswürdige Reiseführer an den 
Unterricht in der Erdkunde stellt. Wie er selbst 
diesen zu beleben versteht, davon legt der hübsche 
Reisebericht Zeugnis ab. Die Schüler lernen daraus 
viel über das jetzige und das alte Pbaraonenland 
und in der angenehmen Form der Reisescbildemng, 
die nach dem berechtigten Wunsche des Verfs. dem 
eintönigen Schema Grenzen, Gebirge usw. überhaupt 
mehr vorgezogen werden sollte. Die bildlichen Bei- 
gaben sind, wie die drei Kärtchen, vorzüglich. Das 
Skioptikon wird vom Verf. ziemlich als Lehrgerät 
für die Schule vorausgesetzt. Wünschenswert ist 
zweifellos der Bositz eines solchen für die Schule; 
aber wie wenig staatliche Schulen werden sich des 
Besitzes rühmen können ? Die Lehranstalten der 
großen Städte übertreffen an Ausstattung ihrer Lehr- 
mittelsammlungen die staatlichen wohl durchweg. 

Hadamar. Widmann. 

Zur Erdkunde. 

Oberreal seh. zu Weißenfels. Abh. von Dr. K. 
Wllke: Die geographische Verbreitung des Wein- 
stoeks. — Die Abhandlung beschränkt sich nicht 
darauf, das Verbreitungsgebiet des Weinstocks zu 
begrenzen, also nur einen Kommentar zu den Karten 
zu liefern, auf denen das Verbreitungsgebiet gra- 
phisch veranschaulicht ist, sie erörtert auch die 
Bedingungen, welche die Voraussetzung für das Ge- 
deihen der Pflanze bildon. Neben der Beschaffenheit 
des Boden 8 spielen die Wärmeverbältnisse und die 
Niederschläge besonders im Monat der Reifezeit eine 
wichtige Rolle. Diese klimalischon Bedingungen 
werden durch einige Tabellen veranschaulicht. Auch 
die Bedeutung der Reblaus wird kurz gewürdigt. 
Trotz ihrer Kürze hat die Abhandlung das rein 
geographische Moment der gestellten Frage genügend 
klargestellt. 

Coesfeld. A. B l u d a u. 



* 
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Philosophie und Pädagogik. 

P&dAreh. 4. Reinhardt, Schulreform- 
bostrebungen in den Vereinigten Staaten 
ron Nordamerika. — PUdWoch. 26. Die Er- 
richtung eines Reichsschulamtes für die 
deutschen Auslandslinien. Wortlaut der Eingabe, 
welche der Hauptvorstand des Allgemeinen Deut- 
schen Schulvereins zur Erhaltung des Deutschtums 
im Auslande an den Reichskanzler \ am 16. Jan. 1904) 
gerichtet hat. — SwdSehBl. 3. Planck, Gymn. 
oder Realscb.? „Eino volle Einheitssch. als die 
Vermittlerin einer allgemeinen Bildung ist, je weiter 
unsere Kultur sich verzweigt, um so weniger mög- 
lich ; freuen wir uns vielmehr der Mannigfaltigkeit 
unserer Schulgattungen, von denen jede ihre be- 
sondere Aufgabe zu erfüllen hat. Das bumanist. 
Gymn. aber mit seiner spracbl.-hist. Bildung ist 
als Gegengewicht und als ein Damm gegen die 
moderne, realist. Zeitströmung notweniger als jo." — 
ZMU. 12. Sylvester, „Rhetorik" und „Literar. 
Kritik" auf amerikan. Universitäten. 

AL. 7. Michelitsch, Anz. v. 1. Mercier, loqi- 
qtie. 3. ed. Gehört zu den gelungensten neueren 
Darstellungen der scholast. Philosophie. 2. Chri- 
stiansen, das Urteil bti Descartes. Fleißig und 
dankenswert. — Schiner, Anz. v. Bend«, die Schwach- 
if den höh. Schulen. Ausgezeichnet. — 



BphYYoeh. 10. WeiJJenfels. Anz. v. Schütz, die Ge- 
rechtigkeit (fegen die Schüler an den höh. Lehr- 
anstalten. Des Verfs. Punktsystem wird schwerlich 
Anklang finden. — BLZ. 18 Vierkaudt. Anz. v. 
Goldscheid, zur Ethik des Gcsamtwillens. Eine 
«ozialphilosoph. Untersuchung. 1. Bd. Der Kern des 
Buches ist gesund, anregend und beachtenswert. 
— 14. Martinak. Anz. v. Nausester, Denken, 
Sprechen und fahren. 1. Die Grammatik. Dürfte 
theoretisch wohl kaum Zustimmung finden; des 
Verfs. feine und umsichtige Art, Sehülerleistungen 
und Schülerfehler zu beobachten und zu verwerten, 
darf aber als durchaus nachahmenswert und lehrreich 
bezeichnet werden. — LltCBI. 9. Anz. v. Bichter, 
Friedrich Nietesche. Bietet viel Gutes und viel 
Falsches. — 10. Anz. v. Barth, die Stoa. Gut und 
auch lesbar geschrieben. — NKBIfW. 3. Mann, Anz. 
v. Schwend, Gymn. oder Realsch. ? Entscheidet das 
Dilemma zugunsten der Realsch. und bietet eine 
reiche Fülle mannigfaltiger Anregung. — Päd. 
Aren. 4. J. Ziehen, Anz. v. 1. Schmarsow, unser 
Verhältnis zu den bildenden Künsten. 6 Vorträge 
Uber Kunst und Erziehung. Inhaltsangabe mit 
Anerkennung. 2. Jost, über echtes Kunstverständnis. 
Nicht arm an Anregungen, doch ist die Form der 



Darbietungen stellenweise etwas wunderlich, so daß 
die Schrift doch nur als ergänzende Lektüre neben 
den zahlreichen neuerdings erschienenen Beitragen 
zur „Kunsterziehung" empfohlen werden kann. 
3. Paszkowski, Lesebuch zur Einführung in die 
Kenntnis Deutschlands und seines geistigen Lebens. 
Für die Schülerbibliotheken durchaus zu empfehlen. 

Allgemeine und vergleichende 
Sprachwissenschaft. 

ZföG. 3. Stolz. Nachträgliches zu dem 
Auf satze „Sp räch psycholog. Späne". Vgl. 
ZföG. 6. Jahrg. 1908. 

LBIfgnrPh. 84. Borsdorf, Anz. v. Mündt, 
Völkerpsychologie. 1. Bd.: Die Sprache. 2. Tl. 
Ergänzt in willkommener Weise den 1. Tl. and in- 
teressiert den Sprachforscher im ganzen noch un- 
mittelbarer. — Kahle, Anz. v. Potter, Sohrab and 
Buxtem. The epic thenie of a combat betteten father 
and son. Mit staunenswerter Belesenheit wird eine 
Fülle von Material aus den verschiedensten Gegenden 
der Welt zusammengetragen. — LltCBI, 9. Anz. v. 
Coutttrat et Leau, histoire de la langue universelle. 
Behandelt den im erschöpf!. Stoff unparteiisch und 
mit krit. Blick. 

Deutsch. 

ZfdU. 12. Stürmer, die Folgerichtigkeit 
der letzten Schritte dos Marquis Posa io 
Schillers ,Don Carlos*. — Nonn, zu Schil- 
lers Ring des Polykrates. — Ladendorf, das 
Wort Heimweh. — ZWO. 3. Castle, Herder 
als Wiedererwecker des deutschen Volke 
Ii cd es. 

AL. 7. Sebönbach, Anz. v. Meißner, die Streng- 
leikar. Ein Beitrag zur Gesch. der altnord, Prosa- 
literatur. Vortrefflich. — DLZ. 13. v. Weilen, Anz. 
v. Fritdr. Hebbel, sämtl. Werke. llist.-krit. Ausg. 
v. Werner. 2. Abt.: Tagebücher. 4 Bde. Durch 
W. ist einer der größten Schätze der deutschen 
Nationalliteratur bereichert und von manchem 
Flecken gereinigt worden. — LBlfgnrPh. 3 4. Helm, 
Anz. v. Klincke, das colkstüml. Paradiesspiel und 
seine mittelalterl. Grundlagen. Wertvoll. — Lit. 
CBI. 9. Anz. v. Schmidt, die Bühnenterhältnisse 
des deutschen Schuldramas. Ungemein fleißige Ar- 
beit mit sehr willkommener Ergänzung unserer 
Kenntnis. — 10. Anz. v. Bielschowsky, Goethe. II. 
Hat durch B.s Tod gelitten, ist aber doch dankens- 
wert. — Anz. v. Keüer, Herder und die Kult- 
geseüsehaften des Humanismus. Sehr gediegen. — 
SwdSehBl. 3. Zürn, Anz. v. 1. Althof, das WaÜhari- 
lied {Übers.). Die Übers, liest sich gut. 2. Les- 
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singt Untersuchung „ Wie die Alten den Tod ge- 
bildet' 1 , hrsg. v. Clausnitter und W ehrt er t. Für den 
Schulgebraach: völlig aasreichend and zweckent- 
sprechend. 3. Goethes Hermann und Dorothea. 
Mit Binl. und Änm. v. Wassersieher. Eine vor- 
treffl. Arbeit 

LBlfgurPh. 3/4. Golther, Ans. v. De la Saus- 
sage, the rtligion of the Teutons. Translated from 
the dutch by Vos. Zwar keine eigentlich neue, aber 
eine wohlgegliedorte und ansprechende Gesamtdar- 
stellung; verdient auch in Deutachland gelesen zu 



7. Kummer, Ans. t. Erdmann, die Be- 
deutung des Worten. Reich an feinen Bemerkungen 
und scharfen Beobachtungen. — LBlfgurPh. 3/4. 
Behaghel, An«. ▼. 1. Weise, Ästhetik der deutsehen 
Sprache. Ein für weite Kreise anregendes Buch, 
aus dem auch der Fachmann mancherlei Anlaß zum 
Nachdenken empfangt. 2. Roedder, Wortlehre des 
Adjektivs im AUsächs. (Bulletin of the Universitär 
of Wisconsin. Nr. 60.) Fleißig und sorgfältig. 



XXXIX, 1. Bethe, Ovid und Ni- 
k an der. Ovid hat im 5. B. der Metam. 302—678 
aus den Verwandlungen' Nikanders entnommen. — 
Magnus, neue Stadien zur Überlieferung und 
Kritik der Metamorphosen Ovids. — Leo, 
Livins und Horas Ober die Vorgesch. des 
rö m. D ramae. — Bechtel, ra^tjXeyijc. Es ist bei 
Homer aVtpUyifc zu lesen. — NKBlfW. 8. Oslander, 
die Besiedlung der Alpen im Altertume. 
Sehl. 

BphWoch. 9. Praecbter, An*, v. AristotWs 
Psychology {De anima and Parva naturaliä) transl. 
by Hammond. Förderl. Hilfsmittel. — 10. Ludwich, 
Anz. v. The lliad ed. by Leaf. IL Vortreffl. Aus- 
gabe. — Oberg, Ans. v. 1. Galens Schrift über die 
säf fever dünnende Diät, übers, v. Frieboes und 
Kobert. Sorgsam und läßt nichts zu wünschen übrig. 
2. Galeni libeüus de captionibus quae per dicHonem 
fiunt ed. Gabler. Erfreu). Spesimen guter Schulung. 
— Wendland, Anz. v. Fürst, die literar. Porträt- 
manier im Bereiche des griech.-röm. Schrifttums 
(DQetys). Bietet Oberaus reiches und interessantes 
Material. — DLZ. 14. Schenkt, Anz. v. Drerup, 
Homer. (Weltgesch. in Karakterbildern.) Für den 
Fachmann verstand lieh und interessant. — Llt 1 
CBI. 9. Anz. v. Abbott, the Toledo manuskript of 
the Germania of Tacitus. Erwünschte Bereicherung 
unserer Kenntnis der Germaniahandschriften. — 10. 
Anz. v. Stoicorum veterum fragmenta, erkl. v. Ar- 
nim. III. Gelobt; Inhaltsangabe. - MadhL. 1. 
Dietrich, Anz. v. 1. Adami, liegt der Schilderung 



des Untergänge» der 15 Kohorten tut Lande der 
Eburonen bei Goes. b. Göll. V 26—37 der Bericht 
eines Augenseugen zugrunde? (Pr.) Inhaltsangabe 
mit Zustimmung. 2. Schleusner, die Reisen des 
Kaisers Augustus in Gesch. und Dichtung. (Pr.) 
Will vor allem als ein Beitrag zur Horazerklirung 
betrachtet sein. — NKBlfW. 8. Heege, Anz. v. 
F. Cauer, des polit. Denken. Stellt einen ent- 
schiedenen Fortschritt in der Behandlung des Cicero- 
problems dar. — Ostertag, Anz. v. Äschyhs' Sieben 
gegen Theben, erkl. v. Wecklein. Eines freudigen 
Willkommens sieber. — NphRdsch. & Sitzler, Anz. 
v. Wöhlermann, in Sapphus Carmen II quaestiones 
criticae. (Pr.) Verrat großen Fleiß, wirft aber 
doch nur geringen Ertrag ab. — Weber, Anz. v. 
Arnold, quaestiones Posidoniae. J. (Diss.) Aner- 
kennenswert. — PKdArch. 4. Herold, Anz. v. 
Hodermann, unsere Armeesprache im Dienste der 
Cäsarubers. 2. Aufl. Im ganzen eine schätzens- 
werte Gabe. — WfklPh. 14. ühle, Anz. v. Demo- 
sthenis orationes. Ree. Butcher. T. 1. Bede I— 
XIX. Der besten Empfehlung wert. — Gemoll, Anz. 
v. Kottmann, de elocutione L. lunii Moderati 
Columellae. Sorgfältige und umfassende Erhebungen. 
— 15. Nachstadt, Ans. v. Hubert, de Plutarchi 
Amatorio. (Diss.) Tritt in methodisch unanfecht- 
barer Weise für die Echtheit des Eroticus ein. — 
ZföG. 3. Reiter, Anz. v. Lehrs, kleine Schriften. 
Hrsg. v. Ludwich. Sehr erwünscht — Stowasser, 
Anz. v. Eurxpides, die Bakchen. Deutsch von v. Ar- 
nim. Aufs wärmste empfohlen. — Stits, Ans. v. 
Stowasser, griech. Schnadahüpfeln. Proben zwie- 
sprachiger Umdichtung. St hat nicht recht wenn 
er behauptet der Obers, müsse die antiken Di- 
sticha in „Schnadahüpfeln" verwandeln, doch be- 
reitet sein origineller Versuch Genuß. — Zöchbauer, 
Ans. v. Tac. Germ. Erl. t. Schweiser-Sidler. 6. Aufl. 
v. Schwyser. Der Kommentar, jetzt vorzugsweise 
der Sacherklärung gewidmet, wird sehr vielen Lesern 
treffl. Dienste leisten. 

BphWocfa. 10. Liebenam, Ans. v. Inscripti- 
ones Graecae ad res Romanas pertinentes. I 1, 2. 
Gediegen ausgestattet und gut. — Graef, Anz. v. 
Hachtmann, die AkropoUs von Athen im Zeitalter 
desPerikles. Text allenfalls brauchbar, Abbildungen 
schlecht — LltCBL 9. Ans. v. Dieterich, eine 
Mithrasliturgie. Zeigt großen Scharfsinn und gründL 
Kenntnis der Religionen der röm. Kaiserzeit. — Anz. 
v. Boxler, preeis des institutions publique» de la 
Grece et de Roms anciennes. Hat keinen einheitl. 
Zweck und dient daher keinem. — MadhL. 1. 
Heydenreich, Ans. v. 1. Draheim, die Ithaka-Frage . 
(Pr.) Ein Literaturbericht, mit großer Sachkenntnis 
übersichtlich und klar verfaßt 2. Holsten, die Be- 
deutung des 7. Jahrh. für die Entwicklung der 
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sittl. Anschauungen der Griechen. (Fr.) Inhalts- 
angabe. 3. Fischer, archäolog. Erinnerungen an 
eine Studienreise nach Griechenland. (Pr.) Be- 
schäftigt sich mit der Ruinenstadt am Hügel toii 
His8&rlik; wird nicht nur unseren Primanern, son- 
dern auch weiteren Leserkreisen erwünscht sein. — 
Dietrich, Ahe. v. Bichter, Beiträge zur rönt. Topo- 
graphie: 1. Alliaschlacht und Serviusmauer. 2. Vapi- 
tolium und Clivus Capitolinus. (Pr.) Inhaltsangabc. 
- NpbRdsch. 8. Weizsäcker, Anz. v. übell, vier 
Kapitel vom Thanatos. Über die Darstellung des 
Todes in der griech. Kunst. Inhaltsangabe, im 
allgemeinen mit Zustimmung. — Wackermann, Anz. 
v. Schulze, die röm. Grenzanlagen in Deutschland 
und das LimeskasteÜ Saalburg. Lesenswert. — 
WfMPk. 14. Steud ing, Anz. v. Eitretn, die göttl. 
Zwillinge bei den Griechen. Inhaltsangabe mit An- 
erkennung und Zweifel. — 15. Körte, Anz. v. Capps, 
the introduetion of comedy into the (Mg Dionysia 
(printed from the Decennial Publications of the 
University of Chicago vol VI). Erfolgreich. — Ame- 
iung, Anz. v. PoUak, klassisch-antike Goldschmiede- 
arbeiten im Besitze Sr. Exzellenz A. J. v. Neli- 
dou>, Kaiserlich russ. Botschafters in Born. Mit 
20 Tafeln in Farbendruck und 37 Textillustrationen 
und Vignetten; zu lebhaftem Danke verpflichtend. 
P.s Text ist wertvoll. - Z/50. 8. Banko, Anz. v. 
Hadaczek, der Ohrschmuck der Griechen und 
Etrusker. Darf in gleicher Weise das Interesso 
des Altertumsforscher« wie die Aufmerksamkeit des 
Kunstfreundes beanspruchen. 

LltCBl. 9. Anz. v. Levi, apofonia consonantica. 
Keine Bereicherung der Sprachwissenschaft]. Lite- 
ratur. — SwdSebBI. 3. Sitzlor, Anz. v. Helbing, 
die Präpositionen bei Herodot und anderen Histo- 
rikern. Fleißig und tüchtig. - WfkIPh. 16. 
Zimmermann, Anz. v. Badford, use of the suffixes 
•antut and -inus in forming possessive adjectives 
from names of persons. (Reprinted from Studies 
inHonorof Oildersleeve.) Schätzenswert. - ZföG. 3. 
Golling, Anz. v. Hayard, le latin de saint Cyprien. 
Das Gesamturteil G s ist günstig. 

NphRdsch. 8. Bauder, Anz. v. Wulff und 
Bruhn, Aufgaben zum Übers, ins Lat. (Frank- 
furter Lehrplan) für die Obertertia der Gymn. 
bezw. Obertertia und Untersekunda der Healgymn. 
Als einen großen Vorzug betrachtet B. die fortge- 
setzte Anleitung und Anregung der Schüler. — 
'im. 3. Loebl, Anz. v. ScheindUr, kleine Uüein. 
Sprachlehre für Deutsche. Zum Selbstunterricht 
und zum Gebrauche beim Lateinunterricht in Kursen. 
Scb. hat seine Aufgabe glücklich gelöst. 

NphRdsch. 8. Mollweide, Anz. t. Michaelis, 
welche Förderung kann der lat. Unterricht an Be- 
jormsch. durch das Franz. erfahren? Ein nützl. 



j Beitrag zur Methodologie des lat. und fremdsprachl. 
Unterricht« im allgemeinen. 

Neuere Spraohen. 

DnSpr. 1. Lloyd, Gl i des between Conso- 
, nants in English. — Grote, die Anredeform 
I im Franz., Engl, und Deutschen. — Swd. 
| Schill. 3. Haas, die Ausbreitung der kopu- 
lativen Funktion von de im Neufranz. IL 
DnSpr. 1. Unruh, Aufstellung eines orga- 
nisch zusammenhangenden, stufenweise 
geordneten Lehrplanes nach don Be- 
schlüssen des X. Neuphilologen tages uod 
zwar nur eines franz. Kanons. 

DLZ. 18. Stengel, Anz. v. Hoepffner, Eustachc 
Deschamps. Leben und Werke. Anerkennenswert. 

— 14. Koeppel, Anz. v. Erskine, the Elizabethan 
Lyric. Nicht sehr tiefdringend. — DnSpr. 1. Rott- 
gers, Anz. v. 1. PaiUeron, le monde oft Von s'en- 
miie. Hrsg. v.Banner. (Leipzig, Frey tag.) Dankens- 
wert. 2. Schuri, le* grandes legendes de France. 
Hrsg. v. Gaßner. (Ebd.) 8 Legenden: von ihnen 
paßt die erste, la Grande-Chartrouse, weil für katb. 
Anstalten zu frei und für Protestant zu ausführ- 
lich und breit, am wenigsten für die Sehale; die 
beiden anderen werden reifere Schüler lebhaft an- 

I ziehen. 3. Molüre, le malade imaginaire. Ausg. A : 
Mü Einl. und Anm. v. Loltch. Ausg. B: Avcc 
une introduetion et des notes par L. (Glogau, 

i Flemming.) Entspricht im ganzen den Anforde- 

! rangen, die an eine brauchbare Schulausgabe zu 

i stellen sind. — LBIfgnrPh. 8/4. Binz, Anz. 

| Imelmann, das engl. Menologium. (Diss.) Löbl. 

I Ergebnisse. — Marie Gothein, Anz. v. l. Koeppel, 
Byron. (Geisteshelden.) Klare and anschauliche 
Schilderung. 2. Pughe, Studien über Byron und 
Wordstcorth. (Anglist Forschungen, hrsg. v. Hoops.) 
Ergebnisreich. — Hecht, Anz. v. Butchart, sind die 
Gedichte „Poem on Pastoral Poetry" und „Verses 
oh the Instruction of Drumlanrig Woods" von 
Bob. Burns? (Marburger Stadion zur engl. Phil.) 
Die gründl. Untersuchung, welche Burns als Verf. 

I erweisen will, bat H. nicht überzeugt. — Becker, 
Anz. v. Liegeois, Gilles de Chin, Yhistoire et la 
legende. Die Beweisführung ist nicht überzeugend. 

— Steffens, Anz. v. Buchetmann, Jean de Botrous 
Antigone und ihre Quellen. (Münchener Beiträge 
zur roman. und engl. Phil., hrsg. v. Breymann und 
Schick.) Tüchtig. - LttCBI. 9. Anz. v. Die Werke 
Maistre Francois Villons, hrsg. v. Wurzbach. Ge- 
nfigt noch nicht. — NphRdsch. 8. Hoffschulte, Anz. 
v. Ainger, Crabbe. (English men of letters.) A. hat 
die Person und das Wirken des Dichters viel plasti- 
scher herausgearbeitet, als dies früheren Biographen 
möglich gewesen war. - SwdSehBl. 3. Höflin, 
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Adz. r. Hanauer, Memoiren der Revolution» seit. 
(Velbagen & Klasing.) Wird von Primaoern mit 
Interesse und, wo die Sache richtig aufgefaßt wird, 
mit großem Nutzen gelesen werden. — Kanzler, 
Anz. v, Jouffret, de Hugo ä Mittrai. Vorträge, die 
uur den Wert einer unterhaltenden und skizzen- 
haften Plauderei haben. — Gutheim, Anz. v. 1. Flet- 
scher, in tke days of Brake. Hrsg. v. Meier. 
(Leipzig, Freytag.) Der Inhalt interessant, die 
Sprache einfach, klar und selbst für Anfänger leicht 
verständlich. 2. Klöpper, Folklore in England 
und Amerika. Meisterhaft. 

LltCBl. 10. Anz. v. Wendt, Studium und 
Methodik der frone, und engl. Sprache. Nachlässig 
und leichtfertig. — Anz. v. Gaßmeyer, teie studiert 
man neuere Philologie ? Ein zuverlässiger Föhrer. 
— 8wd8ehBl. 8. Kanzler, Anz. v. 1. Victor, die 
Methodik des neusprachl. Unterrichts. Die Lektüre 
der V.schen Vorträge bedarf für den, der den be- 
handelten Fragen ferner steht, notwendig einer 
Korrektur. 2. Thier gen, Methodik des neuphil. 
Unterrichts. Kann jedem angehenden Neuphil, als 
Vorstufe zu Münch und Glauning sehr emp- 
fohlen werden. — ZfftG. 8. Kapp, Anz. v. Seeger, 
der Bildungswert der modernen Sprachen und die 
Berechtigung» frage der Realsch. in Österreich. 



Geschichte und Erdkunde. 

Herrn. XXXIX, 1. Niese, chronolog. und 
bist. Beiträge zur griech. Geschichte der 
Jahre 870-864 v. Chr. 

AL. 7. v. Premeretein, Anz. v. Meyer, da» 
Heerwesen der Ptolemäer und Börner in Ägypten. 
Ein gelehrtes und in seinem begrenzten Gebiete 
grundlegendes Werk. — Uelmolt, Anz. v. aVAncona, 
Friedrich d. Gr. und die Italiener. Deutsch v. 
Schnell. d'A. bat manches bis dahin Unbekannte 
an« Liebt gebracht; die Übers, ist ein Versuch mit 
unzulängl. Mitteln. — Starzer, Anz. v. 1. Constantin 
Rößler, ausgewählte Aufsätze. Hrsg. v. Walter R.; 
2. Delbrück, Erinnerungen, Aufsätze und Reden; 
2. Aufl. Beide Bücher sind wertvoll, da sie Auf- 
sätze, welche für die Geschichte der 2. Hälfte des 
19. Jabrb. von Bedeutung sind, in bequemer Weise 
vereinigen. — BphWocb. 9. Dahn, Anz. v. Martroye, 
Voccident ä Vipoque Byzantine. Goths et Vandales. 
Wissenschaftlich wertlos und politisch bösartig. — 
10. Bissing, Anz. v. Wiedemann, die Unterhaltungs- 
literatur der alten Ägypter. Interessant und an- 
regend. — DLZ. 18. Göller, Anz. v. Kehrmann, 
die „Capita agendorum". Krit. Beitrag zur Gesch. 
der Reformverhandlungen in Konstant. Die Unter- 
suchungen keineswegs abschließend, zumal in Einzel- 



heiten. — Keim, Ans. v. Binder v. Krieglstein, 
Regensburg 1809. Das Beste und Gründlichste, 
was seither über diesen Teil des Feldzuges 1809 
geschrieben worden ist. — Loevinsoo, Anz. v. Gräfin 
Eveline Martinengo-Cesaresco, Italien. Patrioten. 
Deutsch v. Noack. Wie selten eines, ist dieses 
Werk geeignet die Geschichte der Freiheitskämpfe 
Italiens Ausländern näher zu bringen. — 14. Wahl, 
Anz. v. Dreyfus, La Rochefoucauld- Liancourt 
{1747—1827). Un philanthrope oVautrefois. D. 
hat eine dankbare Aufgabe in erfreu!. Weise gelöst 

— LltCBl. 9. Anz. v. Schäfer, die Hanse. Das 
auf grändl. Kenntnis fußende Buch wird allseitig 
freudig aufgenommen werden. — Anz. v. Ziekursch, 
die Kaiserwahl Karls VI. tieschickte Arbeit. — 
Anz. v. Kühl, Bonapartes erster Feldeug 1796. 
Fleißige Arbeit, für die auch der Gegner dankbar 
sein wird. — MadhL. 1. I. Programmen schau. 
Darin u. a.: Heydenreich, Anz. v. 1. Olsen, die 
Schlacht bei Platää. Beachtenswert. 2. Anspach, 
de Alexandri Magni expeditione Indica. Fase. III. 
Hat einen über das gewöhnt Maß von Programm- 
abhandlungen hinausgehenden wissenschaftl. Wert. 

— Dietrich, Anz. v. Ziegler, fasti tribunorum plebis. 
Ein sehr reichhaltige« statist Material. — Hirsch, 
Anz. v. 1. Ditscheid, Alkuins Leben und Bedeu- 
tung für den religiösen Unterricht. I, II. Sorg- 
fältige und ausgiebige Verwertung der einschlägigen 
reichen Literatur. 2. Maire, Würdigung Kaiser 
Heinrichs VI. Sehr gewandte und anziehende Dar- 
stellung. 8. Teichert, schottische Zustände unter 
Jakob IV. nach den Dichtungen von William 
Dunbar. Inhaltsangabe. 4. Lorscheid, die von 
Callao ausgegangenen Entdeckungsfahrten der 
Spanier in die Südsee. Umfangreicho Arbeit 
5. Contzen, die leisten Tage von Ormuz, mit Aus- 
blicken auf die gegenwärtigen Verhältnisse im 
pers. Golf. Lehrreich. 6. Schuhe, Pufendorfs 
„Res Brandenburgicae" und deren Übertragung 
ins Franz. I. Auf Grund der Akten des Berliner 
Geheimen Staatsarchivs und der von Varrentrap im 
70. Bande der HistZ. veröffentlichten Briefe P.s- 
7. Nölle, Friedrichs d. Gr. Friedenstätigkeit. Auf 
Grund der Publikationen von Stadelmann. 8. Deutsch- 
mann, die Rheinlande vor der franz. Revolution. 
Auf Grund zahlreicher gedruckter und ungedruckter 
Quellen. 9. Theobald, zur Gesch. des Überganges 
der Rheinpfale und Mannheims an Baden. Haupt- 
sächlich auf Grund des archival. Materials, das 
Erdmannsdörfer in der „Polit. Korrespondenz Karl 
Friedrichs von Baden" veröffentlicht hat 10. Ziegel, 
Übersicht über die Gesch. der preuß, Verfassungs- 
frage bis zum Erlaß der Verfa»»nngsurkunde vom 
31. Jan. 1860. I. Klare und ansprechende Dar- 
stellung. 11. Wenzel, der franz. Nationalcharakter 
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im Spiegel der frans. Kriegsliteratur von 1870/71. 
Inhaltsangabe. 12. Gloti, das nationale und gei- 
stige Leben Deutschlands im 19. Jahrh. Inhalts- 
angabe. — II. Rasen aioDen ')• — NphRdaeh. 8. 
Anz. t. Schuhs, das häusl. Leben der europäischen 
Kulturvölker vom Mittelalter bis sur 2. Hälfte des 
18. Jahrh. Ein schöne« Werk. — PIdArch. 4. 
J. Ziehen, Anz. v. Lonke, Königin Luise von Preußen. 
Weiteste Verbreitung zu wünschen. — 8wdSchBl. 3. 
Blauro, Anz. v. Weltgesch., hrsg. v. Heimelt. VUI, 
2. Inhaltsangabe. — Martens, Anz. v. Busolt, griech. 
Gesch. bis sur Schlacht bei Chaironeia. ///, 2. 
Der Gesch. des Peloponnes. KriegeB gewidmet. Un- 
entbehrlich für den Lehrer, der den Unterricht in 
<lieaom Gegenstände auf wisseoscbaftl. Grundlage 
erteilen will. — Kirsch, Anz. v. Büderatlas sur 
badisch-pfälzischen Gesch. Hrsg. v. Wild. Aufs 
angelegentlichste empfohlen. — ZffiCL 8. Groag, 
Anz. v. Lindl, Cyrus. Entstehung und Blüte der 
altoriental. Kultuncclt. (Weltgesch. in Karakter- 
bildern.) L. führt uns die Gesch. des alten Orients 
mit genauer Kenntnis, zwar in gedrängter, aber 
ansprechender und anschaul. Darstellung ror. 

ZfdU.12. Bobnstedt, die Behandlung deut- 
scher Dichtungen und die Verwendung 
nationaler Poesie im geograph. Unter- 
richte. 

AL. 7. Anz. t. 1. Lauterer, Japan, das Land 
der aufgehenden Sonne einst und jetzt. Kann im 
ganzen nur günstig anzusehen sein als ein modernes, 
der Wissenschaft und Forschung nabestehendes, 
prächtig ausgestattetes Werk für das Volk. 2. Mün- 
sing er, Japan und die Japaner. Ein billiges Büch- 
lein, das reiche Belehrung bietet — DLZ. 14. 
Fischer, Anz. v. Phüippson, das Mittelmeergebiet. 
Eine sehr orfreul. Erscheinung. — LitCBl. 9. Anz. 
v. Schurtz, Altersklassen und Männerbünde. Be- 
deutet einen Fortschritt auf dem Wege zur Auf- 
klärung eines schwierigen Problems der Völkerkunde. 
— MadhL. 1. Hirsch, Anz. v. Meinhardt, kann 
Deutschland Weltpolitik treiben? (Pr.) Zeigt, dajl 
wir zu einer freudigen Bejahung der Frage berech- 
tigt sind. — ZWO. 3. Müllner, Anz. v. 1. Knüll, 
hist. Geographie Deutschlands im Mittelalter. 
Lesenswert. 2. Neuse, Landeskunde der britischen 
Inseln. Schätzenswert. 

') Die Exzerpte daraus mußten für die folgendo 
Nummer zurückgestellt werden. 



Mathematik und Naturwissenschaften. 

ZflH*. 3. Breuer, das algebraische Seiten- 
stück zur Cardanisehen Formel. 

DLZ. 18. Hessenberg, Anz. v. ScMotkc, die 
Kegelschnitte und ihre wichtigsten Eigenschaften 
| in elementar geometr. Behandlung. Inhaltsangabe 
I mit Anerkennung. — 14. Engel, Anz. v. Tropfke* 
I Gesch. der Elementarmath, in systemat. Darstel- 
I hing. Ein äußerst wertvolles Nachschlagebuch — 
ZföG. 8. Mandl, Anz. v. Holzmüller, Elemente der 
1 Stereometrie. III. Reiht sich in würdiger Weise 
den beiden ersten Teilen an. 

NKBlfW. 8. Bürklen, Ans. v. Loewenberg, 
Lehrbuch der Math, sum Selbststudium und für 
den Unterricht in Prima. Bezüglich der stoffl. 
; Umgrenzung mag das Buoh das Richtige getroffen 
haben, aber die Behandlungsweiso ist oine ungo- 
i nügende. 

AL. 7. Lanner, Anz. v. Weinstein, Thermo- 
1 dynamik und Kinetik der Körper. II. Ersetzt 
das Studium einer Zeitschriftenliteratur, welches 
sonst eine Unsumme von Zeit und Mühe kosten 
würde. — DLZ. 14. Freundlich, Anz. t. Mme. Curie, 
Untersuchungen über die radioaktiven Substanzen. 
(Dies.) Inhaltsangabe. — LltCßl. 9. Anz. t. Wagner, 
Schmarotzer und Schmarotzertum in der Tierwelt. 
' (Sammlung Göschen.) Enthält in gedrängter Kürze 
das Wichtigste. — PfidArch. 4. 8errus, Anz. t. 
| 1. Linke, Technik der Wechsel ströme und Mehr- 
' phasenströme. 2 Tie. Aufs wärmste zu ompfehlen. 
! 2. Zipp, Berechnung elektrischer Leitungsgesetze 
: mit spezieller Berücksichtigung der Hochspannung. 

Füllt eine oft empfundene Lücke recht vorteilhaft 
| aus. — ZföG. 3. Wall entin, Auz. v. Becker, Kristall- 
i optik. Nur wärmstens zu empfehlen. — Pintoer, 
Anz. v. Lehrbuch der Zoologie. Begründet v. Claus, 
neu bearb. v. Grobben. 1. Hälfte. Vorzüglich. 

LitCBl. 9. Anz. v. Smalian, Lehrbuch der 
Pflanzenkunde. Kann allseitig nur empfohlen werden, 
j — 10. Anz. v. Abraham, recueil d'expiriences iM- 
| mentaires de physique. Ein Buch, welches unsere 
deutschen Mittelschüler haben müßten. — Päd. 
Arch. 4. Höck, Anz. v. Matzdorff, Tierkunde. 
Ausg. für RenlanstaUen. 5. und 6. Tl. Die beste 
Tierkunde für Realanstalten. — Grävell, Anz. v. 
Oels, I*hrbuchder Naturgcsch. 1. Tl.: Der Mensch 
und das Tierreich. Mit reichem Bilderschmuck 
(600 Abbildungen). Der Schüler kann sich, wie 
der Lehrer, des Verfs. Führung anvertrauen. 
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Bücherschau. 



Theologie. Philosophie. 

Freudentbai, J., Spinoza. Sein Leben u. seine Lehre. 
1. Bd.: Das Leben Spinozas. 349 S. 8tuttg., 
Fromm ann. 6. 80 

Idelberger, H. A., die Entwicklang der kindl. 
Sprache. 87 8. Berl., Walther. 2. — 

Pädagogik. 



Dorner, die Aufgabe der Universitäten. Rede. 16 S. 

Lpz., DQrr. — 60 

Sammlung pädag. Vortrage. Hrsg. v. Meyer-Markau. 

13. Bd. 4.-6. Hft. Minden, Marowsky. 

4. Schwan, W., der DenkproteS In 

l>ar«tell« 

kulöaen 



du. *. — o. nn. aiinaen, m&rowssy. 
shwara, W., der DenkproteS In paycho-physlolog. 
itellung. 2G 8. - 60. — 5. Frölich, die tuber- 
•en Kinder u. die Schule. 1» 8. - 50. — 6. NieUnd, 
der Kampf um die Jugeudschrlften. 3i 8. — 60. 



Gilbert, H„ Theodor Storm als Erzieher. 48 S. 

Lübeck, LQbcke & Nöhring. 80 
König, W., Erläuterungen zu den Klassikern. 

87 Bdchn. 12. Lpz., Beyer. — 40 

Sommer, P.. Erläuterungen au Helnr. v. Kleltt* Michael 

Koblhaas. A4 8. 

Literaturdenkmale, deutsche, des 18. u. 19. Jahrb., 
hrsg. v. A. Sauer. Nr. 127 u. 129. 3. Folge, 
Nr. 7 u. 9. Berl., Behr. Einselpr. 4. 30; 8ub- 
skrpr. 3. 60; Einbde. a — 80 
1*7. Zachariä, F. w . awei polemische Gedichte (1764. 
1766.) Hrsg. v O. Ladendorf, au 8. Einzelpr. — 80; 
Hubskrpr. — 60. — 1 89. Holzmann, M , aus dem Lager 
der Goethe-Gegner. Mit einem Anh. : Ungedrucktes von 
u. an Börne, 884 8. Elntelpr. 3. 60; Subtkrpr. 3. — 

Mürike, E., Briefe. Ausgew. u. hrsg. r. R. Fischer 
u. R. Kraufl. 2. (8chl.-)Bd. (1841—1874.) Von 
K. Fischer. 871 8. mit 1 Fksm. Berl., Elsner. 

4. — 

Schäfer, F. A., Goethe in Krankheitstagen. 53 S. 

Meißen, Mosche. — 76 

Schiller, Wallenstein. Hrsg. v. K. Heilmann. 164 8. 

Lpz., Dürr. 1. 60 

Shakespeare, Julias Cäsar. Hrsg. v. F. Ballanff. 

66 S. Ebd. — 70 

Ullrich, J., Grill parzer im gräfl. Seilernschen Hause. 

27 S. Neutitschein, Hoech. — 60 



Llseo, E. t quaestiones Heeiodeae criticae et mytbo- 
Diss. 81 8. Göttingen, Vandenhoeck Sc 



logic 

Ruprecht. 2. — 

Piatons Ladies u. Eutbyphron. Zum Gebrauche 
für 8chQler hrsg. v. A. ▼. Bamberg. Text. 86 S. 
Bielef., Velhsgen Sc Klasing. gbd. 1. — ; Kom- 
mentar. 82 8. gbd. — 60 
Thiele, R, da» Forum Romanum, mit besond. Be- 
rück*, der neuesten Ausgrabungen (1898—1903) 
geschildert. 24 S. mit 1 Tai. Erfurt, Villaret. 

— 60 

Vergib Hirtengedichte, im Versmaß der Urschrift. 
Übers, v. R. Seelisch. 32 S. Ebd. — 40 

Otto, B., leichte Erlernung des Lat 6. u. 6. Hft. 
(Aus: „Der Hauslehrer".) 23 u. 20 S. gr. 4. Lpz., 
Scheffer. a 1. — 

von deutschen Übungsstücken zum Übers. 



ins Lat. 2.-4. Hft Hsnnoyer, Norddeutsche Ver- 
lagsanst. Goedel. a — 40 

8. I>eiter, H.. Übungen tum Obers, im Anschl. an CIcj 
Heden pro Rotcio Amerino u. de imp. Cn. 18 8. — 40. 
3. Der»,, Cbungeu tum Ubers. Im Anschl. an Cicj Tut- 
kulanen, Buch I u. V. 18 8. - 40. - Dert., Übungen 
zum Übers, im Anschl. an Llvins, Buch XXII. 88 8. 



Neuere Sprachen. 

Colleetlon of British authors. Vol. 8722. 12. Lpz., 
Tauchnitz. L 60 

Jetters, the, by „Kita". 336 8. 

Vol. 8722-8723. 12. Ebd. a 1. 60 

3783. Avebury, the right Hon. Lord (81r John Lubbock), 
Esshyi and adresses 1900—1903. 88« 8.-3784. Savage. 
B. H., a Monte Crtsto in khakl. The Störy of a aelf- 
made nobleman. 8S4 8. 

Fleker, Bemerkungen zu Sprache u. Wortschatz in 
Tennyaons „Idylls of the king". Pr. 46 S. Lpz., 
Hin rieh s. L — 

Gerhards franz. Schulausgaben. Nr. 16. 1. Tl. 
1. H&lfte. 12. Lpz., Gerhard. 

Ammann, A., et E. 0. Coutant, hlstolre de France. Für 
das gante deutsehe Sprachgebiet allein berecht. Schul- 
auig. v. E. Reuth. 1. Tl.: Text. 1. Hälfte: Von der 
ältesten Zeit bis tu Ludwig XIV. 14« 8. 1. 40. 
Otto, F., der Gehrauch des Substantivtims an Stelle 
snderer Konstruktionen im Franz. Dies. 163 S. 
Hannover -Göttingen, Vandenhoeck Sc Ruprecht. 

3. * 

Perthes 1 Schulausgaben engl. u. franz. Schrift- 
steller. Nr. 60. Gotha, Perthes. 
Merimfee, P, Colomba. Bearb. t. A. Sturmfel«. Mit 
einer Karte von Korsika. 136 8. I. 80. Wörterbuch. 
40 8. — SO. 

Prosateurs francais. Ausg. A mit Anm. zum Schul- 
gebrauch unter dem Text. Ausg. mit Anm. in 
einem Anh. 141. u. 146. Lfg. 12. Bielef., Vel- 
bagen Sc Klasing. 

141. Canlvet, Ch., enfant de la mer. Hrsg. v. P. Schle- 
singer. Autg. B 110 n. 48 8. 1. 80. — 146. France, A.. 
le crime de 8ylvettre Bonnard. Hrag. v. K. 8chmldt. 
(Aug. B) 110 u. 81 8. 1. 6". 
Schriftsteller, engl. u. franz., der neueren Zeit. 
Für Schule u. Haus hrsg. v. J. Klapperich. 
(Ausg. A: Einl. u. Anm. in deutscher, Ausg. B: 
in engl, oder franz. Sprache.) 29. Bdchn. Glogau, 
Flemruing. 

Ä^WttÄSSt 82% 

l. 

Klapperieb, J., engl. Lese- u. Realienbuch für die 
Mittel- u. Oberstufe. Mit 1 Karte von England, 
1 Plan von London u. 61 in den Text gedr. Ab- 
bildungen. 836 S. Bielef., Velhagen Sc Klasing. 

gbd. 3. — 

KUhn, K. , la France et lea Francais. Mit 60 Ulustr., 
7 Kartenskizzen, 1 Plan von Paris, 1 Karte der 
Umgebung von Paris u. 1 Karte von Frankreich. 
292 8. Ebd. gbd. 2. 80 

, u. R. Dlehl, Lehrbuch der frans. 8praohe. 

226 8. Ebd. gbd. 2. 40 

Metzger, F., u. 0. Ganzmann, Lehrbuch der franz. 
Bprache auf Grundlage der Handlung u. des Er- 
lebnisses. FGrlateinlo8eu.Reform-8cbulen. Zweit« 
Stufe. Mit 6 Bildern, 1 Plan von Paris u. 1 Kart« 
von Europa. 216 S. Berl., Reuther Sc Reichard. 

2. 10 

SeMSpke, 0., F. Scheibner u. M. Gaßmeyer, Lehr- 
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gang der frans. Sprache für lateinlose höh. Lehr* i 
anstalten. 1. Tl. 294 8. Lpz., Dürr. gbd. 8. — 
Urbat, R., ein Studienaufenthalt in England. 52 S. 
Bresl., Trewendt k Granier. 1. — 

Geaohiohte. 

Becker, J., Ober bist. Lieder u. Flugschriften aus 1 
der Zeit des SOjlbr. Krieges. Dias. 1118. Rostock, 
I/Oopold. 2. — 

Detmer, H., Bilder aus den religiösen u. sozialen ' 
Unruhen in Münster während des 16. Jahrb. III. \ 
M ü n ster, Coppenrath. 

über die Aufladung von der Ehe n. die Durchführung i 
der Vielweiberei In Münster während der Tlnferherr- 
aehaft. 33 8. — 80. 

Kleln-üattingeD. 0., Bismarck u. seine Welt. , 
Grundlegung einer psycholog. Biographie. 2. Bd.: 
Von 1871-1898. 2. Tl.: Von 1888-1898. 206 S. 
Berl., Dümmler. 4. — 

Schulte, A., die Fngger in Rom 1496 — 1523. Mit 
Studien zur Gesch. dps kirchl. Finanzwesens jener 
Zeit. 2 Bde. 308 u. 247 S. mit 3 lichtdr.-Taf. 
Lp?.., Duncker & Humblot 18. — 



, physikal. Karte von Asien. 1 : 7,000,000. 6 Bl. 

a 78 X 66,5 cm. Farbdr. Essen, Baedeker. 

Auf Leinw. mit 8täben 82. — 



Forschungen zur deutschen Landes* u. Volkskunde, 
hrsg. v. A. Kirchhoff. 15. Bd. 8. Hft. 8tuttg., 
Engelhorn. 

Jaeger, F., über OlKrHäihengestAltung im Odenwald. 
Mit 10 Flg. u. 1 Karte. 63 8. 3. 30. 
HUbner, M., eine Pforte zum schwarzen Erdteil. 
Die Gestade, Steppen u. Wüsten Französisch- 
Nordafrikas. Mit 42 (meist Orig.-)Photograpbien 
u. 1 Karte im Text, 8 färb. Bildertaf. u. 1 Orig.- 
Kartenskizze des Gesamtgebietes. 318 S. Halle, 
Gebauer- Schwetschke. gbd. 7. — 

Geistheek, A., u. F. Engler, geograpb. Typenbilder. 
4 Taf. Farbdr. Dresd., Müller-Fröbelhaus. 

Auf Leinw. mit Stäben 8. 20 
Der Golf von Neapel. 76x107 cm. 

Richter, G., Karte des oatasiat. Kriegsschauplatzes. 
1 : 6,000,0000. 67 X 66 cm. Farbdr. Berl., Ber- 
liner lith. Institut. 1. — 



Andrae, A., Hilfsmittel zu einer allgemeinen Theorie 
der linearen elliptischen Differentialgleichung 
2. Ordnung. Diss. IIIS. Göttingen, Vandenhoaek 
& Ruprecht 2. 40 

Pech, R, überModulargleicbungen elliptischer Funk- 
tionen. (Forts.) Pr. 10 8. 4. Groß-8treblitz, Wil- 
pert 1. — 

Sammlung Schubert. 82. Bd. Lp*., Göschen. 

ige, C, Theorie u. Praxis der Reihen. Mit 8 Flg. 



Bork, H., matbemat. Hauptsätze. Ausg. für Real- 
gymn. u. Oberrealsch. Nach dem Tode des Verfs. 
hrsg. v. M. Nath. 2. Tl.: Pensum der Oberstufe 
(bis zur Reifeprüfung). 1. Abt. Lpz., Dürr. 

Planimetrie, Arithmetik, Trigonometrie. Stereometrie. 
Kegelschnitte. Nach der I., vom Verf. besorgten Aufl. 
durchgeweht teil weite umgearb. n. den preuß. Lehrpl. 
von 19"'l angepaßte Ausg. 3Trt 8. 3 00. 
Wendler, Aufgaben für das Zshlonrechnen in Real- 
schulen, l.u. 2. Tl. Auflösungen. Dresden, Hnhle. 
l. Für Sexta. 8 8. - 2. Für Quinta, l« 8. 



Braß, E., nutzbare Tiere Westasiens. Pelt- u. Jagd- 
tiere, Haustiere, Seetiere. 130 S. Neudamm, Neu- 
mann. 6. — 

Meyer, E., der Teutoburger Wald (Oaning) zwischen 
Bielefeld u. Werther. Diss. 86 S. Berl.-Göttingen, 
Vandenboeck & Ruprecht 1. — 

Schütz, L. H.. die Fortschritte der technischen Phy- 
sik in Deutschland seit dem Regierungaantritt 
Kaiser Wilhelms II. Kede. 16 8. Berl., Gebr. 
Borntraeger. — 60 

Wissenschaft, die. Sammlung naturwiasenschaftl. 
u. mathematb. Monographien. 2. Hft. Braunschw., 
Vieweg & 8ohn. 

Schmidt. O. C, die Kathodenatrahlen. Mit M elngedr. 
Abbildungen. 180 8. 3. — 



Nachrichten. 



Offen© Lehreratellen. 



Städt. Gymn. u. Realgynin. zu Bonn. Oberl. 
Math. u. Nat. Meld, an Dir. Prof. Dr. Hölscher. 

Fürstl. Gymn. u. Realgymn. zu Bückebnrg. 
Oberl. 2700— 5700 Mk., steigend von 4 zu 4 Jahren 
um 600 Mk. Volle Fak. für Ret. u. Hebr., daneben 
möglichst ausgedehnte Fak. für Deutsch u. Latein. 
Meld, bis zum 1. Juni an das Fürstl. Schaumburg- 
Ijppischc Min. 

Gymn. in Entw. n. Reaiprogymn. zu Esch- 
weiler. Oberl. Normaletat: bei Pension Berech- 
nung aller Dienstjabre. Altpbil., woraögl. mit 
voller Fak. in Iteiden alten Spr., jedenfalls im Lat. 
Meld, an Dir. Dr. Cramer. 

Gymn. u. Realsch. zu Groifswald. Hilfsl. 
Normaletat. Lat., daneben Rel. oder neuere Spr. 
Meld, bis zum 20. Mai an den Magistrat. 

Gymn. zu Kattowitz. Ober). Norraaletat; 
W.-Z. der 2. Semsklasse. Gesch. n. Erdk. für 



alle, klasa. Spr. für mittl. Kl. Meld, an den 1. Bür- 
gerin. Pohlmann. 

Parität Gymn. su M.-Gladbach. 2 Oberl. 
Normaletat; Hilfslehrerjahre können angerechnet 
werden. Math. u. Nat. oder neuere Spr. Meld, 
an den Direktor. 

Gymn. zu Mühlhausen (Thüringen). Hilfsl. 
1800 Mk. Alte Spr. n. beliebige Nebenfächer. Meld, 
bis zum 80. Juni an den Magistrat. 

Matthias Claudins-Gymn. nebst Realsch. zu 
Wandsbek. Hilfslehrer. 2400 Mk. Alte Spr. u. 
Deutsch oder Gesch. u. Turnen. Meld, bis zum 
20. Mai an den Magistrat. 

Gymn. zu Wattenscheid. Oberlehrer für 
Math. etc. Normaletat Meld, evang. Bewerber 
an Dir. Prof. Dr. Hellinghaus. 

Reforra-Realgymn. in Entw. u. Realsch. zu 
Itzehoe. Oberl. Normaletat. Meld, tüchtiger 
jüngerer Altphil, mit der vollen Fak. auch im 
Deutschen — Turnen erwünscht — an Dir. Dr. Half 
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Realgymn. iu Oberhausen (Rheinl.). Oberl. 
Nonnaletat; Anrechnung von Hilfslehrerjahren nicht 
ausgeschlossen. Math, oder neuere 8pr. Meld, an 
Dir. Dr. Willenberg. 

Oberrealseh. su Crefeld. 2 Oberl. Normal- 
etat. Nat. u. Math, oder Deutsch, Franz., Gesch. 
Meld, bis zum 20. Mai an den Direktor. 

Progynon, su Betzdorf-Kirchen. 1 Oberl. 
(Neuphil, oder Altpbil. mit Fak. im Engl, fflr die 
Mittelst.) n. 1 Hilfst. (Nat.). Normaletat. Meld, 
an Landrat v. Görschen in Attenkirchen (Westerwald). 

Rath. Realsch. zu Beuthen, O. S. 3 Oberl. 
Normaletat. Für 2 Stellen Deutsch u. neuere Spr., 
für eine Math. u. Nat.; erwünscht Turnen. Meld, 
bis zum 1. Juni an den Magistrat. 

Realsch. su Cö In. Oberl. Besoldung der Voll- 
anst. Deutach u. Franz., außerdem Engl, oder 
Gesch. Meld, bis zum 20. Mai an Oberburgerm. 
Jesse. 

Realsch. zu Gevelsberg i. W. Kand. oder 
Hilfal. Fak. beliebig. Gehalt nach Übereinkunft. 
Meld, an Dir. Halverscheid. 

Realsch. zu Gotha. Lehrerat., vorzugsweise 
für n« 



nere Spr.; < 



rwünsrht daneben Deutsch u. 



Gesch. 30OÜ— 660üMk. (8 Zulagen nach je 8 Jahren). 
Meld, an Oberbürgerm. Liebetrau. 

Realsch. in Entw. mit lat. Nebennnterricht zu 
Heide in Holstein. 2 Hilfst.; bei Bewährung Aus- 
sicht auf feste Anstellung. Realschnl-Fakultäten. 
Meld, bis zum 20. Mai an Dir. Dr. Hübner. 

Realschulen zu Königsberg i. Pr. 3 Oberl. 
Normaletat. Fak. für die 1. 8tufe in 2 Fächern; 
gebraucht Deutsch, Gesch., Ret., neuereSpr., Turnen. 
Meld, bis zum 28. Mai an den Magistrat. 

Höh. Lehranstalten zu Gelsenkirchen. Zum 
1. Okt. 1904: a) Für die Realsch. 2 Oberl., einer 
mit Deutsch für alle KL, einer mit Gesch. oder 
neueren Spr.; erwünscht für eine Stelle evang. Ret. 
b) Für das Realgymn. in Entw. 1 Oberl. Lat. u. 
Kranz. ; eines dieser Fächer für die 1. Stufe. — 
Zum 1. April 1906: a) Für das Gymn. 1 Oberl. 
Lat. oder G riech, für die 1., Franz. für die 2. Stufe, 
b) Fflr das Realprogymn. 2 Oberl. Math. u. Nat 
oder neuere Spr. — Staat 1. Besoldung ; Anrechnung 



sämtl. Hilfslehrerjahre. Meld, bis zum 20. Mai an 
den 1. Bürgerin. Machens. 

Landwirtschaftaach. zu Marienburg, Westpr. 
Direktorat Normaletat u. fr. Wohnung im Schul- 
gebätide. Meld, evang. Bewerber an das Kuratorium. 

Hob. Mädchenach. u. Lehrerinnen-Seminar zu 
Graudenz. Oberl. Normaletat. Deutsch, Gesch. 
u. Rel. Meld, bis zum 1. Juni an Dir. Knuth. 

Deutsche Schule zu Brüssel, Rue des Mini- 
mee 21. Hilfst. 2000— 2600 Mk.; Anrechnung der 
Tätigkeit auch als Probejahr. Lat.. Deutsch, Gesch. 
Meld, bis zum 31. Mai an Dir. Dr. Jahnke. 

Orlentfahrten deutscher Lehrer. 

Die diesjährigen vier Studienreisen nach dem 
Orient beginnen am 7. Juni, 6. Juli, 2. und 3. August 
in Triest Jede Reise dauert ab Triest bis wieder 
Triest 36 Tage, die Kosten belaufen sich auf unge- 
fähr 900 Mark, auch Nicht lohrer und Damen können 
sich beteiligen. Jede Reise hat folgende Route: 
Triest, Brindisi, Corfu, Patras, Korintb, Athen, 
Konstantinopel, Smyrna, Rhodua, Beirat, Libanon, 
Baalbek, Damaskus, Haifu, Kännel, Nazareth, 
Kana, Tiberiaa, See Genosareth (Bootfahrt nach 
Kapernaura), Jaffa, Jerusalem, Bethlehem, Emmaus, 
Bethanien, Jericho, Totes Meer, Tauf stelle am 
Jordan, Port 8aid, Sueskanal, Cairo, Memphis, 
Pyramiden, Alexandrien, Brindisi, Triest. Außerdem 
finden noch zwei Sonderfahrten von je Swöchent- 
lieber Dauer statt, die am 29. Sept. bezw. 20. Ok- 
tober in Triest beginnen, sieb auf Ägypten -Palästina 
beschränken und mit ca. 600 Mark bestritten werden 
können. Auskunft erteilt Herr Jul. Boltbausen 
in Solingen. 

NB. Das ..Deutache Pfarrerblatt" (P. Pasche- 
Dieskau) schreibt in Nr. 2 vom 15. Fobrnar u. a,: 
„Es handelt sich um kein Reisebureau und um kein 
geschäftliches Unternehmen, sondern um die Durch- 
führung einer idealen Sache, die in den Kreisen der 
Geistlichen, welche nach dem Orient reisen wollen, 
Förderung verdient." 



Verantwortlicher RcUkteur: Prof. Dr. P. Meyer 
In Münstereifel. 



Anseilen. 



Foulard-Seide 

— Zollfrei! — Muster an jedermann! — 
Seidenfabrikt 



Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 

Sebb'ninghsehe Bachdruekerei 

in Paderborn. 



$*öningb$ 

Ausgaben deutscher und ausländisfter 
Klassiker 

mit Erläuterungen. 
Bis jetzt 39 Bändchen, gute Ausstattung, höbe 
Auflagen; wurden wiederholt zur Einführung 
empfohlen. Ausführliche Prospekte, Exemplare 
zur Prüfung sendet 

Ferd. Schbningh, Terlagahandluiig, Paderborn. 



S. Boeder« 

Bremer Börsenfeder 




seit 80 Jahren bekannt und weltberühmt als 

beste Schrelbfeder. 

0 herall zu haben; man vorlango ausdrück- 
lich: 

$. Roeders Breuer Böneufeder. 
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100 
Auflanen 
in 4 Jahren 

von F. 



Ministeriell 



ioenneoken, mit Vorwort von Geh. Rat Prof. Reulea ux 

Schulautgabe 



Hettlu.2(vollst.Lehrg.)m.redernM1.50 I. Teil mit Federn (vollst. Lehr*) M 2M 
„1—4 ohne Federn je ..0.25 | 11. „ ohne „ M I.SO 




1 Auswahl •-■ 25 einfache und doppelte Rundachriftfedern : M 1.— 
Nur «cht mit dem Namen ihres Erfinden F. SOE NN ECKEN 
^ Berlin, T»iib«n«tr. 16-is » F. SOENNECKEK « BONN • Leipzig J 



DIE VEME. 

Von C*. Ctatotr. 

Neue Aasgabe. 

692 8. gr. 8°. Brosch. Jf. 10,—. 

Inhalt: Die Freigrafscbaften 
und die Fieistfihle. — Die Rechts- 
quellen. — Die Freigerichte. — 
Übergang und Entwicklung. — 
Das Gerichtsverfahren.— Urkunden. 
— Verzeichnis der Freigrafen. — 
Orta- und Personal Verzeichnis. 

Verlag von Ferd. Schöningh 
in Pculerbom. 



Soeben erscheint im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn: 

Zur Pflege des Schönen. 

Beitrage aus dem Unterrichte in den Mittelklassen des Gymnasiums. 

Von Professor Dr, Karl Hille, Oberlehrer am Gymnasium zu Dresden -Neustadt. 
Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage 80 8. gr. 8°. Jt. 1,— 
Die erste Auflage kam nicht in den Handel* 
Kin Urteil Qber die erste als Schulabhandlung veröffentlichte Auflage, die rasch vergriffen war: 
Wenn die Schrift da* Schicksal ho irieler Schulabhandlungen teilte, ange- 
lesen in den Büchereien zu modern, eo wäre das um 'der vielen Anregungen 
willen, die sie dem Lehrenden bietet, lebhaft zu bedauern. — Manche Forderungen, 
die H. im einzelnen stellt, werden, da zurzeit eine völlige Klärung der Ansichten 
auf diesem Gebiete noch nicht erreicht ist, ihre Gegner finden; aber auch hier 
wirkt die treffliche Schrift überall anregend und belebend. 

(R. Pallesko in der Zeitschrift des Allgemeinen Deutschen Sprachvoreins 1902.) 




,t SM 

an. 




von 
an. 



Höchster Rabatt. Kleinste Raten. 20iahr. Qaramic. Pinnos u Harmoniums 
?u vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. - lllustr. Kataloge gratis -frei. 
«$pec. : PIANINOS mit bis jetzt unerreicht guter Stlmmhaltung I (I'at. Rud.) 

Willi- Rudolph, Giessen gegr.i&st. 




$tädt. Gymnasium zu 
Wattenscbtil 

Zu Herbst ist eine 

Oberlehrerstelle 

für Mathematik usw. zu besetzen. 
Bezöge usw. wie an staatlichen An- 
stalten. Anrechnung der Dienst- 
jahre. Geeignete Bewerber (auch 
jüngere Oberlehrer) evangelischer 
Konfession wollen ihre Zeugnisse 
baldigst an den Herrn Direktor 
Professor Dr. Hellingbaus hier 
einsenden. 

Wattenscheid, den SO. April 1904. 
Das Kuratorium: 
Wibberding, 
Bürgermeister. 

Dieser Nummer liegt ein Pro- 
spekt bei von Emil Roth, Ver- 
lagshimdlung In Gießen, ferner 
vom Ferdnand Schönlngn, Ter* 
lagshandlung In Paderborn, so- 
wie ein Prospekt vom Modern- 
Pädagogischen und Psjchogischen 
Verla* zu Charlottenburg, welche 
freundl. Beaehtung empfohlen 
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Gymnasium 

Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dp. M. Wetiel. 
Unter Mitwirkung 

einer Reibe von Schulmännern Deutschlands nnd Deutsch-Österreichs 



von 



Dr. P. Meyer in Münstereifel and A. 



in Paderborn. 



Verla* von Ferdinand Sehöningh in Paderborn. 

i. and 16. eines leden Monats. Preis rar das Halbjahr Mk. 5,00. Bestellungen nehmen »He 
Buchhandlungen nnd Poitanitattan an. Anzeigen für die Ssp. Petit-Zelle 40 Pt. 
Manuakrlptaendungen bitten wir an den Gymnastal-Direktor Prof, Dr. P. Meyer In Münstereifel, BUeheraendangen 
ausBL'bllellieh an die Verlagshandlung von Ferdinand Schön ingh «u richten. Neuauflagen und kleinere Druck- 
werke unter 100 8elten können Im allgemeinen nnr gans kurs besprochen werden. Eine rechtliche Verpflichtung zur 

od SchrKtlcitung picht. 

Inhalt: 



Ober Lesen und Spreeben im Unterrichte. I. Über 
das sogenannte sinngemäße Lesen, besonders im 
fremdsprachlichen Unterrichte. (Gomolinsky.) 
Rezensionen: 

Jeremias, das Alte Testament im Lichte des Alten 

Orients. (P. Meyer.) 
Bielschowsky, Goethe. 2 Bde. (Wershoveo.) 
Plini Secundi epistularum libri novem, epistu- 

larum ad Traianum Uber, Panegyricns. Ree. 

C. F. W. Mueller. (Golling.) 
Leroux Cesbron, Souvenirs d'un Maire de Villsgo 

(Extraite). Ed. par Klinghardt. (Hoffschulte.) 



Gerland, neue Quellen zur Geschichte dos latei- 
nischen Erzbistums Patras. (Widmann.) 
Schubert, niedere Analysis. (Schwering.) 
Kleinere Anzeigen. 

Programmschau. Deutsches Reich 1903: 

Zur französischen Literatur. (P. Meyer.) 
Zeitschriftenschau. 
BQcherschau. 

Nachrichten. (Verfügungen der vorges. Behörden. 

Offene Lehreretellen. — Orientfahrton deutscher 

I«ebrer. — Auszeichnung.) 
Anzeigen. 



Über Lesen und Sprechen Im Unterrichte. 



Tber das sogenannt« sinngemäße Lesen, beson- 
ders Im fremdsprachlichen Unterrichte. 

„Es ist eine unerbittliche, aber erfüllbare Forde- 
rung, zu der keine wissenschaftliche Pädagogik von- 
nöten ist, daß der Lehrer streng auf gutes, d. h. 
für diese Stufe (Quinta) und noch lange auf lang- 
sames Lesen halte, auf Unarteu der Mundart und 
der sonstigen den Schüler beeinflussenden Umgebung 
achte, das Stottern, Singen, Auf- und Abklettern- 
lassen des Tones, das nochmalige Ansetzen, ge- 
dankenlose Wiederholen schon gesprochener Worte, 
das Verschlucken der Endsilben mit geduldigem 
Nachdrucke bekämpfe" (0. Jäger, Lehrk. und Lehrb. 
S. 54). Da nun lesen, laut lesen sprechen ist, so 
gilt, was für jenes nötig ist, auch für dieses über- 
haupt. Die Bildung des einen schließt auch die 
des anderen in Bich. Laut-, Ton- und Sinnrichtig- 
keit, sowie Geläufigkeit als Bichere Beherrschung 
schong eines ruhigen und gleichmäßigen Flusses der 
Worte und Sätze sind das nicht niedrige Ziel, das 



gesteckt ist und immer wieder gezeigt wird. Es 
ist mit einem Worte die Bildung der Stimme, in 
dem Sinne, daß die Stimme nicht nur etwas rein 
Körperliches darstellt, sondern auch ein wesentliches 
Kennzeichen des Geistes und der Art eines Men- 
schen ist. 

Diese Bildung muß sich in der Schule vor- 
nehmlich an der lauten Wiedergabe der Gedanken 
anderer durch Lesen und freien Vortrag vollziehen 
und offenbaren. Und mit dem allergrößten Nach- 
drucke fordern die Lehrplane und Fachschriften 
ihre unausgesetzte Pflege in den höheren Schulen. 
Diese Pflege findet auch statt, und demungeachtot 
finden sich zahlreiche Klagen über die Unzuläng- 
lichkeit der Schülerleistungen, ohne daß man an- 
zunehmen braucht, daß diese Klagen von einem zu 
hoch genommenen Forderungsstandpunkte ertönen. 

Freilich ist das sog. sinngemäße Lesen und 
Vortragen, wenn es gut geschieht, eine Leistung, 
welche mancherlei Bedingungen erfüllen muß. Klar 
und richtig jeden Laut herauszubringen, obue die 



Digitized by Google 



887 XXILJahig. [1904.] 



Gymnasium. 



No. 11. [1. Juni.) 388 



oft entsetzlichen Nachlässigkeiten und Verstümme- 
lungen der Umgangssprache, in gefälligem Flusse 
die Wortbilder und Gedanken aneinanderzureihen, die 
Gedanken- und 8precbpauson durch ein schwächeres 
oder stärkeres Senken der Stimme oder durch 
eine Unterbrechung* des Redefadens bei gehoben 
bleibender Stimme zu kennzeichnen, durch die 
verschiedene Kraft der Stimme einzelnen Worten 
und ganzen Gedanken ihre herrschende oder unter- 
geordnete Stellung zuzuweisen, Tonstärke und Klang* 
färbe dem Stimmungs- und Empfindongsgebalte der 
ganzen Darstellung oder ihrer einzelnen Teile an- 
zupassen : das alles ist eine nicht geringe Leistung, 
ja Kunst. 

In dem Vortrage der deutschen Gedichte werden 
in dieser Hinsicht schon von der untersten Stufo 
an oft gute Erfolge im allgemeinen, vorzügliche im 
einzelnen erzielt. Das hat seinen Grund nicht nur 
darin , daß auf diesen Vortrag gewöhnlich aus 
mancherlei Gründen größere Sorgfalt gelegt wird, 
sondern auch darin, daß die in des Dichters Worten 
liegenden Stimmungen verständlicher und mit kräfti- 
gerer und unmittelbarerer Wirkung an die Schüler 
herantreten. 

Der Vortrag der deutschen Prosa aber und 
der fremdsprachlichen Texte überhaupt macht er- 
heblichere Schwierigkeiten, und bei ihm worden 
nicht gleiche Früchte gezeitigt. Und doch muß 
auch hier im gleichen Schritte mit der wachsenden 
Reife der Schüler durch unausgesetzte Unterweisung, 
Übung und Antrieb durch das Vorbild des Lehrers 
dahin gestrebt werden, daß die Erfordernisse eines 
guten Vortrages immer allseitiger erfüllt werden. 

Bei diesem Vortrage ist auf den unteren und 
mittleren Stufen schon viel erreicht, wenn neben 
treuer Lautrichtigkeit ein von Stocken freier Wort- 
fluß bei scharfer Beobachtung der Pausen und 
schlichter, angemessener Abwechslung im Tonfalle 
herauskommt. Doch bleibt auch die andere Forde- 
rung bestehen, daß ebenso der Stimmungsgebalt, 
der größeren oder kleineren Abschnitten dos Textes 
zugrunde liegt (z. B. schlichter Bericht, lebendige, 
kräftige, packende Schilderung, flüchtige Andeutung, 
leichter, gemessener, wuchtig schwerer, stürmischer 
Gang der Darstellung, lächelnde Heiterkeit, über- 
mütiger Frohsinn, sanfte Wehmut, getragener oder 
leidenschaftlicher Schmerz, düstere Trauer, kräftiger 
Zorn, feurige, hinreißende Begeisterung usw., beson- 
ders in eingeflochtenen Reden und Zwiegesprächen), 
mit den steigenden Stufen immer mohr sein Recht 
finden muß, durch Abwechslung im Tone und Schritte 
des Vortrages zur Geltung zu kommen. 

Wenn all das auch an der doutschen Prosa 
nicht so leicht zu erreichen scheint als an den Ge- 
dichten, so findet doch schon in den unteren Klassen 



I eine Aufforderung an einen der Kleinen, dieses oder 
| jenes Lesestück eiumal recht schön, mit oder ohne 
Buch, vorzutragen, oft genug ihren hellen Dank, 
zumal wenn alle anderen Schüler, ohne in den 
Büchern mitzulesen, nur zuhöron und der Vortragende 
! weiß, daß von ihm für die übrigen alles abhängt. 

Am schwierigsten gestaltet sich naturgemäß die 
gute Wiedergabe der fremdsprachlichen Texte, und 

! die dichterischen bieten unter ihnen wiederum mohr 
Hemmnisse als die prosaischen. Und hier befrie- 

, digen oft auch die Leistungen in den oberen Klassen 

| noch sehr wenig. Bei schon übertragenen Stelion, 
besonders bei leichter zu übersehondon Sätzen und 
Satzgefügen, ist schon etwas zu erreichen, wonu mit 
Nachdruck das Ziel des guten Vortrages im Augo 
behalten wird; doch wird das GofÜgo umfangreicher 
und verwickelter, steht nicht nur im Satzbau, son- 
dern auch im Ausdrucke, zumal bei tieferem Ge- 

1 dnnkengehalte, Sprachgeist schroffer gegen Sprach - 
geist, dann will es auch bei übersotzton Abschnitten 

| oft nur schwer gelingen, dem Lehrer zu genügen. 
Welche Mittel gibt es nun, hier dem Ziele 
eines vollkommneren Vortrages kräftiger zuzu- 
führen? Es sind alle die, welche den Schülern 
seine Bedeutung und Schönheit zum Bewußtsein 
bringen und mit der Freude daran auch das Ge- 
fühl der Sicherheit wecken und steigern. 

Vorleson! Der Lehrer muß vorlesen, heißt es 
mit Recht; z. B. „die Schüler müssen die lateini- 
schen Sätze und Formen oft und gut sprechen 

I hören", (Schräder, Handbuch 2. Aufl. 1873, 8. 349). 
ferner: „Der Obersetzung voraus und mit ihr Hand 
in Hand geht die Übung in gutem und sinngemäßem 

. Lesen. Der Lehrer liest den Satz vor und läßt ihn 
hierauf mit Beobachtung der richtigen Aussprache 
von den Schülern lesen. Dieses Verfahren ist uner- 
läßlich, denn das zerstückelte, sinnwidrige Lesen, 
welches wir von vielen Schülern noch auf den oberen 
Klassen hören müssen, macht einen äußerst wider- 

• wärtigen Eindruck und tritt der bezweckten Aneig- 
nung der fremden Sprachen sehr hinderlich ent- 
gegen. Daß aber die Schüler so schlecht lesen, ist 
kein Wunder, wenn sie nicht auch hierin von unten 
auf geübt werden". (Ebenda S. 360.) Und ebenso : 
„Bei der Lektüre ist auch hier (in Tertia) und zwar 
in den weiter aufsteigenden Klassen mit zunehmen- 
dem Nachdrucke auf richtiges und sinngemäßes 
Lesen zu dringen .wofür nötigenfalls der Lehrer durch 
Vorlesen das Muster zu geben hat". (Ebenda S. 363.) 
Also nötigenfalls Vorlesen des Lehrers, das durch 
ein Durchdenken und lautos Lesen von ihm zu 
Hause ebenfalls vorbereitet ist. (Vgl. 0. Jäger 
a. a. 0. S. 120; Frick, Rohmaterialien didaktischer 
Richtlinien, Lehrpr. 8, S. 84, Anra. 3 und Lohrpr. 6, 
S. 110, Anm. 4.) Aber immer kann der Lehrer nicht 
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vorlesen, aus einer nachahmenden Tätigkeit muß 
das gute Lesen des Schülers auch zu einer selb- 
ständigen, durch eigene Kraft und eigene Kunst 
geleisteten Arbeit werden. Und die darauf gerichteten 
Übungen werden wie jegliche Übung in einer schwie- 
rigen Sache mit immer wiederkehrenden Mangeln 
und Verfehlungen verbunden sein. Das ist unver- 
meidlich. Doch wohl zu vermeiden sind Forde- 
rungen, deren Erfüllung den Schüler zu mangel- 
haften Leseleistungen fähren und ihm den Glauben 
an seine Sicherheit immer wieder trüben muß. Dazu 
gehört, wenn regelmäßig und gewohnheitsmäßig 
jeder Schüler seinen Satz oder Abschnitt, den er 
übersetzen oder der vielmehr von allen übersetzt 
werden soll, lesen muß, ehe die Übersetzung heraus 
ist. Schräder (Erziehungslehre S. 360) meint, daß 
das Lesen der Schüler vor erfolgter Erklärung nicht 
wobl anders als stümperhaft sein könne. Das selbe 
ist die Ansicht Rotbfuchs' (Bekonntniase S. 47), der 
sagt, „daß vor dem ersten Übersetzen gewöhnlich 
nur der Lehrer sinngemäß, die 8chüler meist sinn- 
widrig lesen. Jenes fördert, dieses schadet gleich 
von vornherein der gemeinsamen Arbeit, die beginnen 
soll. Aus dem sinngemäßen Lesen seines Lehrers 
entnimmt der aufmerksame Schüler vieles, was er 
brauchen kann. Mitunter ist es ihm sogar ein 
Lichtstrahl, der in eine dunkle Stelle fällt. Daher 
ist, eho das Übersetzen beginnt, ein dem Sinno 
nach möglichst abgerundeter Abschnitt und zwar 
von dem Lohrer selbst zu lesen." Anderer Ansicht 
scheint Jäger zu sein, der die Erledigung der neuen 
Lektüre damit beginnen läßt, daß einer von den 
Schülern aufgerufen wird, um, sozusagen als Man- 
datar der Klasse, also stehend einen Satz oder zwei, 
drei kürzere gut, d. h. deutlich und sinnrichtig 
zu lesen." (Aus der Praxis S. 83 ; Lehrk. und Lehr- 
handw. an mohrereu Stellen.) Nach Frick wiederum 
(Rohmaterialien Lehrpr. 8, 8. 84) wird das Neue, 
welches eine kleine, leicht überschauliche Einheit 
(Satzgruppe) bilden soll, durch den Lehrer vorge- 
lesen. „Dieses Vorlesen wird ein Mittel, die Auf- 
merksamkeit der gesamten Klasse um das Objekt 
des Textes zu sammeln, sie von vornherein zu ge- 
meinsamer Arbeit heranzuziehen, die rechte Samm- 
lung, Aufmerksamkeit und Erwartung zu erregen 
und eine vorläufige Totalauffaaaung vorzubereiten." 

Die angeführten Meinungen decken sich offenbar 
keineswegs, insofern sie teils mit Nachdruck ein 
stetes Vorlesen durch den Lehrer fordern, teils dieses 
nicht besonders betonen. Nun ist folgendes keino 
Frage: Wenn die Vorbereitung des neu zu Über- 
setzenden in der rechten Weise so vor sich ging, 
daß einerseits der Lehrer etwa am Ende der Stunde 
ein kurzes kennzeichnendes Wort über den Inhalt 
des nächsten TexteB Bprach, auch auf eine oder 



| andere besondere Schwierigkeit dos Ausdruckes oder 
j des Gedankens hinwies und eine Hilfe dafür gab, 
| daß anderseits die Schüler recht „präparierten", 
also die Wörter kennen, die unbekannten in ihrem 
Heftchen haben, sich um Satzbau und Sinn in 
. selbständigem Übersotzungsverauche ordentlich be- 
mühten, dann wird es keine so unbillige Forderung 
sein, daß die Schüler den neuen Text auch zum 
erstenmal in annehmbarer Weise laut lesen. Denn 
ihre häusliche Vorbereitung nimmt ja die Vorbe- 
reitung und die sonstigen Wirkungen schon zum 
Teile vorweg, welche das Vorlesen des Lehrers bieten 
kann und soll. (Vgl. Jäger, Aus der Praxis S. 83, 
i Frick, Lehrpr. 8, S. 87.) 

Gleichwohl dürfte es im Hinblicke auf das Ziel 
eines guten Vortrages nicht angebracht sein, regel- 
mäßig den Schüler seinen ihm zugewiesenen neuen, 
| vorbereiteten Text unterschiedslos ablesen zu lassen, 
I so gut oder schlecht es geht, ehe die Übersetzung 
endgültig in der Schule gefunden ist. Denn Ab- 
lesen und Lesen sind zweierlei. Daß aber der Lehrer 
jeden neuen Text zuerst vorlese, geht auch nicht 
an. Schon aus folgendem Grunde. Wenn der Schüler 
auch nichts von selbst lernt (Rieck, Päd. Briefe 
S. 161), so muß man doch, indem man Forderungen 
an seine Kraft stellt, ihn nötigen, sich dieser bewußt 
zu werden, sich zusammenzunehmen und zu leisten, 
was er kaun. Wenn er immer am Baude gehen 
und nur nachmachen soll, wird or auch nicht den 
Rnek verspüren, den ihm die öftere, ja auch nur 
I einmalige Erkenntnis gibt, daß er mit Hilfe der 
ihm zuteil gewordenen Lehren und Anregungen auch 
aus sich etwas Gutes schaffen kann, das den Lehrer 
zufriedenstellt. 

Also einen von aufmerksamem Ermessen des 
Lehrers vorgezeichneten Mittelweg innezuhalten, wäre 
danach die Folgerung. 

Wenn daher die noch nicht durchgenommenen, 
aber zu Hause vorbereiteten Sätze und Satzgruppen 
einfacher, leicht übersehbar und in den Gedanken nicht 
zu schwer sind, so soll der Schüler sich bomühon, 
selbst sofort gut zu lesen, und er wird dabei schon 
einen Beweis davon ablegen können, wie sorgfältig 
seine Vorbereitung war. Und dieses Lesen ist 
als wesentlicher Bestandteil der Leistung 
zu bewerten. Dabei ist jegliches zu schnelle und 
ausdruckslose, besonders das eintönige, singende 
Schullesen ernstlich zu bekämpfen, es ist streng dar- 
auf zu achton, daß boi den Satzzeichen längere odor 
kürzere Pausen gemacht werden, die zum ruhigen 
Atemholen zu benutzen sind, daß aber innerhalb der 
Sätzo und Satzglieder die zusammengehörigen Wörter 
und Satzteile nicht durch unstatthafte Pausen aus- 
einandergerissen, sondern ohne Trennung in einem 
Atemzuge gelesen werden. Bei aller zu beobachtenden 

11* 
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Strenge in der Forderung des Lehrers müssen die 
Scbülor dennoch wissen, daß sie in jenem keinen 
verurteilenden Richter, sondern den fördernden Be- 
rater in einer nicht ganz leichten Sache finden, 
wenigstens bei gutem Willen. Nur so werden sie, 
wie bei allen selbständigen Leistungsversuchen, die 
nötige Ruhe und unboirrte, nur der Sache zuge- 
wandte Aufmerksamkeit bewahren. 

Aber daß das gute Lesen auch der fremd- 
sprachlichen Texte, gleichgültig, ob Prosa oder 
Dichtung, eine notwendige, erreichbare, freilich nicht 
ganz leichte Kunst sei, muß ihnen nachdrücklichst 
zum Bewußtsein gebracht werden. Schwierigere Ab- 
schnitte dagegen, verwickeitere Gefüge wird der 
Lehrer nicht zuerst vom Schüler, d. h. von jedem 
Schüler unterschiedslos laut lesen lassen, bevor ihre 
Übertragung herausgearbeitet ist, auch wenn sie 
zu Hause schon „vorbereitet 1 * sind. Täte er es, so 
wäre es dasselbe, als wenn ein Künstler, der seiner 
Kunst noch nicht völlig Herr ist, ein ihm nicht 
genügend bekanntes Musikstück öffentlich vom Blatte 
spielen sollte, oder als wenn jeder Schüler ohne 
Wahl vor die Aufgabe gestellt werden sollte, eine 
Notenvorlage, die mit ihm noch nicht durchgenommen 
ist, vom Blatte weg zu singon. Mögen die Schüler 
auch, der an sie ergangenen eindringlichen Weisung 
folgend, zu Hause ihre Texte laut und mit guter 
Betonung lesen (Schräder, a. a. 0. S. 365), so wird 
man, wenn anders man das Ziel guten Vortrages 
im Auge behält und zielbewußt jedes einfache Ab- 
losen fremdsprachlicher Wörter als nicht ausreichend 
ablehnt, doch nicht fordern, daJJ jeder Quintaner 
einen längeren zusammengesetzten Satz oder weiter 
hinauf jeder Schüler ein umfangreicheres Gefüge 
aus dem Nepos, Cäsar, Livius, Cicero, Demostbenes, 
Plato vor der gemeinsamen Übertragung so lesen 
soll, daß er etwas höhere Anforderungen befriedigt. 
Der Lehrer, der ja, wie auch gefordert wird, selbst 
laut zu Hause gelesen hat, wird vielmehr die Stelle 
selbst mustergültig vorlesen oder auch ein anderes 
Verfahren einschlagen, das vielleicht obenso wirk- 
sam ist. Die Grenze nämlich des demnächst zu 
erledigenden Textabschnittes wird vom Lehrer genau 
bestimmt, und nun müssen alle Schüler für sich 
die Augen über die Stelle gleiten lassen und sich 
über die deutsche Wiedergabe schlüssig werden. 
Dazu wird ihnen angemessene Zeit gewährt und 
dann ein Schüler zur Übertragung aufgerufen. Da 
bei diesem stillen Überblicken nicht wie beim lauten 
Vortrage des Textes ein bedeutender Teil der Auf- 
merksamkeit für die lautliche Wiedergabe der frem- 
den Wortbilder, die oft schwierig genug sind, abge- 
geben zu werden braucht, so kann der Geist sich 
ausschließlicher auf Wortsinn und Godankenerfas- 
•mng sowie Ausdruck richten, wodurch nicht nur 



| einer besseren ersten Übertragung der Weg geebnet, 
sondern eben auch einem mangelhaften Vortrage 
des fremden Textes vorgebeugt wird. Ist dieser 
aber durchgearbeitet und übersetzt, dann mag der 
aufgerufene Schüler den Abschnitt mit soviel Ver- 
ständnis und Kunst wie möglich lesen. Es wird 
schon etwas sein. 

Vielleicht wäre dieses Verfahren — ein erstes, 
8tummos, vorbereitendes Lesen und erst 
nach der Übersetzung der laute Vortrag des .Man- 
datars' der Klasse, wobei am erfolgreichsten weitere 
Belehrung des Lohrers einsetzen wird — das rieb- 
, tige bei jeder verwickeiteren neuen Stelle, die schon 
häuslich vorbereitet ist, erst recht aber bei den 
Übungen im unvorbereiteten Übersetzen und ebenso 
immer bei jedem fremdsprachlichen Dichter, mag 
er Ovid, Vergil, Horaz oder Homer, Sophokles 
heißen oder ein Franzose oder Engländer sein. Denn 
| da ist das Ringen mit dem fremden Sprachgewande 
! noch viel größer. Es sollte vor allem auch beiden 
Prüfungen statthaben, wenn den Schülorn ein völlig 
unbekannter Text vorgelegt wird. Denn wenn sie 
den unter dem Drucke von Aufregung jeglicher Art 
sofort vom Blatte weg lesen müssen, so kann es 
nicht anders sein, als daß bei den meisten oder doch 
vielen Schülern unsichere und mangelhafte Lei- 
1 stungen zutage treten, die von manchem einen Ein- 
druck erwecken, den er nicht verdient. Welcher 
: Lehrer wollte sich denn auch anheischig machen, 
1 eine ihm neue Stelle aus einem Primaschriftsteller, 
1 besonders einem Dichter sofort einwandfrei, also 
mit sinngemäßer Betonung und gebührendem Aus- 
drucke, vorzutragen? So daß er den künstlerischen 
Anforderungen, die ihm gegenüber natürlich steigen 
müssen, vollauf genügte? 

Folgt aber das Lesen der Übersetzung, zumal 
. wenn bei dieser in der gewöhnlichen Klassenarbeit 
! alle Schwierigkeiten besprochen sind, die Wichtig- 
keit einzelner Satzglieder hervorgehoben, die be- 
wußte Absicht des Schriftstellers in dor Wahl der 
Wort- und Satzstellung gekennzeichnet ist, dann 
wird es ganz anders klingen. Jedenfalls wird die 
, Gefahr eines stotternden, stockenden, zerrissenen 
und sinnwidrigen LeBens erbeblich vermindert. 
Wird abor dieses möglichst vermieden, entwöhnen 
sich wie der Mund des einzelnen Sprechers so die 
Ohren der Zuhörer seiner, dann muß auch die Ge- 
wöhnung an gutes Lesen das Verständnis und die 
Festigkeit mehren. Verständnis namentlich auch für 
! die Absiebten und Wirkungen des Vortrages des 
• Lehrers, der ja mit seinem Vorlesen nie, auch in 
| Prima nicht oder vielmehr bei Demostbenes, Cicero, 
den Tragikern z. B. erst recht nicht aussetzt. (Vgl. 
I Frick a. a. 0., Lehrpr. 8, S. 84, Anm. 3.) Die 
Schüler werden mit mehr Erfolg an seinem Vorbilde 
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ihre Leistung messen und begreifen, wo es bei ihnen 
in der Handhabung der Auadrucksmittel noch fehlte. 

Die Schüler dürfen also nicht an Stellen, die sie 
noch nicht verstanden haben und noch nicht recht 
übersetzen können, zu einfachem Ablesen fremder 
Wörter, also zu schlechtem Lesen genötigt und ver- 
führt werden; der Lehrer ferner muß mit kluger 
Berechnung am rechten Platze und zu rechter Zeit 
vorlesen — das aber oft genug doch erst ein Nach- 
lesen ist — und er niuj) gut vorlesen können: das 
sind zwei wichtige Mitte], um guten Vortrag zu 
erreichen. Dazu kommen dann aber noch die mannig- 
fachsten Übuogen des wiedorholendon Losens. 

Dieses ist für don bezeichneten Zweck beson- 
ders bedeutungsvoll. Denn wenn die Sinnschwierig- 
keiten im ganzen überwunden sind, dann können 
sich Geist und Mund unbeirrter der Oberwindung 
der Sprachscbwierigkeiten und einer schönen Wieder- 
gabe der Spracbform hingeben , welche zugleich neben 
der Nachübersotzung die Verständnisherrschaft 
über don fremder» Sprachston" erweist. Mit diesem 
wiederholenden Lesen ist natürlich zunächst jenes 
Lesen gemeint, das stattfindet, wenn zu Beginne der 
Lektürestunde das in der vorhergehenden Übersetzte 
wiederholt wird. Dabei werden diese Abschnitte, be- 
sonders Verse, auch im Chore gelesen, und zwar auch 
in den oberen Klassen, oder vielmehr erst recht. Es 
ist leicht, die Schüler daran zu gewöhnen; es be- 
fördert ungemein den Sinn für ordentlichen, wohl 
abgewogenen, wohlgeglioderten Vortrag, erspart Zeit, 
zieht jedesmal alle Schüler horan und gibt den 
Unsicheren Halt und Förderung. Der Verwendung 
des Chores redet neuerdings auch ein Aufsatz von 
0. Schröder (Monatsschr. für höh. Schulen 2. Jahrg., 
8. Hft. [August]: „Vom Lesen griechischer Verse", 
S. 446 ff.) das Wort. „Beim Hersagen (und Losen, 
fügen wir hinzu) im Chore fassen sich die Ehrlichen 
wohl einen Mut, reißen die Gedankenlosen mit und 
übertönen die Eitleren: es ist erstaunlich, wie 
schlicht und ergreifend beim Chorsprechen oft die 
großen Töno herauskommen." Unzweifelhaft leisten 
die Schülor die Arbeit auch gern, wenn sio ein 
dem Ungewohnten gegenüber vielleicht bestehendes 
Zögern und Zieren überwunden und Reiz und Wert 
erkannt haben. Es ist doch im Grunde die gleiche 
Tätigkeit, die sie auch beim Gesangavortrage aus- 
üben. 

Doch noch ein anderes wiederholendes Losen 
ist zu verstehen. Wenn eine größere abgeschlossene 
Einhoit im Übungsbuche, im Nepos, Cäsar, Ovid 
usw. bis zu den vornehmeren Herren, die in der 
Prima regiereu, verarbeitet ist, dann wird einmal 
eine balbe Stunde oder auch noch etwas mehr 
darauf verwandt, den ganzen Text nur zu lesen, 
gut zu lesen. Es lesen einzelne Schüler, es liest 



der Chor, eins löst das andere ab; rechte Auswahl 
der allein Vortragenden erhält Eifer und Schwung 
frisch; der Lehrer nimmt teil im regsamen Wett- 
streite. Und wenn einer allein vorliest, dann 
schließen alle anderen die Bücher oder legen sie 
offen nieder und lauschen, wie der Lehrer, aber 
nicht nur als bequem empfangende Zuhörer, son- 
dern als aufmorksame Mitleser im Geiste, als Mit- 
vorsteher, Mitempfinder, als Beurteiler und nötigen- 
falle als Verbesserer. So nicht nur z. B. bei Homer. 
„Welch oinen Unterschied es macht", sagt Schröder 
(a. a. 0. S. 450), „ob, während einer liest, die an- 
deren, die Augen ins Buch gebohrt, mitlesen, ver- 
stohlen wohl auch vorausles^n, oder ob sie alle, 
die zwei oder drei nächsten Leser vielleicht ausge- 
nommen, mit umgeklappten Büchern sich lediglich 
hörend verhalten, das ist einleuchtend und erprobt. 
Nun erst findet die Stimme des Lesenden den nötigen 
Widerhall, und die bei joder Unzulänglichkeit des 
Lesens sich betrogen fühlende Hörerschaft übt so- 
fort eino heilsame Rache." Der Vorlesende aber, 
fügen wir hinzu, sieht sich genötigt, die Sache ernst 
zu nehmen und sein Bestes zu tun. Das geschlos- 
sene Buch und das feinfühlig tätige Ohr — diese 
beiden wichtigen Kräfte können nicht oft genug 
Auge und Buchstabe ersetzen. 

Und auf diese Weise darauf hinzuarbeiten, eino 
Rede bei Livius, Thukydides, dos Cicero, Demo- 
sthenes in ihrem Wortlaute vor den Ohren der 
Schüler auferstehen zu lassen mit all dem ruhigen 
Nachdrucke überzeugender Gründe, dem Ausdrucke 
der Leidenschaft, des Zornes, Schmerzes, kurz aller 
der Stimmungen, die der Lage entsprechend darin 
walten und einstmals wirkten, als die Worte er- 
klangen, ist vielleicht nicht ganz verlorene Liebes- 
mühe. Braucht dabei eine, so sehr gefürchtete, 
„Aktion" oder „Hypokrisis" mitzuspielen? „Wir 
können auf der Schule kein irgendwie künstlerisch 
vollendetes Lesen anstreben", sagt Schröder (a. a. 
0. S. 448). Ich würde statt .anstreben* lieber 
setzen „orreichen" und dabei das „anstreben" doch 
nicht aufgeben mögen. Auch in I^exis' Reform wird 
dem schönen Vortrage das Wort geredet. Und 
forner, wenu ein Schüler in ungezwungener, der be- 
geisterungsfähigen Jugend wohl anstehender Weise 
den Ausdruck seines Gesichtes dem Vortrage an- 
paßte, eino leise Bewegung oder ein Zucken der 
Hand oder des Mundes, einen leichten Ruck in der 
ganzen Körperhaltung, oin wärmeres Aufleuchten 
seines Auges, ein Beben seines Horzens nicht vor- 
hielte, wäre das Mimik? Es wäre nur ein Boweis 
dafür, wie or sich in den Geist der Sache versenkt 
hätte. 

Die eigentliche Beredsamkeit des Südländers, 
i der mit dem ganzen Körper redete und redet, bleibt 
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dem Nordlinder ja doch versagt, wie das noch auf 
dem letzten Kölner Katholikentage den Berichten 
zufolge in dem Gegensätze zwischen der Sprech- 
weise des Mailänder und Kölner Kardinals hervor- 
trat. Und doch müsson die Schüler sich klassische 
Reden auch als körperliche Leistungen vorstellen 
und aus dieser Eigentümlichkeit sich ein gut Teil 
ihrer Wirkung erklären lernen. 

„Ein Schüler pflegt es mit dem Vorlesen nicht 

- «-TF^ÜÄ 



emst zu meinen", sagt Schröder (a. a. 0. S. 450), 
doch ist es vielleicht nicht erfolglos, durch die Be- 
deutung, die er dem guten Vortrage anch dor fremd- 
sprachlichen Texte von früh auf beigelegt rindet, 
und durch dessen unausgesetzte Pflege ihm Wert 
und Schönheit der Sache zum Bewußtsein zu bringen. 
Es liegen sittliche und künstlerische Bildungsgründe 
darin. 

Wattenscheid. Gomolinsky. 



Rezensionen. 



Theologie. 



I 



In der Babel-Bibel-Bewegung erschien soeben 
unter dem Titel: Das Alte Testament im Lichte 
des Alten Orients ein „Handbuch 4 * aus der Feder 
des auch durch zahlreiche Vorträge weit bekannten 
Leipziger Pfarrers Dr. Alfred Jeremias; auch 
Prof. Delitzsch erkennt ihn auf 8. 57 seines 
ersten B.-B.- Vortrages ausdrücklich als Kompetenten 
an. Das uns vorl. Inhalts- und Bilder- Verzeichnis 
berechtigt zu hohen Erwartungen. Der Preis be- 
trägt bei 397 S. Umfang mit 145 Abbildungen nnd 
2 Karten nur Jt. 6,60; gbd. Jf. 7,60. 

Münstereifel. P. Meyer. 



Bielschowsky, A., Goethe, sein Leben und seine 

Werke. München. Beck. 1904. 2 Bde. 522 
und 738 8. 8». gbd. Jt. 14,00. 

Der lange erwartete zweite Band dieser Goethe- 
Biographie, von deren erstem Bande bereits die 
fünfte Auflage erschienen, ist nunmehr zur Aus- 
gabe gelangt. Es war dem Verf. nicht beschieden, 
die Vollendung seines Werkes zu erleben; am 21. Ok- 
tober 1902 nahm ihm der Tod die Foder aus der 
Uand, ehe er das nahezu vollendete Manuskript 
einer lotzten ergänzenden Durchsicht unterziehen 
konnte. Was ihm verwehrt war, haben Freundo 
nachzuholen gesucht. Prof. Roetbo und Prof. lmel- 
roann (Berlin), beide schon vom ersten Bande her mit 
der Auffassung und Arbeitsweise des Verstorbenen 
vertraut, haben die fertigen Partien durchgesehen; 
Prof. Kalischer (Berlin) hat oin Kapitel „Goethe 
ala Naturforscher" beigesteuert, Prof. M. Friedländer 
(Berlin) über Kompositionen Goethischer Gedichte 
berichtet. Die Entstehungsgeschichte des Faust war 
die letzte Arbeit des Verfs.; Prof. Th. Ziegler 
(Strasburg) hat das Faustkapitel vollendet und 
einen Scblußabscbnitt über Goethes lotzte Lebens- 
jahre hinzugefügt. 

Die glänzenden Eigenschaften, welche dem ersten 
Teile oinen außerordentlichen Erfolg verschafft haben, 



finden sich im zweiten Bando wieder. Die edle Ein- 
fachheit der Sprache, die unübertreffliche Klarheit 
in der Analyse der Charaktere und der Darlegung 
der Grundgedanken; das feine Verständnis für die 
Wechselbeziehungen zwischen Lebenserfahrungen und 
dichterischer Tätigkeit; die meisterhafte Art, in 
welcher wir in das Geistes- und Gefühlsleben des 
Dichters versetzt werden; die Überzeugende Be- 
sonnenheit des Urteils, die eindrucksvolle Kuust 
der Darstellung, welche überall helles Licht vor- 
breitet und doch gleichzeitig zu eigenem Nachsinnen 
anregt; die warme Teilnabmo, die sich dem Leser 
mitteilt und uns den Dichter auch menschlich nahe- 
bringt — alle diese Vorzüge werden den überaus 
großen Kreis der Bewunderer des Werkes noch er- 
weitern. 

Breslau. Wershoven. 

Alte Spraohen. 

C. Plini Caecill Secundl Epistularum llbri noTem, 

Epistularum ad Traianum liber, Panegyricus. 
Rccogoovit C. F. W. Mueller. Lipsiao. Teubner. 
MCMDX VII, 392 S. 8«. Jt. 2,80. 

Keils Leistungen für den jüngeren Plinius sind 
bekannt, aber sie sind zum Teil überholt. Nament- 
lich hat Otto (Herrn. XXI, 287—306) die Textkritik 
der Briefe auf eine von Keils Ansichten prinzipiell 
abweichende Grundlage gestellt, für den Panegyricus 
haben seither Bährens (s. dessen Ausgabe der Pane- 
gyrici 1874) und Schnelle Beachtenswertes geleistet. 
Die Arbeiten dieser und noch anderer Gelehrten 
bat Müller in vorl. Ausgabe verwertet. Er bietet 
einen kritischen Apparat von mäßigem Umfange, 
indem or nur seine Abweichungen von Keil und 
Bäbrens notiert, dereu immerhin noch genug sind, 
um eine fortlaufende Adnotatio critica zu geben. 
Ein Index nominum schließt ab. Wie man sieht, 
macht dio handliche, mit allem Nötigen ausge- 
stattete Ausgabe in Hinkunft die Benutzung der 
kritischen Ausgabe von Keil für die gewöhnlichen 
philologischen Bedürfnisse überflüssig. 

Wien. J. Golling. 
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Neuere Spraohon, 

Leroux-Cesbron, Souvenirs d'un Malre de Village 

(Extraits). Edition scolaire annotee par H. Kling- 
hardt. (49. Bändchen der Scbulbibliotbek fran- 
zösischer Prosaschriften, hrsg. von Bahlsen und 
Hengesbach.) Berlin. Weidmann. 1908. 155 S. 
8». gbd. Jt. 1,60. 

Anregend geschriebene Lebenserinnerungen des 
Amtmannes eines weltentlegenon Fleckens in der 
Vendee! — Es kann eine trockene Arboit sein, Bich 
über soziale Verhältnisse und Über die Regierungs- 
Maschine eines Landes genaue Kenntnisse aneignen 
zu müssen. Wenn man sich aber über Volkssitten 
und Volkscharakter, über die verschiedensten Fragen, 
dio des gewöhnlichen Mannes Leben erfüllon, im 
Anschluß an so frisch geschriebene Skizzen aus dem 
Leben unserer ländlichen Bevölkerung seine Kenntnis 
holen kann, so ist dio Arbeit ein Genuß! Kling- 
hardt bat einen guten Griff getan, indem er diese 
anspruchslosen Lebenserinnerungen eines Mannes, 
der mit dem Volke fühlt, im Volke lebt, dasselbe 
beobachtet und in seinen innigsten Regungen ver- 
steht, uns in diesen Auszügen bietet, deren Wert 
durch zahlreiche, an sachlicher Belehrung reich o 
Erläuterungen wesentlich erhöht wird. Der Rea- 
lismus des Verfs. ist ein gesunder; jede Persönlich- 
keit, die in dem dörfischen Leben, das er uns vor- 
führt, eine Rolle spielt, tritt unB mit all ihren 
Schwächen und Vorzügen klar vor Augen, und selt- 
sam, immer wieder sagt man sich beim Lesen: Tout 
commo chez nous! — Das Büchelchen empfehle ich 
den Kollegen, auch zur Privatlektüre für sieb selbst. 
In welcher Klasse es am besten zu lesen ist, läßt 
sich nicht so ohne weiteres sagen. Die sprachliche 
Seite bietet trotz Gallizismen, Provinzialismen etc., 
die aber stets in den Anmerkungen erklärt worden, 
wenig Schwierigkeiten. Fraglich ist es abor, ob 
schon Sekundaner sich das nötige, sagen wir mal 
nüchterne Urteil über dio Umwelt, in der sie stehen, 
gebildet haben, um überall dem Erzähler mit rich- 
tigem Verständnisse und Takto folgen zu können. 

Ein Sonder-Wörterbuch schoint für vorl. Aus- 
gabe vorläufig nicht vorgesehen. Der Schüler wird 
also dio Schwierigkeiten im Texte und in den fran- 
zösisch abgefaßten Anmerkungen entweder mit Hilfo 
des Lehrers oder eines größeren Wörterbuchos über- 
wältigen müssen, was im allgemeinen kein Fehler ist! 

Münster i. W. H. Hoffschulte. 



Geschichte. 

(•erlund, Dr. Ernst, neue ({Dellen zur Geschichte 
des lateinischen Erzbistums Patras, gesammelt 
und erläutert. (Scriptores sacri et profani ausp. et 
munific. serenissimornm nutritorum Alraao matris 
lenensis ed. seminarii philol. Ien. magistri et qui 



olim sodales fuere. Fase. V.) Leipzig. Teubner. 
1903. 292 8. 8°. Jt. 6,00. (Bibliotheca Script, 
graec. et rom. Teubneriana.) 

In dem äußerst sorgfältig gearbeiteten Buche 
veröffentlicht G. zum erstenmal eine kleine Samm- 
lung griechischer, lateinischer und italienischer Pri- 

1 vaturkunden aus der Stadtbibliothek zu Macerata 
vom Jahre 1817—1496 und nutzt sie für die in- 
neren Zustände von Patras, wohor sie stammen, 
aus. Eine einleitende äußere Geschichte des 
Erzbistums mit genauer Angabe der Literatur er- 
höht den Wert der Schrift für die Geschichte der 
lateinischen Herrschaft im Peloponnes. Der Anhang 
enthält ein Verzeichnis der venetianischen Statthalter 
zu Patras, der lateinischen Erzbiscböfo daselbst und 

i und ein von Stavraki Prinzen Aristarchi-Bey ver- 
faßtes Verzeichnis der griechischen Bischöfe, Metro- 
politen und Erzbiscböfe von Paträ, ferner Namon- 
und Ortsverzeichnisse, ein Verzeichnis seltener, zum 

. Teil aus anderen Sprachen entlehnter griechischer 
Wörter und ein Kärtchen von Patras. 

Hadamar. Widmann. 

Mathematik. 

Schubert, Dr. H., niedere Analysis. Zweiter Teil: 
Funktionen, Potenzreihen, Gleichungen Mit 3 Fi- 
guren. Leipzig. Göschen. 1903. 215 S. 8°. 
Jt. 3,80. 

Vorl. Buch, Bd. XLV der Sammlung Schubert, 
zerfällt naturgemäß und dem Aufdruck entsprechend 
in droi Abschnitte : Funktionen, Potenzreihen, Glei- 
chungen. In dem ersten wird die Irrationalzahl, 
i Begriff der Funktion, Maxima und Minima, die 
| endliche und unendliche Reihe, die Zinseszinsrech- 
nung und die Zahl e als Grenzwert behandelt. Hier- 
nach ist dem vieldeutigen Namen der Funktion ein 
wohlum8chrioboner Inhalt beigelegt. Auch die nicht 
minder schwierige Aufgabo, für den Anfänger oder 
für den sich aus gutem Grund mit geringerem, 
aber nicht schlechterem Handwerkszeug begnügenden 
I geistigen Arbeiter eine sachgemäße Darstellung zu 
liefern, ist dem Vorf. durchaus gelungen. Insbe- 
sondere gilt dies auch für die Erklärung der Ir- 
rationalzahl, dio einer besonderen, in einer Fußnote 
beigefügten Verteidigung nicht einmal bodurft hätte. 
Gut sind auch die gewählten Beispiele S. 5, das 
Beispiel des limes-Begriffes S. 11, die Zeichnung 
8. 21 — Abbildung der Funktion y — «»-6 x 2 + 
I 9 x -f- 3 — , ebenso endlich die Behandlung der 
\ Zahl e, welche als irrationale Zahl nachgewiesen 
wird. Die Lehre der Maxima und Minima geht 
vom „Veränderungsverbältnis" aus, und eino Fuß- 
i note stellt fest, daß dieser Begriff der Ausganga- 
I punkt der Differentialrechnung sei. Zu den besten 
Teilen des Buches gehört die Behandlung der Kon- 
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verpcnz im zweiten Abschnitt. Es werden vier Kon- 
vergenzregeln, darunter als letztes das Cauchysche 
Kriterium gegeben. Ebenso ecbön und fesselnd ist 
die Behandlung der logaritboiischen, der Exponential- 
reihen nnd der trigonometrischen Reihen. Eigen- 
artig und sehr verdienstlich ist die Berechnung der 
dekadischen Logarithmen. Nicht einverstanden ist 
der Berichterstatter mit dem Verfahren 8. 89 be- 
züglich der Begründung des Verfahrens bei der 
Methode der unbestimmten Koeffizienten. Denn die 
Angabe: „Nun kann man wieder x — 0 setzen", 
ist nicht ohne BeweiB haltbar. Der dritte Abschnitt 
behandelt die Gleichungen. Nach gehöriger Ent- 



Kleinere 

Philosophie und Pädagogik. 

Elsenhans, Dr. Tb., Psychologie und Logik zur 
Einführung in die Philosophie. Fttr Oberklassen 
höherer Schulen und zum Selbststudium darge- 
stellt. Mit IS Textfiguren. 4., verb. Aufl. (Samm- 
lung Göschen 14.) Leipzig. Göschen. 1903. 144 S. 
12». gbd. Jt. 0,80. 

Im ganzen wenig verändert. 

Schütz, J. H., Privatunterricht und Privatlehran- 
stalten. Ein Beitrag zur Frage des Privatunter- 
richts in den höheren Lehrfächern. Leipzig. 
Fritzsche & Schmidt. 1904. 40 8. 8». Jt. 1,00. 

Namentlich wegen der Sammlung der in Preußen 
gältigen einschlägigen Erlasse zu empfehlen. 

Steinel, 0., zur Frage: Klassenlehrersystem oder 
Fachlehrersystem an unseren höheren Schulen? 
Mit einer Obersichtlichen Darstellung der ein- 
schlägigen UnterricbtsverhäUnisse in der untersten 
Klasse sämtlicher Realschulen eines deutschen 
Bundesstaates. (Sondorabdr. aus der bayor. ZfRW. 
XI, 4.) Manchen. Ackermann. 1904. 29 8. 8*. 

Gegen das Überwuchern des Fachlehrersystems. 

Biemattki, J., die farbentragenden Verbindungen 
am Lübecker Gymnasium. Ihr Recht und Un- 
recht, Brauch nnd Sitte aktenmijlig geprüft. 
Hamburg. Herold. 1904. 48 8. 8°. Jt. 0,80. 

Gegen die Auswüchse des Lübecker Verbindungs- 
wesens. 

Nielandy W., der Kampf um die Jugemhchrifteti. 
(Sammlung pädag. Vorträge. Hrsg. von W. Meyer- 
Markau. 18. Bd., 6. Heft.) Minden i. W. Ma- 
rowsky. 0. J. 82 S. 8°. Jt. 0,60. 

Für und gegen Wolgast ,das Elend unserer 
Jugendliteratur 1 . 

Deutsch. 

Schaufller, Tb., althochdeutsche Literatur. Gram- 
matik , Texte mit Übersetzung, Erläuterungen. 
(Sammlung Göschen 28.) 3., neubearb. Auflage. 
Leipzig. Göschen. 1904. 160 S. 12«. Jt. 0,80. 

Fast zu viel auf engem Räume. 



| wicklung der die komplexen Zahlen betreffenden 
Satze werden die binomisebeu Gleichungen gelöst, 
allgemeine Eigenschaften der algebraischen Glei- 
chungen dargelegt und endlich die Gleichungen 
dritten Grades erledigt Auch dieser Teil ist in 
fesselnder Darstellung geschrieben und entbehrt 
nicht schöner Eigenart, z. B. 8. 173 die Eutwick- 
| lung von U. 

Die mathematischen Zeichen stehen in gewöhn- 
I lieber Druckschrift. Das ist auch eine Eigenheit 
| des Buches und zwar eine nicht schöne. 
Das Buch sei empfohlen. 
Cöln. K. Schwerin g. 



Anzeigen. 

Bruinier, J. W., das deutsche Volkslied. Über 
Werden und Wesen des -deutschen VolksgeRanges. 
2., unveränderter Abdruck. (— Aus Natur und 
Geisteswelt. 7. Bdchen.) Leipzig. Teubner. 1904. 
166 8. 8 9 . gbd. Jt. 1,26. 

Gemeinverständlich. 

Deutsche Dichter des 19. Jahrhunderts. Ästheti- 
sche Erläuterungen. Für Schule und Haus. Hrsg. 
von Prof. Dr. 0. Lyon. Leipzig-Berlin. Teubner. 
1904. ä Jt. 0,60. 

11. Sahr, Prof. Dr. J., und K. F. Meyer, Jürg 
Jenatsch. Eine Btindnergeschichte. 48 8. 8°. — 
12. Matthias, Dr. A., Frans OrSlparser, die 
Ahnfrau. 48 8. 8°. — 13. Heine, Dr. G., F. Ave- 
narius als Dichter. 48 8. 8°. — 14. Boetticher, 
Prof. Dr. G., Hermann Sudermann, Heimat. 
Schauspiel in 4 Akten. 42 S. 8°. 

Charakteristiken ohne Bemäntlung etwaiger 
Mängel. 

Schauenburg- Boche , deutsches Lesebuch für die 
Oberklassen höherer Schulen. Bearb. von Prof. 
Dr. H. Rinn. Essen. Baedeker. 1903. 1. Teil. 
7., verb. Aufl. X, 883 S. 8«. gbd. Jt. 4,20. — 
2. Teil. 4., verb. und verm. Aufl. VIII, 320 S. 
8*. gbd. Jt. 3,86. 

Bewährtes Werk, das unter Rinns Hand von 
Auflage zu Auflage besser wird. 

Paldamus und Scholderer, deutsches Lesebuch für 
höhere Lehranstalten. Ausgabe C. Nach Maß- 
gabe der Lehrpläne für die proußisebon höheren 
Schulen vom Jahre 1901 neu hrsg. von Prof. 
Dr. Fr. Höfler und Dir. Dr. 0. Winneberger. 
16. Aufl. XVIH, 892 S. 8°. gbd. Jt. 2,20. 

Tüchtige Neubearbeitung. 

Bräuning, G., Leitfaden durch die deutsche Gram- 
matik. Für den Unterricht an höberon Schulen. 
Leipzig. Voigtländer. 1904. VI, 78 S. 8". Steif 
broBcb. Jt. 0,60. 

Der erste Teil gibt eine systematische Darstel- 
lung der Formenlehre und der Syntax möglichst 
in tabellarischer Form, der zweite enthält die Schwie- 
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rigkeiten und Schwankungen auf beiden tiebieten. 
Anhangsweise kommen einige zur Geschiebte der 
Sprache gehörige Abschnitte dazu. Die altklasai- 
echen Sprachen werden gelegentlich herangezogen. 
Praktisch. 

Alte Sprachen. 

Immisch, 0., die innere Entwicklung de» griechi- 
schen Epos. Ein Baustein zu einer historischen 
Poetik. Leipzig. Teubner. 1904. VI, 34 8. 8°. 
Jt. 1,00. 

Geistvoll, im Grundgedanken originell. 

Aßmann, Dr. E., das Floß der Odyssee, sein Bau 
und sein phoinikischer Ursprung. Berlin. Weid- 
mann. 1904. 31 8. Lex.-8°. Jt. 0,60. 

Darstellung des Baues Oberzeugend; ob dieser 
aber phönikiseben Ursprunges ? 

Sophokles. Erkl. von F. W. Schneidevin und A. 
Nauck. 4. Bdchn. : Antigone. 10. Aufl. Neue 
Bearbeitung von E. Bruhn. Berlin. Weidmann. 
1904. II, 306 S. 8». Jt. 1,80. 

In der vortrefflichen Art der Neubearbeitung 
des Oe. T. (1897). 

Schmidt, Dr. A. M. A., Schülerkommentar zu Livius' 
Buch I, II, XXI, XXII und den Partes selectae 
(nach der 4. Auflage der Ausgabo von A. Zingerle). 
2. Aufl. Leipzig. Freytag. 1903. IV, 248 8. 
8«. gbd. Jt. 1,80. 

Noch sehr bessern ngsbedürftig. 

Sammlung von deutschen Übungsstücken zum Über- 
setzen ins Lateinische. Hannover. Goedel. 1904. 
ä 040. 

2. Deücr, Prof. Dr. H., Übungen tum Über- 
setzen im Anschluß an Ciceros Reden pro Roscio 
Amerino und de imperio Cn. Pompei. 18 S. 8°. 
— 3. Ders., Übungen zum Übersetzen im An- 
schluß an Ciceros Tuskulanen, Buch I und V. 
18 8. 8°. — 4. Ders., Übungen tum Übersetzen 
im Anschluß an Titus Livius, Buch XXI 1. 
22 S. 8». 

Zu enger Anschluß an die Originalien. 

Preller der Ältere, Friedrieb, Bilder zur Odyesee, 
hrsg. vom Kunstwart. 16 Bildor mit Begleit- 
stellen ans Homer. München. Callwey. 1904. 
8,00. 

Der Kunstwart bringt mit dieser ausnehmend 
billigen Mappe Prellers berühmte „große Odyssee" 
endlich in einer Volksausgabe. Wirzweifeln nicht, 
daß die sorgsam ausgeführten Nachbildungen bei 
denen, welche den Gefahrengewohnten von Ithaka 
ganz unwillkürlich im Geiste so sehen, wie der 
KtinBtler ihn dargestellt hat, viele Freunde und 
Käufer finden werden. 

Prellcr der Jüngere, Friedrich, Bilder zur Ilias, 
hrsg. vom Kunstwart 12 Bilder mit Begleit- 
stellen aus Homer. Ebd. 1904. Jt. 2,60. 



Diese Mappe ist die Ergänzung zu den Odyssee- 
Bildern, eine Ergänzung des Vaters durch den Sohn! 
Bei den Freunden der Prellerschen „Odyssee" ist 
das Verlangen nach einer entsprechenden Bilderfolge 
zur „Ilias" so allgemein, daß der Kunstwart durch 
Ausgabe dieser Blätter sich gewiß ihren Dank er- 
worben hat 

Neuere Sprachen. 

Klapperich, Prof. Dr. J., Outline of the history of 
the engluh language and literature. For the uae 
of schools edited. Berlin. Weidmann. 1904. 
62 S. 8«. gbd. Jf. 0,80. 

Kurz und gut. 

Englische und französische Schriftsteller der neueren 
Zeit für Schule und Haus. Hrsg. von J. Klappe- 
rich. Ausgabe A. Glogau. Flemming. 1904. 

XXVn. Les guerres de I*uis XIV pour le 
retablissement des Stuarts et la suecossion d'Es- 
pagne. Aus: Le siecle de Louis XIV par Vol- 
taire. Für den Schulgebrauch bearb. und erl. 
von Dr. 0. Glöde. VIII, 84 8. 8«. gbd. Jt. 1,20. 
— XXIX. David Copperfield'* boyhood. From 
the novel by Charles Dickens. Ausgewählt und 
erkl. von Prof. Dr. J. Klapperich. XI, 103 8. 
8°. gbd. Jt 1,60. — XXX. Conteurs de nos jours 
(A. Dandet, J. Normand, A. Tbeuriet, F. Coppee, 
Guy de Maupaasant, A. Lichtenberger, P. Aren«). 
1. Reihe. Für den Privat- und Sch iiigebrauch 
mit Anmerkungen hrsg. von Dr. A. Mühlan. XIV, 
89 8. 8«. gbd. Jt. 1,40. 

Texte teilweise zum erstenmal der Schule ange- 
boten. Einleitungen und Anmerkungen bündig, doch 
ausreichend. 

Oeeohiohte. 

Vogel, Dr., Oeschichtsleit faden für Sexta im An- 
schluß an das Döbelner Lesebuch. I. Erzählungen 
aus der Sage und Geschichte Griechenlands. Leip- 
zig-Berlin. Teubner. 1904. IV, 60 8. 8°. Steif 
brosch. Jt. 0,60. — Ders., Geschieht sleit faden für 
intn im Anschluß an das Döbelner Losebuch. 
Erzählungen aus der Sago und Geschichte 
Roms. Mit eini-m Anhang: Erzählungen aus der 
deutschen Vorgeschichte. Ebd. 1904. IV, 80 S. 
8°. Steif brosch. Jt. 0,80. 

Als Lektüre und Lernstoff gleich verwendbar. 

Otto, B., /lärmt Bismarcks Lebenswerk. Den Kindern 
und dem Volke erzählt 3. Tausend. Leipzig. 
Scheffer. 1903. 94 8. 8». gbd. 1,40. 

Stellenweise allzu kindlich. 

Holzgraefe, W., der Deutsche Ritterorden. Unter 
Benutzung der Quellenschriften dargestellt. Mit 
einem Titelbilde und einer Karte. Berlin. Paetel. 
0. J. VI, 197 S. 8«. gbd. Jt. 1,76. 

Zur nanbbenannten empfehlenswerten Sammlung 
gehörig. 

Erd- und Völkerkunde. 

Sammlung belehrender Unterhaltungsschriften für 
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die deutsche Jugend. Begründet von K. Lorens 
und H. Vollmer. Berlin. Paetel. 0. J. 

7 und 8. Ehlers, 0. E., im Sattel durch Indo- 
Ckiha. 1. Bd. Mit 8 Bildern nnd 1 Karte. VI, 
145 S. 8°. — 2. Bd. Mit 7 Bildern und 1 Karte. 
IV, 122 S. 8°. gbd. ä Jt. 1,26. - 10. Dave, K., 
Südwest- Afrika. Kriegs- und Friedensbilder aus 
der ersten deutschen Kolonie. Mit 8 Illustrationen, 
einer Karte und einem Nachwort vom Heraus- 
geber. IV, 176 8. 8«. gbd. Jt. 1,50. 

Beides nach Inhalt und Darstellung zweckent- 
sprechend. 

Spielmann, J„ S. J., in der neuen Welt. 1. West- 
indien und Südamerika. Ein Buch mit vielen 
Bildern für die Jugend. 2., verm. Aufl. Mit einer 
großen kolorierten Karte. Froibnrg. i. B. Herder. 
1904. XII, 40 S. gr. 4«. gbd. Jt. 9,40. 

Ergänzungen mannigfacher Art haben an dem 
Charakter dos vorzüglichen Volksbuches wenig ge- 
ändert. 

Brust, G., und H. Berdrovi, Lehrbuch der Geo- 
graphie. Unter besonderer Berücksichtigung des 
praktischen Lebens für Real- und Mittelschulen, 
Seminare, Handels- und Gewerbeschulen, sowie 
für den Selbstunterricht. 2., durchgesehene Aufl. 
Mit 36 in den Text gedruckten Karteo und einem 
Bilderanhange. Leipzig- Berlin. Klinkhardt. 1904. 
VU, 420 und 44 8. gbd. Jt. 3,00. 

Wissenschaftliche Fortschritte und politische 
Veränderungen haben an dem für den häuslichen 
Gebrauch besonders zu empfehlenden Werke einige 
Änderungen veranlaßt. 

Mathematik. 

Kleinpaul, Dr. E., Aufgaben tum praktischen 



Bechnen. Für Gymnasien und Realschulen. Leip- 
zig. Heinsius. 1904. 1. Heft. 13., im Anschluß an 
die Lehrpläne und Lehraufgaben für die höheren 
Schulen in Preußen umgearbeitete Aufl. von Dr. F. 

Mertens. IV, 48 S. 8«. — 2. Heft. 14 

umgearbeitete Aufl. von dems. VI. 50 S. 8° 
gbd. ä Jt. 0,60. 

Gute Beispielsammlung für elementares Rechneu . 

Naturwissenschaften. 

Sammlung Göschen. Leipzig. Göschen. gbd. 
a Jt. O.bO. 

13. Fraas, Prof. Dr., Geologie in kurzem Aus- 
zug für Schulen und zur Selbstbelehrung zu- 
sammengestellt. Mit 16 Abbildungen und 4 Tafeln 
mit 61 Figuren. 3., verb. Aufl. 1903. 122 8. 
12°. — 96. Iloernes, Prof. Dr. H., Paläontologie. 
Mit 87 Abbildungen. 2., verb. Aufl. 1904. 206 S. 
12°. 

Beides kaum wesentlich verändert. 

Aus Natur und Geisteswelt. Leipzig. Toubnor. 
6. Blochmann, Prof. Dr. R , Luft, Wasser, Licht 
und Wärme. Neun Vorträge aus dem Gebiete 
der Experimental - Chemio. 2. Aufl. Mit zahl- 
reichen Abbildungen. 1903. VI, 162 S. 8». gbd. 
Jt. 1,26. 

Um einen Vortrag erweitert. 

Teohnisohe Wissenschaften. 

Au 8 Natur und Geisteswelt. Leipzig. Teubner. 
20. Wedding, Prof. Dr. H., das Eisenhüttenwesen 
erläutert in acht Vorträgen. Mit 12 Figuren im 
Text. 2. Aufl. 1904. VIII, 120 S. 8«. gbd. 
Jt. 1,26. 

Unwesentlich gebessert. 



Programmschan. 

Deutsches Reich 1903. 



Zur franaösisohen Literatur. 

Askan. Gymn. zu Berlin. Abb. von Prof. 
Dr. Will.. Mangold: Einige Gediente Friedrichs 
d. Gr. in ursprünglicher Fassung. II. Nach den 
Manuskripten der kgl. Archive in Hertiu zum ersten- 
mal herausgegeben. 24 S. 4°. — Diese Fortsetzung 
derProgrammabbandlung derselben Anstalt aus 1901 
bringt folgende Gedichte: V. Zum Lobe des Malers 
Pesne(1737). VI. Über die Ruhe (1789). VII. Epistel 
an die Markgräfin Wilhelmino von Bayreuth (1757). 
VIII. Epistel gegen die Banquiers (1765). IX und 
X. An Voltaire (1775) und ein Schlußwort, in welchem 
Verf. durch einige Beispiele nachweist, ,daß eine 
Vergleichung der Mss. sich auch bei den von Prouß 
im wesentlichen richtig abgedruckten Gedichten und 
bei den Briefen an Voltaire noch lohnt.* Die Ge- 
dichte selbst sind mit philologischer Gründlichkeit 
nach philologischer Methode herausgegeben. Audi 



jeden Fernerstehenden wird es interessieren, auf 
diese Weise einen Einblick in die Arbeitsart des 
großen Königs zu gewinnen. Für den Deutschlehrer 
findet sich hier eine willkommene Erläuterung der 
Worte Klopstocks: .selbst nach Arouets Säuberung 
bleibe dein Vers noch tüdesk*. Wer schließlich die 
Dinge dieser Welt m<»hr mit den Augen des Philo- 
1 soplien betrachtet, wird nachdenklich, wenn er sieht 
| wie auch die Könige von ihrer Umgebung abhängig 
sind, wie diese Umgebung den Kronprinzen Friedrich 
' nach ihren Absichten .verbessert* hat, seinen Ge- 
dichten manchmal eine ganz andere Farbe aufge- 
strichen hat. Kurz, Verf. hat vielen etwas geboten, 
wofür wir ihm dankbar sein werden. 

Städt. Gymn. zu Bochum. Abh. von Dr. K. 
Roeth: Tietor Hugos Armee Terrible. 33 S. 4°. 
— Nach einer kurzen Einleitung über den Charakter 
des Menschen und Dichters Vietor Hugo geht Verf. 
die Gedichte der A. T. nach folgenden Gruppen 
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durch: 1. Der Krieg und Napoleon III. 2. Die 
Deutschen in Frankreich. 8. Parts von den Deut- 
schen belagert. 4. Paria und die Commune. 5. Per- 
sönliches. 6. Victor Hugo im Kreise seiner Familie. 
Die mit glucklich gewählten Proben ausgestattete 
Betrachtung ist eine inhaltliche und dazu philoao- 
phisch-rlsonierende mit dem hauptsächlichen Zweck, 
über die zahlreichen Widersprüche in den einzelnen 
Empfindungsauabrüchen zu der einheitlichen Tiefe 
des doch großen Geistes vorzudringen. Hierbei zeigt 
Verf. überall ein lobenswert besonnenes Urteil. Das 
Ganze ist eine recht passende Gabe für die Kreise, 
für welche eiu Scbulprogramra im allgemeinen zu- 
nächst geschrieben werden sollte. 

Städt. Progymn. mit Realabteilungen zuSehlawe. 
Abh. von W. H. Ernst Bang«: Emil Zola. 16 S. 4*. 
— An der Hand von Zolas Lebens- und Entwick- 
lungsgeschichte bespricht Verf. die Werke des großen 
Naturalisten mit dem Versuch, letztere als Ausfluß 
der ersteren darzustellen. Der Umfang der Abhand- 
lung zeigt jedem Kundigen schon, dajt es sich da- 
bei — und zwar glücklicherweise, denn bei Zola 



würde eine genaue Durchführung lieses Gedankens 
langweilig werden — nur um Hauptgesichtspunkte in 
großen Zügen bandeln kann. Diese sind sämtlich 
wohl geraten. Der Verf. ist ein Mann von Geist, 
und manchen hübschen - eignen und angeeigneten — 
Gedanken allgemeiner Art streut er ein und wirkt 
1 auf diese Weise anregend. Es ist auch keinerlei 
schlimme Wirkung auf dio bei einem Schulprogramm 
zunächst beteiligten Kreise zu fürchten, denn Grund- 
und Schlußgedanke des Verfs. ist, daß .Zola zu jenen 
künstlerisch bösen Mächten gehört, die bestehen 
durch das Recht, das ihnen ihre Stärke verleiht. 
Alles Böse solcher Art aber wirkt nach dem Ge- 
setze von der Auswahl des Beeten, das Goethe, 
nicht als naturalistischer Schriftsteller, soodern als 
Dichter, mit den Worten Mephistos ausspricht: ,lch 
bin ein Teil der Kraft, die stets das Böse will und 
stets das Gute schafft'. Von dem unheilvollen Ein- 
flüsse, den Zolas Schriften auf die Jugend ausüben 
können, redet Verf. sehr ernst. 

Münstereifel. P. Meve r. 



Zeitschrlftenschau. 



Philosophie und Pädagogik. 
ZfdU. XVIII, 1. Lyon, die Schule der 
Gegenwart im Lichte der Gemeindever- 
waltung. Unsere Gemeindeverwaltungen haben 
auf dem Gebiete des Schulwesens in den letzten 
Jahrzehnten ganz Gewaltiges geschaffen. — Zfllh. 
Seh. 6. Holtmann, Statistisches über die 
höh. Schulen (Mittelsch.) Badens im Schul- 
jahre 1902-1903. (Forts, folgt.) — Klunzinger, 
neue Verhandlungen der Württemberg. 
Kammer der Abgeordneten über Unter- 
richts- und Berechtigt! ngsfragen im Juni 
1903. 

AL. 8. Müller, Ana. v. 1. Dessoir, Gesch. der 
neueren deutschen Psychologie. 2. Aufl. J. Bd. 
Nicht frei von Wiederholungen und Weitschweifig- 
keiten. Im übrigen steckt in dem Buche eine be- 
wundernswerte Kleinarbeit; es ist außerordentlich 
hübsch und unstreitig von großen Gesichtspunkten 
aus geschrieben. 2. J er malern, Lehrbuch der Psy- 
chologie. Zeichnet sich vor dem Lehrbuche von 
Lind ner-Lukas durch seine außerordentlich klare 
Einteilung aus. 3. Jodl, Lehrbuch der Psychologie. 
2. Aufl. 2 Bde. Um fast 10 Bogen vermehrt; das 
Buch bat seinen früheren Charakter beibehalten 
und ist nur nach den neuesten Forschungen ergänzt 
worden. 4. Busse, Geist und Körper, Seele und 
Leib. Gegen den psychophys. Parallelismus. B.s 
Kritik wird wohl die beste sein, die bisher erschien. 



6. Gutberiet, der Kampf um die Seele. 2. Aufl. 
2 Bde. Stark vermehrt. Auf deutscher cbristl. Soite 
zweifellos dio beste Verteidigung der christl. Lehre 
von der Seele. — Micbelitsch, Anz. v. Kaerst, die 
antike Idee der Ökumene in ihrer polit. und kultu- 
rellen Bedeutung. Geistvolle, im wesentl. richtige 
Darstellung. — DLZ. 15. Licbtenberger, Anz. v. 
Dehler, Friedr. Nietzsche und die Vorsokratiker. 
Une source utile de renseignemeots pour quiconque 
etudie sciontifiquement l'oeuvre de N. — 16. Stange, 
Anz. v. Bomundt, Kirchen und Kirche nach Kants 
Philosoph. Beligionslehre. Als ein Kommentar für 
das Studium der Kantischen Religionsphilosophie 
wohl geeignet. — LttCBl. 11. Anz. v. Ups, a) Leit- 
faden der Psychologie. Abgelehnt, b) Ästhetik, 
Psychologie des Schotten und der Kunst. Verdient 
höchste Beachtung wegen mancher durch Scharf- 
sinn ausgezeichneten, unsere Einsicht fördernden 
Ausführungen. — 12. Anz. v. Storey, tlte unity of 
Plato's thought. Wertvoller Beitrag zur Plato- 
erklärung. — Anz. v. Volkmann, a) Naturprodukt 
und Kunstwerk. Lehrt durch geschickt gewählte 
Beispiele, b) Grenzen der Künste. Gehört zum 
Nützlichsten, was die junge Bewegung zu künstle- 
rischer Bildung des Volkes hervorgebracht hat. — 
ZfRW. 8. LoriS, Anz. v. Fischer, über das häusl. 
Leben der Schüler. Bietet nichts Neues, wird aber 
trotzdem Eltern und verantwortl. Aufsehern recht 
gute Dienste leisten. 
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Allgemeine und vergleichende 
Sprachwissenschaft. 

DLZ. 15. R. M. Meyer, Anz. v. Couturat et 
Leau, histoire de la langue universelle. Eine hiet- 
krit. übersiebt von mehr als 60 Versuchen, eine 
Weltsprache zu schaffen. Sehr geloht. — ZfGW. 4. 
Zernial, Anz. v. Roetteken, Poetik. 1. Tl. R. hat 
einen gründl. Einblick in das Seelenleben des Menschen 
getan und ist demnach wohl imstande, die psychi- 
schen Vorgänge beim Genuß einer Dichtung zu be- 
urteilen. 

Deutsch. 

Zfdü. XVIII, 1/2. Dietel, die Begründung 
der deutschsprachlichen Forderungen im 
17. Jahrb. mit Rücksicht auf Unterricht 
und Wissenschaft. — 1. Schladebach, die 
Dresdener Pennälersprache. — 2. Denecke, 
Sittengesch ichtliches aus Abraham a S. 
Clara. — Unbescheid, das Schillermuseum in 
Marbach a. N. — Sahr, Bemerkungen zu 
Gräfs .Prinz Eugen'. 

ZfGW. 4. Kullmann, die Muttersprache 
an den höh. Schulon. „Die Gesamtreife an 
unseren höheren Anstalten ist mangelhaft; infolge- 
dessen sind die Leistungen im deutschen Aufsatze 
ebenso mangelhaft, denn der Aufsatz ist das natürl. 
Spiegelbild der Gesamtreife. Diese sowie die Auf- 
satzleistungen müssen gehoben worden durch regel- 
mäßige, nur dem deutschen Unterrichte zufallende 
und Ton Sexta bis Quarta fortlaufende Stilübungen, 

welche die Vorschule für den Aufsatz bilden. 

Hand in Hand mit diesen Übungen muß 

eine möglichst regelmäßige, alle Unterrichtostufen 
umfassende Privatlektüre gehen, deren Anregung 
durch jene Vorübungen wesentlich erleichtert und 
deren Betrieb sorgfältiger und einsichtsvoller wird. 
Die bäusl. Arbeit für die Schule muß in angemes- 
senem Verhältnis zu dieser freiwilligen Tätigkeit 
stehen/ 4 — ZfRW. S. Würzner, zur Förderung 
der Gewandtheit der Realschüler im deut- 
schen Ausdruck. 

AL. 8. Schönbach, Anz. v. Martin, Wolfram 
ton Eschenbach. Allgemeiner Aufmerksamkeit wert. 
— DLZ. 15. Walzel, Anz. v. Ed. Mörikcs Briefe. 
Ausgewählt und hrsg. v. Fischer und Krauß. 1. Bd. 
Herzlich willkommen geheißen. — 16. Schönbacb, 
Anz. v. Sandbach, the Nibelungenlied and Gudrun 
in England and America. Neues für die Forschung 
ist aus dem Buche nicht zu gewinnen. — LltCBl. 11. 
Anz. v. Schoen, quid boni periculosive habeat 
Goethianus liber qui affinitates electivae inscribi- 
tur. Schulmäßig, wie das Programm, ist die Durch- 
führung. — 12. Anz. v. Borgeld, Aristoteles en 
Phyllis. Bietet viel mehr, als der Titel ahnen läßt. 



— Anz. v. G schwind, die ethischen Neuerungen der 
Früh- Romantik. Beruht überall auf gewissenhaften 
Quellenstudien. — ZfGW. 4. 8iefert, Anz. v. Ra- 
j nisch, Eddalieder. (Sammlung Göschen.) Nach einer 
| Einl. und einem kurzen Abriß der altnord. Gram- 
matik und Metrik werden Eddalieder teils vollstän- 
1 dig, teils im Auszug im Urtext und in Übers, mit- 
geteilt. Dem Germanisten, Studenten wie Lehrer, 
dringlich zu empfehlen. — Zehme, Anz. v. Epik 
der deutschen Sagenkreise. Der Arme Heinrich 
von Hartmann v. Aue. König Rother. Übertragen, 
eingel. und erkl. v. Legerlots. Auf das wärmste 
empfohlen. — Nerrlich, Anz. v. Kuno Fischer, 
Goethes Faust. 4 Bde. Enttäuscht. — ZfRW. 8. 
Anz. v. Ludwig, Heimatskarte der deutschen Lite- 
ratur. Höchst verdienstlich. 

LltCßl. 11. Anz. v. Herrmann, Erläuterungen 
I zu den ersten neun Büchern der dän. Gesch. des 
I Saxo Grammaticus. 1. Übersetzung. Beste der vor- 
| bände neu. — Anz. v. Herrmann, nordische Mytho- 
\ logie. Als Quellenbuch bestens zu empfehlen. — 
ZfGW. 4. Seehaußen. Anz. v. Lange, deutsche 
Götter- und Heldensagen. Für Haus uud Schule. 
: Alles in allem warm zu empfehlen. 

AL. 8. Wackernell, Anz. v. Englert, die Rhyth- 
mik Fischarts. Als Gewinn der Arbeit E.s bleiben 
nur die Sammlung von Materialien und ein paar 
Einzelresultat«. 

Alte Spraohen. 

WienerSt. 2. Stolz, Beiträge zur grieefa., 
insbesondere homerischen Wortzusammen- 
setzung und Wortbildung. Zioyolto, /fpW- 
ifxtvr», nodnyinrgov, ouoaji^dn, dXkongoaaXXoq; 

i homer. Verba auf -tw, als deren Grundwörter zu- 
sammengesetzte Nomina gelten; 6tanvQnaXäunaty; 
yvtoc. — Hesky, Anm. zur lex Acilia rope- 
tundarum. — Mras, der Magnus-Titel des 

; Sex. Pompeius und dor Imperator-Titel 

: dos Augustus. — Endt, Botonberichte bei 
Vergil und Ovid. — Hilborg, die fasces lau- 
reati der antretenden Konsuln. — Scbik- 
kinger, zuCaes. b. Gall. I 14: eo invito = gegen 
den Willen des röm. Volkes; eodem pertinere —» 
diene einem und demselben Zwecke, nämlich dem 
im folgenden Gesagten. 

NphRdsch. 9. Walther, zur Ahrensschen 
Methode des griech. Unterrichts. Ihre 
Wiedereinführung möchte nach den Lehrplänen von 

; 1901 schwer realisierbar sein, und es wäre doch 
zu wünschen, daß diese wenigstens noch einige 

: Jahre Bestand haben. 

AL. 8. 8chenkl, Anz. v. 1. Donati quod fertur 
commentum Tcrentii. Accedunt Eugraphi commen- 
tum et scholia Bembina. Ree. Weßner. Vol. 1. 
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5. Libanii opera. Rec. Foerster. Vol. I. Sehr 
gelobt. — BphWoeh. 11. Pohlenz, Anz. v. Hubert, 
de Plutarchi Amatorio. Gut. — Preuschen, Anz. 
v. Bar denke teer, Gesch. der altkirchl. Literatur. I. 
Zuverlässiges Hilfsmittel zur Einführung in die 
Schriften der Kirchenväter. — Nestle, Anz. v. Wein- 
berger, catalogus catalogorum. Verzeichnis der 
Bibliotheken, die ältere Handschriften lateinischer 
Kirchenschriftsteller enthalten. Nützlich. — 11/12. 
Koßbaeb, Anz. v. Senecae tragordiae, rec. Peiper 
et Richter. Bedeutet jedenfalls einen Fortschritt. 

— BLZ. 16. Leo, Anz. v. Plauti comoediae, rec. 
Lindgay. I. Wird gewiß allgemeines Interesse er- 
regen. — 16. Klammer, Anz. v. Die Bakchen, Tra- 
gödie des Euripides. Deutsch von v. Arnim. v. A. 
erscheint als nachfühlender, nachschaffender Dichter. 

— LltCBl. 11. Anz. v. Drerup, Homer. Verdient 
hohes Lob ; beherrscht den Stoff vollständig. — 
Anz. v. Altendorf, ästhet. Kommentar zur Ody*see. 
Für Schulzwecke geeignet. — Anz. v. Hennings, 
Homers Odyssee. Ein krit. Kommentar. Ist in 
seiner Totalität abzulehnen, bringt aber fördernde, 
scharfsinnige Einzelbeobachtungen. — Anz. v. Eschine, 
discours sur Vambassade. Studentenarbeit, — Anz. 
v. Plinii epistularum libri IX, rec. C. F. W. Müller. 
Wertvoll. — NphRdsch. 9. Andrae, Anz. v. Ley- 
kauff, Francois Habert und seine Übers, der Meta- 
morphosen Ovids. Eine namentlich auch in kultur- 
geschichtl. Beziehung ganz interessante Lektüre. — 
WfklPk. 16. Kunst, Anz. v. Christ, die überlieferte 
Auswahl Theokritischer Gedichte. (Separatabdruck 
aus den Sitznngsber. der philos.- philol. und der 
hist. Klasse der kgl. bayer. Akad. der Wissen- 
schaften. 1903, 3. Hft.) Von der größten Bedeu- 
tung. — Anz. v. Beiträge zur Jclass. Philologie, 
Herrn Geh. Reg.- Rat Prof. Dr. Schöne dargebracht. 
Inhaltsangabe. — 17. Weißenfels, Anz. v. Horas' 
Satiren. Über*, v. Ludwig. Eine Übers, alten Stils. 

— ZfRW. 3. Vogrinz, Anz. v. Meisterwerke der 
Griechen und Römer in kommentierten Ausgaben. 
(Wien, Graeser & Co.) III. Rom. Lyriker. Aus- 
wahl mit griech. Parallelen. Erkl. v. Jurenka. 
Beachtenswert. VI. Amor und Pnyche. Ein Märchen 
des Apuleius, erkl. v. Norden. VII. Euripides 1 
Iphigenie in Aulüs, v. Busche. VIII. Euripides' 
Kyklops, v. Wecklein. Angehenden Philologen sehr 
zu empfehlen. 

BphWoeh. 11. Anthea, Anz. v. Menge, Ithaka. 
2. Aufl. Geeignet, ein ansprechendes Bild der Insel 
zu geben, weiter nichts. - Wolff, Anz. v. Cumont, 
die Mysterien des Mithra, deutsch v. Gehrich. Gut. 

— Bloch, Anz. v. Holland, die Sage von Daidalos 
und Ikaros. Inhaltsvolle, dankenswerte Arbeit. — 12. 
Lincke, Anz. v. Rock, der unverfälschte Sokrates. 
Hegt jedenfalls an. - WfklPh. 16. Dörpfeld, Anz. 



v. Wachsmuth, Athen. (Sonderabdruck aus Pauly- 
Wissowas Realenzyklopädie der klasa. Altertums- 
wissenschaft. Supplem.-Hft. I.) Die große Sach- 
kenntnis W.s, sein Geschick zu klarer Darstellung 
und seine rein sachl. Behandlung der Kontroversen 
wird jeder gern anerkennen, zu bedauern ist nur, 
daß er in den wichtigen Grundfragen der Topogra- 
phie sich durch die Resultate der Grabungen nicht 
genügend hat belehren lassen. — Steuding, Anz. v. 
Wipprecht, sur Entwicklung der rationalistischen 
Mythendeutung bei den Griechen. I. (Pr.) W.s 
Metbode läßt zuverlässige Ergebnisse erwarten. 

LltCBl. 12. Anz. v. Kemmer, die polare Aus- 
drucksweise in der gritch. Literatur. Die Aus- 
nutzung des gesammelten Materials ist mangelhaft, 
die Sammlung selbst verdienstlich. — NphRdsch. 9. 
Weber, Anz. v. Oldenburger, de oraculorum Sibylli- 
norum elocutione. (IHss.) Die Ergebnisse kommen 
in der Hauptsache darauf hinaus, daß für meist 
feststehende sprachliche Erscheinungen einige neue 
Belegstellen erbracht werden. — Weise, Anz. v. 
Samuelsson, Kasusassimüationen und Satzwörter 
im Lat. (Sonderabdruck aus dem 5. Bde. der Zeit- 
schrift Eranos.) Verdient Berücksichtigung. — Wfkl. 
Ph. 17. Tolkiehn, Anz. v. Sniehotta, de vocum Grae- 
carum apud poetas Latinos daetylicos ab Enni 
usque ad Ovidi tempora usu. (Diss.) Der Nutzen, 
welchen die fleißige und klar geschriebene Arbeit 
gewährt, ist verhältnismäßig gering. 

Neuere Sprachen. 

AL. 8. Koschwitz, Anz. v. Scheid, Edmond 
Rostands Entwicklungsgang und seine Beziehung 
zur deutschen Literatur. (Frankfurter zeitgemäße 
Broschüren.) Der Bewunderung für R. findet man 
manchmal etwas gar zu viel. — LltCBl. 11. Anz. 
v. Jonson, the Alchemist. Hrsg. v. Hathaway. Er- 
freu!. Erscheinung. — NphRdsch. 9. Kießmann, 
Anz. v. Herz, engl. Schauspieler und engl. Schau- 
spiel zur Zeit Shakespeares in Deutschland. Man 
wird der fleißigen und zuverlässigen Arbeit die ge- 
bührende Anerkennung nicht versagen. — ZfBW. 3. 
Horak, Anz. v. LacombU, histoire de la littirature 
francaise. 2. id. Ein Meisterwerk. 

BLZ. 16. Kellner, Anz. v. Günther, english 
Synonyms explained and xüustrated. Deutsche Lehrer 
und Schüler werden sicher Krügers Werk den 
Vorzug geben oder immer noch den alten Crabb 
mit größerem Vorteil benutzen. — NphRdsch. 9- 
Bahra, Anz. v. Thomas und Krüger, Berichtigungen 
und Ergänzungen zum 2. Tie. von Muret- Sanders' 
enzyklopäd. Wörterbuche der engl, und deutschen 
Sprache. Wertvoll. — Schmitz, Anz. v. Köhlers 
engl. -deutsches und deutsch- engl. Taschenwörter- 
buch. Neu bearb. v. Lambtck. (Leipzig, Reclam jr.) 
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Für einen billigen Preis — Mk. 1,50 — wird ein I 
Wörterbuch dargeboten, welches an Ausstattung I 
und Reichhaltigkeit nichts zu wünschen Übrig läßt. 
— ZfRW. 3. Ellinger, Anz. v. Sattler, deutsch- 
engl. Sachxcörterbuch. 1. Lfg. Als Krgänzung zu 
allen bisherigen Wörterbüchern auf das wärmste zu 
empfohlen. 

NphRdsch. 9. Knoblocb, Anz. v. Eeum, frans. 
Übungsbuch für die Oberstufe. Ausg. A : Für die 
Oberklassen der Öymn. , Realgymn. und Ober- 
realsch. Könnte in Preußen nur für die ob. Kl. 
der Realanstalten inbet rächt kommen ; für diese ist 
ee sehr geeignet. 

ZfßW. 4. Feyerabend, Anz. v. Wershofen, 
conversations francaises. Stoffe und Vokabular zu 
franz. Sprechübungen. Was dieser Kompilation fehlt, 
das ist vor allen Dingen diu Originalität. 

ZfRW. 3. Anz. v. Belli, der Lehrer der neueren 
Sprachen. Jtandbemerkungen zur Frage der Lehr- 
methode im neusprachl. Schulunterrichte. Zu emp- 
fehlen. 

Geaohiohte und Erdkunde. 

HistZ. 91, 3. E.Meyer, Kaiser Augustus. 
In soinor Entwicklung zeigt sich A. als das Gegen- 
teil von Cäsar. Das von ihm geschaffene Kaisertum, 
das Prinzipat, war keine Monarchie, sondern ein in 
die republikan. Verfassung eingefügtes Amt. Octavian 
ist ein kühler Rechner, or begnügt sich mit Ge- 
ringerem, wo Größeres Gefahr brachte. Er will als 
Bürger unter Bürgern leben, daher auch Verzicht 
anf Welteroberuug. Würdo und Ansehen des Senates 
wurde wiederhergestellt. — G. v. Bolow, die Ent- 
stehung des modernen Kapitalismus. Kritik 
des gleichnamigen Buches von Werner Sombart. S. 
faßt den Kapitalbegriff zu unpersönlich auf. Nicht 
bloß auf ein — irgendwie erworbenes — Kapital, son- 
dern auch auf die individuellen Neigungen und Be- 
fähigungen der Personen kommt es an. 

AL. 8. Starzer, Anz. v. Fraknöi, Papst Inno- 
cens XI. und Ungarns Befreiung von der Türken- 
herrschaft. Aus dem Ungar, übers, v. Jekel. Aner- 
kennenswert; die Übers, gut. — Helfert, Anz. v. 
Boguslawvki, aus der preuß. Hof- utul diplomat. 
Gesellschaft. Sehr interessant. — DLZ. 15. Münzer, 
Anz. v. F. Cauer, Cic.s polit. Denken. M. vormißt 
Fertigkeit und Breite der Grundlage. — v. Brandt, 
Anz. v. Vicomte G. d'Avenel, les Francais de man 
temps. Auch deutschen I^esern kann das amüsante 
Buch warm empfohlen worden. — 16. Kroll, Anz. 
v. Borcnius, de Plutarcho et Tacito inter se com- 
gruentibus. Die sorgfältige Vergleich ung der Paral- 
leltexte wird immer ihren Wert behalten. — Siraons- 
feld, Anz. v. F.rben, das Privilegium Friedrichs I. 



für das Herzogtum Österreich. Außerordentlich an- 
regende, verdienstvolle Arbeit. — HlstZ. 91, 8. 
Beloch, Anz. v. Weltgesch., hrsg. v. Helmolt. 3. Bd. 
Im ganzen sehr tüchtige Leistung. — Neumann, 
Anz. v. Burckhardt, griech. Kulturgeich. 3. und 
4. Bd. Von höchster Bedeutung. — Lehmann, Anz. 
v. Azan, Annibal dans les Alpes. Verfehlt. — 
Beloch, Anz. v. Delbrück, Gesch. der Kriegskunst. 
II, 2. Vielfache Anregung. — Asmus, Anz. v. 
Allard, Julien V Apostat. I, II, III. Gut ge- 
schrieben, apologetisch - konservativer Standpunkt. 
— Schräder, Anz. v. 1. Brunner, die Schulord- 
nungen der badischen Markgrafschaflen. (Mon. 
Germ. Paodag. XXIV, 1.) Sorgsam und wertvoll. 
2. Bendtorff, die schlesvc.-holstein. Schulordnungen 
vom 16. bis zum Anfang des 19. Jahrh. Fleißig 
und sorgfältig. — Leumann, Anz. v. Handy, König 
Asoka. Gewandt — LitCBI. 11. Anz. v. Heil, 
die deutschen Städte und Bürger im Mittelalter. 
Ansprechend. — Anz. v. Keutgen. Ämter und Zünfte. 
Für jeden Rechts- und Wirtschaftshistoriker unent- 
behrlich und von hohem Werte. — 12. Anz. v. 
Haake, König August der Starke. Gut. — LH. 
Rdseh. 4. Zimmermann, Anz. v. Histoire de France. 
Publice par I.avisse. I, 1 und 2; II, 1. Im ganzen 
sehr gelobt. — MadhL. 1. Winkelsesser, Anz. v. 
Kromayer, antike Schlachtfelder in Griechenland. 
1. Bd. Voller Anerkennung wert. — Preuß, Anz. 
v. 1. Beiträge zur alten Gesch. und griech.-röm. 
Altertumskunde. Festschrift zu Otto Hirschfelds 
60. Geburtstage. Inhaltsangabe. 2. Grupp, Kultur- 
gesch. der röm. Kaiserzeit. 1. Bd. Auf breiter 
Grundlage. — Foß, Anz. v. 1. A. Harnack, die 
Mission und Ausbreitung des Chri»tentums in den 
ersten 3 Jahrhunderten. F. spricht seine höchste 
Bewunderung der gelehrten Arbeit au». 2. Kanter, 
Hans v. Bechberg von Hohenrechberg. Eine fleißige 
Arbeit, die ihrem Verf. alle Ehre macht. 3. Fister, 
die Piccolomini- Regimenter während des 30jähr. 
Krieges. Die Ausbeute für don Historiker ist gering. 
4. Schtcartz, die Xeumark während des 30jähr. 
Krieges. 2. Tl. Inhaltsangabe mit Anerkennung. 
6. Utziugcr, Job. Heinr. Wasers eidgenössisches 
Wirken 1652—1669. Fleißig, aber viel zu weit- 
läufig. — Loevinson, Anz. v. Xobili-Vitelleschi, della 
storia civüe e politica del paputo, dalT imperatore 
Teodosio a Carlo Magno. Inhaltsangabo mit Zu- 
stimmung und Widerspruch. — Uabn, Anz. v. 
1. Wibel, Beiträge zur Kritik der Annales regni 
Francorum und der Annales q. d. Finhardi. Gegen 
Kurzo. Sorgfältig begründete Ergebnisse. 2. Kehr, 
ein verschollenes karolingisches Annulcmcerk. (Son- 
derabdruck aus dem „Neuen Archiv*'. 23. Bd.) 
Fleißig. 3. Ohr, la leggendaria ehzione di Carlo 
magno a imperatore. Legt dar, daß der Krönung 
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keine Wahl vorangegangen ist. — Vollmer, Anz. v. 
Koch, Manegohl v. Lautenbach und die Lehre von 
der Volkssouveränität unter Heinrich IV. Die Unter- 
suchung ist etwas breit und weitechichtig. — Pistor, 
Ans. v. Keßlers Sabbat a mit kleineren Schriften 
und Briefen. Hrsg. vom hist. Verein des Kantons 
St. Gallen. Höchst verdienstlich. — Wolf, Anz. v. 
Mitteilungen aus dem Fürstenbergischen Archive. 
Quellen zur Gesch. des fürsti. Hauses Fürstenberg 
und seines ehedem reichsunmittelbaren Gebietes, \ 
bearb. v. Baumann und Tumbült. 2 Bde. Ver- 
dienstlich. — Kretzschmar, Ans. v. Sondin, Axel 
Oxenstierna och hans broder. Eine sehr erfreul. 
Bereicherung unserer Literatur über den bedeutenden 
Staatsmann. — Ködderitz, Anz. v. Erdmannsdörffer, 
Mirabeau. (Monographien zur Weltgesch.) Trefflich. 

— E. Meyer, Anz. v. r. Pftugk-Harttung, Vorgesch. 
der Schlacht bei Belle- Alliance. Wellington. Sehr 
willkommen. — Girgcnsohn, Anz. v. Großfürst 
Nicola j Michaßowitsch, die Fürsten Dolgorukij, > 
die Mitarbeiter Kaiser Alexanders 1. in den ersten j 
Jahren seiner Regierung. Wertvoll. — Leidinger, | 
Anz. v. Ohlenschlager, röm. Überreste in Bayern, I 
/. Hft. Begrüßenswert. — ZfGW. 4. Froboese, 
Anz. v. Klein-Hattingen, Bismarck und seine Welt. \ 
1. Bd. Ein bedeutendes und geistvolles Werk. — 
Brettscbneider, Anz. v. Luckenbach, Kunst und 
Gesch. 2. Tl. : Abbildungen zur deutschen Gesch. 
Vortrefflich. — ZfRW. 8. Frank, Anz. v. 1. Michael, 
Gesch. des deutschen Volkes. 3. Bd.: Deutsche 
Wissenschaß und deutsche Mystik während des 
13. Jahrh. F. bat manches auszusetzen, stellt aber 
auch fest, daß wir dem Buche manche Belehrung 
verdanken und daß in demselben ein bewunderungs- 
würdig reiches Wissen aufgespeichert liegt. 3. Der 
alte Orient. 1. Hft. : Müller, die alten Ägypter als 
Krieger und Eroberer in Asien. 2. Hft.: Messer- 
schmidt, die Entzifferung der Keilschrift. 3. Hft. : 
Zehnpfund, die Wiederentdeckung Nineves. Die 
Verff. behandeln ihren Stoff in transparenter Klar- 
heit, in äußerst fesselnder, gemein verständl. Weise. 

AL. 8. Helmolt, Anz. v. Eixe Reitemeyer, 
Beschreibung Ägyptens im Mittelalter. Erfreulich. 

— DLZ. 15. Kretschmer, Anz. v. Ausgewäldte 
Stücke aus den Klassikern der Geographie für den 
Gebrauchan Hochschulen, zummmengest.v. Krümmel. 
1. Reihe. 8ehr dankenswerte, geschickte Auswahl. 

— 16. Günther, Anz. v. Geißler, anschaul. Grund- I 
lagen der mathemat. Erdkunde. Namentlich für 
Seminarist. Übungen an Hochschulen zu empfehlen. 

— LitRdseh. 4. Mayer, Anz. v. Die älteste Karte 
mit dem Namen Amerika aus dem J. 1507 und 
die Carta marina aus dem J. 1516 des Martin , 
Waldseemüller {llacomilus). Hrsg. v. Fischer und ! 
v. Wieser. 56 S. Text und 27 Kartenblätter. Dürfte [ 



gerechtes Aufsehen hervorrufen. — ZfRW. 3. Strobl, 
Anz. v. Land und Leute, Monographien zur Erd- 
kunde. Hrsg. v. Scobel. 15. Bd. : Wegerer, Deutsch- 
land im Stillen Ozean, Samoa, Karolinen, Mar- 
shall- Inseln, Marianen, Kaiser- Wilhelms- Land, 
Bismarck- Archipel und Salomo- Inseln. Anziehende 
Schilderung. 16. Bd.: Rüge, Dresden und die 
sächs. Schweiz. R. schildert mit bekannter Meister- 
schaft. 

Mathematik und Naturwissenschaften. 

LltCBI. 12. Anz. v. Kronecker, Vorlesungen 
über die Theorie der Determinanten. Setzt eines der 
gebrauch!. Lehrbücher über D. voraus. — ZfRW. 8. 
Czuber, Anz. v. Fuhrmann, bauwissenschafÜ. An- 
wendungen der Integralrechnung. Bestens zu emp- 
fehlen. 

AL. 8. Hartwig, Anz. v. Steiner, Studienblätter. 
Vorgedruckte Annahmen für Schulbeispiele aus der 
darstellenden Geometrie. I. Anregend, lehrreich 
und zweckmäßig.— ZfRW. 8. Kaller, Anz. v. Thieme, 
Leitfaden der Math, für Realanstalten. 2 TU. Die 
großen inneren Vorzüge sowie die prächtige Aus- 
stattung Bichern dem Buche einen ehrenvollen Platz 
in der mathemat. Schulliteratur. 

DUmsch« 19. Knauer, ein dem Untorgange 
geweihtes Tier. Dem Moschus- oder Schafochsen, 
einem echten TundratieT, droht die Verfolgung durch 
den Menseben ein Ende zu bereiten. 

DLZ. 16. Ziegler, Anz. v. Watson, animal 
education. Ein wertvoller Beitrag zur experimen- 
tellen Tierpsychologie. — LltCBI, 11. Anz. v. Mar- 
shatt, Charakterbilder aus de rheimischen Tierwelt. 
Belehrend und unterhaltend, doch ist von dem Ge- 
botenen auch für den Fachzoologen manches lesens- 
wert und neu. — Anz. v. Schiaparelli, Va»tronomia 
neW antico testamento. Äußerst vorsichtige Schrift. 
— 12. Anz. v. Steinmann, Einführung in die 
Paläontologie. Oberaus sorgfältig gearbeitet und 
nach den neuesten Ergebnissen der Forschung. — 
Anz. v. Helfenstein, die Energie und ihre Formen. 
Sehr lesenswert und anregend. — ZfRW. 3. Rothe, 
Anz. v. 1. Wagner, Schmarotzer und Schmarotzer- 
tum in der Tierwelt. Von besonderem Interesse. 
2. Migula, die Pflanzenwelt der Gewässer. Anschau- 
lich; auch für die Jugend zu empfohlen. (Beide in 
der Sammlung Goschen.) 3. Ramsay, einige Be- 
trachtungen über das periodische Gesetz der Ele- 
mente. Sehr anregende Ausführungen. — Januschke, 
Anz. v. van Schaik, Wellenlehre und Schall. Deut- 
sche Ausg., bearb. v. Fenkner. Vorzüglich. 

ZfGW. 4. Scheffler, Anz. v. Schönichen, die 
Abstammungslehre im Unterrichte. Schön, boban- 
delt seine Frage in flüssiger Form, mit klarer An- 
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achaulichkeit in Wort und Bild. — ZfRW. 8. Rothe, 
Ans. v. Mühlberg, Zweck und Umfang des Unter- 
richts in der Naturgesch. an höh. MÜtelsch. mit 



I besonderer Berücksichtigung der Gymn. Wird 
hoffentlich in Lehrerkreisen besondere Beachtung 
1 finden. 

-*«=™- 



Bücherschau. 



Pädagogik. 



Montaigne, über Erziehung. Deutsch v. M. Kohn. 
58 S. Hamb., Kriebel. 1. - 



Alt, K., Schillor u. die Brüder Schlegel. 180 8. 
Weimar, Böhlaus Nachf. 2. 80 

Reitrage, Berliner, zur german. Philologie. Ver- 
öffentlicht v. E. Ebering. XXV u. XXVI. German. 
Abt. Nr. 12 u. 18. Bcrl., Ebering. 
12. Krapp, A.. die ästhet. Tendenzen Harsdoerffers. 83 8 
a. 40. - 13. Friea, A.. Platen-Forschnngen. I. Zu denn 
dramat. Nachlas. II. Zu den Werken u. Tagebüchern. 
126 8. 4. — 

Ederheliuer, E., Jakob Boehmo u. die Romantiker. 

1. u. 2. Tl.: Jakob BoehmcH Einfluß auf Tieck 
u. Novalis. 128 S. Heidelb., Winter. 8. 60 

Höver, K., zur Einführung in die Goethe-Literatur. 

71 S. Gelsenkirchen-Schalkc, Kannengießer. 1. 60 
Lessing, Minna v. Barnhelm. Für den Schulgebraucb 

hrsg. v. n.Vockeradt. 207 S. mit Bildnis. Münster. 

Aschendorff. gbd. 1. 16 

Teetz, F., Aufgaben aus deutschen epischen u. lyri- 
schen Gedichten. 9. Bdchn.: Aufgaben aus Klop- 
stocks Gedichten. 118 8. Lpz., Engelmann. 1. — 

dass. 8. Bdchn: Das Lied von der Glocke. 

2. Aufl. 140 8. Ebd. 1. - 

Alte Sprachen. 

Dissertationes pbilologicae. Vol.XVI. Pars2. Halle, 

N iemeyer. 

Turner, E., i|iiaefltinniK(!) critlcae In Platonls Laehetem. 
— Sadec, I.., do Bocottac titulorum dlalccto. 8. 89— 2M. 
1. — 

Klassikertexte, Berliner. Hrsg. v. der General Ver- 
waltung der kgl. Museen zu Berlin. l.Hft. Lcx.-8. 
Berl., Weidmann. 

Didymos' Kommentar zu Dcmoxthenes. (Papyrus 9780.) 
Nebst Wörterbuch zu Demosthenes' Aristocratea. (Pa- 
pyTUS 5008.) Bearb. v. H. Dtola u. W. Schubart. Mit 
2 Lichtdr.-Taf. LI II n. 95 8. 
Piatons Gorpias. Für den Schulgebraucb erkl. v. 
L. Koch. Ausg. A: Kommentar unter dem Text©. 
193 S. Gotha, Perthes. 2. 40; Ausg. B: Text u. 
Kommentar getrennt in 2 Heften. 89 u. 100 8. 

2. 40 

W II perl, 0., der Numerus des verbalen Prädikates 
bei deugriech. Prosaikern. Pr. IIS. gr.4. Oppeln- 
Gr.-Strohlitz, Wilpert. 1. - 

Neuere Sprachen. 

Collectlon of British authors. Vol. 3725. 12. Lpz., 
Tauchnitz. 1. 60 

Harland, H , my friend Prospero. 272 8. 

Vol. 8726-3727. 12. Ebd. a 1. 60 

White, P, the triuraph of Mrs. fit. George. 280 u. 271 8. 

Feyerabend, K., history of the Unitet States from 
the discovery of America to the year 1900. Für 
den Schulgebrauch nach amerikan. Quellen hrsg. 
100 8. mit 2 Karten. Berl., Weidmann, gbd. 1. 40 



Wintermantel, Y... Biographisches in den Gedichten 
v. Sir Thomas Wyatt u. Henry Howard, Earl of 
Surrey. Dise. 74S. Fnrtwangen-Freib.i.B., Lorenz 
& Waetzel. 1. — 

Hube, J., Übungsstücke zum Übors. aus dem Deut- 
schen ins Engl. 141 S. 8tuttg., Bonz & Co. 1.25 

Qesohichte. 

Matthias, F., über die Wohnsitze u. den Namen 
der Kimbern. Pr. 49 S. Berl., Mayer & Müller. 

1. — 

Orient, der alte. Gemeinverständl. Darstellungen, 
hrsg. v. der Vorderasiat. Gesollschaft. 5. Jahrg. 
4. flft. Lpz.. Hinrichs. 

WeiBbach, F. H , das Stadtbild von Babylon. Mit 2 Plänen 
u. 1 Skizze. 30 8. 
Quellen u. Forschungen zur alten Gesch. u. Geo- 
graphie. Hrsg. v. W. Sieglin. 7. Hft. Berl., Weid- 
mann. 

Schmidt, L.. Gesch. der deutschen Stämme bis zum Aus- 
tränke der Völkerwanderung. 1. Abt.: A. B., 1. Buch. 
K>2 8. 3. 60. 

Studien, bist. Veröffentlicht v. E. Ebering. 38.— 
42., 44. u. 45. Hft. Berl., Ebering. 
38. Batteiger, J. . der Pietismus in Bayreuth. 164 8. 

4. 50. — 39 Roloff, ii . Probleme aus der griech. Kriegs- 
gesch. 142 8. 4. 80. — 40. Dettniering. W., Beiträge 
zur älteren Zunftgesch. der Stadt Strasburg. 138 8. 
3. CO. — 41. Grabner, A., zur Gesch. des zweiten Nürn- 
berger Keichsregimente« 1621 - 1623. 104 8. 3. — . — 
42. Schcffer-Boich orst, l\. gesammelte Schriften. 1. Bd. : 
Kirchengeachlchtl. Forschungen. Mit dem Bildnis des 
Verft. u. einer Schilderung seines Lebens. 307 S. 7. so. 
- 44. Pfeiffer, E., die Kevuereiscn Friedrichs d. Gr , be- 
sonders die achtes, nach 17«3 n. der Zustand Schlesien» 
von 17fi3-17s«. i»7 8. 4. »0. — 4S. Lehmann, J., Johann 
ohne Land. Beiträge zu seiner Charakteristik. 289 a 

5. 80. 

Urkunden des ägyptischen Altertums. Hrsg. v. G. 
Steindorff. 2. Bd. 1. Hft. gr. 4. Lpz., ninrichs. 
Urkunden . hieroglyphische, der jrriech.-röm. Zeit. 1. 
Bearb. v. K. Sethe. HisL-biograph. Urkunden aus den 
Zelten der makedon. Könige n. der beiden ersten Ptole- 
mäer. so autograph. 8. 5. - 

Weller, K., Gesch. des Hauses Hohenlohe. (In 
3 Tin.) 1. Tl.: Bis zum Untergang der Hohen- 
staufen. 154 8. Stnttg., Koblhamraer. 3. — 



.Erdkunde. 

y. Tyszka, F., Dr. Solf u. Samoa. Polit.-wirtschaftl. 
Skizze. 84 S. Berl., Deutscher Kolonial-Verlag. 

- 75 

Mathematik. 

Janisch, W., geometr. Aufgaben zur Lehro von der 
Proportionalität der Größen (Strockentcilung, vierte 
0. mittlere Proportionale, Ähnlichkeit der Figuren, 
Strecken am Kreise, stetige Teilung). 100 S. mit 
Fig. Potsdam, Stein. 1. 50 

Naturwissensehaften. 

August, K.. die Grundlagen der Naturwissenschaft. 
63 S. Berl., Walther. 1. 50 
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Korn, A., elektrische Fernphotographie u. ähnliches. 

66 S. mit 13 Fig. Lpz., Hinel. 1. - 

Mayer, H., die neueren Strahlungen. Kathoden-, 



Kanal-, Röntgenstrahlen n. die radio-aktive 
Selbststrahlung (Bocqaerestrahlen). 68 S. M.- 
Ostrau, Papausehek. 1. 50 



Nachrietaten. 



Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

Erlaß, betr. religiöse Angelegenheiten 
der Schüler höh. Lehranstalten. Bostimmt 
u. a., daß die Bildung von Scbülervereinen mit reli- 
giösen Zwecken fortan mit Genehmigung des Kgl. 
Provinzial-Schulkollegiunis zulässig ist. Min.- Erl. 
vom 23. Januar 1904. Zentralbl. Marc April-Hft. 
S. 302 f. 

Befreiung vom Scbulgottesdienste bei 
den höh. Lehranstalten. Die Befugnis der An- 
stalUdirektoren, wegen eintretender Witterungaver- 
bältnisse sämtl. Schüler von dem Besuche dos Schul- 
gottesdienstes an den Wochentagen zu befreien, be- 
steht unverändert fort. Min.-Erl. vom 23. Febr. 1904. 
S. 303 f. 

Statist. Mitteilungen übor das durch- 
schnitt!. Lebensaltor der in der Zeit vom 
1. April 1901 bis Ende März 1902 an don 
öffentlichen höh. ün terrich tsanstalten in 
PreuJJen erstmals angestellton Kandi- 
daten des höh. Schulamtes. Ebd. S. 308 ff. 



Offene Lehrerstellen. 

Städt. Gymn. u. Realgymn. zu Düsseldorf. 
Oberl. Normaletat. Neuere Spr. u. dazu Lat. oder 
Deutsch oder Gesch. und womögl. auch Turnen. 
Meld, bis zum 10. Juni an Dir. Prof. Dr. Cauer. 

Gymn. zu Frieden au bei Berlin. Oberl. Nor- 
maletat; 900 Mk. W.-Z. Gesch. u. ein beliebiges 
anderes Fach für alle Kl. Meld, bis zum 15. Juni 
an den Gemeindevorsteher Schnackenburg. 

Gymn. u. Rcalpropyrnn. zu Limburg. Oberl. 
Normaletat. Nat.; erwünscht Turnen. Meld, bis 
zum 15. Juni an Dir. Klau. 

Große Stadtschule (Gymn. u. Realgymn.) zu 
Rostock. Oberl. 8500 Mk. , steigend nach je 
2 Jahren um je 300 Mk. in 20 Jahren bis 6500 Mk. 
Lat. u. Deutsch für I, Rel. für II : erwünscht Turnen. 
Meld, bis zum 10. Juni an das Patronat der Großen 
Stadtschule. 

Realgymn. zu Elberfeld. Oberl, Volle Fak. 
in Franz. u. Engl.: erwünscht Turnen. Meld, bis 
zum 15. Juni an Dir. Dr. Börner. 

Realgymn. zu Gera (Reuß). Oberl. 3000— 
5400 Mk. (alle 4 Jahre 400 Mk. Zulage); Anrech- 
nungständiger Dienstzeit. Franz. u. Engl.: daneben 
Deutsch oder anderes Fach. Meld, bis zum 10. Juni 
an Oberschulrat Dr. Kießlor. 

Reformrealgvmn. zu Iserlohn. Oberl. Nor- 
maletat. Volle Fak. in den neueren Spr. Meld, an 
Dir. Sour. 

Realgymn. zu Oberhauson, Rheinland. Ober]. 
Normaletat; Anrechnung von Hilftdehrerjahren nicht 
ausgeschlossen. Math, oder neuere Spr. Meld, an 
Dir. Dr. Willenberg. 

Roalgymn. mit Realsch. (Reformsch.) zu Rem- 
scheid. Oberl. Norroaletat; Hilfslohrerjahre u. 
Militärdienstjahr werden angerechnet. Math. u. Nat. 
Meld, bis zum 15. Juni an Dir. v. Staa. 

Reichsdeutsches Realgymn. in Entw. zu Riga. 



Hilfst. 3000 Mk. Wünschenswert Deutsch u. Gesch. 
Meld, an Dir. Dr. Galle, Riga, Andreaastr. 1 Qu. 6. 

Kaiser-Friedrich-Realgymn. in Entw. u. Realsch. 
zu Rixdorf. 2 Hilfst, (nötigenfalls Oberl.). Nor- 
maletat; 800 Mk. W.-Z.; Anrechnung des Militär- 
dionstjahres. Volle u. mittl. Fakultäten in Math, 
it. Nat., anderseits in Erdk., Gesch., Lat., Deutsch. 
Meld, möglichst sofort an den Magistrat. 

Reform -Realgymn. u. Realsch. zu Witten. 
2 Hilfst. 2400 Mk. Gesch., Deutsch, Erdk. oder 
Math. u. Nat. Meld, an Dir. Dr. Matthes. 

Oberrealsch. in Entw. zu Kattowitz. Oberl. 
Normaletat; Anrechnung von Dienstjahren nach 
besonderer Vereinbarung. Math, oder Nat Meld, 
bis zum 10. Juui an den Magistrat. 

Realprogymn. zu Riesa a. d. Elbe. Ständige 
Lehre rat. Gehalt nach Übereinkunft. Neuere Spr. 
Meld, bis zum 15. Juni an den Rat der Stadt. 

Realsch. zu Langendreer. Oberl. Staatl. 
Besoldung; Anrechnung sämtl. Hilfslehrerjahre, evtl. 
auch des Militärdienstjahres. Math. u. Physik. Meld, 
evang. Bewerber bis zum 25. Juni an das Kura- 
torium. 

Höh. Lehranstalten für Knaben zu Char- 
lottenburg. Mehrere Oberl. 3700—7000 Mk., in 
21 Dienstjahren aufsteigend; nach 3, 6, 9, 12 Dienst- 
jabren je 600 Mk. Zulage. Neue oder alte Spr., 
Math. u. Nat., Deutsch, Gesch. u. Erdk. oder 
Deutsch u. Rel. Meld, bis zum 11. Juni an den 
Magistrat. 

Städt. böh. Schulen zu Frankfurt a. M. Aus- 
hilfs-Oberlehrerstelle für cinon kath. Religionslehrer. 
3900 - 7200 Mk., in 21 Dienstjahren aufsteigend. 
Lehrbefähigung für die 1. Stufe in 2 Fächern. Meld, 
bis zum 1. Juli an das Kuratorium der höh. Stfhulon. 

Städt. höh. Knabenschulen (Oberrealsch. u. Re- 
form-Real gymn. mit Realsch.) zu Kiel. Mehrore 
Oberl. besonders Fak. in Math. u. Nat. oder in 
neueren Spr. oder in Deutsch u. Gesch. Normal- 
etat. Meld, bis zum 11. Juni an den Magistrat. 

Höh. Töohtorsch. (Kirolinensch.) u. Lehrerinnen- 
Seminar zu Eiao nach. Direktorat. 4500 - 6000 Mk. 
Meld, akadom. gebildeter Beworber bis zum 15. Juni 
an den Vorstand der Residenzstadt: Schmieder. 

Zabelsche höh. Töchterach. zu Gera (Rouß). 
Direktorat. 5200—6400 Mk. Meld, akadem. ge- 
bildeter Bewerber (Neuphil, bevorzugt) bis zum 
10. Juni an den Stadtrat. 

Sophiensch. (höh. Töchtersch.) zu Hannover. 
Oberl. Normaletat. Engl., Deutsch u. Franz. Meld, 
bis zum 16. Juni an die Direktion. 

Orientfuhrten deutscher Lehrer. 

Die verfügbaren Plätze für die drei Sommer- 
reisen nach Griechenland, Konstantinopel, Klein- 
Asien, Syrien, Palästina und Ägypten sind vergriffen. 
Es können daher nur noch Meldungon für die am 
30. August, 27. September und 25. Oktober in 
Triest beginnenden Herbstfahrten angenommen 
werden. Auch Damen und Nichtlehror nehmen teil. 
Für 1905 sind ebenfalls sechs Studienreisen deut- 
scher Lehrer nach dem Orient in Aussicht ge- 
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nommen, für welche schon jetzt Teilnehmer vorge- 
merkt werden. Auf die erste Fahrt im Jahre 1902 
folgten 1903 ilrei und 1904 sechs derartigo Reisen. 
Der Grund für die stetige Zunahme liegt in der 
Qualität der Fahrten und in dem verhältnismäßig 
geringen Kostenaufwande. Nähere Auskunft erteilt 
bereitwilligst Herr Jul. Bolthausen in Hölingen. 



I büchera von Dr. Otto Schmeil (Verlag von Erwin 
, Nägele, Stuttgart) wurde auf der internationalen 
Ausstellung „Die Kinderwolt" in St. Petersburg 1904 
in der Gruppe Pädagogik die goldene Medaille 
und den Schmoilschen Wandtafeln für den zoologi- 
schen und den botanischen Unterricht in der Gruppe 
Kunst ebenfalls die goldene Medaille zuerkannt. 



Auszeichnung. 

Den bekannten naturwissenschaftlichen Schul- 



Verantwortlicher Ke<Ukteur: Prof. Dr. P. Meyer 
In Münstereifel. 



Anzeigen. 



„Henneberg- Seide" 

— für alle Toiletten-Zwecke! — zollfrei! 

Muster an jedermann! 
Nor direkt v. Seidenfabrkt. Henneberg, Zürich. 



Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 

Sehtfninghsehe Buehdmckerei 

in Paderborn. 




Genußvolle, abwechslungsreiche 

Seereisen 



ab Hamburg nach dem 



Mittelmeer und Orient, 



berührend Lissabon, Algier, Tunis, Malta, Athen, Smyrna, Konstantinopel. 
Landesexkursionen auf Wunsch unter Führung von Carl Stangens Reise-Bureau. 
Reisedauer bis Konstantinopel 18 Tage. Passage I. Kl. von M. 300 an. 

Man verlange ausführliche Prospekte! 

Deuteehe Levante-Linie, Carl Stangens Reise-Bureau, 

Hamborg 8. Berlin W., Friedricbstr. 72. 



" 1 



[ateinifcb.o Spradjmcjtcrial 



Moselweine 

— meist selbst gekelterte 

Gewächse. 
Zur Probe versende ich ein 

Kistchen mit: 
8 Fl. 1900er Minheimer, 
8 „ |, Berncastler, 
8 h <• Oligsberger 

incl. Glas und Kiste zu 26 Mark. 

Jede nicht befriedigende Sen- 
dung nehme auf eigene Kosten 
anstandslos zurück. 

FranzAstor, 

Welnkellerel, 
Borncastel a Mosel. 
(Inh.: Jacob Astor & 
H. Roderfeld.) 
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£flrberfdjf ffftfaflsganbfwttfl, ptteipnrg i. JSr. 

Soeben ftnb erfahrnen unb Wnnen burdj oae Cudj&anMungnt 
btjogen »erben: 

.Uiiiiii]. Dr. Arthur, iianoBttd) für ben ßatfiofifd)ett 
j&ffiftitfnsnntrrTtdjf in ben mittleten klaffen ber (Somnafitn unb 
fflealfcbnlen. 2Rit Slpprobation ber imctm. trjbifdjBftidjtn btjro. 
bif<$5fli(fren Drbinariate »on SJrcSlau, greiburg, gulba, »St. (Sailen, 
önefm^ofen, (Burf, £ilbe«beint, Stooant, tftttmertt}, Simburg, STOffc, 
2Rünfter, Clmüb, $rag, Sitten unb @peter forcie be§ Äpoftolifcben 
SBifariatfl für ©a*(en. 3» »Ute auflag«. 8" (XII u. 278) 
Jt 2,40; geb. in fcalbleber Jt 3 - 

— ^fftrßud) für ben IiatOofildicu '&tl\%\*VLSW\Uit\$t 

in ben oberen Staffen ber öumnajten unb 9tealfcbu(en. SJtit t'ipf io 
bation bed f)od)u>. $errn örjbifdjoffl oon greiburg unb ber fjodjio. 
erjbift&Sflidjrn, riirfibi'ctSflictjen refp. bifdjöflidjen ' Oibinariate oon 
»reSIau, ©riren, «rünn, (frmlanb. ftulba, ©t. (Sotten, ®nefen* 
¥o\m, &>ml, €)ilbedfieim, Huhn, Joüant, 8eitmerit, Himburg, 2Ret>, 
ifflfinjter, Dtimifc, ^aberborn, ^ßrog, ©aljburg, Sitten, Speier, Irier 
unb fBicn foroie be§ «poftolifdjm »üariate« für Saufen. 8ter 
Jhirfe. gr. 8« 

Grfier ÄurfuS: ungemeine <9laubeit*le$re ober Die 2rbrr 
bou ber flöttlirben Cffenbaruug. SRit einer Äarte: Sie Weifen 
be« «poftelS ^auluß. «Rennte unb jebnte «uflage. (VIII 
u. 108) .A. 1,40; geb. in fcalbleinroanb Jt. 1,80. 

dritter Äurfu«: Sie befonbere (Slau&tnaiefjrf. Neunte 
unb jebnte «uflage. (VIII u. 114) ^f. 1,40; geb. Jt. 1,80. 

8 ier ter fturfu«: $ie Sittenlehre. Weunte unb jebnte 
«uflage. (VIII u. 74) Jt. 1,— ; geb. Jt, 1,40. — 
3riUjer 1(1 erftfcie nett : 

3»etter tturfu«: 3>U <h<ms>u »er «rinn*« *trs)e. Steine ttuf. 
Ia 8 e VIII u. 116) .*. 1.50; «eb. Jt. i.w. 

i'ttut tolafi beä Wtni ftr riii m ö ffi i : fl ul tu 3 u nb Unt er- 
riet in Stfien ift biete* firbrbucij junt Unterriajtsgebrauä^e an 
üitfi-i-f irfiürticti WittelfiOulen mit hfiitfdjer Untfrrtdjt*fprad)e all. 
gemein jugflafleu »orben. 

SÖcnewcr, Dr. theol. fcermamt, JitfyxbtxQ fär ben ßa- 

tfiorifrftni s*tfflf|ian»nntfrri^t in ben oberen tlaffen böbaer 
8eb.ranftalten. SRit «pprobation be« b,od)io. £e:rn Sräbtfdjof« oon 
greiburg. 

Zweite «bteilung: «ruitbrtfj ber Hpologetii. «ierte 
«uflage. gr. 8" (X u. 112) Jt. 1,60; geb. in fcalbleinwanb 
1,80. — Stiujet finb «Mienen : 

tttfte Äbteilunfl: Draniril »er Jir«r*grf*t«t«. Weunte aufläge. 
UKtt adil msMiömtfiftt. gr. 8° (XIV u. 112 . mit «nbana: |XX 1 Jt. 1,M); geb. 
3 Jt. 1.90. 

fcrttte Hbtetluna: Awnbrty in «f<iu6fitsfd)tc s' (XVI u. 192; mit 
m Jt. I,— ; «cb. Jt. 2.«. 



PIANOS HARMONIUMS 



von 
.«30 

111. 



Harmoniums 
rcl. 



Höchster Rabatt. Kleinste Raten. 20iähr. Garantie. Pianos u 
zu vermieten; bei Kauf Abtut; der Miete. - lllustr. Kataloge gratis- 1. 
Spec. * PIANINOS mit bis jetzt unerreicht guter Stimmhaltung ! (Pat. Rud.) 

Wilh. Rudolph, Giessen gegr.isst, 



In allon Uiichhuriillun^iMi zu haben : 



Dr. m. Bacbs Tlora der Rbeinprouin^ 



und der angrenzenden LUnder. Die G«»fä^pflanzcn. 
3., gänzlich umgearbeitete Auflage doA Tafichen- 
buehes. Von P. Caspar!, Oberlehrer. XLVIII u. 408 S. 
Taschenformat. In biegs. Einband Jt. 4,50. 

Ucrlag von Tcrdirtdnd Schörtingb In Paderborn. 



hellenische Crauerspicle, 

auf ihre literarischen Quellen und 
Vorbilder geprüft. 

Von 

Dr. üulius Schwcring, 

Prof. an »1er Akademio zu Posen. 

184 S. 8°. Jt. 2,80. 
„Eine der besten und interessan- 
testen Schriften zur Kenntnis Grill- 
parzers und seinor Werko. . . In 
der ästhetischen Beurteilung von 
Charakteristik und Sprache zeigt 
sich der Verfasser als einer, der 
„zum Bau" gehört. In dor Tat 
haben vor einigen Jahren seiue Ge- 
dichte lebhaften Anklang gofundon, 
und die poetische Gabe kommt hier 
dem Autor zustatten." 

(„Gegenwart" Nr. 48 vom 

28. November 1891.) 

„Das vorliegende Buch ist eine 
wertvolle Bereicherung der Grill- 
parzer-Literatur. Es ist weit in- 
haltsreicher, als der Titel erwarten 
läjlt." („Liter. Rundschau.") 
Verlag von Ferd. Schöningh 
in Paderborn. 

Kurier 
methodischer Eehrplan 

für den 

Geschichtsunterricht 

und 

Repetitionsfragen 

für höhere Lehranstalten 
von Dr. 8. Widmann. 

100 S. gr. 8°. Jt. 1,-. 

Besonders interessieren wird dar- 
aus jeden Geschichtslehrer die Art, 
wie der Vorfassor den Kanon der 
Jahreszahlen feststellt. 

Yerlag von Ferdinand SehSningh 
in Paderborn. 

Geschichte der griechischen 
Tarbemehre. 

Von Dr. phil. 6dM. Ue&CNStCdt. 

Das Farbonunterscheidiingsver- 
mögon. — Die Farbonbezeich- 
nungen der griechischen Epiker 
von Homer bis Quintus Smyrnäus. 

216 S. gr. 8". Jt. 6,00. 

Dor Verfasser ist bemüht, den 
Nachweis zu erbringen , daß der 
Hellene über einen Zeitraum von 
mohr denn 1200 Jahren stets die- 
selben Bezeichnungen für dieselbe 
Farbe brauchte. 

Verlag tob Ferdinand Schöning h 
in " 
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3n fcer $et*etfdjen ©erlosch nnb lung ju ftreiburg im 
ÖrttSflon pnb foeben erfdjienen unb Wunen burdj atte »natfanclungen 
bejogen werben: 

Jl0ri| ber 6efd)td)te 6ei beutle« ^itewhtt. 92a« «. ©ru* 

gier, jum (Stbraucbe an bßberen Unterrid}t8anftalten unb jur ©elbft- 
belebt ung bearbeitet »on 8*. £«*«»n. »ierte, buraV 
gefebene unb »erbefferte «nftage. gr. 8° (X u. 300) Jt. 2,60; 
geb. in Seiutoanb mit Jiedenprtffung Jt. 3,20. 

©eiftbecf, Dr. 9>Hd)ael, ^txtfaben ber mat$enmtifd)en 
«nb >ßt)|tR«nf<fie« Äedgrapßie für <Kittclid)ulen unb 8eom* 
btlbungSanflattcn. Siernnbjwanjigfte, »erbefferte unb fün U 
unbjoanjigfte «nflage, mit »ielen gnußratiouen. gr. 8° (Vlfl 
u. 172) Jt. 1,40; geb. ht £atbletntoanb Ji. 1,80. 

an Mefet neuen «uffoo« «urten bk >teuHl*«nae6n>iane»om i-3utt 

i«oi {«rafaittaft txrüttr.djUst, \o bo* &o* beizte 3>iid) ut<b «orttetWn an »ceufcltöfu 

üffiTOitftaitcn ixnwntxt ttetben tonn. 

Sfroi Dr. fR., unb Dr. SanboiS, Per SKenfd) unb 
bie bret Steirfje ber 2Jatut in ©ort unb 8ilb für ben Scbul= 
unterridjt in ber SRaturgefcbidjte bargefteflt. Drei Keile, gr. 8 a 
3»eiter Zeil: S>a§ $ flanjenreidj. 2Rit 253 eingebrueften 
»»Wiblingen. (Slfte, »erbefferte «uf läge. (XII u. 220k*. 2,10; 
geb. in $albteber Jt. 2,60. 

örilfxr firb crfdjletten: 

«tftet fcttl: »tr *t«f« «■> »« limd«. Wlt uo: ciTifltbrucftm «16 
Mlbjwflfn. Dtttieinle. Oerbefferte «uflafle. (XIV u. 2W.) 2,20; 
atb. in ftalbieber j*. 2.6». 

Drillet Zelt: Pa« 9ttiur«trri4. 9tU 99 ttnfltbracfttn iHbMlbungrn. 
Siebte, »erbefferte Kiflage. (XII u. IM.) Jl. i,w>; geb. tn $a(b!rba 

1.8b. 

2>iefe ©üd)er flu» für ben erfkn Unterridjt in ber »aturbeföretbung 
benimmt. 

«Merten^, Dr. Martin, ^iffsönd) fnr ben ^ttttetei^t in 
ber aften (&ef*t(t)te. Siebte unb adjte, »erbefferte «uf* 
löge. gr. 8° (VIII u. 154) Jt. 1,60; geb. in fialbletnmanb 2,— 
- £iffs6nd) für ben 3*ntemd)t in ber beutföen Äe- 
fd>i<6te. 3n brei Zeilen, gr. 8* 

(Srfter Zeil: 2>entfd)e ©efdjidite oon ben filteftcn Seiten bi* 
inm «Umgänge bei Wittelolrer8. Siebte unb adjte, r#er* 
befferte «uf läge. (Vin u. 6. 1—140) Jt. 1,40; geb. in $alb* 
leinnwnb Jt. 1,80. — Stfibet flnb trfd)len«n: 

flaettet Zeil: y«tf<8c *r(V6t#tf vom |leatas »er 9««i<tt H» |» 
f^ranJe^rtamH« 3»rlt»rt4* >e» $r»(f<». SOnfte unb f eebfte , btrbefieitc 
aufläge. (IV u. 6. 141—240) Ji. 1.20; geb. i,m. 

Dritter Zeil: 9<*tf#f ttttfaff« »•» »er Hr#n4fRrtflHna Jrlebrid)« 
tc**ro(r* W» |«r (>rgai»ar1 nrl» dam A»J«ag. fünfte nnb fccQfte, 
»erbefferte Mnflage. (VIII u. 6. au— »8«) Jk. i,«o; geb. ^. 2,— 
Bte _J4tt(«8ü(tft fir ke« P«i((Tb|t te ber ebefifUbfr" «an Dr. 3S. 9Bfrtras Unb 
an etwa 75 ItuUQt* ^ranRAftra {>mitn 26 t)nmnaAra, 21 TjUtittfäntm, 
16 J.tf)ztxi\0>uno.«atHtCttn, 10 »<*T- tu ^«triitf^ttXni rtf.) ftnflffoftTt. 

iTaf($cn-^iebet8n4, ^frei6nirger. 325 ber beliebtejren 8ater* 
lanMe, 8ol(4c nnb @tutraten»8ieber, nebfi einigen Sologe(5ngtn, 
jumeift mit SWelobie. «ierte «ufloge. 12« (XII u. 288) Öeb. 
in biegfamem Seinroanbbanb Jt. 1.60. 



Für den mathematischen 
Unterricht. 

In neuer Auf luge 

erscheint soeben: 

Professor Dr. R. Fäaux, 

€lenentare Planimetrie. 

Nennt«, Terbessert* Auflage, 

besorgt durch JV. Busch, 
Prof. am Gymnasium zu Arnsberg. 
Mit 213 Figuren. 
224 8. gr. 8«. Ji. 2,60. 
Neben vielen Änderungen und 
Verbesserungen hat diese neue Auf- 
lage eine große Zahl neuer Figuren 
aufzuweisen. 

Bu(bstabe«redMWti9 und 
Algebra, 



mit Auf 
Inng. 

Zehnte, verbesserte und re 
Auflage, 

besorgt durch Fr. Busch, 
Prof. am Gymnasium zu Arnsberg. 
350 8. gr. 8* Brosch. Jt. 2,60. 

Zur Prüfung behufs eventueller 
Einführung wird den Herren Fach- 
lehrern gern ein Freiexemplar ge- 
währt. 

Verlag von^Fenl. Schöning h 
in 



6e$d)id)t$el, 

mhuuerstandene* und Itliffvtr- 
$tlidli*e* ans der 6esd»id>te. 

Gesammelt und erläutert 
von Dr. 8. Widmann. 

Brosen. Jt. 2,80; gbd. Jt. 3,40. 

(ieschtnht8el ist gebildet nach 
Analogie von Geschreibsel usw. 
Der Verfasser sammelt unter diesem 
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Über Lesen und Sprechen im Unterrichte. 



ii. 

über Erziehung: der Stimme. 

Der Kunsterziehungstag zu Weimar (9. Okt. 
1903 j 1 ) beschäftigte sich eingehend mit der Frage 
der mündlichen Ausdrucksfäbigkeit in unseren 
Schulen. Dort wurden Gedanken ausgesprochen 
wie: Nicht bloß der sinngemäße, sondern auch der 
künstlerische Vortrag müsse angestrebt werden und 
der malerische und musikalische Gehalt unserer 
Sprache dem Schüler deutlich zum Bewußtsein 
kommen. Redekunst ist Baukunst, Malkunst und 
Tonkunst in einem. Aber wenn auch in unserer 
veröffentlichten Gegenwart viel geredet wird, so 
liegt unsere Redekunst doch ziemlich im argen. 
Nietzsche") sagt: „Wie wenig der deutsche Stil mit 
dem Klange und mit den Obren zn tun hat, zeigt 
die Tatsache, daß gerade unsere guten Musiker 
schlecht schreiben. Der Deutsche liest nicht laut, 
nicht für das Ohr, sondern bloß mit den Angen: 



>) Vgl. DLZ. 45 vom 7. Nov. 1903. 
') Jenseits von Gut und Böse. S. 216. 



er hat seine Ohren dabei ins Schubfach gelegt. 
Der antike Mensch las, wenn er las — es geschab 
selten genug — selbst etwas vor, und zwar mit 
'auter Stimme; man wunderte sich, wonn jemand 
leise las, und fragte sich insgeheim nach Gründen, 
Mit lauter Stimme, das will sagen, mit all den 
Schwellungen, Biegungen, Umschlägen des Tones 
und Wechseln des Tempos, an denen die antike 
öffentliche Welt ihre Freudo hatte. Damals waren 
die Gesetze des Schriftstiles dieselben, wie die des 
Rcikstiles, und dessen Gesetze hingen zum Teile 
von der erstaunlichen Ausbildung, den 
feinon Bedürfnissen des Ohres und Kehl- 
kopfes ab. Eine Periode ist, im Sinne der Alten, 
vor allem ein physiologisches Ganzes, insofern sie 
von einem Atem zusammengefaßt wird. Solche 
Perioden, wie sie bei Demosthenes, bei Cicero vor- 
kommen, zweimal schwellend und zweimal absinkend, 
und allos innorhalb eines Atemzuges: das sind Ge- 
nüsse für antike Menschen, welche die Tugend da- 
von, das Seltene und Schwierige im Vortrage einer 
solchen Periode aus ihrer eigenen Schulung zu 
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Bebätzen wußten. Wir haben eigentlich kein Recht 
auf die große Periode, wir Modernen, wir Kurz- 
atmigen in jedem Sinne ! In Deutachland aber gab 
es bis auf die jüngste Zeit eigentlich nur eine Gat- 
tung Öffentlicher und ungofähr kunstmäßiger Keile, 
das ist die von der Kanzel herab. Der Prediger 
allein wußte in Deutschland, was eine Silbe, was 
ein Wort wiegt, inwiefern ein Satz schlägt, springt, 
stürzt, läuft, ausläuft; er allein hatte Gewissen in 
seinem Ohre, oft genug ein böses Gewissen. Denn 
es fehlt nicht an Gründen dafür, daß gerade von 
einem Deutschen Tüchtigkeit in der Rede selten, 
fast immer zu spät erreicht wird." Seitdom das 
geschrieben ist, hat sich, wenn auch einzelne Klagen 
z. B. anf dem Kunsterziehungstage in Weimar, be- 
rechtigt sein mögen, doch dio Lage verändert. In 
reicherem Maße betätigt sich im öffentlichen Leben 
(in den Landesvertretungen, Körperschaften aller 
Art, vor Gericht) wie im engeren Kreise des Fest- 
raumos, der Hörsäle usw. eine Redekunst, die zum 
Teile die weittragendsten Wirkungen ausübt und 
auch in Ansehung der Vortragskunst höhero An- 
forderungen befriedigt 1 ). 

Ja, manche beklagen sogar ein Obermaß der 
Redelust und Redefertigkeit. Doch hat das nur 
Sinn inbezug auf Redeleistungen, bei denen Inhalt 
und Zweck der Rede in keinem Verhältnisse zu don 
aufgewandten Wortmassen und sonstigen Anstren- 
gungen stehen. Im übrigen kann man auch heute 
noch die Beobachtung machen, daß an einer be- 
deutsamen Rede, von der wir hören, die wir lesen, 
für uns die neuen, tiefen, treffenden, zündenden, 
wuchtigen Gedanken dio Hauptsache sind, während 
wir die Kunst des Vortrages etwa, worin dio Ge- 
danken erst rocht zum Leben und zur vollsten Durch- 
schlagskraft erwachen, oder dio wohlerwogene Aus- 
drucksform in Wortwahl und berechneter Satz- 
bau kunst weniger berücksichtigen. Eine Rede ist 
uns eine Summe von Gedanken schlechthin, und 
danach bemißt sich ihre Bedeutung. Vorgegen- 
wärtigen wir sie uns als gesprochen, den Redner als 
sprechend? Glauben wir, ihn zu hören? Wie viele 
siud es, die mit feinem Empfinden im gedruckten 
Worte den natürlichen oder beabsichtigten Wohl- 
klang spüren, so daß sie die Lust anwandelte, für 
sich laut zu lesen und auch ihr Ohr urteilen und 
genießen zu lassen? Nur selten finden wir in den 
Berichten über Redebandlungen ein aufklärendes 
Wort über die Mittel der Stimme, der Haltung, 
der Gebärden, dnreh welche etwa ein hervorragen- 
der, d. h. ein sachkundiger, ausschlaggebender, be- 
liebter, gefürebteter, siegreicher Redner die Kraft 

') Vgl. Pbilippi, Kunst der Rede. Leipzig, 
Grunow 1896. S. 286 f. ZfGW. 1904, März, Busse, 
die Lektürestunde. 



seiner Ausführungen erhöhte. Freilich gibt es ja eine 
Rodekunst, die jeglicher berechneten Zutat entraton 
kann. Wenn wir beim Lesen einer jener gewaltigen 
Reden Bismarcks die auf- und zurechtriebtende 
Wirkung verspüren, so fragen wir nicht nach 
Periodenabrundung, künstlerisch abgemessenem 

! Flusse der Worte und Gedanken noch nach Schönheit 
der Stimme; wir fühlen nur die wärmende Glut der 
Wahrheit, das verhaltene Beben tiefster Überzeu- 
gung, das beherrschte Schwingen eines klaren und 
unbemmbaren Kämpferwillens und wissen, solehe 
Roden, immer zur rechten Zeit, auf Höhepunkten 
der Lage gehalten, wo Spannung und Verwicklung am 
stärksten waren, mußten wirken, mit oder ohne Vor- 
tragskunst und Stimtnbegabung. Sie hatten in Ent- 
wicklung, Gestaltung und Betätigung etwas von der 
Natur des Gewitters an sich, womit ja schon dio Alten 
auch eine Rede des Porikles verglichen. Freilich 
müssen wir bei diesem noch ein gut Teil ihrer 

I Wirkung auf die Rechnung bewußter und sorgfältig 
geübter Vortragskunst setzen, wio überhaupt bei 
den großen Rednern des Altertums und nicht zum 

' wenigsten bei Demosthenes, den Cicero nicht nur 
inbezug auf den Inhalt, sondern auch die Form 
seines Redons schlechthin den Vollkommenen nennt. 
Doch hielt auch er sich trotz besonnenster und 
durchdachtester Berechnung der Wirkungen und 
Abwägung der Ausdrucks- und Vortragmittel im 
Rahmen des Natürlichen; auch ihm quoll die Rede 
aus der Seele, und Natur blieb in ihr das erste, 

; weshalb er auch an Eindruck seinen bedeutenden 

j Geguor Aiscbines übertraf, der tragischer Schau- 
spieler geweson war 1 ). Es bleibt also bestehen, 
daß Natürlichkeit und Wahrheit des Vortrages 
und dor Rede immer ihrer Wirkungen gewiß sind, 
und, wenn auch diese durch künstlerische Ver- 

I feinerung der Form aufs höchste gesteigert werden, 
so kann doch auch die entwickeltste Vortragskunst 
den Mangel joner nicht verdeckon und ersetzen. 

j Und ebenso: wenn der Geist den Redner macht 
(poctua est quod disortum facit), so mögen gemäß 

| dem Satze ,rex supra grammaticam' einzelne Geistes- 

' füraten sich außerhalb aller Redothoorie stellen, 
und, wenn ihnen auch zum geborenen Redner alle 
äußeren Hilfsmittel fohlen, oder wenn sie darauf 
verziehton, doch dio mächtigsten Wirkungen an 
sich reißen 2 ). Doch bestätigen solche Ausnahmen 
nur die Regel, daß Reden und Vortragen für den 
gewöhnliehen Sterblichen eine Kunst ist, die erlernt 
worden kann und geübt werden muß, wenn anders 
os mit Ernst aufgefaßt wird. Denn Plattheit, Un- 
beholfenheit, Nachlässigkeit und Fehlerhaftigkeit 

') Vgl. z. B. Philippi a. a. 0. S. 241. 
*) Vgl. z. B. Philippi a. a. 0. S. 24S über ein 
hübsches Beispiel aus dein Leben Carlylea. 
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im Sprechen sind doch noch nicht Natürlichkeit, 
Urwücbsigkeit und Einfalt. In unserem geselligen 
Leben gibt es einerseits zahlreiche Gelegenheiten zu 
kleinen Reden und Ansprachen, die an joden ge- 
bildeten erwachsenen Mann herantreten, und bei 
denen seinen Mann zu stehen jeder sich fähig 
machen sollte 1 ), anderseits „ist es gewiß nicht 
schwer zu sprechen, wie einem der Schnabel ge- 
wachsen ist, und den Schwierigkeiten der Aufgabe 
aus dem Wege zu gehen. Wohl abor ist es eine 
Anmaßung, ein Amt, das rednerisches Können ver- 
langt, verwalten zu wollen, wenn man den höchsten 
Anforderungen desselben infolge mangelhafter Aus- 
bildung nicht gewachsen ist. Man muß verlangen, 
daß jeder, der öffentlich seine Stimme erhebt, sich 
dieser nicht bediene, wie die Tiere ibrer angeborenen 
Waffen und ibrer Fähigkeiten bedienen, die im Um- 
kreise ihres sog. Instinktes liegen."') Wenn man 
vod den etwas schroffen Ausdrücken absieht, so 
enthalten diese Worte die Forderung, daß allo, 
denen ihr Beruf die Pflicht des Sprechens und Ver- 
tragene auferlegt, sich nicht auf die Mittel ver- 
lassen sollen, die ihnen nun einmal die Natur ge- 
geben hat, sondern sich mit Bewußtsein eine ver- 
nünftige Ausbildung und Verwertung ihrer Stimme 
angelegen sein lassen sollen. Nicht im Sinne höch- 
ster und kunstgerechtester Vollendung, wie etwa 
beim Sänger, Schauspieler oder Kunstredner, doch 
wohl im Sinne einer möglichen Übung und stei- 
genden Beherrschung der Sprechwerkzeuge. Was 
als äußerste Leistung möglich ist, dafür legen in 
Gegenwart und Vergangenheit eine Reibe von 
Sängern und Rednern Zeugnis ab. Ihnen wurde, 
wie man sagt, eine begnadete Stimme zuteil, doch 
hören wir in der Regel nur von dioser Gnado, die 
erst Ergebnis ist; von der Unsumme zähester und 
eisernster Willenskraft aber, mit der sie sich durch 
die ein ganzes Leben lang täglich botriobenen einfach- 
sten und verwickeltsten Übungen ihre Stimmwerk- 
zeuge zu gefügigsten Dienern machten und so ihre 
Erfolge sicherton, erfahren wir weniger. Ein be- 
kanntes klassisches Beispiel ist ja Demosthenos, 
weniger bekannt dürfte es schon sein, daß auch der 
Kaiser Augnstus unausgesetzt unter der Leitung 
eines Sprech» und Singmeisters Stimm- und Rede- 
übungen betrieb und Bich zu Hause im lauten Lesen 
und Vortragen übte 3 ). Die besten Zeugen sind die 
Kunstschulen und die Räume, in denen angehende 
und fertige Künstler und nach Vollendung stre- 

») Pbilippi, a. a. 0. S. 237. 

*) Kafemann, die Erkrankungen der Sprech- 
stimme, ihre Ursachen und Behandlung, nebst einer 
kurzen Hygiene für Lehrer, Geistliche, Advokaten 
und Offiziere. (Danzig. 1899. S. 6.) Ein höchst 
lesenswertes Buch. 

•) 8ueton. Div. Aug. c. 84. 



j bendo Redner ihre Übungen vornahmen und es noch 
tun, sei es auch nur dafür, daß die menschliche 
Stimme kunstgerechter Pflege bedarf, wenn sie etwas 
Höheres leisten soll. Soll dem Lohrer, der so viel 
sprechen muß und so gut sprechen soll, dieser Weg 
ganz verschlossen sein? Soll er ihn nicht wenig- 
stens ein Stückchen hinauf wandoin? 

Vielleicht liegt auch die Pflicht dazu im Rahmen 
der Aufgaben, die jetzt schon dem Lehrer in der 
Schule gestellt sind. „Die Rücksicht auf das Leben 
und die künftige praktische Tätigkeit wird sich auch 
in dem Werte aussprechen , der anf die äußeren 
Formen im Reden (und Schreiben) gelegt wird. 
Nicht nur die Fähigkeit, zusammenbangend und 
gewandt zu sprechen, sondern auch die Reinheit 
I der Aussprache, die Haltung beim Sprechen und 
< der äußere Anstand bedürfen mehr Sorgfalt und 
Beachtung, als ihnen früher zuteil zu werden 
pflegte." 1 ) Wenn der erste Schritt zum Sprechen 
das Hören ist, so der erste Schritt zum Gut- und 
Richtigsprechen das Anhören guter Vorbilder darin. 
Das ist ein anscheinend richtiger Standpunkt nicht 
nur für das Deutsche, sondern auch für die Fremd- 
sprachen. Doch auch den anderen kann man ver- 
stehen, daß man inbezug auf Sprechen und Vortrag 
der Schüler sich bescheiden und nach Vollkommenheit 
nur streben sollo, ohne eich zu vermessen, sie bei 
| allen erreichen zu wollen. Und so kann man sich 
von diesem Standpunkte aus gegen die „phoneti- 
schen und lautphysiologischen Turnkünste, z. B. 
im französischen Unterrichte, die durch lautliche 
Tafeln, Lautschrift und sonstige subtile lautphysio- 
logische Mittel eine gute oder gar vollkommene 
i Aussprache und zwar schon in IV erzielen wollen", 
; ablehnend verhalten, und, das Ziel näher steckend, 
' eine Aussprache zweiter Klasse für die Mohrzahl 
I oder wenigstens für eine sehr ansehnliche Minder- 
j zahl unserer deutschen Schüler — abor nicht aller 
I Gegenden, für ausreichend und auch erreichbar er- 
[ klären*). Doch der erste Schritt, mag er auch oft 
der wichtigste und entscheidende sein, ist nicht der 
einzige, und ein zweiter führt wohl noch näher 
zum Ziele. Und ein solcbor sind die lautlichen 
■ Belehrungen, zu denen ja die Lautschrift nicht 
I unerläßlich gehört«). Oder wären sie gar der erste 

') Lehmann, Vielheit und Einheit im Unter- 
richtswesen, in Lexis, Reform des höh. Schulwesens 
in Preußen. 1902. S. 870. 

") 0. Jäger, L. und L. S. 97, 150. 

») Vgl. Mangold, der Unterricht im Französi- 
schen und Englischen in Lexis, Reform S. 199 ff., 
der als gemäßigter Anhänger der Reform die Laut- 
schrift als nicht bewährt verwirft, gutes Vorsprechen 
, des Lehrers und glückliches Nachahmen der Schüler 
für die Hauptsache erklärt, doch bemerkt, es wäre 
Verachtung von Vernunft und Wissenschaft, wollte 
man die Ergebnisse der Phonetik nicht verwerten. 

12* 
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Schritt? Denn wenn auch das Ohr trotz mancher 
Unzulänglichkeit da« rascheste, feinste und sicherste 
Mittel für die Auffassung der Laute bleibt, also 
das gute Vorsprechen des Lehrers das Wichtigste 
ist 1 ), so beruht doch wohl seine gute Aussprache 
auf einer Kenntnis der Bildung der einzelnen Laute, 
Oberhaupt der körperlichen Torgänge in den Stimm- 
werkzeugen bei der Uervorbringung jener. Er 
muß diese Kenntnis haben, um gut und richtig 
auszusprechen, und aus ihr Hilfe schöpfen, um dem 
Schaler die Nachahmung zu erleichtern. Und die 
Nötigung, sie den SchGlern zu übermitteln, ist auch 
für ihn und die Vervollkommnung seiner Aussprache 
nützlich, da er, selbst wenn er z. 6. aus natürlicher 
Sprach begabung die reine Aussprache hat, doch 
nur Vorteil davon bat, wenn er sich der Hand- 
habung der Stimm- und Sprech mitiel dabei im ein- 
zelnen bewußt wird. Jedenfalls fordern die Lohr» 
pläne von 1901 in den M. B. zum Franz. und 
Engl, einen besonderen kurzen Lehrgang über die 
Aussprache am Anfange des Unterrichts. Grenzen, 
wie weit gegangen werden soll, sind nicht ange- 
geben; die Meinungen darüber sind verschieden ; 
die gemäßigten Forderungen finden wobl ihren 
klaren Ausdruck in den von Münch») angegebenen 
Übungen, die im Rahmen des Natürlichen bleiben. 
Es muß über die Entstehung der Laute und ihre 
unterscheidende Eigenart, das Zustandekommen der 
Stimmtonlaute, z. B. die Wirkung der Vorstülpung 
der Lippen Aufklärung gegeben, manche Abstufungen 
und Verschiedenheiten in den Bewegungen der Zunge, 
auch wohl die Senkung des Gaumensegels und an- 
deres zur Sprache gebracht, auf der kräftigeren, 
strafferen Betätigung der Lippen und auch der 
Vordorzungo theoretisch wie praktisch bestanden 
werden ; ohne daß das alles gerade ein System wird. 



„Es gilt das Körperliche zur rechten Zeit zu be- 
wältigen, damit für das Geistige die gesunde Grund- 
lage erworben sei." 

Auch für die lateinische Aussprache geben die 
Lehrpläne (M. B. zum Lat.) eingehende Anwei- 
sungen, indem sie die Beschwerung des Unterrichts 
mit besonderen Feinheiten der Aussprache, nament- 
lich in positionslangen Silben für überflüssig er- 
klären, wohl aber fordern — und das ist hier das 
Wichtigste — , daß von unten auf durch richtiges 
Vorsprechen Aussprachfehler verhütet und beseitigt 
werden und auf die Quantität der Endsilben ge- 
achtet werde. 

Auch der griechische Unterricht kann z. B. bei 
der Erörterung der verschiedenen Arten der mutae, 
der Belehrung über die rechte Wiedergabe von £, 
ex u. a. nicht umbin, die Handhabung der Stimm- 
mittel, Mundoinstellnng usw. aufzuzeigen, also laut- 
physiologisch vorzugehen. 

Auch die Lohr- und Handbücher verlangen 
fortgesetzt vom Lehrer, daß er vorbildlich sei im 
Sprechen, im einzelnen und ganzen, im Vorlesen und 
Vortragen, in den Fremdsprachen wie im Deutschen 1 ). 
Schließen nun alle diese Forderungen nicht auch 
die ein, daß der Lehrer vor allem eine durchge- 
bildete Stimme habe? Liegt nicht in diesen Auf- 
gaben, die seiner harren, auch die Verpflichtung, 
auf die eigene Stimme acht zu haben und nötigen- 
falls der Durchbildung und Beherrschung der eigeuen 
Sprechwerkzeuge einige Mühe zuzuwenden? 

(Schluß folgt.) 

Wattenscheid. Gomolinsky. 



>) Ebenda 8. 200. 
') Baumeister, 8. Bd. V, Französisch S. 18 ff. ; 



') Vgl. die zum Teil schon früher angeführten 
Stellen: 0. Jäger, a. a. 0. S. 27, 64, 186, 190; 
Frick, Rohmaterial L. L. 8, S. 84, Anm. 3; der- 
selbe, die Memorierarbeit in den unteren Klassen 
L. L. 8, S. 76. Anm. 1; Rothfuchs, Bek. 8. 47; 
Matthias, prakt. Pädagogik (Baumeister 2. Bd., 
2. Abt., 8. 41 f.). 
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tertia. 192 S. 8». Jt. 1,20. Dritter Teil: Von 
allen Zweigen. Sammlung deutscher Gedichte. 
320 S. 8°. Jt. 2,00. Leipzig. Voigtländer. 1904. 

Ob es, wie die Verff. sagen, für die mittloren 
Klassen an einem Prosabuche fehlt, dessen Stoff für 
alle drei Klassen ausreicht, und das gemäß den Forde 
rungen der Lehrpläne auch die neueste Zeit gebührend 



berücksichtigt, soll hier nicht untersucht werden. 
Jedenfalls erfüllt das Buch, welches sie selbst der 
Schule- darbieten, die ihm gestellte Aufgabe voll- 
kommen, und es darf gleich hinzugefügt werden, daß 
es ein tüchtiges Buch ist, das auch dem Lehrer 
Froude machen kann und, indem es mitten aus der 
Gegenwart heraus den Blick des Schülers rückwärts 
und vorwärts richtet, dem Geiste und dem Herzen der 
Jugend in ansprechender Form eine gesunde Nahrung 
zuführt. Daß einige der im übrigen mit peinlicher 
Sorgfalt ausgewählten Lesestücke an die Fassungs- 
gabo der Schüler etwas höbe Anforderungen stellen, 
kann ihren Wert nur erhöhen; dem Lehrer, der 
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seiner Aufgabe gewachsen ist, stehen die Mitte] und 
Wege zugebote, denen sich das Verständnis er- 
schließt, nnd för ihn ist es eine ebenso erfrischende 
wie anregende Arbeit, die geistige Kraft an Spraeh- 
atoffen zu schulen, die den jungen Köpfen etwas 
zumuten. Die Verff. haben mit Recht Wert darauf 
gelegt, daß das Prosabuch schon mit Rücksicht auf 
den einheitlichen Plan, den es verfolgt, drei Jahre 
hindurch in den Händen der Schüler bleibe, und 
sich damit entschlossen gegen den herrschenden 
Brauch gewandt, der dem Schüler mit jedem Schul 
jähre ein neues Lesebuch in die Hand drückt uud 
ihm nahelegt, das bisher benutzte als überflüssig 
beiseite zu legen und zu vergessen. Warum sie diese 
Rücksicht nicht auch für den poetischen Teil 
ihres Lesebuches haben walten lassen, ist mir nicht 
deutlich geworden. Daß für die Untertertia vor- 
wiegend epische Gedichte bestimmt und die Ge- 
dichte nach Gattungen geordnet sind, während in 
dem für Obertertia und Untersekunda bestimmten 
Teile das lyrische Element vorwaltet und für die 
Anordnung inhaltliche Gesichtspunkte maßgebend 
gewesen sind, konnte nicht wohl entscheidend ge- 
wesen sein. Aber rielleicht fürchteten sie, und dies 
wohl nicht ganz mit Unrocht, daß das Buch bei 
Vereinigung der beiden Teile zu sehr anschwelle. 
Beide Teile enthalten eine geschmackvolle Auswahl 
des Besten, was auf der mittleren Unterricbtsstufe 
den Schülern geboten werden kann, und daß die 
Verff. im zweiten Teile auch die Dichter der jüng- 
sten Vergangenheit und die der Gegenwart berück- 
sichtigt haben, verleiht ihrer Sammlung noch einen 
ganz besonderen Reiz. Daß das Lesebuch für die 
gesamte deutsche Jugend und nicht bloß für die 
Jugend eines bestimmten religiösen Bekenntnisses 
geschrieben ist, soll nicht ungesagt bleiben. 

Coblenz. Buschmann. 



Alte Spraohen. 

Historische Grammatik der lateinischen Sprache. 

Unter Mitwirkung von H. Blase, A. Dittmar, 
J. Gollinr, G. Herbig. K. Prinz, J. Schmalz. Kr. 
Stolz, J. Thüßing, A. Weinhold hrsg. von J. Land- 
graf. 3. Bd.: Syntax des einfachen Satzes. 
1. Heft : Einleitung in die Geschichte der latei- 
nischen 8yntax (Golling): Literatur zur histori- 
schen Syntax der einzelnen Schriftsteller (Land- 
graf und Golling); Tempora und Modi: Genern 
Verbi (Blase). Leipzig. Teubner. 1903. XI, 812 S. 
8». geh. Jt. 8.00. 

Im Jahre 1894 pab Fr. Stolz den ersten Band 
der historischen Grammatik der lateinischen Sprache 
heraus, der die Laut- und Stammbildungslehre ent- 
hielt. Jetzt folgt nach neunjähriger Pause das erste 
Heft der Syntax des einfachen Satzes, die den dritten 
Band bilden soll. Der Grund dieser langen Ver- 



! zögerung lag in dem wiederholten Wechsel der Stoff- 
verteilung an die einzelnen Mitglieder. Hierzu aber 
i war man durch das Ableben einiger Bearbeiter ge- 
j zwungen. Erst jetzt ist es geglückt, für den ver- 
i storbenen Prof. Müller in Breslau, der das Manu- 
■ skript zur Bearbeitung der Kasuslehre noch vol« 
, lendet hatte, einen Ersatzmann in Dr. Prinz-Wien 
: zu gewinnen. Daraus erklären sich schon von selbst 
! Ungleichheiten in der Art der Bearbeitung des ge- 
i waltigon Stoffgebietes. Es wäre vielleicht besser 
gewesen, unter dem gemeinsamen Titel oiner histo- 
rischen lateinischen Grammatik die Einzelarbeiten 
eines jeden Mitarbeiters als Einzelhefte herauszu- 
geben. Man gewänne dadurch entschieden an Klar- 
heit über die Leistung der verschiedenen Gelehrten. 
Auch würden die Hefte weniger umfangreich nnd 
dem Studium handlicher. Es ist begründete Hoff- 
I nung vorhanden, daß sich das auf fünf Bände be- 
rechnete Unternehmen nunmehr glatt abwickeln 
wird. Wenn nur der zweite Band — die Formen- 
lehre — bald erschiene! — Das vorl. erste Heft 
de» dritten Bandes enthält zunächst (S. 1—88) eine 
Einleitung in die Geschichte der lateinischen Syntax. 
Sie ist als Ganzes ein erster Versuch, der aber 
einon schnellen Überblick außerordentlich erleichtert. 
Die langsam fortschreitende Erkenntnis besonders 
im 19. Jahrhundert, daß Grammatik nicht bloß dem 
Gebiete der Logik, sondern vor allem dem der Psycho- 
logie ihre Entstehung verdankt, ist hier in deut- 
I lieber Kürze dargelegt. Daran schließt sich ein 
1 Verzeichnis der Literatur zur historischen Syntax 
der einzelnen Schriftsteller (S. 88—96), das von 
ganz besonderem Werte mir erscheint. Auf diese 
Angaben stützt sich dann sehr häufig dio kurz» 
Zitationsweise in den späteren Teilen des Buches: 
z. B. ist S. 104 Fröhlich S. 88 zitiert. Den Titel 
des Fröblichschen Werkes aber ersieht man aus 
S. 89, No. 33. Darauf hätten die Verff. Rücksicht 
nehmen und des öfteren verweisen sollen. 

Dann folgt dio Bearbeitung der Tempora und 
Modi (S. 99—288) und der Genera verbi (S. 289 - 
312) von Blase in Mainz. Was hier u. a. die Aus- 
führung auf 8. 101 anlangt, so fragt os sich, ob 
es nicht ratsam wäre, für den von Brugmaon ge- 
; prägten Ausdruck: „Aktionsart" das Wort „Ent- 
1 wicklungsatufe" einzuführen, welches in verschio- 
1 denen neueren Grammatiken angewendet wird. Denn 
i der Ausdruck „Entwicklungsstufe" dürfte einen sehr 
passenden Gegensatz zum Ausdruck: „Zeitstufe" 

I bieten. Dioscr zweite Teil des Werkes baut sieh 
meist auf eigenen Studien auf. Anschluß an Dräger 
verrät eigentlich nur das Kapitel über die Genera 
verbi, das Blase erst später übernehmen mußte. 
Blase hat sich offenbar bemüht, im Anschluß an 
Brugmanns und Delbrücks Forschungen die Gewinne 
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der vergleichenden Sprachwissenschaft für die latei- 
nische historische Grammatik auszumünzen. Die 
vorhandene reiche Litteratur ist gut durchgearbeitet 
und gesichtetes und richtiges Ergebnis überall ver- 
wendet. Freilich bin ich hier außerstande, auf Einzel- 
heiten einzugehen. Bei Cäsar ließe sich noch die 
Bohr gründliche DD. von 0. Dernoscheck: De ele- 
gantia Caesaris . . . Leipzig 1903 nachtragen. Wir | 
begreifen die Bitte der Hrsgg. um Zusendung aller : 
DD. und Programme, die grammatische Dinge be- : 
handeln. 

In dem Werke wird Lernenden und Forschenden 
reichlicher Stoff geboten, oft freilich nur in zitieren- | 
der Gedrängtheit. Ich möchte das Buch mit der j 
Geschichte der römischen Literatur von Teuffei ver- ' 
gleichen, das gleichfalls als eine unerschöpfliche 
Quelle dem Suchenden sich gibt. Wir wünschen j 
dem großangelegten Werke einen guten Fortgang, 
es zeigt echten, rechten deutschen Gelehrtenfleiß. 
Nur zum Schluß des Ganzen recht gute Register! 

Dresden-Neustadt R. Kade. 

Qesohiohte. 

Zurnonsen, Prof. Dr. Fr., geschichtliche Repe- 
titionsfragen und Ausführungen. Ein Hilfsmittel 
für Unterricht nnd Studium. 6., verm. Auflage. 
Erster Teil: Das Altertum. Zweiter Teil: Das 
Mittelalter. Dritter Teil: Die Neuzeit Berlin. 
Nicolai. 1904. 95, 94 und 92 8. 8*. 

Dieeo „Repetitionen und Ausführungen" vor- 
dienon schon darum größere Beachtung, weil sie 
dazu beitragen wollen, eines der schwierigsten Pro- 
bleme des Geschichtsunterrichts der Lösung näher , 
zu führen. Jeder Geschichtslebrer bat nämlich be- 
reits wahrgenommen, wie der historische Stoff dem 
lernenden Schüler zwar meist verhältnismäßig leicht 
anfliegt, wie or aber so leicht wie 8preu wieder ver- 
fliegt und wie man trotz aller Vorbeugungsmittel ', 
in dieser Richtung an seinen eigenen Schülern un- 
glaublich betrübende Erfahrungen macht Das ein- 
zige wirksame Mittel, um dieso schmerzliche Er- , 
scheinung einigermaßen zu verhüten, ist und bleibt: 
den Lehrstoff nach allen möglichen Richtungen zu : 
durchpflügen und zu durchackern, damit die Aus- 
saat festere Wurzel fasse, das Gelernte unter allen 
auffindbaren Gesichtspunkton zu betrachten und zu 
beleuchten, in den verschiedensten Gruppierungen 
anzuordnen, damit es bleibendes geistiges Eigentum 
werde und sich anpasse und assimiliere, damit es 
in den eisernen Bestand eines festen Wiesens über- 
gehe, mit dem man sicher operieren kann. 

Die uns nunmehr vorl. fünfte Auflage be- 
weist, daß das Werkchen sich praktisch bewährt 
und auch Anerkennung gefunden hat Mit Recht 
denn der Autor verfügt nicht nur über um- 



fassendes Wissen und völlige Vertrautheit auch 
mit der neueren historischen Literatur, sondern er 
bekundet auch eine gediegene pädagogische Erfah- 
rung und großes Geschick, dieselbe zu verwerten 
wie auch einen stets offenen Blick für die feinen 
Fäden, die sich so vielfach zwischen der Schule 
und dem Leben schlingen. 

Zu bedauern bleibt nur, daß es auch in dieser 
fünften Auflage an bedenklichen Aufstellungen, ja an 
argen Verstößen nicht fehlt: Es geht doch nicht 
an, Aristides die Förderung der Demokratie zuzu- 
schreiben! — Unter den Themistokles beigelegten 
Fehlern mußte vor allem die Habsucht angeführt 
werden. — Epaminondas fiel nicht in der Schlacht 
bei Leuktra, sondern in der Schlacht bei Mantinea! 

— Der „Selbstmord" des Themistokles ist sehr 
fraglich, wenigstens nach Tbukydides starb er 461 
oder 460 eines natürlichen Todes; auch der Ausgang 
des Prozesses gegen Pheidias ist dunkel. — Die 
Schlacht bei Oenophyta war 457 und gegen die The- 
baner. — Das Geschichtswerk des Thukydides reicht 
bis zum Herbst 411. — Die agrarischen Bestim- 
mungen der Liciniscben Rogationen (366) sollen, den 
neuesten Forschungen zufolge, erst dem zweiten Jahr- 
hundert angehören und nur zurückdatiert worden 
sein. — Die Einsetzung des Tribunats wird von den 
römischen Geschichtschreibern bald ins Jahr 494, 
bald in 474 verlegt; die letztere Angabe ist die 
glaubwürdigere. — Das „tribntum" wurde immer 
nur im Bedarfsfalle eingehoben, das „vectigal" war 
der Ertrag aus der Verpachtung des ager publicus. 

— Zama und Waterloo gleichen einander auch in- 
bezug auf die schachbrettförmige Schlachtordnung. 

— Anstatt „der Klugheit" würden wir (S. 76) „des 
Genies" sagen.— Die pragmatische Sanktion Karls VI. 
fällt nicht 1728, sondern 1713! — Es ist nicht 
richtig, daß die von Friedrich II. errichtete Univer- 
sität in Neapel die erste gewesen sei, denn es gab 
oino solche bereits in Salerno. — Die oberrichter- 
liche Stellung Karls d. Gr. in Rom stellte Otto I. 
nicht 968, sondern 962 wieder her. — Die Beleh- 
nung Robert Guiscards durch Nicolaus II. erfolgte 
1069 und nichf 1060. — Der 752 abgesetzte Mero- 
vingerkönig hieß Childerich III (und nicht Chilpe- 
rich) ! — Gegen Friedrich II. erhob sich auch sein 
eigener 1242 gestorbener Sohn Heinrieb. — S. 50 
(164) Teil II vermissen wir die „Pfalzgrafen". — 
8. 51 wird die Teilung in Ober- und Niederbayern 
ins Jahr 1255 vorlegt, gleich darauf aber, noch 
auf derselben Seite, mit 1250 datiert. — S. 65 müßte 
es von Konrad II. richtiger heißen: „Franken be- 
hielt er selbst, Schwaben und Bayern gab er seinem 
Sohne Heinrich". — Tirol fiel an Österreich nicht 
unter Friedrich III., sondern unter Kaiser Karl IV. — 
Gerade Rudolf von Habsburg hat die volle Reiche- 



Digitized by Google 



487 XXH. Jahrg. [1904.] 



Gymnasium. 



No. 12. [16. Juni.] 438 



frei hei t der Scbwyzer und Urner aufgehoben und den 
früheren Zustand wiederhergestellt. Die dänische 
Tokosage mußte angeführt werdon. — Die Kreuz- 
züge dauerten bis 1291 und nicht bis 1270« - 
Braunau liegt zwar im Flußgebiete der Glatzer Neisse, 
gehört aber zu Österreich. — Das Normaljahr im 
Westfälischen Frieden war das Jahr 1624 und nicht 
1627. — Das Toleranzedikt Josephs II. war 1781 
erlassen worden. 

Diese Fehler des Buches lassen sich bei der 
nächsten Auflage leicht beheben und siud also nicht 
irreparabel. 

Nikolsburg (Mähren). Joseph Frank. 

Mathematik. 

Hilbert, Dr. David, o. Professor an der Universität 
zu Göttingen, Grundlagen der Geometrie. 2.. 
durch Zusätze vermehrte und mit fünf Anhängen 
versebene Auflage. Mit zahlreichen in den Text 
gedruckten Figuren. Leipzig. Teubner. 1903. 
175 S. 8°. 5,60. 

Nachdem das Rätsel des Parallelenaxioms im 
neunzehnten Jahrhundert seine endgültige Lösung 
gefunden hat, kann die wissenschaftliche Geometrie 
nicht darauf verachten, ihre sämtlichen Grund- 
wahrheiten einer Nonprüfnng zu unterziehen. Sie 
wird eine Zusammenstellung der Grundwahrheiten 
vornehmen, diese Axiome auf ihre Vollständig- 
keit prüfen und die Widorspruchslosigkoit 
sowie die Unabhängigkeit voneinander uach- 
weisen. Diese Untersuchung ist von weittragender Be- 
deutung. Denn der behandelte Gegenstand ist nicht 
bloß dem Fachgelehrten, sondern jedem Gebildeten zu- 
gänglich; und wie die Mathematik Beziehungen bat 
einerseits zur Philosophie, anderseits zur Naturwissen- 
schaft und ferner zur Pädagogik im allgemeinen 
und zu ihrer eigenen Unterrichtskunst im besondern, 
so kann nach allen diesen Richtungen die „axioma- 
tische" Durchforschung nicht ohne Wirkung bleiben. | 
Vorl. Schrift ist hochwissonschaftlich nach Inhalt 
und Methode, und wenn man mit dem Urteil : „ab- 
schließende Arbeit" auch recht vorsichtig umgeht 
— der Ber. macht sich diese Vorsicht durchaus zu 
eigen — , so ist doch gegenüber dem bisherigen Stande ! 
der Frage ein so wesentlicher Fortschritt erzielt, daji 
oine weitcro Empfehlung überflüssig scheint. Verf. 
unterscheidet fünf Gruppen von Axiomen, solche der 
Verknüpfung, der Anordnung, der Kongruenz, das 
Parallelonaxiom und das Axiom der Stetigkeit. Nach- 
dem die Widcrspruchslosigkeit und gegenseitige Un- \ 
abhängigkeit dargetan ist, wird die Lehre von don | 
Proportionen und von den Flächeninhalten in der 
Ebene untersucht, und dann worden zwei grundlegende | 
Sätze behandelt, die nach Pascal und Desarguee be- 
naimtsind. Inhaltreich ist besonders auch das Scbluß- 



kapitel, in wolchem die geometrischen Konstruktionen 
mit Lineal und Eichmaß und die Kriterien für ihre 
Ausführbarkeit erledigt werden. Für eine Neuauf- 
lage möchte ich die Streichung einiger „Offenbar" 
(z. R. S. 70) vorschlagen und wünschen, daji die im 
Anhange gegebenen Aufsätze, soweit dies ohne durch- 
greifende Änderung möglich ist, in das Buch ein- 
gearbeitet werden. 

Die Wirkung des Buches auf den Schulunter- 
richt in Geometrie und Arithmetik kann nicht aus- 
bleiben. Wer noch der Meinung ist, in Quarta 
und Untertertia „strenge" Wissenschaft treiben zu 
müssen, der möge sich die Folgerung wohl über- 
legen. Ein Nichtkennenwollen ist Hilberts Grand- 
lagen gegenüber nicht möglich. 

Cöln. K. Schwerin g. 

Muaik. 

Bühle, Edward, die musikalischen Instrumente 
in den Miniaturen des frühen Mittelalters. 

I: Die Blasinstrumente. Mit Textßguren und 
Tafeln. Leipzig. Broitkopf* Härtel. 1903. 116 S. 
8». 6,00. 

Zur Aufhellung der vielfach verwickelt erschei- 
nenden, im letzten Grunde jedoch verhältnismäßig 
einfachen Musikgeschichte des frühen Mittelalters 
werden in diesem Buche als letztes und, wie der Ver- 
lauf der Abhandlung zeigt, recht wichtiges Hilfsmittel 
die Bilderquellen (Miniaturen) in weit ausgiebigerem 
MajJe herangezogen, als dies bisher geschehen ist. 
Die Erwähnung dieses Buches, in dem mit philo- 
logischer Sorgfalt ein reiches Miniaturen-Material 
zusammengeschleppt und verwertet ist, hätte in 
unserer Zeitschrift wenig Sinn, wenn es nicht auch 
für unsere Zwecke brauchbar wäre, zum mindesten 
als Nachschlagebuch. Ich donke dabei an die Ver- 
legenheit, die manchem Berufsgenossen bei der Lek- 
türe mittelhochdeutscher Dichter bezüglich der 
musikalischen Instrumente bereitet wird. Finden 
sich diese doch, und nicht zum wenigsten die Blas- 
(Horn- und Pfeifen-)Instrumente, die hier zum ersten- 
mal ausführlicher behandelt werden, von den älte- 
sten Zeiten ab erwähnt. Bühles Untersuchungen 
klären uns, wenn auch nicht so bündig wie etwa Vege- 
tius' epitoma über die römischen Instrumente, über 
die vielgebrauchten und in ihren Klangwirkungen 
oft falsch beurteilten, im Grunde recht unbeholfen- 
rohen Instrumente des frühen Mittelalters auf. 
Worin beispielsweise der Unterschied zwischen einem 
Heerhorn und einem Stiorhorn lag, ob der go- 
rade oder krumme Zink aus Holz oder Metall be- 
stand , was eine busine ist und wie der Name 
(bucina) seine Bedentung verlor, ob der ewegel 
Quer- oder Schnabelflöte war usw. usw., interessiert 
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gar manchen ebenso, wie viele Fragen über die 
Verwundung der Musik im gewöhnlichen Leben, am 
Ritterhofe, in der Kirche u. s. f., wo aberall doch 



nach den literarischen Zeugnissen die Musik eine 
recht bedeutende Rollo gespielt bat. 

(Hessen). Karl Schmidt 



Prograni mschan. 

Deutsches Reick 1903. 



Zur Methodik des Unterriohta 
im Französischen. 

Gymn. zum heil. Kreuz zu Dresden. Abb. von 
Oberl. Dr. 0. Boerner: Bemerkungen zur Methode 
des neuspraehllchen Unterrichte, nebst Lehrplänen 
für das Französische. Begleitern rift zu Boerner* 
neusprachlichem Unterrichtswerke. 60 S. 8». — Der 
bekannte Verf. legt in dieser Schrift seine metho- 
dischen Anschauungen dar und sucht seine Dar- 
legungen durch Zitate aus älteren und neueren 
Werken über die Methodik des neuspraeblicben Un- 
terrichts zu erhärten. Einige der angezogenen Ge- 
währsmänner (u. a. Wohlfeil, Gerechmann) worden 
manchem Leser vielleicht nicht ganz einwandfrei 
erscheinen. Auf jeden Fall aber bietet die Abhand- 
lung nebon allerlei mehr oder minder Anfechtbarem 
(z. B. hinsichtlich einsprachiger Schriftstelleraas- 
gaben) auch eine Fölle wertvoller Bemerkungen und 
nützlicher Winke, namentlich fUr solche, die nach 
eiuem der Boernerscben Lehrbücher unterrichten. — 
Die Abhandlung ist in Tenbners Verlage, Leipzig, 
als gesondortes Heft kostenlos erhältlich. 

Kiel. R. Krön. 

Zur französischen Grammatik 
Realsch. zu Ems. Beil. von Dir. Dr. A. Gllle: 

8: 



grammatischen Merkstoffes der Realschule. 28 S. 

8*. — Diese Zusammenstellung fußt auf der Gram- 
matik von Ploetz-Kares und entnimmt dieser auch 
die Mehrzahl der Musterbeispiele, an die sich die 
abzuleitende Regel in bündiger Kürze anschließt. 
Der Verf. will in logischer Gliederung festlegen, 
was die Realschule an grammatischem Lernstoff zu 
verarbeiten hat. Er hat zu diesem Ende mit sicherer 
Hand zahlreiche Wucherungen vom Körper der Gram- 
matik entfernt. M. E hätte or in dieser löblichen 
Tätigkeit hie und da noch weitergehen können, 
namentlich beim Subjonctif, der im lebendigen 
Sprachgebrauche eine recht bescheidene Rolle spielt 
und, wenn irgend möglich, vom Redenden durch 
eine gleichbedeutende anderweitige Wendung um- 
schrieben wird. Die Verbalstämme auf S. 13 
entsprechen nicht durchweg den Gesetzen der histo- 
rischen Grammatik. Auf 8. 27 ist zu verbessern: 



fumer une (oder sä) pipe; der Ausdruck fumer 
dans une pipe ist im beutigen Französischen nicht 
gebräuchlich. 

Kiel. R. K r o n. 

Zum Realienunterrioht in den neueren 



Realgymn. zu Halberstadt. Beil. von Prof. 
Dr. Lange: Die Realien Im neusprachliehen Un- 
terrichte. 20 8. 4°. — Nach einer bündigen Dar- 
legung der Bedeutung der neueren Sprachen als 
Bildungs- und Verkehrsmittel bespricht der Verf. 
den Wert der Realien im neueren Sprachunterrichte. 
Er begründet in trefflicher Weise sein günstiges 
Urteil Über diesen Lehrgegenstand, umgrenzt das 
Gebiet und entwirft in großen Zügen einen Realien- 
kanon für die einzelnen Klassen des Realgymna- 
siums. Die Abhandlung rerdient die Beachtung 
der Fachwelt. 

Progynon, und Realsch. zu Kenmünster i. Holst. 
Beil. von Oberl. A. Schmidt: A Visit to Loadoa 
and Berne OW Engllsh Towns and CltJes. 47 S. 
8*. — Wie der Titel vermuten läßt, ist die Abhand- 
lung in englischer Sprache geschrieben; sie hat die 
Form eines Vortrages und will die Schüler mit den 
wichtigeren Sehenswürdigkeiten Londons und seiner 
Umgebung, mit Wiudsor, Oxford und 8tratford-on- 
Avon bekannt machen. Der Verf. bietet in dem Heft- 
chen einen englischen Begleittext zu den Projek- 
tionsbildern, die er den Schülern seiner Anstalt all- 
jährlich mit Hilfe des Skioptikons vorführt. Über 
die Vorteile dieses Lehrverfahrens dürfte kein Zweifel 
sein. Freilich wird es eines kenntnisreichen Lehrers 
bedürfen, die zahlreichen geschichtlichen und sach- 
lichen Einzel hoiten des Textee dem Schüler ange- 
messen näherzubringen; in „nur wenigen Stunden" 
dürfto m. E. eine erfolgreiche Verarbeitung und 
leidliche Beherrschung des reichen Stoffes kaum zn 
ermöglichen sein. Dio Abhandlung ist in flottem 
Englisch geschrieben und stützt sich auf zuverläs- 
sige Quellen, u. a. auf das Londoner Handbuch von 
Baedeker (nicht mit c k !). Ein chronologisches Ver- 
zeichnis der englischen Könige, sowie kurze Biogra- 
phien der im Text erwähnton Dichter und Schrift- 
steller sind angefügt. 

Kiol. R. Krön. 
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Philosophie und Pädagogik. 

NJahrb. 3. Vogel, die Hygiene in der 
höh. 8chule — der Nachmittagsunterricht. 
Beweist, daß es nicht Oberflächlichkeit ist, wenn 
die Lehrer höh. Schulen nicht jeder hygien. Be- 
hauptung zujubeln, und daß es keine Kleinigkeit 
ist, die völlige Beseitigung des Nachmittagsunter- 
richts durchzuführen. — Linde, das Turnen der 
Gym nasialturugemeinde in WolfenbötteJ. 
Ein Rückblick auf die Feier ihres 75jähr. Bestehens. 
— PädArefa. 5. Koch, weshalb haben wir höh. 
Schulen? Im letzten Grunde ist es das Klaasen- 
interesee, das die Trennung der niederen und höheren 
Schulen herbeiführt. . . . Das soziale Problem aber 
besteht nicht darin, wie man die einmal vorhandenen 
Klassen am besten voneinander getrennt halt, son- 
dern wie man sie am besten einander nährt, vor 
allen Dingen das Aufstetgen aus den unteren in die 
höh. Schichten befördert. Dazu aber könnte eine 
alle Schichten des Volkes umfassende Einheitsschule 
mit am besten beitragen. — Goraolinsky. der Sehn 1- 
platz. Eine Plauderei. — SwdSehBl. 4. Keller, 
staatl. und städt. Schulpolitik. Der Einfluß 
der Städte auf unsere Schulen ist an sich nichts 
weniger als ein Unglück. — ZfRW. 4. Trampler, 
Lehrplau einer zweiklass. Realsch. aus 
dem Ende des 18. Jahrb. 

AI. 9. Müller, Anz v. Eisler, Wörterbuch 
der philosoph. Grundbegriffe. 2. Aufl. Völlig neu 
bearb. Wird seine Leser in erster Linio unter Stu- 
dierenden und Schriftstellern suchen. — Michelitech, 
Anz. v. Flügel, die Bedeutung der Metaphysik Her- 
barts für die Genenwart. Fl. verrät einen scharfen 
krit. Blick. — BphWoeh. 14. Bruchmann, Anz. v. 
Meumann, über Ökonomie und Technik des Lernens. 
Belehrend und anregend. — Lortzing, Anz. v. Körbel, 
Beiträge zur Gesch. der jonischen Naturphiloso- 
phie. Völlig wertlos und unbrauchbar. — DLZ. 17. 
Paulsen, Anz. v. Münch, Zukunftspädagogik. In- 
haltsangabo mit hoher Anerkennung. — 18. WeiJSen- 
fels, Anz. v. Böhl, Entlassungtreden. Eine Samm- 
lung von Entlassungsredon, die sich wohl sehen lassen 
kann. — LltCBl. 14. Anz. v. Bäck, der unverfälschte 
Sokrates. Nur eine Verirrung. — 15/16. Anz. v. 
Groos, das Seelenleben des Kindes. Interessant. — 
NJahrb. 8. Schwabe. Anz. v. Mertz, das Schul- 
wesen dtr deutschen Beformation im 16. Jahrh. 
Recht dankenswert. — PSdAreh. 5. Nerrlich, Anz. 
v. Klaar, wir und die Humanität. Ein Beitrag 
zur Ethik. Angezeichnet. — SwdSebBI. 4. Zürn, 
Anz. v. Kronenberg, Kant. Sein Leben und seine 
Werke. 2. Aufl. Für den Laien. Verdient eine 
Empfehlung in noch höherem Grade als die 1. Aufl. 



Allgemeine and vergleichende 
Spraohwiesenaohaft. 

AL. 9. Anz. v. Barnum, grannnatical funda- 
mental« of the Innuit language as spoken by the 
Eskimo of the wettern coast of Alaska. B s Auf- 
schlüsse werden den Sprachforschern hochwillkommen 
sein. — Plöchl, Anz. v. Sütterlin, das Wesen der 
sprach!. Gebilde. Ein angenehme, belehrende Lek- 
türe. — LBIfgurPh. 6. Groos, Anz. v. Boetteken, 
Poetik. 1. Tl.: Verben. Allgemeine Analyse der 
psychischen Vorgänge beim Genu ß einer Dichtung. 
Ergebnisreich. — Roetteken, Anz. v. Th. Meyer, 
da* Stilgesetz der Poesie. Ganz vortrefflich. 

Deutsch. 

N Jahrb. 2. Klammer, Friedrich Hebbels 
sämtl. Werke. R. M. Werners Ausgabe ist ein 
Monumental werk. — Wohlrab, die Entstehung 
von Goethes Iphigenie. 

DLZ. 17. R. M. Werner, Anz. v. Georgy, die 
Tragödie Friedrich Hebbels nach ihrem Ideen- 
gehalt. Jedem Verehrer H.s, der ernste Lektüre 
nicht scheut, aufs wärmste zu empfehlen. — 
v. Greyerz, Anz. v. Betsy Meyer, Konrad Ferd. 
Meyer. In der Erinnerung seiner Schwester. 8ehr 
wertvoll. — 18. Paludan, Anz. v. Sylwan, Svensk 
Literatur vid adertonhundratalets midt, 1830— 
1860. Verdienstlich. - LBIfgurPh. 5. Kircher, 
Anz. v. Tardel, Studien zur Lyrik Chamissos. 
(Pr.) Eine Reibe sorgsamer und bibliographisch 
vor allem sehr reicher Einzelheiten. — Nerrlich, 
Anz. v. Ausgewählte Werke des Grafen Kaspar 
v. Sternberg. 1. Bd. : Briefwechsel zwischen Goethe 
und Kaspar Graf v. St. Wertvoll. — LltCBl. 13. 
Anz. v. Saher, illustrierte Gesch. der deutschen 
Literatur. 1—7. Katholisch, streng objektiv und 
gut. — Anz. v. Goethe, das Tagebuch u. a. Hrsg. 
v. Mendheim. Ganz überflüssig. — Anz. v. Bheini- 
scher Most. Erster Herbst 1775. Hrsg. v. Des- 
celtes. Sehr willkommen. — 14. Anz. v. Croce, 
Volfango Goethe a Napoli. Dankenswert. — Anz. 
v. Muthesius, Herders Familienleben. Inhalts- 
angabe. — 15716. Anz. v. Banisch, Eddalieder. 
(Sammlung Göschen.) R. löst seine Aufgabe nach 
Möglichkeit gut. — Anz. v. Bürkner, Herder. Gibt 
auf Grund der bahnbrechenden Arbeiten ein allge- 
mein verständl. Bild. — Anz. v. Jonas, Schillers 
Seelcnadel. Eine Selbstcharakteristik Sch.s aus 
seinen Schriften und Briefen. — NJahrb. 3. Maync, 
Anz. v. Frommel, neuere deutsche Dichter in ihrer 
religiösen Stellung. Lesenswert. — PädArch. 6. 
Freytag, Ans. v. Goethes Faust. 1. Tl. Mit Einl. 
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und Anm. hrsg. v. Liehtenheld. Eine recht gute 
Ausgabe 

AL. 9. Schömbach, Anz. v. E. H. Meyer, 
Mythologie der Germanen. Jeder, dem daran liegt, 
es möchten die durch dio Forschungen der letzten 
Jahrzehnte gewonnenen Ergebnisse in weitosten 
Kreisen Wurzel fassen, wird dieses Werk willkommen 
heißen und darf den Verf. zur Lösung seiner Auf- 
gabe beglückwünschen. 

Alte Sprachen. 

NphRdsch. 10. Herkenrath, zu corpus in- 
seriptionum Atticarnm II 3961. Man trenne 
nagadti^tu in ndga (— nagten) und dti£ai. 

VJahrb. 3. Sehwabe, lat. Übersetzung»- 
aufgaben sächs. Sokundaner aus dem 17. 
und 18. Jahrh. 

BphWocb. 13. Gleditsch, Ans. t. Oeri, die 
Sophokleische Responsion. Trotz Mäßigung in allen 
Punkten noch zu weitgehend. — M. C. P. Schmidt, 
Anz. t. Heronis Optra quae supersunt omnia. III. 
Ree. H. Sehoene. Wird ebenso dio Philologen be- 
friedigen wie den Mathematikern genügen. — Helm, 
Anz. v. Verg. Aen. VI. Erkl. v. Norden. Eine der 
Leistungen, bei denen man Bich scheut, überhaupt 
einen Widerspruch zn äußern; eine solche Fülle 
ron Gelehrsamkeit ist darin aufgespeichert, eine 
solche Menge von Anregungen wird darin geboten. 

— 14. Scbmid, Anz. v. Schlittenbauer, die Tendenz 
von Ciceros Orator. In seiner Einseitigkeit neu. 

— 16. Haeberlin, Anz. t. Sitzler, ein ästhet. Koni' 
mentar zu Horn. Od. Sehr empfehlenswert. — 
0. Woißenfels, Anz. v. Arieth, die metaphys. Grund' 
lagen der Aristotelischen Ethik. Vorf. sagt etwas 
und beherrscht seinen Gegenstand. — Hammer, Anz. 
v. Isonginos, über das Erhabene. Deutsch v. 
Hastragen. Ist keine Übertragung des grieeb. 
Textes. — Bürger, Anz. v. Minucii Felicia Oda- 
vius. Ed. Boenig. Trotz vieler Ausgaben zu be- 
grüßen. — 16. Stangl, Anz. v. Plinii epistularum 
libri IX. Ree. C F. W. Müller. Berücksichtigt 
die Forschungsergebnisse des letzten Menschenalters 
in ganz beschränktem Maße. — Helm, Anz. v. 
Seriii qui feruntur in Vergilii carmina commen- 
tarii. Ree. Thilo et Hagen. III, 2. Mühselige 
und entsagungsvolle Arbeit. — Praechter, Anz. v. 
Gollwitzer, Plotins Lehre von der Wiüemfreihcit. 
Zeigt Verkettung dieser Lehre mit dem ganzen 
System. — DLZ. 17. Körte, Anz. v. van Her- 
werden, collectanea critica, epkritica, exegetica 
sive addenda ad Th. Kockii opus comicorum Atti' 
corum fragmenta. Als Ganzes keine glückl. Lei- 
stung. — 18. Keil, Anz. v. Aristotelis res publica 
Athenicnsium. Ed. Kcnyon. Eine rein textkrit. 
Ausgabe, welche die Handschrift, soweit eine Ausg. 



das kann, ersetzen soll. Schön und verdienstlich. 
- LttCBI. 13. Blaß, Anz. v. ApoUonii Dyscoli 
quae super sunt. I, S. Commentarium scr. Schneider. 
So gründlich, wie man nur wünschen kann. — 14. 
Crusius, Anz. v. The minies of Herodas, ed. by 
Naim. Sehr gut zur Einführung. — 16/16. Anz. 
v. Heyse, über die Abhängigkeit einiger jüngerer 
Äschineshandschrißen. Ergebnisreiche Frucht lang- 
jäbr. Studien. — Anz. v. Martialis epigrammata, 
reo. Lindsay. Bedeutende tnethod. Leistung. — 
Anz. v. Lindsay, the ancient editions of Martial. 

' Inhaltsangabe. — Anz. v. Bardenhewer, Gesch. der 

! altkirchl. Literatur. II. Die Berichterstattung ist 

, von tadelloser Genauigkeit. Wir besitzen kein anderes 
Buch, das alle Anforderungen in dieser Beziehung 

i auch nur annähernd so gut befriedigte. — XJahrb. 3. 

i v. Arnim, Anz. v. Die Fragmente der Vorsokratiker. 
Griecli. und Deutsch v. DUls. Eine reife Frucht 

| langjähriger, entsagungsvoller Arbeit. — Immiscb, 
Anz. v. Harrison, studies in Theognix, together 

l witk a text of the poems. Auf jeden Fall einer 
anregenden Wirkung sicher. — NphRdsch. 10. 
Rosiger, Anz. v. Cltavannon, Hude sur les sources 

1 principales des Memorables de Xenophon. Ch.e 
besonnene und taktvolle Kritik verrät eioe tüchtige 
Schulung. — Luterbacher, Anz. v. Auswahl aus 
der 5. Dekade des Liv. Der Krieg mit Perseus. 
Hrsg. und erkl. v. Ahrens. (Gotha, Perthes.) L., 
mit der Auswahl und Erklärungsweise einverstanden, 
liefert Beiträge zur Textgestaltung. — SwdSchBl. 4. 

1 Asm äs, Anz. v.Liltanii opera. Ree. h "oerster. Vol.I. 
Die Art, in welcher das weitschichtige textkrit., 
exeget. und textgeschichtl. Material gesichtet und 
verwertet ist, muß freudige Bewunderung bei dem 

, dankbaren Leser erregen. — WfkIPh. 18. Busche, 
Anz. v. Harry, the use of xtxbytat and the meaning 
of Euripides, Hippolyt us 1—2. (University of 
Cincinnati. Bulletin No. 16.) Dio beiden Verse sind 
so zu verstehen, wie H. sie übersetzt. 

BphWoch. 13. Stengel, Anz. v. Ansfeld, de 
Graecorum precationibus quaestiontf. Willkommen 
'< durch Materialsammlung. — Anz. v. W. Dörpfeld 
und viele andere, Troja und llion. Muß die Biblio- 
thek jeder Schule besitzen, auf der Homer gelosen 
wird. — 15. Herrlich, Anz. v. Gulick, the life 
of the ancient Greeks. Kenntnisreich und brauch- 
bar. — UtCB). 14. Anz. v. Rostowzew, tesserarum 
urbis Romae et suburbi plumbearum sylloge. Voll- 
ständige Übersicht und klare Anordnung. — Nph. 
Rdseb. 10. Swoboda, Anz. v. Francotte, a) P<id- 
ministralion financiere des citis grecques; b) de la 
condition des itrangers dans les cites grecques. F., 
auf dem Foldo der griech. Staatsaltertümer uner- 
müdlich tätig, legt in diesen Arbeiten weitere Proben 
seiner Gelehrsamkeit und seines Fleißes vor. — 
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Röter, Anz. v. H achtmann, die Akropolis von Athen 
im Zeitalter des Perikles. (Gymnasialbibliothek.) 
Verdienstlich; wird für die Schule gut zu verwerten 
sein. — WfklPh. 19. Klostermann, Anz. t. Thomsen, 
Palästina nach dem Onomastikon des Eusebius. 
< Dies.) Eine Bohr sorgfältige- und gediegene Arbeit. 

BpbWoeh. 15. Schmalz, Anz. v. Gafflot, le 
subjonetif de repetition en latin. Wird auch den 
Gegner nicht unbefriedigt lassen. — 16. Blümner, 
Anz. v. Lindskog, in tropos Latinorum studio. 
Sorgfältige Arbeit auf Grund umfassender Lektüre 
und Stellensammlung. — NphRdwh. 10. Meitzer, 
Anz. v. Hamilton, the negative Compounds in Greek. 
(Di**.) Wertvoll. — WfklPh. 18. Ziemer, Anz. v. 
Samuelsson, Kasus- Assimilationen und Satzwörter 
im Latein. Eine sehr erwünschte, methodische und 
inhaltlich brauchbare Übersicht über zwei interes- 
sante Kapitel der lat. Syntax. 

Neuere Spraohen. 

DoSpr. 2. Lloyd, Glides between Conso- 
nants in English. II. 

DLZ. 17. Ransohoff, Anz. v. MoriUot, La 
Bruyere. Bringt wissenschaftlich nichts Neues, 
ist aber als ein Beispiel der in Frankreich hoch 
entwickelten Kunst des Essays vortrefflich. — 18. 
Fischer, Anz. v. Eckhardt, die lustige Person im 
älteren engl. Drama {bis 1643). Reich an Stoff, 
fein im Beobachten und klar in der biet. Darstel- 
lung seines ungemein fesselnden Themas. — LBlfgur. 
Ph. 6. Binz, Anz. v. Vietor, das angelsächs. Runen- 
kästchen aus Auzon bei Clermont-Ferrand. 2 Hfle. 
Willkommen. — Voretzsnh, Anz. v. Jordan, über 
Entstehung und Enticicklung des altfranz. Epos. 
(Sonderabdruck aus Roman. Forschungen" 16. Bd., 
2. Bft.) Inhaltsangabe, teils mit Zustimmung, teils 
mit Einwendungen. — Tobler, Anz. v. Menden, le 
mouvement poetique francais de 1867 ä 1900. T. 
spricht manche Bedenken ans, während er anderes 
als nützlich anerkennt. — Llt€BI. 13. Anz. v. 
Cazamian, le roman social en Angleterre (7Ä.?0— 
1850). Anschaulich und gut geschrieben. — Anz. v. 
Langlois, recueil d'arts de stconde rhitorique. Echt 
wissenschaftlich. — 14. Anz. v. Aucassin et Nico- 
lette, p. p. Suchier. 5. Aufl. Wertvoll vorbessert. — 
Anz. v. Sandeau, Madtmoisrlle de la Seiglüre with 
notes by Hopes. Würde, gebraucht, einen inter- 
essanten Versuch in unseren Schulen ergeben können. 

— >* Jahrb. S. Wasserziehor, Anz. v. Antoine und 
Eule, risumis pratiques de litterature francaist. 
Für Schuhwecke nicht zu empfehlen; wohl aber wird 
mancher Lehrer oder Student Nutzen daraus ziehen. 

— XphBdseh. 10. Jantzen, Anz. v. Wolff, W. 
Shakespeare, Studien und Aufsätee. Dem stattl. 
Bande darf in der mehr und mehr anschwellenden 



Shakonpoareliteratur ein Ehrenplatz zukommen. — 
Anz. v. Lenz, die neuesten engl. Märchensamm- 
lungen und ihre Quellen. Für künftigo Arbeiten 
auf diesem Gebiete eine gute Grundlage. — Päd. 
Areb. 5. Anz. v. P. et V. Margueritte, ipisodes de 
la guerre de 1870171. Hrsg. v. Wasserzieher. Vor- 
trefflich geeignet, unter die den Kanon der Schul- 
lektüre bildenden Bücher aufgenommen zu werden. 

LitCBI. 14. Anz. v. Hemme, das lat. Sprach- 
material im Wortschätze der deutschet!, franz. und 
engl. Sprache. Mit Ziel und Plan im allgemeinen 
einverstanden, tadelt der Rez. manches im einzelnen. 

DnSpr. 2. Gundlach, Anz. v. 1. Reum, franz. 
Übungsbuch für die Oberstufe. Ausg. A : Für die 
Oberklassen der Gymn., Realgymn. und Ober- 
realsch. Auf dem Standpunkte der Reform; tüchtig. 
2. Wimmer, Lehrgang der franz. Sprache. 1. Tl.: 
Die vollständige Formenlehre. Alles ganz schön 
bis auf die Umformungen, die nach und nach ganz 
in Übersetzungsstücke ausarten. 3. Breymann, franz. 
Elementarbuch für Gymn. und Progymn. In der 
Hauptsache nur eine verbesserte und vormehrte Aufl. 
des Elementarbuches für Realsch.; zeigt die be- 
kannten Vorzüge seiner Vorgänger. 4. Mangold, 
Grammatik der franz. Sprache für die ob. Stufe. 
Ausg. A: Für Gymn. und Realgymn. 3. Aufl. 
Vortrefflich. 6. Nicolay, Elementarbuch der franz. 
Sprache für Handels- und kaufmännische Fort- 
bildungsschulen. Eine recht erfreul. Erscheinung. 

6. Lesuisse, KonjugationstabeÜe der schwierigsten 
Verben der franz. Sprache. 3. Aufl. v. Beaujou. 

7. Georgiadis, Vademecum. Die unregelmäß. Verba 
der franz. Sprache. Ebenso wertlos und zwecklos 
wie das vorige Büchlein. — Tappolet, Anz. v. Lotsch, 
grammaire francaise. Cours superieur compUmen- 
taire. Eine Durchschnittsgrammatik, breit angelegt, 
ohne gerade unübersichtlich zu sein. — Caro, An*, 
v. l. Meier und Aßmann, Hilfsbücher für den 
Unterricht in der engl. Sprache. 2. Tl. : Engl. 
Lese- und Übungsbuch. B. Oberstufe. Sehr gut, 
stellt aber an den Lehrer große Anforderungen. 

2. Plate Kares, engl. Unterrichtswerk. 2. Tl.: 
Oberstufe. Neu bearb. v. Tanger. Im Anhang: 
Kurze systemat. Formenlehre der engl. Sprache. 
Ein sehr bequemes Buch; namentlich geeignet für 
Oberrealsch. und Realgymn. Die Formenlohre (auch 
ohne Oberstufe hrsg.) aufs beste zu empfehlen. 

3. Pünjer und Hodgkinson, Lehr- und Lesebuch 
der engl. Sprache. Ausg. B in 2 Teilen. 1. Tl. 
2. Aufl. v. P. Eine Erweiterung und zugleich eine 
Verbesserung der 1. Aufl. 4. Köcher und Runge, 
Lehr- und Lesebuch der engl. Sprache. Auf die 
Reformmethode gebaut; für Gymn. bestimmt und 
trefflich geeignet. 6. Krüger und Trettin, Lehr- 
buch der engl. Sprache. Für Fortbildungs-, Handela- 
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und Mittelschulen ; ebenfalls nach der Reformmethode. 
Man vermißt ein bestimmtes System in der Anord- 
nung der Regeln, die Vorteilung des Stoffes scheint 
ziemlich willkürlich vorgenommen zu sein. 6. Bran- 
denburg und Dunker, The English Clerk. I. Ele- 
mentarbuch für kaufmännische Schulen. Auch hier 
direkte Methode, nur engl. Texte. Kann unter der 
Anleitung eines geschickten Lehrers gute Dienste 
leisten. 7. Lehmann, Lehr- und Lesebuch der engl. 
Sprache. 6. Aufl. Nach der Anschauungsmethode, 
mit Bildern. - NphRdseh. 10. Bihler, Anz. v. 
Bicken, franz. Gymnasialbuch für den Unterricht 
bin zum Abschl. der Untersekunda. Der Gesichts- 
punkt der Sprechbefäbigung b< herrscht den ganzen 
Unterrichtsgang, und zwar mit großem Geschick. 
— ZfRW. 4. Anz. v. Sauer, specimens of commer- 
cial correspondence. Wird den Handelsakademien 
und höh. Handelslehranstalten die besten Dienste 
leisten. 

Geschichte und Erdkunde. 

NJabrb. 3. Reitzenstein, heilenist. Theo- 
logie in Ägypten. — Götze, die Entstehung 
der 12 Artikel der Bauern. 

SwdSchBl. 4. Klinkoström, Lehrbuch der 
Gesch. oder Quellenbuch? Ein Quellenbuch 
als Schulbuch ist unbrauchbar. — Drück, Ge- 
schichte in der AbitnrientenprUfung? D. 
ist für die Weglassung der Gesch. aus dieser Prüfung. 

AL. 9. Kroeß, Anz. v. Michael, Gesch. des 
deutschen Volkes vom 13. Jahrh. bis zum Ausgange 
des Mittelalters. 3. Bd.: Deutsche Wissenschaft 
und deutsche Mystik während des 13. Jahrh. Ver- 
dienstlich. — BpbWoeh. 14. Bauer, Anz. v. Bern- 
heim, Lehrbuch der hist. Methode und der Ge- 
schichtsphilosophie. 4. Aufl. Überall erweitert. — 
DLZ. 17. Mfinzer, Anz. v. Greenidge and Clay, 
sources for roman history b. C. 133 — 70 collected 
and arranged. Die alten Fiecherschen Zeittafeln 
bieten noch jetzt mehr und Besseres. — Wiegand, 
Anz. t. Koser, König Friedrich d. Gr. II, 2. Ab- 
schluß des großen Werkes. — Keim, Anz. v. Morvan, 
le soldat imperial (1800—1814). I. Sehr beachtens- 
wert. — 18. Wahl, Anz. v. Fridericia, Bevolutionen 
og Napoleon 1. 1789—1815. Ein sehr brauchbarer 
Abriß der Gesch. der franz. Revolution und Napo- 
leons, wie er in deutscher Sprache noch nicht exi- 
stiert. — LltCBI. 14. Anz. v. Wattrnbuch, Deutsch- 
lands Geschichtsquellen im Mittelalter. 7. Aufl. v. 
Düntmler. Mit dem neuesten Stande der Wissen- 
schaft in Einklang gebracht. — 16/16. Anz. v. 
Inama-Sternegg, deutsche Wirtschaftsgesch. in den 
letzten Jahrhunderten des Mittelalters. 2. Bd. Es 
ist nicht leicht, hier in der Anerkennung genug zu 
tun. — NJabrb. 8. Baldamus, Anz. v. Creuzinger, 



die Probleme des Krieges. 1. Tl.: Das Problem 
der Taktik. Interessant nicht bloß für Militärs, 

j sondern auch für Historiker und Philosophen. — 

i Stötzner, Anz. v. Michel, Heinr. Knaust. Ein Bei- 
trag zur Gesch. des geistigen Lebens in Deutsch- 
land um die Mitte des 16. Jahrh. Sohr erfreulich. 
— Baldamus, Anz. v. Exner, 10 Vorträge über 

1 Kriegführung, Heerwesen und vaterländ. Kriegs- 

I gesch. Inhaltsangabe mit Anerkennung. — Nph. 

| Bäsch. 10. R. Menge, Anz. v. Leßvre, les Gaulois, 
origines et croyances. Wer nicht Fachmann ist, 
erfährt durch die LektÜro des Buches oine Bereiche- 
rung. — Wackerzapp, Anz. v. 1. Jone, the growth 

I of the empire; 2. Woodward, the expansion of the 
british empire 1500-1870. Zu eindringt. Lektüre 
zu empfehlen. - WfklPh. 18. Höck, Anz. v. Beloch, 
g riech. Gesch. III, 1. Inhaltsangabe mit wärmster 
Anerkennung. 

AL. 9. v. Jaden, Anz. v. Zugmayer, eine Beise 
durch Island im J. 1902. Von den Reisewerken 
über Isl. das beste. — Post, Anz. v. Ilueppe, über 
die modernen Kolonisationsbestrebungen und die 

, A npa8sungsmöglichkeit der Europäer in den Tropen. 
Inhaltsangabe. — BphWoch. 13. Partsch, Anz. v. 

| Murray's handy classical maps. Asia minor, by 
Andersen. Sehr gutes Hilfsmittel. — DLZ. 17. 
Fischer, Anz. v. Handbuch des Deutschtums im 
Auslande. Hrsg. v. Henoch, Dibelim und Lenz. 
Ein nationaler Schatz, aus dem eifrigst geschöpft 
werden möge. — 18. Oberhummer, Anz. v. Oppert, 
Tharshish und Ophir. Wird allen, die sich mit 
der Ophirfrage und der Gesch. der ältesten See- 
fahrten befassen, ein willkommener Führer sein. — 
LltCBI. 14. Anz. v. Vidal de la Bloche, tableau 
de la geographie de la France. Unerreicht an 
Wissenschaftlichkeit der Forschung, Scharfsinn der 
Schlußfolgerungen, Anmut der Form und Wärme 
des Vortrages. — 15/16. Anz. v. Sverdrup, neues 
Land. Vier Jahre in arktischen Gebieten. 2 Bde. 
Ein Band wäre viel mehr gewesen. 

I 

Mathematik nnd Naturwissenschaften. 

ZfRW. 4. Achitsch, ein Beispiel zum Prin- 
zip des kleinsten Zwanges. — Mach, die 
Renten rechnung ohne geometrische Pro- 
gressionen. 

DLZ. 18. Gutzmor, Anz. v. Jouffret, traiti 
ilimentaire de geomitrie ä quatre dimensions et 
introduetion ä la geomitrie ä n dimensions. Die 
Darstellung ist im allgemeinen durchsichtig, aber 
stellenweise flüchtig und kurz. — LltCBI. 15/16. 
Anz. v. Schubert, niedere AnalysU. II. Für Pri- 
maner und Studenten der ersten Semester. — Anz. 
v. V. und K. Kommerell, allgemeine Theorie der 
Baumkurven und Flächen. I, II. Zur Vorbereitung 
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auf Biancbi und Darboux sehr geeignet. — ZfRW. 4. 
Bergmann, Ans. v. Ondractk, analyt. Geometrie 
ebener Kurven in Büschelkoordinaten. 1. Hft. Darf 
Anspruch auf sorgfältige Beachtung erheben. — Ana. 
v. Peteval, Theorie der Störungen der Stützlinien 
Mit Votwort v. Pfeuffer. Wird nicht den Verehrern 
P.a allein Genuß und Freude bereiten. 

PädAreh. 5. Schuster, Anz. v. 1. Coym, Geo 
mrtrie der Ebene. 1. Tl. Als Grundlage für einen 
wisaenscbaftl. Aufbau dea Lehrgebäudes kann der 
Leitfaden, der sich ?on vornherein mit Näherungs- 
werten und Näherungsmethoden begnügt, nicht 
dienen. 2. Müller und Prester, Leitfaden der 
Projektionslehre. Ausg. A: Für Realgymn. und 
Oberrealach. Ausg. B: Für Gymn. und Realsch. 
Trefflich; dürfte auch den Lehrern der Math, warm 
zu empfehlen sein. — ZfRW. 4. Kraus, Anz. r. 
Mayer, das mathemat. Pensum des Primaners. 
1. Hft.: Progressionen, Zinseseins und Renten- 
rechnung. Von geringem Wert». 

AL. 9. Müller, Anz. t. 1. Lorente, sichtbare 
und unsichtbare Bewegungen. Übers, v. Siebert. 
Ein vortreffl. Führer für solche, die einmal etwas 
tiefer in modern-naturwissenschaftl. Gedankengänge 
eindringen wollen. 2. van Schaik, Wellenlehre und 
Schall. Deutsch v. tenkner. Scheint sich zu Uhr- 
und Lernzwecken sehr zu eignen. — DLZ. 17. Ger- 



land, Anz. t. 1. Jak. Bereeliue. Hrsg. v. Söder- 
baum. Übers, v. Emilie Wähler, bearb. v. Kahl- 
baum. 2. Quartschi, Amedeo Avogadro und die 
Molekulartheorie. Deutsch v. Merckens. In 2 bildet 
den Schwerpunkt die Würdigung von A.s Wissen- 
schaft!. Arbeiten, während in 1 das Hauptgewicht 
mehr auf die Darstellung der äiißeron Lebensum- 
stände von B. gelegt wird. — 18. Sappor, Anz. v. 
Haas, der Vulkan. GemeinfaJJl., recht gut ge- 
lungene Darstellung. — LItCB). 14. Anz r. Pfaundler, 
die Physik des tägl. Lebern. Nützlich. — 15/16. 
Anz. v. Curie, Untersuchungen über die radio- 
aktiven Substanzen. Übers, v. Kaufmann. Die gute 
Übersetzung bringt neueste Ergänzungen hinzu. — 
ZfRW. 4. Kraus, Anz. v. Weiler, Phyxikbuch. 
4. Bd.: Kalorik. 5. Bd.: Optik. Gibt, wenn auch 
manches darin verbesserungsbedürftig, doch sehr 
viele Anregungen, so daß man es für Schülerbiblio- 
theken empfehlen kann. — Anz. v. Festschrift, 
Ludwig Boltzmann gewidmet tum 60. Geburtstage. 
117 Abbandlungen. 

PadAreh. 5. Schuster, Anz. v. Bolte, Leit- 
faden für den Unterricht in der Physik an Navi- 
gationsschulen. Zu empfehlen. 

AL. 9. Malfatti, Anz. v. Wolfrum, die Grund- 
eüge der chemischen Didaktik. M. anerkennt manche 
Einzelheiton, verhält sich aber sonst ablelinond. 



Bacherschau. 



Theologie. Philosophie. 

BelflwKnger, G., Arnos Comenius als Pansoph. 101 S. 

Stuttg.. Kohlhammer. 1. 80 

Beiart, H., Nietzsches Metaphysik. 119 S. Berl., 

Wunder. 2. — 

Hambruch, E., logische Regeln der Platonischen 

Schule in der Aristotelischen Topik. Pr. SS S. 

Berl., Weidmann. 1. — 

Jahn. F., über das Wesen des Komischen. Pr. 

36 8. 4. Ebd. 1. — 

Lery, 0., das 19. Jahrhundert. 165 S. Dresden, 

Pierson. 2. — 

Meyer-Beufey, H., Herder u. Kant. (Der deutsche 

Idealismus u. seine Hedeutung für die Gegenwart, t 

114 S. Halle, Gebauer-Schwetschke. 1. 20 

Neumann, R., Goethe u. Fichte. 35 S. Berl., Weid- 
mann. 1. — 
Vortrage u. AoJfeltze aus der Comenitis-Gesellschaft. 

12. Jahrg. 8. Stück. Kerl.. Weidmann. 

Deussen, P.. Ved&nU u. Piatonismus im Liebte der Kan- 

tischen Philosophie. «6 S. l. — 

Pädagogik 

Benjamin, K., das deutscho Gymn. im Spiegel der 
Dichtung seit 1870. Pr. 19 S. 4. Berl., Weid- 
mann. 1. — 

Bornemann, L., zur Spracbdenklebre. Erörterungen 
u. Vorschläge. 69 S. Güterei., Bertelsmann. 1. 20 



Besing, Ch., die Schulbankfrage. 60 S. mit Abbil- 
dungen. Lpz., Leineweber. 1. 20 

Heller, Th., Grundriß der Hoilpädagogik. Mit 2 Ab- 
bildungen auf lTaf. 866 S. Lpz., Engelmann. 8. — 

Höfer, G., Wesen u. Wert des Reform-Realgymn., 
nebst einer Obersicht über 1. Die Lehrpläne der 
Reformschulen, 2. Den Bestand der Reformscbulon 
am 1. April 1903, 8. Die Berechtigungen der 
höh. Lehranstalten in Preujlen. Pr. 27 S. gr. 4. 
Düsseid., Schmitz & Olbertz. — 50 

1 KretzKchmar, F., polit. Pädagogik für Preußen. 
1. u. 2. Tl. Lpz.. Schimmelwitz. a 2. — 

I. Kntleliunpsutijekte. 183 8. — 1. Unterrichtsfächer. 
8. 187— 347. 

Parow, W., die Notwendigkeit der Einheitsschule. 
36 S. Braunachw., Sattler. — 80 

Deutseh. 

Börekel, A., Goethe u. Schiller in ihren Beziehungen 
zu Mainz. 48 S. Mainz, v. Zabern. 1. — 

Literaturdenkmale, deutscho, des 18. u. 19. Jahrb., 
hrsg. v. A. Sauer. Nr. 128. u. 180. 3. Folge, 
Nr. 8 u. 10. Berl., Behr. 

128. v. Gerate» berg, D. W , Rezensionen in der Ham- 
burgischen ocuen Zeitung' 17«7— 1771. Hrsg-. v. O.Fischer. 
415 8. Eintelpr. 8. — ; Subskrpr. 7. — . — 130. Qnellen- 
»chrlflen snr hamburg. Iirntimtnrgie. I Weise, Chr. F., 
Richard III. Ein Trauerspiel In 6 Anflügen. Hrsg. r. 
D. Jacoby n, A. Sauer. 91 8. Elnselpr. 1. 80; 8ub- 
■krpr. 1. 60. 
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Mannheimer, V., die Lyrik des Andreas Gryphius. 
Studien u. Materialien. 386 8. Berl., Weidmann. 

8. — 

Neudrucke deutscher Literaturwerke des 16. u. 
17. Jahrh. Nr. 207-211. Hallo, Nienieyer. 

a - 60 

5811. Sachs, aämtl. Fabeln n. Schwanke. 6. Bd.: Die 
Fabeln a. Schwanke in den MeiHterKrijinffen, krag. v. 
E. Ooetze o. K. Drescher. 963 8. 

Petzet, E., Paul Heyso als Dramatiker. 103 S. 
Stuttg., Cotta Nacbf. 1. 50 

Schlau, M. , der deutsche Roman seit Goethe. 
Skizzen u. Streiflichter. (In 7—8 Lfgn.) 1. Lfg.: 
8. 1—32. Görlitz, Dälfer. — 50 

Schiller, die Jungfrau v. Orleans. Hrsg. v. 0. Ger- 
lach. 94 8. mit 1 färb. Karte. Lpz., Dürr. — 85 

Schlesinger, .)., Qbor die Sprache in den mathemat. 
Schulbüchern. Pr. 28 8. Berl., Weidmann. 1. — 

Shakespeare, Julius Cäsar. Hrsg. v. F. Ballauff. 
56 S. Lpz., Dürr. — 70 

Untersuchungen zur neueren Sprach- u. Litoratur- 
goach. Hrsg. v. 0. P. Walzel. 4. Hft. Bern, 
Franeke. 

Hirtel. L , Wielaads Beziehungen an den deutschen Ro- 
mantikern. 9« B. 1. 60. 
WnkadinoTiö, Sp., Kleist-Studien. 192 8. Stuttg.. 
Cotta Nachf. 3. - 



Ramm, W., Jean Jacques Amperes lyrische Dich- 
tungen. Pr. 22 S. 4. Ebd. 1. — 

Schriftsteller, engl., aua dorn Gebiete der Philo- 
sophie, Kulturgesch. u. Nat. 1. Heidelb., Winter. 
Locke, ,T., an essay concernina; human nnderstandiiiR. 
Auswahl mit Anm. v. J. Uuska 136 S. 1. fio. 

Schriftsteller, engl, u. franz., der neueren Zeit. Für 
Schule u. Haus hrsg. v. J. Klapperich. (Ausg. A: 
Einl. u. Anm. in deutscher, Ausg. B: in engl, 
oder franz. Sprache.) 28. Bdchn. Glogau, Flem- 
ming. 

Scott, selections froui the poeticnl works. With Intro- 
dnction and extilanatory notes ed. bjr A Scott R. Hope. 
(Ans«. B.) »9 8. 1. 50. 



UaUmeyer, M., wie studiert 
28 8. Lpz., Roßberg. 



Klnzel, K., die bildende Kunst im deutschen Unter- 1 
richte der Prima. 26 8. Berl., Weidmann. 1. — 1 

Alte Sprachen. 

Helnicke, B., de Quintiliani sexti Asclepiadis arto 
gramraatica. Diss. 79 S. Straßu., Schlesier & 
Schweikhardt. 1. 60 

Hubert, K., de Plutarchi amatorio. Diss. 98 S. 
Kircbhainii-Lpz., Fock. 2. — 

Müller, A., ästhet. Kommentar zu den Tragödien 
des Sophokles. 617 8. Paderb., F. Schöningh. 5.60 

Staedler, K., Horaz-Kommentar. II. Die Gedichte 
auf sich selbst. Pr. 28 S. Berl., Weidmann. 1. - 

Neuere Sprachen. 

Botels, 0., Shakespeares Othello in engl. Bühnen- 
bearbeitung. Diss. 99 S. Rostock, Warkentien. 

2. - 

Collectlon of British authors. Vol. 3728. 12. Lpz., 
Tauchnitz. 1. CO 

Gerard, D. (Mad. Longard de I.ong-garde), made of money. 
»87 8. 

Vol. 8729-8780. 12. Ebd. a 1. 60 

Roblns, E. (C. E. Rnimon.l), the lun^nt-tic notb. 888 n. 
»87 8. 

Eloesser, A., literar. Porträts aus dem modernen 
Frankreich. 800 8. Berl., Fischer. 4. — 

Engländer, D., ia X« satire de Boileau comparee 
ä la VIo de Juvenal. Pr. 20 8. Berl., Weidmann. 

1. — 

Kalepky, Th.. der Unterschied zwischen Imperfait 

u. Passe doßni o. seine scbulmäßige Behandlung. 

Pr. 37 8. 4. Ebd. 1. — 

Koch, J., Versuch einer krit. Textausgabe v. Chau- 

cers Parlement of foules. Pr. 86 8. Ebd. 1. - 
Nuek, R., über Leben u. Werke von Thomas Sou- 

therne. 29 S. Ebd. 1. — 

Polentz, E., die relative 8atzverschmelzung im Franz. 

Pr. 64 8. 4. Ebd. 1. - 

Pnghe, F. H. M. A., führende Dichter im Zeitalter 

der Königin Viktoria. 104 8. Wien, Konegen. 1.50 



Philologie ? 
- 60 



Gesohichte. 



Droysen, H., Beiträge zu einer Bibliographie der 
prosaischen Schriften Friedrichs d. Gr. Pr. 24 S. 
4. Berl., Weidmann. 1. — 

Gruhn, A., die byzantiu. Politik zurzeit der Kreuz- 
züge. Pr. 31 8. 4. Ebd. 1. — 

Quellen u. Forschungen zur alten Gesch. u. Geo- 
graphie, hrsg. v. W. Sieglin. 8. u. 4. Hft. Lpz., 
Avenarius. 

Pichler, F., Atutrla romana. Geograph. Lexikon aller 
an RSmenelten in Österreich genannten Berge, Flüsse, 
Häfen, Inseln. Lander, Meere, Postorte, Seen, Städte, 
Straften, VSlker. II. (Lexikon.) 8. 103 — 143. 8. 80. 

Schirmeisen, K., die Entstehungszeit der german. 
Göttergestalten. Eine mytholog.-prähist. Studie. 
38 S. Brünn, Winiker. 1. 44 

Schulte, A., die röm. Verhandlungen über Luther 
1620 aus den Atti Consistoriali 1517-1528. I. u. 
II. (Aus: „Quellen u. Forschungen aus ital. Ar- 
chiven u. Bibliotheken".) 26 u. 5 S. Rom, Loescher 
& Co. 1. 60 

Wilser, L., die Germanen. Beiträge zur Völkerkunde. 
448 S. Eisenach, Thüring. Verlagsanstalt. 6. — 

Erdkunde. 

Bilder aus Ost- Asien. I. Japan. II. Mandschurei 
u. Korea. III. Kiautschou. 19 Bl. mit 2 S. Text, 
qu. gr. 4. Gütorsl., Hertolsmann. 1. — 

Böhme, M., dio großen Reisesammlungen des 
16. Jahrh. u. ihre Bedeutung. 164 S. mit Abbil- 
dungen. Straßb., Ueitz. 4. — 

Canstatt, 0., der Heroro- Aufstand u. dessen Ein- 
wirkung auf die weitere Entwicklung Deutsch- 
SüdweBtafrikus. 82 S. Berl.-Schöneb., Hahn. 1. — 

Moritz, E., die geograph. Kenntnis von den Nord- 
u. OstseckÜBten bis zum Ende des Mittelalters. 

1. Tl. Fr. 29 S. 4. Berl., Weidmann. 1. — 
Peternianns* Mitteilungen aus Justus Perthes' geo- 
graph. Anstalt. Hrsg. v. A. Supan. Ergänzuugs- 
bft. Nr. 146. I.ex.-8. (iotha, Perthes. 

8upan, A„ die Bevölkerung der Erde. Periodische über- 
sieht Uber neue Arealbcrechnnngen, (lebiets Verände- 
rungen, Zählungen und Schätzungen der Bevölkerung 
auf der gesamten Erdoberfläche (hea;rundet v. E Behm 
u. H. Wagner.) XII. Amerika, Afrika u. PolarlÜndcr. 
Bevölkerung der Erde um die Jahrhundertwende. 158 S. 
mit 1 färb. Karte. S. - 

Verhandlungen der deutschen Kolonial-Gesellschaft. 

Abt.: Berlin- Charlottenburg. 1903/1904. 8. Bd. 

2. Hft Berl., Reimer. 

Wolff. E.. die Durchquerung der Gazcllahalbinsel, Bis- 
marck«™ hipel. 8. si— 64. - co. 
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Mathematik. 

Schulze, E., Karren 4. Ordnung mit 1. Doppel- 
punkt u. einer 8pitze. Pr. 27 S. mit 2 Fig.-Taf. 
4. Berl., Weidmann. 1. — 

Erdmann, K., Anfangsgrunde der ebenen Geometrie 
verbundon mit einer Aufgabensammlung. 1. Tl. 
Mit 282 in den Text eingedr. Fig. 178 S. Dresden, 
Bleyl & Kuemmerer. 2. 25 

Gabler, E., Aufgaben aus der allgemeinen Arith- 
metik u. Algebra für Mittelschulen. Methodisch 
bearb. 2. Hft. 63 S. Zürich, Orell FüJM. 

kart. — 80 

Mtlller, J., die sieben arithmet. Operationen. Zur 
Einführung in die Arithmetik bearb. 40 8. Lübeck, 
Lttbcke & Nöhring. — 40 

WUk, E., die Formengemeinscbaften — ein Irrweg 
der Geometriemethodik. 61 S. Drosden, Bleyl & 
Kaeiuiuerer. 1. 20 



Naturwissenschaft. Eng. v. F. Poske. A. Höfler 
u. E. Grimsehl. 1. Bd. 2. Uft. Lex.-8. Berl., 
Springer. 



bpnnger. 
Höfler. A., 



sur gegenwärtigen NaturpliiloMphle. 196 8. 



Berthold, G., üntersuchungen zur Physiologie der 
pflanzl. Organisation. 2. Tl. 1. Hälfte. 257 S. 



higolmann. 



6. — 



zur Didaktik u. Philosophie der 



Buchenau, F., krit. Nachträge zur Flora der nord- 
westdeutschen Tiefebene. 74 S. Ebd. 1. 20 

Monographien übor angewandte Eloktrochemie, 
hrsg. v. V. Engelhardt. 11. Bd. Halle, Knapp. 
Pfanhauaer. W., die Galvanoplastik:. Mit 36 in den Text 
gedr. Abbildungen. 138 8. 4. — 

Ruhmer, E., Radium u. andere radioaktive Sub- 
stanzen. 51 S. Berl., Administration der Fach- 
zeitschrift „Der Mechaniker". 2. 50 

ScheU, A.. der photogram metrische Stereoskopappa- 
rat 20 S. mit Abbildungen. Wien, Seidel & Sohn 

1. - 

Weber, M., die Säugetiere. Einführung iu die Ana- 
tomie u. Systematik der rezenten u. fossilen Mam- 
malia. 866 8. mit 667 Abbildungen. Jena, Fischer. 

20. - 



Offeno Lohr/erstellen. 

Hcrzogl. Franziszeum (Gymn. u. Realprngymn.) 
zu Dessau. Oberl. 8000 - 6500 Mk. (Zulagen ton 
je 400 Mk. nach je 8 Jahren). Math. u. Nat. Meld, 
bis zum 20. Juni an dio Horzogl. Regierung, Abt. 
fflr das Schulwesen. 

Gymn. zu Gelsenkirchen. Oberl. Normal- 
etat; Anrechnung sämtl. Hilfslobrerjahre. Lat. u. 
Franz. (in einem Fache für die 1. Stufe). Meld, 
bis zum 15. Juli an den 1. Bürgerm. 

Gymn. Ernestinum zu Gotha. 1 Oberl.: Theo- 
loge mit Doutsch womöglich fQr ob. Kl. (3000— 
6600 Mk.) u. 1 Hilfslehrer: Neuphil, mit Turnen 
(2400 Mk ). Meld, bis zum 15. Juli an Geh. Ober- 
schulrat Dr. v. Bamberg. 

Parität. Gymn. zu M.- Gladbach. Oberl. Nor- 
maletat; Hilfslehrerjahre können angerechnet worden. 
Franz. u. Deutsch für alle, Lat. für mittl. Kl. Meld, 
an die Direktion. 

Hohenzollernsch. (Reformgymn. u. Oberrealach.) 
zu Schöneberg-Berlin. Die beiden Direktor- 
steilen zu besetzen. Norroaletat für Berlin; D.-W. 
bezw. W.-Z. von 1500 Mk. Meld, bis zum 28. Juni 
an den Magistrat. 

Gymn. zu Stendal. Hilfst. Normaletat. Lat. 
u. Deutsch, erwünscht Rel. u. Turnen. Meld, bis 
zum 26. Juni an den Magistrat. 

Gymn. zu Viersen. Oberl. Normaletat. Lat. 
u. Griech. fUr alle Kl., erwünscht auch Deutsch für 
alle Kl. Meld, bis zum 20. Juni an Dir. Dr. Iiöhrer. 

Gymn. zu Waldenburg i. Schi. Oberl. Er- 
wünscht: Gesch. u. Erdk. für alle, Lat. u. Griech. 
oder Lat. u. Deutsch für mittl. Kl. Meld, an den • 
Magistrat. 

Matthias-Claudius-Gyron. nebst Realschule zu 
Wandsbek. Hilfsl. 2400 Mk. Alte Spr. u. Deutsch 
oder Gesch. u. Turnen. Meld, an das Kuratorium. 



Gymn. in sehr hübsch u. gesund gelegener 
8tadt im Westen. Zum 1. Okt. d. Js. oder 1. April 
1905 1 Oberl. u. 1 Hilfst. Normalotat. Alte Spr. 
Meld, oder Anfragen jüngorer kath. Ober), u. 
Kandidaten auch anderer Fakultäten (Math, aus- 
geschlossen) unter F. M. 404 an dio Geschäfts- 
stelle. 

Realgymn. u. Realsch. zu Geestemünde. 
Oberl. Normalotat. Hilfslehrerjahre können ange- 
rechnet werden. Math. u. Nat. (Chemie). Meld, 
bis znm SO Juni an Dir. Prof. Dr. Eilker. 

Reform-Realgymn. in Entw. zu Goldap. Oberl. 
Normaletat. Math. u. Nat. Meld, an deu Diri- 
genten Dr. Gratz. 

Oberrealsch. zu Düsseldorf. Mehrere Oberl. 
sowohl für die sprachl.-hist. wie für die mathemat- 
naturwissenschaftl. Fächer; erwünscht für dio eine 
oder andere Stelle volle Fak in der Rel., in der 
Gesch. oder in der Chemie. Normaletat. Meld, an 
Dir. Viehoff. 

Oberrealsch. zu Marburg a. d. Lahn. 2 Oberl.: 
zum Herbst 1904 u. zu Ostern 1905. Neuere Spr. 
u. evang. Rel. oder Math. u. Nat. Meld, an Dir. 
Dr. Knabe. 

Realprogymn. in Entw. zu Dillingen a. d. 
Saar. 2 Oberl. Normaletat. Math. u. Nat. oder 
Franz. u. Engl. Mold. bis zum 6. Juli an das 
Kuratorium. 

Realsch. zu Gummersbach. Direktorat. Nor- 
malotat Meld, bis zum 20. Juni an Bürgerm. 
Dr. Barth. 

Realsch. zu Langendreer. Oberl. Normal- 
etat; Anrechnung sämtl. Hilfslehrerjabre. Mög- 
lichst Math. u. Physik. Meld, evang. Bewerber bis 
zum 25. Juni an das Kuratorium. 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. I>r. P. Meyer 
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Braut-Seide 



Zollfrei! — Muster an jedermann! — 

Seideofabrikt. Henneberg, Zürich. 



Soennecken's Schulfeder 




M I.- 
Nr III • Beste Schalfeder 




0enu$$oolle, abwechslungsreiche 

Seereisen 



ab Hamburg nach dem 



Mittelmeer und Orient, 

berührend Lissabon, Algier, Tunis, Malta, Athen, Smyrna, Konstantinopel. 
Landesexkursonen auf Wunsch unter Führung von Carl Staugens Reise-Bureau. 
Reisedauer bis Konstantinopel 18 Tage. Passage I. Kl. von M. 300 an. 

Man verlange ausführliche Prospekte! 

Deutsche Levante-Linie, Carl Stangens Reise-Bureau, 

Hamborg 8. Berlin W., Friedrielwtr. 72. 



$*ötiingb$ Cextausaaben 

alter und neuer $*rift$teller. 

Bietet die an den höheren Anstalten am 
meisten gelesenen Klassiker in klarem , großem 
Druck, auf gutem Papier, biegsam kar 
toniert, zu sehr billigen Preisen (30 — 
40 A.). — Ausführliche Prospekte sowie Exem- 
plare zur Prüfung stehen zu Diensten, 
gerlag oo« Tcrd. Sdiöningb in Paderborn. 



S. Roeders 

Bremer Börsenfeder 




seit SO Jahren bekannt und weltberühmt als 

beste Schreibfeder. 

Ü bor all zu haben ; man verlange ausdrück- 
lich: 

$. Roeders Bremer Börsenfeder. 



von 



HARMONIUMS 



von 



Höchster Rabatt. KL-inste Raten. 20 jähr. Garantie. Pianr.s u Harmoniums 
zu vermieten; bei Kaut Abzug der Miele. - lllustr. Kataloge gratis -frei. 
SpeC * HANINOS mit bis Jetzt unerreicht guter Stimmhaltung! (Pat. Rnd.) 

Wilh. Rudolph, Gles sen geor.1851. 



neuester Uerlag oon Ferdinand SflöninghUw Paderborn. 

Hille, Dr. k , Prof., Zur Pflege des Schönen. 

Beiträge ans dem Unterrichte in den Mittelklassen des Gym- 
nasiums. 2.» v erb. nnd verm. Auflage. 79 8. gr. tt°. 
bro6ch. Jf. 1,—. 

Die Schrift verdient der mannigfachen Anregungen wegen 
die Beachtung der höheren Schulwelt. 

George, a., Über das Gedächtnis und seine 

Pflege. Unter möglichster Berücksichtigung der neueren 
psychologischen Forschungen. Mit 3 Figuren. 8°. br. 60 <V 
Die Schrift hat die Belobigung der Königl. Regierung 
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Franz 1 .innige 

Geh. Reg.- und Prov.-Schulrat. 

Bilder zur Geschichte der 
deutschen Sprache. 

Neue Ausgabe. 

500 S. gr. 8*. Ji. 3,—. 

Deutsche mv-ben-marchen. 

Beitrag zur Erklärung der 
Grimmschen Kinder- und Haus- 
roän-ben. 
222 S. gr. 8». geh. Jf. 3,—. 

Verlag von Ferdinand Schönlngh 
in Paderborn. 

Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 

Schöninghachc Buehdrnckerei 

in Paderborn. 



Schöning in 



Digitized by Google 



^1 t.^-» 



oC/^y 



XXII. .Jahr*. JK 13. 



1. Juli 1904. 



Gymnasium 

Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wctiel. 

Unter Mitwirkung 

einer Reihe von Schulmännern Deutschlands und Deutsch-Österreichs 

h«r»uiKeR«*>*in von 

l)r. P. Meyer in Münstereifel und A. Winter in Faderborn. 

Verlag von Ferdinand Sehöningh in Ptdcrboru.| 
r.r«chelni am l. und 1*. einoi leden Monata. Preis für diu Halbjahr Mk. 5,00. Bestellungen n«hiuen alle 
Buchhandlungen und Poatanstaltnn an. Anseigen fflr die Sap. Petit-Zelle 40 PI. 
Manuakrlpteendungen bitten wir an den Uvronaalal-Dlrektor Prof. Dr. P. Meyer In Münstereifel, BUchereendungen 
auaac hü e Blieb an die Verlagahandluag von Ferdinand Bchöitlngh zu richten. Neuauflagen und kleinere 
nnter 100 Selten können Im allgemeinen nur gans kurz besprochen wcnlun. Eine rocbtlicbe Verpfllch 
Beaprechung unaufgefordert eingesandter BOoher übernehmen Verlag und Schriftloitung nlekt. 



In halt: 



Ober I/isen und Sprechen im Unterrichte. II. Über 

Erziehnng der Stimme. 2. Tl. (Gomolinsky.) 
Rezensionen: 

Beiträge zur Oberlehrerfrage. I. Pricke, die ge- 
schichtliche Entwicklung des Lehramts an 
den höheren Schulen. II. Eulenburg, die soziale 
Lage der Oberlehrer. (Steinberg.) 
Bötticher und Kinzel, altdeutsches Lesebuch. 
(Arens.) 

Fisch, deutsche Aufsitze in vollständiger Aus* 
ftihrting für die oberen Klassen. (K. Menge.) 

Müller, ästhetischer Kommentar zu den Tragödien 
des Sophokles. (Golling.) 



Französisch -englische Klassiker-Bibliothek, hrsg. 
v. Bauer und Link. 4S. und 44. Bd. (Hoff- 
schulte.) 
Kleinere Anzeigen. 

Programmschau. Deutsches Reich 1908: 
Zum französischen Unterrichte. (Barth.) — Zur 
englischen Literatur. (Huendgen.) 

Zeitschriftenschau. 

Bficherschau. 

Nachrichten. (Verfügungen der Torges. Behörden. 
— Offene Lehrerstellen.) 



Ober Lesen und Sprechen im Unterrichte. 

(Schluß.) 



„Undeutlich sprechen und Endsilben ver- 
schlucken ist ein in Deutschland sehr verbreitetes 
sagt Jäger 1 ), und Frick») urteilt: „Wie 
oder vielmehr wie wenige Lehrer verstehen 
ein gutes Vorlesen ! Wieviele halten es für nötig, 
sich auch darauf sorgsam vorzubereiten ! Und wie 
will man ohne solches Können die Schüler lesen 
lehren und sie darin üben!" Schräder spricht von 
einem zerstückelten Lesen, das wir von vielen Schülern 
noch auf den oberen Klassen hören müssen. Kotel- 
mann*) meint, es komme darauf an, daß ein Schüler 
mit guter Aussprache und Betonung lesen könne. 
In dieser Beziehung bleibe auch später bei den 
Schülern der höheren Lehranstalten noch sehr viel 
zu wünschen übrig. Gutzniann 4 ) urteilt sogar : „Was 



') A. 
') LL 



i. 0. S. 119. 
6, S. 110, Anm. 4. 
•) Ober Schulgesundheitspflege, 
2. Bd., 2. Abt., 8. 876. 

«) Die Hygiene der Sprache und die Schule 
hei Kütelmann a. a. 0. 



Gymnasiasten inbezug auf deutsches I/»aen leisten, 
spottet manchmal jeder Beschreibung." Und dabei 
braucht es »ich nicht gerade um „dramatische Vir- 
tuosenkunst, Eintrittsgeld 1 Mark und für Schüler 
die Hälfte" zu bandeln 1 ), nicht einmal nm Schön-, 
sondern um Gutlesen 2 ), um gute Aussprache und 
Betonung*) und aUes, was dazu gehört. Können 
solche Urteile denn nun berechtigen, an der durch- 
gängigen Vorbildlicbkeit des Lehrers zu zweifeln? 
Gewiß nicht Wie mannigfache Hemmungen treten 
bei den Schüleru entgegen! „Ungelenkigkeit, Be- 
fangenheit, Mundfaulheit, die namentlich in den 
mittleren Klassen und in den Entwicklungsjahren 
die Jugend stören; falscher Stolz, gleichgültiges 
Sichgehenlassen, bequeme Großmannssucht, Mangel 
an Willensstärke, Lauheit des Denkens in den oberen 
Klassen, Einflüsse doe Bildung«- und Gesellschaft«- 



•) Jäger, a. a. 0. 8. 186. 

TEbenda S. 119. 

•)' Kotelmann, a. a. 0. S. 376. 
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kreises, in dem die Schüler stehon, mundartliche 
Unarten u. a.')". „Man stellt «ich, sagt ferner 
0. Jäger'), diese Tugend den Fehlloslesena und 
-sprechen» iu leicht vor, und es ist schon manchem 
Lehrer, der diese Sache mit aller Treue pflegte, ein 
ungerechter Tadel enteil geworden, weil seine Ter- 
tianer nicht das Verlangte leisteten." Dazu kommt, 
daß es den Unterricht »ehr hemmt und die Durch- 
fahrung der Lebraufgabe oft genug in Frage stellen 
kann, wenn gerade der Gewissenhafte peinlich alle 
möglichen Unarten bekämpft und glaubt, bis zum 
nächsten Sonntage mit ihnen allen aufräumen zu 
müssen und die ganze Klasse zu vollkommenem 
Lesen und Sprechen bringen zu können, und wiederum 
liegt die Gefahr nahe, leicht lässig zu werden, da 
das ewige, oft genug erfolglose Verbessern freilich 
verdrießlieh ist»). 

Immerbin vermögen solche ungünstigen Urteile 
auf den Ernst der Anfgabe hinzuweisen, welche die 
Schule zu erfüllen hat, und daraus die Folgerungen 
ziehen zu lehren. Das Maß der körperlichen, beson- 
ders der stimmlichen Mittel, die einer für den Be- 
ruf nötig hat, verteilt die Natur nicht gleich. Und 
doch kann es nur heißen: hic Rhodus, hie salta! Es 
ist eine wichtige Frage, die Frage der Stimmbildung 
oder Stimmscbulung. Und zwar für alle Stände, 
die mit dem Sprechen zu tun haben. Ea ist lehr- 
reich genug, die einschlägige Literatur darüber ein- 
zusehen. Niemand ist imstande, sagt Kafemann 4 ), 
obno besondere Vorbereitung nnd Anleitung sich 
eines so verwickelten Werkzeuges, wie das mensch- 
liche Stimmwerkzeug ist, zu bedienen. Eines der 
wichtigsten Erfordernisse der Rede ist das Vermögen 
der Stimme, sich über einen größoron Raum bin 
vernehmbar zu machen. Wer als Borufsredner durch 
Schreien diese Kraft, durchzudringen, erzwingen will, 
wird auf die Zuhörer abstoßend wirken und seine 
Stimmo beschädigen. Es ist ein überflüssiges Mehr 
an Kehlkopfmuskelarbeit, die Überanstrengung, vor- 
zeitige Ermüdung, Verminderung der Leistung und 
Krankheit nach eich zieht. Wenn ferner die Merk- 
male einer gnten Stimme nicht bloß durchdringende 
Kraft nnd Ausdauer, sondern auch Wohllaut, Bieg- 
samkeit, Klarheit, Deutlichkeit und Genauigkeit der 
Aussprache sind, während eine unschöne Stimme 
aich vor allem auch durch verschwommene, klang- 
lose und mühsam erpreßte Lautbildung kennzeichnet, 
ao kann nur eine überlegto und aachkundige Er- 
ziehung der Stimmo diese Mängel beseitigen. Diese 



») Vgl. Matthias, a. a. 0. 8. 4. 

»j A. a. 0. S. 119. Vgl. anch den Bericht über 
den Kuusterziehungatng in DLZ. a. a. 0. 

») 0. Jäger, a. a. 0. S. 64. 

«) A. a. 0. S. 16; vgl. Kotelmann a. a. 0. 
8. 876. 



Erziehung wird am wirksamsten sein, wenn sie sich 
auf eine Kenntnis der einzelnen Stimmwerkzeuge und 
ihrer Tätigkeit bei der Hervurbringung der Laute 
stützt : der Stimmbänder, der Nasen-, Nasenrachen-, 
Mund- und Racbenhöhle, dea sog. Ansatzrohres, 
der Zunge, Lippen, Zähne usw. 8ie muß selbst 
erproben, daß es nicht nur darauf ankommt, mittels 
des Gebläses die freien Ränder der Stimmbänder 
in Bewegung zu setzen, sondern daß zur Verstär- 
kung, Abrundung und Verschönerung des Tones auf 
seinem Wege die übrigen Teile von höchster Bedeu- 
tung sind, was man unter Mundstellung zusammen- 
fassen oder mit Münch Mundturnen nennen kann. 
Begriffe wie Höbe, Stärke, Klang, Klangfarbe, Länge 
dea Tones müssen vertraut sein, deren erste der 
Spannungsgrad und die Lage der Stimmbänder be- 
stimmt, während für die anderen Eigenschaften der 
weitere Weg wichtig ist, den der Ton zurücklegen 
muß. Damit hängt zusammen eine richtige und 
angemessene Haltung des Halses, überhaupt des 
ganzen Körpers, vor allem aber eine rechte, ge- 
regelte Atemfübrung, welche die Aus- und Einat- 
mungsvorgänge mit Bewußtsein beherrscht. „Wenn 
ein Redner das Ausatmen dem Umfange seiner 
Perioden nicht sorgfältigst anzupassen gelernt bat, 
so ist er entweder gezwungen, dieselben, um neuen 
I Atem zu schöpfen, in sinnwidriger Weise zu unter- 
brechen, oder er verwendet, was die Regel ist, um 
diesem unschönen Fehler zu entgehen, einen Mehr- 
aufwand an Keblkopfrou8kelarbeit'). Die richtige 
Atemfübrung ist also beim Spreeben und lauten 
Lesen von der allergrößten Bedeutung, und doch 
ist nur ein sehr kleiner Teil der städtebewohnenden 
Knlturmensobheit imstande, richtig zu atmen. 
„Im Atemholen sind zweierlei Gnaden, 
Die Luft einziehen, sich ihrer entladen", 
sagt Goethe, freilich, um daran eine andere Lohre 
' zu knüpfen. Richtig atmen ist richtig sprechen. 
| Schon der alte Galen erkannte die Wichtigkeit der 
: Sache und gibt Anweisungen zu Atemübungen; und 
i heute gibt es eine ganze Reihe von Atmungslehren. 
> Eine Anleitung zu einigen wirksamen und ganz 
| leicht auszuführenden Übungen gibt auch die Schrift 
1 von Kafemann 1 ). Daß die Erkenntnis von der Wich- 
i tigkeit der Erziehung und Pflege der Stimme in 
immer weitere Kreise dringt, das beweist die Tat- 
sache, daß Offiziere und Abgeordnete zur Verbesse- 
rung ihrer Stimme bei Sängern und Schauspielern 
i mit Erfolg Unterricht nehmen*). An der Königs- 
berger Universität finden unter außerordentlich regem 
Besuche aus allen Fakultäten regelmäßige Vor- 
lesungen über die „Hygiene der Sprechstimme" 

») Kafemann, a. a. 0. S. 18. 

*) S. 22 f. 

*) Ebenda S. 4. 
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statt 1 )' Denn die ganze Frage hat, von allem an- 
deren abgesehen, auch die größte Bedeutung für 
die körperliche Gesundheit, weil durch eine auf 
eingebender Kenntnis beruhende wohlüberlegte Hand- 
habang der Sprechwerkzeuge manchem vielleicht 
der Weg nach dem stimmheilenden Mekka Ems 
erspart würde, zu dem alljährlich mächtige Kara- 
wanen halskranker Lehrer, Geistlicher, Offiziere, I 
Advokaten pilgern*). „Wenn die Einsicht in die ' 
Unzulänglichkeit des Könnens zu Mißgriffen im Ge- | 
brauche, zur Überanstrengung und damit cum Zu- 
sammenbruche der Stimme führt oder führen kann 
oder auch zu ängstlicher, verkehrter und unter Um- ; 
ständen unerlaubter Schonung, so ist umgekehrt ; 
«lie gute Rede, wie auch alle Übungen, die dazu 1 
führen, auch gesundheitlich von äußerst großer Be- j 
dentung. Die rednerische Ausbildung erhält zahl- i 
lose Personen berufstüchtig, und nach der Ansicht j 
sachkundiger Ärzte überbeben die Sprechleistungen { 
der Bernfarodner, wenn sie die Forderungen schul- 
gorechter Stimmbebandlung beobachten, aller sport- 
liehen Betätigungen und befähigen zur Langlebig- 
keit"»). Das Schönreden, sagt ein anderer*), ist 
nicht nur eine Quelle des Vergnügens für die Zu- 
hörer, sondern auch für den Kednor eine Gesund- 
heit bringende Kunst; hätte sie auch keinen anderen 
Zweck, als seine Kräfte zu schonen. 

Betrachten wir nun, ebenfalls an der Hand 
der einschlägigen Schriften, die Frage wieder in 
Beziehung auf die Schule, für die sie ja eino ' 
ganz besondere Bedeutung haben muß. Matthias») , 
singt das Lob einer guten Lehrerstimme. „Wer i 
ao glücklich ist, über eine Stimme zu verfügen, 
durch deren Ton er die verschiedenartigsten 
Seelenstimmungen und -regungen wiedergeben kann, 
hat eine glückliche Unterstützung seines Unter- 
richt« von Mutter Natur mit auf den Weg be- 
kommen." „Wer immer sorgfältig, rein, klar, 
deutlich , gut gewählt und dem Inhalte auge- 
messen spricht, beißt es ferner»), wer den richtigen 
Ton und das richtige Tempo stets zu treffen sucht 
und mit seiner Stimmung sich in den Inhalt ver- 
senkt, um die richtige Stimmung dort zu finden, 
der nimmt an sich selber eine Erziehung vor, die 
ein gut Stück der gesamten persönlichen Selbstzucht 
ausmacht und sich geltend machen muß auch nach 
anderen Seiten hin. Der gesamte Betrieb der 
Sprachen, vor allem der der Muttersprache, so- 

•) Kafemann a. a. O. 8. 4. Vgl. auch : Traut, 
die Hygiene der Stimme und der Sprache im 
,Gymu.' 21. Jahrg., No. 7. 

') Kafemann, S. 6. 

») Ebenda S. 29. 

•) A. a. 0. S. 149. 

») Matthias, ebenda S. 42. 

•) DLZ. a. a. 0. 



dann aber auch der fremdsprachliche Unterrieht 
muß dabei gewinnen, mehr als durch alle Lehr- 
pl&no und Lehrordnungen ältererer und neuerer 
Herkunft und Ausfertigung." Nun gibt ja die par- 
teiische Mutter Natur nicht jedem diese gepriesene 
volle, ausdrucksfähige, schmieg- und biegsame 
Stimme mit auf den Weg, auch ist der Lahrer 
nicht in der Lage, sich wie Kaiser Augustus einen 
Phonaeken zu halten, doch ist auch da« richtig, 
daß jede Stimme verbesserungsfähig ist. Auf dem 
Kunsterxiehungstage zu Weimar (9. Oktober 1903) 
traten mehrere Fachmänner für eine phonetisch- 
physiologische Ausbildung der Lehrerschaft (Ton- 
bildung, Atemtechnik) als Vorbedingung der Sprech- 
und Vortragsk unst ein 1 ). Es ist auch kein Zweifel, 
daß, wie die Aufgaben einmal liegen, ein Lehrer 
um eingehendere Beschäftigung mit der Stimm- 
frage nicht berumkommt, abgesehen von der Rück- 
sicht auf den Nutzen für die eigene Gesundheit. 
Denn wenn zum laut richtigen, deutlichen Sprechen 
rechte Atmung und Mund turnen, also wohlüber- 
legter Gebrauch der Stimmmittel gehört, dann 
kann die Forderung .Sprich deutlich!' erat dann 
ganz wirksam sein, wenn sie mit Anleitungen Hand 
in Hand geht, die der natürlichen TonbUdung etwas 
auf den Grund gehen. Wenn z. B. die Selbst- 
lauter scharf und klar, aber natürlich herauskommen 
sollen, dann müssen Brustton und besondere Mund- 
stellungen eintreten; um die Selbati auter in verschie- 
dener Tonhöhe, Tonstärke und Tonlänge sprechen 
zu lassen, um den Klang möglichst angenehm, 
weder zu leise noch zu schreiend werden zu lassen, 
um bei den Mitlautern eine reine Lautbildung und 
schwierigere Zusammensetzungen von ihnen klar 
und flüssig herauszuholen usw., um beim zusammen- 
hangenden Lesen die Atemführung zu überwachen, 
zu alledem sind körperliebe Unterweisungen nötig. 
Und es ist klar, daß der sie am besten und sach- 
gemäßsten, also auch wohl am erfolgreichsten geben 
kanu, der die Sache sozusagen am eigenen Leibe 
erprobt bat. Der Vorschrift Kotelmanns 1 ): »Der 
Lehrer achte auch auf die Verteilung des Atems 
beim Sprechen! Es soll nicht zu oft Atem geholt 
werden, sondern seltener, dafür aber um so tiefer!" 
muß also ohne Frage derjenige am ehesten Geltung 
verschaffen können, der zu Hause etwa nach den 
Anleitungen Kafemanns solche gesunden Atem- 
übungen, mit und ohne Lautleeen, mit und ohne 
ein förderliches Hantelpaar anstellt. 

Auch im Gesangunterrichte haben ja derartige 
Unterweisungen und Übungen ihren Platz, und die 
Rolle des Gesanglehrers ist sehr wichtig für die 
Bildung der Schülerstimme. Denn eine gute Sing- 



») A. a. 0. S. 876. 
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stimme ist auch eine gute Sprechstimmo und um- 
gekehrt, und so ist der Geaanglehrer auch ein 
Sprech Stimmbildner. Und unter diesom Gesichts- 
winkel betrachtet ja auch die Schulgesundheitslehre 
das Singen und nennt es eine „treffliche Gymnastik 
nicht nur für die Muskeln des Kehlkopfes und 
Halses, sondern auch für die Lunge", indem sie 
von den verfeinernden Einwirkungen auf das sitt- 
liche Gefühl, den Geschmack, Vaterlandsliebe usw. 
absieht, ohne sie zu verkennen 1 ). 

Die ganze Frage der Erziehung der Stimme ist 
ja, wie für den Lehrer, so auch für den 8chüler 
überhaupt nicht allein wissenschaftlich, sondern 
sehr praktisch. „Vielfach ist bei unseren Lehrern 
und zwar gerade bei den für ihren Beruf am meisten 
begeisterten ein unnötig lautes Sprechen zur Ge- 
wohnheit geworden, was nicht minder die Gehör* 
schärfe der 8chüler abstumpft. Sehr nachahmens- 
wert und für alle in einer Schule arbeitenden Kehl- 
köpfe und Ohren gleich vorteilhaft erscheint des- 
halb die nationale Gewohnheit der Engl&nder, in 
der Öffentlichkeit, in der Kirche, im Parlamente 
eher leiser, dafür aber um so deutlicher, und, 
wo besonderer Nachdruck erfordert wird, langsam 
zu sprechen. Dadurch, daß die 8chülcr stets ge- 
nötigt werden, auf schwächere SinnesoindrUcke auf- 
zumerken, können sie ihre Hürschärfe ebensogut 
wie ihre Sehschärfe verbessern*). Und ferner. Von 
der Erziehung der Stimme geht eine ganz ausdrück- 
liche Einwirkung sittlicher Richtung auf das Willens- 
gebiet selber aus. Die Erziehung möge nur ver- 
suchen, die rauhe und heftige Stimme eines Knaben 
zu einer sanften umzugestalten, die günstige Ein- 
wirkung auf den Charakter wird uicht auableiben. 
Wer dazu erzogen ist, in einer ruhigen Sprechweise 
seine Gedanken zu Äußern, wird bald empfinden, 
wie dieselbe rückwirkend auf das Innere sich mit 
dem Leben der Leidenschaften in Übereinstimmung 
setzt und gegen alle hastigen Wallungen den Damm 
gemessenen äußeren Anstandea aufrichtet. Und wie 
alle gymnastischen Übungen in ihrem ruhigen 
Kampfe gegen den Widerstand des eigenen Körpers 
etwas eigentümlich Festigendes auch iu seelischer 
Beziehung haben, so auch solche verständig be 
triebenen Stimm- und Atemübungen 3 ). Und in ähn- 
lichem Sinne sagt Münch 4 ) über die Lautübungen 
im französischen Anfangsunterrichte: „Es muß in 
den Schülern das Gefühl wachgehalten werden, daß 
es sich nun um eine körperliche Zusammenfassung 
handle, ähnlich wie beim Singen und Turnen. Ebenso 
fest beherrscht und von der gewohnten Rede ab- 

») Kotelmano, a. a. 0. S. 876. 

*) Kotelmann, S. 372. 

») Kafemann, a. a. S. 20. 

«) A. a. 0. S. 19. 



weichend wie beim 8ingen muß hier die Stimme 
bleiben, und ebenso straff gespannt und fest be- 
herrscht wie beim Turnen die Muskeln. Es han- 
delt sich in der Tat um eine Art Mund turnen." 

Wenn man diese Gedankengänge durchmacht, 
so gewinnt allerdings die Forderung, daß in jedem 
Unterrichte auf gutes Sprechen und Lesen gesehen 
werden solle, das Aussehen der anderen, daß jeder 
Lehrer mit der Frage der Erziehung der Stimme 
durch Übung und Erfahrung an sich selbst etwas ver- 
traut sei, also die nötigen phonetisch-physiologischen 
Kenntnisse habe. Und auf diese Weise wären die 
Schüler reicher, als der Kaisor Augustus, der nur 
einen Phonasken sein eigen nannte, während sie in 
jedem Lehrer einen vorbildlichen, sachkundigen 
Sprach- und Stimmbildner und -meister besaßen. 
Durch ihre Vorschriften über den Unterricht in den 
Fremdsprachen fordern die Lehrpläne nun zwar be- 
sonders von den Lehrern der neueren Sprachen eine 
gewisse Vorbildung in dieser Richtung, von einem 
deutschen Ausspracbeunterrichte in diesem Sinne 
wird aber in ihnen nicht gesprochen. Daher hat 
Gutzraann 1 ) nicht ganz unrecht, wonn er sagt: „Mit 
Ängstlichkeit wird in den griechischen und lateini- 
schen Stunden auf genaue Vokalisierung, Accent 
und Quantität geachtet, mit der größten Sorgfalt 
bei dem neusprachlichen Unterrichte unter Benutzung 
der Phonetik auf eine gute Aussprache gehalten. 
In der Muttersprache dagegen scheint man all<s 
dahin Gehörige dem Zufalle oder einem glücklichen 
Talente zu überlassen." Nun sprechen zwar die M. B. 
zum Franz. und Engl, dio Hoffnung aus, daß die hier 
erzielte Schulung und Überwachung der Sprechorgane 
zugleich der Vervollkommnung der Aussprache des 
Deutschen zugute komme. Also dio Stimme soll 
am Französischen geschult werden, um die Laut- 
hervorbringung im Deutschen vollkommener zu ge- 
stalten. Da liegt freilich die Frage nahe: Warum 
nicht unigekehrt? Ist, was einor Fremdsprache 
recht ist, nicht auch der Muttersprache billig? 
Soll man sich in dieser Beziehung mit der Rück- 
oder Scitenwirkung von Übungen, die in der Fremd- 
sprache betrieben werden, auf die eigene Sprache 
begnügen ? Einer Rückwirkung, die doch immer- 
hin in das Gebiet der „Abfälle" vom Tische des 
Reichen für den Armen gehören würde? Natür- 
licher wäre es wohl, daß ein solcher besonderer ein- 
führender Lehrgang über die Stimmwerkzeuge, ihre 
Handhabuug und Beherrschung, Lautbildung usw. 
in der deutschen Sprache am Anfange des Sexta- 
unterrichts stattfände, und daß daraus manches für 
| die spätere Erlernung der fremden Sprachen ab- 
; fiele, ihr vorarbeitete, sie erleichterte. Erst deutsch 

•) A. a. 0. S. 377. 
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kunstgerecht sprechen, lesen und atmen lernen und 
dann lateinisch, griechisch, französisch, englisch, 
wäre vielleicht ein natürlicherer Gang der Sache, 
so daß das Deutsche selbst Grundlage bildete 
und Rück- und Vorwirkungon ausstrahlte. Bei 
Lexis wird es ausgesprochen, daß die sprachliche 
Schulung doch der Muttersprache zunächst zufallen 
müsse. Und dio andere Frage: Wer sollte diesen 
Vorlehrgang im Sprechen abhaltet!? Der Natur- 
geschichtslehrer? Der Gesanglebrer? Dor Deutsch- 
lehrer? Nun vielleicht jeder, der es versteht, also 
joder beliebige überhaupt, oder unter allen wiederum 
der, der es doch noch am besten vorstände. Und 
am Ende könnte der Deutschlehrer den Ehrgeiz 
haben, dieser zu sein. Und die unausgesetzte sach- 
kundige Unterweisung und Vorbildlichkeit in den 
übrigen Lehrstunden müßte auf dieser Grundlage 
am Ende noch wirksamer sein. Wenn man es beim 
französischen Anfangsunterrichte z. B. beobachten 
kann, wie manchen Schülern oft erst das Verständnis 
darüber aufgeht, daß zur guten Wiedergabe der 
Laute und Worte mehr gehört, als die bis dahin 
ziemlich unbewußt geübte und oberflächlich be- 
herrschte Tätigkeit der Stimm Werkzeuge mit all 



den Nachwirkungen der Umgebungseinflüsse, wo- 
durch das Sprechen und Lesen seine beklagten 
Mängel bekommt, so kann man sich dem Gedanken 
nicht verschließen, daß so ein besonderer Stimm-, 
Mund- und Atemturnunterricht zn Beginn des deut- 
schen Unterrichts in Sexta eine glückliche Geaamt- 
einleituog in den Sprach- und Bpreobunterriobt der 
höheren Schulen sein nitijUe als Grundlage für alle 
weitereu Belehrungen und Übungen. Es wäre auch 
nach allem ein wichtiges Stück des Unterrichts in 
Hygiene an den höheren Unterrichtsanstalten, von 
dem in den Verbandlungen vom 6.-8. Juni 1900 
die Rede ist. „Das klassische Wort mens sana in 
corpore sano gilt auch hier für das Verhältnis der 
Form zum Inhalte der Leistungen." (Lehmann, in 
Lexis, Ref. S. 370.)') 

Wattenscheid. G o m o 1 i n s k v. 



') In dem vortrefflichen Buche von K. Hille 
.Zur Pflege des 8chönen, Beiträge aus dem Unter- 
richte in den Mittelklassen dos Gymnasiums', 3. Aufl., 
Paderborn, F. Scböningb, das mir erst vor ein paar 
Wochen bekannt wurde, finden sich manche fein- 
sinnige Bemerkungen, die auch 
Spreeben bandeln. 



Rezensionen. 



Pädagogüx. 



Beiträge zur Oberlehrerfrage. I. Die geschicht- 
liche Entwicklung des Lehramts an den höheren 
Schulen von K. Fricke. II. Die Boziale Lage 
der Oberlehrer von F. Eulenburg. Leipzig- 
Berlin. Teubner. 1903. 117 S. 8». Jt. 1,20. 

Von den beiden als .Beiträge znr Oberlehrer- 
frage' zusammengestellten Arbeiten, deren eine dio 
Vergangenheit, die andere vom Standpunkte 
der Volkswirtschaftslehre die Gegenwart des 
höheren Lehramts behandelt, bietot die erstere eine 
gedrängte Obersiebt der geschichtlichen Entwick- 
lung des Lehramts an höheren Schulen und mündet 
aus in die gegenwärtige Lago dos Oberloh rerstandes. 
Hierbei geht indes der nicht völlig unbefangene 
Verf. zu weit, wenn er S. 34 sagt: .Welcher begabte 
junge Mann wird sieb, solange er irgend die Wahl 
hat, einem Berufe widmen, der so große Opfer an 
Zeit und Mühe erfordert und doch als wirtschaft- 
lich wie gesellschaftlich minderwertig gekennzeichnet 
wird* ?, er irrt auch, wenn er S. 35 hinzufügt : ,An 
Ehrwürdigkeit des Alters kann sich der Lehrerberuf 
mit jeder anderen gelehrten Berufsart messen', 
schließt aber nicht ohne Grund mit Paulsens be- 
achtenswerten Worten: .Unterricht und Erziehung 
der führenden Stände unseres Volkes ist ein Beruf, 
der an Wichtigkeit hinter keinem zurücksteht*. 



Vorurteilefrei — weil nicht Zunftgenosse — be- 
urteilt der Vorf. des zweiten Aufsatzes die soziale 
Lage der Oberlehrer, indem er die Statistik zur 
Prüfung der , Vorbereitungszeit, Wartedauer, Sterb- 
lichkeit' usw. in diesem Berufe nur mit großer Vor- 
sicht heranzieht, wohl aber den veränderten wirt- 
schaftlichen und gesellschaftlichen Verbältnissen seit 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts gebührende 
Rechnung trägt. Somit können denn die Ausfüh- 
rungen Uber die .Vorbereitungszeit und Sterblich- 
keit' als der Wirklichkeit entsprechend bezeichnet 
und namentlich die Bemerkungen als zutreffend her- 
vorgehoben werden, durch welche nachgewiesen wird, 
dajj ,die bisherigen Berechnungen der Sterblichkeit 
auf einer Methode fußen, die wissenschaftlich nicht 
baltbar ist'. Was ferner die .GehaltsverhältDisse«, 
,die nächsten Aufgaben der Unterrichtspolitik' be- 
trifft, so werden manche gesunde Vorschläge ge- 
macht, die sich an die heikelste aller Fragen an- 
schließen, nämlich .das Erteilen von Privatunter- 
richt an Schüler, namentlich an Schüler derselben 
Anstalt' und .das Halten von Pensionären als eine 
.Verbindung geschäftlicher Interessen mit der Amts- 
tätigkeit' zu untersagen. Hier scheint m. E. der 
Punkt zu sein, wo man einsetzen muß, um zu er- 
reichen, daß der Oberlehrerberuf nicht als gesell- 
schaftlich minderwertig gekennzeichnet wird. Denn, 



Digitized by Google 



Üjmnasium. No. 13. [1. Jnli.J 486 



417 XXn. Jahrg. [1904.] 



so schlieft E. mit Recht, das Wesentlichste, worauf 
es für das gesellschaftliche Leben ankommt, ist die 
tatsächliche Steigerung der Leistungen in quali- 
tativer Beziehung. 

AU Druckfehler sind S. 49 obere Fakultäten, 
8. 91 Resultante aufgefallen, im Ausdrucke wird 
S. 61 Abiturium, 8. 116 worum es sich handelt, 
beanstandet. 

Berlio. H. Stein berg. 

Deutaoh. 

BöttJehtr, Dr. Üotth., und Dr. Karl Kinzd, alt- 
deuteohe* Lesebuch. Halle. Waisenhaus. 1903. 
VL, 192 8. 8«. Jk. 2,00. 

Auf Verlangen des Verlages haben die Verff. 
aus ihren bekannten, bändchenreichon, brauchbaren 
und vielgebrauchten „Denkmälern dor älteren deut- 
schen Literatur" das vorstehende Lesebuch ausge* 
sogen. Nibelungen, Gudrun, Armer Heinrich wird 
blojj im Text geboten, mit ansprechenden Anmer- 
kungen darunter, die Lyrik für Walter durchgehenda 
in Text und Übersetzung, Parzival fast nur in 
Übersetzung, aber mit einem ausführlichen Durch- 
blick. Die Hauptstücke entfallen auch hier auf die 
Nibelungen und auf Walter von der Vogelweide. 
Eine kune Grammatik und Verslehre (8. 179—188) 
und ein Wörterbuch (8. 188-192) machen den 
Schluß. Brauchbar und geschickt gemacht. 

Aachen. E. Arene. 

Ftoeh, Prof. Dr. Richard, deutsehe Aufsatze in 
vollständiger Ausführung für die oberen Klassen 
höherer Lehranstalten. Berlin. Weidmann. 1903. 
164 8. 8*. geb. Jl. 2,00. 

40 Aufsätze, von einigen allgemeinen Themen, 
namentlich Sprichwörtern abgesehen, zur Lektüre 
gehörig und zwar, von wenigen antiken 8toffen ab- 
gesehen, zur deutschen, von Lessing bis auf Grill- 
parzer und Geibel. Die Grundlagen von Nr. 16 
(das Libretto zu Webers „Freischütz" und die erste 
Erzählung in dem „Gespensterbuch" von Apel und 
Laue) und Nr. 88 (Leasings „Laokoon" und Kas- 
bachs „Goethegalerie") dürften auch in der Groß- 
stadt vielen Schülern zu fern liegen. Die übrigen 
Stoffe liegen alle im Gesichtskreise unserer Durch- 
sehnittaschülar oder lassen sich leicht in diesen 
bringen. Bei Nr. 7 erscheint uns der Hauptinhalt 
als richtig, aber pädagogisch bedenklich, bei Nr. 28 
(Wie hat 8ch. in seiner JvO 8zenen ans der Dias 
verwertet?) einiges über II, 6-8 und IV, 1, 60 als 
falsch und die Gleichsetzung doB Schwarzen Ritters 
mit dem Teufel selber wenigstens bedenklieb (vgl. 
meine Ausgabe, Münster, Aschendorff, S. 171 — 176*), 
bei Nr. 18 (Leier und 8chwert) einige Gleichungen 



I und Unterscheidungen rein äußerlich und darum 
matt oder überflüssig (ähnlich Nr. 24, Abs. 8). Sonst 
ist der Inhalt gut und auch gut disponiert; nur 
bei Nr. 24 greifen I und IU ineinander über, und 
in Nr. 14 (vom Nutzen der Fufireiseo) ist manches 
aufgeführt, was vom „Touristen" überhaupt gilt, 

I wie denn auch dies Wort wenigstens hier nicht 
FuBwanderer gesetzt werden durfte. 

Bei Nr. 1 und 4 ist die Begründung zu kurz, 
Einleitung und Schluß zu lang. Ähnlich fielen 
in Nr. 19 die vier, in Nr. 20 die fünf ersten Sätze 
der Einleitung besser wog. Nebenbei bemerkt, will 
uns in der propositio thematis die bei Fisch sehr 
geläufige Formel: „es sei unsere Aufgabe, soll 
u. a. sein" als inkorrekt vorkommen, zumal im 
Munde eines Schülers. Die Übergänge erinnern 
stellonweieo mehr als nötig an den seligen lateini- 
! sehen Aufsatz : Quoniam diximus . . . nunc restat 
ut . . . 8. 41 und ähnliche Schablonen mit Wieder- 
holungen S. 7, 28, 61. Die sprachliche Dar- 
Stellung bleibt verständigerweise im genus tenuo 
und medium, enthält aber manchmal weniger tref- 
fende und glückliche Ausdrücke und gewisse, nicht 
immer passende Lieblingswörter, wie „fürchterlich", 
„großartig 4 ', „angenehme Erscheinung". Dahin ge- 
hört auch das Adverb „natürlich", dessen Ge- 
brauch in Schüleraufsätzen mir wenigstens oft das- 
selbe leise Lächeln abzwingt wie das „bekanntlich" 
in den Vorträgen angehender Gelehrter. Diesen Klei- 
nigkeiten gegenüber betone ich aber nochmals den 
Eigenwert des Buches, das aus eigener Erfahrung 
hervorgegangen ist und manches neue, wenigstens 
■ in der Aufsatzliteratur m. W. noch nicht oder nicht 
j in der vorl. Form veröffentlichte Thema enthält. 

Boppard. K. Menge(f). 

j Alte Sprachen. 

Müller, Prof. Dr. A., ästhetischer Kommentar zu 
den Tragödien de« Sophokles. Mit einem Licht- 
druckbild. Paderborn. F. Schöningh. 1904. Vni, 
| 817 8. 8». Jt. 6,60. 

Wie der Verf. vorl. Buches soine Aufgabe ge- 
faxt bat, mögen zunächst die Gesichtspunkte lehren, 
unter die er den Stoff gebracht hat M. bebandelt 
I. 8opbokles als Monsch und Künstler (dabei auch 
Athen im Perikleischen Zeitalter), D. Stoff und Bau 
der Tragödien, ni. Charaktere, IV. die lyrischen 
Teile und die Tragödie als Gesamtkunstwerk und 
V. Elemente einer Tragödienaufführung im 6. Jahr- 
hundert. Wie man sieht, hält M. die volle ästhe- 
tische Würdigung der Sophokleischen Dramen nur 
unter Beachtung der dichterischen Persönlichkeit, 
die wieder im Lichte ihrer Zeit beurteilt ssin will, 
für mögüch. Desgleichen ist ihm die Frage, wie 
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der Athener de« fünften Jahrhunderts die Tragödien 
seiner Dichter gesehen, von hervorragender Wichtig- 
keit, weil orst durch die Bühne der eigentliche 
Kunstgenuß eines Dramas zustande kommt. — So 
erkl&ren sich die für den ersten Blick zum Teil be- 
fremdenden Abschnitte I und V. Freilich ohne Be- 
rührung philologischer Fehden ist der letzte Ab- 
schnitt undenkbar, und so hat denn auch H. tat- 
sächlich die in jüngster Zeit besonders lebhaft 
behandelte Theatorfrage in großen Zügen um- 
schrieben. Überhaupt aber stelle man sich den 
Inhalt des Buches nicht als leere Schwärmerei vor, 
sondern als Ergebnisse jahrelanger, liebevoller Be- 
schäftigung mit dem Dichter, desson Dramen noch 
lange nicht aufgehört haben, der gelehrten Forschung 
Probleme zu bieten. Daß dies bei M. zum unum- 
wundenen Ausdrucke kommt, halt Ref. nicht etwa 
für einen Mangel, sondern für einen entschiedenen 
Vorzug des Buchos. Gleichwohl hat der Verf. er- 
reicht, was er anstrebt, die Forderung strenger | 
Wissenschaftlichkeit mit lesbarer Darstellung zu 
vereinen. — Da nun einmal M.s Buch für die Schule 
bestimmt ist — doch nicht ausschließlich, M. wendet 
sich auch an ,die Gebildeten unseres Volkes' — , 
so sei im besonderen noch darauf hingewiesen, daß 
der Lehrer des Deutsehen namentlich aus dem 
dritten Abschnitte eine Fülle der schönsten Aufsatz- 
und Vortragsthemen entlehnen kann. 

Wien. J. Golling. 

Neuere Sprachen. 

Französisch-englische Klassiker-Bibliothek, hrsg. 
von J. Bauer und Dr. Tb. Link. München. 
Lindauer. 

43. Bd.: Captain Marryat, The Chüdren of 
the New Forest. Im Auszuge zum Schul- und 
Privatgebraacbe hrsg. von Dr. Büchner. 1903. 
Mit Wörterbuch. 117 8. 8°. J$. 1,20. 

44. Bd. : Laurie, Memoire* d'un Coüegien. Im 
Auszuge zum Scbulgebraucb hrsg. von Dr. Mühlan. 
1908. Mit Wörterverzeichnis. 187 8. 8». Jf. 1,60. 

Ohne Zweifel bietet die historische Novelle des 
vielgelesenen Captain Marryat mit ihren Schilde- 
rungen aus den Zeiten Cromwells viel des Inter- 
essanten und Belehrenden, ohne Zweifel ist auch 
die sprachliche Seite des Buches wohl geeignet, es 
unseren Schülern als Privatlektore zu empfehlen; 



ebenso gewiß ist es mir aber auob, daß durch be- 
deutende Kürzungen des Originaltextes das Werk 
sehr an Anschaulichkeit und psychologischer Folge- 
richtigkeit einbüßt. Dies darf man auch von vorl. 
Schulausgabe sagen. Die so vorteilhafte Entwick- 
lung der Chüdren of the New Forest scheint mir 
in diesem Auszugo zu sprunghaft, zu wenig be- 
gründet; der Wechsel der Situationen ist ein allzu 
■ unerwarteter, das Auftreten neuer Personen zuweilen 
gar nicht zu erklären. Woher kommt, um nur ein 
Beispiel zu geben, dieser Pablo, der uns S. 46 als 
wesentliches Glied im Kreise der Kinder vorgeführt 
wird? Eine kleine Anmerkung muß uns darüber 
Auskunft geben, weil eben der vorhergehende Text 
arg beschnitten ist und mit keinem Worte des Knaben 
Erwähnung tut! — Die beigefügten Anmerkungen 
konnten sich auf die Erklärung einiger Eigennamen 
beschränken. 

Lauries Werk aus dem französischen Scbüler- 
lebon wurdo schon im ,Gymn.' XXI, No. 6 nach 
der Ausgabe von Kukula (Leipzig, Teubner) be- 
sprochen. Vorl. Ausgabe ist sowohl im Äußeren, 
als auch in der inneren Durcharbeitung des Stoffes 
wesentlich bescheidener gehalten als die Ausgabe 
von Kukula. Ob dies ein Fehler, ist jedoch sehr 
fraglich. Knkulas Ausgabe wird manchem schon 
wegen des Preises (Jt. 2,40) und wegen der Masse 
des zusammengetragenen Materials nicht geeignet 
als Schulbuch erscheinen. Bei Mühlan hat eine 
weise Einschränkung den „embarras de richeese" 
glücklich vermieden, ohne durch allzu große Kürze 
in den Anmerkungen das Verständnis des Stoffes zu 
erschworen. Ein wesentlicher Unterschied zwischen 
beiden Ausgaben liegt auch darin, daß Kukula 
durcbgebenda die französische Sprache anwendet, 
während Mühlan die Einleitung und die Anmer- 
kungen in deutscher Sprache gibt. 

Mühlan hat übrigens die Ausgabe von Kukula 
benutzt; denn schon in Anmerkung 6 zu 8. 1 (8. 91) 
beißt es: „Chätillon, ein erdichteter Name; nach 
Kukula soll damit Montauban gemeint sein." Sicher- 
lich wird mancher, der die Ausgabe von Mühlan 
benutzen will, sich erstaunt fragen: „Wer ist denn 
Kukula?", da in den einleitenden Bemerkungen über 
Kukula und dessen Ausgabe kein Wort gesagt wird. 
Münster i. W. H. Hoffschulte. 



Kleinere Anzeigen. 

Philosophie und Pädagogik. 2. Aufl. Leipzig. Teubner. 1904. 4 und 117 S. 

8°. gbd. Jt. 1,26. 

Külpe, 0., die Philosophie der Gegenwart tn ^ „ -A M . „ . 

Deutschland. Eine Charakteristik ihrer Haupt- Dureh 8WM g^ßere Zusätze über Mach sowie 

rieht ungeu. (Aus Natur und Geisteewelt 41.) l Bergmann und Eueken erweitert, sonst berichtigt. 
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Freymut, Ernst, Prügd in der Schule? Dresden. 
Damm. 1904. 48 8. 8«. Jf. 0,70. 

Badet zur Sache Ternfinftig, aber Allbekanntes. 
Daneben scheint Hauptsache zu sein, allerlei un- 
verständige Nörgeleien gegen die Scbulregierung 
an den Mann in bringen. 

Zeniralorgan für Lehr- und Lernmittel. In Ver- 
bindung mit Tbieraek und Esebner brsg. von 
Dr. Sehe ff er. Vierteljahrschrift. 2. Jahrg. 2. und 
3. Heft. Leipzig. Scbeffer. 1908/4. 72 und 
48 8. 4». Jährlich Jf. 1,60. 

Bietet 1. Bekanntmachungen von Vereinen und 
Versammlungen (natürlich nicht vollständig), 2. An- 
zeigen von Lehrmitteln, 8. Aufsätze darüber, 
4. Quellennachweis zu pädagogischen Zeitfragen 
(einiges), 5. Mitteilungen. Immerhin lohrreich. 

Absatsquellen f&r Schriftsteller. Hrsg. von der 
Redaktion der „Feder". Berlin. Federverlag. O.J. 
144 8. 8*. J$. 1,60. 

Fttr jeden, der schriftstellerisch titig ist, sohr 
praktisch. 

Spruths Berliner Schulkalender für 1904/5. Führer 
durch die öffentlichen höheren Schulen Berlins 
nnd seiner Vororte. Charlottenburg. Amelang. 
1904. 81 S. 8». Jf. 0,60. 

Siebe ,Gymn.' XXI, 8. 682. Kommt einem Be- 
dürfhisse entgegen. 

Deutsch. 

Behagel, Prof. 0., die deutsche Sprache. 8. AnB. 
Wien. Tempskj. Leipzig. Frevtag. 1904. VIII, 
870 8. 8«. gbd. Jf. 8,60. 

Bübmlicbst bekannt Die dritte Auflage bringt 
uns neue Rechtschreibung nnd Berichtigungen. 

Lohmeyer, Prof. Dr. Th., kleine deutsche Sprach- 
und Aufsatzlehre. Für höhere Lehranstalten (zu- 
nächst für VI— IIB). 6., erw. Aufl. Hannover. 
Helwing. 1904. XVI, 196 S. 8». gbd. Jt. 2,00. 

Wesentlich verbessert und bereichert 

Sonderabdruck ans dem vorigen: Disposition*- und 
Auftatsregeln im Anschluß an Dispositions' 
und Aufsatzvorbilder. 47 8. 8*. Jt. 0,40. 

Im allgemeinen gnt Die Kopf-Einleitung 8. 9 
hätte fortbleiben müssen. 

Aufgaben aus klassischen Dramen, Epen und 
Rfmanen. Leipzig. Engelmann. 

12. Schröder, Prof. Dr., Aufgaben aus Lea- 
sings Philotas, Emüia Galotti, Nathan. 2. Aufl. 
19Ö8. VIII, 146 8. 8». kart J$. 1,40. 

18. Beinse, Dir. Dr., Aufgaben aus Kleists 
Prinz von Homburg, Hermannsschlacht und aus 
Körners Zriny. 2. Aufl. 1904. VI, 116 S. 8«. 
kart. Jt. 1,00. 

Diese Sammlungen sind nunmehr bedeutend 
brauchbarer geworden. 



Alte Sprachen. 

; Homers Odyssee. Nach der Übersetzung von J. H. 
Vnß für den Scbnlgebrauch hrsg. von Dr. Stehle. 
Leipzig. Kreytag. 1904. 1618. 12». gbd. Jt. 0,80. 

Auswahl verständig, Einleitung nicht einwand- 
frei. 

Sophokles' Aias, von F. Schubert. 4. Aufl. von 
Prof. L. Hüter. Leipzig. Freytag. 1904. 44 
und 60 S. 8«. gbd. 1,20. 

Einleitung erweitert, Text konservativer, Ganzes 
schulmäßiger, hat sohr gewonnen. 

Vergils Äneis, für den 8chul«ebrauch in verkürzter 
Form hrsg. von Dir. Dr. Werra. Text. 4. Aufl. 
Münster. Aschendorff. 1904. XVI, 192 S. 8«. 
| gbd. Jt. 1,15. 

Unverändert 

Gillhausen, Prof. W., lateinische Formenlehre für 
Sehnten mit dem Frankfurter Lebrplane. 4. Aufl., 
bes. von Dr. Bruhn. Berlin. Weidmann. 1904. 
VI, 88 S. 8\ kart. Jt. 1,00. 

Der Neubearbeiter stellt Einheit mit den Satz- 
; lehren von Banner, Prigge, Reinhardt her und sucht 
I das Werkchen schulgernäjter zu gestalten. 

Beinhardt-Wulff, lateinische Satslehre. 8. Aufl., 
bes. von Dr. E. Bruhn. Berlin. Weidmann. 1904. 
XVI, 202 8. 8". gbd. Jt. 2,40. 

Schlägt in der Vorrede eine neuo Stoffvertei- 
lung vor. 8onst in allem gebessert 

Berger, E., stilistische Übungen der lateinischen 
Sprache. 9. Aufl., bes. von Dir. Prof. Dr. H. J. 
Mxdler. Berlin. Weidmann. 1904. Xn, 277 S. 
8*. gbd. Jt. 2,80. 

Läßt den Sperrdruck weg, streicht die Beispiele 
für das, was man nicht sagen soll, und bessert im 
einzelnen. 

Künstlerischer Wandschmuck. Farbige Künstler- 
Steinzeichnungen. Leipzig. Teubner. 

No. 26: Boman, M., der Neptunstempel von 
Paestum. 100 X 70 cm. 6,00. 

Vorzüglich gelungen. Ein vornehmer Schmuck 
für Schul- und Wohnräume, besonders für das 
Studierzimmer. 

Neuere Spraohen. 

Manger, Dr. K., Übungsstoffe nur Wiederholung der 
französischen ungleichmäßigen Verba. Mit einem 
Anhang: Einige zusammenhangende Übungen. 
München. Oldenbourg. 1904. 71 S. 8°. kart. 
Jt. 1,00. 

Einzelsätze. Anordnung nach Breymann. Gut. 

Mathematik. 

Schlesinger, Dr. L., Einfuhrung in die Theorie der 
Differentialgleichungen mit einer unabhängigen 
Variabel. 2. Aufl. (Sammlung Schubert.) Leipzig. 
| Göschen. 1904. 320 8. 8*. gbd. Jt. 8,00. 
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Vgl. .Gymn.' XX, Sp. 436 7. Seitdem unver- 
ändert. 

Schlömilch, Dr. 0.. fünfstellige logarithmische und 
trigonometrische Tafeln. 5. Aufl. Braunschweig. 
Vieweg & Sohn. 1904. 28 und 178 S. 8». Jf. 2,00. 

Mit Neubearbeitung der physikalisch - chemi- 
schen Konstanten durch Dr. K. Scheel. 

Naturwissenschaften. 

Zander, Prof. Dr. R., vom Nervensystem. (Aus 
Natur und Geisteswelt. 48. Bändchen.) Leipzig. 
Teubner. 1908. VIII. 151 S. 8°. gbd. 1,26. 

Verständig, bescheiden und gut. 

Arendt , Prof. Dr., Leitfaden für den Unter- 
richt in der Chemie und Mineralogie. 9. Aufl., 
bes. von Dr. L. Doernter. Hamburg. Voß. 1904. 
VIII, 130 S. 8°. gbd. Jt. 1,60. 

Fügt manches aus der neuesten Technik neu 
ein und bessert überall im kleinen. 

Dennert, Dr. E., das chemische Praktikum. Ein 
kurzer Leitfaden für Schule und Selbstunterricht. 
2. Aufl. Hamburg. Voß. 1903. 58 S. 8° ganz 
durchschossen, kart. Jt. 1,00. 

Einige unpraktische Versuche sind durch viele 
bessere ersetzt. 

Wandtafeln für den Unterricht in Anthropologie, 
Ethnographie und Geographie, hrsg. von Prof. 
Dr. R. Martin. Zürich. Orell- Füßli. 1902— 
1904. 

Kleine Ausgabe: 8 Tafeln (88 zu 62 cm.). 
28 00. 

GrnJJo Ausgabe: 24 Tafeln (88 zu 62 cm ). 
64.00. 

Nach der Obersendeten Probetafel zu schließen, 
ein ganz vorzügliches Hilfsmittel. 

Musik. 

Krause, Frau Dr., rhythmische Übungen unter An- 
wendung der verkörperten Noten als Anschau- 
ungsmittel für den Gesang- und Klavierunter- 
richt. Leipzig. Breitkopf & Härtel. 1903. 60 S. 
8°. 1.20. 



„Verkörperte" Noten sind Notenzeichen aus 
Eisenblech, die von dem Schnior auf eine weijk» 
Tafel aufgesteckt werden. Das vorl. Heft umfaßt 
vorbereitende rhythmisch» Übungen und zeigt 
an ei nor Reihe von Liedern, wie diese Übungen an- 
zustellen und an der Tafel zu illustrieren sind, wo- 
bei in einem ersten Teile die geraden, im zweiten 
die zusammengesetzten Taktarten ausführlich be* 
sprechen werden. Das Büchlein, dessen Frage- 
stellung freilich den Anforderungen häufig nicht 
entspricht, dürfte manchem Lehrer willkommen sein. 

Capellen, Georg, die „musikalische" Akustik als 
Grundlage der Harmonik und Melodik. Mit 
experimentellen Nachweisen am Klavier. Leipzig. 
Kahnt Nachfolger. 1903. 140 S. 8». 2,00. 

Wenn der Verf. im Vorworte schreibt: „Be- 
sonderer Wert ist auf eine Obersichtliche und klare 
Darstellung gelegt", täuscht er sich. Denn es ist 
wahrlich recht schwer, sich durch das im übrigen 
gesunde und zeitgemäße Gedanken vertretende 
Wnrkchen durchzuarbeiten. 

Jugendklänge. Liederbuch für die sangesfrohe 
Jugend. 189 Lieder nach bekannten Melodien. 
Essen. Fredebeul & Koenen. 1904. 100 S. 12°. 
M. 0,15. 

Will besonders rein sein. Brauchbar. 

» 

Stenographie. 

Ausführlicher Lehrgang der Nationalstenographie 
(System v. Kunowski) in drei Briefen für Schul- 
und Selbstunterricht, unter Mitwirkung von E. 
Mollenhauer hrsg. von Dr. v. Kunowski. 9. Aufl. 
81.— 90. Tausend. Liegnitz. Nationalstenographie. 
1904. 24 S. 8°. Mit Schlüssel 1,20. 

Stenographischer Schnellschreibkurs (in 10 Heften) 
für Schul- und Selbstunterricht Unter Mitwir- 
kung von Chr. Palm bearb. von Dr. v. Kunowski. 
Ebd. 1904. Ganzer Kurs Jt. 3,00; Einzelheft 
Jt. 0,40; Schlüssel M. 1,20. 

ProbebrUrf zum Lehrgang mit einer Einleitung: 
Stenograph durch Selbstunterricht. Gratis. 



Programmschau. 

Deutsches Reich 1903. 



Zum fransösisohen Unterrichte. 

Andreas-Real-Gymn. zu Berlin. Abh. von Emil 



Bestimmungen und verwandt« Konstruktionen. 

53 S. 4°. — Der Verf. hat außer den Relativsätzen 
die entsprechenden Partizipial-, Infinitiv- und Kon- 
junktionalsätze in die Betrachtung einbezogen. Eine 
tüchtige, gründliche, von Urteil, Konntnis und 
großer Belesen heit in der neueren und neuesten Lite- 
ratur zeugende Arbeit. 



Realprogyran. (Wilhelmsschnle) zu Wolgast. 
Abh. von Dr. Johannes Krttcher: Die Sprech« 
Übungen im neaspraehlieben Unterrichte. 8 S. 

4». — Der Verf. ist der Ansicht, daß zuerst beim 
Unterrichte Lektüre und Grammatik und erst an 
dritter Stelle die SprechObungen zu berücksichtigen 
sind. Er bespricht dann die verschiedenen Arten 
der Sprechübungen und die praktischen und gei- 
stigen Vorteile derselben. Er empfiehlt neben der 
Dialogisierung des Lesestoffes auch die Inhalts- 



Digitized by Google 



I 



476 XXII. Jahrg. [1904.] 



Gymnasium. 



No. 13. [1. Julij 476 



angaben. Die Sprechübungen Uber Gegenstände des 
täglichen Lebens hält er für gut, ist aber mit 
keinem der vorhandenen Bücher zufrieden. 

Oberreal scb. zu 8t. Petri und Pauli zu Danzlg. 
Abh. von Dr. P. Reimann: Lehrplan des Franzo- 
sischen fllr Sexta, Quinta nnd Quarta im An- 
schluß an die Lesebücher vou Kühn. VI, 23 S. 8«. 
— Der Verf. verteilt Stücke aus Kühns Lesebuch 
für Anfänger, Frickes Langage de nos petits und 
Kuhns Lesebuch für die Unterstufe auf die ein- 
zelnen Klassen nach grammatischen Gesichtspunkten 
und gibt Fingerzeige für die vorzunehmenden Übungen. 
Der Lehrplan will auch Übersetzungen aus dem 
Deutschen, bietet aber nur einige Musterstücke für 
Quarta. 

Kölluisches Gymn. zu Berlin. Ahh. vou Felix 

17 S. 4°. — Der Verf. erwähnt einleitend die be- 
kannte und bei Roßmann „Ein Studienaufenthalt 
in Paris" ausführlich begründete Schwierigkeit, in 
Frankreich Anschluß zu finden, erzählt, daß er das 
Glück gehabt habe, solchen infolge früherer Be- 
ziehungen gleich zu finden, daß er auf der Straße 
u. a. eine für die sozialistische Regierung demon- 
strierende Volksmenge beobachtet, sich mit seinen 
Freunden über französische und deutsche Politik 
unterhalten, einige Theaterstücke gesehen, den Ge- 
richtssaal, den Louvro, Chantilly und Compiegne 
besucht habe, und spricht von der bekannten alliance 
fran^aise. Einen breiten Raum, übrigens für die 
meisten wohl das einzige Interessante, nehmen die 
Bemerkungen über das französische Unterrichtswesen 
ein. In deutscher Sprache wäre sicher vieles ge- 
wandter und besser ausgedrückt worden, vieles, das, 
gelinde gesagt, oberflächlich oder selbstverständlich 
erscheint, wäre unerwähnt geblieben. Diese Mängel 
sind aber bei Stilübungen in fremder Sprache wohl 
nicht leicht zu vermeiden. 

M.-Gladbach. Barth. 

Zur englischen Literatur. 

Herzogl. Realgymn. zu Bernburg. Abh. von 
A. Wlrth: Typische Zuge in der M-hottis4'h-eng- 
llschen Ballade. — Ein dankenswerter Beitrag zur 
Charakteristik und Interpretation des Volksliedes. 
Der Titel entspricht nicht ganz dem Inhalte, da 
außer dem englisch-schottischen Volksliede auch die 
Poesie anderer Nationen einen verhältnismäßig 
breiten Raum einnimmt. An zahlreichen Beispielen 
zeigt Verf., wie seelische Vorgänge, grammatische 
Erscheinungen usw. von der Volkspoesie in ein typi- 
sches Gewand gekleidet werden. Die vorl. Abh. be- 
handelt die Darstellung des Affektes, des Schwures | 
und der Beteuerung, des Segens und der Verwün- > 
schung, der Steigerung und der Umschreibung von 



„nie". Andere Motive sollen später in den Kreis 
der Erörterung gezogen werden. Beim Kapitel „Ver- 
wünschungen" hätte auch die mehrfach erwähnte 
Ballade „Edward" Berücksichtigung finden können. 

Gymn. Augustum zu Görlitz. Abb. von P. 
Teiehert: Schottische Zustände unter Jakob IV. 
nach den Dichtungen Ton William Dunbar. — 

Als Hofdichter hatte Dunbar Gelegenheit, die Lebens- 
verhältnisse des Königs und des Adels kennen zu 
lernen. Seine Beobachtungen liefern ihm reiches 
Material für seine Dichtungen, die zugleich eine 
eingehende Kenntnis des Lebens der unteren Schiebten 
der Bevölkerung verraten. Die Abh. liefert eine inter- 
essante kulturhistorische Skizze, die den Hof, den 
Adel, die Geistlichkeit, die Richter, das gewöhn- 
liche Volk und die großen Städte charakterisiert. 
Heitere und ernste, erfreuliche und betrübende Bilder 
werden aufgerollt, die dem, der die schottische Ge- 
schichte nur in ihren Umrissen kennt, zum größten 
Teile neu sind. Wenn sich alle« so verhalten sollte , 
wie D. es schildert, dann ist in dem schottischen 
Königreiche manches faul gewesen. Was Verf. über 
die sittlichen Zustände sagt oder nur andeutet, muß 
den Leser mit Abscheu erfüllen. 

Kgl. Gymn. zu Pleß. Abh. von 0. Kariowa: 
Bemerkungen au Shakespeares Macbeth. — Die 
Behauptung des Shakespeareforschers Brandes, daß 
Macbeth uns in schmählich verstümmelter Gestalt 
überliefert sei, veranlaßt Verf., einige dunkle Stellen 
des DramaB zu untersuchen, ohne indessen die beim 
Lesen der ersten Zeilen der Abh. sich unwillkürlich 
aufdrängende Hoffnung auf Lösung der Probleme 
zu erfüllen. In seinen Ausführungen wendet er sich 
namentlich gegen Werder, dessen Auslegung er zu 
widerlegen sucht. Ein mehr positives Resultat bringt 
der letzte Teil der Arbeit. Hier greift er die Auf- 
fassung Werders an, daß die ,weird sisters' in 
Wesensverwandtschaft mit dem Haupthelden des 
Dramas ständen, nnd die von einem anderen Kri- 
tiker hieraus gezogene Folgerung, daß zwischen 
Banquo und den Schicksalsscbwestern dasselbe Ver- 
hältnis bestehen müsse. Verf. sieht in den Hexen 
nicht Mitwisserinnen des in Macbeth und Banquo 
bereits wurzelnden Geschickes, sondern wirkliche 
Prophetinnen, wenngleich er zugibt, daß die Vorher- 
verkündigung der Hexen sich mit der in Maeb. 
schlummernden Willensrichtung deckt, so daß sie 
bei ihm zur Versuchung wird. Ein anderer inter- 
essanter Punkt ist der Charakter Banqnos, der von 
verschiedenen Kritikern verschieden beurteilt wird . 
Während der eine über B. ein glänzendes Urteil 
fällt, macht der andere ihm den Vorwurf, er sei 
der Mitschuldige de« Königsmörders. Gegen diese 
Anklage rückt Verf. zu Felde. Wenn auch B. um den 
Mord Duncans wußte und seinen Urheber verhehlte, 
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bo hatte er dazu gewichtige Gründe, die zwar an 
seinen Charakter einen Makel heften, im übrigen aber 
Reine sittliebe Größe nicht beeinträchtigen können. 

Friedrieb-Werd.-Gymn. zu Berlin. Abb. von 
H. Engel: Byrons Stellung zu Snakespere. — Über 
den großen Dramatiker ist in früheren Zeiten manches 
minderwertige Urteil abgegeben worden. So nennt, 
um nur ein Beispiel anzuführen, Voltaire die Sh.schen 
Dramen einen großen Düngerhaufen. Derartige Aus- 
fälle lassen sich leicht erkl&ren. Wenn aber ein 
Landsmann von der Berühmtheit eines Byron über 
Sh. abfällig spricht, so mujl eine solche unfreund- 
liche Kritik auf den ersten Anblick befremden und 
zum ernsten Nachdenken anregen, ß. stellt S. unter 
Pope, der „mit Dryden und Milton(?) den Höhe- 
punkt vornehmer englischer Poesie" bilde, während 
Shakespeares und Miltons (sie!) Werke ihm wie ein 
Haufen gebrannter Ziegelsteine vorkommen. B. soll 
nicht einmal ein Exemplar Shakespeares in seiner 



Bibliothek besessen haben. Trotzdem hat B. Shake- 
speare gründlich gekannt, wie aus einer Reihe von 
fast wörtlich in Byrons Werken wiederkehrenden 
Stellen ans Shakespeares Dramen hervorgebt. B. 
nennt Sb. spöttisch „Die britische Gottheit" und 
I „Wilhelm den Einzigen", dessen Komödien unver- 
daulich seien. Seine Überschätzung müsse wieder 
zum Gegenteil umschlagen. Verf. findet den Grund 
zu solchen ungünstigen Äußerungen weniger in der 
verletzten Eitelkeit und dem gekränkten Ehrgeize 
Byrons als in den von Grund aus verschiedenen 
poetischen Naturen der beiden Männer. Die fol- 
genden Erörterungen beleuchten diesen Unterschied 
nach den verschiedensten Seiten hin. Das auf Grund 
eines genauen Studiums der einschlägigen Literatur 
entworfene Bild des Schaffens der beiden Dichter 
ist vollständig und mit lebhaften Farben gezeichnet. 
Aachen. Huendgen. 



Zeltwihriftenschau. 



Philosophie und Pädagogik. 

DUmsch. 22. Schulrat Dr. K ersehen- 
steiner: Berufs- oder Allgemeinbildung? 
In der Zeitschrift „Pädag. Reform" verlangt K. Ab- 
schaffung der Dressur in der Volksschule. — 28. 
Oppermann, SchulgesundheitBpflege. Mittei- 
lungen aus den Referaten auf dem ersten inter- 
nationalen Kongreß für Schulhygiene. — HG. 8. 
v. Raumer, videant consnles! Weist hin auf 
die Gefahren und Nachteile des Vielerlei der Lehr- 
pläne für die Gymn. und stellt mit aller Energie 
die Forderung, daß die klass. Sprachen, daB Deut- 
sche und die Gesch. als die eigentl. Domäne des 
humanist. Gymn. wieder zu ihrem Rechte kommen, 
daß der Begriff des Hauptfaches und Nebenfaches, 
wie ihn frühere Zeiten enthielten, wieder mehr be- 
tont und dem Überwuchern der Fakultativfächer mit 
aller Entschiedenheit gesteuert werde, verlangt un- 
erbittl. Strenge im Zurückweisen ungeeigneter Ele- 
mente a limine und bei den Versetzungen besonders 
aus den untersten Klassen, warnt vor der Über- 
schätzung irgendwelcher Universalmethode. (Uhlig 
stimmt der Gesamttendenz dieses Aufsatzes und vielen 
einzelnen Punkten desselben zu, in anderen dagegen 
äußert er eine abweichende Meinung; so betont er 
z. B., «laß auch die Math, am Gymn. als Haupt- 
fach gelten müsse.) - MfbSch. 8/4. Gaster, der 
Einfloß der Schulreform auf die deut- 
schen Auslandschulen — ein Wort für die 
Oberrealsobule. „Der Ruf nach Gleichberechti- 
gung der Oberrealschulen wird in Preujten nicht 



mehr verstummen; für die höh. deutschen Ausland- 
schulen, welche prädestiniert sind, sich zu Oberreal- 
schulen zu entwickeln, ist dieser Ruf geradezu ein 
Notschrei, der erhört werden muß, soll nicht die 
treue Arbeit um die Erhaltung wichtiger deutscher 
Güter im Auslande fruchtlos bleiben." . . . „Die Ant- 
werpener Schule zeigt, daß sich auch in den Lehr- 
plan einer Oberrealsch. unter Wahrung ihrer Eigen- 
art das Lat. ohne Zwang einfügen läjit" — Busse, 
die Ruderübungen der Schüler höh. Lehr- 
anstalten. Fort mit dem offen tl. Wettrudern und 
den Trainierungen! — Henckel, zum Gesang- 
unterrichte. Wünscht, daJJ musikalisch begabte 
Elementarlehrer ausgewählt werden, um die Hoch- 
schule zu besuchen und speziell Ausbildung für 
den Geeangunterrieht und das Leiten des Chor- 
Gesanges zu erhalten; aus diesen staatlich durch 
Zeugnis bestätigten Musikern müßten dann die 
technischen Lehrer an unseren höh. Schulen ge- 
nommen worden. — NJahrb. 4. Holstein, ein ver- 
gessenes Werk Dr. Johann Fischards: die 
erste von einem Deutschen verfaßte humanist Lite- 
raturge8ch., eine Sammlung von Biographien be- 
deutender Humanisten des 14., 15. und 16. Jahrb. 
— Börner, Anstand und Etikette nach den 
Theorien der Humanisten. — ZfllhSeh. 7. 
Holzmann, Statistisches über die höheren 
Schulen (Mittelschulen) Badens im Schul- 
jahre 1902—1908. (Schi, folgt.) — Gille, Aus- 
führungen zum Lehrplane der Realsch. 
Schi. — ZffiG. 6. Lichtonheld, die Sprachen- 
frage der Mittelschule. Unser antikes Sprach- 
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studiuin, wenn es nur entsprechend betriehen wird, 
ist und bleibt das hervorragendste Bildungsmittel, 
das wir noch kennen. — Zur Frage der sexuellen 
Belebrang in der Schule. Wortlaut einer Be- 
lehrung, die ein Gymnasialdirektor aus Osterreich 
an Jünglinge von 17—20 Jahren gerichtet hat. 

BlfOW. 5/6. Offner, Anz. v. Siebert, ein Buch 
für Eltern. I. Den Müttern heranreifender Töchter. 
II. Den Vätern heranreifender Söhne. O. wünscht, 



«laJJ sich recht viele Eltern um 



her S.s Rat 



»dilige zu Herzen nehmen. — BlfhSeh. 5. Fließ, 
Anz. v. Foumier, für unsere Söhne, wenn sie 
18 Jahre alt werden. Übertr.v. Falk. Als ein verstän- 
dig angewandtes Hilfsmittel in der Hand des Lehrers 
und des Vaters kann das Bächlein gewiß einen 
segensreichen Erfolg haben. — DLZ. 19. Ziehen, 
Anz.v. Kunsterziehung. Ergebnisse und Anregungen 
des zweiten Kunsterziehungstage s in Weimar am 
9., 10. und 11. Okt. 1903. Sehr dankenswert — 20. 
Münch, Anz. v. Veil, am Scheidewege. Richtlinien 
und Leitsterne für unsere ins Leben hinaustreten- 
den Söhne. Hübsch. — H6. 8. 0. Jäger, Anz. v. 
Collard, Methodologie de Venseignement moyen. 
Möge das gediegene Werk auch in der deutschen 
pädag. Welt die Beachtung finden, die es ver- 
dient — LftCBl. 18. Anz. v. Wolff- Thüring, 
Philosophie der Gesellschaft. Wertlos. — LK* 
Rdseh. 5. Kaufmann , Anz. v. Haas , die imma- 
terielle Substansialität der mensch! . Serie. Verdient 
die Beachtung aller Freunde der Psychologie. — 
MfhSeh. S/4. Muff, Anz. v. Böhmel, Idealismus 
und Realismus in der Pädagogik. Fordert öfter 
zum Widerspruche heraus; aber doch geeignet, das 
Nachdenken anzuregen. — Norrenberg, Anz. v. 
Bunte, Geist und Körper, Seele und Leib. Klare 
Darlegungen, die sich nicht nur an die Fachphilo- 
sophen wenden. — Brandt, Anz. v. Rosen, die 
Natur in der Kunst. Wird gleicherweise den Freund 
der Natur wie der Kunst fesseln. — Herold, Anz. 
v. Mey, Frankreichs Schulen in ihrem organischen 
Bau und ihrer hist. Entwicklung mit Berücksichti- 
gung dtr neuesten Reformen. 2. Aufl. Vollständig 
umgearbeitet nnd wesentlich vermehrt; ernster Be- 
achtung wert. — R. Lehmann , Anz. v. Messer, 
Herrn. Schiller als Pädagog. Eine freimütige und 
feinsinnige Würdigung. — Feit, Anz. v. Banner, 
pädag. Tagesfragen. 7 Aufsätze über nousprachl. 
Unterricht und erzieh 1. Fragen: nachdem fast alle 
schon in Zeitschriften" erschienen waren, scheint 
ihre nochmalige Veröffentlichung nur von zweifel- 
haftem Werto zn sein. — Fauth. Anz. v. Netschajeff, 
über Memorieren. (Schüler-Ziehensohe Sammlung.) 
Interessant und anregend. — Moldenhauer, Anz. v. 
Renda, die Schwachbegabten auf den höh. Schulen. 
Ist an und für sieb interessant und enthält manche 



wohl zu beherzigende Vorschläge, verfällt aber leider 
in den Fehler der Übertreibung. — Franck. Anz. v. 
Kuhlmann, neue Wege des Zeichenunterrichts. Er- 
freulich. — NKBlfW. 4'6. Schott, Anz. v. Israel. 
Pestalozzi- Bibliographie. 1. Bd.: Die Schriften 
Pestalozzis. (Mon. Germ. Paed. 25. Bd.) Im ganzen 
ist es dem Verf. gelungen, aus einer trockenen Biblio- 
graphie ein „lesbares" Buch herauszuformen. — 
WfklPh. 21. Bonböffer, Anz. v. Renner, Epiktet 
und seine Ideale. (Pr.) Beachtenswert. 

Allgemeine und vergleichende Literatur 
und Sprachwissenschaft. 

NJahrb. 4. Kuntze, die Logonde von der 
guton Tochter in Wort und Bild. 

DLZ. 19. Maync, Anz. v. Phxtzhoff-Lejcune, 
Werk und Persönlichkeit. Zu einer Tlieorie der 
Biographie. Will nicht lehren und reformieren, 
stellt vielmehr nur eine Reihe des Nachdenkens 
werter Fragen. — NJahrb. 4. Meitzer, Anz. v. 
Brugmann, kurze vergleichende Grammatik der 
indogerman. Sprachen. Eine ausgereifte, auf der 
Höhe der gegenwärtigen Forschung stehende Lei- 
stung. — NphRdsch. 11. Tardel, Anz. v. Maurus, 
die Wielandsage in der Literatur. Eine sehr voll- 
ständige und wertvolle Aufzählung aller bekannten 
direkten und indirekten Quellen der Sage im Mittel- 
alter. 



BlfßW. 5 6. Hartmann, Anz. v. Scheel, Lese- 
buch aus Gustaf Freytags Werken. Wertvoll. — 
DLZ. 19. Mindo-Pouet, Anz. v. Stünde, Hohen- 
zollernfürsten im Drama. Seihst wenn noch neue 
Funde auftauchen sollton, wird das Bild, das wir 
auf Grund des reichen Materials erhalten, keine 
Änderungen erfahren. — 20. Witkowski, Anz. v. 
Rheinischer Most. Erster Herbst. 0. O. 1775. — 
(J. J. Hottinger,) Menschen, Thiere und Goethe. 
Eine Farce. 1775. — ( Hch. Leop. Wagner,) Con- 
fiskable Erzählungen. 1774. Wien bey der Bücher- 
Censur. — Mit Einl. r. Beseeltes. Bedeutend er- 
höht wird das Verdienst des sorgsamen, nützl. Neu- 
druckes durch die Einl., welche für die wichtigsten 
Jahre in der Entwicklung Goethes und für die 
Kenntnis seines oberrhein. Freundeskreises eine neue, 
ergiebige Quelle erschließt. — HG. 3. 0. Jäger, 
Anz. v. Bielschowsky, Goethe, sein Leben und seine 
Werke. 2. Bd. Was eine Biographie leisten kann, 
vielleicht soll, ist hier geleistet. - LltCBI. 17. 
Anz. v. Hebbel, Werke. Hrsg. v. Werner. Werke 
9 — 12. Tagebücher 1 — 4. Vorzüglich. — 18. Anz. 
r. Geiger, Hans Sachs als Dichter in seinen Fast- 
nachtsspielen im Verhältnis zu seinen Quellen be- 
trachtet. Peinlich genau mit entsprechend unschöner 
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Darstellung. — Anz. v. Schillers sämtl. Werke. 
Säkular- Ausgabe, hrsg. von v. d. IMlcn. Jjißt zu 
wüuschen übrig. — NJahrb. 4. Maync, Anz. v. 
Eleonore r. Bojanvwski, Louise, Großher sogin von 
Sachsen- Weimar und Hirc Beziehungen zu den 
Zeitgenossen. Verdienstlich. — ZflfG. 5. Zipper, 
Anz. t. Grillparzer, ein Bruderzwist in Habsburg. 
Hrsg.v. Waniek. (Frey tags Schulausgaben.) Mannig- 
fach vordienstlich. 

BphWoeh. 18. Baumann, Anz. v. Die Alter- 
tumer unserer heidnischen Vorzeit, hrsg. v. der 
Direktion des Röm.-Germ. Zentralmuseums Mainz. 
V, 1. Freudig zu begrüßen. 

LltCBl. 17. Anz. v. Hechtenberg, Fremdwörter- 
buch des 17. JoJtrh. Fleißig Rcsamtnclt, abor nur 
Beiträge. — ZfW5. 6. Jollinok, Anz. v. Dollmayr, 
die Sprache der Wiener Genesis. Inhaltsangabo 
mit Anerkennung und Bedenken. 

Alto Sprachen. 

BUG W. 6/6. Wunderer, k ri t. - o x ogo t. 8 1 u- 
dien- zu Polybios. II. — Nusser, Kritisch- 
Exegetisches zu Piaton. Euthypbron 15 E: 
st. ort ttfitivov ßuaGoiuijv 1. tu a/uivov ß.; Laches 
182 A: dywvoe ist als unrichtiger Zusatz auszu- 
scheiden. — Meiser, zu Alkiphron. III, 25 
(Schepers), III, 61 (Seiler), III, 40 (Schepers), 1, 
23 (Seiler). — ZWO. 5. Kornitzcr, patria et 
parentos. Ober deu Sinn der Sallustatello B. 
lug. 3: patria und parentes müssen eine begriffl. 
Vcrwandtechaft haben; aut hat hier die nämliche 
Wirkung wie vel oder sioe. — Schneider, Bemer- 
kungen zur Komposition und zum Inhalte 
von Piatos Phädon. 

BlfGW. 5 6. Ammon, zum Anfangsunter- 
richte im Griechischen. — HG. 3. Küblor, 
Herders Stellung zum lateinischen Un- 
terricht. H. hat nicht für die Hinaufschiebung 
des lateinischen Unterrichts gekämpft, wie Lyon 
sagt — MfhSeh. 3/4. Hoynachor, systomat. Ein- 
übung syntakt Regeln durch Lektüre und 
Grammatik im lat. Unterrichte der mittl. 
K I. Einige Beispiele aus der Praxis. — Sorgenfroy, 
zum Griech. in den ruas. Schulen. Seit dem 
Schuljahre 1908/1904 ist das Griech. an den Gymn. 
kein obligatorisches Fach mehr, und an ca. 70 Gymn. 
ist die Sprache der Hellenen de facto aus dem Lehr- 
plane verschwunden. — Kühler, Schulausgaben 
für lat. un d griech. Schriftsteller. Es fehlen 
die Voraussetzungen für die Auswahl des Lehrstoffes, 
um gedruckte Erklärungen für eino Mehrzahl ge- 
sonderter Schulen einzuführen. — NJahrb. 4. P. 
Cauer, das griech. Lesebuch von Wilarao- 
witz, seine wissensobaftl. und seine prakt. 
Bedeutung. „Dabei wird es wohl bleiben, daß 



in der Schule in größerom Umfange nur der erste 
Band herangezogen wird, und daß auch aus ihm 
gewisse Stücke ebenso wie die meisten des zweiten 
Bandes nur eine Ausuahuieloktüre bilden." . . . 
„Doch Klasseiiloktüre ist nicht die einzige Art, wie 
■las I/tflchuch verwertet werden kann. Es bleibt das 
private Lesen einzelner beßabter und eifriger Schüler, 
bleibt das Studium der Lehrer, denen hier ein frischer 
Truuk aus dein Quell der Wissenschaft geboten wird." 

BlfGW. 5/6. Weckloin, Anz. v. Wohlrab, iisthet. 
Erklärung Soplwkleischer Dramen. 1. Bd. : Anti- 
gone. Mancher Gedanke fördert das Verständnis 
und regt auch deu Lohrer zu weiteren Erwägungen 
an. — Bürchner, Anz. v. Dieterich, GeschiclUc 
der byzantin. und neugriech. Literatur. Wohl- 
geeignot, weiteren Kreisen einen Überblick über 
das reiche Schrifttum des byzantin. Mittelalters und 
der „Neugriochon" zu geben. — BphWoch. 17. 
Schnieder, Anz. v. Harrison, studies in Theognis. 
Von seltener Unreife. — Reiter, Anz. v. Mekler, 
exeget.-krit. Beiträge zu den Fragmenten der griech. 
Tragiker. Fesselnd. — Helm, Anz. v. Volkmann, 
die Nekyia im 6. Buche der Äneü. Außerordent- 
lich wertvoll. — Häußner, Anz. v. Rasi, le odi e 
gli epodi di Orazio. Gutes Schulbuch. — 17/18. 
Schenkl, Anz. v. Pausaniae descriptio Graeciae, 
ed. Spiro. 1, II. Bedeutet einen ganz beträchtl. 
Fortschritt. — 18. Petersen, Anz. v. The republic 
of Plato, ed. by Adam. I, II. Vortrefflich. — 

; Rosenberg, Anz. v. Städler, Horas- Kommentar. 

■ Bringt nichts, wodurch die Horazforschung be- 
sondere gefördert scheint. — LitCBI. 17. Anz. v. 
Ritter, Piatom Dialoge. Vorzfigl. Einführung in , 
die Lektüre. — Anz. v. Seneca, Apocolokyntosis. 

' Ed. Ball. Nützl , hübsch ausgestattete Ausgabe. 

— 18. Anz. v. Lamarre, histoire de la littirature 
latine jusqu'ä la fin du gouvernement ripublicain. 

, Auch bei uns nicht ohne Nutzen zu verwenden. — 
LitRdsch. 6. Egon, Anz. v. Drerup, Homer. In- 
haltsangabe mit Anerkennung. — MfliSch. 8/4. Gutt- 
mann, Anz. v. Gebhardi, ein ästhet. Kommentar su 
den lyr. Dichtungen des Horas. 3. Au/l. v. Scheffler. 
Wie die Kürzungen, so bezougen auch Zusätze und Er- 
woitemngen feinsinnige Anpassung an den Vorgänger. 

— Bocker, Aoz. v. Heime, Vergils epische Technik. 
Ein prächtiges Buch. (Ziehen in WfklPh. 20: Hat 
nicht mit Unrecht bei seinem Erscheinen wohl allseitig 
den größten Beifall gefanden.) — Brandt, Anz. r. 
Hodermann, unsere Armeesprache im Dienste der 
Cäsar-Übers. Ii. Aufl. Für den Lohrer unentbehrlich. 

— NphRdseh. 11. Linde, Anz. v. Piatonis opera, rec. 
Burnet. III. Auch dieser Band bietet vielfach Neues 
und Gediegenes. — Rueß, Anz. v. Hieronymi chroni- 
corum codicis Floriacensis fragmenta phototypice 
edita. Praefatus est Traube. Vorzüglich genau 
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sehr schätzenswert, — Jung, Anz. v. Melange« Bois- 
sier. Recueil de m&moires concemant la litterature 
et les antiquitts romaines, dedie ä Gattton Boissier. 
Die Sammlung befriedigt mehr als ein Interesse. 

— WfklPh. 21. Wessel?, Anz. v. Reittenstein, 
Poimandres. Studien zur gricch.-ägypt. und früh- 
christl. Literatur. Gedanken- und inhaltreich. — 
Zielinski, Anz. t. F. Cauer, Cic.s polit. Denken. Ver- 
dient, von Freund und Feind aufmerksam golesen zu 
worden. — Breiter, Anz. v. Kraemer, Ort und Zeit der 
Abfassung der Astronomica des Manitius. (Pr.) Eine 
geschickte Zusammenstellung der bisher gewonnenen 
Erkenntnis. — ZflfG. 6. Wessely, Anz. v. Crönert, 
memoria Graeca Herculanensis. Legt die ortho- 
graph. und grammatikal. Eigentümlichkeiten der 
herkulanischen Pnpyri dar: ein Repertoriuni in allen 
schwierigen Fragen, die sich angesichts der ältesten 
hand8chriftl. Oberlioferung auf Papyrus und in Un- 
zialband8cbriften erbeben. — Jurenka, Anz. v. Euri- \ 
pides' Iphigenie in Aulis. Einl. und Kommentar j 
v. Busehe. Willkommen und lobenswert. — Golling, 
Anz. v. Hoppe, Syntax und Stil des Tertullian. 
Von hervorragender Wichtigkeit. — Polaschek, Anz. 
v. Caes. de b. Gaü. Hrsg. v. Fries. Der 8chulo 
recht zu empfehlen. — Zingorle, Anz. v. Schmidt, 
a) Schülerkommentar tu Liv. I, II, XXI, XXII 
und den Partes selectae. 2. Aufl. Umgearbeitet; 
wieder bestens zu empfehlen, b) Beiträge zurLivianü 
sehen Lexikographie. 4. Tl.: eis, citra, extra, in- 
fra. Beachtenswert. 

BpbWoch. 17. Engelmann, Anz. v. Mau, Führer > 
durch Pompeji. 4. Aufl. Berücksichtigt das Neueste. 

— Anthes, Anz. t. Döring, eine Frühlingsreise in 
Griechenland. Unbefriedigend. — 18. A. Müller, 
Anz. v. Cybulski, tabulae XII, XIII. Geschickt. 

— LttCBl. 17. Anz. v. Prou, recueil de facsimilis 
d'ecritures du 5* au 17* siede. Glückl. schöne Aus- | 
wabl. — NphRdHeh. 11. Weizsäcker, Anz. v. Reichel, 
Homerische Waffen. 2. Aufl. Völlig umgearbeitet 
und erweitert; höchst wertvoll. — Swoboda, Anz. 
v. Schoemann, griech. Altertümer. 4. Aufl. v. Lip- < 
sius. 2. Bd. Die Änderungen von L. hätten noch < 
einschneidender sein können. — WfklPh. 21. Steu- 
ding, Anz. v. Radermacher, da« Jenseits im Mythos 
der Hellenen. Dio Ergebnisse verdienen ernstl. Be- 
achtung, freilich auch weitere Prüfung. — Höck, 
Anz. v. Schulthfß, Herodes Atticus {101—177 
n. Chr.) (Pr.) Empfehlenswert. 

BLZ. 19. Kroll, Anz. v. Sniehotta, de vocum 
Graecarum apud poetas Lat. daetylicos ab Enni 
usque ad Ovidi tempora usu. Sn. bat durchweg ; 
sehr sauber und sorgfältig gearbeitet, und sein i 
Urteil ist vollständig. — LltCBl. 18. Anz. v. Weil, i 
Hudes de litterature et de rhythmique grecques. 
Dankenswert« Sammlung. — NphRdsch. 11. Stolz, I 



Anz. v. Sadee, de Boeotiae titulorum dialecto. Hat 
es unterlassen, aus seinen Statist. Zusammenstel- 
lungen auch die allgemeinen Schlüsse zu ziehen; 
sieht man davon ab, so wird man die Arbeit wohl 
als eine solche bezeichnen dürfen, welcho dem un- 
mittelbaren Zwecke gerecht wird. — Meitzer, Anz. 
v. L. Meyer, Handbuch der griech. Etymologie. 
3. und 4. Bd. „Wir scheiden von M.s Werke zwar 
mit Dank, aber auch mit Bedauern darüber, daß 
er sein Buch eigenwillig auf einen ein Menschen- 
alter zurückliegenden Standpunkt herabgeschraubt 
hat." — WfklPh. 20. Vollbrecht, Anz. v. Helbing, 
die Präpositionen bei Herodot und anderen Histo- 
rikern. Wertvoll; dringend zu empfohlen. 

BlfGW. 5/6. Ammon, Anz. v. Wessely, ver- 
einfachte griech. Schulgrammatik. 1. Tl.: Formen- 
lehre. Im ganzen ist die Vereinfachung de« 8toffea 
einfach und übersichtlich. (Pappritz in N Jahrb. 4 : 
Ein sehr geschickt zusammengestelltes, brauchbare« 
Buch.) — BlfhSeh. 4. Vollbrecht, Anz. v. Schnee, 
Hilfsbüchlein für den latein. Unterricht. 1. Tl.: 
Phrasensammlung. 2. Tl.: Stilist. Regeln. Den 
Kollegen, die neben Grammatik und Übungsstoff 
noch ein besonderes Buch in den Händen ihrer 
Schüler zu sehen wünschen, empfohlen. — NJahrh. 4. 
Fenner, Anz. v. Ostermann, lat. Übungsbuch. Ausg. 
für Reformschulen. Bearb. v. Müller und Michaelis. 
Dürfte in Kürze dio größte Zahl der Reformanstat teo 
sich erobern. — NphRdsch. 11. Köhler, Anz. 
Scheindler, kleine lat. Sprachlehre. Zum Selbst- 
unterrichte und zum Lateinunterrichte in Kursen. 
Für den Anfänger vollständig ausreichend. — ZftfG. 5. 
Kunz, Anz. v. Wulff und Bruhn, a) Aufgaben sunt 
Obers, ins Lat. (Frankfurter Lehrplan); 1. Tl.: 
für die Untertertia v. W. ; 3. Aufl. ; b) Aufgaben 
für die Obertertia der Gymn., besvo. Obertertia und 
Untersekunda der Realgymn. Von W. und B.; 2. Tl. 
Fast durchweg gelobt. — Fritsch, Anz. v. Knauth, 
lat. Übungsbuch für Sekunda. 2. Abt. : Für Ober- 
sekunda. Die Stilist Darstellung hält die Mitte 
zwischen zu großer Einfachheit und zu umständl. 
Ausdrucksweise. 

MfbSeh. 8/4. 0. Jäger, Anz. v. P. Cauer, 
jtalaestra vltae. Die gymnasiale Didaktik darf in 
diesem Buche einen überaus wertvollen Beitrag be- 
grüßen. — Klinkoström, Anz. v. Waldeck, prakt. 
Anleitung tum Unterrichte in der lat. Grammatik 
nach den neuen Lehrplänen. 2. Aufl. Jedem Latein- 
lehrer aufs wärmste zu empfehlen. 

Neuere Spraohen. 

BlfhSeh. 5. Truelson, Anz. v. Gerhards frans. 
Scludausgaben. No. 6: GreviUe, Perdue. Hrsg.v. 
M. v. Mettech. 4. Aufl. v. Wassereieher. Für höh. 
Töchterschulen eine vorzügl. Lektüre. No. 10: P. et 
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V. Margueritte, Strasabourg. Hrsg. v. Wasser- 
sieher. Eine gute Lektüre für unsere Primaner. 
No. 11 : P. et V. Margueritte, ipisodes de la guerre 
de 1870/7 1. Hrsg. v. Wasser zieher. Ebenfalls ein 
gntor Losestoff für die Schiller unserer Obcrklaasen. 

— DLZ. 20. Becker, Anz. v. Fink, das Weib im 
frans. Volksliede. Empfehlenswert. — Ltt€BI. 17. 
Anz. t. Huseär, P. Corneille et le thi&tre eepagnol. 
Gewinnt dorn Stoffe unbeachtete Seiten und frisches 
Interesse ab. — Anz. v. Ehwald, Aldhelms Gedicht 
de virginitate. Zeichnet die Hauptlinien für dio 
künftige Textgestaltung Aldhelms mit sicherer Hand 
Tor. — NphRdsch. 11. Anz. v.Jellinghaus, Omans 
Lebensanschauung. Steht im Gegensätze tu der 
gesamten neueren deutschen und engl. Literatur- 
gesch. suf dem Standpunkte, dajl Macpherson in 
seinem Ossian in allen Hauptsachen wirklich altes, 
echtes keltisches Gut vorgelegt habe. — 8pies, Auz. 
v. Sneü, the age of Chaucer (1346—1400). With 
an introduetion by Haies. Alles Tatsächl. ist im 
wesentl. richtig; aber es scheint dem rein Prakti- 
schen auf Rosten des Wissenschaft!, allzuviel nach- 
gegeben zu sein. — ZfBQ. 5. Zauner, Anz. v. Beer, 
spanische Literaturgesch. (Sammlung Göschen.) 
Trefflich. 

DLZ. 19. Wtilßng, Anz. v. Henk, die Frage 
in der altengl. Dichtung. Von großer Bedeutung. 

— LttCBI. 17. Vietor, Anz. v. Meyer, engl. Laut- 
dauer. Für Kenntnis der engl. Lautdauer epotihe- 



NßbRdseh. 11. Groscb, Anz. r. Bierbaum, 
a systematic grammar of the english language. 
Wird sich als gut und brauchbar erweisen. — 
ZI5G. 6. Ellinger, Anz. v. Stier, little english talks. 
Besonders für solche Schulen geeignet, die dem 
Engl, nur wenige Stunden in der Woche widmen 
können. 

BlfGW. 6/6. Wolpert, Anz. v. 1. Guter sahn, 
zur Methodik des neusprachl. Unterrichts; 2. Thier- 
gen, Methodik des neusprachlichen Unterrichts; 
3. Börner , Bemerkungen zur Methode des neu- 
spracht. Unterrichts nebst Lehrplänen für das 
Frans. Eine Menge interessanter, anregender Er- 
örterungen. 

Qeaohlohte und Brdkunde. 

NJahrb. 2. 3. 4. Lammert, die neuesten 
Forschungen auf antiken Schlachtfeldern 
in Griechenland. Gegen Kromayer. — 4. Gardt- 
hausen, Kaiser Augustue. — Hennig, Über 
Ideen in der Gesch. Goldfriedrich, die bist. 
Ideenlehre in Deutschland ist ein lehrreicher und 
wertvoller Beitrag zur geschichtl. Kenntnis des 
Wandels der bist Methode im 18. und 19. Jahrb. 



und dadurch mittelbar auch zur Klärung geschichts- 
methodolog. Wirren der Gegenwart. 

MfhSeh. 8/4. Petersdorff, zugunsten des 
Geschichtsunterrichts in don ob. Kl. der 
höh. Schulon. Warnt vor weiterer Belastung und 
zoigt, wo eine Entlastung im Untorrichto seibat 
möglich erscheint. — Jaenicke, der Schuler Vor- 
trag im Geschichtsunterrichte. 

BlfGW. 6/6. Markhansor, Anz. v. Bnldamus, 
Wandkarte Sur Gesch. des 17., 18. und 19. Jalirh., 
ferner Deutschland zur Zeit Napoleons I. {1806 — 
1815). Verdienen die wärmste Empfehlung. - Mol her, 
Anz. v. 1. Loserth, Gesch. des späteren Mittelalters. 
Dringend zu empfehlen. 2. Lindner, Weltgcsch. seit 
der Völkerwanderung. In 9 Bdn. 1., 2., 3. Bd. 
Angelegentlichst zu empfehlen. — Zimmerer, Anz. 
v. Roth, Gc»ch. des byzantin. Reiches. (Sammlung 
Göschen.) Eine wertvollo Bereicherung der Samm- 
lung. — BlfliSch. 4. Straßburger, Anz. v. Schulte, 
das haust. Leben der europäischen Kulturvölker 
vom Mittelalter bis zur 2. Hälfte des 18. Jahrb. 
„Möge das Buch recht vielen ähnliche Freude be- 
reiten wie dem Ref.!" — DLZ. 19. Wittig, Anz. 
v. Jansen, Papst Bonifatius IX. und seine Be- 
ziehungen zur deutschen Kirche. Für die Kultur- 
und Rechtsgesch. von großer Bedeutung. — Luck- 
waldt, Anz. v. Jjehmann, Freiherr vom Stein. 2. Tl.: 
Die Reform 1807—1808. Völlig Neues violleicht 
weniger als im 1. Bde.; aber es blieb doch Raum 
für manche Entdeckungen. — 20. Tumbült, Anz. 
v. Detmer, Bilder aus den religiösen und sozialen 
Unruhen in Münster während des 16. Jahrh. I, 
II, III. Inhaltsangabe mit Anerkennung. — Span- 
nagel, Anz. v. Arnheim, Gustav Adolfs Gemahlin 
Maria Eleonora von Brandenburg. 1. Gründl. For- 
schung und gefällige Darstellung. — LitCRl. 17. 
Anz. v. Pfungst, Bilder aus der indischen Kxdtur- 
welt. Können nicht für richtige, vor allem nicht 
für nüchterne Urteile gelten. — Anz. v. Philippson, 
der Große Kurfürst. III. Hat trotz mancher Ver- 
stöße und Verseheu Berechtigung. — 18. Anz. v. 
Hünemörder, deutsche Marine- und Kolonialgesch. 
Vortreffl. und verdienstvolles Nachsehlagebuch. — 
Anz. v. Ixtnke, Königin Luise von Preußen. An- 
erkennenswert. — LItRdHch. 6. Karteis, Anz. v. 
Hürbin, Handbuch der Schweizer Gesch. I. Die Dar- 
stellung ist übersichtlich klar. — Zimmermann, 
Anz. v. Scholz, die Publizistik zurzeit Philipps des 
Schönen und Bonifa/ VIII. Wichtig. — MfhSch. 4. 
Hanncke, Anz. v. Delitzsch, im Lande des einstigen 
Paradieses. Oberaus interessant. — 0. Jäger, Anz. 
v. 1. Weltgesch., hrsg. v. Helmolt. 2. Bd.: Ost- 
asien und Ozeanien. Der Imlische Ozean. Bietet 
weiteren Kreisen vieles Wünschenswerte in gediegener 
i. 2. Ockel, bayer. Gesch. (Sammlung liösohen.) 
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Nützlich. — Meiners, Anz. v. Hoffmann und Groth, 
deutsche Bürgerkunde. 3. Aufl. Wird sich seine 
alten Freunde erhalten und noue hinzuor werben. — 
ZftfG. 5. Riedl, Anz. t. Baranski, die Urgesch. 
Nordeuropas nach ägyptischen Quellen. Dor For- 
scher wird dieses Buch unwillig beiseito legen. 

BlfhSch. 4. Straßburger, Anz. v. Stein, Lehr- 
buch der Gesch. für die mittl. und ob. Kl. 4 TU. 
für die mittl. Kl. {in 4., 3., 2., 2. Aufl.); 3 Tie. 
für die ob. Kl. (in 9., 8., 8. Aufl.). Wird seinen 
Weg weiter finden in kath. und vielleicht auch in 
simultane Anstalton; aber os kann auch dorn 
Protestant. Geschichtelcbror wertvolles Material 
geben. — Z(SG. 6. Stein, Anz. v. Bauer, Lehr- 
buch der Gesch. des Altertums für die ob. Kl. des 
Gymn. Eine ungewöhnlich gute Leistung unserer 
Scbulliteratnr. 

BphWoeh. 18. Bauer, Anz. v. E. Meyer, zur 
Theorie und Methodik der Gesch. Eines der besten, 
wenn nicht überhaupt das beste Schriftchen über 
den Gegenstand. 

BlfGW. 5/6. Markhauser, Anz. v. Velhagen & 
Klapsings physische und polit. Schulwandkarte von 
Deutschland. Sind in hohem Grade geeignet, beim 
Unterrichte gute Diensto zu tun. — DLZ. 19. 
Fischer, Anz. v. Hübner, eine Pforte tum schwarzen 
Erdteil. Die Gestade, Steppen und Wüsten Fran- 
zösisch-Nordafrikas. Sehr erfreulich. — LltCBl. 17. 
Anz. v. Berger, Gesch. der wissenschaftl. Erdkunde 
der Griechen. 2. Aufl. Bahnbrechend. — LltRdsch. 6. 
Metzger, Anz. v. Bocken, in und um Afrika. Inter- 
essant. 

Mathematik und Naturwissenschaften. 

BlfhSch. 5. Gercken, Anz. v. Rohmüller, Ele- 
mente der Stereometrie. 4 Bde. Eines der bedeutend- 
sten Werke über Stereometrie. — MfhSeh. 3/4. 
Thieme, Anz. v. Tropfke, Gesch. der Elementar- 
math, in systemat. Darstellung. 1. Bd. Wertvoll. 
— Schultz, Anz. v. 1. Bachmann, niedere Zahlen- 
theoric. 1. Tl. Neben der klaren Wiedorgabe der 
Sitze und dor Benutzung dor neueren Literatur er- 
höhen dio vielen Literaturangaben den Wert des 
Buches. 2. Stolz und Gmtitter, theoret. Arithmetik. 
2. Abt. Die große Anzahl von Übungsaufgaben er- 
höht den Wert dos Buches. 

BlfGW. 6/6. Braun, Anz. v. Pözl, Lehrbuch 
der analyt. Geometrie der Ebene. Auch zum Selbst- 
studium recht brauchbar. — Sondormaior, Anz. v. 
1. Dicknether, Lthrbuch der Arithmetik nebst 



Übungsaufgaben. 2. Tl. Dio Erklärungen und 
Entwicklungen treten gegenüber dem 1. Tie. etwas 
zurück, um so größerer Nachdruck ist auf ein um- 
fangreiche«, wohlgeordnete« Aufgabenmaterial ge- 
legt. 2. Schülke, Aufgabensammlung aus der Arith- 
metik, Geometrie, Trigonometrie und Stereometrie. 
Inhaltsangabe mit Anerkennung. 

MfhSeb. 3/4. Norrenberg, Anz. v. Zeißig, die 
Raumphantasie im Geometrieunterrichte. Der theo- 
ret. Teil ist recht lesenswert. 

BlfbSeb. 4/5. flöck, rücksebreitende Ent- 
wicklung im Lehrplane für Nat. an preuß. 
Realgjmn. während der letzton Jahrzehnte- 

BlfGW. 5/6. Zworger, Anz. v. Rellstab, das 
Fernsprechwesen. (Sammlung Göschen.) Schülern 
der beiden ob. Kl. zu empfehlen. — DLZ« 19. Weber, 
Anz. v. Köhler, Chemie und Technologie der natürl. 
und künstl. Asphalte. Recht brauchbar. -LltCBl. 17. 
Anz. v. Bruhns, Petrographie. (Sammlung Göschen.) 
Gut zur Einführung. — 18. Anz. v. Christiansen 
und Müller, Elemente der theoret. Physik. 2. Aufl. 
Für die studierende Jugend nach Ergänzung dea 
Fohlenden brauchbar. - MfbSch. 8/4. Schild, Anz. 
v. Credner, das EiszeüprobUm. Sehr dringend zu 
empfehlen. — Norrenberg, Anz. v. Brüsch, Grund- 
riß der Elektrotechnik. Durch eine große Reihe 
vortroffl. Schemabilder vorteilhaft ausgezeichnet. — 
ZffiG. 6. Wallentin, Anz. v. 1. van't Hoff, 8 Vor- 
träge über physikal. Chemie. In jeder Beziehung 
bemerkenswert 2. Grünberg, zur Theorie der mikro- 
skop. Bilderzeugung. Vollkommen entsprechende 
und klare Darstellung. 

MfbSeb. 3/4. Norrenberg, Anz. v. Budde-Kieß- 
ling, Leitfaden für den Unterricht in der Experi- 
mentalphysik an Oberrealsch., Realgymn. und 
Gynw. Kann als Lehrbuch nur bei Realanstalten 
inbet rächt kommen und wird hier violen sog. mothod. 
Werken vorzuziehen sein. — Mendelsohn, Anz. v. 
Seldis, Anleitung zur qualitativen ehem. Analyse. 
Inhaltsangabe mit Anerkennung und Wünschen. — 
Weiß, Anz. v. Matzdorff, Tierkunde für den Un- 
terricht an höh. Lehranst. Ausg. für Realanst. 
In 6 Teilen. I-IV. Es wäre im Interesse dea 
sonst vortroffl. Buches erwünscht, wenn os auf den 
deutschen Ausdruck hin einor Nachprüfung unter- 
zogen würde. 

DLZ* 20. Landsberg, Anz. v. Norrenberg, 
Gesch. des naturteissenschafti. Unterrichts an den 
höh. Schulen Deutschlands. Freudig begrüßt. 
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Federn, K., Essay« zur vergleichenden Literatur- 
gesch. 188 S. Manchen, Mflller. 3. — 

Stern, A., Studien zur Literatur der Gegenwart. 
N. F. Mit 14 Bildnissen nach Orig.-Aufnahmen. 
387 S. Lex.-8. Dresden, Koch. 10. 50 

Theologie. Philosophie. 

Bücherei, burschenscbaftl. Hrsg. v. H. Büttgen 
2. Bd. 7. Hft Berl., Heyroanu. 
Uobobro, M.. Gedankenwelt Fichte«. 5S 8. 

Jerusalem, W„ Kants Bedeutung für die Gegen- 
wart Gedenkrede zum 12. Febr. 1904. 51 S. 
Wien, Braumüller. 1. — 

Wasinann, E., 8. J., Menschen- u. Tierseele. 16 S. 
Köln, Bachem. — 60 

Pädagogik. 

Hoffmaun, 0., Schuljugend u. Elternhaus. Pr. 42 S. 
mit 1 Taf. gr. 4. Lübeck, Lübcke & Nöbring. 

1. 20 

Sammlung von Abbandlungen aus dem Gebiete der 
pädag. Psychologie u. Physiologie. Hrsg. v. Th. 
Zicgler u. Th. Ziehen. 7. Bd. 2.-4. Hit. Berl., 
Reutber & Reichard. 

2. S. Probat, M, Gehirn u. Seele des Kindes. Mit 9 Ab- 
bildungen n. tahlr. Tabellen. 148 8. 4. — . — 4. Eggert. 
B., der psycholoK. Zusammenhang in der UidaktlK des 
achl. Reforrnunterricbts. 74 8. l. 9«. 



Deutsch . 

Forschungen zur neueren Literatutgesch. Hrsg. v. 
F. Munrkor. XXVI. Berl.. Duncker. 
Vogt, O.. „der goldene Spiegel" u. Wielandi pollt. An- 
sichten, loi 8. 8ubskrpr. ü. 60; Hinsel pr. 3. - 

Knoegel, W., Voß' Luise u. die Entwicklung der 
deutschen Idylle bis auf Heinr. Seidel. 46 S. 
Frankf. a. M., Koenitzer. 1. 20 

König, W., Erlluterungen zu den Klassikern. 
98. Bdchn. Lpz., Beyer. — 40 

Kr Winterungen tu Grlllparcer. König Ottokars Glück u. 
Kit de. 5S 8. 

T. Wilamowltz-Moellendorff, U., Satzungen einer 
Sängergilde. 22 S. mit 1 Taf. Berl., 

1. - 



Alte Spraohen. 

Aristophanis Plutus. Cum prolegoroenis et commen- 
tariis ed. J. van Leeuwen J. F. 182 8. Leiden, 
Siitboff. 6. — 

Bezirk, der hl., von Delphi (Wandtafel, gezeichnet 
v. R. Restle.) 66,6X76,5 cm. Nebst Erläute- 
rungen v. Luckenbach. 32 S. mit Abbildungen. 
Lex -8. München, Oldonbourg. 6. — 

Horatfu» Flaceus, Q., Satiren. Übers, v. H. Lud- 
wig. 82 S. Xarlsruhe, GuUch. kart. 1. 20 

Jahrbuch des kaiserl. deutschen arebäolog. Insti- 
stuts. 5. Ergänzungsbft. 4. Berl., Reimer. 
Körte, G., n. A. Körte. Gordion. ErgebnUse der Aus- 
grabung Im J. 1900. Mit einem Anh. v. K. Koberl Mit 
1S5 Abbildungen im Test, S Beilagen u. 10 Taf. 240 8. 
*8. — 



i, H., Olympia u. Delphi. 64 8. mit 
Abbildungen. Lex. -8. München, Oldenbourg. 2. 50 



Neuere Spraohen. 

BeltrUge, Wiener, zur engl. Philologie. Hrsg. v. 
J. Schipper. 18. Bd. Wien, Braumüller. 
Schmtd, D., George Farqubar, sein Leben u. seine Orig.- 
Dramen. 37» 8. 8. — 

Colleetlon of British authors. Vol. 3731 and 8732. 

kl. 8. Lpz., Tauchnitz. a 1. 60 

Binson, E. F., Mammon & Co. ?8« u. 264 8. 
Vol. 8738. kl. 8. Ebd. 1. CO 

Castle, A , and E. Castle, incomparable bellaira. ?78 8. 
Fischer, R., Essai aur quelques romans de P. Bour- 

get. 26 S. Weißenfels. Lehrostedt. 1. — 

Hamann, A., Schulausgaben (engl. Schriftsteller). 

Nr. 5. 12. Lpz., Stolto. 

Kmiiome, C, Short Studie« of Shakespeare'* ploU I. 
(Hamlet. Macbeth, King Lear.) Hrag. v. K. Meier. 
111 u. 40 8. 1. SC Wörterverzeichnis. 8* 8. - 60. 

Gesohiohte. 

Du Moulln-Fxkart, Graf, Deutschland u. Rom. Ein 

hist. Rückblick. 215 S. München, Lehuianu. 3. — 
Hegemann, 0., Friedrich «1. Gr. u. die kath. Kirche 

in den reicbsrechtl. Territorien Preußens. 144 S. 

Lex.-8. Ebd. 8. — 

König, L., S. J., Pius VII. Dio Säkularisation u. 

das Reichskonkordat. 869 S. Innsbr., Wagner. 

G. — 

Susts, J., die röm. Kuno u. das Konzil von Trient 
unter Pius IV. Aktenstücke zur Gesch. des Kon- 
zils von Trient. 1. Bd. 371 S. Lex.-8. Wien, 
Hölder. 12. - 

Erdkunde. 

Friedrich, E., allgemeine u. spezielle Wirtschaft«- 
geographie. Mit 3 Karten. 370 S. Lpz., Göscheu. 

6. 80 

Kerp, H., mothod. Lehrbuch einer hegründond-ver- 
gleichenden Erdkunde. 3. Bd.: Die außereurop. 
Erdteile nebst den deutschon Kolonien. 356 S. 
Trier, Lintz. 4. 20 

Mathematik. 

LeTltus, D., Rechenmaßstab. Graphischo Tafol zum 
Multiplizieren, Dividieren, Potenzieren, Radizieren 
sowie zur Logarithmonberechnung u. zu allou 
triffonometr. Berechnungen. 22 8. mit Fig. u. 
1 Taf. Freiberg, Frotecher. I. 50 

Fenkner, H., arithmot. Aufgaben. Ausg. C: Für 
den Anfangsunterricht in mittl. Lehranst. 124 S. 
Berl., Salle. 1. 10 

Natur w i 88 on seh afton . 

Uofmann, K., die radioaktiven Stoffe nach dem 

neuesten Stande dor wissenschaftl. Krkenntuis. 

2., vertn. u. verb. Aufl. 70 S. Lpz., Barth. 2. — 
Schubert, Th., die Ursachen aller Bewegungen der 

Himmelskörper, gesetzmäßig nachgewiesen. 47 S. 

mit Abbildungen. Biinzlau, Krcuschmer. 1. 50 



Klenits-Gerloff, F., Methodik des botan. Unter- 
richts. 290 S. mit 114 zum Tl. färb. Abbildungen. 
Herl., Salle. 6. 60 
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Nachrichten. 



Verfügungen der vorgesetaten Behörden. 

Vermerk Ober das Ergebnis der Auf- 
nahmeprüfung auf dorn bei der Anmeldung 
vorgelegten Zeugnisse. Bei solchen cur Auf- 
nahme angemeldeten Schalern, welche nach den maß- 
gebenden Bestimmungen für die Feststellung der 
Klasse einer besonderen Prüfung zu unterziehen sind, 
ist in jedem Falle durch den Direktor sofort nach 
Abschloß dieser Prüfung ein kurzer Vermerk Ober 

deren Ergebnis (z. ß. Ergebnis der am . . ten 

19 . . .angestellten Aufnahmeprüfung : Reif für ) 

unter Beidruck des AnstaltssteiujKjIs auf dasjenige 
Zeugnis zu setzen, auf Grund dessen die Zulassung 
zur Aufnahmeprüfung erfolgt ist. Min.-Erl. vom 
11. April 1904. Zentral«. Mai-Hft. 8. 360 f. 

Erwoitorung doB Übereinkommens 
wngen gegenseitiger Anerkennung der von 
den prenß. Oberrealsch. und der von der 
Herzogl. Oburrealach. (Ernestinum) zu 
Koburg ausgestellten Reifezeugnisse. Be- 
kanntmachung vom 11. April 1904. Ebd. 8. 861. 



Programm des Greifswalder Ferien- 
kursus vom 11. Juli bis zum 80. Juli. Ebd. 
S. 391 ff. 

Programm für den vom 1. bis zum 
18. Aug. 19 04 in Göttin gen statt findenden 
engl. Kuraus für Lehrer höh. Schulen. 
(Auditorienhaus der Universität. Ween- 
derstr.) Ebd. S. 396 ff. 

Programm für die Abhaltung dos Kur- 
sus der Schulhygiene für Leiter und 
Lehrer höh. Unterrichtsanstalten vom 8. 
bis zum 8 Okt. 1904 im Kgl. Hygien. Inst, 
zu Posen. Ebd. 8. 398. 

Plan dos engl. Fortbildungskursus für 
Lehrer höh. Schulen, der bei der Aka- 
demie für Sozial- und Handolswissen- 
Bchafteu zu Frankfurt a. H. im Herbste 
1904 stattfinden soll. Ebd. S. 399 f. 



Offene Lehreratellen. 

Gymn. zu Cöln-Ehrenfeld. 1 Oberl. u. 
1 Hilfst. 8taatl. Gebalt. Für beide Stellen alte 
Spr. erforderlich, wenigstens für mittl. Kl. Meld, 
an Dir. Prof. Dr. Wiedel. 

Friedrich-Wilhelm-Schule (Gymn in Entw. u. 
Realscb.) zu E Schwege. Hilfsl. Alte Spr. Meld, 
bis zum 15. Aug. an Dir. Stendell. 

Gymn. Ernestinum zu Gotha. 1 Ober).: 
Theologe, der auch befähigt ist, deutschen Unter- 
richt (womögl. in den ob. Kl.) zu erteilen; 3000— 
5600 Mk. — 1. Hilfst.: Neuphil., der Turnunterricht 
erteilen kann; 2400 Mk. Meld, bis zum 15. Juli 
an Geh. Oberschulrat Dr. v. Bamberg. 

Gymn. zu Neuhaidensieben. Ober!. Nor- 
maletat. Doutsch für alle Kl. u. beliebige Nohen - 
fakultas. Meld, an den Magistrat. 

Große Stadtsch. (Gymn. u. Realgymn.) zu 
Rostock. Oberl. 3600 -6600 Mk. (in 20 Jahren). 
Beschreibende Nat. u. Erdk. für I u. Math, für II; 
erwünscht Turnen. Meld, bis zum 7. Juli an das 
Fatrunat der Gr. Stadtacb. 



Matthias- Claudius -Gymn. nebst. Realscb. zu 
Wandsbek. Hilfsl. 2400 Mk. Engl., Franz., 
Deutseh u. möglichst auch Turnen. Meld, an das 
Kuratorium. 

Reform Realgymn. u. RealBch. zu Iserlohn. 
Oberl. Normaletat. Neuere 8pr. für alle KI. Meld, 
an Dir. 8uur. 

Reform- Realgymn. in Entw. u. Realsch. zu 
Itzehoe. Ober!. Normaletat; Anrechnung von 
Hilfslehrerjahren nach Vereinbarung. Meld, er- 
probter Altphil, mit wenigstens voller Fak. im Lat. 
an Dir. Dr. Halfmann. 

Kaiser- Friedrich-Realgymn. in Entw. u. Realscb. 
zu Rixdorf. 2 Oberl. Normaletat; 800 Mk. W.-Z. ; 
Anrechnung des Mflitärjahres. Volle u. mittl. Fakul- 
täten in Math. u. Nat., anderseits in Erdk., Gesch.. 
Lat. u. Deutsch. Meld, an den Magistrat. 

Oborreal seh. zu Coburg. Oberlehrer. 2600— 
5200 Mk.; günstige Pensioos- u. Witwenbedin- 
gungen. Neuere 8pr. für alle Kl. Meld, an Ober- 
schnlrat Dr. Riemann. 

Oberrealecb. in Entw. zu Freiburg i. Schi. 
Oberl. Norraaletat. Volle Fak. in den neueren Spr. 
(namentlich im Franz.) u. eine Nebenbefähigung; 
erwünscht Turnen. Meld, bis zum 16. Juli an den 
Magistrat 

Oberrealecb. zu Grofi-Lich terfelde. 2 Oberl. 
Normaletat; 800 Mk. W.-Z.; Anrechnung des Militär- 
jahres. Meld, bis zum 1. Sept an das Kuratorium. 

Oberreal sch. zu Wiesbaden: soll von Ostern 
1906 ab allmählich in ein Reform-Realgymn. mit 
Realsch. umgewandelt werden ; gleichzeitig soll eine 
neue Ober real sch. mit den Klassen VI— O.-III er- 
öffnet werden. 1 Direktor (zunächst als „Leiter 11 
der letzteren Anstalt), 2 Oberl. mit Lat., 2 Oberl. 
mit neueren Spr. oder Math. u. Nat. Meld, bis 
zum 9. Juli an Dir. Prof. Güth. 

Progymn. u. Realsch. zu Schwelm. Oberl. 
Normaletat. Math. u. Nat. Meld, an Dir. Dr. Wiesen- 



Realpropvmn. in Entw. zu Wanne in Westf. 
Oberl. Normaletat. Nat. oder Math. Meld, au 
Amtmann Winter. 

Realsch. in Entw. zu Cr efe ld. 2 Oberl. Nor- 
maletat. Math. u. Nat. (erwünscht Turnen) oder 
Deutsch, Gesch. u. evang. Rel. Meld, bis zum 
5. Juli an den Leiter Prof. Bohle. 

Realsch. an der Prinz-Georgstr. zu Düssel- 
dorf. 2 Oberl. Volle Fak. im Deutschen u. in 
der Gesch. bezw. in Math. u. Physik; sehr erwünscht 
Turnen. Meld, bis zum 20. Juli an Dir. Prof. Leitritz. 

Realscb. zu Gevelsberg in Westf. Oberl. 
Normaletat; Anrechnung des Besoldungsdienstaltera 
vom Tage der Anstellungsfälligkeit. Math. u. Nat. 
Meld, an das Kuratorium. 

Realscb. zu Osch erstehen. Oberl. Normal- 
etat. Math. u. Nat. Meld, bis zum 1. Aug. an 
den Magistrat. 

Gemeinde-Realsch. zu Tegel. Oberl. Normal- 
etat; 760 Mk. W.-Z. Neuere Spr. (zum mindesten 
Franz.) u. daneben möglichst Rel. oder Deutach. 
Meid, an Gemeinde- Vorsteher Weigert. 

Hasselsches Inst. (Privatrealsch.) zu Frank- 
furt a. M. Lehrerat. 2400 Mk. Anfaogageh. Rel. 
u. Gesch. Meld, an die Direktion. 
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?. GroJJheimsche Privat-Realsch. zu Lübeck. 
Lebrerst. 9000 Mk. Frans., Gesch. u. Erdk. für 
die mittl. u. nnt. El. Meld, (mit Photographie) an 
den Leiter Dr. G. Reimann. 

Höh. Töchterach. (Viktoriaach.) mit Seminar zu 
Dan zig. Oborl. Norrnalotat. Neuere Spr. oder 



Rel. u. Deutach für ob. Kl. Meld, bia 
an den Magistrat. 



20. Juli 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. Dr. P. Meyer 
in Münstereifel. 



Anzeigen. 



Foulard-Seide 

- Zollfrei! — Muster au jedermann! — 

Seidenfabrikt. Henneberg, Zürich. 



von 
.« 30 



PIANOS HARMONIUMS 

Höchster Rabatt. Kleinste Raten. 20jähr. üarantic. Pianos n Harmoniums 
zu vermieten; bei Kaut Abmj{ der Miete. Illnstr. Kataloge gratis-frel. 
NDec * PIANINOS mit bis Jetzt unerreicht guter Slimmhaltung ! (Pmt Rud.) 

Wilh. Rudolph, Giessen gegr. issi. 



In ul 



Buchhandlungen zu haben: 



Dr. m. Bachs Tlora der Rbcinprovin? 



Die GefiijJpflai 

Ior Taschen- 



nzen. 



und der angrenzenden Llinder. 

3., gänzlich umgearbeitete Auflage d< 
buche». Von P. Caspar!, Oberlehrer. XLVUI u. 4f>8 S. 
Taschenformat. In bieg* Einband Jt. 4,60. 

Uerlaa von Tcrdinand Schöning!) in Paderborn. 



Moselweine 

— meist selbst gekelterte 
Gewächs — 

Zur Probe versende ich ein 
Kistchen mit: 
8 Fl. 1900er Minheimer, 
8 „ „ Berncastler, 
8 || „ Oligsberger 
incl. Glaa und Kiste zu 26 Mark. 

Jede nicht befriedigende Sen- 
dung nehme auf eigene Kosten 
anstandslos zurück. 

FranzAstor, 

Welnkellerel, 
Borncastel a Mosel. 

(Inh.: Jacob Astor & 




ßemuswlle, abwcd)$lung$rei(be 

Seereisen 



ab Hamburg nach dem 



Mittelmeer und Orient, 

berührend Lissabon, Algier, Tunis, Malta, Athen, Smyrna, Konstantinopel. 
Landesexkursionen auf Wunsch unter Führung von Carl Stangens Reise-Bureau. 
Reisedauer bis Konstantinopel 18 Tage. Passage F. Kl. von M. 300 an. 

Man verlange ausführliche Prospekte! 

Deutsche Levante-Linie, Carl Stangens Reine-Bureau, 

Hamburg 8. Berlin W., Frledrlehatr. 72. 



So sollt ihr studieren! 

Ein Mahnwort an alle Studierenden. 

Allen Freunden Kneipps und seiner Schriften gewidmet. Vier Teile. Näheres durch 
den Verfasser! Adresse: An H. M. Aker, Zentralstelle für Selbst-Bildung , in Wörrishofen, 
Bayern. Hauptstraße 1G1 1 ... 
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Darleline 



Dienstkaut., Bürg- , 
schaft , Kapitalan- 
lag, provisionsfrei f. Beamte 
u. Offizien». Gesch&ftapapiere für 
60 verBchloas. 60 A. erhaltlich, j 
Berlin-Sohbg. Eisenaoberstr. 67. } 
Beamtcn-Kommisslons- u. BUrg- 
schufts-Bank, e. G. m. b. H. 

(v. Beamt. gegründet) 
Fernaprocher-Amt IX 13297. | 

Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Auafflh- 
rung 

Schon in «Mische Bocbdruekerei. I 



Annagen /^f 2 a t ä\ m^^m^ m*j*.Af a Ministeriell 
in 4 Jahren^/ |/(44>4^i?Cfi/J44 / r mpt ° Mm 

von F. Soennecken, mit Vorwort von Geh. Rat Prof. Reuleaux 

Zum Selbstanterricht: 

L feil mit Federn (vollst Lehre) K 2.50 
II. ~ ohne 



Schulausgabe : 

Heft 1 n. 2< vollst. Lehre: )m Federn M 1 60 
M 1 — 4 ohne redern je .. 0.25 




Ueberall 
Vorrang 




1 Auswahl — 25 einfache und doppelte Rundschrittfedern: M 1.- 
Nur echt mit dem Namen ihres Erfinders F. SOENNECKEN 
_BerUn^T»uben«r. 16-18 . F. SOENNECKEN' - BONN - Leipzig J 



Schöning!» Cextansgaben 

alter nid tteaer $*rift$teller. 

Bietet die an den höheren Anstalten am 
meisten gelesenen Klassiker in klarem, großem 
Druck, auf gutem Papier, biegsam kar- 
toniert, zu sehr billigen Preisen (80— 
40 &.). — Ausführliche Prospekte sowie Exem- 
plare zur Prüfung stoben zu Diensten. 

UcrUfl 90« Ttrl Schöning» in Paderborn. 



S» Roeders 

Bremer Börsenfeder 




seit 30 Jahren bekannt und woltberühmt als 

beste Sclireibfeder. 

Überall 2u haben; man verlange ausdrück- 
lich: 

$. Roedm Brcnicr BSrteifedcr. 



Ulerke über den deut$*en flufsat? 

ans dem Verlage tum Ferdinand Schöningh in Paderborn. 



Linnig, F., Der deutsche Aufsatz 
in Lehre und Beispiel m r die 

mittleren und oberen Klassen höherer Mir 
anstalten. 9., verbesserte und ver- 
tu oh rte Auflage. XII u. 496 S. gr. 8°. 
brnseh. Jl. 8,40; gb.l. Jf. 4,—. 

KdirSin, J., weil. Seminardirektor, Ent" 

würfe zu deutschen Auf- 
sätzen und Reden nebst Einleitung 

in die Stilistik und Rhetorik und Proi.on zu 
den Haupt gattungen der prosaischen Darstel- 
lung tür höhere Lehranstalten. Nach dem 
Tode des Verfassers neu bearbeitet von Dr. Tal. 
Kehrein, fiymn.-Profesaor in Koblenz. 10., 
verbesserte Auflage. XXIV u. 541 S. 
gr. 8". hrosch. Jt. 5,— ; gb<l. Jt. 6,70. 



Werneke, Dr. B., 



.-Di 



Prak- 



tischer Lehrgang des deut- 
schen Aufsatzes für dio oberen 

Klassen der Gymnasien und anderer höherer 
Lehranstalten. Eine Sammlung von deutschen 
Schulaufsätzen, prosaischen I^sestacken, Dis- 
positionen, Materialien und Themen. Nebst 
einer theoretischen Einleitung über die Auf- 



sätze im allgemeinen. 6., verbesserte Auf- 
lage. XII 382 S. gr. 8°. broach. J$. 8,80; 
gbd. .4. 4.40. 

Ziegeler, Dr. E., Dispositionen 
zu deutschen Aufsätzen in 
Tertia und Untersekunda. 

I. IL, verbesserte Auflage. 107 S. gr. 8*. 
broach. .A. 1,20. II. 3., verbesserte Auf- 
lage. 140 8. gr. 8°. broach. Jt. 1,60. 

VOCkeradt, Dr. H., Gymnas.- Direktor, 

Praktische Ratschläge für 
die Anfertigung des deut- 
schen Aufsatzes fr,r dio ° h °™» 

Klassen der höheren Lehranstalten in Regeln 
und Beispielen. 4., verbesserte Auflage. 
128 S. gr. 8°. broach. Jt. 1,-; gbd. Jt. 1,40. 

- Praktische Ratschläge für 
die Anfertigung des deut- 
schen AufSatZeS fiir ,,ie mittleren 
Klassen höherer Lehranstalten in Regeln und 
Beispielen. 164 S. gr. ö°. brosch. Jt. 1,20; 
gbd. Jt. 1,70. 
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In h alt? 



„Der Lektüre dienen." (Widmann.) 
Rezensionen: 

Heintze, die deutschen Familiennamen. 2. Aufl. 
(Cascorbi.) 

FrSblicb, die Glaubwürdigkeit Casars in seinem 
Berichte über den Feldzag gegen die Helvetier. 
(Waltbor.) 



Stielers Hand-Atlas. 19.-28. Lfg. (Richter.) 
Programmschau. Deutsches Reich 1908 

Zur Mathematik. (Mensel.) 
Zeit Schriften schau. 
Bücherschau. 

Nachrichten. (Offene Lehrerstellen.) 
Anzeigen. 



„Der Lektl 

Die „Lehrplaue und Lehraufgaben für die 
höheren Schulen in Preußen" vom J. 1901 geben in 
den „Methodischen Bemerkungen für dasGriechische" 
S. 83 die Weisung: „Die schriftlichen Übungen 
sollen hauptsachlich der Einübung der Formen und 
Regeln, auf der Oberstufe auch der Lektüre dienen. 
Für die in der Klasse anzufertigenden Ober- 
setzungen in das Griechische gilt dasselbe wie 
im Lateinischen (s. S. SO)." Da in dem zweiten 
Satze ausdrücklich die deutsch-griechischen Klassen 
arbeiten erwähnt werden, könnte man vermuten, 
bei dem Ausdruck „die schriftlichen Übungen'' 
sei an die Übersetzungen aus dem Griechischen 
gedacht, was darum aber schon nicht möglich ist, 
weil solche weder auf der Mittelstufe Hauptsache 
sind noch die Einübung der Formen und Regeln 
fördern. Die Verdeutschungen aus dem Griechi- 
schen sollen doch wohl wie die aus dem Lateini- 
schen „den Prüfstein erreichter Fertigkeit" (8. 81) 
bilden. Demnach sind unter den „schriftlichen 
Übungen" gleichfalls die Hin -Übersetzungen 
zu verstehen und zwar sowohl die etwaigen häus- 



Ire dienen. 44 

liehen als „die in der Klasse anzufertigenden", 
i Daß diese noch oinnial besonders angeführt sind, 
: geschieht offenbar nur zu dem Zwecke, daß die 
; Lehrer sich wieder erinnern, wie dieso Klasaeu- 
arbeiten beschaffen sein sollen : 1. vor allem „kurz" 
(S. 82 f.), 2. einfach, 8. keine bloße Vorlage für 
gedankenlose Rückübersetzung (S. 30), 4. vom Lehrer 
in der Regel selbst entworfen. 

Vorschrift für die Übersetzungsübungen ist für 
ilie Mittelklassen: 1. mündliches Übersetzen ins 
] Griechische nach einom Übungsbucho, 2. alle acht 
[ Tage kurze schriftliche Übersetzungen ins Griechi- 
sche teils zu Hause, teile in der Klasse, tunlichst 
I im Anschluß an den Lesestoff, für die Untersekunda 
1 „vorwiegend Klassenarbeiten" ; für die Obersekunda 
J und die beiden Primen abwechselnd, in nicht be- 
stimmter Zahl, Übersetzungen aus dem Griechischen 
und kurze in das Griechische, „in der Regel" wohl 
auch in der Klasse bei I wie 0.-1I, ausnahmsweise 
jedoch auch zu Hause, Dieso seltenen häuslichen 
Aufgaben werden stets Ubersetzungen ins Griechische 
[ sein müssen, da für Arbeiten aus dem Griechischen 
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die Benutzung gedruckter Übersetzungen kaum ganz 
zu verhüten wäre. 

Daß die schriftlichen wie die mündlichen Über- 
eetzuugon in die Fremdsprache den Schüler im Ge- 
brauche der Formen und Regeln Oben, liegt auf 
der Hand. Wie aber kann dieses Hin- Übersetzen 
„der Lektüre dienen"? 

Wäre der Ausdruck zu verstehen aU gleich* 
bedeutend mit ,,im Anschluß an den Lesestoff", dann 
müßte man ihn als wenig glücklich gew&blt be- 
zeichnen. Er sagt offenbar anderes und mehr. 
Während in den mittleren Klassen die Aufgaben 
tunlichst sich an den Lesestoff, je<loch nicht skla- 
visch, anlehnen sollen, erwartet oder verlangt man 
von den — es sei wiederholt ! — vom Lehrer zu 
entwerfenden Texten für die Oberstufe, daJJ sie 
im Dienste der Lektüre stehen. Dieser Dienst kann 
und muß ein doppelter sein: 1. Der Text gibt Bei- 
spiele zu grammatischen Regeln, die beim Lesen 
eines Schriftstellers besondere Beachtung finden 
müssen, z. B. Lieblings- Partizipialkonstruktionen, 
absolute Acciisative wie l£oV, Konzessivsätze, itera- 
tive Temporalsätze, Negationen, aiaxvvofiai c. Inf. 
und c. Part., ov <p&ävta — xui — , toooviov 6tu> 
wort, ovx tanv öortf c. Ind. u. dergl., ti i't ftrj, 
Infinitiv mit dem Artikel. 2. Der Text dient dem 
Inhalte des Lesestoffes, indem er Ergänzung, Er- 
weiterung, Vertiefung, Erläuterung bringt. Er soll 
bieten, was „Lehrpläne" S. 80 von dem lateinischen 
Übungsbuche zu fordern ist, daß es „inhaltlich zur 
Förderung des allgemeinen Lehrzielos (unter Berück- 
sichtigung auch der griechischen Geschichte 
und* Kultur) geeignet ist". 

Was die grammatische Ausstattung, wenn ich 
so sagen darf, des Textes, wie seinen Inhalt be- 
trifft, so muß dor Lehrer nicht bloß das bereits 
(ielesene, sondern auch das noch zu Lesende ins 
Auge fassen. Er darf und soll die Vorbereitung 
des Schülers erleichtern, indem er Wendungen in 
die Arbeit bringt, von denen er weiß, daß sie bei 
der forneren Lektüre vorkommen werden. Dio Arbeit 
wird gewöhnlich ein zusammenhangendes Stück 
bilden, kann aber zuweilen auch, um der Lektüre 
zu dienen, aus Einzelsätzen bestehen. 

Im Stoff muß Abwechslung herrschen. Einmal 
kann er etwas aus dem Leben des Schriftstellers 
bieten, ein andermal etwas Geschichtliches oder 
eine Belehrung über griechisches Staats- oder Ge- 
richtswesen, soweit dessen Kenntnis gerade für den 
I/esestoff Wert bat, z. B. bei den Reden des Lysias 
und des Demnsthenos und bei Piatos Apologie. Das 
Selbstentwerfen schließt natürlich nicht die Be- 
nutzung der Überlieferung aus und verbietet auch 
nicht die zweckentsprechende Verarbeitung brauch- 
barer Stücke aus Übungsbüchern; dagegen ist das 



| Diktieren oines aua Übersetzungsbüchern ohne wei- 
, tere« entnommenen 8tückes entschieden zu miß- 
! billigen. In den meisten Fällen erweisen sich solche 
Arbeiten als zu schwer. 

Material enthält z. B. B. Gerthe Griechisches 
Übungsbuch zweiter Teil, 8. 78 ff. „Die letzten 
Lebensjahre des Demoethenes" u. a. ; Kaegi, Griechi- 
sche« Übungsbuch zweiter Teil, S. 82 ff. „Von der 
Verfassung der Athener". 

Im folgenden gebe ich einige Proben ans meinem 
Unterrichte. 

L 

Bevor in Athen eine Volksversammlung statt- 
fand, wurde eine Fahne aufgezogen. Nachdem jedes- 
mal dio Eröffnungsopfer herumgetragen waren und 
der Herold die üblichen Gebete gesprochen, sowie 
die Flüche wider die Frevler ausgesprochen hatte, 
welche sich bestechen ließen und durch ihre Reden 
das Volk zu täuschen versuchen würden, wurde der 
Vorbescbluß des Rates vorgelesen; denn es war 
nicht statthaft, etwas ohne einen solchen in der 
Volksversammlung zu beantragen. Dann erfolgte 
die Vorabstimmung, ob das Volk über den Vorbe- 
schluß beraten oder diesen annehmen wolle. So oft 
man beschloß zu debattieren, fragte der Herold, wer 
reden wolle; denn es war jedem erlaubt, der wollte, 
zu reden. Wer reden wollte, erhob sich, setzte 
einen Myrtenkranz auf, trat auf die Rednerbühne 
und trug seine Ansicht vor. 

2. 

Nach K. Fr. Hermann, StaatsaltertUraer. 
In Athen versammelte sii-h der Rat tiglicb, 
| außer wenn ein Fest eintrat, im Tholos, wo die 
I Prytanon zu speisen pflegten. Damit der Staat 
| keinen Augenblick dar Leitung entbehre, versahen 
die 10 Phylen, aus denen er bestand, jedosmai wie 
ihre Reihenfolge durchs lios bestimmt wurde, nach- 
einander die Geschäfte der Prytanie, so daß jede 
35 oder 86 Tage die Prytanie hatte, so oft aber 
ein Monat eingeschaltet wurde, 38 oder 39 Tage. 
Aus diesen 50 Prytanen wurde täglich einer durch 
I das Loa zum Vorsitzenden bestimmt, der die Schlüssel 
zum Schatz und zum Archiv, auch das Staats- 
siegel in Verwahr hatte. Früher führte er auch 
; den Vorsitz im Rate und in der Volksversammlung, 
, bis die neun Proodroi, welche er jedesmal aus den 
anderen neun Pbylen erloste, dieses Amt übernahmen. 



Alle, welche sich in Athen des Diebstahls oder 
der Bestechung schuldig machten, sollten persön- 
lich ehrlos sein, desgleichen ihre Nachkommen, 
ebenso alle, die ihren Posten verließen oder der 
Fahnenflucht oder der Feigheit sich schuldig machten 
oder ihren Schild wegwarfen, dreimal falsches Zeugnis 
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ablegten, dreimal fälschlich vor Gericht laden oder 
ihre Eltern mißhandelten. Alle diese waren für 
ihre Pereon ehrlos, durften aber ihr Vermögen be- 
halten. Die Krieger, welche untor der Herrschaft 
der Dreißig in der 8tadt geblieben waren, durften 
in der Volksversammlung nicht sprechen, auch nicht 
im Rate sitzen, während sie soust alle Rechte be- 
saßen wie die übrigen Bürger. Diese Atimie hieß 
bedingte Atimie (ariftia xaxa /iQOOra(tx). (Nach 
Andoc. do myst.) 

4. 

Nach Aschin. x. Kr. 

Es verlohnt sich zu untersuchen, wie einst die 
Alten ihre Ehren und Ehrengaben ihren Wohltätern 
verliehen, mochten es nun Bürger oder Nichtbürger 
sein. Und sollten wir sehen, daß jene besser verfuhren 
gegen solche, als wir, dann wollen wir sie nachahmen, 
andernfalls wollen wir sie besser behandeln. Tretet 
also im Geiste in die Stoa Poikile, wo die Schlacht 
bei Marathon gemalt war. Wenn ihr nun gefragt 
würdet, wer der Feldherr wäre, der dasteht, wie 
er seine Soldaten anfeuert, dann würdet ihr sicher- 
lieb alle antworten: „Miltiades," und doch steht 
sein Name nicht da. Wie kommt das? Hat er 
diese Auszeichnung von seinen Mitbürgern nicht 
vorlangt? 0 ja, aber das Volk gewährte ihm nur, 
als Erster gemalt zu werden, wie er die Krieger 
anfeuert, unter der Bedingung, daß nein Name nicht 
angeschrieben würde, damit es klar wäre, daß die 
Inschrift nicht dem Feldherrn, sondern dem Volko 
gelte. 

6. 

Sophokles, der Tragödiendichter, von Athen 
war der Sohn des Sophillos, der viele Sklavon al« 
Schmiede besaß, aus Kolonos. Er ward gut erzogen. 
Als Knabe übte er sich fleißig in der Singschule 
und in der musischen Kunst, die er bei Lampros 
lernte. Nach der Seeschlacht bei Salamis soll er, 
bekleidet mit dem Chiton und gesalbt, mit der Lyra 
den den Paian singenden Knaben die Siegesgesänge 
angestimmt haben. Bei Äschyloa lernte er die Tra- 
gödie und traf viele Neuerungen in den Wettkämpfen. 
Während nämlich seither der Dichter auch Schau- 
spieler war, schaffte er wegen seiner eigenen schwachen 
Stimme das Spiel des Dichters ab. Ferner führte 
er anstatt zwölf fünfzehn Choreuten ein und orfand 
den dritten Schauspieler. Nur im Tbamyris soll 
er einmal die Kithara gespielt haben, weshalb er 
auch in der Stoa Poikile mit der Kithara gemalt 
war. Die Anmut seines Wesens war so groß, daß 
er der Liebling aller war. Er errang 20 erste Preise, 
oft den zweiten, niemals den dritten. Die Athener 
wählteu ihn, obgleich er damals schon 56 Jahre 
alt war, im Samischen Kriege, 7 Jahre vor dem 
peloponnesischen Kriege, zum Feldherrn. Er hing 



! so an Athen, daß er, obwohl ihn viele Herracher 
; einluden, nie seine Vaterstadt verlassen wollte. 

7. 

Als die Egestaier mit den Selinuntiern, ihren 
Grenznachbarn, über strittiges Gebiet und Eherecht 
in Krieg gerieten, baten diese die Syrakosier um Hilfo. 
! Jene schickten Gesandte nach Athen und suchten 
I zu erwirken, daß ihnen die Athener Schiffe schickten, 
indem sie die zum Kriege erforderlichen Geldmittel 
zu gewähren vorsprachen. Von den Egestaiern ge- 
täuscht, schickten die Athener 60 Schiffe scheinbar, 
um den Stammverwandten beizustehen, in Wahrheit, 
um ganz Sicdlien zu unterwerfen. Sie waren nämlich 
in Angst, die Syrakosier möchten, wenn sie die ganze 
Macht von 8icilien in ihre Hand bekämen, nach 
Hellas kommen und sie der Hegemonie über die 
Hellenen berauben. Wenn die Athener dem Rate 
des Nikias gefolgt wären, so wären sie nicht in das 
größte Unglück geraten, welches sie je betraf. 

8. 

Nach Aristot. tioX. 28. 

Nach dem Todo des Perikles war der bekannte 
Nikias, der sein Ende in Sicilion fand, daa Haupt 
der Aristokraten, welcho für das beste hielten, das 
Bestehende zu erhalten, während dor Führer des 
Volkes Kleon war, der Sohn des Kloaioetoa. Dieser 
verdarb offenbar am meisten das Volk durch seine 
Leidenschaftlichkeit. Er war der erste, dor auf 
der Rednorbühne lärmte, seine politischen Gegner 
schmähte und in aufgeschürztem Gewände seine 
Reden hielt, während sonst die Redner in ordnungs- 
mäßiger Haltung auftraten. Nach diesen führte 
die einen Theramenos, Hagnons Sohn, das Volk aber 
Kleophon, der I-eierfabrikant. Nicht Perikles, son- 
dern dieser war es. der daa sog. Theorikon einführte. 
Kallikratea der Paianier aber schaffte die Diobelie 
ab, indem er versprach, zu den zwei Obolen noch 
einen Oboloa hinzufügen zu wollen. Über beide ver- 
hängten die Athener später die Todesstrafe. Denn 
die große Menge haßt, wenn sie sich getäuscht 
siebt, die, welche sie verleiten, etwas Schimpfliches 
zu tun. 



Obwohl es den jungen Athenern freistand, un- 
entgeltlich mit jedem, mit welchem sie wollten, zu 
verkehren, zogen sie es vor, die Sophisten zu hören. 
Bekanntlich lehrten dioso nicht, wenn man nicht Geld 
erlegte und zwar viel Geld. Sokrates dagegen sagte: 
„Ich gäbe noch gern Geld dazu, wenn mich einer 
anhören wollte." Ihm, den Apollo für den weise- 
sten Griechen erklärte, entging es nicht, daß seine 
gefährlichsten Ankläger die waren, die seit langer 
Zeit gegen ihn das lügenhafte Gerücht verbreiteten, 
er erforsche das Unterirdische und dio Himmels- 

14* 
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erscheinungen. Denn er wußte recht wohl, daß die 
Athener meinten, daß dergleichen Forscher nicht 
an die Götter glaubten. Daber glaubte er, sich 
zuerst gegen diese Ankläger rerteidigen zu müssen. 
Aber er täuschte sich in der Hoffnung, daß er mit 
seiner Verteidigung Erfolg haben werdo. 

10. 

Die Verleumder dos Sokrates sagten, er vergehe 
sich und mache sich unnütz, indem er das Unter* 
irdische und die Himmelserscheinungen erforsche 
und der sehwacheren Sache zum Siege verhelfe und 
darin die Jugend nntorweise. Ihr wisset, daß das 
eine die Naturphilosophen, das andere die Sophisten 
taten. Den Sokrates dagegen, der sich stets in 
der Öffentlichkeit aufhielt, hörte niemals ein Athener 
sich über dergleichen Dinge unterhalten noch sah 
er ihn etwas Unrechtes tun. Wiewohl also offenbar 
die, welche das sagten, logen, trauten ihnen die 
Athener und waren wirklich der Meinung, Sokrates 
glaube nicht an die Götter. Seine Ankläger schämten 
sieh nicht einmal au sagen, die Athener müßten 
sieh davor hüten, sich von ihm täuschen zu lassen, 
da er redegewandt sei. Und doch bediente sich 
Sokrates nicht, wie die Sophisten, schön gesetzter 
Worte, sondern der ersten besten. Er schämte sieh 
aber, den Richtern zu schmeicheln, was andero taten, 
um losgesprochen zu werden. 

11. 



Sokrates wunderte sich nicht darüber, daß die 
Richter ihn verurteilt hatten, sondern weit mehr 
deshalb, daß er freigesprochen worden wäre, wenn 
30 Stimmen anders gefallen wären. Nachdem der 
Ankläger die Todesstrafe für ihn beantragt hatte, 
mußte auch Sokrates einen Gegenantrag stellen und 
beantragte Speisung im Piytaneion, da er sich be- 
wußt war, der Stadt und den Bürgern nicht Übel, 
sondern wohlgetan zu haben. Hätte er Vermögen 
besessen, so hätte er vielleicht eine hohe Geldstrafe 
beantragt. Nun aber war er sehr arm. Seine Freunde 
baten ihn, auf 30 Minen zu beantragen, und ver- 
sprachen, für das Geld den Richtern Bürgen zu 
sein, damit er in Haft bliebe, bis er bezahlt hätte. 
Sokrates aber beantragte eine Mine. 

12. 

Zu Soph. Ant. 

Lykurg, der Suhn des Dryas, König der am 
Strymon wohnenden Edoner, vertrieb den Dionysos, 
als dieser nach Thracien kam, und hinderte die 
gottbegeisterten Weiber, den Gott mit Reigen zu 
obren. Um ihn zu strafen, schlug ihn Dionysos 
mit Wahnsinn. Im Wahn glaubte er eine Ranke 
der Rebe zu schneiden und tötete seinen eigenen 
Sohn. Kaum hatte er dies getan, da hörte er auf 
zu rasen und erkannte, daß er den Gott durch seine 



Taten und Sdimähworte beleidigt habe. Da die Erde 
von da an unfruchtbar blieb, fragten die Edoner 
den Gott in Delphi um Rat, was sie tun sollten, 
um die Blutschuld zu vertreiben. Der aber gab 
den Bescheid, die Erde werde wieder Früchte tragen, 
wenn Lykurg tot sei. Als sie dies vernahmen, führten 
sie ihn zum Pangaion-Gebirge und banden ihn dort 
fest. Darauf soll er von Pferden zerrissen worden sein. 

18. 

Da die Thebaner voraussahen, daß es zwischen 
Athen und Sparta zum Krieg kommen werde, be- 
schlossen sie auf Betreiben einiger Platäer, die 8tadt 
Platää, die ihnen von jeher feindlich gesinnt war, 
vorweg zu besetzen, und überfielen sie, ehe der Krieg 
offen ausgebrochen war. Mit den Eindringlingen 
schlössen die Platäer, in der Meinung, ihre Anzahl 
sei größer, ein Übereinkommen auf die Bedingung 
bin, daß sie keine Neuerungen vornähmen. Kaum 
aber merkten sie, daß nnr wenige in die Stadt ge- 
kommen waren, da verkehrten sie unbemerkt von 
diesen miteinander und griffen sie dann unvermutet 
an. Jene schlugen sie anfangs, so oft sie angriffen, 
zurück, unterlagen aber schließlich der Obermacht. 

14. 

Nach der Sehlacht bei den Argin usen befahlen die 
Feldherren der Athener dem Theramenes und Thrasy- 
bulos, welche im Seewesen erfahren waren, die Schiff- 
brüchigen zu sammeln, damit diese teils gerettet 
teils anf dem Lande bestattet Wörden. Aber ein, 
starker Sturm erhob sich und verhinderte diese 
zwei Taxiarchen zu tun, was ihnen aufgetragen war. 
Darauf klagten Archedemos, Kallixenos, Theramenes 
und andere die sechs Feldherren, welche nach Hause 
zurückgekommen waren, an, weil sie diejenigen, 
welche für das Vaterland gekämpft hätten, nicht auf- 
genommen hätten. Als nun an den Apaturien viele 
mit schwarzen Kleidern angetan in die Volksversamm- 
lung kamen, als Verwandte der Umgekommenen, 
wurde das Volk gegen die Feldherren zornig und 
verurteilte sie zum Tode. Sokrates, welcher gerade 
Vorsitzender war, weigerte sich allein, wider die 
Gesetze zu handeln. Kurz danach bereuten die 
' Athener das Urteil und warfen die Ankläger ins 
Gefängnis; bei einer Revolution aber entgingen diese 
der Bestrafung. 

15. 

Agesilaos sorgte dafür, daß die Soldaten die 
Strapazen ertragen könnten, und erfüllte sie mit 
Selbstvertrauen, damit sie imstande wären, gegen 
jedweden Feind, gegen den es notwendig wäre, zu 
kämpfen; ferner flößte er ihnen Wetteifer ein gegen- 
einander, damit sie als die besten von allen sich 
zeigten. Mit Hoffnungen jedoch erfüllte er alle, 
daß ihnen großer und herrlicher Lohn zuteil werden 
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würde, wenn sie sich als wackere Männer bewiesen, 
im Glanben, daß anter solchen Verhältnissen die 
Leute am eifrigsten gegen die Feinde kämpften. 
Und richtig täuschte er sich nicht. — Diejenigen, 
welche er besiegt hatte, schonte er. Als nach der 
Schlacht bei Eoroneia 80 Ton den Feinden mit den 
Waffen in den Tempel der Athene geflohen waren 
und seine Leute fragten, was man mit ihnen an- 
fangen sollte, vergaß er, obgleich verwundet, nicht 
die Gottheit, sondern befahl sie weggehen zu lassen, 
wohin sie immer wollten, und lieg ihnen kein 
Unrecht zufügen und beauftragte die Reiter seiner 
Umgebung sie zu geleiten, bis sie in Sicherheit waren. 

16. 

Bevor die Lazedämonier mit den Athenern den 
Krieg begannen, forderten ibro Gesandten, so oft 
sie nach Athen kamen, daß die Athener von Potidäa 
Abstand nehmen, Äginas Selbständigkeit anerkennen 
und das Megarische Psephisma, durch welches die 
Megareor von den Häfen Athens ausgeschlossen 
waren, aufbeben sollten, offenbar in der Absicht, 
der Herrschaft Athens zu schaden. Wenn diese sich 
dem, was ihnen von den Lakedämoniern auferlegt 
ward, gefügt hätten, so hätten sie natürlich einen 
anderen Vorwand gefunden, um den Athenern etwas 
anderes Größeres aufzuerlegen. Daher veranlagte 
Perikles die Athener, alle Forderungen der Lazedä- 
monier abzulehnen. Er ermahnte sie auch, zwar 
die vorhandene Herrschaft zu bewahren, nicht aber 
nach größerer zu trachten, aus Besorgnis, daß sie 
beim Streben nach fremdem Land das eigene verlören. 

17. 

Ihr wisset doch wohl, dag Philipp von Make- 
donien treulos und meineidig war. Wer wäre so 
einfältig gewesen, ihm zu trauen? Dennoch ver- 
stand er es, alle, die mit ihm zu tun hatten, zu 
hintergehen, indem er den Athenern Amphipolis zu 
übergeben versprach, wenn er es einnähmo, den 
Thessalern Magnesia und die Führung des Phoki- 



kischen Krieges für sie, den Olyntbiern zwar Potidäa 
übergab, sie selbst aber, nachdem sie mit Athen 
einen Vertrag geschlossen hatten, angriff. Wenn 
die Athener dem Rate des Demoethones gemäß die 
günstigen Gelegenheiten benutzt hätten, z. B. als 
er krank gemeldet wurde, und den Olynth iom tat- 
kräftig Beistand geleistet hätten, dann hätte Philipp 
die 8tadt Olynth nicht erobert. So aber wurde er, 
obgleich das Makedonische Reich an nnd für sich 
schwach war, mächtig. 



Ich könnte die Zahl der Vorlagen, die sämtlich 
der Praxis entstammen teils als Haus- teils als 
Kl assensrbeiten, vermehren. Aber es war mir nur 
darum zu tun, allerhand Beispiele zu geben zum 
Beweise, daß solche Aufgaben nicht nur an den Lese- 
stoff sich anlehnen, sondern der Lektüre selbst 
dienen können und zwar grammatisch und sachlich. 
Die Beziehung der einzelnen Stücke ist klar. Be- 
sonders wird man eine Arbeit übor solche Abschnitte 
eines Stoßes zuweilen entwerfen, die bei der Loktüre 
übersprungen werden, z. B. nach Thukydides und 
Aristoteles die Episode Thuc. VI von Harmodios 
und Aristogeiton. Die Angabe mancher Vokabeln 
ist unvermeidlich. Wendet man statt des Diktates, 
was ja für das Deutsche keinen Zweck hat, die 
Vorlage vervielfältigter Exemplare an, dann hält 
die Mitteilung solcher Übersetzungshilfen nicht auf, 
und es werden Mißverständnisse vermieden. Wäre 
statt des vielbesprochenen Lesebuches ein Übungs- 
buch und zwar mit ausreichenden Hilfsbemerkungen 
oder miudestens einem Vokabular, das alphabetisch 
oder nach Lesestücken geordnet sein könnte, ge- 
liefert worden, ein Übungsbuch, dessen Inhalt 
in gewissem Sinne einen Abriß der griechischen 
Altertümer, der Literatur und Kunst — wohlbemerkt 
in maßvoller Auswahl ! — böte, dann wäre der Lek- 
türe am meisten gedient. Einstweilen müssen die 
Lehrer diese Arbeit selbst übernehmen. 

Hadamar. Widmson. 



Rezensionen. 



Helntz«, Albert, die deutschen Familiennamen 

geschichtlich, geographisch, sprachlich. 2., verb. 
und sehr venn. Aufl. Halle. Waisenhaus. 1903. 
Vni, 266 S. 8». • Jf. 6,00. 

In einem Aufsatze in No. 20 des vor. Jahrg. 
dieser Zeitscbr. habe ich das Erscheinen der zweiten 
Auflage des Heintzeschen Buches über die deutschen 
Familiennamen'angekündigt Sie liegt jetzt vor und 
darf wohl, da die erste Auflage in unserer Zeischrift 
nicht besprochen ist, etwas eingehender gewürdigt 



„Unsere Geschlecht»- oder Familiennamen er 
scheinen uns, wenn wir genauer nach ihrem eigent- 
lichen Sinne fragen, in der weitaus größten Zahl 
rätselhaft und unverständlich. Denn was bedeuten 
Namen wie z. B.: Hildebrand, Gundlach, Odebrecbt, 
Rüdiger, Amelung? Ist das nicht, wie wenn eine 
Reihe von Rittern vor uns aufmarschierte, aber alle 
mit geschlossenem Visier? Oder kürzere Namen wie: 
Renz, Wenz, Benz, Bopp, Dapp, Rapp, Rupp, Dromtra, 
Krumtum, Zumtrum I Wird uns da nicht zu Mute, 
als ob wir einen Chor wundorlicher Kobolde sähen, 
die uns neckend umhüpfen? Nun, wir wollen es 
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einmal versuchen, ob wir den Rittern ihr Visier nicht 
öffnen, ob wir die neckischen Kobolde nicht zwingen 
können, dajj sie uns standhalten und Namen und 
Abkunft sagen.'* 

Mit diesen Worten leitet H. sein Buch ein ; ich 
setze sie hierher, um wenigstens an einer kleinen 
Probe su zeigen, wie frisch nnd anregend das Buch 
geschrieben ist; an anderen Stellen verleihen innige 
Liebe zum deutschen Vaterlande und Ingrimm gegen 
seine Verächter der Sprache Schwung und Wirme; 
die Wissenschaftlicbkeit hat dabei keinen Schaden 
gelitten. Im folgenden werden die Gründe entwickelt, : 
weswegen Sinn und Bedeutung der Familiennamen 
uns so sehr hat entschwinden können. Es werden 
dann der Reihe uach die Schichten besprochen, aus 
denen unsere Familiennamen hervorgegangen sind, 
zunächst die altgennanische Namenwelt (besondere 
Abschnitte vergleichen damit die griechische, römi- 
sche und israelitische von dem Gesichtspunkte aus, \ 
daß die Namen Spiegel des Volkegeistes sind), 
zweitens die fremdsprachigen (kirchlichen) Personen- l 
namen, und es wird gezeigt, wann und wie eich j 
aus ihnen Familiennamen entwickelt haben. Dazu 
treten als Familiennamen der dritten Schicht solche, 
die Stand und Gewerbe, Werkzeug» und Kleidungs- 
stücke, Speisen, Eigenschaften, Körperteile, Her- 
kunft und Wohnstätte angeben. Andere Abschnitte 
behandeln die Satz-, Adels- und Häusernamen. Es 
folgen Veränderungen der Familiennamen in späterer 1 
Zeit durch Latinisierung, Französierung, Poloni- ' 
sierung u. ä., wobei H. mit Wärme den deutsch- 
nationalen Standpunkt einnimmt Auch die jüdi- 
schen und fremdsprachigen Familiennamen in 
Deutschland werden für sich betrachtet. Von be- 
sonderem Werte sind endlich die Abschnitte über 
die landschaftliche Verteilung der Familiennamen; 
nur in diesem Werke über Familiennamen sind der- , 
artige Untersuchungen angestellt Sie bilden daher j 
zusammen mit der alle deutschen Gaue umfassenden j 
Behandlung der Familiennamen den Hauptvorzug 
dieses Buches vor den anderen Büchern über 
Familiennamen, die alle auf bestimmte örtlichkeiteu 
beschränkt sind. Soweit reicht der erste, abhan- 
delnde Teil; der zweite und weit größere bringt | 
ein Namenlezikon. Es enthält zahllose, vom Verf. 
u. a. gesammelte Familiennamen Deutschlands nach 
dem Abc geordnet nebst Erklärung. DaÄ der Verf. ' 
trotz der hier gebotenen überreichen Fülle von Namen 
keineswegs alle ihm zugänglichen Namen gebucht 
hat, ist begreiflich ; in der Tat wäre dadurch, wie 
er im Vorworte sagt, das Buch übermäßig ange- 
schwellt und somit auch für einen größeren Kreis 
übermäßig verteuert worden. Man denke an Förste- 
manns ahd. oder Socins jüngst erschienenes mhd. 
Namenbuch, das 44 Mk. kostet. Freilich wird auch 



ein solches nbd. Namenbuch einmal kommen müssen, 
doch dafür ist die Zeit noch nicht da, und H. ver- 
folgt andere Zwecke; er schreibt für den großen 
Kreis der Gebildeten. Da H. ebenso im Altdeut- 
schen und in anderen Sprachen wie in der Namen- 
kunde wohl unterrichtet ist, so liefert er uns nicht 
nur eine allgemein verständliche und anziehende 
Darstellung dessen, was die Wissenschaft auf diesem 
jetzt eifrig angebauten Gebiete bisher erreicht hat, 
sondern fördert auch in manchem Punkte die Unter- 
suchung weiter. Vermutungen gegenüber ist er mit 
Recht sehr vorsichtig ; hier haben nur die gesicherten 
oder wenigstens zur höchsten Wahrscheinlichkeit er- 
hobenen Ergebnisse der Namenforschung Platz. 

Die Ausstattung ist vorzüglich. Nicht nur der 
Lehrer des Deutschen, sondern jeder Gebildete wird 
an dem schönen Buche in jeder Beziehung seine 
Frende haben. 

Hann.-Münden. P. Cascorbi. 



Alte Sprachen. 

Fröhlich, Prof. Dr. Fr., die Glaubwürdigkeit 
Casars In seinem Berichte fiber des Feldsag 
gegen die Helvetier, 68 v. Chr. Mit 4 Plänen. 
Aarau. Sauerländer. 1908. 89 8. 4°. Jt. 1,60. 

In dieser kritischen Beleuchtung des Feldzuges 
Casars gegen die Helvetier hat Fröhlich nicht nur die 
Angaben der alten Schriftsteller, sondern auch die 
Schriften und zerstreuten Aufsätze der Neuzeit be- 
rücksichtigt; vornehmlich hat er sich mit denen, 
welche die Glaubwürdigkeit Casars angefochten 
haben, auseinandergesetzt. Nur Kloevekorns Schrift: 
Die Kämpfe Cäsars gegen die Helvetier im Jahre 68 
v. Chr. hat er — vielleicht mit Recht (cf. ,Gjmn.' 
1889, 8. 698) — unberücksichtigt gelassen. In der 
überaus sorgfältigen Untersuchung kommt Fröhlich 
zu folgendem Resultat: Die Auswanderung dee hel- 
vetischen Volkes und seiner Verbündeten, sowie der 
Sieg Cäsars bei Bibracto sind historisch. Wahr- 
scheinlich im Norden von den Germanen bedrängt, 
wollten die Helvetier in das Gebiet der Santonen 
auswandern, weil dort schon verwandte Stämme 
sich niedergelassen hatten. Auf die Kunde hiervon 
reiste Casar am 17. März von Rom ab und kam am 
28. März über Arles in Genf an. Da die Helvetier 
ohne Gewalt über die Rhone gelangen wollten, unter- 
bandelten sie zunächst mit dem römischen Feld- 
herrn; jedoch scheint dieser sie bei der ersten Unter- 
redung getäuscht zu haben, cf. c. 8, 4 ea spe deiecti. 
Die Truppen, welche Cäsar zu Gebote standen, 
zählten nicht, wie Napoleon annimmt 10000 Mann, 
sondern nach der Aushebung in der gallischen Pro- 
vinz beliefeo sie sich auf die doppelte, vielleicht 
auf die dreifache Zahl Der von Cäsar am nörd- 
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liehen Ufer der Rhone angelegt« murus war keine fort- 
laufende Befestigungslinie, sondern eine solche war nur 
da angelegt, wo in dem Flusse Furten eich befanden. 
Der Angriff, den die Helvetior auf diese Linie machten 
— Eichheim, Rauchenstein und Delbrück leugnen 
ihn — , ist wirklich erfolgt. Cäsar, nicht Labienue, 
schlug darauf die Tiguriner an der Saöne; auch der 
mißglückte Überfall der Helvetier am Fuße der 
Montagne de Sanvigne hat stattgefunden. Unsicher 
ist, wo die Entscheidungsschlacht geschlagen wurde. 
Während Delbrück das Schlachtfeld im Osten von 
Bibracte, dem heutigen Mont Bouvray, sucht, glaubt 
es Stoffel nach Xavier Garenne bei Montmort, im 
Süden den Mont Beuvray gefunden zu haben. Allein 
die Funde, die auf diesem Schlacbtfelde bisher zu- 
tage gefördert sind, bieten nach Fröhlich keine Go- 
w&hr dafür, daß dort die Schlacht geschlagen wurde; 
jedenfalls hätten dann die Römer beim Beginn 
des Kampfes eine andere Stellung eingenommen 
haben müssen, als ihnen Stoffel anweist. Hoffent- 
lich führen erneute Ausgrabungen in der Nähe des 
Mont Beuvray zur Auffindung des wahren Schlacht- 
feldes. Wenn es nun bei Caesar b. Galt. I 26, 5 
heiJJt , die Helvetier hätten am vierten Tage das 
Gebiet der Lingonen erreicht, so ist die Angabe 
entweder ungenau, oder das Land der Lingonen 
reicht weiter nach Süden, als Stoffel annimmt. Wenn 
so Casars Bericht im großen und ganzen beglaubigt 
erscheint, so verschweigt er doch die eigentlichen 
Motive und übertreibt nach der allgemeinen Sitte 
der römischen Feldherren und Geschichtschreiber 
die Zahl der besiegten Feinde. 8o ist die Angabe 
in c, 29, daß die Zahl der Ausgewanderten 868000 
betragen habe, jedenfalls übertrieben; auch die Zahl 
der Zurückgekehrten (110000) ist anfechtbar. Vier 
Kärtchen sind der eingehenden Untersuchung bei- 
gegeben, von denen das vierte, welches eine Skizze 
der Heeresaufstellung vor der Bchlacht bei Bibracte 



nach den Forschungen des schweizerischen Gelohrten 
Dr. Bircher gibt, besonderes Interesse erregt. 
Grünborg i. Behl. H.Waith er. 

Erdkunde. 

Stielen Hand-Atlas, 100 Karten in Kupferstich, 
hrsg. von Justus Perthes' Geographischer Anstalt 
in Gotha. 9. Ausg. 19.— 28. Lfg. 

Was die neunte Ausgabe von Stielers Hand- 
Atlas im allgemeinen betrifft, so verweise ich auf 
Nr. 20 des vorigen Jahrg. dieser Zeitschrift, wo ich 
das Erscheinen der 18 ersten Lieferungen (mit je 
zwei Karten) angezeigt habe. Inzwischen ist ihre 
Zahl auf 28 gestiegen. Von den 20 jüngsten Blättern 
entfallen 5 auf Italien, 6 auf Frankreich, 3 auf die 
Pyrenäische Halbinsel, je 1 auf Österreich-Ungarn. 
Dänemark und Irland, 4 auf das europäische Roß- 
land. Die 5 zuletzt erwähnten sind vollständig neu 
bearbeitet: Irland von 0. Koffmahn, Rußland von 
H. Kehnert und H. Habonicht Die übrigen, sämt- 
lich von C. Vogels Meisterhand entworfen, besitzen 
nicht nur wegen ihrer technischen Vervollkommnung, 
sondern auch wegen der sorgfältigen Berichtigungen 
und zahlreichen Ergänzungen, die wir C. Scherrer, 
0. Koffmahn und H. Kehnert verdanken, beinahe 
den Wert von Neustichen. 

Im ganzen liegen jetzt 56 Karten-Blätter vor. 
Sie repräsentieren eine Unsumme manueller und 
geistiger Arbeit, geben rühmend Kunde von dem 
hohen Stande des gegenwärtigen geographischen 
Wissens und kartographischen Könnens. Wenn man 
eine Karte wie Nr. 44 (europäisches Rußland und 
Nord- Skandinavien) eine Zeitlang auf sich wirken 
läßt, erscheint es fast undenkbar, wie es in abseh- 
barer Zeit möglich sein soll, einen solchen Reichtum 
des Inhaltes und eine derartige Technik dor Dar- 
stellung noch zu überbieten. 

Paderborn. Richter. 



Programmschau. 

Deutsches Reich 1903. 



Oberrealsch. zu Cbarlottenbarg. Abh. von 
Dr. P. ZUbJke: Über die Vervielfältigung von 
Kreisbogendreiecken nach dem Synimetrlegesetze. 

— Die Abhandlung beschäftigt sich nach dem Verf. | 
mit dem sog. pseudoepbärischen Fall, d. b. mit 
Kreisbogendreiecken, deren Winkelsumme kleiner als : 
180° ist. Es wird die Frage beantwortet, in welchem '■ 
Falle durch Vervielfältigung eines Kreisbogendrei- 
eckes ein neues Kreisbogendreieck entstehen kann, 
welches eine möglichst große Anzahl isothermiech äqui- 



valenter Kreisbogendreiecke enthält. Am Schlüsse 
der Arbeit wird durch ein Beispiel, dessen Kenntnis 
der Verf. Herrn 8chwarz verdankt, dargetan, daß 
einem von Forsyth veröffentlichten Satze, zu welchem 
die Untersuchungen des Verfs. in gewisser Beziehuug 
stehen, allgemeine Gültigkeit nicht zukommt. Die 
Arbeit behandelt ein uns so fremdes Gobiet, daß es 
uns unmöglich ist, näher auf dieselbe einzugehen. 

Königstädt. Realgyron. zu Berlin. Abh. von 
H. R. G. Opltx: über das erste Problem der 
Dloptrlk. — Verf. untersucht unter Anwendung 
zahlreicher Literatur insbesondere folgende Aufgabe : 
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In einem Medium von bestimmter Dichte befinde 
sich ein leuchtender Punkt. Die ton ihm aus- 
gehenden Lichtstrahlen treten in ein zweites, dün- 
neres Medium über. Beide Medien sind durch eine 
ebene Grenzfläche voneinander getrennt. Wo er- 
scheint einem im dünneren Medium befindlichen 
Äuge der leuchtende Punkt? Welche Verzerrung 
wird ein leuchtender Körper aufweisen? Die ana- 
lytische Behandlung der Aufgabe geschieht nach 
der Methode, welche Kummer für die allgemeinsten 
geradlinigen Strahlensysteme angewendet hat. Als 
Resultat erhält Verf., daß der Bildpunkt in der 
ersten Brennfläche liegt. Zum Schlüsse ist noch 
berechnet, welches Bild der ebene horizontale Grund 
eines Wasserbeekens bei feststehendem Auge gibt. 

Groflherzogl. Ostergymn. zu Maina. Abb. von 
Prof. Dr. Schmidt : Beitrage zur mathematischen 
Geographie. I. — Verf. geht von dem bekannten 
Versuche aus, mittelst der Taschenuhr und der Stel- 
lung der Sonne der Nordsüdrichtung zu bestimmen. 
Man hält die Uhr in wagerechter Ebene so, daß 
der kleine Zeiger nach der Sonne hinzeigt, and 
halbiert den Winkel zwischen dem großen Zeiger 
und der Zahl 12. Die Halbierungslinie gibt die 
NordsÜdricbtung an. Diese Methode wird dadurch 
ungenau, daß der Zeiger derühr sich in der Ebene 
des Horizontes bewegt, während die Sonne eine 
Kreisbahn senkrecht zur Weltaxe durchläuft. Be- 
zeichnet man das Azimut der Sonne mit er, den 
Stundenwinkel mit t, so wird dieser Fehler ausge- 
drückt durch a—t. Verf. untersucht nun, zwischen 
welchen Grenzen die Größe dieses Fehlers im Laufe 
des Jahres schwankt bei beliebiger geographischer 
Breite und bei beliebiger Stellung der Sonne, die 
er im Laufe der Untersuchung durch einen Stern 
ersetzt denkt Zum Schlüsse wird noch eine kleine 
Tabelle für Mainz, den Wohnort des Verfe., auf- 
gestellt 

Gymn. zuGlogau. Abh.vonP.T. Scbaewens Die 
homogenen diophantischen Gleichungen «weiten 
Grades mit drei Unbekannten. — Verf. geht aus 
von dem Satze, daß die allgemeine Form der homo- 
genen Gleichungen zweiten Grades, wenn sie ratio- 
nale ganzzahlige Lösungen besitzt, sich in die Diffe- 
renz zweier Produkte zerlegen muß von je zwei 
Faktoren, deren jeder die Form a, x, + a, x, + 
a t x t besitzt, wo a,, « 7 , a s ganz rationale Zahlen 
sind. Indem nun zwei dieser Faktoren vom einen 
und vom anderen Produkte kombiniert werden, findet 
Verf. die einzelnen Lösungen. Umgekehrt kann man, 
wenn eine Einzollösung bekannt ist, mit Hilfe der- 
selben die Gleichung in ein Produkt zerlegen. An 
einem Beispiele wird solche Zerlegung gezeigt und 
nachgewiesen, wie man die vollständige Lösung der 
Gleichung findet. Aus dieser wird dann umgekehrt 



wieder die Gleichung abgoloitet Weiter wird ge- 
zeigt, daß jede Gleichung, die eine rationale Lösung 
bositst, auf unendlich viele Arten sich als Produkten- 
gleichung darstellen läßt. Die Abhandlung ist mit 
vielen Boiepieleu versehen. Sie soll wenigstens teil- 
weise den Schülern der oberen Klassen verständlich 
sein, ein Prinzip des Verfs., das unseren vollsten 
Beifall hat. Für weitergehende Abhandlungen sind 
die Fachzeitschriften da. 

Gymn. zu Neustadt (Westpr.). Abb. von Her- 
weg: Ein Beitrag zur Auflösung der Gleichungen 
des vierten Grades. — Verf. geht von folgender 
Form der Gleichung des vierten Grades aus: x*-\- 
Ax* + Bx* + C — 0. Er sieht dann die vier Radien 
des eingeschriebenen und der angeschriebenen Kreise 
eines Dreieckes , den ersten mit negativem Vor- 
zeichen, als die Wurzeln der Gleichung an und 
fuhrt mit ihrer Hilfe die Lösung der Aufgabe auf 
eine solche einer Gleichung dritten Grades von der . 
Form u* — Ku* -\- Lu — Jfc — 0 zurück, deren drei 
Wurzeln die trigonomotrisebon Tangenten der Winkel 
des Dreieckes sind. Weiterhin wird untersucht, in 
welchen Grenzen die Methode des Verfs. anwendbar ist. 

Kgl. Gymn. zu Essen. Abb. von Thienemann : 
Die von Quadraten und gleichseitigen Dreiecken 
begrenzten Eulerechen Vielflache, deren Ecken 
dieselbe Anzahl Kanten besitzen. — Verf. gibt 
selbst als Hauptergebnis seiner Arbeit folgende 
Sätze an: 1. Es gibt nuT 18 von Quadraten und 
gleichseitigen Dreiecken begrenzte Eulersche Viel- 
flache, deren Ecken dieselbe Anzahl Kanten besitzen, 
und zwar gibt es ein Vielflach mit nur dreikantigen 
Ecken, zehn Vielflache mit nur vierkantigen Ecken, 
zwei Vielflache mit nur fünfkantigen Ecken. 2. Alle 
Ecken eines dieser Vielflache liegen entweder auf 
einer Kugel oder auf einem Rotationsellipsoid. Die 
Darstellung ist einfach und klar. Es ist die Kon- 
struktion der Körper angegeben. Die wichtigeren 
Sätze sind durch den Druck hervorgehoben. Der 
Abb. ist eine Figurentafel, auf welcher die Körper 
gezeichnet sind, hinzugefügt. 

Gymn. zu Tilsit. Abh. von G. A. Friedrich: 
Mathematische Reifeprtifung&aufgaben. — Verf. 
veröffentlicht etwa 500 von ihm im Laufe der Zeit 
gestellte Prüfungsaufgaben, die er nach den vier 
Gebieten der niederen Mathematik geordnet bat. 
Solche Veröffentlichungen sind dankbar zu begrüßon. 
Diese kleinen Aufgabensammlungen sind eine Fund- 
grube für größere Sammelwerke. 

Höh. Staatsschule zu Cuxhaven. Abb. von 
Schutz: Ein Schulappamt fllr den Kachweis mag- 
netlseher and elektrodynamischer Gesetze. — Die 
Abb. zerfällt in zwei Teile, in deren erstem die 
ausführliche Beschreibung der einseinen Teile des 
! vom Verf. konstruierten Apparates gegeben wird j 
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so daji man ihn nach derselben sieb selbst her- 
stellen oder für jedenfalls geringe Kosten von einem 
Mechaniker anfertigen lassen kann. Im 



Teile wird die Verwendung des Apparates für die 
im Tilel angegebonen Gesetze kurz beschrieben. 
Höxter (Westf.). Hormann Menzel. 



Zeitechriftensclmu. 



Philosophie und Pädagogik. 

PKdWoeh. 35. Boehm, die Ausnutzung der 
Vertretungsstunden. Man stelle, namentlich 
in den mittl. und ob. Kl., in anregender Porm eine 
leiebto Aurgabe aber ein längere Zeit nicht behan- 
deltes Kapitel früherer Klausen, oder man berühre 
Gebiete, die den verschiedenen Disziplinen sich an- 
gliedern, aber im Untorricbte nur gestreift oder über- 
haupt nicht bebandelt werden. — ZfllhSeh. 8. Holz- 
mann, Statistisches über die höh. Schulen 
(Mittelschulen) Badens im Schuljahre 
1902—1903. Sehl. — Der Kampf um die all- 
gemeine Bildung. „In der Sohulo niujj das 
Gegenstand des Interesses sein, was im prakt Leben 
die Menschen bewegt. Nur der Gedanke des Er- 
werbs muß, als für die Praxis hinzukommend, ab- 
gestreift werden, die Sache muß bleiben." . . . 
„Würde die allgemeine Bildung nach modernen 
Anschauungen umgeformt, so wäre die Oberrealsch. 
die Normallehranstalt." - ZfRW. 5. Bechtel, ein 
Rennt der Schule dorn Elternhause gegen- 
über. Der Schule steht ein Anrecht auf die Zu- 
rückbebaltung der Schul- und Hausarbeitenbefte zu. 

AL. 10. Müller, Anz. v. I. ». Hartmann, die ; 
Weltanschauung der modernen Physik, Den posi- j 
tiven Ausführungen kann M. keinen besonderen Wert 1 
beilegen j br sser scheinen ihm die krit. und halb- 
krit. Ausführungen. 2. Portig, das Weltgesetz des \ 
kleinsten Kraßaufwandes in den Reichen der Natur. \ 
l. Bd.: In der Math., Physik und Chemie. M. \ 
kann dem Buche als Ganzem lediglich den Wert ! 
zuschreiben, daß es zeigt, wie eng sich die Philo- ! 
sophie in der Erforschung des Weltzusammenhangos 
an die Nat anschließen kann und muß. — Seydl, 
Anz. t. Schmidt, der Niedergang des Protestan- 
tismus. (Pr.) Eine roligionsphilosopb. 8todie, dio 
von anerkennenswertem Freimut zeugt. — Jatsch, 
Anz. v. Weiß, die Eriiehungslehre der drei Kappa- 
dozier. Eine dankenswerte Bereicherung der Lite- 
ratur zur Gesch. der christl. Pädagogik. — Seydl, 
Ans. v. Richter, Friedrich Nietzsche. Sein Leben 
und seine Werke. 8. hat das Werk mit dem aller- 
größten Interesse golesen. — DLZ. 21. Kinkel, Anz. 
v. Rothenbücher, Gesch. der Philosophie. R. ver- 
sucht, ein Repetitorium zu geben, aber man kann 
niebt sagen, daß er seiner Aufgabe goreebt würde. 
— 22. Dyroff, Anz. v. Barth, die Stoa. (Frommanna 
Klassiker der Philosophie.) Wird dem Zweoke der 



Sammlung zwar nicht in vollkommener, aber doch 
in anerkennenswerter Weise gorecht. — J. Ziehen, 
Anz. v. v. Sybel, Gedanken eines Vaters zur Gym- 
nasialsache. Inhaltsangabe, fast durchweg mit An- 
erkennung; bedenklich erscheint besonders, daß der 
altapracbl. Unterricht mit dem Griech. beginnen 
soll. — LltCBI. 20. Anz. v. 5 Schriftchen zur 
Erinnerung an Kant aus Anlaß des 12. Febr. 
1904. Eintagsfliegen. — Anz. v. Valentiner, Kant 
und die platonische Philosophie. V. ist Reiner Auf- 
gabe noeb nicht gewachsen. — Anz. v. Kronenberg, 
Kant. 2. Aufl. Als populäre erste Einführung gut. 

— Anz. v. Erdmann, hist. Untersuchungen über 
Kants Prolegomena. Überwiegend historisch-philo- 
logisch. Gut. — Anz. v. Simmel, Kant. Anstrengend, 
aber nützlich. — NphBdacb. 12. Linde, Anz. v. 
Natorp, Piatos Ideenlehre. Dio piaton. Forschung 
wird an diesem Werke, mit dem sie eine neue Grund- 
lage erhalten hat, nicht vorübergeben können. — 
ZfRW. 5. Resch, Anz. v. Eickhoff, Berliner Schul- 
reform. Widerlegt das abfällige Urteil dos Schul- 
rats Voigt, das dieser in der Berliner Schulkommis- 
sion über die Reformschulen gegeben hat Die Schrift 
ist geeignet, besonders das große Publikum über 
die Vorteile der einzelnen Schularten aufzuklären. 

— Frank, Anz. v. Ziegler, das Wesen der Kultur. 
Utopische Schwärmereien und ikarische Verstiegen - 
beiten. 

Allgemeine und vergleichende Literatur- 
und Spraehwiasensohaft. 

AL. 10. Kirste, Anz. v. Halterlandt, die Haupt- 
literaturen des Orients. 2 Tie. (Sammlung Göschen.) 
Am besten ist die hebräische Literatur dargestellt. 

— 11. Kirste, Anz. v. Meringer, indogerman. Sprach- 
Wissenschaft. 3. Aufl. (Sammlung Göschen.) K. an- 
erkennt, daß die Schrift ihrem Zwecke entspricht, 
wünscht aber noch einige Änderungen. 

Deutseh. 

AL* 11. Schönbach, Anz. v. Schiffmann, Not- 
kers Mischprosa in seinem Kommentar zu den 
Psalmen X—XX und C—C IV incl. Verf. sucht 
die Gründe festzulegen, aus denen N. bei Reiner 
Erklärung der Psalmen Latein in dio deutscho Dar- 
stellung einmengte; zuweilen sind dio vorgebrachten 
Gründe wunderlich. — DLZ. 22. Schultz, Anz. v. 
Hflgli, die roman. Strophen in der Dichtung deut- 
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schtr Romantiker. Eine brauchbare Wetterführung 
unserer metrischen Handbacher; die Erkenntnis der 
Romantik hat durch sie kaum wesentlich gewonnen. 
— LBIfgurPh. 6. Helm, Anz. v. Englert, die 
Rhythmik Fischarts. Höchst wertrol). — Petsch, 
Anz. v. 1. Grabbe, sämtl. Werke. 4 Bde. mit text- 
krit. Anhängen und der Biographie des Dichters, 
hrsg. v. Grisebach. Im ganzen zu loben. 2. Nieten, 
Grabbe. Verfährt ganz bedenklich panegyrisch. — 
Woorner, Anz. v. Wunderlich, die Kunst der Rede 
in ihren Hauptzügen an den Reden Bismarcks 
dargestellt. Eine seltsam eigenartige Verehrung hat 
W. mißleitet, seinen HcMen, der kein Redner war 
noch sein wollte, als Mustor und Maß deutscher 
Redekunst hinzustellen; im übrigen enthält da« 
Buch Tielo vorzügl. Arbeit. — LitCBL 19. Anz. v. 
Meister Eckehart s Schriften und Predigten, übers, 
v. Büttner. Gründlich. — Anz. v. Meister Eck- 
hart« mystische Schriften, übers, v. I^ndauer. 
Möglichst treu. — Anz. v. Novalis' ausgewählte 
Werke. I—Ill. Hrsg. v. Bölsche. Feinfühlig und 
kenntnisreich. — 20. Anz. v. Driesen, der Ursprung 
des Harlekin. Bietet positiven Gewion. — Anz. v. 
Pfeiffer, die dichterische Persönlichkeit Neidharts 
von Reuenthal. Flott und geschickt geschrieben; 
keine streng gelehrte Abhandlung. 

AL. 10. Schimbach, Anz. v. Herrmann, nord. 
Mythologie in gemeinverständl. Darstellung. Auf 
dem Boden des modernen Wissenschaft!. Betriebes er- 
wachsen; vertrauenswürdig und lesbar abgefaßt — 
LBIfgnrPb. 6. Behaghel, Anz. v. Socin, mhd. 
Namenbuch nach oberrhein. Quellen des 12. und 
13. Jahrh. Ein ungemein reiches und wertvolles 
Werk. 

ZfRW. 5. Hammer, Anz. v. Weise, Muster- 
stücke deutscher Prosa zur Stilbildung und zur 
Belehrung. Der Einfluß des Buches wird hoffent- 
lich ein guter sein. 

Alte Sprachen. 

NpbBdech. 12. May, Erucius ( o ^) 

oder Erucius ( ^ v> v-» -v.) ? Der Name des An- 
klägers in der Rosciana ist wirklich von der Pflanze 
erUca (nnlcä) abzuleiten. 

AL. 11. Schenkt, Anz. v. 1. Servii Gramma- 
riet qui feruntur in Vergilii carmina commentarii, 
rec. Thilo et Hagen. III, 2. Mit diesem Bande 
erhalten wir endlich den lange erwarteten Abschluß 
der großen Sorvius- Ausgabe. 2. Heinze, Vergils 
epische Technik. Eine bahnbrechende Leistung im 
wahrsten Sinne des Wortes. 8. Verg. Än. Buch VI, 
erkl. v. Norden. Vortrefflich. — BphWoch. 19. 
Knaack, Anz. v. Knorr, de Apollonia Rhodii Argo- 
nauticorum fontibus quaestiones selectae. Nicht 
ohne Verdienst, aber zu skeptisch. — Zingerle, An«. 



v. Liv. IV— VI, ed. M. Müller. Sorgfältige Aue- 
gabe. — Hosius, Anz. v. Jucenal, ed. Wilson. Für 
erstmalige Lektüre gut. - 20. Magnus, Anz. v. 
Ocids Metamorphosen, erkl. v. M. Haupt. I — VII. 
8. Aufl. v. Ehwald. Bleibend. — Apelt, Anz. v. 
Biekel, de Ioannis Arbaei excerptis Platonicis de 
Phaedone. Gründl. Arbeit. — DLZ. 21. Knepper. 
Anz. v. Bach, Jakob Balde. Ein fleißiges, tüchtiges 
und mit feinem Verständnis geachriebenes Buch. 

— 22. Gercke, Anz. v. 1. Horn. Od. Books XIII— 
XXIV, ed. with notes, appendices and ülustrations 
by Monro. Der Kommentar ist nur Stückwerk, aber 
zur Einführung sehr brauchbar; besonders schön 
ist die Ausstattung: 18 hübsche Illustrationen be- 
leben die Anschauung zum Teil sehr glücklieb. 

2. Hennings, Horn. Od. Ein krü. Kommentar. 
Eine Ergänzung zu Kirchhoff, nieht immer glück- 
lich, sehr ausführlich, wenngleich nicht erschöpfend 
und K.s Buch nicht ersetzend, aber in mancher Be- 
ziehung wertvoll und nützlich danebeu zu brauchen. 

3. Altendorf, ästhet. Kommentar zur Odyssee. A. 
geht die richtige Schulung ab. — LitCBI. 19. Anz. 
v. Manüii astronomicon lib. /., rec. Honsman. Un- 
angenehm. — Ans. v. MoeUer, die Medizin im 
Herodot. Für Laien willkommen. — 20. Anz. v. 
Isaei orationes, ed. Tkalheim. Lesbarer als Scheit». 

— Anz. v. Gellii noctes Atticae, ed. Hosius. II. 
Bestens zu empfehlen. — NphRdsch. 12. Stolz, Anz. 
v. Collitz und Bechtel, Sammlung der griech. Dia- 
lektinschriften. III: 2. Hälfte, 3. Hfl. Das neueste 
Heft der höchst dankenswerten Sammlung enthält 
dio kretischen Iiiechriflen, hrsg. v. Blaß. — Wfkl. 
Ph. 22. Vollbrocht, Anz. v. Hock, Herodot und 
sein Geschichtswerk. (Gymnasial-Bibliotbek.) Recht 
angelegentlich empfohlen. — Schulze, Ana. v. 
Tegge, Auswahl aus den Gedichten des Ovid. 2. Tl. 
Für die ob. Kl.: neben schwierigeren Stellen der 
Metamorph, auch solche aus den Fasten, Tristien, 
den Briefen aus dem Pontus, den Liebealiodern und 
Heroiden. Die Auswahl ist glücklieb; im Kom- 
mentar wird bisweilen etwas zu viel geboten, be- 
sonders an Etymologien, die auch durchaus nicht 
immer einwandfrei sind. — 28. Pollack, Anz. v. 
Xen. Cynegeticus, rec. Pierleoni. Erfüllt alle An* 
spräche, dio man an eine gute krit. Ausgabe au 
stellen berechtigt ist — Gemoll, Anz. v. Gentilli, 
de Varronis in libris rerum rusticarum auetoribus. 
Gent, sucht zu beweisen, daß Varro mehrere Quellen 
benutzt habe. — Weißenfels, Anz. v. Thiele, Aus- 
wahl aus des rhetor. Schriften. Eine sorgfältige 
Zusammenstellung des für den Schüler Branch- 
barsten. — Asmus, Anz. v. Libanii opera. Rec. 
Foerster. /, 1 und 2. Eine Kombination von text- 
krit. und kommentierender Arbeit ; nur dankbar zu 
begrüßen. 
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AL. 11. Schenk), Anz. v. Kubik, Realerklärung 
und Anschauungsunterricht bei der Lektüre des 
Vergil. Tüchtig. — BphWoeh. 19. Siobourg, Ans. 
v. Schulze, die röm. Grenzanlagen in Deutschland 
und das Limeskastell Saalburg. Verdient viele Leser. 
— LltCBI. 19. Wisaowa, Anz. v. Besnier, Vile 
tiberine dans Fantiquite. Schätzenswerter Beitrag 
zur Stadtgesch. de« alten Rom. — Anz. v. Scheichl, 
das Griechentum und die Duldung. Eingehende j 
Arbeit. — NphRdseh. 12. Weizsäcker, Anz. v. ' 
Hachtmann, die Verwertung der 4. Rede Cics 
gegen Verres für Unterweisungen in der antiken 
Kunst. 2. Aufl. Im ganzen recht brauchbar und 
zuverlässig. — WftlFh. 22. F. Cauer, Anz. v. : 
Francotte, de la condition des etrangers dans les 
cites grecques. Inhaltsangabe mit Anerkennung. 
Ziebarth, Anz. y. Usteri, Ächtung und Verbannung 
im griech. Recht. (Diss.) Die Themata erscheinen i 
glücklich gewählt und geben Anlaß, eine Reihe j 
wichtiger, hier nicht berührter Fragen des griech. 
Rechts nicht ohne mannigfache Förderung zu be- 
bandeln. — 28. Härder, Anz. v. Aßmann, das Floß 
der Odyssee, sein Bau und sein phoinikischer Ur- 
sprung. Höchst wertvoll. — F. Cauer, Anz. t. 
Smith, the tale of Qyges and the king of Lydia. 
Feinsinnig begründete Rekonstruktion. 

AL. 10. Heringer, Auz. t. L. Meyer, Hand- 
buch der griech. Etymologie. 4 Bde. Unentbehr- 
lich. — 11. Merioger, Anz. v. 1. Hirt, Handbuch 
der griech. Laut- und Formenlehre; 2. Sommer, 
Handbuch der lat. Laut- und Formenlehre. Bestens 
zu empfehlen. 

WfklPh. 22. Reckzey, Anz. v. Loeber, Übungs- 
buch zum Übers, ins Lat. für Obersekunda und 
Prima. Verdient reich I. Lob. 

LltCBI. 20. Bardt, Anz. v. P. Cauer, die Kunst 
des Übersetzens. 3. Aufl. Bedarf keiner Empfeh- 
lung. — XphRdfwh. 12. Keller, Anz. v. P. Cauer, 
grammatica militans. 3. Aufl. Steht nach jeder 
Richtung wieder auf der Höhe der Zeit. 

Neuere Spraohen. 

BLZ. 21. Brandl, Anz. v. Elizabetlian crilical 
essays. Ed. with an introduction by Smith. 2 Bde. 
Es bat sich, wenigstens über die Vorgänger Shake- 
speares, manches Interessante feststellen lassen. — 
Cornicelius, Anz. v. Uttres inidites de Af-« de Stael 
ä Henri Meister p. p. Usteri et Ritter. Eine um- 
sichtig und sorgfältig bearbeitete Ausgabe. — 22. 
Aronstein, Anz. v. Shakespeares Sonette. Übers, v. 
Wolff. Trifft fast immer den Sinn des Originals, 
und auch die Form ist meist recht ansprechend. — 
Eansohoff, Anz. v. 1. Flaubert, ein schlichtes Herz. 
Die Sage von St. Julianus. Herodias. Deutsch 
v. Hardt. Eine ungewöhol. Übers. 2. Gösset, le \ 



St. Julien de Maubert. Documents. Inhaltsangabe. 
— LBlfgnrPh. 6. Proescholdt, Anz. v. 1. Holleck- 
Weithmann, zur Qwüenfrage von Shakespeares 
Lustspiel „Much ado about nothing". Sucht zu 
beweisen, daß ein älteres engl. Drama die Quelle 
gewesen sei, wird aber trotz aller Vorsicht und Um- 
sicht nicht alle seine Leser überzeugen. 2. Schenk, 
Sir Samuel Garth und seine Stellung zum komi- 
schen Epos. Inhaltsangabe mit Anerkennung, doch 
auch mit Hedenken. — Dibelius, Anz. v. Tolman, 
what has become of Shakespeare's Play „Love's 
Labour's won"? Das Ergebnis steht in keinem 
Verhältnis zu dem aufgewandten Apparat. — Beeker, 
Anz. v. Aliscans, krit. Text v. Wienbeck, Hart- 
nacke und Rasch. Gelobt — Mahrenboltz, Anz. 
v. Mennung, Jean-Francois Sarasins Leben und 
Werke. Seine Zeit und Gesellschaft. 1. lld. Ver- 
dienstvoll. — NphRdwh. 12. Rnhrs, Anz. v. Engwer, 
a) anthologie des poetes frangais; b) Anm. und 
Wörterbuch dazu. Diese Umarbeitung der alten 
Beneckoschen Sammlung wird oine noch weit stärkere 
Verbreitung finden. — Anz. v. Engel, Shakespeare- 
Rätsel. Für einen sehr weiten und literarisch un- 
befangenen Leserkreis berechnet; doch ist alles, was 
gesagt wird, bis auf sehr wesentl. Kleinigkeiten, 
richtig. — 8pies, Anz. v. The poems of Anne Coun- 
tess of Winchilsea, ed. by Myra Reynolds. Ab- 
gesehen von einigen Kleinigkeiten, eine wertvolle 
Bereicherung der engl. Literaturgesch. — 8wd. 
SchBl. 5. Gutheim, Anz. v. 1. Creasy, the fifteen 
decisive battles of the world. Auswahl v. Hamann. 
(Leipzig, Dr. P. Stolte.) Verdient Verbreitung. 
2. Lecky, the american war of independence. Aus- 
wahl v. Opitz. (Leipzig, Froytag.) Ein treffl. und 
dankenswerter Lesestoff. 3. Burnett, Sara Crewe. 
Hrsg. v. Mersmann. (Berlin-Carlsborst, Hans Frie- 
drich.) Wie geschaffen für Mädcbenscbulon. Zu der 
Ausg. gehört ein Hefteben mit Anm. und ein Wörter- 
heftchon: an beiden ist manches verbesserungs- 
bedürftig. — ZfRW. 5. Horäk, Anz. v. Grein, Stu- 
dien über den Reim bei Theodore de Banville. 
Dem Buche haften noch manche Unvollkommen- 
heiten an, doch bringt ob so viele interessante Aus- 
blicke, daß es benutzt werden kann. — Ans. v. 
Sammlung franz. Gedichte. Hrsg. und rrkl. v. 
Unruh. (Perthes' Schulausgaben.) Die Sammlung 
verdient Beifall; der Kommentar mißt der Sach- 
erklärung einen weiteren Raum zu und wird geist- 
und geschmackbildend wirkon. 

8wdSchBI. 5. Gutheim, Anz. v. A'ron, a) engl. 
Sprechübungen. Werden in allen Schulgattungon 
mit Nutzen Anwendung finden, b) Verdeutschungs- 
wörterbuch der engl. Umgangssprache. Mit Freuden 
zu begrüßen. 

NphRdsch* 12. Engelke, Anz. v. M.der, in- 
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wiefern kann der frans. Unterricht an den höh. 
Schulen eine Vertiefung erfahren? Manche gute 
Fingerzeige, wio der franz. Unterricht, besonders 
auf der Oberstufe, belebt werden kann. 

GoBChiohte und Erdkunde. 

HlstJabrb. 1/2. Schröre, Papst Nikolaus 
und Pseudo-Isidor. Gegen A. V. HOUer (Neues 
Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Ge- 
schichtskunde XXV [1900], S. 662—668). — 
v. Pflugk-Harttung, das Hoheitsrecht Qber 
Rom auf Münzen und Urkunden bis zur 
Mitte des 11. Jahrli. I. — Völler, Teilungs- 
plan des Pa pstos Nikolaus III. — Merkle, Kon* 
zil sprotokolle oder Konzilstagebücher? 
Erörterungen zu den GeBcbichtsquellen de« Basier und 
Trienter Konziis. I. — Schweitzer, Christian IV. 
von Dänemark und die niederdeutschen 
Städte in don Jahren 1618—1626. I. - Duhr, 
zurGescb. dos Jesuitenordens. Aus Münchener 
Archiven und Bibliotheken. I. — Löffler, Gobe- 
linus Persons Vita Meinulphi und sein 
Koemidromius. Weist nach, daß jede Schwierig- 
keit bezüglich der Autorschaft Gobelins an der Vita 
wegfallen muß. 

AL. 10. Anz. v. Redlich, Rudolf von Habs- 
burg. Wird allerlei neue Anregungen bieten, wenn 
man auch im einzelnen mit seinen Ausführungen 
nicht immer übereinstimmen wird. — Lang, Anz. 
v. Paulus, die deutschen Dominikaner im Kampfe 
gegen Luther (1518 — 1563). Eine Unsumme von 
Fleiß und Belesenheit — Baumgarten, Anz. v. 
Fronte, der große Kampf zwischen Kaisertum und 
Papsttum zur Zeit des Hohenstaufen Friedrich II. 
Jedem aufs wärmste zu empfehlen, der an einem 
klass. Beispiole sehen will, was aus der Geschieht*- 
daretellung alles werden kann, wenn sie von einem 
neurasthenischen Fanatiker unternommen wird. — 11. 
Hirn, Anz. r. Holtzmann, Kaiser Maximilian II. 
bis zu seiner Thronbesteigung (1527—1564). Wohl- 
erwogene Korabinationen, von denen eine Reihe ge- 
wiß annehmbar und zutreffend ist. — Prem, Anz. 
v. v. Helfert, die Tyroler Landesverteidigung im 
J. 1848. In mehrfacher Hinsicht abschließend. — 
BphWocfa. 19. Kroll, Anz. v. Bar dt, Harnack, 
Wachsmuth: Theodor Mommsen. Erheben sich über 
den Wert von Zeitungsnekrologen. — DLZ. 21. Holtz- 
mann, Anz. v. Lavisse, histoire de France. I, 1 und 
2; II, 1; IV, 1 und 2; V, 1. Ganz vortrefflich. 
— Wiegand, Anz. v. Krauel, a) Prinz Heinriclt 
von Preußen in Paiis während der Jahre 1784 
und 1788 — 1789; b) Prinz Heinrich von Preußen 
als Politiker. Wohl gefügte handl. Bausteine für eino 
Biographie des Prinzen Heinrich. — 22. Stein, Anz. 
v. Schäfer, die deutsche Hanse. (Monographien zur 



Weltgescb., hrsg. v. Heyck.) Gehört zu den seltenen 
populär-hist. Werken, die ihren Wert behalten werden. 
\ — Wober, Anz. v. Privatbriefe Kaiser Leopolds I. 
an den Grafen F. E. Patting 1662—1673. Hrsg. 
v. Pribram und Landwehr v. Pragenau. 2 Tie. 
Eine Quelle allerersten Range« wird hier den For- 
schern erschlossen. — HlstJahrb. 1/2. Orterer, Anz. 
v. Specht, Gesch. der ehemaligen Universität Dil- 
lingen. In joder Beziehung sehr beachtenswert. — 
LltCBl. 19. Anz. v. Steinhausen, Gesch. der deut- 
schen Kultur. I. Verspricht viel. — 20. Anz. v. 
Bloch, la Gaule indipendante et la Gaule romaine. 
Auf Wissenschaft!. Grundlage und für weitere Kreise; 
fesselnd. — 20. Anz. v. Gottl, die Grenzen der 
Gesch. Goistvoll und allgemein nützlich. — Nph. 
Rdsch. 12. Hey, Anz. v. Servi, il dominio Mamer- 
Uno neüa Sicüut. Dankenswert. — ZfRW. 6. 8trobl, 
Anz. v. Sammlung illustrierter Monographien. Hrsg. 
von v. Zobeltitz. I. v. Z., der Wein. Eine höchst 
wertvolle Vorarbeit für eine Kultnrgesch. des Weines. 
VIII. Heyck, Frauenschönheit im Wandel von Kunst 
und Geschmack. Durchans nur ernsthaft geschrieben. 

AL. 10. v. Koudelka, Anz. v. Darwin, Ebbe 
und Flut sowie verwandte Erscheinungen im Sonnen- 
system. Deutsch v. Agnes Rockels. Wendet sich an 
den gebildeten Laien, hat aber auch für den Fach- 
mann hohen Wert. — 11. v. Koudelka, Anz. t. 
v. Bellingshausens Forschungsfahrten im südl. Eis- 
meere 1819—1821. Hrsg. v. Verein für Erdkunde 
zu Dresden. Freudig begrüßt. — BphWoob. 20. 
Anthes, Anz. v. Schmidtke, das Klosterland des 
Athos. 8ehr zu ompfehlen. — LltCBl. 19. Ans. 
v. Vital, die Kartenentwurfslehre. Übersichtlich 
und für joden mathematisch nicht ganz ungeschälten 
Leser verständlich. — ZfRW. 5. H. Widmann, Anz. 
*. Forschungen zur deutschen Landes- und Volks- 
kunde, hrsg. v. Kirchhoff. 14. Bd., 5. Hft: Ule, 
Niederschlag und Abfluß in Mitteleuropa. Die 
Hauptergebnisse dürften kaum auf einen Wider- 
spruch stoßen. 15. Bd. , 1. Hft. : Wickert , der 
Rhein und sein Verkehr mit besonderer Berück- 
sichtigung der Abhängigkeit von den natürl. Ver- 
hältnissen. Inhaltsangabe mit Anerkennung. 

Mathematik und Naturwissenschaften. 

ZfRW. 6. Czuber, zum Zabl- und Größen- 
begriff. 

ZfllhSch. 8. Weise, zur gegenwärtigen 
Lage des Unterrichts in der zeichnenden 
! Stereometrie. 

AL. 10. Hartwig, Anz. v. Wildt, prakt. Bei- 
spiele aus der darstellenden Geometrie. 2 Ufte. 
Mustergültig. — DLZ. 22. Wernicke, Anz. v. Kirsch- 
mann, die Dimensionen des Raumes. Inhaltsangabe. 
- LltCBl. 19. Anz. v. Weber, Enzyklopädie der 
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iren Algebra und Analyst*. Bedarf keiner , 
weiteren Empfehlung. — 20. Anz. t. Enriques, Vor- \ 
lesungen über projektive Geometrie. Deutsch v. 
Fleischer. Dankenswert. — ZfRW. 5. Zaigmondy, 
Anz. v. Landfriedt, Thetafunktionen und hyper- 
elliptische Funktionen. Zahlreiche Literaturnach- 
weise sind geoignet, die Brauchbarkeit außerordent- 
lich an erhöhen. 

AL. 11. An*, t. Sellenthin, mathemat. Leit- 
faden mit besonderer Berücksichtigung der Navi- 
gation. Verdient die »Ärmste Empfehlung. 

AL. 11. Lorenzen, Anz. v. Fröhlich, die Odo- 
naten und Orthopteren Deutschlands. Gediegen. — 
BLZ. 22. Gehrcke, Ans. v. Schmidt, die Kathoden- 
strahlen. Für den Laien gut, aber auch für den 



Forscher von Nutzen. — LltCBl. 20. Anz. v. Classen, 
Theorie der Elektrizität und des Magnetismus. I. 
In erster Linie für Fachleute; stellt ziemlich hohe 
Anforderungen an pbysikal. und mathemat. Vor- 
hildung. — ZfRW. 6. Rothe, Anz. v. Kienite-Ger- 
loff, Bakterien und Hefen. Leichtverständlich. 

ZfRW. 6. Rothe, Anz. v. Ebeling, Lehrbuch 
der Chemie und Mineralogie für höh. Lehramt. 
1. Tl. : Unorgan. Chemie. Der Aufmerksamkeit der 
Lehrerwelt bestens empfohlen. 

ZfRW. 6. Rothe, Anz. v. Schoenichen, die 
Abstammungslehre im Unterrichte der Schule. Kann 
aufs beste über die Bestrebungen der Naturforschung 
unterrichten. 



Hticherschau. 



Jespersen, 0., Lehrbuch der Phonetik. - übers, v. 
Davidson. 266 8. mit 2 Taf. Lp*., Teubner. 6. — 

May, W. , Goethe. Humbold. Darwin. Haeckel. 
4 Vortrage. 266 8. mit 16 Taf. Berl.-StogliU, 
Quehl. kart. 6. — 

Theologie. Philosophie. 

Gomperz, H., die Lebensauffassung der griech. Philo- 
sophen u. das Ideal der inneren Freiheit. 12 ge- 
mein veratin dl. Vorlesungen. 322 8. Jena, Diede- 
richs. 8. — 

Hirn, YrjÖ, der Ursprung der Kunst. Eine Unter- 
suchung ihrer psych, u. sozialen Ursachen. Aus 
dem Engl. v. M. Barth. Durchgesehen n. durch 
Vorwort eingeleitet v. P. Barth. 838 8. Lpz., 
Barth. 9. — 

II Oberg, G., Babel u. Bibel. Ein populärer Vortrag. 
35 8. Freib., Herder. — 80 

Rlehm, G., hat die christl. Weltanschauung die 
Naturwissenschaft zu fürchten? Vortrag. 24 8. 
Potadam, Btiftungsverlag. — 60 

Pädagogik. 

Berger, H., die Schularztfrage für höh. Lehran- 
stalten. 79 8. Hamb., Voß. 1. — 

Patzak, J. V., Schule u. ßcnülerkraft. Statist. Ver- 
suche über die Arbeitsleistung an höh. Lehran- 
stalten. Mit 116 in mehrfachem Farbendr. aua- 
geführten graph. Taf. 88 8. Wien, Pichlers Wwe. 
& Sohn. 10. — 

Sammlung von Abbandlungen zur psycholog. Päda- 
gogik aus dem „Archiv für die gesamte Paycho- 
logie". Hrsg. v. K. Meuroann. 1. Bd. 1. u. 2. Hft. 
Lpz., Engelmann. 

1. MeHtJu-r, O,, mr Paycholuglo des Lesen» bei Kindern 
o. Krw«chs«n U n. Mit 5 Fl«, im Text. 109 8. «. -. - 
«. Ament, W., Fortschritt,- der Khiderseelenkuode 1896- 
1SOS. 6S 8. 1. oa 

Deutsch. 

Bockel, F., Detlev v. Liliencron im Urteile zeit- 



genössischer Dichter. 144 8. mit 2 Bildnissen. 
Berl., Schuster & Loefflor. 1. 50 

Bruckner, W., der Helianddichter ein Laie. Pr. 
36 8. Lex.-8. Basel-Straßb., Trftbner. 2. — 

Fuchs, K., Johann Gabriel Seidl. 154 S. mit 2 Bild- 
nissen. Wien, Fromme. 1. 70 

Genius, A., Dichter der Freiheitskriege. Für Schul- 
gebranch u. Privatlektüre boarb. 195 S. kl. 8. 
Münster, Ascbendorff. gbd. 1. 15 

Helnze, H., n. W. Schröder, Aufgaben aus klaas. 
Dramen, Epen u. Romanen. 22. Bdchn. Lpz., 
Engelmann. 

Helnte, H., Aufgaben aus Shakespeares „König Lear" 
n. „Kaufmann von Venodig". Ol 8. — SO. 

Konrads v. Wtlrzburg goldene Schmiede. In die 
nhd. Sprache Ubertr. u. mit einer Einl. vorsehen 
v. B. Arens, 8. J. 98 S. mit 6 Kunstbeil. Cöln, 
Bachem. gbd. 8. — 

Ludwig, 0., dor Erbförster. Für den Schulgebrauch 
hrsg. v. F. Kleinsorge. 164 S. mit Bildnis. 
Münster, Aschendorff. gbd. 1. 10 

Schöning!» Ausgaben deutscher Klassiker mit aus- 
führlichen Erläuterungen. 80. Bd. kl. 8. Paderb., 
F. Schöningh. 

Goethe, l'rogaaehrlfteu. Für den Schulgebraucb ausge- 
wählt u. erl. v. A. Volkmar. 196 S. I. 60. 
Schulze, B., neue Studien über Heinr. v. Kleist. 
92 S. Heidelb., Winter. 2. — 

Alte Sprachen. 

Aeaehlnlfi quae feruntur epistolae, ed. E. Drerup. 

76 S. Lpz., Dieterich. 2. 40 

GoeHler, P., Leukaa-Ithaka, die Heimat des Odys- 

seus. Mit 12 Landschaftsbildern in Lichtdr. u. 

2 Karton. 80 8. Lex.-8. 8tuttg., Metzler. 4. - 
Grumme, A., Disposition des ersten Buches der 

Schrift Cicero« über die Pflichten. 27 S. Gera, 

Kanitz. — 60 

Olympia. (Wandtafel, gezeichuot v. C. Schuster.) 

51 X67 cm. Nebst Erlauterungen v. H. Lucken- 

bacb. 81 8. mit Abbildungen. Lex.-8. Ebd. 6. — 
Plüß, Tb., das Jambenbuch des Horas im Lichte der 

eigenen u. unserer Zeit. 141 8. Lpz., Teubner. 4. — 
Schober, E., de Apulei metamorphoseon compositione 

uumerosa. Dias. 79 8. Halle- Lpz., Fock. 1. 50 
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Neuere Sprachen. 

Collection of British authors. Vol. 8734 and 8735. 
kl. 8. Lpz., Tauchnitz, a 1. 60 

H icheng, K., the woman wlth the fan. 886 u. 9A4 8. 

Vol. 8786 and 8787. kl. 8. Ehd. a L 60 

3736. Merriman, H. 8., Tomasson fortnne, and other 
stories. 296 8. - 3737. Peniberton, M., red. morn. »5 8. 
Festschrift zum 11. deutschen Neuphilologentage, 
Pfingsten 1904, in Cöln am Rhein. Dargebracht 
v. Cölner Neuphilologen. Hrsg. t. A. Schröer. 
222 8. Cöln, Neubner. 2. 60 

üleraua einzeln : Blumschein, O., aus dem Wortschätze 
der Cölner Mundart. 38 8. — 60. — Gottschalk, A. f Grazia 
Deledda. Eine literar. Würdigung. 29 8. — 40. — Hi.ru, 
König. Eine mittelengl. Romanze aas dem 13. Jahrh. 
Ins Deutsche fibertr. v. H. Llndemann. 37 8. - 80. — 
Jäde, E., Henry Becque. 44 8. - 60. - Müller. K., die 
Bindung sonst stummer Endkonsonanten im franrö«. 
Sprachunterrichte. 61 8. - 60. — Schröer, A., die Fort- 
bildung der neusprochl. Oberlehrer u. das engl. u. franz. 
Seminar an der Handels-Hochschule in Cöln. »2 8. - 30. 
Gerhards franz. Schulausgaben. Nr. 16. 1. Tl. 
2. Hälfte u. 2. Tl. kl. 8. Lpz., Gerhard. 
Ammann, A., et E. ü. Coutant, histoire de France. Für 
das ganze deutsche Sprachgebiet allein berecht. Kchul- 
auxg. v E. Kluth. l. Tl.: Te: 



Test. 2. Hllfte: Vom Ver- 
fall der Monarchie unter Ludwig XV. bis sur Gegen- 
wart 136 8. 1.40. 2. TL: Wörterbuch. 36 8. - 40. 

Llndemann, F., die Operntexte Philippe Quinaults 
vom literar. Standpunkte aus betrachtet. Diu. 
139 S. schmal gr. 8. Lpz., Seele & Co. 1. 50 

Mollere, le misanthrope. Analyse, etude et commen- 
taire par H. Bernard. 76 u. 59 8. ßerl., Weid- 
mann, gbd. 1. 50 

Schulbibliothek franz. u. engl. Prosaschriften aus 
der neueren Zeit. Hrsg. v. L. Bahlsen u. J. Henges- 
bach. 2. Abt.: Engl. Schriften. 42. Bdchn. Bert., 
Weidmann. 

Jerome. Jerome K., Fact and flctlon. Sketches, uü st- 
and a play In prose. Ed. with explanatory notcs by 
K. Schladebach. 144 8. 1. 40. 
Zenke, H., Dryden's Troilua u. Creasida im Ver- 
hältnis zu Shakespeares Urama u. die übrigen 
Bearbeitungen des Stoffes in England. Diss. 47 8. 
Rostock, Warkentien. — 80 

Harnisch, A., u. J. G. Robertson, metbod. engl. 
Sprecbschule. Engl. Texte, systemat Wörterver- 
zeichnis, Phraseologie. 1. Tl.: Mit einem (färb.) 
Plane von London. 119 8. Lp«., Reisland. 

gbd. 1. 80; ohne Plan 1. 40 



Geeohiohte. 

l, Heidelberger, zur mittleren u. neueren 
Gesch. Hrsg. v. K.Hampe, E. Mareks u. O.Schäfer. 
6. u. 6. Ufr. Heidelb., Winter. 
6. Agats, A., der hansische Baienhandel. Mit 3 Karten. 
120 8. 3. 60. — 6. Baiser, K.. der Übertritt des Grollen 
Kurfürsten von der schwed. auf die poln. Seite während 
des ersten nordischen Krieges In Pnfendorfs „Carl 
Gustav*' u. „Friedrich Wilhelm". 97 8. 2. 40. 
Bartels, E., die Varusschlacht u. deren örtlichkeit. 

67 S. mit 1 Karte. Hamb., Mauke Söhne. 1. 50 
Bergmann, H., Sagen u. Geschichten Niedereachsens. 
84 S. Lex.-8. Frankf. a. M., Mahlau & Wald- 
schmidt. 2. — 
Blnme, E., Quellensätze zur Gesch. unseres Volkes. 
Fortgef. v. L.Arndt. 4. Bd.: Von der Reformation 
bis zur Gegenwatt. 1. Abt.: Schicksale unseres 
Volkes. Zusammenfassende Darstellung der staatl. 
ZuBtändn unseres Volkes. 686 8. Cöthen, Schulze. 

7. - 

., 'Armenien unter der arab. Herr- 



schaft bis zur Entstehung de 
87 8. Marb., Elwert. 2. — 

Jacob, E., von Lützen nach Nördlingen. Ein Bei- 
trag zur Gesch. des 80jäbr. Krieges in Süddeutsch- 
land in den J. 1688 u. 1684. 286 u. 152 S. 
StraJ'b., van Hauten. 10. — 

Klaeber, H., Fürst Alexander I. von Bulgarien. 
Ein Lebensbild. 347 S. mit 1 Bildnis, 3 Taf. u. 
9 Kartenskizzen. Dresden, Heinrich. 9. — 

Quellen u. Darstellungen zur Gesch. Niedersachsens. 
Hrsg. v. Hist. Verein für Niedersachsen. 17. Bd. 
Hannover, Hahn. 

Kretzschmar, J„ Gustav Adolfs l'line u. Ziele in Deutsch- 
land u. dio Herzöge zu Braunachwelg u. Lüneburg. 626 8. 
10. — 

Rothschild, L., die Judengemeinden zu Mainz, 8peyer 
u. Worms von 1349—1438. Ein Beitrag zur Gesch. 
des Mittelalters. 118 S. Berl., Nathansen* Lamm. 

2. — 

Sehneegang, A., 1835— 1898. Memoiren. Ein Bei- 
trag zur Gesch. des Elsasses in der Obergangs- 
zeit. Aus dem Nachlasse hrsg. v. H. Schneegans. 
479 8. mit Bildnis. Berl., Gebr. Paetal. 10. — 

Uhle, P., Geschichtswiederbolnngen in vergleichen- 
den u. gruppierenden Zusammenfassungen für die 
Schüler der ob. u. mittl. Kl. höh. Lehranst. 61 S. 
Halle, Kaemmerer & Co. — 80 

Erdkunde. 

T. Bfllow, H , Deutach-Südwestafrika seit dar Be- 
sitzergreifung, die Züge u. Kriege gegen die Ein- 
geborenen. Mit 1 Karte von Südwestafrika u. 
1 Skizze. 80 S. Berl., Süsserott. 1. 50 

Kolonialatlas, kleiner deutscher. Hrsg. v. der deut- 
schen Kolonialgesellscbaft. 8 färb. Karten. 4. 
Nebst Text. 6 8. Bt-hmal 4. Berl., Reimer. 

gbd. 1. - 



Müller, K. H., Studien zur Gesch. der Math., ins- 
besondere des mathemat. Unterrichts an der Uni- 
versität zu Göttingen im 18. Jahrh. Mit einer 
Einl. : Ober Charakter u. Umfang hist. Forschung 
in der Math. 92 8. Lpz., Teubner. 2. — 

Natorp, P., Logik (Grundlegung u. log. Aufbau der 
Math. u. mathemat. Naturwissenschaft) in Leit- 
sätzen zu akadem. Vorlesungen. 67 S. Marburg, 
Elwert. 1. — 

Netto, K. , elementare Algebra. Akadem. Vorlesungen 
für Studierende der ersten Semester. 200 S. mit 
19 Fig. Lpz., Teubner. gbd. 4. 40 

Prtngsheim, A., über Wert und angebl. Unwert der 
Math. Festrede. 44 8. Lex-8. München, Franz. 

1. 20 



Abbaudiangen, astronom., als Ergänzungshefte zu 
den astronom. Nachrichten, hrsg. v. H. Kreutz. 
Nr. 6. Lex.-8. Kiel-Hamb., Mauke Söhne. 
Foerster, W., Beiträge zur Ausgleichung der fundamen- 
talen Ortsbestimmungen am Himmel. 46 8. mit Fig. 
8. 6 ■■. 

Bunson, K , gesammelte Abhandlungen. Hrsg. 

W. Ostwald u. M. Bodenstein. 3 Bde. 536 S. mit 

67 Fig. ; 660 S. mit 93 Fig. u. 2 Taf. u. 637 S. 

mit 109 Fig. u. 10 Taf. Lpz., Engelmann. 60. — 
Lassar-Cohn, allgemeine Gesichtspunkte für orga- 

nisch-cbem. Arbeiten. 79 S. Hamb., Voß. 2. - 



Digitized by Google 



526 XXII. Jahrg. [1904.] 



Gymnasium. 



No. 14. 116. Juli.} 526 



0., flüssige Kristalle sowie Plastizität 
von Kristallen im allgemeinen, molekulare Um- 
lagerangen u. AggresatBzustandsänderungen. Mit 



483 Figuren im Text u. 89 Taf. in Lichtdr. 
264 8. 4. Lpz., Engelmann. 

In Mappe 20. — 



Nachrichten. 



Offene Lehrerstellen. 

Friedrich-Wilhelm-Schule (Oymn. in Entw. n. 
Realsch.) zu E Schwege. Hilfsl* Alte Spr. Meld, 
bis zum 15. Aug. an Dir. Stendell. 

Große Stadtschule (Gymn. u. Realgymn.) zn 
Rostock. Oberl. 8500 ML, nach je 2 Jahren 
um je 800 Mk. in 20 Jahren bis 6500 Mk. steigend. 
Lat. u. Deutsch fürl, Rel. für II; erwünscht Turnen. 
Meld, bis zum 10. Aug. an das Patronat. 

Realgymn. zu Coblenz. Oberl.: jüngerer Neu- 
phil., womögl. mit Deutach. Meld, bis zum 20. Juli 
an Dir. Dr. GooBens. 

Reform-Realgymn. in Entw. u. Realschule zu 
Itzehoe. Oberl. Normaletat; Anrechnung von 
Hilfslehrerjahren nach Vereinbarung. Meld, er- 
probter Altpbil. mit mindestens voller Fak. in Lat. 
an Dir. Dr. Halfmann. 

Realgymn. zu Neisse. Kath. Oberl. Normal- 
etat. Zoologie, Botanik u. Math, mindestens für 
die 2. Stufe; erwünscht Chemie u. Mineralogie. 
Meld, bis zum 1. Aug. an den Magistrat. 

Parität. Realgymn. zu Neunkirchen, Bez. 
Trier. Oberl. Normaletat; Anrechnung sämtlicher 
Hilfelehrerjahre auf die Besoldung, der ganzen 
Dienstzeit auf das Ruhegehalt. Math. Meld, (auch 
von noch nicht anstellungsfähigen Kandidaten, die 
2400 Mk. erhalten) bis zum 23. Juli an die Direktion. 

Realgymn. zu Oberbausen (Rheiol.). Oberl. 
Normaletat; Anrechnung von Hilfslehrerjahren nicht 
ausgeschlossen. Math. u. Nat. für alle Kl. Meld, 
an Dir. Dr. Willenberg. 

Realgymn. zu Ruhrort. Oberl. Normaletat. 
Math. u. Physik für alle Kl. Meld, bis zum 25. Aug. 
an die Direktion. 

Reform-Realgymn. nebst Realsch. zu W i 1 m e r s- 
dorf-Berlin. Oberl. Normaletat; W.-Z. 900 Mk. 
Franz. u. Engl. Meld, bis zum 15. Aug. an den 
Dirigenten Prof. Dr. Leonhard. 

Reform-Realgymn. u. Realsch. zu Witten. 
2 Hilfsl. 2400 Mk. Gesch., Deutsch, Erdk, oder 
Math. u. Nat. Meld, bis zum 20. Juli an Dir. 
Dr. Matthes. 

Oberrealsch. zu Cassel. Hilfsl. Vergütung 



evtl. über .den Normaletat hinausgohend. Neuere 
Spr. Meld, an Dir. Dr. Quiehl. 

Oberrealsch. zu Hagen i. W. Oberl. Tüch- 
tiger junger Vertreter der Nat, der auch in Chemie 
unterrichten kann. Meld, an daB Kuratorium. 

Oberrealsch. zu Groß-Lich terfelde. 2 Oberl. 
Normaletat; Anrechnung des Militärjabrea; 800 Mk. 
W.-Z. Oborl.-Zeugnis, gleichviel in welchen Fächern. 
Meld, an das Kuratorium. 

Realsch. zu Delmenhorst. Lebrerst. 3000— 
6300 Mk. für Oberl., 2200-2600 Mk. für Hilfsl. 
Math. u. beschreibende Nat Meld, bis zum 6. Aug. 
an Bürgerin. Koch. 

Realsch. zu Gevelsberg i. W. Oberl. Nor- 
maletat; Besoldungsdienstalter vom Tage der An- 
stellungsfäbigkeit Math. u. Nat Meld, an die 
Direktion. 

Bieberache Realsch. zu Hamburg. Lebrerst 
2800 Mk. Anfangsgeh. Neuere Spr. Meld, an Dir. 
Dr. Bieber, Ernst Merckstr. 1—3. 

Realsch. zu Lübeck, die zunächst mit den 
Klassen VI — IV u. einer Vorschule eröffnet werden 
soll. 6000 Mk., in 12 Jahren durch 4 Alterszulagen 
von je 500 Mk. auf 8000 Mk. steigend. Meld, bis 
zum 26. Juli an die Oberschulbebördo unter Adresse 
der Senatskanzlei. 

Realsch. zu Oschersleben. Oberl. Normal- 
etat. Math. u. Nat. Meld, bis zum 1. Aug. an 
den Magistrat. 

Realsch. zu Potsdam. 2 Oberl. Normaletat. 
Neuere Spr., als Nebenfach Rel. Meld, an Dir. 
Schulz. 

Königin-Luisen-Schule zu Königsberg i. Pr. 
Direktorat Normaletat für Realsch. Meld, bis zum 
6. Aug. an den Magistrat 

Höh. Schule für Mädchen nebst Lehrerinnen- 
seminar zu Leipzig. I^ehrerat. 2800 Mk., in drei- 
jähr. Zulagen von 400 Mk. bis 6000 Mk. steigend. 
Math. u. Nat. Meld, an den Rat der Stadt 



Verantwortlieber Redakteur: Prof. i>r. P. Meyer 
in Münstereifel. 



„Henneberg-Seide" 

— für alle Toiletten-Zwecke! — zollfrei! 

Muster an jedermann! 

Nor direkt v. Seidenfabrkt 



van 
.« 30 

in. 



PIANOS HARMQNSUMS 

Höchster Rabatt. Kleinste Raten. 20jahr. Garantie. Pianos tt Harmoniums 
zu vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. - lllustr. Kataloge gratis -frei, 
ftnec» PUNINOS mit bis Jetzt unerreicht guter Stlmmhallung! (Pat. Rud.) 

Wilh. Rudolph, Giessen oegr issi. 



matcrialien 

zu 

tiotthold €pDraim Emings 
fiambnrgt$clKr Dramaturgie. 

Ausführlicher Kommentar nebst 
Einleitung, Anhang und Register. 
Von 

Wilhelm Cosack. 

2. Auflage. 474 S. gr. 8». Jf. 4,80. 

Verlag von Ferd. Schöning h 
in 
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6enu$$wlle, abwechslungsreiche 

Seereisen 



ab Hamburg nach dem 



Mittelmeer und Orient, 

berührend Lissabon, Algier, Tunis, Malta, Athen, Smyrna, Konstantinopel. 
Landesexkursionen auf Wunsch unter Führung von Carl Stangens Reise-Bureau. 
Reisedauer bis Konstantinopel 18 Tage. Passage I. Kl. von M. 300 an. 

Man verlange ausführliche Prospekte! 



Deutsche Levante-Linie, 

Hambarg 8. 



Carl Stangens Reise-Bureau, 

Berlin W., Friedrichstr. 72. 



Schönings Ccxtauspben 

alter und neuer Schriftsteller. 

Bietet die an den höheren Anstalten am 
meisten gelesenen Klassiker in klarem, großem 
Druck, auf gutem Papier, biegsam kar- 
toniert, zu sehr billigen Preisen (80— 
40 A.i. — Ausführliche Prospekte sowie Exem- 
plare zur Prüfung stehen zu Diensten. 

ucriag con tcra. »(noiURgn in raaeroorn. 



H. Roeders 

Bremer Börsenfeder 




seit 30 Jahren bekannt und weltberühmt als 

beste Schreibfeder. 

Überall zu haben; man verlange ausdrück- 
lich: 

$. Roeders Breuer BörscnTcder. 
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Wehrkraft durch Erziehung. (P. Meyer.) 
Rezensionen: 

A.Schmid, Geschichte der Erziehung. Fortgeführt 
von G. Schund. 5. Bd. 3. Abt (Steinberg.) 
Spieß, die deutschen Romantiker. - Heinrich, 
lyrische und epische Gedichte des 19. Jahrb.. 
— Consbruch und Klincksieck, deutsche Lyrik 
des 19. Jahrb. (Buschmann.) 
Oauer, Ciceros politisches Denken. (Büsch.) 



Hützach, die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
(Frank.) 
Kleinero Anzeigen. 

Programmschau. Deutschen Reich 1908: 
Zur deutschen Sprachlehre. (P. Meyer.) — Zur 
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Zeitschri f tenschaju. — Bücherschau. 

Nach richten. (Verfügungen der TOTgea. Behörden. 
Offene Lehrerstellen.) — Anzeigen. 



Wehrkraft durch Erziehung. 



Gern geben wir dem folgenden Aufruf an 
Stelle Platz. 

Unser Kulturleben entwöhnt den modernen 
Menscbeu mehr und mehr ron körperlichen An- 
strengungen und Torweichlicht ihn oft in hohem 
Grade. Wird diesem großen Volkskräfteverbrauch 
nicht eine mindestens ebenso große Kräfteerzeugung 
besonders durch gesundheitfördernde Leibesübungen 
von Jugend auf gegenübergestellt, so muß die 
nationale Wehrkraft zunehmend tiefen 
Schaden erleiden, der um so folgenschwerer sich 
erweisen muß, je länger mit seiner umfassenden 
Bekämpfung gewartet wird. Ist auch anzuerkennen, 
daß von Gemeinde- und Staatsbehörden, Vereinen 
und Privaten, Wissenschaft und Verwaltung sowie 
mit Gesetzen und Verordnungen dieser Kampf durch 
vorbeugende und beilbringende hygienische Maß- 
nahmen schon erfolgreich aufgenommen worden iat, 
so bedürfen sie doch, um tiefgreifender zu wirken, 
der Ergänzung durch allgemein ausgebreitete ak- 
tive Körperpflege. Wiewohl der erste Mahn - 



und Weckruf hierfür schon auf altklassische Zeiten, 
und in der Neuzelt auf das 18. Jahrhundert zu- 
rückreicht, so steht ihre allgemein plan- 
mäßige Durchführung doch heute noch 
in ihren ersten Anfängen. Hier kann erfolg- 
reich nur die Erziehung eingreifen. 

Eine Anzahl im öffentlichen Leben wohlbekannter 
Männer ist in Verfolgung dieses Zweckes bereite im 
Jahre 1899 zu einem „Ausschuß zur Förderung der 
Wehrkraft durch Erziehung" zusammengetreten und 
veröffentlicht gegenwärtig ein in R. Voigtlanders Ver- 
lag, Leipzig erschienenes Werk „Wehrkraft durch 
Erziehung", hrsg. von E. v. Schenckendorff, Mit- 
glied des Hauses der Abgeordneten, und Dr. H. 
Lorenz, Direktor der Guts-Mutbs- Realschule zn 
Quedlinburg (IV, 260S. 8*. Im Buchhandel .4.3,00). 
Der genannte Ausschuß folgt, indem er die Erhal- 
tung der Wehrkraft in den Vordergrund seiner Ziele 
stellt, nur den Bestrebungen, wie sie seit den Tagen 
von Jena ab bis in die Neuzeit hinein schon mannig- 
fach geltend gemacht und gefordert worden sind. 
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So stellte schon Gate Maths im Jahre 1817 in dem 
„Turnbache für die Söhne des Vaterlande«" »ach 
dem Gesichtspunkte der Wehrkraft ein System der 
Leibesübungen auf, indem er das Ziel verfolgte, da- 
durch eine Reihe von körperlichen und sitt- 
lichen Eigenschaften zu wecken, die wehrkraft- 
fördernd sind, und so eine Vorschule für die Armee 
tu schaffen. Wie ihm jedes Vorgreifen einer eigent- 
lich fachmilitärischen Ausbildung fern lag, so halten 
sich auch die jetzt einsetzenden Bestrebungen von 
dieser Richtung durchaus forn; auch betroten sie 
keine neuen reformatorischen Bahnen, sondern wollen 
nur die heute schon zur Verfügung stehenden wehr- 
kraftfördernden Erziehungsmittel nachhal- 
tiger und tiefgreifender verwerten. Dabei gehen die 
Vertreter dieser Bestrebungen von dor Grundansicht 
aus, daß Wehrkraft und Volkskraft aus ein und 
derselben Quelle, der des Volkslebens, fließen, also 
nur verschiedene Äußerungen ein und derselben 
Kraft sind, und daß die Blüte eines Volkes daher, 
wie mit seiner Volkskraft so auch mit seiner Wehr- 
kraft steht und fällt. 

Die einzelnen Abhandlungen des Bnches, dem ein 
bleibender Wert beizumessen sein dürfte, fassen in 
einem historischen Rückblick alles Hervorragendere, 
das bisher hierüber bekanntgeworden ist, zusammen, 
geben die Stimmen erster militärischer Fachmänner 
über diese Bestrebungen wieder nnd betreten schließ- 
lich das eigentliche Erziehoogsgebiet, in welchem 
neben den wehrkraftfördernden Leibesübungen u. a 
auch die Förderung der vaterländischen Ge- 
sinnung durch die drei ethischen Unterrichtsfächer 
der Schule — Religion, Geschichte und Deutsch — 
warm und eingebend besprochen wird. 

Der genannte Ausschuß, der unter Leitung des 
Abgeordneten v. Scbenckendorff und des Vorsitzendon 
der deutschen Turnerschaft, Dr. med. Götz, steht, 
wird nun die Aufgabe zu übernehmen haben, auf 
der Grundlage der im Eingang des Buches aufgo 
stellten, von Dr. Lorenz -Quedlinburg verfaßten 
Leitsätze, die Mitarbeit und die Unterstützung 
aller zu ihrer Durchführung notwendigen Faktoren 
des Staats-, Gemeinde- nnd Volkslebens heranzu- 
holen. Zu den Mitarbeitern gehören zum Teil Per- 
sonen von höchstem Ansehen; es sind die Generale 
v. Blume, von der Goltz, Graf Haeseler, 
v. Boguslawski, die Turninspektoren Hermann 
und Böttcher. Stadtschulrat Dr. K ersehen- 
steiner, Professor Dr. K. Koch, Studiendirektor 
Prof. Raydt, Dr. med. F. A. Schmidt, Professor 
Wickenhagen, Prof. Dr. E. Kohlrausch, Gene- 
ralarzt a. D. Meisner, Rektor Stüronburg und 
die beiden Herausgeber selbst. Dem ohneZweifel groß- 
angelegten Plan, der eine der wichtigsten Seiten des 
nationalen Lebens zu fördern sucht, ist die weit- 



I möglichste Unterstützung aller vaterländisch ge- 
sinnten Kreise dringend zu wünschen. Daß der 
Kaiser sowie das preußische Kultus« und Kriegs- 
Ministerium diesen nun zum ersten Abschluß ge- 
kommenen Bestrebungen volles Interesse und weit- 
gehende Beachtung entgegenbringen, ist schon aus 
der in dem Buche mitgeteilten Vorgeschichte zu 
ersehen. Das große Ziel kann aber nur erreicht 
werden, wenn auch die deutseben Schul- und Ge- 
meindebehörden nachhaltig fördernd eingreifen, und 
wenn in den weitesten Kreisen die Erkenntnis mehr 
und mehr Platz greift, daß das deutsche Volk seine 
hohe Kulturaufgabe und seine Friedensarbeit unge- 
stört nur erfüllen kann, wenn seine Wehrhaf- 
tigkeit, die zugleich der Ausdruck seiner 
inneren Lebenskraft ist, auch in denkom- 
mendon Geschlechtern gesichert bleibt. 

- Dazu seien hier aus dem oben a ngoführten 
neuesten Buche des genannten Ausschusses die Leit- 
sätze abgedruckt. 

I. Grundlegende Aufgabe ist die Sammlung 
aller der Tatsachen, durch welche die Notwen- 
digkeit einer auf Wehrkraft gerichteten Jugend- 
erziehung bewiesen werden kann, behufs Überzeu- 
gung und Gewinnung der maßgebenden Kreise. 

1. An der Hand der neuesten Kriegsgeschichte 
und von Darstellungen namhafter militärischer Fach- 
männer sind zu betrachten: 

a) die Anford er ungen, die der Heeresdienst 
in den nationalen Kriegen dos neunzehnten Jahr- 

j hunderte gestellt bat (die sittlichen und körper- 
\ lieben Leistungen im Gefecht, die Marschmühsale 
und sonstigen Dauerleistungen), 

b) alle die Umstände, durch welche künftighin 
eine Steigerung jener Anforderungen be- 
dingtwird (gefährlichere Gegner, gewaltigere Marsch- 
leistungen infolge der viel größeren Heeresmas aen 
und der weitertragendon Schncllfenerwaflfen , die 
plötzliche Mobilmachung der an langjährige Friedens - 
zeit Gewöhnten, die Überwindung der großen Volks- 
hooren innewohnenden Mängel, besonders bei Reserve- 
regimentern uud Land wehrbataillonen, die zwei- 
jährige Dienstzeit). 

2. Genau ins Auge zu fassen sind alle Ge- 
fahre n , die heutzutage unsere nationale Wehrkraft 
zu mindern drohen im allgemeinen bürgerlichen 
Leben (Raschlebigkeit, Genußsucht, Entwöhnung 

' von Fußmärschen infolge der Verkehrserleichte- 
rungen), im Schulwesen (Überbürdung), bei der 
halbwüchsigen Jugend (Verrohung und Verführung), 
durch das allmähliche Überwiegen der Stadtbevölke- 
rung über die Landleute, insbesondere durch die 
Degeneration in den Großstädten. 

8. Behufs Sammlung aller dieser Tatsachen hat 
der Wehrausch uß unausgesetzt Ausschau zu 
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halten über die pädagogische Literatur, die t 
Schriften und Versammlungen der Schul- und 
Nervenärzte, die Berölkerungs- und Berufsstatistik, 
die militftriscbe Fachliteratur und — wenn es sein 
kann — über die Ergebnisse der Ausbebungalisten. 

II. Die werktätige Hauptaufgabe des Wehr- 
Ausschusses ist, dahin mitzuwirken, daß in der her- 
anwachsenden Jugend ein fester Grund gelegt 
werde fQr alle wehrfähigen Eigenschaften, 
die der Rekrut zur Truppe mitbringen muji. 

1. Es ergeben sieh aus dem inneren Wesen der 
Wehrkraft folgende vier Hauptgesichtspunkte. Es 
sind durch die Leibes&bung der Jugend auszubilden : 

a) die sittlichen Eigenschaften der 
Selbstzucht, der willigen Unterordnung, des Hutes, 
der umsichtigen Entschlossenheit, des zähen Willens, 

b) eine straffe Gesamtmuskulatur mit 
geschickter Koordination und geschmeidigen Be- 
wegungen, 

c) ein kräftiges Herz und widerstandsfähige 
Lungen, 

d) scharfe Augen. 

Es ist von vornherein mit allem Nach- 
druck zu betonen, daß fOr Gesichtspunkt d 
(Sehschärfe) eine planmäßige Ausbildung überhaupt 
noch nicht vorhanden ist, und daß die auf 
c (Herz-Lunge) gerichteten Bestrebungen 
erst in ihren Anfängen stehen. Wie jede 
Aushebungsliste beweist, sind gerade Herz und 
Lunge für militärische Dauerleistungen (Märsche) 
von allerhöchster Bedeutung. Ihre Berücksich- 
tigung sollte beim turnerischen Erzie- 
hungswesen in vorderster Linie stehen. 

in. Zur Erreichung dieses Zieles ist darauf 
hinzuwirken, daß der Freude unserer Jugend 
an körperlicher Betätigung weitere Nahrung 
zugeführt und diese Neigung auf die Gebiete der 
Leibesübungen hingelenkt werde, welche insbeson- 
dere geeignet sind, die Wehrtücbtigkeit zu er- 
höhen. 

1. Der Wehrausschuß sucht diejenigen Maß- 
nahmen zu finden, welche sowohl durch die Schule 
innerhalb der Schulzeit als auch im Erholungsleben der 
Schüler ergriffen werden können, um die Wehrhafüg- 
keit zu fördern. Es werden dabei zunächst die für 
höhere Schulen zu treffenden Maßnahmen ins Auge 
zu fassen sein. 

2. Der Wehrausscbuß bezw. Zentral- Ausschuß 
will nicht in eine Kritik der übrigen Unterrichts- 
gegenstände (d. b. also in Schulreforrofragen) ein- 
treten, sondern beschränkt sich darauf, den Er- 
ziehern der deutschen Jugend entsprechende Vor- 
schläge betreffs der gesamten körperlichen Erzie- 
hung, besonders der Übungen in freier Luft, zu 
unterbreiten. 



8. Es wird vor allem der Ausbau solcher Übungs- 
gebiete ins Auge gefaßt, die, wie das Turnen, die 
Turnfabrten und die Spiele, an allen Orten 
und von allen Schülern betrieben werden können. 
Daneben sind die Übungen zu fördern, welche, wie 
das Schwimmen, das Rudern, der Eislauf 
und das Bergsteigen, zwar nur an gewissen Orten 
möglich, aber für die Erziehung zur Mannhaftigkeit 
überaus wertvoll sind. — Schülerbataillone oder 
Jugendmilizen sind zu verwerfen. 

IV. Hinsichtlich der Nutzbarmachung der 
genannten Leibesübungen für die Wehrkraft 
worden im einzelnen folgende Gesichtspunkte zu 
gelten haben. 

1. Die verschiedenen Zweige des Turnens im 
engeren Sinne sind folgendermaßen zu beurteilen: 

a) Die Ordnungsübungen, die beim Turn- 
unterrichte nur Mittel zum Zwecke sein sollen, sind 
auf die notwendigsten Formen zu beschränken und 
insbesondere von künstlieben, kleinsch rittigen Reigen 
fernzuhalten. Sobald es der Raum irgend zuläßt, 
haben sie in festem Tritt oder taktraäJJigem Lauf- 
schritt zu erfolgen. 

b) Die Freiübungen nnd Handgerät- 
übungen haben von einfachen zu zusammenge- 
setzten Bewegungen fortzuschreiten, ohne das Ge- 
dächtnis zu belasten, und sind in strammer Haltung 
auszuführen. Zur Erzeugung männlicher, wehrhafter 
Straffheit ist für die mittleren und oberen Klassen 
die Verwendung des Eisonstabes ganz besonders 
zu empfehlen. 

c) Das Gerätturnen ist unentbehrlich, weil 
es sehr wichtige sittliche Eigenschaften und eine har- 
monische Durchbildung der Gesamtmuskulatur er- 
zeugt ; doch bat es sich auf einen Kanon möglichst 
ungekünstelter Übungen zu beschränken und weniger 
Gipfelturner als möglichst guteDurehschnitts- 
leistungon auszubilden. Auf Grund eines geord- 
neten Lehrplanes ist für jede Altersstufe (Klasse) 
das Majl und die Eigenart der turnerischen Unter- 
weisung festzustellen. 

d) Für Herz und Lunge und deshalb für 
die Wehrkraft von höchster Wichtigkeit sind die 
volkstümlichen Übungen dos Laufens und 
Springens, besonders wenn sie zu kürzeren Dauer- 
übungon ausgestaltet werden und nicht auf den 
Turnplatz beschränkt bleiben. Der Lauf ist als 
Scbnelllauf über kurze Strecken sowohl wie als 
Dauerlauf zu üben. 

e) Um neben der geregelten, systematischen 
Muskelkoordination auch die plötzlich geforderte 
natürliche Koordination zu pflegen und so der Wirk- 
lichkeit möglichst nabezukommen, ist auch ange- 
wandtes Turnen zu pflegen und die Einführung 
der Hindernisbahn zu empfehlen. 

16* 



Digitized by Google 



686 XX1L Jahrg. [1904.] 



Gymn*«um. No. 16. [1. Augast.] 686 



f) Die Turnübungen müssen, schon in Rück- 
sicht auf Herz and Lunge, in allen Jahreszeiten 
möglichst im Freien abgehalten werden. 

g) Der Klassenunterricht mit Gemein- 
übungen muß, wenigstens für die unteren und 
mittleren Klassen, znr Bedingung gemacht und nur 
solchen Lehrern übertragen werden, welche den 
vielseitigen Aufgaben ihres Amtes vollkommen ge- 
wachsen sind und ihnen die nötige Begeisterung 
entgegenbringen. 

2. Die Jugendspiele sind als „angewandtes 
T urnen" su behandeln und zu betreiben, als solches 
entsprechen sie höchst segensvoll allen Anforde- 
rungen wehrhafter Erziehung: sie formen als Ab- 
bild des Kämpfens und Ringens die für den Kriegs- 
dienst besonders notwendigen Charaktereigenschaften, 
sie stärken und üben Nervensystem und Gesamt- 
muskulatur durch plötzlich geforderte, freie und 
stets wechäelvolle Koordination, schärfen den Blick, 
kräftigen außerordentlich den Herzschlag und die 
Lungentätigkeit. Ihre für die Wehrhaftigkeit höchst 
förderliche Wirkung muß in Deutschland noch viel 
mehr Boden gewinnen dadurch, daß 

a) noch viel mehr 8piel platze geschaffen 
werden, um besonders auch den Volksschülern den 
Segen der Jugendspiele zu bieten, 

b) die 8pielstunden — außerhalb der Turn- 
stunden — ein dauernder, verbindlicher Teil 
des Lohrplanes werden, schon um auch dio trägen 
„Einlinge" heranzuziehen. 

8. Der Tnramaneh, bisher leider das am 
meisten vernachlässigte Stiefkind unter den Leibes- 
übungen, bietet für die wehrhaft*« Jugenderziehung 
ganz besonders große Vorteile; er laßt sich ausge- 
stalten zu größeren Dauerübungeu, die für die 
Widerstandsfähigkeit von Herz, Lunge und Gesamt- 
muskulatur von allerhöchstem Werte sind; — er 
bietet den Massen der Volksacbüler, solange sie in- 
folge des Spielplatzmangels des Jugendspieles ent- 
behren, einen gewissen Ersatz ; — er ermöglicht die 
Verwendung auch der Lehrkräfte, die für den eigent- 
lichen Turnbetrieb nicht brauchbar sind ; — er ent- 
spricht der jugendlichen Lust an kameradschaft- 
lichen Wanderungen und ist die Leibesübung, welche 
bis in das späteste Mannesalter freudig getrieben 
werden kann ; — er ermöglicht die wehrhafte Aus- 
bildung der Sehschärfe, des Entfernungsschätzens 
und des Geländegefühls. Diesen Gesichtepunkten 
entsprechend sind für den Turnmarsch folgende 
Maßnahmen anzuraten: 

a) Die Knabenschulen haben den Turnmarsch 
in grundsätzliche und geordnete Pflege zu nehmen, 
so daß im Sommerhalbjahr zwei Tageswanderungen 
und etwa alle drei bis vier Wochen Nachmittags- 
wanderungen unternommen worden. 



b) Für die Turnmärsche sind allgemeingültige 
Verb altungsmaßregeln (über Marschdisziplin, 
Trommlerkorps, schlichteste Verpflegung, möglichste 
Vermeidung der Eisenbahnfahrten) aufzustellen ; über 
Ort und Ziel der Wanderungen ist im Osterprogramm 
zu berichten. 

c) Die Turnmärsche sind durch den Gesang 
deutscher Volkslieder zu beleben, deren Ein- 
prägung in Text und Melodie vorher im Unterricht 
sorgfältig erfolgen muß. 

d) Mit den Wanderungen sind möglichst häufig 
zu verbinden Obnngen im Fernsehen, im Ent- 
fernungsschätzen und Zurechtfinden im 
Gelände, Kartenlesen. 

4. Die Jugenderziehung hat darauf hinzuwirken, 
daß die Schüler fleißig baden, das Schwimme* 
lernen und im Winter Sehlltteehuh laufen. Nicht 
minder wichtig sind, wo sie eich ermöglichen lassen, 
Ruderübungen, ebenso wie alle Übungen, durch 
welche die Wehrkraft zur 8ee gestärkt wird. 

5. Von ungemein hoher Bedeutung ist für die 
Wehrkraft die Eratarkung des weiblichen Ge- 
schlechtes: an den Mädchenschulen wird die leib- 
liche Erziehung um so segensreicher wirken, je mehr 
sie unter Vermeidung des Übermaße« an Ordnungs- 
und Reigenübungen nach frischer, kräftiger Übung 
sowohl in turnerisch geregelten Formen als beson- 
ders in Laufspielen strebt. 

6. Gegenüber der für die Wehrkraft äußerst 
schädlichen Verrohung und Verführung der aus der 
Schule entlassenen halbwUehsigen Jugend (Lehr- 
lingsalter vom 14.— 18. Lebensjahre) sind geregelte 
Loibesübuogen ein wirksames Vorbengungsmittel und 
für die Wehrkraft dei Nation von höchster Bedeu- 
tung. Es ist Gelegenheit zu bieten, die Lehrlinge 
unter Leitung geeigneter Lehrkräfte an ihren freien 
Abenden zu Jugendepielen, an 8onntagnachmittagen 
auch zu geregelten Tnrnmärscben heranzuziehen. 

7. Wertkämpfe und Wettspiele mit einfachen 
Ehrenpreisen sind zu fördern. 

Der Sedantag oder ein anderer vaterländischer 
Erinnerungstag soll alljährlich als Wetttum- und 
Wettepieltag gefeiert werden. 

V. Behufs Durchführung der angeratenen Maß- 
nahmen muß der Vorstand des Zentral-Ausschusses 
folgende Bitten richten: 

1. An die Unterrlehtebehörden, 

s) daß die Lehr plane der leiblichen Jugend- 
erziehung an den Volksschulen wie an den höheren 
Schulen noch mehr nach den Gesichtepunkten der 
nationalen Wehrkraft eingerichtet, und daß 
insbesondere die bis jetzt noch nicht verwirklichten 
Leitsätze der Dezemberkonferenz von 1890 
durchgeführt werden, 

b) daß an den Lehrerseminaren, ganz be- 
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sonders aber auch an den Universitäten, Ein- 
richtungen getroffen werden, durch welche die zu- 
künftigen Lehrer auf die hohe Wichtigkeit der leib- 
lichen Jugenderziehung theoretisch hingewiesen und 
für dieselbe praktisch vorbereitet werden, 

c) daß dem an den höheren 8chulen bestehenden 
Mangel an Turnlehrern abgeholfen werde, 

d) daß die nötigen Schritte getan werden, um 
die volle Durchführung der dritten Turnstunde zu 
ermöglichen, 

e) daß die zur geregelten Durchführung der 
genaunten Maßnahmen dringend notwendigen Turn- 
inspektionen eingerichtet werden. 

2. An die oberen Behörden, denon das Fort- 
bildung^ und Fachschulwesen unterstellt ist, die 
Bitte zu richten, 

daß den Besuchern dieser Schulen Gelegenheit 
und Anregung zu geregelten Leibesübungen ge- 
geben wird. 

3. An die militärischen Behörden, 

a) daß dieselben den Bestrebungen des Wehr- 
auBscbussee ihre wohlwollende Anteilnahme zuwenden 
und sie durch Entsendung von Vertretern des Offi- 
ziera Landes zu den Veranstaltungen des Zentral- Aus- 
schüsse« öffentlich betätigen, 

b) daß dem Wohraussehuß das statistische Mate- 
rial der Anshebungslisten zur Verfügung ge- 
stellt wird, auf Grund dessen die Notwendigkeit 
einer allseitigen nationalen Jugenderziehung noch 
tiefer begründet werden kann. Aufklärung über die 
bei den Bekruten, insbesondere den Einjährig-Frei- 
willigen, hervortretenden Mängel (in ähnlicher Weise 
wie bei der Dezemberkonferenz 1890) sind sehr er- 
wünscht. 

VI. Der „Auaschuß zur Förderung der Wehr- 
kraft durch Erziehung" ist ein Unterausschuß des 
Zeotral- Ausschusses für Volks- und Jugeodspiele in 
Deutschland und steht unter dem gleichen Vorsitze 



Pädagogik. 

Geschichte der Erzlebnng von Anfang u bis auf 

unsere Zeit, bearbeitet in Gemeinschaft mit einer 
Anzahl von Gelehrten und Schulmännern von 
Dr. K. A. Sehmld, weiland Prälat und Gymna- 
sialrektor. Fortgeführt von Dr. phil. Georg 
Schmid. 6. Bd. S.Abteilung. Stuttgart. Cotta 
Nacbf. 1902. 592 8. Lex.-8». Jt. 20,00. 

Der in dieser Zeitschrift XXI. Jahrg., No. 1 
angezeigten ersten und zweiten Abteilung des fünften 
Bandes folgt nunmehr die dritte Abteilung obigen 
Werkes, welche die .Geschichte der Volksschule', 
das , technische Schulwesen', .Geschichte des Taub- 
stnmmenbildungsweaens' , .Geschichte der Klein- 



| wie dieser. Maßgebend für die einzelnen Ziele des 
; Wehraus Schusses sind die von ihm seit dem 4. März 
I 1900 aufgestellten Leitsätze. Behufs ihrer Durch- 
führung sind Bearbeitungen wichtiger Ein- 
zelfragen zu veranlassen oder zu veröffentlichen. 
Diese sollen alle bisherigen Beobachtungen und Er- 
fahrungen prüfend zusammenstellen, um auf Grund 
der Ergebnisse einen Plan für Neueinrichtungen zu 
schaffen oder bestehende Mißstände zu beseitigen. 

Für die Bearbeitungen sind geeignete Männer 
j zu gewinnen. Der Wehr- bezw. Zentral-Ausechuß 
; unterstützt ihre Tätigkeit, indem er ibneu die Er- 
langung der notwendigen Unterlagen, etwa aus der 
Hand der Ministerien oder der Heeresleitung, 
ermöglicht. 

Soweit die Leitsätze. 

Gewiß wird jeder Amtsgen osse diesen Bestre- 
bungen freudig zustimmen. Es sei dabei aber auf 
einige Punkte hingewiesen, welche zwar ganz in 

I den Bestrebungen des Ausschusses enthalten sind, 
aber oft vergessen werden. Größte Einfachheit (wenn 
auch nicht gerade spartanische) ist überall festzu- 
halten, aller Firlefanz des Sports ist auszuschließen. 
Hauptsache neben diesen — und beinahe möchte 
ich sagen vor diesen — Massenerziehungen ist da- 
bei die Einzelerziehung in 8chule und Hans. Jeder 
einzelne Lehrer und Vater muß selbst ein Beispiel 
werden, sonst hilft das andere nicht allzuviel. Erst 
dieses Zusammenwirken kann etwas Großes erringon . 
Auch die Fsmilie soll in ihrer Lebenshaltung ein 
Muster von — wenn auch reicher — Einfachheit 
sein, die Kinder als Kinder und nicht als Gesell- 
schaftsglieder erziehen, namentlich aber jeden Augen- 
blick wissen, wo sie sind, und was sie treiben. Doch 
icb verliere mich in Einzelheiten; ich wollte nur 
die Ergänzungsnotwendigkeit jener Massenbildung 

| durch persönliche Erziehung betonen. 

Münstereifel. P. Meyer. 



Ikinderscbule und des Kindergartens* und »Geschichte 
der Blindenbilduog* mit dem Verzeichnis der Namen 
zu Band I— V enthält und damit das ganze Werk 
abschließt. 

Es ist selbstverständlich, daß die .Geschichte 
der Volksschule', besonders in Deutschland, den 
größten Baum des fünften Bandes (S. 1—291) ein- 
| nimmt, und erfreulich, daß die Bearbeitung einem 
gründlichen Kenner des Volksschulwesens, der in 
erschöpfender, bestimmter und klarer Darstellung 
seine Entwicklung von den Zeiten seines Elendes 
bis zu seiner Blüte im In- und Auslande dargelegt 
hat, anvertraut gewesen ist Der Verf. versteht 
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nicht nur im einzelnen Zustände and Personen zu ( 
schildern, sondern noch im Rückblick auf ein ganzes 
Zeitalter die 8umme zu ziehen, die am Schluß in 
die Worte gefaxt wird, daß ,die Volksschule durch 
manche Hindernisse im 19. Jahrhundert zu einer 
Großmacht im Leben der zivilisierten Welt empor- 
gediehen ist 1 . 

Eine wenig dankbare, weil schwierige Aufgabe 
hatte der Verf. des technischen 8obulwesens bezw. 
des kaufmännischen Unterrichte wesens, nicht nur | 
wegen Mangels einer bisherigen zusammenhangen- 
den Darstellung, sondern auch wegen der sehr zer- 
splitterten Literatur und der Un Zuverlässigkeit der 
Statistik. Trotzdem ist es ihm gelungen, auf einem 
verhältnismäßig geringen Räume (S. 292 - 408) einen 
ausreichenden Überblick über die Entwicklung des 
technischen Schulwesens von seinem Gründer, dem 
scharfblickenden Beuth, bis zum Anfang dieses Jahr- 
hunderte zu geben, in welchem sich für jeden Kul- 
turstaat eine Vierteilung auf diesem Gebiet« als das 
zweckmäßigste herausstellen dürfte, n&mlich die 
Einteilung in technische Hochschule, höhere 
Fachschule, niedere Fachschnle und Fort- 
bildo ngsscbnle. 

Die .Geschichte des Tauhstunimenbildungs- 
wesens 1 (S. 404—440) zeigt dagegen eine gleich- 
mäßige, äußere wie innere, Entwicklung nnd be- 
stätigt, daß in Anwendung der .Lautiermethode' 
gegenüber der überwundenen Zeichensprache der 
deutschen Schule die Ehre gebührt, wie denn auch 
in der .Geschichte des Kindergartens' (S. 441 — 516) 
Deutachland bozw. Berlin je mehr und mehr der 
Mittelpunkt der Eindergartenbeweguog geworden ist. 
Schließlich mag noch in der .Geschichte der Blinden- 
bildung' (S. 517—562) auf die lehrreiche Ausein- 
andersetzung der Blindenunterricbtsf&cher hinge- 
wiesen werden und auf den Wunsch, daß der Schul- 
und Bildungszwang auch hier gesetzlich durchge- 
setzt werden mochte. 

Berlin. H. Steinberg. 

Deutsch. 

1. Spieß, Dr. Heinrich, Direktor am Gymnasium zu 
Bochum, die deutschen Romantiker. Für den 
Schulgebrauch herausgegeben. Leipzig. Frejtag. 
1903. 246 8. 8« gbd. Jt. 1,50. 

2. Heinrich, Max, lyrische und epische Gedicht« 
des neunzehnten Jahrhunderts. Für den Schul- 
gebrauch ausgewählt. Ebd. 1903. 292 S. 8°. 
Uf. 1,80. 

3. Consbrneh , Dr. M. , und Dr. Fr. Kllncksieck, 
Oberlehrer am 8tadtgymnasium zu Halle a. d. S., 
deutsche Lyrik des neunzehnten Jahrhunderts. 

Auswahl für die oberen Klassen höherer Lehr- 
anstalten. Leipzig. Amelang. 1903. 310 8. 8°. 
JH. 2,00. 

1. Spieß hat Freytags Schulausgaben um ein ' 



beachtenswertes Bändchen vermehrt, das den deut- 
schen Romantikern gewidmet ist, die Gebrüder 
Schlegel, Tieck, Novalis, Hölderlin, H. v. Kleist, 
v. Arnim, Brentano, de la Motte Pouque, Cba- 
misao und v. Eicbendorff in einer guten Auswahl 
ihrer Gedichte umfaßt und noch Kaum gewinnt, um 
die Romantik auch in charakteristischer Prosa zu keo n - 
zeichnen, wobei auJierTieck und Novalis auch Wacken- 
roder und Schleiermacher eine Stolle gefunden haben. 
Nehmen wir dazu die gediegene Einleitung, die Licht 
und Schatten mit wohlwollender Gerechtigkeit ver- 
teilt, so haben wir ein Buch, das seine Aufgabe 
glücklich gelöst hat. Der Glorienschein, in welchem 
manche dieser Dichter von ihren Zeitgenossen ge- 
sehen worden sind, ist längst verblaßt, aber im Un- 
terrichte der oberen Klassen dürfen sie nicht über- 
gangen werden, und die lyrischen Dichtungen von 
Novalis und Hölderlin, von Cbamisso und Eicben- 
dorff verdienen es, der Jugend des zwanzigsten 
Jahrhunderts zu bleiben, was sie der des neun- 
zehnten gewesen sind. 

2. Heinrich bietet in fünf Gruppen (Zeitalter 
der Romantik, Politische Lyrik, Nenromantik nnd 
Münchener, Poetischer Realismus, das jüngste 
Deutschland) lyrische und kleinere epische Dich- 
tungen von siebenundvierzig Dichtern. Auf Voll- 
ständigkeit macht die in erster Linie für die oberen 
Klassen höherer Mädchenschulen bestimmte Samm- 
lung keinen Anspruch und hat Dichter, von welchen 
„das Lesebuch" (welches?) schon eine hinreichende 
Anzahl gebracht hat, unberücksichtigt gelassen, 
Gedichte, die schon in früheren Klassen behandelt 
sind, nicht wieder aufgenommen. So sind die Dichter 
der Befreiungskriege, sind auch Uhland und Cba- 
misso in der Auswahl nicht vertreten, aber dafür 
Dichterinnen der neueren Zeit, von denen noch nicht 
feststeht, ob sie zu den großen und bleibenden 
Dichtern gehören, auf die sich der Hrsg. beschränken 
zu wollen erklärt Für die Aufnahme der drei an 
letzter 8telle stehenden Dichterinnen scheint er sich 
erst dann entschieden zu haben, als die Einleitung 
bereits gedruckt war; denn in dieser werden sie 
nicht erwähnt. Gewiß wird das Buch dazu bei- 
tragen, die epische und lyrische Dichtung des neun- 
zehnten Jahrhunderts in ausgedehnterem Maße, als 
vielfach bisher, für die Schule zu erobern, aber als 
ersten Versuch dieser Art hätte es sich nicht be- 
zeichnen dürfen. Ob Gedichte wie „Die Füße im 
Feuer" von C. F. Meyer und „Pidder Lüng" von 
D. v. Liliencron sich für Mädchenschulen eignen, 
wird der Hrsg., der Direktor einer solchen 8chule 
ist, besser als ich beurteilen können; ich selbst 
würde Bedenken tragen, diese Gedichte trotz der 
wundervollen Form, in die der grausige Inhalt ge- 
kleidet ist, mit Primanern zu lesen. 
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3. Über das ao dritter Stelle augezeigte Buch 
kann ich mich kurz fassen. Eine prächtigere Blnmen- 
Icho habe ich lange nicht gesehen. Die reiche, nur 
Gutes bietende, sinnige, von lebendiger Freude an 
der Jugend und am deutschen Unterricht zeugende, 
von feinem Verständnis für rechtes Deutschtum ge- 
tragene Sammlung verdient weiteste Verbreitung. 
Das Nietzsche Gedicht würde ich aber gern ent- 
behren. 

Koblenz. Buschmann. 

Alte Sprachen. 

Cauer, Friedrich. Cicero« politisches Denken. Ein 

Versuch. Berlin. Weidmann. 1903. VI, 148 8. 
8«. Jt. 3,60. 

Seit Drumann und Mommsen in ungestümem 
Kampfesmut die Gelehrten in Aufregung versetzten, 
denen sie mit scharfer, rücksichtsloser Kritik ihren 
Cicero zu entreißen drohten, hat der Kampf um 
Cicero bis auf die Gegenwart fortgedauert, aber 
nicht ein unfruchtbarer Kampf, sondern wir haben 
uns allmählich durchgerungen zu einer richtigeren 
Wertschätzung von Ciceros Person und seinen Werken, 
die ebenso weit entfernt ist von uneingeschränkter, 
blinder Verehrung wie von vollständiger Verwerfung. 
Jetzt erst vermögen wir das Verdienst jener Friedens- 
störer zu würdigen ; sie haben eine Frage angeregt, 
die durch die Tätigkeit einer ganzen Seihe urteils- 
fähiger Männer, denen sich Verf. mit der vorl. ver- 
dienstvollen Arbeit anschließt, ein paar Menschen- 
alter hindurch in steter Entwicklung allmählich 
sieb geklärt bat. Mit großer Befriedigung über- 
schauen wir beute diese Entwicklung, ein ausge- 
zeichnetes Beispiel vom Fortschritt und der Gemein- 
schaft wissenschaftlichen Lebens überhaupt. „Nicht 
eine Schande, wie Zielinski meint, sondern eine Ehre 
ist es für die deutsche Wissenschaft, daß diese 
Schlacht auf deutschem Boden geschlagen worden 
ist" (Cauer S. 189). Nicht Bewunderung, wohl aber 
Nachsicht darf Ciceros Charakter, sein Verhalten in 
jenen schwierigen politischen Zeitverhältnissen be- 
anspruchen ; das wird in der Einleitung dargelegt. 
,,Kein starker Charakter, aber interessanter Kopf." 
Der zu behandelnde Gegenstand wird dann in fol- 
gende Abschnitte zerlegt : 1. Philosophisches Ideal, 
II. Historisches Ideal, III. Praktische Konsequenzen, 
IV. Cicero gegenüber den Tatsachen und Mächten 
seiner Zeit. Der Schluß zeigt, wie die Geltuug 
Ciceros, namentlich im 18. und 19. Jahrhundert, 
von der jeweiligen Strömung der Wissenschaft über- 
haupt nicht unberührt geblieben ist. Den mehr 
konservativen Forschern, wie Aly, Schneidewin, 0. 
E. Schmidt und Zielinski läßt Verf. Gerechtigkeit 
widerfahren. Am meisten scheint ihm der Stand- 
punkt von C. Bardt zuzusagen, der in der Einlei- 



I tung zu seiner Ausgabe von Ciceros Briefen einen 
klaren und sicheren Blick für Ciceros Schwächen 
mit feinem und zartem Verständnis für das Wert- 
volle und Anziehende seines Wesens vereinigt — 
Ein ausführliches Inhaltsverzeichnis, ein Stellen- 
und ein biographisches Register sind dem Buche 

| beigegeben. 

Münstereifel. T h. Büsch. 

Erdkunde. 

HQtuefa, Dr. Otto, die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Mit 111 Abbildungen und einer 
farbigen Karte. (Auch unter dem Titel: Mono- 
graphien zur Weltgeschichte. In Verbindung mit 
anderen hrsg. von Ed. Heyck. 20. Bd.) Biele- 
feld-Leipzig. Velbagen & Kissing. 1904. 180 S. 
8«. Jt. 3,00. 

Der Hrsg. der „Monographien zur Weltge- 
i schichte" hat auch diesmal seine glückliche Hand 
I in der Auswahl seiner Mitarbeiter bewährt, indem 
, er zur Bearbeitung eines eminent aktuellen Themas 
einen Autor heranzog, der es verstand, den ebenso 
umfangreichen als sich so vielfach verästelnden 
i Stoff zu meistern, Verschlungenes zu entwirren und 
in knapp und klar umrissener Weise in einem engen 
Rahmen unterzubringen. Der Verf. widerstand der 
Versuchung, sich in Einzelheiten zu zersplittern, 
• und hielt stets das Blickziel fest im Auge: den 
Werdeprozeß der amerikanischen Cnion vor unserem 
geistigen Auge erstehen zu lassen und schon im 
, Beginne die treibenden Kräfte, die das spätere Ge- 
bilde erzeugten, überall deutlich aufzuweisen. Es 
; verdient darum volle Billigung, daß er (im Gegen- 
sätze zu dem bekannten Werkeben E. 0. Hopps) 
, der Kriegsgeschichte nur den allerbescheidensten 
1 Raum gewährt, dagegen selbst intimere politische 
| Vorgänge, wenn sie auf die spätere Ausgestaltung 
kräftig einwirkten, nachdrücklieb betont; man kann 
ihm ferner auch nur beistimmen, wenn er in rich- 
tiger Erkenntnis des Hauptzweckes der Geschichte : 
des Verständnisses der Gegenwart aus der Ver- 
gangenheit, der neueren Geschichte der Vereinigten 
Staaten eine viel breitere, ausführlichere Behand- 
lung widmet als der älteren und stets bedacht ist, 
I nachzuweisen, wie sich die jetzigen Zustände aus den 
vorhergegangenen entwickelt haben. Es ist ihm ge- 
lungen, ein bei aller Sachlichkeit doch von trockener 
Lehrbafügkeit entferntes, treffliches Buch für ernste 
Leser zu schaffen, das sie in die bebandelte Materie 
sehr gut einführt 

Nur, um es nicht bei diesem allgemeinen Wert- 
urteile bewenden zu lassen und um von dem Geiste 
und der Form des Inhaltes einiges wiederzugeben, 
wollen wir noch auf einige wenige Punkte hinweisen, 
die minder Bekanntes bringen oder vielleicht ver- 
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breitete Irrtümer zu bannen geeignet sein könnten. 
Die 8klarerei war ror der Revolution in allen 
Kolonien vorbanden und starb nur au«, weil sie 
unrentabel war. Nicht moralische Motive 
richteten zunächst den Norden gegen die Sklaverei. 

— 27 Deutsche in Nordkarolina waren die 
ersten, die sich von England lossagten, aus ihrem 
Kreise ist 1775 die Mecklenburger Unabhängig- 
keitserklärung hervorgegangen. — Die landläufige 
Auffassung, die in der amerikanischen Ver- 
fassung die ausgedehnte Demokratie siebt, über- 
sieht die starken aristokratisch-konservativen Ten- 
denzen, die in ihr wirksam sind. — Der Kampf 
um die Negersklaverei ist ein Klassenkampf 
zwischen industriell-agrarischer Mittelschicht und 
freihändlerisch exportierender Aristokratie. Aber 
er wurde sittlich geadelt, indem er zugleich um 
ein allgemein menschliches Ideal ging. Gerade im 
Norden war man nach Beendigung des Krieges 
ursprünglich nicht sehr für das Negerstimmrecbt 
gewesen. Die Empfindung des Rassongegensatzes 
gebt gerade in Nordamerika tiefer als die demo- 
kratischen Überzeugungen von Freiheit und Gleich- 
heit. — Die Monroelehre in ihrer zweiten Pas- 
sung ist trotz ihrer betonten Friedlichkeit doch eine 
Offensivpolitik gegen Europa, zum wenigsten auf 
wirtschaftlichem Gebiete. Als eine Anwendung dieser 
Doktrin wurde auch die erfolgreiche Opposition der 
Union gegen England in der Frage des zentral- 
amerikanischen Kanals bezeichnet. Die Teil- 
nahme der Union 1884 an der Kongokonferenz 
in Berlin wurde in Amerika selbst als ein Bruch 
derselben Doktrin angesehen nnd war der erste 
Schritt zum Eintritt in das europäische Konzert. 

— Die durch den Vertrag von Kanagawa 1854 den 
Amerikanern gewährte Öffnung zweier japanischer 
Häfen war der Anstoß zur ungeheueren Revo- 
lutionierung Japans. — Sehr ansprechend heißt 
es vom Trust, er suche (im Gegensätze zur „hori- 
zontalen' 1 Zusammenfassung in Syndikat und Ring) 
den einzelnen Produktionszweig im ganzen zusammen- 
zuschließen, den Gang der Produktion in ihm von 

bis zur letzten 8tufe unter seine Kon- 



trolle zu bekommen und von allen Zufällen des 
Marktes unabhängig zu stellen. — Interessant ist, 
daß auch in der Union entschlossenere Geister immer 
mehr mit dem der amerikanischen Vorstellungsweise 
sonst so fern liegenden Gedanken der Verstaat- 
lichung sieb befreunden. — Der berühmte Goethe- 
Bcho Ausspruch: Amerika, du hast es besser! hat 
nur mehr eine sehr bedingte Anwendung, seitdem 
auch die Uniou ihren „schwarzen Freitag" 
(28. September 1869) hatte und seitdem auch der 
Ausspruch K. Schurz', daß es in Amerika wohl 
soziale Fragen gebe, aber keine soziale Frage, 
keino Berechtigung mehr hat; seitdem die Union be- 
gann, Anteil zu nehmen an den Händeln der großen 
Politik und sich infolgedessen auch die Stellung 
des Präsidenten wesentlich geändert hat; seitdem 
die Last des M i 1 i t a r i s m u s sich auf ihre Schultern 
gelegt hat und damit der Zwang psychischer Um- 
bildung. — Nachdem im Jahre 1901 die Einwände, 
rung aus Österreich-Ungarn, Italien und Rußland 
auf fast Vi der Gesamteinwanderung gewachsen ist, 
kann man sagen: An Stelle des Germanen und 
Kelten ist immer mehr der Romane und Slave ge- 
treten, und die Aufgaben: Verschmelzung oder Er- 
drückung der Rassen im Uoionsgebiete und die für 
die Expansion notwendige Machtkonzentration in 
wenigen Händen mit den alten Errungenschaften 
der Demokratie zu vereinen, „lagern wie dunkle 
Wolken anf dem Sternenbanner, dem sonst die Zu- 
kunft so sonnig lacht". — Sehr wichtig ist es, „ob 
es der physischen Kraft des nordamerikaniachen 
Volkes nnd seiner Selbstüberwindung zur Selbst- 
besinnung und Vertiefung gelingen wird, ein natio- 
nales, amerikanisches Kulturideal zu schaffen, den 
Beitrag zu dem geistigen und sittlichen Erbteil 
der Menschheit zn liefern, ohne den diese fjanzo 
glänzende Vergangenheit und Zukunftsboffoung 
schließlich doch im höchsten Sinne inhaltslos bleibt". 

Eine „Tafel der Präsidenten" und ein Personen - 
und Sachregister erleichtern die Benutzung de? 
Buches erheblich; die Ausstattung ist eine 
besonders vornehme. 

Nikolsburg (Mähren). Joseph Frank. 



Kleinere Anzeigen. 



Pftdagogik. 



». Waldberg, A., Schulgedanken eine» Gymnasial- 
abitunenten von 1903. Dresden. Pierson. 1904. 
72 8. 8». Jt. 1,00. 

Vernünftige Betrachtungen neben mancherlei j 
unreifem Gerede. 

v. d. Emschtr, Fr. H., Schülerverbindungen und 



Gymnasialdisziplin. Zeitgemäße Betrachtungen - 
Dresden. Pierson. 1904. IV, 122 S. 8°. Jt. 1,00. 

Wehrt die gegen die Schülerverbindungen ge- 
richteten Angriffe ab und glaubt mancherlei Schäden 
im Disriplinarwesen der höheren Schulen nachweisen 
zn können. 

Nohl, Kl., womit hat der höhere Schulunterricht 
die Juaend bekannt zu machen? 
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Was ist von demselben unbedingt fernzuhalten? 
Wie ist in dem allein Zulässigen zu unterrichten? 
Für Eltern und Lehrer. Essen a. R. Bädeker. 
1904. 30 S. 8». Jt. 0,80. 

Gemäßigter Realist. 

Liebe, Dr. G., die studierende Jugend und die 
Alkoholfrage. Nach einem vor den oberen Klassen 
des Gymnasiums zu Weilburg a. d. Lahn gehal- 
tenen Vortrage. Erlangen. Krisrhe. 1904. 19 S. 
8«. Jf. 0,80; 20 Ex. Jt. 6,00; 100 Ex. Jf. 20,00. 

Wohlbegriindete Warnungen. 

Religion. 

Wedeteer, Prof. Dr. H., Lehrbuth für den katho- 
lischen Religionsunterricht in den oberen Klassen 
höherer Lehranstalten. 2. Abt.: Grundriß der 
Apologetik. 4. Aufl. Freiburg i. B. Herder. 1904. 
X, 112 8. 8«. Jf. 1,60. 

Unverändert. 

König, Prof. Dr. A., Handbuch für den katholi- 
schen Religionsunterricht in den mittleren Klassen 
der Gymnasien und Realschulen. 12. Ann. Frei- 
burg i. B. Herder. 1904. XII, 277 8. 8». Jt. 2,40. 

Unverändert. 

Deutsoh. 

v. Schiller, F., Gedichte. (Auswahl.) Für den Schul- 
gebrauch hrsg. von Prof. Dr. Fr. Buchmann. Mit 
1 Titelbild. 2., verb. und verm. Aufl. Leipzig. 
Freytag. 1903. 286 S. 8». gbd. Jf. 1,00. 

Die Sammlung gibt, weil nach Perioden ge- 
ordnet, einen Überblick Aber das gesamte dichte- 
rische Schaffen Schillers, auch auf dem Gebiete des 
Dramas. 

Lessing, G. E., Minna von Barnhelm. Ein Lust- 
spiel in fünf Aufzügen. Für den Schulgebrauch 
hrag. von E. Aelschker. 2. Aufl. Leipzig. Frey tag. 
1904. 134 8. 8°. gbd. 0,70. 

Aus *,Freytags Schulausgaben*. Unverändert. 

Sträter, E., das Studienheft als Mittel zur Ver- 
tief unq der Lektüre. Magdeburg. Creutz. 1904. 
IV, 40 8. 8°. Jt. 0,60. 

Exzerpte und Dispositionen zu Lektürestücken, 
die in den Oberklassen der Realschule behandelt 
werden. Durch solche zerlegende Tätigkeit werde 
das gelesene Schriftwerk erst recht zum geistigen 
Eigentum des Schälers und ihm ein Weg zu selb- 
ständiger Erweiterung um! Vertiefung seiner Bil- 
dung gezeigt. Richtig! 

Ramann, E. M., Abriß der Geschichte der deut- 
schen Literatur. Nach G. Brugier zum Gebrauche 
an höheren Unterricbtsanstalton und zur Selbst- 
belehrung bearbeitet. 4., durchgesehene und verb. 
Aufl. Freiburg i. B. Herder. 1904. IX, 299 S. 8°. 
Jf. 2,50. 

Bisher unter dem Pseudonym E. M. Harms. 
Reichhaltig und sorgfältig. 



Piatons Apologie des Sokrates und Kriton nebtt 
den Schlußkapiteln des Phaidon. Für den Schul- 
gebrauch hrsg. von A. Th. Christ. Mit einem 
Titelbilde. 3. Aufl. Leipzig. Freytag. 1903 
XVII, 77 8. 8°. Jf. 0,80. 

Bekannter Schultext. Unverändert 

Aeschinis quae feruntur epistolae. Ed. E. Drerup. 
Lipsiae. Dieterich. 1904. 76 8. 8°. Jf. 2,40. 

Auf umfassenden handschriftlichen Studien be- 
ruhende textkritische Ausgabe. 

Gerth, Prof. Dr., griechische Schulgrammatik. Leip- 
zig. Freytag. 1904. IV, 247 8. 8°. gbd. Jf. 2,60. 

Unverändert. 

1. Viceros Rede für den Dichter Archiaa. Für den 
Schulgebrauch hrsg. von H. Nohl. 3. Aufl. Leip- 
zig. Freytag. Wien. Tempsky. 1904. V, 21 S. 8°. 
Jf. 0,40. 

j 2. M. Tulli Ciceroms Laelius de amicüia. Für den 
Scbulgebrauch hrsg. von Th. Schiebe. 2., verb. 
Aufl., 2., unveränderter Abdruck. Ebd. 1903. 
XX, 42 S. 8». Jt. 0,70. 

Unveränderte Neudrucke bekannter Texte. 

T. Livii ab urbe condita libri I, II, XXI, XXII. 
Adiunctae sunt partes selectae ex libris DI, rv, 
V, VI, VIII, XXVI, XXXIX. Unter Mitwirkung 
von A. Scheindler für den Schulgebrauch hrsg. 
von A. Zingerle. 6. Aufl. Mit 3 Karten, 2 Schlacht- 
plänen und 1 Abbildung. Leipzig. Froytag. 1908. 
VII, 362 S. 8«. gbd. Jt. 2,00. 

Unverändert Herrn Scheindlers Mitwirkung 
bestobt in der Ausbeutung von Gollings »Chresto- 
mathie aus Livius 4 . 

Neuere Sprachen. 

Jonas, Vf., 25 deutsche Dichtungen im Gewände 
französischer Prosa. Hilfsbuch für den französi- 
schen Unterricht in mittleren und höheren Schulen. 
Leipzig. Haberland. 0. J. IV, 43 S. 8°. .Jt. 0,76. 

Heimische Gedichte in fremder Form: so wird 
das Interesse für die fremde Sprache in geschickter 
Weise angeregt 

Geeohiohte. 

Mertens. Dr. M., Hilfsbuch für den Unterricht in 
der alten beschichte. 7. und 8 , verb. Aufl. Frei- 
burg i. B. Herder. 1904. VIII, 154 8. 8». Jf. 1,60. 

Längst erprobt. Im einzelnen verbessert 

Brdkunde. 

Griebens Reiseführer. 1., 2.. 4., 16., 17., 28., 29., 
36., 86., 38., 42., 53., 64., 55., 66., 66., 67., 
79., 80., 97., 101., 103. Bd. Berlin. Goldschmidt. 
12<". 

1. Kleiner Führer durch Deutschland in einem 
Bande. Mit 17 Karten. XV, 216 S. Jt. 3.00. 
2. Dammann . W., der Harz. 29. Aufl. Mit 
12 Karten. IV, 236 S. .Jt. 2,50. - 4. Schlegel, 
B., Dresden und die Sächsische Schweiz. 22. Aufl. 
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Mit 6 Karten. V, 101 und 181 S. Jf. 2,00. — 
15. Tistnar, F., die Reise nach den oberitalischen 
Seen. 4.Anfl. Mit4Karten. IV, 165 8. Jt. 1,50.— 

17. Hoff nun ff, J. , Rade-Orte, Heilquellen und 
Heilanstalten in Deutschland, Österreich- Ungarn 
und der Schweiz. 24. Aufl. Mit einer Kart« 
von Deutschland und den angrenzenden Ländern. 
266 S. Jt. 2,50. — 28. Hie Motel von Koblenz bis 
Trier. 6. Aufl. Mit S Karten. IV, 134 S. ./f. 1,20. 

— 29. Drossonq, A., der Rhein. 24. Aufl. Mit 
12 Karten. IV, 260 8. Jt. 4,00. — 35. Das 
Fichtelgebirge und die Fränkische Schweiz mit 
Ramberg und Rayreuth. 18. Aufl. Mit 4 Karten. 
IV, 149 S. Jt. 2,00. — 86. Der Schtvarzwald. 

18. Aufl. Mit 7 Karten V1U. 220 8. Ji. 2,50. 
- 38. Heidelberg und Umgegend. 3. Aufl. Mit 

2 Karten. IV, 46 S. 0.60. - 12. Marien- 
bad und Umgegend. 18. Aufl. Mit 8 Karten. 
IV, 77 8. Jt. 1,00. — 58. Die Nordseebäder. 
11. Aufl. Mit 6 Karten. 143 S. Jt. 1,60. — 
64. Die beliebtesten Sommerfrischen in Deutsch- 
land und Österreich. 2. Aufl. HI. 200 S. Jt. 1,60. 

— 55. Die Ostsee-Räder. 11. Aufl. Mit 11 Karten. 
159 S. Jt. 1,60. — 65. Albrecht, Dr. K.. die 
Insrl Rügen. 17. Aufl. Mit 6 Karten. 102 S. 
Jt. 1,20. — 66. Oberbayern, Salzburg, Salz- 
kammergut. 24. Aufl. Mit 7 Karten. IV. 20!) S. 
.Jt. 3,50. — 67. Tirol. 24. Aufl. Mit 9 Karten. 
IV, 199 8. Jt. 3,60. — 79. Die Ririera. 6. Aufl. 
Mit 10 Karten und zahlreichen Illustrationen. 
IV, 204 S. Jt. 4,00. — 80. Schultz-Riesenberg, 
\V\, Italien in einem Bande. 2. Aufl. Mit 
17 Karten und 4 Grundrissen. VI. 843 S. Jt. 6,00. 

— 97. Schumann, F., die Holsteinische Schweiz. 
Mit 2 Karten. IV, 76 8. Jt. 1,20. — 101. Schultz- 
Riesenberg , W. , Neapel und Umgebung. Mit 
6 Karten. IV, 152 8. Jt. 8.00. — 103. Drossong, 
A., Rad Kreuznach und Münster am Stein. Mit 
2 Karten. IV, 86 S. ./f. 1,00. 

Die Anerkennung, welche andere Bände der 
Sammlung in dieser Zeitschrift schon gofundon 
haben (vgl. ,Gymn.' 1903, Sp. 638), gebührt in 
vollem Maße auch den vorl. : es sind ebenfalls 
„Reisobiicber, die sieb durch handliches Format, 
mäßigen Preis, reichen Inhalt, und, soweit sich an 
der Hand eigener Reiseerfahrung nachprüfen läßt, 
zuverlässige, vorurteilsfreie Angaben bestens emp- 
pfehlen". 

Geistbeck, Dr. M.. Leitfaden der mathematischen 
und physikalischen Geographie für Mittelschulen 
und Lehrerbildungsanstalten. 24., verb. und 
25. Aufl., mit violen Illustrationen. Kreiburg 
L B. Herder. 1904. VIII, 172 S. 8°. Jt. 1.40. 

Seit 25 Jahren im Gebranch. Mit Rücksicht 
auf die neuen Lohrpläne von 1901 wurde ein kurzer 
Abriß der Erdgeschichte beigefügt. 

1. Pahde, Prof. Dr.A., Landeskunde der preußischen 
Rheininovinz. Zunäehht *ur Ergänzuug der Scbul- 
geograpbie von E. v. Seydlitz herausgegeben. Mit 
zahlreichen Karton und Bildern ausgestattet. 
4., durchgesehene und verb. Aufl. Breslau. Hirt. 
1904. 66 8. 8°. gbd. Jt. 0,80. 

2. Partxch, Prof. Dr. J., Landeskunde der Provinz 



Schlesien. Z. z. E. d. Sch. v. 8. hrsg. Mit vielen 
Abbildungen und Kartenskizzen. 5 . verb. und 
erw. Aufl. Ebd. 1904. 40 8. 8°. Jt 0,60. 

Außer der Erweiterung, bezw. Erneuerung des 
Karten- und Bilderanbanges ist in beiden Büchlein 
wenig geändert. 



Kambly-Roeder, Stereometrie und sphärische Tri- 
gonometrie. Nach den preuß. Lehrplänen von 1901 
umgearbeitete Ausgabe der Stereometrie und der 
sphärischen Trigonometrie von Karubly. Lebrauf- 
gabe der Prima. Mit Übungsaufgaben und einem 
Anbange : Der Koordinaten begriff uud einige Grund - 
eigenschafton der Kegelschnitte. 8.. durchgesehene 
und verm. Aufl. (29. der Kamblyschen Stereo- 
metrie.) Breslau. Hirt. 1903. 224 S. 8°. gbd. 
Jt. 2,30. 

, Planimetrie. Nach den preuß. I>ohrplänen 

von 1901 bearbeitete Ausgabe der Planimotrie 
von Kambly. Ausgabe B: Für Realgymnasien. 
Oberrealschulen und Realschulen. Lehraufgabe 
der IV— U.-1I. (Prima der Realschule.) Mit 
Übungsaufgaben und zwei Anhängen: Trigono- 
metrische und stereometrische Lehraufgabe der 
Ü.-II. (Prima der Realschule.) 1H.-22. Aufl. 
(134.— 140. Aufl. der Kamblyschen Planimetrie.) 
Ebd. 1904. gbd. Jt. 1,65. 

Gewissenhafte Neubearbeitungen. Die Ausgabe B 
der Planimetrie unterscheidet sich von der Aus- 
gabe A (für Gymnasien) dadurch, daß die in erstere 
aufgenommenen Anhänge in letzterer fehlen. 



Sehilling, Samuel, kleine Schul- Naturgeschichte. 
Bearbeitung von R. Walber. Auf Grund der preoji. 
Lehrpläne von 1901 umgearbeitet durch J. Seücert. 
22. Bearbeitung. l.Toil: Der Mensch und das 
Tierreich. Mit 316 teilweise farbigen Abbildungen 
im Text, sowie 4 Tafeln in vielfachem Farbendruck. 
232 8. 8°. — 2. Teil: Das Pflanzenreich nach 
dem natürlichen System. Mit 221 Textabbildungen, 
sowie 1 schwarzen und 7 farbigen Tafeln. 183 S. 
8°. Breslau. Hirt. 1903/4. gbd. a Jt. 2,00. 

Textliche Änderungen sowie die vermehrten Ab- 
bildungen erhöhon die didaktische Brauchbarkeit 
der Neubearbeitung. 

Kraß, Dr. M., und Prof. Dr. Landois, das Pflanzen- 
reich in Wort und Rild für den Schulunterricht 
in der Naturgeschichte tiargestellt. Mit 258 ein- 
gedruckten Abbildungen. 11., verb. Aufl. Frei- 
bnrg i. B. Herder. 1904. XH, 219 S. 8°. Jt. 2,10. 

Nach der biologischen Seite erweitert. 

Dörfler, Prof. F., Hilfstafeln zur Mineralogie nebst 
einem Schlüssel zum Beatimmen. 6. Aufl. Wien- 
Leipzig. Fromme. 0. J. 20 S. 8». Jt. 0,25. 

Mineralogie in nuce. 
Baumhauer, Prof. Dr. H., Ititfadcn der Chemie. 
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insbesondere zum Gobrauclie an landwirtschaft- 
lichen Lehranstalten. 1 . Tl. : Anorganische Chemie. 
4. Aufl. Mit 34 in den Text "gedruckten Ab- 
bildungen. Freiburg i. B. Herder. 1904. VIII, 
167 S. 8°. 

Entsprechend den Fortschritten der Chemie 
durchgreifend geändert. 



Schulhygiene. 

Griesbach, Prof. Dr. H., der Stand der Schulhygiene 
in Deutschland. Vortrag, geh. am 25. Sept. 1908 
in der zweiten allgemeinen Sitzung der 76. Ver- 
sammlung deutscher Naturforscher und Ärzte in 
Cassel. Leipzig. Vogel. 1904. 59 S. 8«. Jf. 1,50. 

Gut orientierend durch reiche Statistik. 



Prograniraschau. 

Deutsches Reich 1903. 



Zur n deutschen Sprachlehre 

Friedrich-Wilhelms-Realgyrun. zu Stettin. Abh. 
von Prof. Fischer: über Schwankungen im deut- 
schen Sprachgebrauehe der Gegenwart. 22 S. 8 U . 

— Diese gründliche und durchweg maßvolle schöne 
Abhandlnng stellt sich als Aufgabe, diejenigen 
Schwankungen im deutschen Sprachgebrauche zu 
untersuchen, welche »ich heute noch bei anorkannt 
guten Mustern deutscher Prosa finden, verzichtet 
also mit Recht darauf, die Barbareien heutiger 
Zeitungsschreiber u. ä. einer ganz unverdienten Be- 
achtung zu unterziehen. In drei Abschnitten be- 
spricht Verf. 1. diejenigen Schwankungen, welche 
in das Gebiet der Wortbildung und Wort- 
biegung gehöreu (S. 4—14). Er behandelt den 
verwünschten Haken in Goethe» Farbenlehre u. ä., 
die Goethescheti Gedichte u. a. , die vermeintliche 
Genauigkeit, welche unseres Klima sagen zu müssen 
glaubt, das Gehalt, Ihr Fräulein Tochter (wo er 
Ihre Fräulein T. will, was trotz dpa Genetivs Ihrer 
Fräulein Tochtor wohl nicht allzuviele Liebhaber 
finden durfte) und dann in sehr eingehender Weise 
die Adjektivdeklination, dieses Schmerzonskind jedes 
Schriftstellers. Des Vorfs. Regel (S. 7): .unsere 
Sprache hat seit mehr als fünfzig Jahren das Be- 
streben, nur nach den stark deklinierten adjektivi- 
schen Bestimmungswörtern, durch welche ganz be- 
stimmte oder als bekannt vorauszusetzende Bogriffe 
als solche angedeutet werden, das Eigenschaftswort 
schwach zu beugen, in allen anderen Füllen aber 
ihm die starke Form zu geben' trifft zu und kann 
uns gut leiten. (Vgl. Übrigens die Programroabhand- 
lung von Emig, Über den schwankenden Gebrauch 
der Adjoktiva nach gewissen Bestimmungswörtern, 
Dornbirn, 1902; s. ,Gymn.' XXI, No. 21, Sp. 761/2.) 
Interessant sind die Mitteilungen Uber schmihen, 
schmelzen, hangen, hängen und frug S. 13. Verf. 
möchte hülfe, stürbe, verdürbe, würbe und würfe, 
ja auch beföhle, empföhle, börste, gölte und schölte 
erhalten wissen. 2. Zur Wortfügung bespricht 
F. lehren, versichern, bedürfen, entbehren, erwähnen, 
genießen, schweigen (mit Gen.), harren, spotten, 



vergessen, warten, ferner aller acht Tage u. a. und 
den schwankenden Kasusgebrauch nach Präpositi- 
onen. Im dritten Abschnitt«, Zur Satzlehre, 
S. 16-22, beschäftigt sich der Verf. mit den Rela- 
tivsätzen, mit den Vergleich ungswörtern als und 
wie, mit dem Gebrauche des bloßen Infinitivs 
und des Infinitivs mit zu, dem Konjunktiv in 
abhängigen Sätzen und schließlich mit dem öster- 
reichischen Fehler trenn ich liahen würde. Im ganzen 
bietet F. eine reiche Fülle von Belehrung und An- 
regung, und man wird ihm dankbar sein, auch wenn 
man nicht immer seine Meinung teilen kann. 

Münstereifel. P. Meyer. 

Zur Mathematik. 

Klinger-Oberrealsch. zu Frankfurt a. M. Abh. 
von O. Lesser: Der Kegelschnitt als kollineare 
Knrre des Kreises unter besonderer Berücksichti- 
gung der harmonischen Verwandtschaft. 35 S. 4°. 

— Verf. geht von der „stereographischen" Projektion 
aus, entwickelt die Grundbegriffe und gibt S. 6 den 
Kegelschnitt und seine Formen als Bildeines Kreises. 
Dann folgt 8. 9 die kollineare Abbildung mit zahl- 
reichen Anwendungen auf Sätze und Aufgaben. End- 
lich wird in kolliuearer Verwandtschaft die Flucht- 
gerade zur Mittelparallele zwischen Axe und Zentrum 
genommen, und an dieser „harmonischen'- Verwandt- 
schaft werden wiederum violo, auch metrische Eigen- 
schaften entwickelt. In der Einleitung lese ich ohne 
Zustimmung den Satz: Als Bildungsmittel ist 
der alten die neuere Geometrie weit überlegen. 

Realgymn. mit Realsch. zu Plauen i. V. Abb. 
von Dr. H. Wehner: Untersuchungen Uber die 
Grundlagen der Raum- nnd Zeitrechnung. 33 S. 
4°. — In gewandter und leichtverständlicher Dar- 
stellung werden die Versuche, ein Naturmaß herzu- 
stellen, besprochen. Aucii die philosophische Grund- 
lage wird in beachtenswerter Weise erörtert, beson- 
ders die Hypothese, daß die Dimensionen eines Körpers 
und somit anch die Länge einer Strecke von jeder 
Ortsveränderung unabhängig sind. In ähnlicher Weise 
wird «las Zeitmaß untersucht, wobei auch die von 
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M. ü. Lippmann vorgeschlagene Zeiteinheit behan- 
delt wird. 

Stadt, evang. Realsch. I zu Breslau. Abb. von 
Dr. H. Rohr; Ein Bertrag zur sphärischen Tri- 
gonometrie. 28 8. 4°. — Vom allgemeinen Viereck 
auf der Kugelfläche ausgehend, gelangt Verf. zu 
vielen bemerkenswerten Gleichungen, insbesondere 
auch für das Sehnenviereck auf der Kogel, des- 
gleichen für das Tangentenviereck. Auch weiß er 
eine Figur auf der Kugel ausfindig zu machen, 
welche mit dem Trapez verglichen werden kann. 
Erwähnt sei besonders S. 9 der Beweis einer von 
Steiner beweislos aufgestellten Behauptung. 

Gymn. zu Birkenfeld. Beil. von Fr. F. Nölkc : 
Übersicht Uber die Theorie der Abelschen Funk- 
tionen »weler Variabein. SO S. 8«. - Verf. geht 
von den »-Funktionen aus, stellt ihre 16 verschie- 
denen Formen auf und bebandelt die zwischen ihnen 
bestehenden Gleichungen nach Art und genauerer 



Bestimmung. Alsdann wendet er sich dem Umkehr- 
probleni zu, wobei er statt der £• die o-Funktionen 
benutzt. Die Vereinfachung, welche der Verf. an- 
strebt, wird durch die Schottkysche Indüesbemich- 
nung erreicht. 

Kgl. Gymn. zu Stuttgart. Abb. von Prof. Krag : 
Die niedere Analysis auf der Unterrfehtsstnfe den 
Realgymnasiums. 42 S. 4«. — Zuerst werden die 
geometrischen Rethen behandelt und physikalische 
und geometrische Beispiele gegeben. Dann folgt die 
ZinseRzinsrochnung, Rentenrechnung und Kombi- 
nationslehre. Wie uns das Schlußwort belehrt, 
konnte nur etwa ein Drittel der ganzen Abhand- 
lung zum Abdruck gelangen. Der Rest soll folgen 
und zwar im Jahre 1906. Daß der Berichterstatter 
mit besonderer Ungeduld der Fortsetzung entgegen- 
sieht, kann nicht gesagt werden. 

Cöln. K. Schwering. 



Zeitächrifteiischau. 



Philosophie und Pädagogik. 

JahrbdVfwlssPUd. 36. Thrindorf, die Gesch. 
des Pietismus im erziehenden Unterricht. 
— Hemprich, zur modernen Kinderforschung. 
I. Moderne Literatur und Hauptprobleme der Paido- 
logie. — Vogt, Urteile eines Empiristen über 
die Herbartscbe P&dagogik und ihre Fun- 
damente. Gegen Ziegler , Handbuch für Lehrer 
und Lehrerinnen'. — Ders., zur Formalst ufen- 
theorie. — Franke, zu Herbarts Lohre vom 
Gefühl und zu Rißmanns Ablehnung. — 
Lehrpr.80. Schmidkunz, Genealogie und Päda- 
gogik. Macht aufmerksam auf die Erziehungs- und 
Bildungsbedeutung der Generationenfolge. — Thiole, 
eine Vertretungsstunde in Oberprima: vom 
archäolog. Wandschmuck unseres Klassenzimmer». 
-Z16W. 5. Eickhoff, Musik und Gymn. Die 
zu stellenden Anforderungen müssen ganz erheblich 
gesteigert werden. — ZfllhSeh. 9. Brojimann, die 
preuß. Realscb. und die Zusammensetzung 
ihrer Lehrkörper nebst einigen statist* 
N achweisungen. 

AL. 12. Köslor, Anz. v. Schmitt, Frauen- 
bewegung und Mädchenschulreform. 2 Bde. Eine 
Mischung von Wahrheit und Irrtum. — Willmann, 
Anz. v. KaJSner, der indische Idealismus. Nicht 
eben Neues, aber das Bekannte in ansprechender 
Form. — BlfhSeh. 6. Schuscbny, Anz. v. Wilke, 
Nervosität und Neurasthenie und deren Heilung. 
Trotz mancher Mängel lesenswert. — BLZ. 23. 
Tönnies, Anz. v. Small, the significance of socio- 



logy for ethics. Schätzbar. — Lehrpr. 80. Fries, 
Anz. v. 1. Petermann, die Gelehrtenschulen und 
der Gelehrtenstand. P. kämpft für eine einheitl. 
Vorbildung zum Universitätsstudium und hebt ins- 
besondere den Wert des Griech. für diesen Zweck 
hervor. Eine Fülle beherzigenswerter Gedanken. 
2. Hille, zur Pflege des Schöneti. Beiträge au* 
dem Unterrichte in den Mittelklassen des Gymn. 
2. Aufl. Verdient nicht bloß gelesen, sondern auch 
ausgenutzt zu werden. — K. Menge, Anz. v. 1. Rausch, 
Schulervereine. Jeder Leiter einer höh. Schule wird 
dem Verf. für seine zeitgemäße Gabe dankbar sein. 
2. Geisel, wie ich mit meinen Jungens Kunstwerke 
betrachte. Das meiste ist nachahmungswert. — 
Windel, Anz. v. Dorner, Grundriß der Beligions- 
phüosophie. Gehaltvolle Ausführungen in klarer, 
schöner Darstellung. — LitCBl. 22. Anz. v. Giet- 
mann, die Ästhetik der Baukunst. Darf auch dem 
grundsätzl. Gegner nicht unbekannt bleiben. — Anz. 
v. Goldscheid, zur Gesch. des Gesamtwillens. Geist- 
reich. — 28. Anz. v. Schultz, Gehirn und Seele. 
Ohne wesentl. wissenschaftl. Wert. — LltRdach. 6. 
Krieg, Anz. v. Weiß, die Erziehungslehre der drei 
Kappadozier. Mustergültig. — WfkIPh. 26. Weißen- 
fels, Anz. v. Collard, mithodologie de Venseignenient 
moyen. C. hat seine Methodologie auf der breiten 
Grundlage umfangreicher Vorstudien aufgebaut und 
seine Gedanken mit Klarheit und Schärfe entwickelt. 
— Schneidewin, Anz. v. Münch, aus Welt und 
Schule. Herrliche Aufsätze. — ZfGW. 5. Hannoke, 
Anz. v. Janas, dU Philosophie in der höh. Schule. 
Beachtenswert. 
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Deutsch. 

BeUrzGeschMSpr. 2. 8chroeder, Streck- 
formen. Scharlenzen Strkf. zu schienten, schar- 
wenzeln zu schiccnzeln, karniffeln zu knuff ein. — 
Jellinek, zur Rhythmik des 16. Jahrb. Zu 
Puschmann .Gründl. Bericht vom J. 1696.' — Goetze, 
eine Quelle Fiscbarts. 

Lehrpr. 80. Krebst, Methode d es deutsch- 
spracbl. Unterrichts in den u ngar. Mittel- 
schul e n. 

AL. 12. Schimbach, Anz. v. Panzer, das alt- 
deutsche Volksepos. P.s Bemerkungen sind anregend 
und vielfach förderlich. — Ans. v. Schönbach, Bei- 
träge zur Erkl. altdeutscher Dichtwerke. 3. Stück: 
Die Sprüche des Bruder Wertiher. 1. Sch. bietet 
38 Sprüche in kritisch hergestellter Gestalt des 
Textes und fugt einen grün dl. und umfassenden 
Kommentar bei. — Anz. v. K. Fischer, Goethes 
Faust. 3. Bd.: Die Erkl. des Ooetheschen Faust 
nach der Reihenfolge seiner Szenen. 1. Tl. Be- 
wunderungswürdig. — BlfhSch. 6. Meißner, Anz. 
v. 1. Aschendorffs Ausgaben für den deutschen 
Unterrieht, a) Goethe, aus meinem Leben. Dich- 
tung und Wahrheit. Auswahl v. Egen, b) Herders 
Cid, hrsg. v. Wassersieher. c) Goethes Egmont, 
hrsg. v. Höber. d) Goethes Torquato Tasso, hrsg. 
v. Widmann. e) Grillparzers Sappho, hrsg. v. 
Böhme. f) Shakespeares Hamlet, hrsg. v. Hoffmann. 

g) Shakespeares Macbeth, hrsg. v. Teichmann. 

h) Shakespeares Kaufmann von Venedig, hrsg. v. 
Schmitz-Mancy. i) Sophokles" Antigone, hrsg. v. 
Schmitz- Mancy. k) Sophokles' König ödipus, hrsg. 
v. Schunck. Schätzenswert. (4 von diesen Bdcbn., 
nämlich a, e, i und k, und außerdem 8 weitere der- 
selben Sammlung, nämlich Immermanns Oberhof, 
bearb. v. Zurbonsen; GriUparsers Goldenes Vlies, 
hrsg. v. Verres; Grillparzers König Ottokar, hrsg. 
v. Aren» bespricht in Lehrpr. 80 Hoffmann: er emp- 
fiehlt sie recht warm und dringend.) 2. Deutsche 
Lyrik des 19. Jahrh. Auswahl für die ob. Kl., 
hrsg. v. Consbruch und Klincksieck. (Leipzig, Arne- 
lang.) Vortrefflich. — DLZ. 24. v. Greyerz, Anz. 
v. Nußberger, der Landvogt von Greifensee und 
seine Quellen. Die Resultate verdienen Anerken- 
nung. — Lehrpr. 80. Baumeister, Anz. v. Lex, 
die Idee im Drama bei Goethe und Schiller, Grill- 
parzer und Kleist. Das auf reichste Belesen heit 
gegründete und mit voller Beherrschung des Stoffes 
geschriebene Buch bietet eine Fülle der anregendsten 
Gesichtspunkte. — LHCB1. 21. Anz. v. Lefevrc 
Pontalis, les sources allemandes de l'histoire de 
Jeanne «f Are. Verf. hat seine Aufgabe gut gelöst 
— Anz. v. Goethe, Faust. II. Hrsg. v. Pniower. 
Treffl. Ausgabe. — Anz. v. JE. Mörikes Briefe, 
hrsg. v. Kravß. Dankenswert. — 22. Anz. v. 



Wolframs von Hachenbach Parzival und Titurel, 
hrsg. und erkl. v. Martin. II. Kommentar. Ent- 
spricht einem Jahrzehnte lang empfundenen Be- 
dürfnis. — 23. Anz. v. Saure, Erzählungen nach 
Dramen deutscher Klassiker. Entweder überflüssig 

] oder unbrauchbar. — Anz. v. Georgy, die Tragödie 
Friedrich Hebbels nach ihrem Ideengehalte. Mit 
Wärme geschrieben. — LitRdseh. 6. Eckort, Anz. 
v. Servaes, Heinr. v. Kleist. (Dichter und Dar- 
steller, hrsg. v. Lothar.) Eine der besten Monogra- 
phien der Sammlung. — ZfGW. 5. Führer, Anz. 
v. Hellinghaus, deutsche Poesie von den Roman- 
tikern bis auf die Gegenwart. 3. Aufl. Hat äußer- 
lich und innerlich sehr an Wert und Brauchbar- 
keit gewonnen. — Nerrlicb, Anz. v. 1. Friedmann, 
das deutsche Drama des 19. Jahrh. in seinen Haupt- 

I Vertretern. 2. Bd. Manches Troffliche, aber auch 
manches, was Bedenken erregt und zum Widerspruch 
auffordert, und zwar noch mehr als im 1. Bande. 
2. G. Freytag, vermischte Aufsätze aus den Jahren 
1848—1849. Hrsg. v. Elster. 2. Bd. Der Band 

j vereinigt die wichtigsten hist. und kulturbist. Auf- 
sätze. 

BlfhSch. 6. Meißner, Anz. v. Richter, kleines 
, Handbuch der deutschen Synonymen und synony- 
mischen Redeweisen. 2. Aufl. Verdient die weiteste 
Verbreitung. — DLZ. 28. Pedersen, Anz. v. Janko, 
\ das System der langen Auslautssüben im Altgerman. 
Tüchtig und methodisch. 

Alte Sprachen. 

BphWoeh. 21. Mülder, au Thuc. VII, 86. 
Erläuterung. - NphRdseh. 18. Fox, Bruchstücke 
einer bisher unbekannten Handschrift von 

| Cic.s Laelius aus der Bibliothek des Kollege Stella 
Matutina zu Feldkirch in Vorarlberg. - Phllel. 4. 
Meitzer, ein Nachklang von Königsfetischis- 

I raus bei Homor? — Ritter, Bemerkungen zum 

! Philebus.— Hesselmeyer, das Grab des Marius. 
— Mutzbauer, daa Wesen des Optativs. Die 
Grundbedeutung des Opt. ist der Wunsch ; aus ihr 

I hat sich die Bedeutung der Möglichkeit zunächst 
für den bloßen Opt. entwickelt, dann wurde ihm 
die Partikel xiv oder «v zugefügt. — ZfGW. 6. 
Hoffmann, zur Erklärung Platonischer Dia- 
loge. III. Die beiden Hippias. 

Lehrpr. 80. Willenbücher, die Annalen des 
Tacitus (Buch 1—3 c. 18 mit Auswahl) und 
ihre Erklärung in der Schule. 

AL. 12. Krieg, Anz. v. Fürst, die literar. 

' Porträtmanier im Bereiche des griech.-röm. Schrift- 
tums. Trefflich. — BphWoeh. 21. Holzinger, Anz. 
v. van Herwerden, addenda ad Th. Kockii comi- 
corum fragmenta. Nützlich. — Brieger, Anz. v. 
1. Pascal, studi eritiei sul poema di Lucretio; 
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2. Lucreti liber L, ed. Pascal. Zeigen Selbstän- 
digkeit des Urteile, Umsicht und Gelehrsamkeit 
— 22. Weßner, An», v. Kriegshammer, de Var- 
ronis et Verrii fonUbus. (Dias.) Tüchtig. — Det- 
lefsen, Adz. v. Rück, die Geographie und Ethno- 
graphie der Nat. Rist, drs Plinius im Aussage des 
Robert von Cricklade. Hat als Bereicherung der 
älteren Oberlieferung der N. H. Wert — Zacher, 
Anz. v. Dietze, de Philemone eomico. Nicht klar 
und übersichtlich. — 28. Schmidt, Anz. v. Pro- 
dinger, die Menschen- und Götterepitheta bei Homer 
in Besiehung auf die hellen. Personennamen. I. 
Die fleißige Arbeit kommt zu keinem Ergebnis. — 
Haeberlin, Anz. v. Ciaceri, VAllessandro di Lico- 
frone. Zeigt selbständiges Urteil, leidet aber daran, 
daß es keine gute Ausgabe der Scholien gibt. — 
Ilagnus, Anz. v. 1. l*reßler, quaestionum Ovidia- 
narum capita duo (Fasti) ; 2. Kienzle, Ovidius qua 
ratione compendium mythologicum ad metamor- 
phoseis componendas adhibuerit. Zwei wertvolle 
Beiträge. — Hosius, Anz. v. Dürr, die zeitgeschiehtl. 
Beziehungen in den Satiren Juvenals. Intoreeaant 
und nützlich. — DLZ. 28. Richter, Anz. v. Xeno- 
phontis quae fertur apologia Socratis, reo. Tr elter. 
(Pr.) Verdienstlich. — 24. Weinberger, Anz. v. 
Philostrati minoris imagines et Callistrati descrip- 
tiones, rec. Schenkt et Reisch. Die erste wirklich 
toxtkrit Ausg. mit sacbl. Anm. - UtCBl. 22. 
Anz. v. 1. Immisch, die innere Entwicklung des 
griech. Epos. Höflich abgelehnt. 2. Aßmann, das 
Floß der Odyssee. Konfus und abstrus. — Anz. 
v. 1. Betting, Studien über die Liederbücher des 
Horatius. Abgelehnt 2. Pseudacronis scholia in 
Horatium vctustiora. 1. Rec. Keller. Dankbar an- 
zuerkennen. — Nphlldsoh. 18. 8itzler, Anz. i.Ricdy, 
Solonis elocutio quatenus pendeat ab exemplo Ho- 
mert. Pars prior. (Pr.) Recht verdienstlich. — 
WfklPb. 24. 8tender, Anz. v. Shorey, the unity 
of Piatos thought. Ein sehr interessanter Versuch, 
die Einheit des Piaton. Denkens zu retten; man 
wird irf Zukunft mit ihm zu rechnen haben. — 25. 
Stender, Anz. v. Sabbadini, epoca del Gorgia di 
Piatone. (Pr.) Das Urteil S.s ist ruhig und be- 
sonnen, seine Art der Darstellung angemessen, nur 
in der Analyse des Gorgiaa etwas ermüdend. — 
Volkmann, Anz. v. Koch, zur vergleichenden Be- 
handlung von Aeneis I, 157—222 und Odyssee X, 
135—186. (Pr.) Dankenswert. — ZfGW. 6. Scbleo, 
Anz. v. Bardt, röm. Komödien in deutscher Übers. 
Hat die antike Polyrhythmie ganz aufgegeben und 
den Knüttelvers für die cantiea und diverbia gleich- 
mäßig verwendet; er handhabt ibn mit solcher 
Meisterschaft im Rhythmus und solchem Wohllaut 
im Reim, daß das Ohr nirgends Unbehagen odor 
Überdruß empfindet. — Weißenfels, Anz. v. 1. Schans, 



Gesch. der röm. Literatur bis zum Gesetzgebung« • 
werke des Kaisers Justinian. 1. Hälfte. (I. v. Hüllers 
Handbuch.) Genügt in einer ebenso geschickten 
Weise den fachwissenschaftl. Problemen wie den 
höh. Anforderungen der literar. Kritik. 2. Tegge, 
Auswahl aus den Gedickten des Ovid. 2. Tl.: 
Text und Kommentar. Inhalts« ngabe, im ganzen 
mit reicher Anerkennung. 

BphWoch. 21. Thalbeim, Anz. v. Bremer, die 
Unterscheidung der Klagen nach attischem Recht 
und die Echtheit der Gesetze in 47 und 113 der 
Midiana. Ref. ist wenig einverstanden. - Engel- 
mann, Anz. v. Cybulski, tabulae XVI—XX. Vor- 
trefflich wie die früheren. Kleinere Ausstellungen. 
— 22. Anthes, Anz. v. Oldenschlager, die röm. 
Überreste in Bayern. Ein Lebenswerk, das freudig 
zu begrüßen ist. — 28. Ilberg, Anz. v. Egger, Be- 
griff der Gymnastik bei den alten Philosophen und 
Medizinern. Umsichtig, gründlich und ergebnia- 

j reich. — Hauser, Anz. v. Cherbuliez, athenische 

I Plaudereien über ein Pferd des Phidias, übers, v. 

j Frieda Riedisser. Diese .höhere Tochter'-Leistung 
erhält nur Wert durch die 94 8. Nachwort von 

\ Amelung. — Regling, Anz. v. Cybulski, tabulae III b. 
Lob, Ausstellungen, Ergänzungen. — Lehrpr. 80. 

t R. Menge, Anz. v. Griech.-röm. Altertumskunde, 

' hrsg. v. Herne. Als Ganzes gefaßt, ist das Buch 
gut — WfklPh. 24. Oehler, Anz. v. Roloff, Pro- 
bleme aus der griech. Kriegsgesch. Veranlaßt durch 

: den 1. Bd. von Kromayer, antike Schlachtfelder in 
Griechenland. Manches ist annehmbar, daß aber 
Kr., der sich nach R.s eigenem Urteil ein großes 

i Verdienst um dio Wissenschaft erworben bat, das 

| unentbehrl. Wissenschaft!. Rüstzeug fehle, scheint 

| R. nicht erwiesen zu haben. 

BphWoch. 21. Gleditscb, Anz. v. Doehrmann, 
de versuum lyricorum incisionibus. Wertvoller Bei- 
trag zur metrischen Literatur. — Solmaen, Anz. v. 
Eulenburg, zur Vokalkontraktion im ionisch-atti- 
schen Dialekt. Einiges gut, sonst zweifelhaft — 
NphRdsch. 18. Weber, Anz. v. Jaakkola, de prae- 
positionibus Xosimi quaestiones. (Dies.) Ein keinen - 

i falls zu unterschätzender Beitrag zum Aufbau einer 
bist. Gramm, des Griech. 

NphRdsch. 18. Köhler, Anz. v. Brandt, Jona* 
und Locher, Übungsbuch zum Übers, ins iAitein. 

j 2. Tl.: Für Tertia, v. B. 4. Tl.: Für Obersekunda 

I und Prima, v. L. Zu empfehlen. — Traut, Anz. 

1 v. Rau, lat. Prüfungsaufgaben und Formen : a) für 
Seu-ta, b) für Quinta. Durchaus dem Standpunkte 
beider Klassen angemessen; würden sieb sehr gut 
auch zum tägl. Gebrauche in der Schule eignen. — 
ZfGW. 6. Vogt, Anz. v. Schmidt, Lehrbuch der 
lat. Sprache für vorgerücktere Schüler. Wird von 
V. wenig anerkannt 
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WfklPh. 24. Weißenfels, An*, v. Sandys, a 
history of ciassical scholarship. Wertvoll. 

Neuere Sprachen. 

DnSpr. 8. Franz, die Grandzüge der Eli- 
s abethaniscben Schreibung nach der ersten 
Folioausgabe der Dramen Shakespeare« 
Tom Jahre 1623. 

JahrbdVfwIssPttd. 86. Dietz, la Chanson 
de Boland als erste Lektüre im franz. Un- 
terrichte.— Lehrpr.80. Pfuhl, zum Gebrauche 
von dont und duquel. 

BlfhSch. 6. Truelfsen, Anz. v. Perthes' Schul- 
ausgaben engl, und franz. Schriftsteller. No. 41 : 
Mignet, histoire de la rivolution frangaise. Hrsg. 
v. Mosheim. Ein mit Geschick zusammengestellter 
Auszug; für die Prima zu empfehlen. No. 44: 
Regne de Louis XIV. Aus „Histoire de France" 
par Duruy. Hrsg. v. Klinger. Für die Prima; 
eine fleißige, brauchbare Arbeit No. 45: Campagne 
de 1809. Aus den „Memoires" du Genirai Mar bot. 
Bearb. v. Steinbach. Für die Sekunda unserer Gymn. 
und vielleicht schon für die 0>IH der Realschulen ; 
bestens zu empfehlen. — DLZ. 24. Haguenio, Anz. 
v. Plessis, poesies compl'etes {1873-1903). Son art 
est claasique, d'un classicisme attondri, d'un cbarme 
virgilien. — LttCBI. 21. Anz. v. Bernardin, la 
comidie xtalietme en France 1570—1791. Geschickt. 
— 22. Anz. v. Bolle, die gedruckten engl. Lieder- 
bücher bis 1600. Gediegene Arbeit. — ZfGW. 5. 
Schmidt, Anz. v. 1. Eng wer, anthologie des poetes 
francais. Auf Grund großer Belesenboit nach eigenem 
Urteil und mit sicherem Geschmack getroffen. 2. Ser- 
rig et Burguy, la France littiraire, rtmaniie par 
Tendering. 47* edition. Ein neues Buch, im weaentl. 
gelungen, so daß ihm der verdiente Erfolg zu wün- 
schen ist. 

DnSpr. 3. Schulze, Anz. v. 1. Plattner, Leit- 
faden der frans. Sprache. 1. Tl. 2. Plattner und 
Kühne, Unterrichtstoerk der frans. Sprache. 2. Tl.: 
Lue- und Übungsbuch für die etcei bis drei ersten 
Schuljahre. Verraten überall den erfahrenen Schul- 
mann. — LitCBl. 22. Anz. v. Ganzmann, Lehrbuch 
der franz. Sprache auf Grundlage der Handlung. 
Nicht ungeschickt. — 23. Anz. v. Breitinger, die 
Grundzüge der franz. Literatur- und Sprachgesch. 
Mit Anm. zum Übers, ins Franz. 8. Aufl. Zoit- 
gemiß umgestaltet und erneuert. — NphRdsch. 13. 
Krüger, Anz. v. Böddeker et Bornecque, grammaire 
francaise puur les classes superieures. Recht nütz- 
lieh. — Meindl, Anz. t. Onions, an avanced eng- 
lish syntax based on the principles and rtquire- 
ments of the grammatical society. 8ehr beachtens- 
wert. 



Geaohiohte und Erdkunde. 

HtstZ. 92, 1. Kaiser, König Karl V. von 
Frankreich und die große Kirchenspal- 
tung. Karl wandte sich erst von Urban ab, als 
dessen fransoeenfeindl. Gesinnung bekannt wurde. 
Vorsichtig schließt er sich dann an die Kardinale 
an. Die Wahl des franz. Gegenpapstes weckte das 
von Karl zu gering angeschlagene nationale Bewußt- 
sein der german. Völker. — Fester, zur Kritik 
der Berliner Berichte Rebenacs. Kritik des 
Buches von Hans Prutz, aus des großen Kurfürsten 
letzten Jahren. — Goetz, zu r Gesch. des Ii terar. 
Porträts. Eine Untersuchung derselben hat in 
einem national abgegrenzten Kreise bei der Biogra- 
phie zu beginnen, dann sind alle literar. Gebiete 
zu prüfen; darauf laßt sich erst etwas über die 
Entwicklung sagen. — Var rentrapp, droi Briefe 
von Heinrich Leo. 

AL. 12. Sehenkl, Anz. v. Gnad, im österr. 
Italien (1856—1867). Wirft ein bedeutsamem licht 
auf ein wichtiges Stück Zeitgesch. — Anz. v. Lorenz, 
die kirchlich-polit. Parteibildung in Deutschland 
vor Beginn des SOjähr. Krieges im Spiegel der 
konfessionellen Polemik. Was L. an pragmatisieren- 
den Bemerkungen mit einfließen läßt, ist das minder 
Gelungene an der sonst fleißigen Arbeit — DLZ. 23. 
Gerland, Anz. v. Roth, Gesch. des byzantin. Seiches. 
(8ammlung Göschen.) Brauchbar. — Losertb, An«, 
v. Mailänder Briefe zur bayer. und allgemeinen 
Gesch. des 16. Jahrh., mitgeteilt v. Simonsfeld. 
Dankenswert — Keim, Anz. v. Balagny, campagne 
de Vempereur Napoleon en Espagne 1808—1809. 
T. III: Pubiii sous la direction de la seetion 
historique de V Etat-Major de Varmtc. Angabe des 
interessanten Inhaltes. — 24. Roth, Anz. v. Andrea* 
von Begensburg sämtl. Werke, hrsg. v. Leidinger. 
L. hat sich seiner außerordentlich schwierigen Auf- 
gabe auf das trefflichste entledigt. — Jacob, Anz. 
v. 1. Bender, der Ulmer Waffenstillstand 1647. 
(Pr.) Vor der Benutzung der Schrift kann nur 
dringend gewarnt werden. 2. Ziegel, Übersicht über 
die Gesch. der preuß. Verfassungsfrage bis zum 
Erlaß der Verfassungsurkunde vom 31. Jan. 1850. 
(Pr.) Kann nach keiner Richtung zur Orientierung 
dienen oder den Anspruch erbeben, den Stand der 
Forschung darzustellen. — HlstZ. 92, 1. Keil, Anz. 
v. Kirchner, prosopographia Attica. Vol. II. Alle 
Vorzüge von Bd. 1. — Asmus, Anz. v. Müller, Kaiser 
Flavias Claudius Julianus. Unkritisch, oberfläch- 
lich. — Anz. v. Battifol, Hudes d'histoire et de 
thidogie positive. Interessant. — Oppermann, Anz. 
v. Gritzner, Symbole und Wappen des alten Deut- 
schen Reiches. Dankenswerter Versuch. — Uhl, Anz. 
v. Burdach, Walther von der Vogelteeide. Reicher 
Inhalt — Caro, Anz. v. Beckmann, der Kampf 
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Kaiser Sigmunds gegen die . . . Osmanen 1392 — 
1437. Phantastisch. — Immicb, Ans. t. Haake, 
König August der Starke. Farbenreich. — Schräder, 
An*, v. X. A. Schmid und G. Sehmid, Geschichte 
der Erziehung. V, 3. Uneingeschränktes Lob. — 
Ludwig, Ans. v. Glagan, die Selbstbiographie ah 
hist. Quelle. Verdienstlich. — Struck, Ans. v. Hassel, 
König Albert von Sachsen als Kronprinz. Zu breit 

— LftCBl. 21. Ans. t. Dettmering, Beiträge zur 
älteren Zunftgesch. der Stadt Straßburg. Beruht j 
auf eingehenden Quellenstudien und guter Beherr- 
schung der Terfassungsgeschicbtl. Literatur. — 22. 
Ans. r. Atan, Annibal dans les Alpes. Cenis; geht 
an. — Ans. t. Ohr, die Kaiserkrönung Karls d. Gr. 
Verdient die Beachtung jedes Historikers. — Ans. 
r. Glaser, die franziskanische Bewegung. Ein Bei- 
trag zur Gesch. sozialer Reformideen im Mittel- 
alter. Beachtenswert. — 28. Ans. v. Franke, der 
große Kampf zwischen Kaisertum und Papsttum j 
zur Zeit des Hohenstaufen Friedrich II. An- j 
sprechende Untersuchung. — LitRdaeb. 6. Knepper, 
Ans. r. Bach, Jakob Balde. Treffliche Biographie. 

— Linneborn, Ans. v. v. Detten, westfäl. Wirt- j 
schaftsieben im Mittelalter. Inhaltsangabe mit An- ; 
erkennung, doch auch mit Wünschen. — Zimmer» | 
mann, Ans. t. Paul, a history of modern England 
in five volumes. I, IL Wenn die drei nächsten 
Bände sich auf gleicher Höhe halten, dann kann 
man dem Verf. in seiner Leistung Gluck wünschen. 

— KphKdseh. 18. Wiedemann, Ans. v. Maspero, 
histoire ancienne des peuplee de V Orient. 6* cd. 
Vollständig umgearb.; der beste jeUt vorhandeoe 
Abriß der Geecb. des Orients. - WfMPk. 25. Präaek, 
Ans. Weißbach, das Stadtbild von Babylon. (Der 
alte Orient. 5. Jahrg., 4. Hft.) Eine grundlegende, 
auf monumentaler BaBis beruhende Topographie. 

ZfGW. 6. Sorgenfrey, Ans. t. Mackensen, 
Lehrbuch der Gesch. für höh. Lehranstalten. l.~ 
4. Tl.: Quarta bis Untersekunda. Mehr getadelt 
als gelobt; besonders befürwortet S. manche Kür- i 
sung. 

DUmeb. 27. Brennecke, Bewegungsande- 
rungen des Golfstromes. 

AL. 12. Koudelka, Ans. v. Hassert, die 
Polarforschung. (Aus Natur und Geisteswelt.) Sehr 
su empfehlen. — Mayer, Ans. r. Hassert, Landes- 
kunde des Königreichs Württemberg. (Sammlung 
Göechen.) Mustergültig. — DLZ. 24. Seybold, Ans. , 
t. Else Reitemeyer, Beschreibung Ägyptens im , 



Mittelalter. Ein anstehendes, abwechslungsreiche« 
Buch. — LttCBl. 21. Ans. v. Bengstenberg, Welt- 
reisen. Meisterhaft illustriert; aber der Text iat 
höchst skissenhaft. — ZfGW. 5. Jahnke, Ans. 
Paszkowski, Lesebuch zur Einführung in die 
Kenntnis Deutschlands und seines geistigen Lebens. 
Alles in allem eine brauchbare Arbeit. 

Mathematik und Natur wiBsensohafteii. 

JahrbdVfwhwPld. 86. Wilk, die Forraen- 
eigenschaften in der Geometrie. Gegen 
Martin und Schmidt ,Raumlebro'. — Lehrpr. 80. 
Geißler, Gedankengänge mathemat Schul- 
aufsätse mit Benutzung der Weitenbehaf« 
tungen. — ZfllhSch. 9. Weise, sur gegenwär- 
tigen Lage des Unterrichts in der seich- 
nenden Stereometrie. Schi. 

AL. 12. Posdena, Ans. ». 1. Schonte, mehr- 
dimensionale Geometrie. 1. Tl. : Die linearen Räume. 
(Sammlung Schubert.) Wärmstens su empfehlen. 
2. Hilbert, Grundlagen der Geometrie. 2. Aufl. 
Ein fundamentales Werk. — LttCBl. 21. Ans. v. 
Stoffaes, cours de mathematiques supirieures. Auf 
Techniker berechnet und für sie gut — 22. Ans. 
v. Zeuthen, Gesch. der Math, im 16. und 17. Jahrh. 
Deutsch v. R. Meyer. Wird den Mathematiker 
fesseln. 

BlfhSoh. 6. Sohle, Ans. t. Gercken, Grund- 
züge der darstellenden Geometrie. Für die ob. Kl. 
höh. Lehranstalten. Musterhaft. — Lehrpr. 80. 
Freiburg, Aus. v. Müller und Pietzker, Rechenbuch 
für die unt. Kl. Ein gediegenes Werk, getragen 
von pädag. Geschick und wissenschaftl. Sinn und 
erfüllt ton modernem Leben. 

DUmaeh. 27. France, die Lebensgesch. 
des 8«JJ wasserplanktons. 

Lehrpr. 80. Koeppner, die Umbildung der 
Ansichten über den Kosmos. Als Lehrmittel 
für eine Unterrichtsstunde zusammengestellt. — Beck, 
die Dampfspannung. Lehrprobe in O.-II. 

LltCBL 21. Ans. v. Gibeme, das Meer und 
was wir darüber wissen. Deutsch v. Kirchner. In 
der Tierkunde schwach, sonst gut. — 22. Ans. t. 
PeUat, cours d'üectrieite. II. Bringt das Wich- 
tigste in leicbtrerständl. Weise zum Vortrag. — 
Ans. v. Jörgensen, Grundbegriffe der Chemie an 
Beispielen und einfachen Versuchen erläutert. Kann 
nur warm empfohlen werden. 
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Bücherschau. 



Theologie. Philosophie. 

Friedender, M., griech. Philosophie im Alten Testa- 
ment Eine Einl. in die Psalmen u. Weisheits- 
literatur. 228 8. Berl., Reimer. 5. 40 

Portig, G., das Weltgesetz des kleinsten Kraftauf- 
wandes in den Reichen der Natur u. des Geistes. 
2. Bd.: In der Astronomie u. Biologie. 552 8. 
Stuttg., Kielmann. 10. — 

Pftdagoglk. 

Frank, A., der Lehrplan u. die Instruktionen für 
den Unterricht an den Gymn. in Österreich als 
psycholog. u. ethische Einheit. 145 8. Prag, Cal?e, 

8. — 

Görland, A.. Paul Natorp als Pädagoge. Zugleich 
mit einem Beitrage zur Bestimmung des Begriffes 
der Sozialpädagogik. 78 8. Lpz., Klinkhardt 1.60 

Griesbach , H. , der Stand der Schulhygiene in 
Deutschland. 69 S. Lex.-8. Lpz., Vogel. 1. 60 

Monumeuta Germ. paed. Schulordnungen, Schul- 
bücher u. pädag. Miazellaneen aus den Landen 
deutscher Zunge. Hrsg. v. K. Kehrbach. 19. Bd. 
Lex. 8. Berl., Hofmann & Co. 
Israel, A„ Pestnlozsi-Bibltog raphie. Die Schriften u. 
Briefe Pestalozsis nach der Zeitfolge, Schriften u. Auf- 
sätze Ober lbn nach Inhalt o. Zeltfolge. Zusammenge- 
stellt a. mit Inhaltsangaben versehen, t. Bd.: Die 
Briefe Pestaloxtls. 339 ti. 10. — 

Pindur, J., Einführung in die Praxis des modernen 
Zeichenunterrichts. 26 S. mit 41 Abbildungen. 
Bielitz, Fröhlich. — 90 

Rausch, A., 8chölorvcreinc. Erfahrungen u. Grund- 
sätze. Unter Beifügung der gesetzt. Bestimmungen 
u. Verordnungen. 112 8. Halle, Waisenhaus. 1.50 

Röhl, H., Entlassungareden. 68 S. Lpz., Teubner. 

1. — 

Uebel, A., die Alkohol frage vom pädag. Standpunkte 
aus. 36 8. Lpz., Dürr. — 60 

Unterrlchtawesen, das, im Deutschen Reiche. Aus 
Anlaji der Weltausstellung in St Lonis unter 
Mitwirkung zahlr. Fachmänner hrsg. v. W. Lexis. 
4 Bde. Berl., Asher & Co. 40. — 

1. Lexis, W„ die Universitäten im Deutschen Reiche. 
ttf6 8. 10. — . — a Rethwisch. C, R. Lehmann u. O. 
Bäumer, die höh. Lehransulten n. das Madebcnschnl- 
wesen im Deutschen Reiche. 426 8. 7. -. — 9. v. 01- 
«vcki, l\, E. Clausnttier. E. Wolther u. Matthles, das 
\ Olksschulwesen u das Lehrerbildungswesen im Deut- 

rihang v. 



liehen Reiche. 441 8. 7. 



3. Anhang v. P. v. Ql- 



xvcki , Wohlfahrtscinrlcbtungen Im Anschlns an die 
Volksschule im Deutschen Reiche. 1X8 8. S. — . — 
4. Lexis, W.. das technische Unterrlcbtswesen. 1. Tl.: 
Die technischen Hochschulen im Deutschen Reiche. 
303 S. 5. — . — 4. Dasa. S. Tl. : Die Hochschulen für 
besond. Fachgebiete im Deutschen Reiche. 246 8. 4. — . 
-4. Daas. 8. Tl.: Der mittl. u. niedere" 
im Deutschen Reiche. 334 8. 6. 



Deutach. 

Haibert, A., Heinrich v. Kleist. Eine psycholog. 

Würdigung dos Dichters. 22 S. Borl.-Steglitz, 

Priebe & Co. — 60 

Hein, A. R., Adalbert Stifter. Sein Leben u. seine 

Werke. 691 8. Lex.-8. Prag, Calve. 10. — 

Leffson, A , Immermanns Alexis. Eine literarhist. 

Untersuchung. 106 8. Gotha, Perthes. 2. — 
Probefahrten. Erstlingsarbeiten aus dem deutschen 

Seminar in Leipzig. Hrsg. t. A. Köster. 1 — 

8. Bd. Lpz., Voigtländer. 

l. HÖfer, K , die Hndolst 



J. lfi«6— 1GC7 n. Ihre Dichter. 816 8. 6. — . - 8. Schulte, 
f., die Gräfin Dolores. Ein Beitrag tur Gesch. des deut- 
schen Geisteslebens Im Zeitalter der Romantik. 101 8. 
3. 80. — 3. Reclam, E., Johann Benjamin Michaelis. 
Sein Lehen u. seine Werke. 100 S. 4. 80. 

Schaaffs. G., syndetiache u. asyndetische Parataxe 
im Gotischen. Diss. 99 S. Göttingen, Vandenhoeck 
& Raprecht. 2. 40 

Schmidt, A., zur Entwicklung des rhythm. Gefühls 
bei Uhland. Zugleich ein Beitrag zur Theorie der 
nhd. 8trophenformen. 124 S. Altenbnrg, ünger. 

8. - 

Alte Spraohen. 

Casars Bürgerkrieg. Zum Schulgebrauch bearb. u. 

erl. y. H. Kleist Text. Mit 4 Übersichtskarten. 

202 8. ßielef., Velhagen & Klasing. gbd. 1. 60 
Denkwürdigkeiten Ober den Bürgerkrieg. Hrsg. 

v. F. Fflgner. Kommentar. 162 S. Lpz., Teubner. 

gbd. 1. 20 

Meiser, K ., krit Beiträge zu den Briefen des Rhe- 

tors Alkiphron. 68 8. München, Franz. — 80 
Polybli historiae. Editionem a L. Dindorfio curatam 

retractavit et instrumentum criticum addidit Th. 

Büttner-Wobst Vol IV et V. Lpz., Teubner. 

IV. 568 8. 5. — . - V. Appendix. Indices et hlatorlarum 

conspectum oontluena. 251 8. 2. 40. 
Pseudaeronis scholia in Horatium vetustiora. Ree. 

0. Keller. Vol. II: Schol. in sermones, epistulas 

artemque poeticam. 512 S. kl. 8. Ebd. 12. — 
Wackernagel, J., Studien zum Perfektum. Pr. 24 S. 

Lox.-8. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. —60 

Hardt, C, zur Technik des Obersetzens lat. Prosa. 

67 8. Lpz., Teubner. — 60 

Willing, K., zur Methodik des Lateinunterrichts in 

den unt u. mittl. Klassen des humanist. Gymn. 

36 S. Halle, Waisenhaus. — 60 

Neuere Spraohen. 

Authora, Englisb. Ausg. A mit Aura, unter dem 
Text. Ausg. B mit Anm. in einem Anh. 94 u. 
98. Lfg. kl. 8. Bielef., Velhagen Sc Klasiug. 
94. Carlyle, Tb., on heroea, hero-worship and the herolc 
in history. Im Ausxnge mit Anm. v. A. Llndenstead. 
Ausg. B. Mit 10 Ulustr. 138 U. 58 S. 1. 30. — 98. K» 
cott, T. H. 8., England, Its people, polity and pursuit«. 
In Austilgen mit Anm. v. 0. Halbauer. Mit 7 Abbil- 
dungen. Ausg. B. 99 u. 40 8. 1. I". 

Beitrage, Bonner, zur Anglistik. Hrsg. v. M. Traut- 
mann. 16. Hft Bonn, Hanstein. 
Beowulflied, das. Als Anh. das Finn-ßruehstück u. die 
Waldhere-Bruchstücfce. Bearb. Text u. deutsche Obers, 
v. M. Trautmann. IM 8. 4. — 

Colleetlon of British authors. Vol. 3788-8740. 
kl. 8. Lpz., Tauchnitz. ä 1. 60 

373«. 373». Croker. B. M., Peggy of the Bartons. 878 u. 
»69 8. - 3740. Wiggin, K. D., Rebecca of 8unnybtook 
Farm. 279 8. 

Vol. 8741 and 8742. kl. 8. Ebd. I 1. 60 

3741. 374S. Maartens, M„ Dorothea. A story of the pure 
In heart. 382 u. 360 8. 

Eichhoff, Th., unser Shakespeare. III. Ein neues 
Drama v. Sh. Der älteste, bisher nicht gewür- 
digte Text v Romeo and Juliet, hrsg. u. erl. 
95 8. Halle, Niemeyer. 2. 40 

Glasenapp, G., zur Vorgescli. der Allegorie in Ed- 
mund Spencors ,Faerie Queene'. Diss. 66 S. Berl., 
Mayer k Müller. 1. 20 

Koelbing, A. t zur Charakteristik John Skeltons. 
166 8. Lex.-8. Stuttg., Strecker * Schröder. 4.- 
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Textbibliothek, altengl. Hrsg. v. J. Hoops. IX. 
Heidelb., Winter. 

Villler«, O., second Duke of Bucklngham, the Keheamal. 
First act«d7. Des. 1671, published 167». Mit Elnl. hrsg. 
y. F. Lindner. Hl a x. - 



Abbandlungen, Hallesche, zur neueren Gesch. Hrsg. 
v. G. Droysen. 42. Hft. Halle, Niemeyer. 
TeltKö, H.. die Frage nach dem Urheber .k r Zerstörung 
MagdfburKS 1«S1. 155 8. 8. «u. 

T. Ketrzynskl, W., der deutsche Orden u. Konrad 
v. Masovien. 1225—1235. Deutsche vorm. Ausg. 
189 8. Lemberg, Gubrynowicz & Schmidt. 6. — 

Obst, J. G., Kaiser Wilhelm II. u. Kaiserin Auguste 
Viktoria. Erzählungen und Schilderungen aus der 
Regierungszeit Sr. Majestät. 862 S. mit Abbil- 
dungen. Bresl,, Scbles. Buchdruckerei usw. S. — 

PHUger, M., Friedrich v. Gentz als Widersacher 
Napoloons I. Ein Beitrag zu der Geschichte des 
18. Mai 1804. 59 S. Reicbenb., Haun & Sohn. 

ä 1. 40 

Stein, F., Tacitus u. seine Vorgänger Uber german. 
SUmme. 65 S. Lex.-8. Scbweinfurt, 8toer. 1. CO 

Erdkunde. 
Förster, E. Tb., reinen Tisch in Südwestafrika. 



Lose Blätter zur Gesch. der Besiedelung. 48 S. 
mit Abbildungen. Berl., 8üsserott. 1. — 

Haneinunn, wirtschaftl. u. polit. Verhältnisse in 
Deutach-Südwestafrika. 62 S. Berl., Deutscher 
Kolonial-Verlag. 1. 50 

Seidel, A., das Geistesleben der afrikan. Neger- 
völker. 840 8. Berl., Bcball. 4. — 



Eder, J. M., n. E. Valent*, Beiträge zur Photo- 
chemie u. Spektralanalyse. 6 Tie. mit 93 Illustr. 
im Texte u. 60 Taf. 425, 174, 167, 80 u. 51 S. 
4. Wien, Lechner. — Halle, Knapp, gbd. 25. — 

HausHchatz des Wissens. 2. Abt. (3. Bd.) Neu- 
damm, Neumann. gbd. 7. 50 
Maser, H., P. Sichert u. A. Kühn», die Physik. (In 
x Bdn.) Etwa 1000 Abbildung Im Teste. 10 Taf. in 
Farbendr. l. Bd. »7t 8. 



Sammlung naturwissenschaftL-pädagog. Abhand. 
lungen. Hrsg. v. 0. Schmeil u. W. B. Schraidt- 
1. Bd. 7. u. 8. Hft. Lps., Teubner. 
7. Claussen. P., pnanienphyiiioloK. Versuche a. Demon- 
strationen für die Schale. Mit 44 Textabbildungen. 
31 8. — 8 . — 8. Remus, K.. das dynnmolog. Prinrip. 
Ein Wort aur elnheitl. Gestaltung de« naturkundl. Un- 
terricht«. 41 8. — 80. 



Nachrichten. 



Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

Ernonnung (bezw. Bestätigung) von Lei- 
tern in der Entwicklung begriffener höh. 
Lehranstalten zu Direktoren. 1. Sobald bei 
einer in der Entwicklung begriffenen städt. höh. 
Lehranstalt die unterste Klasse der Mittelstufe, die 
Tertia, eröffnet wird, hat das Kgl. Provinzial-Schul- 
kollegium darauf zu halten, daj) seitens des Patro- 
nates die für die Besoldung des Direktors der ge- 
planten Anstalt nach den maßgebenden Bestim- 
mungen erforderlichen Mittel etatsmaßig zur Ver- 
fügung gestellt werden. 2. Ist dies geschehen und 
leistet die bisherige Entwicklung der Anstalt eine 
sichere Gewähr für den weiteren regelmäßigen Ver- 
lauf ihres Ausbaues und für die Erfüllung der ihre 
Anerkennung bedingenden Erfordernisse, so ist es 
angängig, för den Leiter, sofern er sich bewährt 
hat und auch för die höh. Aufgaben der Leitung 
nach Anerkennung der Anstalt zweifellos geeignet 
erscheint, die Bestätigung seiner Wahl zum „Di- 
rektor" zu beantragen. Min.-Erl. vom 28. April 1904. 
Zentralbl. Juni-Hft S. 418 f. 

Abänderung der Ferienordnung för die 
höh. Lehranstalten der Rheinprovinz und 
der Provinz Westfalen. Das Schuljahr 1904 
schließt am Dienstag den 4. April 1905, und das 
Schuljahr 1906 beginnt am Mittwoch den 26. April 
1905. Min.-Erl. vom 11. Mai 1904. Ebd. 8. 419. 

Ausdehnung der gegenseitigen Aner- 
kennung der von preuß. Oberrealschulen 
und der von der städt. Oberrealsch. in 
Braunschweig ausgestellten Reifezeug- 
nisse. Min.-Erl. vom 13. Mai 1904. Ebd. 8. 419 f. 

Aufführungen bei der Feier des Ge- 
burtstages Seiner Majestät des Kaisers 



und Königs. Dem Feste ist sein ernster, wür- 
diger und erhebender, aber dementsprechend auch 
einfacher und schlichter, den jugendlichen Gemütern 
angemessener Charakter zu wahren. Verfügung des 
Kgl. ProvinzialSchulkollegiums zu Koblenz, 
6. Febr. 1904. Ebd. S. 420 f. 



Offene Lehrerstellen. 

Gymn. zu St. Maria-Magdalena zu Breslau. 
Vertr. vom 1. Okt. er. bis zum 1. April 1905; bei 
Bewährung vom 1. April 1905 ab feste Anstellung. 
Lat u. Griech. für die 1., Franz. oder Deutsch 
oder Gesch. für die 2. Stufe; erwünscht Turnen. 
Meld, bis zum 15. Aug. an den Magistrat. 

Städt. Gymn. u. Realgymn. in der Kreuzgasse 
zu Cöln. Oberl. Normaletat; Umzugskosten. Alte 
Spr. u. Deutsch für alle Kl. Meld, an Direktor 
Dr. Vogels. 

Friedrich-Wilbelm-8cbule (Gymn. in Entw. u. 
Realsch.) zu Eschwege. Hilfst. Alte Spr. Meld, 
bis zum 15. Aug. an Dir. Stendell. 

Gymn. in Entw. u. Realgymn. zu Esch- 
weiler. 2 Oberl. Normaletat; Reiaevergütung. 
Alte Spr. oder Deutsch u. Gesch. Meld, an Dir. 
Dr. Cramer. 

Gymn. u. Realsch. zu Gaben. Hilfsl. Nor- 
maletat. Deutsch u. Geseb. wenigstens für die 
mittl., Lat für uot. Kl. Meld, bis zum 8. Aug. 
an den Magistrat. 

Evang. Gymn. u. Realgymn. zu Hagen i. W. 
1 Oberl. mit voller Fak. in Chemie u. Physik, 
1 Oberl. mit Fak. in Math. u. Physik oder in den 
Naturwissenschaften , 1 Hilfsl. mit Fak. in den 
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neueren Spr. u. Neben bef&higung in Deutsch oder 
in Gesch. n. Erdk. Normaletat; Hilfalehrerjabre 
werden angerechnet. Meld, schleunigst an Dir. 
Prof. Dr. Braun. 

Lyzeum II (Gymn.) zu Hannover. Lebrerst.; 
ob dio Anstellung als Uifsl. oder endgültig als 
Oberl. erfolgt, bleibt Torbehalten. Normaletat; evtl. 
Anrechnung der bisherigen Dienstzeit. Nat. für alle, 
Math. u. Franz. oder Rol. oder Erdk. für mittl. Kl. 
Meld, an die Direktion. 

Matthias-Claudius-Gymn. nebst Bealsch. zu 
Wandsbek. Hilfst. 2400 Mk. Engl., Franz., 
Deutsch u. möglichst auch Turnen. Meld, an das 
Kuratorium. 

Große Stadtach. (Gymn. u. Realscb.) zu Wis- 
mar. Ober), mit Fak. für das Franz. 2600 Mk., 
steigend durch 7 Alterszulageu in 26 Jahren bis 
auf 6000 Mk. Meld, bis zum 8. Aug. an Bürgerin, 
u. Rat. 

Gymn. u. Realscb. zu Zeh lendorf (Wannsee* 
bahn). Mehrere Oberl. für die Realscb. Normal- 
etat; 720 Mk. W.-Z. Gewünscht die Fak. für 
1. neuere Spr, 2. Math. u. Nat, 8. Deutsch. Be- 
werber mit Turnfak. erhalten den Vorzug. Meld, 
bis zum 1. 8ept an Dir. Dr. Fischer. 

Realgymn. in Entw. u. Real, zu Lüden- 
scheid. Hilfst. 2400 Mk.; Umzugsvergütung. Math, 
oder Nat. oder Gesch. Meld, an Dir. Schulte-TigKcs. 

Realgymn. zu Oberhausen (Rhein!.). Oberl. 
Normaletat; Anrechnung von Hilfslehrerjahren 
nicht ausgeschlossen. Math. u. Nat für alle Kl. 
Meld, an Dir. Dr. Willenberg. 

Realgymn. zu Ruh r ort. Oberl. Normaletat. 
Math. u. Physik für alle Kl. Meld, bis zum 26. Aug. 
an das Direktorium. 

Herzogt. Realgymn. zu Saatfeld a. d. Saale. 
Hilfst. 2100 Mk. Nat. für alle Kl. oder Math, 
für alle u. Nat. für mittl. Kl. Meld, an das Her- 
zog!. Staatsmin., Abt. für Kirchen- u. Schulsachon, 
zu Menningen. 



Reform -Realgymn. nebst Realscb. zu Wil- 
' meradorf-Berlin. Oberl. Normaletat; 900 Mk. 
i W.-Z. Franz. u. Engl. Meld, bis zum 16. Aug. 
| an den Dirigenten Prof. Dr. Leonhard. 

Progymn. zu Hattingen a. d. Ruhr. Oberl. 
Normaletat. Alte Spr. u. Deutsch. Meld, an Dir. 
I Traeger. 

Progymn. zu Pasewalk. 1 Oberl. u. 1 Hilfsl. 
Normaletat. Für beide Stellen alte Spr., für die 
' eine außerdem Rel. u. Deutsch, für die andere Gesch. 
u. Turnen. Meld, bis zum 16. Aug. an den Magi- 
strat. 

Realscb. zu Cottbus. Hilfst. Nonualetat 
Nat. u. Deutsch. Meld, an don Magistrat 

Gottschalcksche Realscb. zu Hamburg. Lehrer- 
stelle. Math. u. Nat. 2700 Mk. Anfangageh. Meld, 
an Dr. Adolf Hedler, Kibttzstr. 43. 

Realsch. zu Hamm i. W. 2 Oberl. Neuere 
; Spr. oder Nat bezw. Math. Meld, an den Leiter 
1 Dr. Blencke. 

Realsch. zu Potsdam. 2 Oberl. Normaletat. 
'■ Neuere 8pr., als Nebenfach Rel. Meld, an Dir. 
I Schulz. 

Evang. höh. Stadtsch. (Realprogymn. in Entw.) 
i zu Bünde i. W. 1 Neusprachler (zum 1. Okt 1904), 
I 1 Mathematiker mit Nebonfak. in Nat. mindestens 
i für mittl. Kl. u. 1 Hilfsl. für Deutsch u. Erdk. 
(zum 1. April 1906); die Anstellung zunächst pro- 
visorisch, bei Bewährung nach einem Jahre oder 
früher defin. Normaletat. Meld, an den Magistrat 
H5b. Mädcbenscb. zu Flensburg. Direktorat 
j Normaletat. Meld, bis zum Sl. Aug. an das Kura- 
: torium. 

Höh. Mädchensch. u. Lehrerinnen-Seminar zu 
I Marienwerdor. Oberl. Normaletat. Math. u. 
Nut. Meld, an Dir. Dr. Römstedt 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. Dr. P. Meyer 
lu Münstereifel. 



Anzeigen. 



Braut-Seide 

— Zollfrei! — Muster an jedermann! — 

Seidenfabrikt. Ilenneberg, Zürich. 




Höchster Rabatt. Kleinste Rsten. 201ähr. Garantie 

zu vermieten j bei Kauf Abzug der Miete. - lllustr. Kataloge gratis- frei. 
H 



Pianos u Harmoniums 

frei, 
tud.) 



ec. : PIANINOS mit bis jelrl unerreicht guter Stimmhaltung 

Wilh. Rudolph, Glessen gogr.issi. 



lieiHV lllf. Mit ausführlichem Glossar herausgegeben von 
Moritz Heyne. 7. Auflage, besorgt von Adolf Socln. VIII 

u. 298 S. gr. 8°. Brosen. Ji 5,-; gbd. Jt. 6,-. 

Aucaaain et Nicolette. Text« critique aecompagne 
de paradigmes et d'un lexique [»ar Hermann Sachter. 
5. ddttton partiellement rofonduo traduite en fran^ais par 
Albert Coanson. X u. 132 8. gr. 8». Uroschr. J$. 2.60. 

Verlag von Terdinand Säöningh in Paderborn. 



Moselweine 

— meist selbst gekelterte 
Gewächse. — 

Zur Probe versende ich ein 
Kistchen mit: 
8 Fl. 1900er Minbeimor, 
8 „ „ Berncastler, 
8 „ „ Oligsberger 
incl. Glas und Kiste zu 26 Mark. 

Jede nicht bofriedigondo Sen- 
dung nehme auf eigeno Kosten 
anstandslos zuröck. 

FranzAstor, 

Weinkellerei, 

Borncastel i lisel. 

(Inb.: Jacob Astor & 
II. Roderfeld.) 
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Schulfeder 



1 Gro. 




|M 1.- 
Nr 11t 



Hefte Schulfeder 



Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüll- 
ung 

Kchöuiughsche Buchdruekerel. 



ru 



In allen Buchhandlungen zu haben 



Dr. m. Bacb$ ? lora der Rbeinpropin} 



und der angrenzenden Länder. Die Gefäßpflanzen. 

g&nzlich umgearbeitete Auflage dos Taschen- 
buches. Von P. Caspar!, Oberlehrer. XLV1II u. 468 S. 
Taschenformat. In bieg». Einband .A. 4,60. 

Uerlag ooi Terdinand Sd>öningb in Paderborn. 



Für den Geschichts-Unterriclit. 

wird zur Einführung empfohlen das in neuer Bearbeitung and neuester Rechtschreibung vor- 
liegende Werk 

Lehrbuch der Geschichte 

fUr höhere Lehranstalten 

von Dr. H. K. Stein, Gymnasialdiroktor. 
Es besteht aus zwei Abteilungen und zwar dem Lehrbuch? für obere Klassen in 3 Bünden 
für Obersekunda. Unter- und Oberprima und dem Lehrbuche für die mittleren Klassen 
in 4 Teilen für Quarta, Unter- und Obertertia und Untersekunda. 

1. Teil: Das Altertum. 4. Auflage. 108 S. 

I. Band: Das Altertum. 10. Auflage. 254 8. 1 

2.—. II. Teil: Die Geschichte der Deutschen Im 

II. Band: Das Mittelalter, die neuere Zelt bis Mittelalter. 4. Auflage. 90 S. 80 A. 
1648. 9. Auflage. 294 S. * 2.40. III. Teil: Die deutsehe Geschichte In der Neu- 

III. Band: Die neuere Zelt von 1648 bis auf die zeit bis 1740. 3. Auflage. 86 8. 80 A. 

Gegenwart. 8. Auflage. 227 8. Jl. 1,60. IV. Tei: Die deutsehe Geschiebte In der Nen- 
zelt seit 1740. 2. Auflage. 1 * 
In den Urteilen über die neuesten Auflagon beißt es in der Zeitschrift für lateinlose 
Schulon: Man darf rückhaltslos zugestehen, dajl die Steingehen Lehrbücher einen starken Port- 
schritt bekunden; im ganzen muß Steins Lehrbuch als ein hervorragendes Unterrichtswerk 
bezeichnet worden. 

Klätter für höheres Schulwesen: 

Das Buch wird seinen Weg weiter finden in katholischen uml vielleicht auch in simultauen 
Anstalten. Aber es kann auch dem protestantischen Geachichtslehrer wertvolles Material geben. 
Gymnasium. 

Und doch darf man nicht blind sein gegen die Eigenschaften des Buches, ruhige, rein 

sachliche Behandlung der konfessionell schwierigen Abschnitte, schlichte, klare Darstellung und Über- 
sichtlichkeit. . . . Dio beigefügten Zeittafeln enthaltoti den Kanon der zu lernenden Zahlen; mit der 
Auswahl kaun man zufrieden sein. 

Die Jahresberichte über das höh. Schu I weson betonen die Unparteilichkeit des Verfassers 
in seinem vielfach eingeführton und namentlich in konfessionell gemischten Schulen gerühmten Lohr- 
buche und sagen zum Schluß: 

.... Das Buch ist wegen seiner einfachen und doch anziehenden Sprache, so- 
wie wegen der Inhaltes wohl zu empfehlen. 

Zwecks Einführung steht für den Herrn Kachlehrer bereitwilligst ein Freiexemplar behufs 
Prüfung zu Diensten. 

Uerlag ooi Terdinand Schöning in Paderborn. 



Schönings Ccxtausgabcn 

alter und neuer Schriftsteller. 

Bietet die an den hüheren Anstalten am 
meisten gelesenen Klassiker in klarem, großem 
Druck, auf gutem Papier, biegsam kar 
toniert, zu sehr billigen Preisen (80- 
40 A.). — Ausführliche Prospekte sowie Exem- 
plare zur Prüfung stehen zu Diensten. 

Uerlag oon Terd. $d)5ntigh In Paderborn. 



H. Roeders 

Bromer Börsenfeder 




seitSOJahren bekannt und woltberühmt als 

beste Schreibfeder. 

Oberall zu haben; man verlange ausdrück- 
1 ich: 

S. Roeders Bremer Börsenfeder 
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Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetsel. 
Unter Mitwirkung 

einer Reihe von 8chulmännern Deutschlands and Deutsch-Österreichs 

herausgegeben von 

I)r. P. Meyer in Münstereifel and A. Wirmer in Paderborn. 

Verla« tob Ferdinand SehSniagb | 0 Paderborn. 

Krauhelm am i. nnd l«. ein«* laden MonaU. Preis für du Halbjahr Mk. kflO- Bestellungen nehmen alle 
Buchhandlungen nnd Postanatalten an. Anselicen für die Sip. Petit-Zelle 40 PI. 

Manuakrlptsendungen bitten wir an den Gymnasial-Direktor Prof. Dr. P. Heyer In Münstereifel, Bfloherseudungen 
ansschlleslleh an die Verlagshandlong von Ferdinand 8chönlngh an richten. Neuauflagen nnd kleinere Druok- 
werke unter 100 Betten können im allgemeinen nnr gans kurz besprochen werden. Eine rechtliche Verpflichtung zur 
Besprechung unaufgefordert eingesandter Biloher abernehmen Verlag und Schrlitleltnng nleht. 

In halt: 

Der Ablativas comparationis. (Kröning.) | Programmschau. Deutsches Reich 190B: 

Rezensionen: i Zar deutschen Sprachlehre. (Arens.) 



Willmann, Didaktik als Bildungslebre. 3. Aufl. 
2 Bde. (Steinberg.) 

Schödel, lateinische Schulgrammatik. (Golling.) 

Hardy, Buddha. (Widmann.) 

Bruns, Grundlinien des wissenschaftlichen Rech- 
nens. (Riesselmann.) 



Zeitscbriftenschau. 
Bucherschau. 

Nachrichten. (Verfügungen der Torges. Behörden. 
— Offene Lehrerstellen.) 



Der Ablativus 

Wir Menschen sind nicht zufrieden mit dem, 
was wir wissen können, sondern befassen uns 
immer wieder auch mit dem, worüber zu einer posi- 
tiven Gewißheit zu gelangen wir keine Aussicht 
haben, und Prof. Delbrück hat recht, wenn er in 
seinem neuesten, sehr lehrreichen und höchst lesens- 
werten Buche .Grundfragen der Sprachfor- 
schung* sagt: ,ea liegt uns nun einmal im Blute, 
nach dem Ursprung der Dinge zu forschen.' Er 
denkt hierbei an den Ursprung auch solcher Sprach- 
ersebeinüngen, über deren Entstehung sich nichts 
Gewisses ermitteln läßt Die Befassung auch mit 
solchen Problemen kann aber doch zur Pflicht 
werden, wenn es gilt, evidente Irrtümer und Ab- 
surditäten zu beseitigen, die, vielleicht mit großem 
Zeit- und Kraftaufwand, der Schule aufgebürdet 
worden, oder die, für Wahrheit ausgegeben, andere 
schädliche Irrtümer im Gefolge haben. Denn das 
ist auch des Irrtums Fluch, daß er Irrtum muß 
gebären. 

Mit der Aufgabe, die wir uns mit dem obigen 
Thema gestellt haben, hangen Fragen zusammen, 



comparationis. 

die sich nicht positiv beantworten lassen. Es läjit 
sich nämlich nicht mit Bestimmtheit sagen, welches 
die ursprüngliche Bedeutung des Ablativus compa- 
rationi* war, und, was hiermit zusammenhängt, 
welches die ursprüngliche Bedeutung dos Korapara- 
tivsuffixes oder desjenigen, ursprünglich selbstän- 
digen Wortes war, aus welchem das Suffix hervor- 
gegangen ist und von welchem der Ablativ höchst 
wahrscheinlich herrührt. Dagegen läßt sich ganz 
genau sagen, was das Suffix und der dazu gehörige 
Ablativ bei den Römern und bei anderen indoger- 

; manischen Völkern, welche dieselbe Komparations- 

I weise hatten, eigentlich bodouteten. 

Die eigentliche Bedeutung eines Wortes darf 

i nicht verwechselt werden mit der ursprünglichen. 

I Die Sprachforscher, welche so oft die ursprüngliche 
Bedeutung dio eigentliche nennen, haben sich 
die Sache sicherlich nicht üborlegt. Man sollte also 
z. B. nicht sagen: .beißen* bedeutet eigentlich 
.spalten', sondern: .beißen' bedeutete ursprünglich 
^palten'. 

Welchen Sinn haben nun die Römer mit dem 
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Ablativus comparationi» verbunden, und welche« ist 
daher dessen eigentlirbe Bedeutung? D riger sagt: 
,Der Ablativus comparat ionis bat ebenfalls 
instrumentale Bedeutung j er bezeichnet, daß der 
höhere (irad (Komparativ) durch daa zweite Ver- 
gleicbungsglied, sonst durch quam ausgedrückt, 
cum Vorschein kommt' (Hiat. Grammatik* I, 8. 665). 
Bei 8tolz-8chraali» 8. 253 beißt es: .Der Ab- 
lativus comparationis ist ein Separativus. Er 
gibt den Gegenstand an, von welchem aus der höhere 
oder nieders Grad einer Eigenschaft zu beurteilen 
ist; also/i/tws est minor patre-* vom Vater 
aus betrachtet (vom Vater her) ist der Sohn 
kleiner.' Von den Schulgrammatiken pflegen die- 
jenigen, die sich Oberhaupt auf eine .Erklärung 4 
einlassen, einer von diesen beiden Ansichten zu folgen. 

I. Gegen die instru men tale Auffassung des 
Abi, comp, spricht folgende Erwägung. 

1. Ein Instrument ist doch eigentlich nur ein 
Mittel oder Werkzeug, welches geband habt wird, 
um eine Handlung auszufahren; etwas aber, was 
hiermit gar keine Ähnlichkeit hat, kann man doch 
nicht Instrument nennen. 

2. Das durch den Komparativ Ausgedrückte 
kommt nicht in höherem Grade .zum Vorschein' 
durch das im Ablativ Genannte, als durch das 
in dem anderen Kasus Genannte; die Differenz 
kann nur durch beide verglichenen Gegenstände 
zur Erscheinung und zum Bewußtsein kommen. Und 
eigentlich ist die Sonne nur durch sich aolbat großer 
als der Mond und nicht durch den Mond. 

S. Wenn man sagt: ,die Sonne ist größer durch 
den Mond', so hat man damit ja noch nicht ge- 
sagt, als was sie größer ist; das letztere wäre dann 
also zu ergänzen. Die Römer hätten dann also 
da», was zusagen war, nicht gesagt, sondern — 
ergänzt, und was nicht zu sagen war, immer 
gesagt Nun sollte ich denken, was man ergänzen 
kann, muß man auch sagen können ; und so werden 
denn die Römer wohl das Richtige gesagt und 
nicht stets ergänzt haben. 

4. Den Abi. comp, haben nicht erst die Römer 
geschaffen, sondern er war schon im Uriodogerma 
ni sehen vorhanden; sehr geläußg ist er z. B. auch 
im Sanskrit (papiyän äcväd gardabhdh ~ pejor 
equo asinus); das 8anskrit aber bezeichnet die In- 
strumentalität durch einen besonderen Kasus, den 
Instrumentalis, der, wie es scheint, nie im 
Sinne des Abi. comp, vorkommt») (vgl. Delbrück, 
Altiodiscbe Syntax S. 118). 



>) Die von Piscbel Göttinger Gel. Anz. 1884, 
Nr. 13 angeführten wenigen Beispiele, in denen der 
Instrumentalis den Wert des Abi. comp, haben sollte, 
bat Delbrück anders gedeutet. Aber selbst wenn 
es einen solchen I. gäbe, so würde dies ja nicht 



Der Philologe kann also die Resultate der 
gleichenden Sprachwissenschaft nicht ungestraft 
ignorieren, nm so weniger, als diese Wissenschaft 
— und besonders die Kenntnis des Sanskrit — 
nicht etwa bloß diese und jene Erscheinung im 
Lateinischen und Griechischen aufgebellt hat, son- 
dern eine Flut von Licht ausgegossen hat über un- 
zählige Erscheinungen, nicht nur im Lateinischen 
und Griechischen, sondern auch in modernen 
Sprachen, ja, über das Wesen der menschlichen 
Sprache überhaupt. Kein Verständiger aber wird 
leugnen wollen, daß ein tüchtiger Philologe mög- 
lichst viel vom Wesen der menschlichen Sprache 
und von ihren Grundgesetzen wissen sollte. 

II. Gegen die separatio e Auffassung des 
Abt. comp, in dem von den Grammatikern ange- 
nommenen Sinne läßt sich folgendes einwenden. 

1. Wenn man sagt : ,Der Sohn ist kleiner vom 
Vater her 1 (vom Vater aus betrachtet, gerechnet), 
so ist damit noch nicht gesagt, als wor oder was 
er kleiner ist (vgl. was oben unter 8 gegen die in- 
strumentale Bedeutung gesagt ist). Würde mich 
wohl ein gewöhnlicher Mensch verstehen, wenn ich 
zu ihm sagte: .Vom Esel her (vom Esel aus be- 
trachtet) ist das Pferd größer, schneller, wertvoller' 
usw., oder: .Vorn Mond her (vom Mond aus betrachtet, 
gerechnet) ist die Sonne größer, heller' ? Es ist 
nicht anzunehmen, daß in irgend einer Periode 
des Urindogermsnischen solche Ausdrücke gebraucht 
worden sind; denn sie waren unverständlich und 
konnten kaum jemanden in den Sinn kommen. 

2. Die Annahme, daß man im Indogermani- 
schen so geredet habe, ist u maomehr abzulehnen, 
als es für die zu bezeichnende Sache Ausdrücke 
gab, die nicht nur leicht verständlich waren, son- 
dern auch so nahe lagen, daß ihr Gebrauch kaum 
zu umgehen war. Hiervon weiter unten. 

3. Alle Verständlichkeit der Sprache beruht 
darauf, daß mit den Wörtern Vorstellungen ver- 
knüpft sind. Ein Wort ist eine ideopbonetische 
Einheit; Vorstellung und Wort bilden einen ein- 
heitlichen psychopbysischeu Akt, der beim Sprechen- 
den psychisch (mit der Vorstellung) beginnt und 
physisch (mit dem Worte) verläuft, beim Hörenden 
in umgekehrter Reihenfolge. Die nämliche Vorstel- 
lung, die beim Redenden den Gebrauch des Wortes 
voranlaßt, wird durch die Perzeption desselben beim 

; Hörenden erzeugt, reproduziert. Was für eine 
1 Vorstellung ist dies? Es ist die Vorstellung dee 
Gegenstandes, der mit dem Worte benannt wird. 
Wenn dieser Gegenstand nun in der Wahrneh- 



beweisen, daß er hier instrumentale Bedeutung 
hätte, da der I. uoch eine Menge anderer Bedeu- 
tungen hat. 
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muug gegeben ist, so stammt die Vorstellung aus 
der Wahrnehmung und ist also eine empiri- 
sche Vorstellung. In solchen Vorstellungen aber 
ist notwendigerweise dasjenige enthalten, was sich 
der Wahrnehmung am meisten aufdrängt, 
während das andere, weniger oder wenig Sinnfällige 
in den Hintergrund tritt und oft überhaupt 
nicht zum Bewußtsein kommt (also nicht mit vor- 
gestellt wird). Fragt man sich nun, was bei einem 
solchen Urteil wie: .Dieser Baum ist größer (kleiner) 
als jener* in der Wahrnehmung, die hier zum 
Ausdrucke kommt — Ort und Umgebung werden 
nicht berührt — gegeben ist, so sind es die beiden 
verglichenen Gegenstände und das Plus (Minus) der 
Größe des einen gegenüber der des anderen; weiter 
nichts. Mehr kann daher auch in dor Vorstel- 
lungsreihe, die mit den Worten verknüpft ist, 
nicht enthalten sein; folglich kann auch nicht mehr 
ausgedrückt sein. Aber wie ist der Inhalt der 
Wahrnehmung ausgedrückt? Nicht anders als er in 
der Wahrnehmung und in der Wirklichkeit 
gegeben ist; denn so ist er auch in der Vorstel- 
lung enthalten. Demnach kann der Satz: ,Sol 
luna clarior est' nach seinem Vorstellungsgehalt 
nicht im geringsten verschieden sein von dem Satze: 
,Sol est clarior quam luna'. Dor Ablativ luna 
besagt also genau dasselbe, was quam luna be- 
sagt. Folglich bezeichnet der Ablativ ebensowenig 
jene separative Vorstellung, wie quam mit dem 
Nominativ oder Accusativ. 

Sollte nun jemand meinen, trotz dieser Argu- 
mente müsse wenigstens die Möglichkeit der 
separat) ven Bedeutung des Abi. comp, zugegeben 
werden, da ja in semitischen Sprachen die Partikel 
die doch wahrlich reparativ sei, als Aus- 
druck der komparativischen Steigerung diene, so 
irrt er. Denn 

1. muß denn ein Wort, das (vorherrschend) 
Reparative Bedeutung hat, diese Bedeutung überall 
und in allen Verbindungen haben? Ein Mann 
von Geist ist doch nicht etwa ein Mann vom Geiste 
her oder vom Geist« aus betrachtet, sondern ein 
Mann, in welchem Geist vorhanden ist; ,urbx maxima 
ex parte deleta e*f heißt nicht: die Stadt ist vom 
größten Teil aus betrachtet zerstört, sondern: die 
Stadt ist in ihrem größten Teil, übor ihren größten 
Teil hin (— größtenteils) zerstört; atäo' dna 
friov heißt: auf einer Klippe stehend; laborare ex 
pedibus: an den Füßen leiden (das Leiden kann 
dabei auch in den Füßen sein); wenn es in dem 
Berichte über eine Schlacht heißt: aXXot «AAo^tv 
tfpvyay (vgl. An. 1, 10, 13), so bezeichnet aXio&t* 
das Ziel; aditus ab domo heißt nicht .eigent- 
lich': der Zugang vom Hause her, sondern ganz 
eigentlich: der Zugang zum Hause (bin): der 



| Römer hat hierbei dieselbe Vorstellung gehabt wie 
wir 1 ). Vgl. französisch voyage de Varennea Reise 
nach Varennes (nicht: von V. her). 

2. Wie kann z. B. ,süß vom Standpunkte 
des Honigs' oder: ,süß vom Honig aus be- 
trachtet, gerechnet' heißon: süßer als Honig? 
Wo nimmt man denn bei einer solchen Übersetzung 
den Begriff der Steigerung her? Er kann doch 
nur in ,min' liegen, da das Adjektiv selbst im 
Positiv steht. 

S. Daß die unter 2 angeführte Übersetzung des 
,min' grundfalsch ist, geht auch zur Genüge her- 
vor aus dem, was oben gegen dieselbe Über- 
setzung des Abi. comp, gesagt ist. ,Mathok' 
heißt ,süß ; ,mathök min* .süßer' (als); ,ma- 
I thök middibasch' , süßer als Honig'. Zu dieser 
I Bedeutung (der Bezeichnung eines bloßen Plus 
| der Eigenschaft dos einen Gegenstandes gegenüber 
der des anderen) gelangte ,»»!«' dadurch, daß ihm 
vorher die Bedeutung , hinaus über, ultra, 
tJjif'p'») zukam (vgl. 1 Sam. 10, 23: Saul war groß 
,mikkol hä' am* — .hinaus über alles Volk'), in 
welcher schon das Plus mit enthalten war. Be- 
zeichnen wir die Vorstellung .hinaus über' mit a, 
und die Vorstellung des bloßen Plus mit b, so be- 
zeichnet ,w»in' in der Stelle 1 Sam. 10, 23 ein 
a + b. Ein solches Wort dient dann aber leicht 
auch zur Bezeichnung eines bloßen b; denn die 
Falle a + b und b haben eben das b miteinander 
gemoin, und das genügt, um beide mit demselben 
Wort zu benennen. Abor in der Verbindung ,mathok 
mhldebasch' enthält ,min' nur das b. 

Die .eigentliche' Bedeutung des semitischen 
Ausdruckes der Komparation ist also nicht im ge- 
ringsten verschieden von der eigentlichen Bedeutung 
des indogermanischen: beide Ausdrücke be- 
zeichnen in demselben Falle immer dasselbe, 
in verschiedenen Fällen Verschiedenes, aber 
immer das, was in der Wirklichkeit vorhanden ist 
und als in derselben vorhanden vorgestellt ist»). 

Die Frage ist nun aber, ob der Ablativu* com- 
parationis nicht von Haus aus separativ ist. 
Hierauf ist folgendes zu erwidern. 

In dorn von den Grammatikern angenommenen 
Siune kann der Abi. comp, als solcher auch nicht 
ursprünglich separativ gewosen sein; denn dieser 

>) Näheres über solche und viele andere semasio- 
logische Fragen gedenke ich später in einer Bro- 
schüre zu bringen. 

*) Daher denn auch dieses ,mui' in der hebrai- 
sierenden Diktion des Neuen Testamentes durch 
vhJq gegeben wird, selbst uehen dem Komparativ. 

') Vgl. die französische Komparation mit dem 
von Haue aus separativen de: plus dt cinq pieds 
mehr als fünf Fuß. 

16* 
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Sinn ist durch die obigen Argumente widerlegt 
(II, 1—8). Wohl aber kann sich die beim Kompa- 
rativ erforderliche Bedeutung des Abi. an eine 
neparative Bedeutung angeschlossen haben. Aber 
der Hergang kann anch ein anderer gewesen sein. 
An sich kommen folgende Möglichkeiten inbetracht. 

1. Das Komparativsuffix hatte ursprünglich, 
als selbständiges Wort, den Wert einer Präposition 
und bezeichnete ein Beieinander, Nebenein- 
ander u. dgl (auf die Frage wo), wie lateinisch a 
in ,a latere, a janua' u. dgl. (vgl. das sanskritische 
purä und pur äs mit Abi. : ,vor*); oder eine Gegen* 
Oberstellung (zum Zwecke der Vergleichung), 
wobei der Abi. das Ziel bezeichnete'). Man ver- 
gleiche: 

a) groß-neben ihm (stehend); 

b) groß- gegen ihn (gestellt, gehalten). 
Beides involviert den Sinn: großer als er. ,Groß\ 

der Positiv, ist komparativwertig. Die Präposition, 
mehr und mehr zum Suffix herabsinkend, veränderte 
ihre Bedeutung, indem sie nun ein Plus bezeich- 
nete; der althergebrachte, zu der Präposition ge- 
hörige Ablativ blieb stehen, veränderte aber seine 
Bedeutung. 

2. Das Komparativsuffix hatte als selbständiges : 
Wort die Bedeutung »verschieden'; an diesen 
Begriff schloß sich der Ablativ in separativem 
Sinne an»). 

8. Das Wort, aus welchem das Suffix hervor- 
gegangen ist, hatte die Bedeutung .mehr'; der I 
Ablativ aber wurde gesetzt infolge der latenten j 
Vorstellung .verschieden 4 , da ja eine Verschieden- I 
heit mit dem Plus auf jeden Fall gegeben war. 
Vorstellungen aber, die Ähnlichkeit miteinander 
haben, pflegen gleiche Struktur zu erhalten — wie 
Erscheinungen, die einander ähnlich sind, mit einem 
und demselben Ausdrucke benannt zu werden pflegen 
(Ähnlich keitsassoziation). 

4. Das Suffix bedeutete ursprünglich .hinaus 
über ,tratu, tw(q, min', in welchen Wörtern eine 



») Daß dor Abi. im 8anskrit (wie im Lateini- 
schen) diese Bedeutung haben kann, kann jeder 
Sachverständige leicht sehen, der einen ungetrübten 
Blick hat und nicht zu denen gehört, die sogar den 
Baum gegen alle Naturgesetze von den Wurzeln 
aus (an) vertrocknen lassen, wenn sie im öanskrit 

lesen: ,d müläd dnu ftuyatu', oder im Griechi- 
schen: ttdof rr,v ovxfjr UnottfAfjUv^ ix ptSüt. 

■) Vgl. das sanskritische unya (=- lateinisch 
alius) mit Abi. 



Erstreckung und zugleich eine Separation ausge- 
drückt wird'). 

Daß aus solchen Wörtern, wie die oben als 
mögliche Vorläufer von Komparativsuffixen ange- 
führten sind, leicht ein Komparativsuffix hervor- 
gehen konnte, ist einleuchtend, mau müßte denn 
behaupten, daß es für die dnrch diese Wörter aus- 
gedrückten Erscheinungen im Urindogermanischen 
noch keine geläufigen Bezeichnungen gegeben habe 
Entsteht eine Mehrheit von gleichwertigen Aus- 
drücken, so trägt derjenige den 8ieg davon, dessen 
Verwendung der Natur der Bache nach am nächsten 
liegt und überwiegend häufig ist, während Selten- 
heit des Gebrauches eines Ausdruckes leicht zum 
Untergang dosselben führt 

Am leichtesten scheint mir die Entstehung und 
der Fortbestand eines Koraparativsoffixos aus einem 
Worte von dem unter 4 gegebenen Inhalt (.hinaus 
über') zu sein. Dean das Sinnfälligste bei einem 
Vergleiche zweier Gegenstände von verschiedener 
Größe ist, daß der eine über den anderen nach 
irgend einer Richtung hin ausreicht und sich mit 
dem weiter reichenden Teil von der Grenzlinie des 
anderen entfernt. Dieses Verhältnis muß das 
steigernde Wort oder Suffix ausdrücken in den 
Fällen, wo ein solches Verhältnis in der Wirklich- 
keit und Wahrnehmung und daher auch in der 
Vorstellung vorhanden ist. Weil nun aber mit 
jenem Hinausrsgen (a) zugleich ein Plus, ein 
größeres Quantum (b) in der Anschauung nnd 
Vorstellung gegeben ist, so knüpft sich an dasselbe 
Wort zugleich die Vorstellung dieses größeren Quan- 
tums; mit der Vorstellung des a-f-b behaftet, wird 
das Wort auch Benennung eines bloßen b. Ein 
Ablativ neben einem aus solcher Quelle stammen- 
den Komparativsuffix rührt her von dem Bedeu- 
tungsgehalte a (und ist ursprünglich separaüv), 
knüpft sich bei dem a-fb aber auch an das b und 
wird daher beibehalten. Wo das Suffix nur ein b 
bezeichnen kann, da kann der Ablativ natürlich 
nicht mehr separatio sein, da er ja nur das be- 
zeichnen kann, was vorhanden ist und was sich 
daher in der Vorstellung an ihn knüpfen kann. 

Milwaukee ü. 8. A. G. K r Ö n i n g. 

>) Das im Sanskrit häufigste Komparativsuffix 
tara dürfte zu tar .überschreiten, hinausgeben über' 
zu stellen sein, wozu wobl auch die sanskr. Präp. 
firci* = aveatisch taro, lat. trans gehört. Über 
sanskr. iyas, kürzer y<u» (idg. tos), lat. ior (aus 

mm) weiß ich nichts Befriedigendes zu sagen. 

ö " — ■ 
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Rezensionen. 



Pädagogik. 

Willmann, Otto, Didaktik als Bildungslehre ubw 

3., verb. Aufl. 2 Bde. Braunschweig. Vieweg & 
8ohn. 1903. 1040 8. 8». J*. 14,00. 

Das seit zwanzig Jahren in den verschiedenen 
pädagogischen Kreisen eingebürgerte Werk erscheint 
nunmehr in dritter Bearbeitung, die sich der zweiten 
Auflage gegenüber, in welcher von Veränderungen 
Abstand genommen wurde, durch wesentliche Er- 
weiterungen und Umgestaltungen unterscheidet, aber 
hinsichtlich der Methode einer wissenschaftlichen 
Darstellung, die auf der engen Verbindung der philo- 
sophischen und historischen Betrachtungsweise be- 
ruht, dieselbe geblieben ist. Eine vollständige Um- 
arbeitung z. B. bat § 75 ,Zur organisch-genetischen 
Behandlung der Philosophie* erfahren, in welchem 
nicht nur, wie anderwärts, die neueste Literatur 
(vgl. die durchgängigen Verweisungen auf des Verfs. 
.Geschichte des Idealismus') benutzt, sondern auch 
auf die Bedeutung der drei Momente des Bildungs- 
gebaltes der Philosophie im Unterrichte nachdrück- 
lich hingewiesen ist. Ferner wurde die Zahl der 
Anmerkungen teils vermehrt, teils ihr Wortlaut durch 
Zusätze erweitert, ebenso ein beide Bände umfas- 
sendes Sach- nnd Namensregister mehrfach ge- 
äußerten und berechtigten Wünschen entsprechend 
hinzugefügt. 

Im ersten Bande, der die , Einleitung', d. h. 
die allgemeinen methodischen Erörterungen und die 
.geschichtlichen Typen des Bildangswesens' — nicht 
etwa eine Geschichte der Bildung — enthält, ver- 
steht der Verf. in anregender Darstellung dem 
Leser die Eindrücke fühlbar zu machen, die da« 
Bildungsweson von den ersten Anfängen mensch- 
licher Gesittung bis zur modernen Bildung hinter- 
lassen hat, wobei die Abschnitte ,Das Ethos der 
griechischen, römischen und mittelalterlichen Bil- 
dung' den Höbepunkt der Darstellung bilden. Der 
zweite Band, der von den ,Bildungszwecken', dem 
, Bildungsinbalte', der , Bildungsarbett' nnd dem ,Bil- 
dungswesen' bandelt, läßt uns den Verf. als her- 
vorragenden Philosophen und Pädagogen erkennen, 
dem wir auf allen Gebieten des Unterrichts gern 
als Wegweiser folgen. Geradezu klassisch sind seine 
Anschauungen Uber die alten Sprachen, die nach 
ihm der vorzüglichste Stoff sind, an welchem die 
Kunst des Veretehens gefibt worden kann. ,Hat 
man doch, sagt er, beobachtet, daß bei Vorträgen über 
sozial-wissenschaftliche Gegenstände solche Hörer, 
die nur auch die Anfänge von klassischer Bildung 
mitbringen, schneller und besser fassen, als solche, 



denen diese Ausstattung fehlt.' Indes bei aller Wert- 
schätzung klassischer Bildung wird die Bedeutung 
der modernen Fremdsprachen, der Mathematik, der 
Geschichte, der Weltkunde vollauf gewürdigt, in 
letzterer an ein Wort Dahlmanns erinnert, .eine oder 
die andere Hauptquelle zu lesen, ehe man sich einem 
neueren Buche anvertraut, scheint mir die eigent- 
liche Pforte in den Garten der Geschichte, wo man 
dann die gesundesten Früchte pflücken kann*. Ebenso 
richtig ist W.s Auffassung von der Stellung der 
Philosophie zu jedem tiefer gehenden Bildungs- 
streben : ,Sie vereinigt das physische und ethische 
Element und stellt zugleich ein Bindeglied zwischen 
dem realistischen und humanistischen Unterrichte 
dar, deren Auseinandertreten die Einheit unseres 
höheren Unterrichts besonders gefährdet'. Vortrefflich 
sind ferner in Abschnitt 4 ,die Bildungsarbeit', die 
erläuternden Gedanken über ,diu Wechselbeziehung 
der Lehrfächer', ,die organisch genetische Behand- 
lung der Sprachkunde', ,die Verzweigung des Lehr- 
stoffee' und ,die Lehrproben für die verschiedenen 
Arten des Unterrichts*. 

Wir schließen unsere Besprechung mit dem Hin- 
weis auf Abschnitt 5 ,Die Lehrerbildung', daß W.s 
Didaktik' in dieser neuen Auflag« jedem Mitgliede 
eines pädagogischen Seminars als sicherer Führer 
im Vorbereitungsdienste empfohlen werden kann. 

Druck und Ausstattung des Werkes ist tadel- 
los; Druckfehler sind bemerkt B. 1, S. 21 Winkol- 
mann, S. 175 Mulloch, S. 190 Q. Ennius aus Cam- 
panien st. Calabrien, 8. 200 multiplici viriaque 
doctrina, B. 2, 8. 418 Cic. de opt. gen. ora- 
tum, S. 432 tri&tixtv st. ivi(pv«iy t 8. 677 St- 
xato a (yij. 

Berlin. H. Steinberg. 

Alte Spraohen. 

Schtfdel, M., lateinische Schulgrammatik. Wolfen- 
büttel. Zwißler. 1903. V, 242 S. 8°. Jt. 2,50. 

Es ist erfreulich, daß trotz der Zurücksetzung, 
welche dio grammatische Seite de« altsprachlichen 
Unterrichts in der amtlichen Pädagogik gegenwärtig 
erfährt, immer wieder ganz stattliche grammatische 
Lehrbücher erscheinen, die gar nicht danach aus- 
sehen, als würde die Schule die grammalischen 
Unterweisungen auf das Notdürftigste beschranken. 
Vorl. Lehrbuch enthält nicht nur ausgiebigen gram- 
matischen Stoff, sondern geht übor die bloße Mit- 
teilung von Regeln insofern hinaus, als ob zur Er- 
klärung im einzelnen zahlreiche sprachwissenschaft- 
liche Notizen, namentlich aber in der Syntax das 
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Deutsche in einem Maße heranzieht, wie dies Ref. 
bisher noch nicht angetroffen hat Damit jedoch 
dem Verf. nicht der Vorwurf erwäcbat. er gehe 
über den Kreis dea nächsten und eigentlichen Schul- 
bedürfnisses hinaus und zwinge den Schüler, mit 
den grammatischen Tatsachen auch deren Erklärung 
sich anzueignen, ist letztere in die Fußnoten ver- 
wiesen. Erweitert wird übrigens vorl. Grammatik 
noch durch Schädels ,grammatinch-stilisti9chen Ab- 
riß der lateinischen Sprache für obero Gymnasial- 
klasscn'. auf welchen Ref. in dieser Zeitschr. 1908, 
Sp. 316 kurz hingewiesen hat. — AU besonders eigen- 
artige Einrichtung der Sch.schen Grammatik ver- 
dienen jedoch einige Dispositionsneuerungen hervor- 
gehoben zu werden. So wird die Lehre vom Genus 
substantivi, die sonst zum Teil in die Einleitung 
verwiesen, zum Teil bei den einzelnen Deklinationen 
untergebracht ist, zusammenhangend hinter der 
Flexion des Nomens behandelt. Nicht unbedenk- 
lich ist bei der Syntax des Vorbnms folgende aller- 
dings in mancher Beziehung vorteilhafte Gruppie- 
rung: I. Die Modi in Hauptsätzen. II. Die Tempora 
(in Haupt- und in Nebensätzen). III. Die Modi in 
Nebensätzen. Wohl angebracht ist folgende Son- 
derling der t7if-Sätze: Ut declarativum, ut in Be- 
achaffenheitssätsen, ut in Begehrungssätzen (1. in 
Absichtssätzen, 2. in finalen Ergänzungssätzen). 
Doch genug der Einzelheiten : es genfige schließlich 
zur Charakteristik de« Buches im allgemeinen die 
Bemerkung, daß der Verf. nicht nur von seinen 
jüngsten Vorgängern, d. i. von sämtlichen seit 1880 
erschienenen lateinischen Schulgrammatiken nach 
der Versicherung des Vorwortes Kenntnis genommen, 
sondern auch die einschlägige monographische Lite- 
ratur der neueren Zeit sorgfältig durchgearbeitet 
hat, wovon sich Ref. durch mannigfache Proben 
fiberzeugte. Nach all dem wird Sch.s Grammatik 
fiberall auf günstige Aufnahme rechnen können, ins- 
besondere aber dort, wo man die Grammatik nicht 
bloß als dienende Magd der Lektüre betrachtet, 
sondern ihr auch einen selbständigen Bildungswert 
einräumt. 

Wien. J. G o 1 1 i n g. 



Gesehiahte. 

Hardy, Prof. Dr. Edm., Buddha. Leipzig. Göschen. 
1903. 182 S. kl. 8«. gbd. Jt. 0,80. 

% Bereits in einem früheren Bändchen der „Samm- 
lung Göschen*', der „Indischen Religionsgesnhicbte" 
(1898), von mir ,Gymn.* XIX, No. 22 neben der 
Pfungstscben Obersetzung von Rhys Davids Bud- 
dhismus gewürdigt, hat H. den merkwürdigen As- 
zeten Gotama, seine Vorläufer und seine Lehre dem 
Kreise der Gebildeten nähergebracht und abermals 
gelegentlich behandelt io seiner Schrift „Indiens 
Kultur in der Blütezeit dea Buddhismus (König 
Asoka)" (1902) (,Gymn/ XX, No. 23 besprochen). 
In dem vorl. Schriftchen legt er zunächst das in- 
dische Geistesleben dar, in welches das Wirken de« 
„Erhabenen" oder „Lehrers" fiel, dann betrachtet 
er Gotamas geschichtliche Erscheinung — denn zu 
einem „Leben Buddhas" reichen die mannigfachen 
Nachrichten nicht hin — , seine Stellung zu den 
Zeitfragon, weiter die Anfänge der Buddha-Legende 
und schließlich die Ausblicke der Gemeinde in die 
Zukunft. Der Leser, der übrigens mitdenken muß, 
lernt den wirklichen Buddha kennen und achten, 
wenn auch nicht als Heiligen, zu dem er in der 
Legende von Baarlaam und Josaphat («-=» Büdäsah, 
Bodbisatta, Buddha) ward, so doch als Denker. 
Hadamar. Widmann. 

Mathematik. 

Brnos, Dr. Heinrich, Grundlinien des wissenschaft- 
lichen Rechnens. Leipzig. Teubner. 1903. 158 S. 
8°. Jt. 3.40. 

Das oben genannte Werk ist für Hochschulen 
berechnet und zeigt ziemlich erschöpfend, wie höhere 
Reihen statt durch die Methoden der höheren Mathe- 
matik auch häufig durch numerisches Rechnen ent- 
wickelt werden können. Auch die Literatur Ober 
diese Rechenmethoden ist ziemlich vollständig an- 
gesehen, doch liegt der Gegenstand der meisten 
Erörterungen weit außerhalb des Rahmens des Gym- 
nasiums und kann das Werk deswegen für den 
mathematischen Unterricht am Gymnasium kaum 
in Frage kommen. 

Attendorn. Riesselmann. 



Programmschan. 

Deutsches Reich 1903. 



Zur deutaohen Sprachlehre. 

Städt Realscb. zu Görlitz. Abh. von Oberl. 
Albert Dettioff: Aus der deutschen Seeraauns- 
ßprache. (Progr. No. 266.) 28 S. und eine litho- 
graphierte Abbildung (Viermaster- Bark) mit Er- 



klärungen. — Verf. unterzieht sich der heutzutage 
besonders dankenswerten Mühe, in drei Abschnitten 
(I. Schiff und sein Hau, II Mast, Segel, Boote, 
III. Schiff auf Fahrt), die sonderbare Nameugebung 
der Seemannaaprache mit ihrem toilwoise internatio- 
nalen Kauderwelsch und den so oft seltsam ent- 
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stellten Wörtern sachlich, und, soweit das an- 
geht, auch etymologisch za erklären. Unter der 
klaren Darstellung sind in 238 Anmerkungen die ein- 
zelnen Ausdrucke sprachgeschichtlich verfolgt; ein 
notwendiges alphabetisches Register ermöglicht die 
rasche Benutzung, wenn man sich über Einzelheiten 
Rats erholen will. So hat die Arbeit gewiß nament- 
lich für die Binnenländer und Landratten, die von 
diesen Dingen gewöhnlich nicht die blasse Ahnung 
haben, aber doch gerne ihren Wissensdrang befrie- 
digen wollen, besonderen Reiz. Aus dem Ergebnis 
(S. 22) bebe ich hervor, daß die Grundlage der 
deutseben Seemannsspracbe urgermanisch ist. 
Die Romanen haben um den Anfang des Mittelalters 
die Bezeichnungen für die wesentlichsten Teile des 
Fahrzeuges von den Germanen entlehnt (Bord, Kiel, 
Mast); anderseits stammen einige wichtige Wörter 
ans dem Lateinischen (Anker, Remen, Boje— jjoii«, 
Kurs). Zur Zeit der Hansa macht sich der Ein- 
fluß der nordischen Seeleute geltend, seit dem 
18. Jahrhundert der des Englischen. Zu den 
seltsamst entstellten Vokabeln gehören wohl Kiel- 
schwein (eigen tl. — der starke Kiel) und Mars 
(aus ndl. mers oder meerse, d. i. Korb). 

Gymn. zu Recklinghause«. Abb. von Prof. 
Wilb. Mummenhoff: Die Darstell ungswelse Lea- 
Bings In seinen prosaischen Schriften. (No. 419.) 
22 8. — In hübscher Form, ohne Übertreibung, legt 
Vprf. seine Gedanken dar; er gliedert den Stoff: 
I. Eigentümlichkeit Leesings in der Behandlung des 
Gegenstandes, d. i. die Methode seines Stils, nach- 
gewiesen an der Abhandlung von der Fabel. Es 
spiegelt sich das Ringen und Streben nach der 
Wahrheit auch in seinem Stile wider. II. Die 
Haupteigentümlichkeiten in der Gestaltung der ein- 
zelnen Gedanken. Diese werden anziehend abgeleitet 
aus den verschiedenen Richtungen seiner dichte- 
rischen Tätigkeit; danach zeigt Leasings Stil: 
a) dramatische Lebendigkeit, b) epigramma- 
tische Kürze und Witz, c) unmittelbare Anschau- 
lichkeit, wie die Fabel sie besitzen soll, d. h. 
Bildlichkeit i. w. 8. III. Die Prosasprache ; hier 
spricht M. u. a. über die Bereicherung der Sprache 
aus dem Schatze des Volkes und älterer Literatur, 
ferner über Leasings Stellung zur Sprachreinigung, 
über Kürze, Bestimmtheit, Mannigfaltigkeit und 
Fülle. Gerne sähe man den letzten Teil mit Bei- 
spielen belegt; aber auch so ist man dankbar für 
den Genuß, den die Lektüre der klar geschriebenen 
Abhandlung gewährt. — 8. 16 muß es im Zitat 
heißen: „Ich bin Shakespeares"; S. 17 „aus den 
Schriften Frankens" würde auf einen Namen 
„Franken" führen, während doch Sebastian F r a n c k 
gemeint ist 

Kgl. Andreas-Realgymn. zu Hildes heim. Abb. 



I von Dr. phil. Albert Potain: Geschlechtswandel der 
Subetaattra Im Deutschen (mit Einschluß der Lehn- 
und Fremdwörter. (No. 377.) 71 S. 8». - Diese 
tüchtige Arbeit behandelt ein interessantes Problem 
aus der deutschen Sprachgeschichte, das seit Jak. 
Grimm vielfach die Forscher beschäftigt hat. 
Michels (1889) erklärt den Geschlechtswandel 
hauptsächlich durch Assoziationen des Klanges 

< nnd des Begriffes. Auf diesem Wege schreitet Polzin 
weiter, indem er als besonders entscheidend in vielen 
Fällen die Reimassoziation hervorhebt, die 
sicher großen Einfluß ausgeübt hat. Wie nach 
.schlagen: schlug* auch .fragen: frug 4 u. dgl. ge- 
bildet wird, so gibt der Reim oft für das Geschlecht 
den Ausschlag. Beispielsbalber beißt es ,die Zi- 
garre' (le cigar) nach «Barre, Karre', ,die Vokabel 
(vocabulum) nach , Fabel, Gabel', ,die Etikette' 
nach , Klette, Kette' usw., aber ,daa Etikett' wie 
, Brett, Bett' usw. Natürlich leugnet Verf. keines- 
wegs die anderen Einflüsse, die bei der Metamor- 
phose wirksam gewesen sind; vgl. 8. 14 Mitte. — 
Von S. 14 an folgen die Beispiele vom Ahd. an, 
geordnet nach den Verzeichnissen in Kluges Et. W.» 
1894. Auf die anderen germanischen Dialekte oder 
auf fremde Sprachen einzugeben, hat P. absichtlich 
verzieh tot. — Ein alphabetisches Verzeichnis aller 
behandelten Wörter wäre wünschenswert gewesen. 

Kgl. Gymn. zu Meldorf. Abb. von Dir. G. Brttu- 
ntng: Die Schwankungen und Schwierigkeiten In 
der dentsehen Grammatik zusammengestellt für den 
Unterricht in den mittleren Klassen höherer Schulen. 
(No. 327 ) 28 S. 8°. — Wie schon der Titel be- 
sagt, sncht Br. gerade das Zweifelhafte (innerhalb 
der Formenlehre!) für 8chüler zu entscheiden; er 
kennzeichnet daher 1. die hauptsächlich zu ver- 
meidenden Fehler (die übrigens je nach Land nnd 
Leuten verschieden zu sein pflegen); 2. was richtig 
bezw. erlaubt ist. Damit das Schriftchen im Unter- 
richte verwendbar werde, müßten m. E. die Vorteile 
des verschiedenen Druckes mehr ausgenutzt, kurz 
die Übersichtlichkeit mehr erstrebt werden, wie das 
z. B. in dem in der Vorrede angezogenen vortreff- 
lichen Werke von Th. Matthias („Kleiner Wegweiser 
I durch die Schwankungen und Schwierigkeiten des 
deutschen Sprachgebrauches") geschehen ist. An 
verschiedenen Stellen (S. 9, 18) sind auch die fremden 
Sprachen mit Nutzen verwertet worden. Bei der 
Durchsicht sind mir eine Reihe Formen aufgestoßen, 
| die man schwerlich billigen wird. So 8. 8 „die 
Ubue'; S. 9 .Omnibusse', und so allgemein für die 
Fremdlinge auf -ua. Dann wäre auch, was mir jüngst 
vor Augen kam, ,die Kantusse' nicht zu tadeln. 
I Vgl. hierzu Andresen, Sprachgebrauch und Sprach- 
I riH.tigkeit, 9. Auö., 8. 89. — 8. 10 wird gelehrt 
| «Ulrichs von Lichtenstein', aber (als auch zulässig) 
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.Wolfram von Eschenbachs'; wo ist da ein Unter- 
schied? — S. 13, 4 das relative .was* kaoo doch 
auch auf einen ganzen Satz bezogen sein. S. 18 
wird empfohlen: ,er prahlt groß'?! (wohl =■ ,er tut 
groß'?). Auch soll es heißen dürfen: ,er dank- 
sagt' (geradezu scheußlich!) neben: ,er sagt Dank'. 



S. 28 «Dein Gesuch anlangend, teile ich Dir mit*. 
Durch Billigung solcher und ähnlicher Wendungen 
verdirbt man den Stil. Somit bedarf das Werkchen 
gründlicher Durchsicht, ehe man es uneingeschränkt 
empfohlen könnte. 

Aachen. E. Arcne. 



Zeitechriftenschaa. 



Philosophie und Pädagogik. 

PädAreh. 6. Schmidt, zum Sprachunter- 
richt. Anz. t. 1. Bärtcald, a) Eignet sich der 
Unterricht im Sprechen und Schreiben fremder 
Sprachen für die Schule? B. wünscht Beschrän- 
kung auf „rezeptive" Sprachbetätigung: Lesen, 
hörendes Verstehen und Herübersetzen. Die Schrift 
verdient recht viele Leser, b) Neue und ebenere 
Bahnen im fremdsprachl. Unterrichte. Für Fort- 
entwicklung der Anschauungsmethode. Gewährt 
mannigfache Anregung. 2. Otto, Lehrgang der 
Zukunftsschule nach psycholog. Experimenten. Ver- 
dient den weitesten Leserkreis. — SwdSchBI. 6/7. 
Roller, der I. internationale Kongreß für 
Schulhygiene zu Nürnberg (4.-9. April 1904.) 

AL. 18. Seydl, Anz. v. Rittelmeyer, Friedrich 
Nietzsche und das Erkenntnisproblem. R. führt, 
vielfach mit N.s eigenen Worten, die erkenntnis- 
theoret. Gedanken vor und achließt daran eine 
Würdigung, deren Resultat selbstverständlich trau- 
rig genug ist. — Willmann, Anz. v. Matthias, prakt. 
Pädagogik für höh. Lehranstalten. 2. Aufl. Vor- 
trefflich. — BphWoeh. 26. Brucbmann, Anz. v. 
v. Sybel, Gedanken eines Vaters sur Gymnasial' 
sache. Einverstanden. — DLZ. 26. J. Ziehen, Anz. 
v. Rausch, Schülervereine. Sehr dankeuswert. — 
26. Heubaum, Anz. v. Jonas, die Philosophie in 
der höh. Schule. Inhaltsangabe, im ganzen mit 
Zustimmung. — LltCBl. 26. Anz. v. Beiträge sur 
Oberlehrerfrage : I. v. Fricke, II. v. Eulenburg. 
Beide gut. — Anz. v. Stern, Grundprobleme der 
Philosophie. Keine wissenschaftlich wertvolle Be- 
reicherung unserer philosoph. Begriffe. — MfhSeb. 6. 
Norrenberg, Anz. v. Beier, die höh. Schulen in 
Preußen und ihre Lehrer. 2. Aufl. 1. Ergänzung»- 
heft. Bringt die in dem Zeiträume vom April 1901 
bis zum Jan. d. J. erlassenen Verordnungen, — 
Viereck, Anz. v. Liermann, Reformschulen nach 
Frankfurter und Altonaer System. 1. Tl.: Die 
Kasseler Novemberkonferem von 1901 über Fragen 
des Reformschulunterrichts. Sehr dankenswert. 
2. Eickhoff, Berliner Schulreform. Indem E. auf 
das Wesen der Reformsch. eingeht und die Ein- 
wände des verstorbenen Berliner Stadtscbulrats 
Dr. Voigt widerlegt, vor allem bestimmt und klar 



hervorhebt, was überhaupt für die Reformschulen 
spricht, kann die Schrift auch eine Bedeutung für 
weitere Kreise beanspruchen. — Vorländer, Anz. v. 
Cornelius, Einl. in die Philosophie. Ein sehr an- 
regendes, ernst durchdachtes, scharfsinniges Buch, 
aus dem derjenige vieles wird lernen können, der 
die nötige Geduld besitzt, um seinen psycholog. Zer- 
faserungen zu folgen, aber keiue für den 8chulmann 
oder für den philosoph. Anfänger brauchbare „Einl. 
in die Philosophie". - PädArch. 6. Schneider, Anz. 
v. J. Ziehen, über die Verbindung der spracht, mit 
der sachl. Belehrung. Geistreich und gründlich. — 
ZfGW. 6. Lange, Anz. v. 1. Wendt, Pierre Charron 
als Pädagoge unter besonderer Berücksichtigung 
seines Verhältnisses tu Michael de Montaigne. W.a 
Darstellung ist klar, sein Urteil besonnen. 2. Ber- 
ninger, Ziele und Aufgaben der modernen Schul- 
und Volkshygiene. Der Standpunkt ist der eines 
Dilettanten, dessen Urteil von keinerlei medizin. 
! Fachkenntnis getrübt ist. 

Allgemeine und vergleichende Literatur - 
nnd Sprachwissenschaft. 

AL. 13. Bittuer, Anz. v. Stumme, Arabisch, 
Persisch und Türkisch in den Grundsügen der 
I Laut- und Formenlehre, . . . ohne Anwendung der 
arabischen Schrift. Vortrefflich. — DLZ. 26. Drexler, 
Anz. v. Dussaud, notes de mythologie syrienne. 
Reichhaltig und anregend. — R. M. Meyer, Ans. 
v. Federn, Essays sur vergleichenden Literatur- 
gesch. Gibt immerhin eine gute Anschauung von 
mancherlei Tendenzen und Individualitäten. — 
LBlfgurPh. 7. Sütterlin, Anz. v. 1. Delbrück, 
Grundfragen der Sprachforschung, mit Rücksicht 
auf W. Wundts Sprachpsychologie. 2. Wundt, 
Sprachgesch. und Sprachpsychologie, mit Rücksicht 
auf Delbrücks „Grundfragen der Sprachforschung" . 
Beide Erwiderungen sind durch Glätte der Form und 
Höflichkeit des Tones ausgezeichnet. — MfhSeb. 6. 
Vietor, Anz. v. Trautmann, kleine Lautlehre des 
Deutschen, Franz. und Engl. Erwünscht und 
wertvoll. 

Deutsch. 

ZfdAlt. S. Rieger, zu Walthers Lebens- 
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gesch. — v. Grienberger, die nordischen Völker 
bei Jordanes. 

ZfGW. 8. Uirzel, Lesebuch und Lohr- 
plan für den deutschen Unterricht in 
Württemberg. Das „Deutsche Lesebuch für die 
Latein* und Realschalen Württembergs" soll 6 Jahr- 
gänge umfassen, von denen nun eben der erste er- 
schienen ist, der für die bisherige erste Klasse, 
nunmehr Vorklasso genannt, bestimmt ist. Dem 
Buche selbst ist Weiterführung in demselben Geiste 
zu wünschen, in dem es begonnen worden ist, 
während die Fortsetzung der (gesondert erschienenen) 
Erläuterungen zu widerraten sein möchte. 

AL. 13. Schönbach, Anz. v. Eddica minora. 
Dichtungen eddischer Art aus den Fonaldaraögur 
und anderen Prosawerken zusammengestellt und ein- 
geleitet v<m Heusler und Sanixch. Man niufl für das 
trefflich gearbeitete Buch sehr dankbar sein. — Bph. 
Woch. 24. Wagner, An/., v. Lrvy, Martini und die 
deutsche Epigrammatik des 17. Jahrh. 8ehr sorg- 
fältig und dankenswert. — DLZ. 26. Kahle, Anz. v. 
Potstion, zur Gesch. des isländ. Dramas und Theater- 
wesens. Bestens zu empfehlen. — LBIfgnrPh. 7. 
Goltber, Anz. t. Jönsson, den oldnorskeog oldislandske 
litter aturhistorie. II. III. Abschluß des Meister- 
werkes. — Helm, Anz. v. Gloth, da* Spiel von den 
7 Farben. Inhaltsangabo, im ganzen mit Anerken- 
nung. — Woerner, Anz. v. Forschungen tur neueren 
Literaturgesch., hrsg. v. Muncker. XV. Schlösser, 
Bameaus Neffe. Studien und Untersuchungen zur 
Einführung in Goethes Obers, des Diderot sehen 
Dialogs. Ergebniereich. XXII. v. Hanstein, wie 
entstand Schülers Geisterseher? Kühne Hypothesen. 
XXIV. Schmidt, die Bühnenverhältnisse des deut- 
schen Schuldramas und seiner volkstüml. Ableger 
im 16. Jahrh. Gekrönte Preischrift: eine nach An- 
lage, Verfahreu und Ausführung vorbildl. Arbeit. 
— LltCBl. 24. Anz. v. L. Tiecks ausgewählte 
Werke, hrsg. v. Witkowski. Vorzügl. Auswahl. — 
SwdSehBI. 6'7. Wagner, Anz. v. Huber, Er- 
klärungen deutscher Sprichwörter. Ein geeignetes 
Hilfsmitte) zur Belebung des deutschen Unterrichts. 

ZfGW. 6. Zehme, Anz. v. Herrmann, nordische 
Mythologie in gemeinvrrständl. Darstellung. Will 
Simrocks veraltetes Handbuch ersetzen und hat 
diese Aufgabe zweifellos gelöst. 

AL. 13. Anz. v. Weise, Ästhetik der deutschen 
Sprache. Wird dem Schüler wie dem Gereiften von 
Nutzen sein. 

NKBirW. 6. Erbe, Anz. v. Weber, die Prü- 
fungsbestimmungen für die Lehrer der Mutter' 
spräche an den höh. Lehranstalten. Bestens emp- 
fohlen. 



Alte Spraohen. 

KhMuK. 2. Solmeen, der Konjunktiv dos 
sigmatischen Aoriste. — Hense, der Kost üm- 
i und Maskenwechsel des Chores in der 
| grieeb. Tragödie. — Dieterich, Bedeutungs- 
| gesch. grieeb. Worte. I. Xoipa, aygöf, xtofui; 
■ noXtf, Sotv. — Kaiooc, jfpdVoc, ?roj. — Mülder, 
| "Exrooof uvaiQtoic. Zur Komposition von Horn. X- 
. — v. Domaszewski, Untersuchungen zur röm. 
Kaisergescb. Der Festgesang de« Horaz auf 
die Begründung des Prinzipats. 

MfhSch. 5. Waldeck, die „unnützen For- 
malien" im griech. Unterrichte. Wünscht, 
es möge durch eine allgemeine Verfügung ein für 
allemal bestimmt werden, daJJ für die schriftlichen 
Arbeiten der Schüler die Accento, die Spiritus, das 
j Ny ephelkystikon und das Jota subscriptum weg- 
| fallen sollen. — PftdArch. 6. Bone, bedürfen dio 
, ob. Kl. der Gymnasien eines lat. Übungs- 
buches? Nein. Vorgesprochene und diktierte Texte, 
das deutsche Lesebuch, die Klassikerlektüre reichen 
statt seiner völlig aus. 

AL. 13. Schenkl, Anz. v. Max C. P. Schmidt, 
altphilol. Beiträge. 1. Hfl. : Horas-Studien. Eine 
! Reihe scharfsinnig erdachter und gut begründeter 
\ neuer Erklärungsversuche zu den Oden und Epoden. 
I — BphWoeh. 24. Ludwioh, Anz. v. Lisco, quae- 
I stiones Besiodeae criticae et mythologicae. Befrie- 
! digt mehr in den negativen Ergebnissen. — Brieger, 
I Anz. v. Lucreti libri sex, ed. et notis instruxit 
I van der Volk. In der Erklärung ausreichend 
I und geschickt. (Schröder in NpbRdscb. 14: Emp- 
fehlenswert.) — Rosenberg, Anz. v. Sachs, Allite- 
rationen und Assonanzen in den carmina des 
Horatius. Inhaltsangabe. — 26. Kroll, Anz. v. 
, Colardeau, Hude sur Epictete. 8chöne wissenschaftl. 
Arbeit. — DLZ. 25. Kroll, Anz. v. Pseudacronis 
scholia in Horatium vetustiora. Ree. Keller. 
II: Scholia in sermones, epistulas artemque poeti- 
i com. Große Zuverlässigkeit und Sauberkeit der 
i Arbeit. — 26. Meister, Anz. v. Deiters, de Creten- 
sium titulis publicis quaestiones epigraphicae. Diese 
i Dissertation zeichnet sich durch die Exaktheit ihrer 
Methode wie durch ihre Resultate vor vielen an- 
deren aus. - LttCBl. 26. Anz. v. Maurenbrecher, 
Sallustiana. 1. Hfl.: Die Überlieferung der Ju- 
| gurthalücke. Exempel guter Methode. (Opitz in 
i WfkIPh. 27. Hat seine Aufgabe mit außerordentl. 
I Fleiß und musterhafter Gründlichkeit gelöst.) — 
NphKdsch. 14. Sundermeier, Anz. v. Jacoby, Apol- 
lodors Chronik, eine Sammlung der Fragmente. 
Gut. — WfkIPh. 26. Börner, Anz. v. Eitrem, 
die Phaiakenepisode in der Odyssee. R.s kühnes 
Gebäude hält einer nüchternen Nachprüfung nicht 
stand. — Weyman, Anz. v. Pichon, Lactance. In- 
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haltsangabe. — 27. Löscbhorn, Anz. v. Bößner, 
Untersuchungen zur Komposition der Odyssee. (Pr.) 
Beachtenswert. — 8cbneider, Anz. v. Aristotelis 
res publica Atheniensium , ed. Kenyon. (Supple- 
mentum Aristotelieum edttutn coosilio et auctori- 
tate acndemiae litt, regiae Borussiae.) K. bat nun 
den Ruhm, mit dieser seiner vierten Edition auf 
Grund langwieriger scharfsichtige) Tätigkeit vieler 
den Text endgültig gestaltet und einen maßgebenden 
Abschluß herbeigeführt zu haben. — Lange, Anz. 
v. Tac. Germ. ed. notisque avxit Okecki. Kann 
sich mit den guten deutschen Schulausgaben, die 
wir besitzen, in keiner Weise messen. 

BphWoch. 24. Weinberger, Ans. v. Gitlbauer, 
Studien zur griech. Tachygraphie . Großtenteiis 
unhaltbar. — Kroll, Anz. v. Sandys, a history of 
classical scholarship. Vortrefflich im Stoff, aber 
ohne hiat Ader. — LttCBl. 24. Anz. v. Steffens,- 
lat. Paläographie. Vortreffl. Unterrichtsmittel. — 
MfhSch. 5. Lezins, Anz. v. Müller, Jugendfürsorge 
in der röm. Kaiser seit. Verdienstvoll. — Npb. 
Rdscb. 14. Weizsäcker, Anz. v. Hyde, de Olympia- 
nicarum statuis a Pausania commemoratis. Alle 
Fragen sind besonnen nnd mit der erfordert. Sach- 
kenntnis behandelt. — SwdSebBl. 6/7. Reik, Anz. 
v. Goeßler, Leukas Ithaka, die Heimat des Odys- 
»«im. R. weij) dem Verf. großen Dank, daß er die 
von Dörpfeld mehr im allgemeinen angedeutete 
Theorie auf Grund eigenen Schauen* und Nach- 
denkens ins einzelne, namentlich auch nach der 
philol. Seite hin, verfolgt und dargestellt hat. — 
WfkIPh. 26. Steuding, Anz. v. 2Xelinski, Rom und 
seine Gottheit. Inhaltsangabe. — 27. Steuding, 
Anz. v. de Visser, die nicht mmschengestaltigen 
Götter der Griechen. Gelobt. - ZfGW. 26. Becker. 
Anz. v. 1. Schulte, die röm. Grenzanlagen in Deutsch- 
land und das Limeskastell Saalburg. Wohl geeignet, 
auch in weitere Kreise zu dringen. 2. Hachtmann, 
die Akropolis von Athen im Zeittdter des Periktes. 
Gediegen. (In AL. 13 äußert sich Lehmann in sehr 
lobender Weise Ober Schuhes Arbeit, während er 
die von H. bemängelt.) 8. R. Menge, Ithaka nach 
eigener Anschauung geschildert. 2. Aufl. Verdient 
die wärmste Empfehlung. 

SwdSebBl. 6/7. Kanzler, Ans. v. Hemme, das 
lat. Sprachmaterial im Wortschätze der deutschen, 
frans, und engl. Sprache. Füllt in dankenswerter 
Weise eine Lücke aus. (Kabisch in WfkIPh. 27: 
Ein Dilettant oder Laie wird jede wünschenswerte 
Belehrung und gewiß auch Anregung zu weiteren 
Studien dieser Art finden; es wird sogar in den 
Lehrerzimmern der hSb. Lebranst. ein bequemes 
Hilfsmittel sein, wenn man schnell eine Etymologie 
für den Unterricht zur Hand zu haben wünscht.) 

NphRdseh.14. Krause, Anz. v. Führer, Übungs- 



1 stoff für die Oberstufe de» lat. Unterrichts. Sach- 
lich wie sprachlich vortrefflich, (v. Kobilinaki in 
ZfGW. 6 tadelt das Peutsch des Buches und ver- 
mißt eine Steigerung der Anforderungen an das 
graromat. Können der Schüler.) — PädArch. 6. 

, Hodormann, Anz. v. Knauth, lat. Übungsbuch für 
Sekunda im Anseht, an die Lektüre. 2. Abt.: Für 
Obersrkunda. Wird schätzenswerte Dienste leisten. 

— ZfGW. 6. v. Kobilinski, Anz. v. Loeber, Übungs- 
buch zum Übers, ins Lat. für Obersekunda und 
Prima. Gutes Deutsch kann man den Vorlagen 
nicht nachrühmen; bei der Angabe von Vokabeln 
und Wendungen wird häufig Beschränkung vermißt. 

Neuere Sprachen. 

NKBIfW. 6. Nestle, in amicum — en arat 
Aus Augustini de civ. Dei 20, 19 ist ersichtlich, 

I daß en als Bezeichnung der Eigenschaft aus in mit 
Acc. hervorgegangen ist. 

MfhSeh. 5. Münch, das Schwanken der 
Methode im n e u s p r a c h 1. Unterrichte. 

I Sicheres Können des Regelmäßigen, vielfaches Hören 
von Gesprochenem, eine gewisse Vertrautheit mit 
dem alltägl. Wortschatz und den gewöhnlichsten 
festen Wendungen, Pflege freierer Arbeiten neben 
gebundenen von früh auf, Würdigung der schriftl. 
Arbeiten nicht nur nach der Absenz grammat. Fehler, 
Vermeidung eines beständigen Durcheinander der 
beiden Sprachen, Pflege guten Leaens und Vortrages 

; in der Fremdsprache, Pflege auch des Interesses 
für Kultur, Wesensart, Gesch. der fremden Nation 
als solcher: diose Ziele müssen festgehalten werden. 

DLZ. 2ö. SchrÖer, Anz. v. Sievers, Thomas Delo- 
ney. Fleißig. — 26. Stengel, Aoz.v. The Espurgatoire 
Saint Patriz of Marie de France toith a text of 
the latin original. Hrsg. v. Jenkins. Dankenswert. 

- LBIfgnrPh. 7. Schneegans, Anz. v. Die Werke 
Maistre Francois Villaus mit Einl. und Anm. hrsg. 
v. Wurzbach. Wird trotz mancher Mängel dem 
Studierenden und bei Seminarist. Übungen gute 
Dienste tun. — Becker, Anz. v. Leykauff, Francois 
Ilabert und seine Übers, der Metamorphosen Ovids. 
Brauchbar. — LitCBl. 25. Anz. v. Henk, die Frage 

I in der alt engl. Dichtung. Dankenswert. — Nph. 
Rdseh. 14. Preime, Aoz. v. Fink, das Weib im 
franz. Volksliede. Die fleißige Arbeit bietet des An- 
regenden viol. — Hofmiller, Anz. v. Jung, das Ver- 
hältnis Thomas Middletons zu Shakespeare. Solide 
und methodisch tüchtige Arbeit. — PädArch. 6. 
Frankel, Anz. v. Freytags Sammlung franz. und 
engl. Schriftsteller. 1: Einl. und Text; II: Anm. 
und Wörterverzeichnis. 1. Stnries from english 
history by various authors. Hrsg. v. Johanna 
Bube. 2. Stories for tte schoolroom by various 
authors. Hrsg. v. J. B. 2 Tie. 8. Henty, on 
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the Irawaddy. Hrsg. v. Reimann. Leiohtfaßl. and 
in jeder Hinsicht völlig harmlose Unterhaltungs- 
texte. - Freytag, Anz. v. Shakespeare, Macbeth. 
With introductioti and explanatory notes ed. by 
Deutschbein. Eine sehr gute Ausg. — Gutheim, 
Anz. v. Hasberg, engl. Lieder mit Singnoten und 
Wörterbuch. Eine fleißige und schöne 8ammlung. 

LltCBI. 24. Anz. v. Richter, die Entwicklung 
der romnn. Wortstellung aus der tat. Feine Beob- 
achtungen von allgemeiner Wichtigkeit. — Npb. 
Rdscfc. 14. Scriba, An«, v. Kroder, Shelley» Vers- 
kumt. Inhaltsangabe mit Anerkennung und Wün- 
schen. 

NphRdsch. 14. Steffen. Anz. v. de Beaux, 
franz. Handelskorrespondenz. (Sammlung Göschen.) 
Eignet sich för Anfanger weniger, wird dagegegen 
weiter Vorgeschrittenen gute Dienste leisten. — 
Päd A roh. 6. Borbein, Anz. v. Rentich, talks about 
english life. R. scheint auf dem richtigen Wege zu 
»ein. Wie bei seinem franz. Vorbilde (8tiers cau- 
series francaises) empfiehlt es sich wohl, neben der 
großen Ausgabe eine kleine zu schaffen. — 8wd. 
SehBl. 6/7. Pfeffer, Anz. v. Bergmann, prakt. 
franz. Handelskorrespondenz. Dankenswert. 

PHdAreb. 6. Borbein. Anz. v. Reusch, ein 
Studienaufenthalt in England. Empfehlenswert, 
wenn auch die Grunderfahrung des Verfs. schon 
10 Jahre surüekliegt. — ZI6W. 6. 8choop8, Anz. 
v. Meder, inwiefern kann der frans. Unterricht 
an den höh. Schulen eine Vertiefung erfahren? 
Recht trefflich. 

Geschichte und Brdkunde. 

Rh Mos. 2. Ritterling, epigraph. Beiträge 
zur röm. Gesch. Zu den Kämpfen im Orient 
unter Kaiser Markus. — Fries, alexandrin. Unter- 
such ungen. .Europa ist der gebende Teil, und 
doch besitzt Ostasien seine eigeno Kultur. Ähnlich 
lagen, mutatis mutandis, die Dinge um 300 v. Chr.* 

AL. 18. Hirn, Anz. v. Briefe und Akten zur 
Gesch. des 30jähr. Krieges in den Zeiten des vor- 
waltenden Einflusses der Wittelsbacher. 9. Bd.: 
Vom Einfall des Pas sauer Kriegsvolkes bis zum 
Nürnberger Kurfürstentag. Bearb. v. Chroust. 
Chr. steht seinem Vorbilde (Stieve) in der Beroeiste- 
rung des gewaltjigon Sloffmaterials vollständig eben- 
bürtig zur Seite. - BphWoeh. 24. Anthes, Anz. 
v. Quilling r die Nauheimer Funde. Vorbildl. Ver- 
öffentlichung. — t. Bissing, Anz. v. Moret, de Boc- 
chore rege. Als Materialsammlung im ganzen durch- 
aus befriedigend. — 25. Lensoheri, Anz. v. Allard, 
Julien T Apostat. II. III. Groß angelegtos Werk; 
im ganzen gut. — Hang, Anz. v. Weichert, die 
legio XXII. primigenia. Methodisch angelegte 
Arbeit mit tüchtigem Kern. - DLZ. 25. Schnoider, 



Anz. t. Bethune, les ecoles historiques de Saint - 
Denis et Snint-Germain des Pres dans leurs rap- 
ports avec la composition des Grandes Chroniques 
de France. Der Wert des Aufsatzes besteht nicht 
in dem wenigen Neuen, das er bringt, sondern in 
der zusammenfassenden Darstellung des Standes der 
Forschung. - Wolfstieg, Anz. v. Briefe des Her- 
zogs Ernst August zu Braumchweig- Lüneburg an 
Joh. Franz Diedrich v. Wendt aus den Jahren 
1703—1726. Hrsg. v. Erich Graf Ktelmansegg. 
Von hohem Werte. - 26. J. Ziehen, Anz. v. Fröh- 
lich, die Glaubwürdigkeit Casars in seinem Berichte 
über den Feldzug gegen die Hclvetier, Inhalts- 
angabe mit Zustimmung. Bernheim, Anz. v. 
v. Pflugk-Harttung , die Bullen der Päpste bis 
zum F:nde des 12. Jahrh. Verdient mit lebhafter 
Freude begrüßt zu werden. — Keim, Anz. v. Herr- 
mann, Marengo. Eine unentbehrl. Unterlage für eine 
objektive Beurteilung der Frage. — LltCBI. 24. Anz. 
v. Lindl, Entsthehung und Blüte der altoriental. 
Kult urwelt. Flüssige Darstellung mit guter Sach- 
kenntnis. — Anz. v. Boloff, Probleme aus der griech. 
Kriegsgc&ch. Im ganzen fehlschlagende Streitschrift 
gegen Kromayer. — 26. Anz. r. Pizzi, VIslamisme. 
Verdient weite Beachtung. — Anz. v. Hötzsch, die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Wertvoll. 

— Anz. v. Lamprecht, zur jüngsten deutschen Ver- 
gangenheit. 11,2. Konstruktion modernsten Geistes. 

— MfhSob. 6. Brneckner, Anz. v. v. Sybel, Welt- 
gesch. der Kunst im Alter turne. 2. Aufl. Hat ge- 
wonnen. — Brandt, Anz. v. Brandt, die Renais- 
sance in Florenz. 2. Aufl. Ein auf gediegener 
wissenschaftl. Grundlage beruhendes und doch im 
odelsten Sinne des Wortes populäres Buch. — 
A. Matthias, Anz. v. Frauenleben, hrsg. von v. Zobel- 
titz. 1. Bd.: v. Petersdorff, Königin Luise. 2. Bd.: 
Lady Blennerhassett, Marie Antoinette. Eröffnen 
die Sammlung in vorteilhafter Weise. — Nph. 
Rdsch. 14. Lnterbacher, Anz. v. d' Arbois de Jubain- 
ville, les Celles. Inhaltsangabe. — ZfOW. 6. Stutzer, 
Anz. v. 1. Weltgeschichte, hrsg. v. Helmolt. II; 
VIII, 2. Inhaltsangabe mit Anerkennung und 
Wünschen. 2. Lindner, Weltgesch seit der Völker- 
wanderung. II, III. Für alle geschichtlich schon 
etwas Vorgebildeten und insonderheit für die Ge- 
schichtslehrvr der ob. Kl. von großer Bedeutung. 

— Beck, Anz. v. 1. Heil, die deutschen Städte und 
Bürger im Mittelalter. (Ans Natur und Geistes- 
welt.) H. hat durch zweckmäßige 8cheidung des 
Wesentl. vom Unwcsentl. den gewaltigen Stoff in 
einen eng begrenzten Rahmen zu bringen verstanden. 
2. Frobenius , Völkerkunde in Charakterbildern. 
I: Aus den Flegeljahren der Menschheit. II: IMe 
reifere Menschheit. Führt trefflich in den gewal- 
tigen Stoff ein. Die sprach!. Form gibt mehrfach 
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zu Ausstellungen AnlajJ. — J. Ziehen, Anz. v. Koch, 
röm. Gesch. 3. Aufl. (8ammlung Göschen.) Vortreff- 
lich. — Reis, Anz. v. Reeb, russ. Gesch. (8amm- 
lung Göschen.) Jedermann zur Lektüre empfohlen. 

DUmach. 29. Dove, die Wirtschaft!. Aus- 
sichten Süd westaf r ik as. 

MfbScb. 5. Steinecke, über die Verteilung 
dos erdkuudl. Lehrstoffes in den Ober- 
klassen der Oberrealsch. 

AL. 13. Kirste, Anz. v. Garbe, Beiträge zur 
indischen Kulturgesch. Darf unter der großen Masse 
von populären Werken, die in den letzten Jahrzehnten 
über Indien erschienen, einen hervorragenden Platz 
beanspruchen. — Mayer, Anz. v. 1. Haas, der Vul- 
kan. Zwar nicht immer loicbtfaJMicb, aber durch- 
aus sehr anziehend geschrieben. 2. Dressel, die 
Vulkanausbrüche auf den Antillen. {Frankfurter 
zeitgemäße Broschüren.) Faßlieb und anziehend ge- 
schrieben. — DLZ. 26. ▼. Luschan, Anz. v. Judt, 
die Juden al* Sasse. Ein dilettantischer Versuch. 
— LHCB1. 24. Anz. v. Bastian, das logische 
Rechnen und seine Aufgaben. Hinter diesem Titel 
versteckt sich ein Hymnus auf die Ethnologie. — 
25. Anz. v. Schmidtke, das Klosterland des Athos. 
Von den Atbosschriften die lehrreichst« und an- 
regendste. — PidAreh. 6. Grävell, Anz. v. ». Keppler, 
Wanderfahrten und Wallfahrten im Orient. Nicht 
genug zu empfehlen; sollte in keiner Schülerbiblio- 
thek fehlen. — SwdSchBl. 6/7. v. Sallwürk, Anz. 
v. Paszkowski, Lesebuch zur Einführung in die 
Kenntnis Deutschlands und seines geistigen Lebens. 
Wertvoll.— Sachs, Anz. v. Philippson, das Mittelmeer- 
gebiet. Kann wertvolle Dienste leisten. — ZfG W. 6. 
Wegemann, Anz. v. Krümmel, ausgewählte Stücke 
aus den Klassikern der Geographie. 1. Reihe. Für 
die Scbülerbibliotheken der ob. Kl. sehr geeignet. 

Mathematik und Naturwissenschaften. 

LItCBI. 25. Anz. r. Schlömilch, Handbuch 
der Math. 2. Aufl. Ausführlich und möglichst 
leicht verständlich. — Mfhgch. 6. Thieme, Anz. v. 
Gajdeczka, Maturitätsfragen aus der Math, mit 



Auflösungen. Für österr. Verhältnisse berechnet, 
aber auch für die preuj). Fachgenosseo interessant. 

— Hebe, Anz. v. Lesser, Hilfsbuch für den geo- 
metr. Unterricht an höh. Lehranstalten. Das Buch 
ist ein methodisches: uach dem Grundsatze „Erat 
Aufgabe, dann Satz und Beweis" bearb. Die Methode 
ist gut durchgeführt. 

AL. 18. Pozdena, Anz. v. Müller, Joh. Keppler, 
der Gesetzgeber der neueren Astronomie. Ein Lebens- 
bild; ausgezeichnet. — Malfatti, Anz. v. Stark, die 
Dissoziierung und Umwandlung chemischer Atome. 
Als etwas Gutes begrüßt. (Anz. in LitCBl. 26: 
Bringt die Jonentheorio in gemeinverstäodl. Form.) 

— DLZ. 25. Wilckens, Anz. v. Kiaer, Revision 
der mittelsilurischen Heliolitiden und neue Bei- 
träge zur Stammesgesch. derselben. Wertvoll. — 
MfhScb. 6. Moldenbauer, Anz. v. Schmidt, unser 
Körper. Handbuch der Anatomie, Physiologie und 
Hygiene der Leibesübungen. 2. Aufl. Neu bearb. 
und vermehrt. Ein wahrer, treuer und gewissen- 
hafter Führer. — PidAreh. 6. GräveU, Anz. t. 
Plaßmann, Himmelskunde. Mit Benutzung aller 
Hilfsmittel geschrieben; namentlich ist der reiche 
pbotograpb. Bilderschatz der Vatikan. Sternwarte 
hier zum erstenmal verwertet worden. — 8wd. 
HchBI. 6/7. 8aehe, Anz. v. 1. Gray, I Ahrbuch 
der Physik. Deutsch v. Auerbach. Als Nachschlage- 
werk und zur Vertiefung der beim Schulunterricht 
in elementarem Gewände zu behandelnden Gegen- 
stände angelegentlich zu empfehlen. 2. Walker, 
Einführung in die physikal. Chemie. Obers, v. 
v. Steinwehr. Vortrefflich klare und leichtreretändl. 
Darstellung. 

NKBlfW. 6. Diez, Anz. v. Pokorny, Lehr- 
buch der Botanik für Realsch. und Gymn. Ohne 
Rücksicht auf die Biologie; sonst gut. 

MfhSch. 5. Norrenberg, Anz. v. Scherer, der 
Werkunterricht in seiner soziolog. und physiolog.- 
pädag. Begründung. Interessant. — SwdSchBl. 6/7. 
Burger, Anz. v. Haussen, pflanzenphysiolog. Ver- 
suche und Demonstrationen für die Schule. Warm 
zu empfehlen. 



ßfichersehau. 



AllRemeinea. 



Brugmunn, K., die Demonstrativpronomina der in- 
dogennan. Sprache. 161 S. Lex.-8. Lpz., Teubner. 

6. - 

Deutsch. 

Burdach, K., die älteste Gestalt des weat-östl Divans. 
48 S. Ux.-8. Berl., Reimer. 2. — 

Müjiz, B., Goethe als Erzieher. 116 8. Wien, Brau- 
müller. 2. — 

Nagel, S. R., die Hauptwerke der deutschen Lite- 



ratur. Im Zusammenhange mit ihrer Gattung er- 
läutert. 176 8. Wieo, Deuticke. 2. — 
Palaestra. Untersuchungen u. Texte aus der deut- 
schen u. engl. Philologie. Hrsg. v. A. Brandl, 
G. Roethe n. E. Schmidt. XXXn u. XXXIX. 
Berl.. Mayer & Müller. 

XXXII Petersen, J., Schiller n. die Bahne. 497 8. s. -. 

XIXIX. Kröger, E.. die Sage von Macbeth bis in 
Shakapere. 273 8 7. 60. 
Schell Wrg,W., Untersuchung des Märchens „Gockel, 
Hinkel u. Gackeleia" u. des „Tagebuches der 
Ahnfrau" v. Cl. Brentano. Diss. 96 8. Münster- 



Vos. 



2. 40 
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Sulger-Geblng, B., Horm. Kurz, ein deutscher Volks- 
dichter. 83 8. Berl., Reimer. 1. 20 

Alte Sprachen. 

Jacoby, F., das Marmor Parium. Hrsg. u. erkl. 

210 8. mit 3 Beil. Berl., Weidmann. 7. — 
Pater, W., kriech. Studien. Geaammolte Aufsätze. 

Aus dem Engl. Qbertr. v. Nobbe. 331 8. Jena, 

Diedericha. 6. — 

Schmld, G., de Luscinia, quae est apud veteres. 

28 S. Petropoli-Lpz., Kock. — 50 

Neuere Sprachen. 

Bökemann, W., franz. Euphemismus. 174 S. Berl., 
Maver & Müller. 4. - 

L'ollectlon of British authors. Vol. 3743. kl. 8. 
Lpz., Tauchnitz. 1. 60 

Morris, W. E , Natures comedian. 319 8. 

Krüger, G., Schwierigkeiten des Engl. 3. Tl. : Syntax 
der engl. Sprache, vom engl. u. deutschen Stand- 
punkte, nebst Beitragen zur Stilistik, Wortkunde 
u. Wortbildung. 2 Hälften. 778 S. Dresden, Koch. 

18. — 

Lichtenberger, A., mon petit Trott et sa soeur. 
Für den Schulgebrauch hrsg. v. A. Müblan. 82 S. 
Lpz., Freytag. — Wien, Tempsky. gbd. 1. — 
Wörterbuch. 28 8. — 40 

Margueritte, P., et V. Marguerltte, une famille 
de province en 1870. Für den Schulgebrauch 
hrsg. v. J. Busse. 136 8. mit 4 Karten. Ebd. 
gbd. 1. 50. Wörterbuch. 40 S. — 50 

Mennung, A . , Jean-FrancoisSarasius Leben u. Werke, 
seine Zoit u. Gesellschaft 2. Bd. 606 S. Halle, 
Niemeyer. 14. — 

Proeateura francais. Ausg. A mit Anm. zum Schul- 
gebrauch unter dem Text. Ausg. B mit Anm. in 
einem Anh. 153. Lfg. kl. 8. Bielef., Velhagen & 
Kinsing. 

KUtal, P. J., Marouwia. O'apres une legende de M*r- 
kowovsok. Hrsg. v. L. Wespy. Ausg. B. UO u. 14 8. 

1. 40. 

Roedlger, M., die Bedeutung des Suffixes ment. 

Diss. 128 8. Berl., Mayer & Müller. 2. - 
Schriften der deutseben Shakespeare-Gesellschaft. 

2. Bd. Berl., Reimer. 

üaehde, Chr., David Garriek uU Shakespeare-Darsteller 

u. seine Bedeutung für die heutige Schauspielkunst. 

198 8. mit 1 Tab. 4. M. 
Sehulblbliothek, franz. u. engl. Hrsg. v. 0. E. A. 

Dickmanu. Reibe A: Prosa. 141. Bd. Lpz., Renger. 

Leitrits, J., the British isles. A. geographica! reader. 

Mit 11 Bildern im Text, 9 Einschaltbildern u. 1 Karte 

von Grosbritannien. 836 8. 3. — 
Sleper, E., das Kvangelium der Schönheit in der 

engl. Literatur u. KunBt des 19. Jahrh. 377 8. 

Dortmund, Ruhfus. 7. — 

Studien zur engl. Philologie. Hrsg. v. L. Mörsbach. 

12. u. 16. Hft. Hallo, Niemeyer. 

12. Itoerner, O., die Sprache Robcrd Mitnnyngs of Brunne 

u. ihr Verhältnis sur neaengl. Mundart. 31» 8. 8. -. 

- 15. Schllcklng, L. L . die Grundauge der Satsver- 

knttpfung Im Beowulf. *. Tl. 140 8. 4. - 
, Marburger, zur ongl. Philologie. 7. u. 8. Hft 

Marl)., Kl wert. 

7. Menmann, O, die Orthographie der Paaton letters 
von 1489— 1461. Ein Beitrag «ur Geschichte der engl. 
Orthographie, in« 8. 3. 20. - 8. Bernlgau, K.. Ortho- 
graphie u. Absprache in Richard Stanyhursts engl, flber- 
setiung der Äneide (1582). 114 8. S. - 
Velhagen & Kinsings Sammlung franz. u. engl. 
Schulausgaben. Reform-Ausg. mit fremdspraehl. 
Anm. Nr. 6. kl. 8. Bielef., Velhagen * Kinsing. | 



Carlyle, Th., on heroes. hero-worship and the heroic in 
hlstory. Abridged ed. for aebools wtth preface and 
aunotatlona by A. Lindenstead. With 10 illustrations. 

138 u. 58 8. 1. 30. 

Vowinckel, E., der engl. Roman der Gegenwart. 
62 S. Mettmann, v. d. Heyden. 1. 20 

Oeaohlohte. 

Breßluu , H. , Aufgaben mittelalterl. Quellenfor- 
schung. 30 S. Straub., Heitz. 1. — 

Brode, R., Friedrich d. Gr. u. der Konflikt mit 
seinem Vater. Zur inneren Gesch. der Monarchie 
Friedrieb Wilhelms I. 486 S. Lpz , Hirzel. 9. — 

Preuß, G. F., Wilhelm III. v. England u. das Haus 
Wittenbach im Zeitalter der span. Erbfolgefrage. 
1. Halbbd. 126 8. u. 8. 86-815. Brest, Tre- 
wendt & (iranior. 10. — 

Quellensammlnng der Gesellschaft für Schleswig- 
holstein. Gesch. 6. Bd. Kiel, Üniversitäts-Buchh. 
Hansen. K , u. W. Jessen. Quellen cur Gesch. des Bist 
Schleswig. 447 8. mit 1 Karte. 10. - 

Sehulteß, K., Hemdes Atticus. (101-177 n. Chr.) 
Pr. 30 8. Lex.-8. Hamb., Herold. 1. 50 

Martens, W M Geachichtswiederbolnngen hauptsäch- 
lich zur Vorbereitung auf Geschichtsprüfungen. 
282 S. qu. 16. Hannover, Manz & Lange. 1. 70 

Simon, W., Deutschlands Ruhmeskarte. Entwurf 
u. Bearbeitung v. 0. Herkt 1 : 700,000. 6 Bl. 
ä 87X67 cm. Farbdr. Königsb., Koch. 8. -; 

auf Leinw. mit Stäben 16. — 

, Deutschlands Ruhmeskarte. Entwurf u. Be- 
arbeitung v. 0. Herkt Eine Handkarte des Deut- 
schen Reiches zur Belebung des deutschen, ge- 
schichtl. u. geograph. Unterrichts. 1 : 2 000,000. 
60X64 cm. Farbdr. NebstText 10 8. Ebd. 1. - 

Brdkunde. 

Erdkunde, die. Eine Darstellung ihrer Wissens- 
gebiete, ihrer Hilfswissenschaften u. der Methode 
ihres üntorriebts. Hrsg. v. M. Klar. 1. Tl. Lex.-8. 
Wien, Deuticke. 

Gttnther. 8.. Gesch. der Erdkunde. 343 8. Subskrpr. 
10. — ; Rlntelpr. 11. 60: Elnbd. L — 
Geographie, angewandte. Hefte zur Verbreitung 
geograph. Kenntnisse in ihrer Beziehung zum 
Kultur- u. Wirtschaftsleben. Red.: K. Dove. 
1. Serie. 12. Hft Halle, GebauerSchwetsehke. 

Binzelpr. 1. 80 

Gerhard, H„ die Volkswirtschaft!. Entwicklung des 
Südens der Vereinigten Staaten von Amerika von 18C0- 
1900. 99 8. 1. 80. 

Janke, A., auf Alexanders d. Gr. Pfaden Eine 
Reise durch Kleinasien. Mit 20 Abbildungen im 
Texte u. 6 Plänen. 186 S. Berl., Weidmann. 

7. — 

Land u. Leute. Monographien zur Erdkunde. Hrsg. 
v. A. Scobel. XVIII. Lex.-8. Bielef., Velhagen & 
Klasing. 

Linde, lt.. die Lttneburger Heide. Mit III Abbildungen 
nach photoirraph. Aufnahmen des Verfs. u. I färb. Karte. 
III 8. 4. — 

Peucker, K . Obersichtskarte von Ost-Asien, mit 

14 Beikarten in großen Maßstäben u. einer An- 
sicht. (Mit hist. u. Statist Tab.) 1 : 5,000,000. 
71,6X92,6 cm. Farbdr. Wien, Artaria & Co. 

1. 40; auf Leinw. 8. — 
Studien, Münchener geograph. Hrsg. v. S. Günther. 

15 Stück. München, Ackermann. 

GeideL. H., Alfred d. Gr. als Geograph. 106 9. !.M 
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Detels. F., Uber stigmat. Brechung dünner Strahlen- 
bttndel im oblongen Rotationsellipsoid. Pr. 16 S. 
mit 4 Taf. Lex.-ö. Hamb., Herold. 2. 60 

Ahlborn, H. t unsere Abiturientenaufgaben aus der 
Math. Pr. 69 8. Hamb., Herold. 1. 60 

Block, C, Lehr- u. Übungsbuch für den planimetr. 
Unterricht an höh. Schulen. 1.T1.: Quarta. 70 8. 
mit Fig. Lpz., Teubner. kart. 1. — 

Holzmüller, G., vorbereitende Einführung in die 
Raumlehre. Im Anschl. an die preuß. Lehrpläne 
von 1901 mr freien Auswahl für den Anfangs- 
unterricht bearb. u. mit Anleitungen tum Her- 
Blellon von Unterrichte-Modellen vorsehen. 123 S. 
mit 76 Fig. Ebd. gbd. 1. 60 

Sehmehl, Chr., Aufgaben aus der analyt. Geometrie 
der Ebene. 111 S. GieJJen, Roth. 1. 60; Auf- 
lösungen. 46 8. — 60 

Naturwissenschaften. 

Broschüren, Frankfurter zeitgemäße. N. F., hrsg. 
J. M. Raich. 23. Bd. 9. Hft. Hamm, Breer & 
Tbiemann. Einzel pr. — 60 

Sebeuffgen, F. J., der vorgeschlcht! Mensch. 40 8. 

Danne, J., das Radium. Seine Darstellung u. seine 
Eigenschaften. Mit zablr. Fig. Aatoris. Ausg. 
84 S. Lpz., Veit & Co. 2. 40 

Donath, R., der Graphit. Eine ebemisch-teebn. Mono- 
graphie. 175 8. mit 27 Abbildungen. Lex.-8. Wien, 
üeuticke. 6. — 

Keiler, K., u. A. Lang) Ernst Haeckel als Forscher 
u. Mensch. Reden, geh. bei der Feier des 70. Ge- 
burtstages E. Haeckols. 43 8. mit 2 Bildnissen. 
Zürich, Müller. 1. 60 

Kleiber. J., Elementar-Physik zum Gebrauche für 
die Unterstufe wisaenschaftl. Anstalten. Unter 
besond. Berücks. der norddeutschen Lehrpläne. 
Mit mehr als 300 Fig. 180 8. München, Olden- 
bourg. 2. — 

Elementar-Pbysik mit Chemie für die Unter- 
stufe wissenscbaftl. Anstalten. Unter besond. Be- 
rücks. der norddeutschen Lehrpline im Verein 



mit H. Scheffler bearb. Mit mebr als 300 Fig. 
227 8. Ebd. gW. 2. 60 

Klimpert, R., Lehrbuch der Akustik. 1. Bd.: 
Periodische Bewegungen, insbesondere Schallwellen. 
.Mit 267 Erklärungen u. 106 in den Text gedr. 
Fig., nebst einer Sammlung von 70 gelösten u. 
analogen ungelösten Aufgaben, nebst den Resul- 
taten der letzteren. 217 S. Bremerhaven, v. Van- 
gerow. 4. 60 

Klinckert, W., der Weltsauerstoff. Kosmische Be- 
trachtungen. 73 S. mit Fig. Dresden, Pierson. 

2. — 

Lorenz, H., Lehrbuch der techn. Physik. 2. Bd.: 
Tecbn. Wärmelehre. 546 8. mit 136 Abbildungen. 
München, Oldenbourg. 18. — 

Molisch, H., leuchtende Pflanzen. Eine pbysiolog. 
Studie. 168 S. mit 14 Fig , 2 Taf. u. 1 Bl. Er- 
klärungen. Jena, Fischer. 6. — 

Sammlung populärer Schriften, hrsg. v. der Ge- 
sellschaft Urania zu Berlin. Nr. 58. Lex.-8. Berl., 
Paetel. 

Donath, B, Radium. Mit 10 Illastr. S4 8. 1. - 
Schroeter, C., das Pflanzenleben der Alpen. (In 

4 Ltgn.) l. Lfg. 124 S. mit 4 Tab., Titelbild u. 

6 Taf. Zürich,. Haustein. 2. 80 

Traube, J., Grundriß der physikal. Chemie. 360 S. 

mit 24 Abbildungen. I>ex.-8. Stuttg., Enke. 9. — 
Wegner, R., die Einheit der Naturkräfte in der 

Thermodynamik. 132 S. Lpz., Veit & Co. 4. — 
r. Wettstein , R. R. , Vcgetationsbilder aus Süd- 
brasilien. Mit 58 Taf. in Lichtdr.. 4 färb. Taf. 

u. 6 Textbildern. 66 S. Lex.-8. Wien, Duuticke. 

In Mappe 24. — 

Sammlung naturwisseiiHchaftl.-pädagog. Abhand- 
lungen, hrsg. v. 0. Sclnncil u. W. B. Schmidt. 
1. Bd. 9. (S«hl.-)Hft. Lpz.. Teubner. 
Ludwig, K.» die Milbenplaore der Wohnungen, ihre Ent- 
stehung u. Bekämpfung. Nebst einem Anhang über 
neuerl Massenverbreitung einiger anderer bisher wenig 
beachteter Wohnnngas -badlinge. Mit 7 Abbildungen Im 
Text«, so 8. — so. 

Schmld, B., Lehrbuch der Mineralogie u. Geologie 
für höh. Lehranst. 1. Tl.: Mineralogie. Mit zahlr. 
schwarzen u. färb. Abbildungen. 140 8. Eßlingen, 
Schreiber. gbd. 3. — 



Nachrichten. 



Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

Anerkennung der in Baden erworbenen 
Prüfungszeugnisse für das Lehramt an j 
höh. Schulen in Preujieu. Das unter dem ; 
14. Aug. 1889 veröffentlichte Obereinkommen wegen 
gegenseitiger Anerkennung der Prüfungszeugnisse 
für das Lehramt an höh. Schulen soll auch nach 
der beiderseitig jetzt erfolgten Neuordnung der Prü- 
fung fortbestehen. Bekanntmachung vom 1. Juni 
1904. Zentralbl. Juli-Hft. S. 463. 

Zulassung zur Prüfung für das höh. 
Lehramt auf Grund von Reifezeugnissen 
au jier pro ujl. Oberrealschulen. 1. Die Reife- 
zeugnisse der Oberrealschulen in Eleaß-Lotbnngon > 
sowie in Hamburg und Bremen und der Oberreal 
schule (Ernestinum) in Koburg bedingen die Zulas- i 
sung zur Prüfung ohne Einschränkung auf be- | 
stimmte Fächer. 2. Die Reifezeugnisse der Ober- 
realscbulen in Braunschweig und Oldenburg dagegen 



sind nur dann als den Reifezeugnissen preuB. Ober- 
realschulen gleichstehend zu behandeln, wenn es 
sich um die Zulassung von Kandidaten handelt, bei 
deren Lehramtsprüfung die Math, oder die Nat, die 
Hauptfächer bilden. — Andere als die unter 1 und 
2 genannten Oberrealschulen kommen hierbei über- 
haupt nicht in Frage. Bekanntmachung vom 8. Juni 
1904. Ebd. S. 453 f. 

Vereinbarungen wegen Anerkennung 
der Zeugnisse über die Prüfung für das 
Lehramt an höh. Sch ulen zwischen dem preoß. 
Ministerium einerseits und den Regierungen des 
Königreichs Sachsen, des Grojiherzogtums Baden, 
des Großberzogtums Mecklenburg- Schwerin , der 
Großherzoglich und Herzoglich Sachs. Staaten, des 
Herzogtums Braunschweig und dem Statthalter iu 
ElsajJ Loth ringen anderseits. Das unter dem 14. Aug. 
1889 veröffentlichte t hereinkommen wegen gegen- 
seitiger Anerkennung der Zeugnisse soll auch nach 
den inzwischen beiderseitig erfolgten Neuordnungen 
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der Prüfung fortbestehen. Bekanntmachung ?om 
8. Juni 1904. Ebd. 8. 464 f. 

Lehrplan des Ferienk umus für Lehrer 
höh. Schulen, der von dem Physika!. Ver- 
ein zu Frankfurt a. M. im Herbste 1904 ab- 
gehalten werden soll, und zwar vom 3. bis 
zum 15. Okt. Weitere Auskunft erteilen die Leiter 
des Kursus: Direktor der Klinger- Oberrealschule 
Dr. Bode und Oberl. am Goothe-Gymn. Dr. Presber. 
Ebd. S. 476 ff. 



Offene Lehreratellen. 

Stadt. Gymn. u. Realgymn. in der Kreuzgasse 
zu Cöln. Oberl. Normaletat; Umzugskosten. Alte 
Spr. u. Deutsch. Meld, an Dir. Dr. Vogels. 

Kneiphöfisches Gymn. zn Königsberg i. Pr. 
Hilfsl. Lehrbefähigung in 2 Fächern für die 1. Stufe: 
gebraucht Gesch. u. Erdkunde für alle, Lat. für 
mittl. Kl. Held, bis zum 26. Aug. an den Magistrat. 

Gymn. mit Realseh. zu Stolp (Pommern). 
Direktorst. Normaletat; 900 Mk. \V. Z. Latein, 
Griech , Deutsch. — 1 Oberl. Normaletnt. Deutsch, 
Gesch., Erdk. Meld, bis zum 25. Aug. an das Kura- 
torium. 

Höh. Schulen zu Crefeld. Am Gymn. 1 Oberl. 
mit Deutsch, Lat., Griech.; am Realgymn. 1 Oberl. 
mit Lat. u. Deutsch für die 1. Stufe; an der Ober- 
realscb. 2 Oberl. mit Math. u. Nat. oder neueren 
Spr. je für die 1. Stufe; an der Real seh. 2 Oberl. 
mit Math. u. Nat. u. woroögl. Turnen oder Deutsch, 
Gesch. , evang. Rel. Normaletat. Meld, bis zum 
1. Sept an den Oherbürgerro. 

Realgymn. zu Altona. 3 Oberl. Gefordert 
für eine Stelle als Hanptlebrbefähigung die in den 
neueren Spr., für die andere neben einer Lehrbe- 
fäbignng in den neueren Spr. die in der Rel., für 
die dritte die in Math, oder Nat.; sehr erwünscht 
Turnen. Meld, an den Direktor. 

Realgymn. zu Dortmund. 3 Oberl. Normal- 
etat; F.-Z. nach 7, 10, 18 Dienst jähren; Anrech- 
nung sämtl. Hilfslehrerjahro; Umzugskosten. Alte 
Spr., bezw. Gesch. u. Erdk. mit Deutsch — oder 
Math. u. Nat. — oder neuere Spr. Meld, bis znm 
20. Aug. an das städt. Schulkuratorium. 

Roalgymn. zu Esseu. 2 Oberlehrer. Normal- 
etat; Anrechnung sämtl. Hilfslehrerjahre u. des 
Militärjahres auf das Besoldungadionstalter. Nat. 
u. Math, oder neuere 8|<r. Meld, an Dir. Dr. Stei- 
necke. 

Reform -Realgym. mit Real «eh. zu Kiel. Oberl. 
Normaletat Lat.' für alle, Franz. für mittl. Kl. 
Meld, bis zum 10. Sept. an den Magistrat. 

Realgymn. zu Königsberg i. Fr. Ober). Nor- 
maletat. Lehrbefäbigung in 2 Fächern für die 
1. Stufe: gebraucht Rel. u. Deutsch oder neuere 



Spr. für ob. Kl. Meld, bis zum 25. Aug. an den 
Magistrat. 

Katb. Oberrealacbule in Entw. zu Beut heu, 
O.-Scblea. 2 Oberl. mit voller Fak. 1. in Deutsch 
mit einer neueren Spr. oder Gesch., 2. in Math. u. 
Physik oder Nat. Normaletat; Hilfslehrerjahre 
können angerechnet werden. Meld, bis zum 10. Sept. 
an den Magistrat. 

Oberrealsch., evtl. Realsch. zu Dortmund. 
Oberl. Gehaltsverhältnisso wie am Realgymn. Neuere 
Spr. n. Doutecb, evtl. Erdk. Meld, bis zum 6. Sopt. 
an das städt. Schulkuratorium. 

Progymn. zu Hattingen a. d. Ruhr. Oberl. 
für alte Spr. u. Deutsch. Normaletat. Meld, an 
Dir. Traeger. 

Realprogymn. zu Stadthagen. Hilfsl. für 
den Unterricht in Rel., Deutsch, Lat. u. Franz. in 
IV n. Illb. 1800-2400 Mk. Meld, an Dir. Goedecke. 

Realprogymn. mit Realsch. in Entw. zu Vel- 
bert (Rhein!.). 2 Oberl.: 1 Neuphil, oder Germa- 
nist (erwünscht Fak. in 2 Fächern für alle Kl.) u. 

1 Mathematiker mit Nebenfak. in Nat.; erwünscht 
Turnen. Normaletat. Meld, bis zum 15. Sept. an 
den Leiter Hinrichs. 

Realsch. zu Cottbus. Hilfsl. Normaletat. 
Nat. u. Deutsch. Meld, an den Magistrat. 

Realsch. zu Dolmen borst bei Bremeu. Oberl. 
oder Hilfsl. 3000 - 6300. bezw. 2200—2600 Mk. 
Neuere Spr. oder andere Realsch ulfäcber. Meld, 
bis zum 31. Aug. an den Vorstand der Realsch. 

Realsch. zu Münster i. W. Für Ostern 1906 
gesucht: 1. katb. Geistlicher mit Franz. oder Math, 
für mittl. Kl., 2. Oberl. mit Deutsch, Gesch., Franz. 
Meld, an Dir. Dr. Hoffschulte. 

Realsch. zu Rostock. Oberl. 8600 - 6500 Mk. 
\ (nach je 2 Dienstjahren um je 300 Mk. steigend). 
Nat. für ob., Math, für mittl. KL; erwünscht Turnen. 
Aleid, bis zum 1. Sept. an das Patronat der Real- 
schule. 

Kaiserl. Landwirtsehaftssch. zu Ruf ach (Ob.- 
Eis.). Oberl. mit Besoldung wie bei den übrigen 
höh. Schulen des Landes. Deutsch, Gesch., Erdk. 
Meld, an Dir. Sehöhl. 

Viktoria-Institut zu Falkenberg (Mark). 

2 Lebrerst. Math. u. Nat. für mittl. Kl. oder 
Deutsch u. irgend ein anderes Fach (Lat., Gesch. 
oder neuere Spr.) ebenfalls für mittl. Kl. Normal- 
etat mit fr. St. Meld, an Dir. Siebert. 

Stoyache Erziehongsanst. zu J e n a. Eine ordentl. 
pensionsber. Lehrerst. Erfordert. Franz., erwünscht 
Engl, oder Erdk. Meld, mit Photogr. an Dr. Hoinr. 
Stoy. 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. I>r. P. Meyer 
In Münstereifel. 



Anzeigen. 

Foulard-Seide 

— Zollfrei! — Muster an jedermann! — 

Seideufabrikt Henneberg, Zürich. 



Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 

Schön! nghBehe Buchdrnekerel 

in Paderborn. 
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In clor II erdersehen Verlagshandlung zu Freiburg im 
Bretegau ist soeben erschienen und kann durch alle Buchhand- 
lungen belogen werden: 

6rie*i$*e$Übungsb«* für Sekunda. 

Von Dr. K«HQ ?e0>t und Dr. Jafto» Silier. 

8». (VIII u. 234 8.) Jg. 2,20; gbd. in Halbleinwand Jt. 2,60. 

Das vorliegende Buch bietet, aorgfältig gewählt und syste- 
matisch geordnet, einen reichen Übungsstoff für die griechische 
Syntax, der teils aus Einzelsätxen, teils aus zusammenhangenden 
Stficken besteht. Die zusammenhangenden Stücke schließen sich 
an dio Klassenlekture an, für Untersekunda an Xenophone Ana- 
basig und Herodot, für Obersekunda an Xenophons Hellenika und 
an Herodot. Aus diesem Stoff kann der Lehrer nach Belieben 
und Bedarf wählen. Das Buch ist aus der Schule hervorgewachsen 
und für dieselbe bestimmt und dürfte sich als recht brauchbar 
und nützlich erweisen. 

Früher sind von denselben Verfassern erschienen: 

Griechisches Übungsbuch für Untertertia. 4. Auflage. .4.1,60; 
geb. Jt. 1,85. 

Griechisches Übungsbuch für Obertertia. 2. Auflage. JH. 1,60; 
geb. Jt. 1,86. 



PIANOS HARMONIUMS 



von 

u. 



Höchster Kabati 
zu vernieten 



Kk-iriste Raten. 



ihr. Oarantie. Pianos 



Harmoniums 



K 



if Abruf; der Miete. 



Illustr. Kataloge gratis -frei. 



PIANINOS mit blt jetzt unerreicht guter Stlmmhaltang! (Pat. Rud.) 

= Wilh. Rudolph, Giessen gegr.isöL 



Im Verlage von Ferdinand Schönlngh in Paderborn ist 
ganz neu erschienen : 

Hille, />/*. Karl, Professor, Zur Pfleye des 

Schönen* Beiträge aus dem Unterrichte in Mittel- 
klassen des Gymnasiums. 2., verb. und venu. Auflage. 
Brosch. 1 Jt. 

„Ein gediegenes Werkchen", wie sich dio „Liter. 
Rundschau" ausspricht Sprechen, Lesen und Schreiben, das 
sind die schlichten Namen der Künste, die hier behandelt werden. 
Was dio Schule zur Pflege derselben tun kann und muß, um 
die Jugend ktinstloriseh zu erziehon, wird von einem erfahrenen 
Pädagogen auseinandergesetzt. 

Georf/e, A., Über das Gedächtnis und seine 

Pfieffe, Unter möglichster Berücksichtigung der neueren 
psychologischen Forschungen. Mit 3 Figuren. 60 
Die Schrift hat die Belobigung der Königl. Regierung 
in Liegnitz gefunden. 



Für den mathematischen 
Unterrieht, 

In neuer Auflage 

erscheint soeben: 

Professor Dp. R. Ftanx, 

Clementare Planimetrie. 

Nennte, verbesserte Auflage, 

besorgt durch Fr. Busch, 
Prof. am Gymnasium zu Arnsberg. 
Mit 213 Figur«. 

224 S. gr. 8°. JH. 2,60. 

Neben vielen Änderungen and 
Verbesserungen hat diese neue Auf- 
lag rino große Zahl neuer Figuren 
aufzuweisen. 

Buchstabenrechnung und 
Algebra, 

lt An 
lung. 

Zehnte, verbesserte und vermehrte 
Auflage, 

besorgt durch Fr. Busch, 
Prof. am Gymnasium zu Arnsberg. 

360 S. gr. 8°. Brosch. Jt. 2,60. 

Zur Prüfung behufs eventueller 
Einführung wird den Herren Fach- 
lehrern gern ein Freiexemplar ge- 
wahrt. 

Verlag von Ferd. Schöning/» 
in Paderfwm. 
In achter Auflage 

erschien : 

Ovidli P. Nasonis 
Metamorphose«. 

Für den Schulgebrauch ausgewählt 
und erklärt von 
J. Menser. 

S., verbesserte Auflage, 

besorgt von 
Gymn.Dir. Dr. A. Egen. 
241 S. 8°. Jt. 1,60; gbd. Jt. 2,-. 

Zur Einfahrung bestens emp- 
fohlen. 

Verlag von Ferd, Sch&ninyh 
in Patlerbom. 



$*ötiiii0h$ Cextatisaaben 

alter «M ntm Sdtfmttlltr. 

Bietet die an den höheren Anstalten am 
meisten gelesenen Klassiker in klarem, großem 
Druck, auf gutem Papier, biegsam kar 
toniert, zu sehr billigen Preisen (30 — 
40 A.). — Ausführliche Prospekte sowie Exem- 
plare zur Prüfung stehen zu Diensten. 

Uerlag vom Ter«. SASttagb in Paderborn. 



Roeder« 

Bremer Börsenfeder 




seit SO Jahren bekannt und weltberühmt als 

. beste Schreibfeder. 

Oberall zu haben; man verlange ausdrück- 
lich: 

$. Roeders Bremer BörsenTeder. 
■ 



In Paderborn. 
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Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetiel. 

Unter Mitwirkung 

einer Reihe von Schulmännern Deutschlands und Deutsch-Österreichs 

herausgegeben tob 

Dr. P. Meyer in Münstereifel und A. Winter in Paderborn. 



»Ho 



Ferdinand SehSaiogh In Paderborn. 

1. und 16. eine» teden Monats. PreU fttr das Halbjahr Mk. 5,00. Bestellungen 
BuchhaniUurnren und Postanstalten an. Anseigen ftlr die 3s p. Petit-Zeile 40 PI. 
Manuakriptaendungen bitten wir an den Gymnasial- Direktor Prof. Dr. P. Meyer In Münstereifel, BQcheraendnngen 
ausschlieSlioh an die Verlagshaadlnng Ton Ferdinand Schön Ingh sn richten. Neuauflagen und kleinere Drnck- 

tm allgemeinen nur ganz kun besprochen werden. Eine rechtlich« 

nicht. 



Inhalt: 



Die Phonetik im Pariser Ferienkursus. (Heiniann.) 
Rezensione n: 

Dessoir und Henzer, philosophisches Lesebuch. 
(Vorlinder.) 

Friedländer, das deutsche Lied im 18. Jahrhundert. 

2 Bde. (K. Schmidt) 
Li vi na, im Auszüge hrsg. von Ffigner. Auswahl 

aus der 1. und 3. Dekade. (Golling.) 
Jullian, Vercingetorix. Bearb. von Sioglerschmidt. 

(Büsch.) 



Richter, physikalische Karte von ÄBien. (Bludau.) 
Marshall, die Tiere der Erde. 2. Bd. (A. Schmidt.) 
Kleinere Anzeigen. 

Programmschau. Deutsches Reich 1903: 
Zur deutschen Literatur. (Arena.) — Zum deut- 
schen Unterrichte. (P. Meyer.) 

Zeitschriftensch au. 

Bücherschau. 

Nachrichten. (Offene Lehrerstellen.) 
Anzeigen. 



Die Phonetik im Pariser Ferienkursus. 



Die Ferienkurse sind modern geworden. Die 
Zahl der Teilnehmer wächst mit außerordentlicher 
Geschwindigkeit. Am vorjährigen Ferienkursus der 
Alliance francaise in Paris habon über 600 Per* 
sonen aus allen Ländern Europas teilgenommen. 
Der große Saal des Hotel de la Society d'encourage- 
ment ä l'indnstrie nationale, place Saint-Germain- 
des-Pres vermochte die Zahl der Zuhörer oft kaum 
zu fassen. Die Stühle waren recht dicht anein- 
andergedrängt, jeder mußte sich mit einem beschei- 
denen Plätzchen begnügen. Wer mitschreiben wollte, 
was besonders die Damen eifrig taten, mußte sein 
Heft auf das Knie legen und in gebückter Haltung 
seine Notizen machen. Doch wa* nimmt man nicht 
alles in Paris, der reine des villes du monde, mit 
in den Kauf! Zum Glück für die Deutschen war 
im vorigen Sommer die Temperatur sehr kühl, sonst 
wäre es in der Backofenhitze des vollgepfropften 
Saales, dessen Fenster auf einen engen Hof geben, 
nicht zum Aushalten gewesen. Aber anregend und 
interessant waren die Vorträge, und das Publikum 
kargte nicht mit dem Beifall. 



Die Ferienkurse der Alliance francaise haben 
den Zweck, dem Ausländer Gelegenheit zu geben, 
seine Kenntnisse der französischen Sprache, Ge- 
schichte und Kultur zu vervollkommnen. Dement- 
sprechend wurden die französische Grammatik, Lexi- 
kologie, Phonetik, Literaturgeschichte bebandelt. 
Andere Vorträge hatten französische Staatseinrich- 
tungen zum Gegenstände. Gemeinschaftliche Besuche 
der Museen des Louvre, Luzembourg und Troca- 
dero, des Versailler Schlosses, der Kathredale Notre 
Dame und der Abteikirche in Saint-Denis verfolgte u 
den Zweck, die Teilnehmer des Kursus mit den 
Meisterwerken der profanen und kirchlichen Kunst 
bekannt zu machen. 

Am lehrreichsten war ohne Zweifel der Kursus 
in der Ezperimental- Phonetik, der von dem geist- 
reichen Abbe Rousselot, Profosseur ä l'Institut ca- 
thulique, Directeur du Laboratoire de Phonetique ez- 
perimentalo au College de France, und Fauste- La- 
clotte, Attache ä l'Institut de Laryngologie et 
Orthophonie, gegeben wurde. Mit Hilfe mehrerer 
äußerst sinnreicher Apparate wurde die Tätigkeit 
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der Sprachorgane erforscht and dem Ange Torge- 
führt. Die hauptsächlichsten waren der künstliche 
Gaumen, der Manometer und der Inscripteur. Mit 
dem künstlichen Gaumen werden die Bewegungen 
der Zunge studiert und veranschaulicht. Er muß 
genau wie beim künstlichen Gebiß nach dem Gaumen 
der in Frage kommenden Personen gebildet worden. 
Vor dem Gebrauche wird die Innenseite mit einem 
weisen Pulver beatreut. Dann wird der Gaumen 
vorsichtig in den Mund gesteckt und der Laut aus- 
gesprochen, bei dem die Zungenlage festgestellt 
werden soll. Wird dann der künstliche Gaumen 
mit gleicher Vorsicht sofort wieder entfernt, so 
kann man an seiner Innenseite deutlich erkennen, 
welche Teile der Zunge bei der Aussprache des 
Lautes gegen den Gaumen gedrückt waren. Die 
entsprechenden Teile des künstlichen Gaumens sind 
von der Zunge benetzt, während die anderen ihre 
Farbe nicht verändert haben. Auf diese Weise ist 
die Lage der Zunge bei Bildung der einzelnen Laute 
genau festgestellt. In ihrem Precie de Prononciation 
francaise, Paris 1903, geben RouBselot und Fauste- 
Laclotte bei jedem Vokale und Koneonanten eine 
Abbildung der Innenseite des künstlichen Gaumens 
mit der entsprechenden Zungen läge. Der Manometer 
will die Stärke des Luftstromes messen, der zum 
Sprechen verwandt wird. Die beim Sprechen aus 
dem Munde strömende Luft wird durch einen Trichter 
aufgefangen und dann in das eine Ende einer Glas- 
röhre von 6 mm Durchmesser geleitet Die Bohre 
befiodet sich in horizontaler Lage, ihre beiden Enden 
aber sind rechtwinkelig gebogen und vertikal ge- 
richtet. 8ie wird mit rötlich gefärbtem Wasser ge- 
füllt, jedoch so, daß es nur in halber Höhe der 
vertikalen Enden steht. Beim Sprechen steigt und 
fällt die Wassersäule im Manometer je nach der 
Stärke des Luftstromes. Soll auch die Bewegung 
der Lippen festgestellt werden, so wird in den 
metallenen Muodtricbtor ein Kautschukball gelegt. 
Die Lippenbewegung setzt die Luft des Balles in 
Bewegung, die dann durch einen Schlauch zum 
Manometer geleitet wird. Der dritte der gonannten 
Apparate, der Inscripteur, hat eine ähnliche Ein- 
richtung wie der Phonograph. Ein Schlauch aus 
Kautschuk mit einer trichterförmigen Mündung dient 
zur Aufnahme der Schallwellen des Mundes; ein 
zweiter Schlauch mit einer olivenförmigen Mündung 
wird in eins der Nasenlöcher gesteckt; er soll die 
aus der Nase strömenden Schallwellen fortleiten 
und besonders die Nasale erforschen; ein dritter 
Schlauch endigt in einen flachen Kautschukball, 
der mit Hilfe einer Binde gerade auf dem großen 
Haieknorpel, dem sog. Adamsapfoi, befestigt wird, 
so daß die Vibrationen des Kehlkopfes sieh dem Kaut- 
schukballe mitteilen können. Diese drei Schläuche 



münden in ebensoviele Zylinder, deren Öffnung mit 
einer empfindlichen Membrane bedeckt ist. Jede 
Membrane trägt in der Mitte einen Aluminiumstift, 
an dem wieder ein Griffel befestigt ist. Die drei 
Griffel fahren über eine Walze, die mit geschwärztem 
Papier überzogen ist und von oinom Uhrwerk in 
gleichmäßige Bewegung gesetzt wird wie beim Phono- 
graphen. Die Schallwellen, welche nun beim Sprechen 
im Munde, in der Nase und durch die Bewegung 

I des Kehlkopfes entstehen, werden durch die Schläuche 
zu den Membranen geleitet und setzen diese mit 

! den Aluminiumstiften und Griffeln in vibrierende 
Bewegung. Jeder der drei Griffel zieht über das 

I geschwärzte Papier eine weiße Linie, deren Form 
von dem gesprochenen Worte abhängt Das Papier 

j kann dann von der Walze genommen, und die 
Spuren können photograpbiert und klischiert werden. 

Jedem Laute entspricht auf dem geschwärzten 
Papier eine ganz spezifisch geformte Linie. Mit Hilfe 
des Inscripteur kann man darum die französischen 
Laute untereinander vergleichen und mit den Lauten 
anderer Sprachen. Da jeder französische Laut eine 
mehr oder minder andere Färbung hat wie der 
deutsche, hinterläßt er auch ein ganz anderes Bild 
anf der Walze. Das Wort papa von einem Fran- 
zosen gesprochen, ergab z. B. eine andere Linie, 
als wenn es von einem Deutschen und wieder eine 
andere, wenn es von einem Engländer gesprochen 
war. Die Grundzüge blieben allerdings dieselben. 
Beim Doutschen sieht das Bild auf der Walze un- 

i gefähr ans, als wonn pappa gesprochen wäre. 

Im phonetischen Kursus wurden dann sämt- 
liche Laute der französischen Sprache besprochen, 
zuerst die Selbstlaute. Bei a, e, oe, o unterscheidet 
Rousselot drei Nüancen ; der Vokal kann onvort, 

j moyen und forme sein. Wie die Spuren der Zunge 
auf dem künstlichen Gaumen beweisen, ändert die 

j Zunge bei jeder Nuance ein wenig ibro Lage. Der 
Unterschied ist also nicht so sebr ein quantitativer 
wie qualitativer. Das deutsche Ohr muß allerdings 
sehr geübt sein, um z. B. die drei verschiedenen a 
zu unterscheiden. Ein Kursusteilnehmer meinte, er 
könno nur einen Unterschied in der Tonhöbe finden, 
andere hatten den Eindruck, als wenn die Länge 
oder Kürze den Unterschied bewirke. Doch braucht 
ein a ouvert nicht notwendig ein langes a zu sein. 
Ein a moyen hat man in den Worten Paris, ob- 
stacle, ein a ferme in Päques, chocolat, ein a ouvert 
in car, pars. Der qualitative Unterschied der ver- 
schiedenen a wird auch durch die verschiedene Höbe 

I der Wassersäule im Manometer dargetan. Endlich 

I kann man durch oin einfaches Experimont den Unter- 
schied zwischen a moyen und a ouvert dem Ohre 
ziemlich merklich machen. Man halte das a moyen 
längere Zeit an und schließe gleichzeitig dio Mund- 
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Öffnung mit der flaohen Hand, so wird man ein j 
deutliches a forme hören. Es bildet den Übe rgaog 
zum o, mit dem es Verwandtschaft zeigt. In Paris 
ist das a ferme in vielen Worten im Begriff ein o 
zu werden, was man besondere boi den Kindern be- 
obachten kann. 

Das o ouvert ist in raort, das o moyen in Ri- 
voli, das o ferme in batean enthalten. Um die 
drei o richtig auszusprechen, soll man progressiv 
vom o ouvert zum o ferme die Uppen naeh vorn j 
rücken unter gleichzeitiger Verkleinerung der Hund- | 
Öffnung. Der Deutsche macht häufig den Fehler, 
daß er beim o ferme die Lippen nicht genügend 
spitzt. 

Die drei Arten des e sind ziemlich leicht er- 
kenntlich. Das o moyen wird vielfach als ein kurzes e 
ouvert aufgefaßt, so auch von Ploetz z. B. in sec. 
Doch ist der Unterschied wie beim a ein qualita- 
tiver, wie das Lautbild auf der Walze des Inscrip- 1 
teur beweist. In den Wörtern les, des, mee, tas, 
eee, ces wird nach Rousselot ein o ferme gesprochen, 
nur wenn sie betont sind, spricht man ein e ouvert, 
*. B. Les voila. Ploetz gibt in seiner Systemati- 
schen Darstellung, Berlin 1897, zu, daß dan e in 
diesen Formen wohl in der Umgangssprache aus 
einem langen e ouvert zu einem halblangen wird. 
„Aber, fährt er dann fort, man lasse in diesen 
Pluralien das e ouvert niemals zu einem e ferme 
werden, was eine ganz abschouliche nachlässige Aus- 
sprache ist. Bei der großen Neigung, welche deut- 
sehe Schüler zu der falschen Aussprache leb, meh 
usw. haben, wird der Lohror gut tun, diese Wörter ' 
beim Unterrichte stets recht offen und selbst lang 
aussprechen zu lassen. Was zu viel ist, verliert 
sich später ganz von selbst." Zum Beweise beruft 
sich P. auf die Schauspieler der Pariser Theater. 
Doch ist deren Aussprache keineswegs maßgebend, 
wie unten gezeigt werdon wird. 

Das ai in maison wird im allgemeinen in Paris 
wie ein ferme ausgesprochen. In vornehmen Familien 
wird es mit einem e ouvert gesprochen, wenn das 
Wort im figürlichen Sinne genommen wird, wie la 
maison de France. 

Das oo ouvert findet sich in peur, coeur, das 
oe moyen in venir und in der ersten Silbe von 
heurenz. Es wird vielfach als e sourd bezeichnet. 
Das oo ferme ist in Meuse und in der zweiten Silbe 
von heureux enthalten. 

Der Unterschied zwischen i moyen und i ferme | 
ist für den Deutschen schwer zu erkennen. In midi | 
ist das erste i ein i moyen, das zweite ein i ferme. 
Für die Schule ist dieser Unterschied uicht be- 
deutsam. Ein i ouvert besitzt die französische Sprache 
nicht, wohl aber die engliche. 

Das u ferme findet sich in bu, ein u moyen in 



tuer. Beim u ferme sind die Lippen mehr ge- 
schlossen und weiter nach vorn gerückt wie beim 
u moyen. 

Das e muet wird zuweilen ausgesprochen, zu- 
weilen verschwindet es. Es hält sich in den En- 
dungen des Conditionnel — erions, — eriez und in 
den Substantiven anf nier, — rier, — lier, z. B. 
bachelier. Im allgemeinen verschwindet es leichter 
in der Mitte als am Ende der Wörter. Hier hält 
es sich mehr nach den stimmhaften Konsonanten, 
während es nach den stimmlosen verschwindet. In 
äme bleibt es fast stets. Man hat auch nicht gern 
mehrere e muet unmittelbar hintereinander, eins 
oder mehrere versehwinden dann regelmäßig. Z. B.: 
ä cett(e) nouvelle; de c(e) que je n(e) l(e) veux pas 
pour compagnon de voyago, ne conclnez pas que 
je n(e) l(e) peuz supporter. Das Verschwinden 
oder Beibehalten des muet hängt besonders von 
der Schnelligkeit des Sprechens ab. Der Schau- 
spieler, der deklamiert, der Redner, der sich in 
einem großen Räume verständlich machen will, das 
Kind, welches anfängt lesen zu lernen, werden das 
e muet in den meisten Fällen aussprechen, wo es 
in der schnellen Unterhaltung verschwindet. Da 
nun unsere 8chüler das Französisch verhältnismäßig 
langsam lesen, müssen sie, wie ausdrücklich im 
Kursus empfohlen wurde, das e muet besonders 
nach stimmhaften Konsonanten deutlich aussprechen. 
Jener Deutsche, der le p(e)tit Poucet las und jede 
Silbe langsam aussprach, trotzdem aber das ob in 
petit unterdrückte, machte sich für ein französisches 
Ohr lächerlich. Bei der gehobenen Sprache des 
Schauspielers oder Redners erscheint oft sogar ein 
e muet in Wörtern, die gar keins enthalten, z. B. 
implacable Venusoe. Unter den Professoren des 
Forienkursus sprach besonders M. Doumic, welcher 
in ausgezeichneter Weise die moderne französische 
Literatur behandelte, auffallend deutlich das o muet 
aus, er sprach allerdings auoh sehr langsam. 

Bei den Konsonanten zeigen die Walzenbilder 
des Inscripteur, daß die Tätigkeit der Zunge und 
der Lippen eines Deutschen längst nicht so straff 
ist wie beim Franzosen. Dasselbe kann man auch 
mit dem Manomoter feststellen. Spricht ein Fran- 
zose die Silbo pa in die Mündung des Manometers, 
so schießt die Wassersäule stark in die Höhe, beim 
Deutschen wird diese Höhe längst nicht erreicht, 
beim Engländer bleibt das Wasser fast unbeweglich. 
Der Unterschied war jedesmal so frappant, daß sich 
das Auditorium beim Engländer eines Lachens nicht 
erwehren konnte. Im Gegensatze zum Franzosen 
atmet der Deutsche auch viol stärker und schneller 
aus. Wenn der Deutsche die 8ilbe pa vor einer 
augezündoton Kerze öfter schnell hintereinander aus- 
spricht, so wird er das Licht bald ausblasen, was 

17* 
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der Franzose nicht so leiobt tun wird. Auch spricht I 
dieser die Silbe pa oder ta öfter hintereinander au9, 
ohne Atem zu holen, wie jener. Das Gleiche wurde 
durch den Inscripteur festgestellt. Die deutsche | 
Linie neigte eich viel schneller und jäher nach unten, , 
wie die französische. Will der Deutsche also die I 
französische Klangfarbe erreichen, so muß or bei 
p und t langsamer ausatmen. Als gute Übung 
empfiehlt R., langsam häufig, ohne Atem zu schöpfen, 
eine Silbe zu wiederholen, welche ein p, t oder k 
enthält. 

Endlich wurde im Kursus auch dio Frage auf- 
geworfen: Wo findet man die beste französische 
Aussprache ? Mehrere Städte streiten sich um den 
Vonrang, die besto Auasprache zu besitzen, so Tours, 
Orleans und Blois. Rousselot und Fauste-Laclotte 
erklärten jedoch, daß die beste Aussprache in Paris 
zu suchen sei. Die französische 8prache war die 
Sprache des königlichen Hofes und der königlichen 
Verwaltung. Von Paris aus hat sich die Aussprache 
allmählich in die verschiedenen Provinzen verbreitet. 
Je mehr in einer Gegend die Aussprache mit der 
Pariser übereinstimmt, desto besser ist sie. Die 
genannten 8tädte hielten nun durch den Adel viele j 
Verbindung mit dem Hof, zum Teil hielt sich der [ 
König auch zeitweise in ihnen auf, und deshalb soll 
sich in diesen Städten eine besonder« gute AusHprae.be 
erhalten haben. Bei Beurteilung der Pariser Aus- 
sprache hat man jedoch von einigen Eigentümlich- 
keiten abzusehen, die sich als na eh lässige oder ge- 
suchte Aussprache erweisen. Wenn der ouvrier oder 
der Straßenjunge mit seinesgleichen spricht, wird 
er sich auch in der Aussprache geben lassen, spricht 
er mit einem Fremden, wird er sich ganz anders 
in acht nehmen. Auch ist in Paris wio Dberall die 
Aussprache steten Änderungen unterworfen. Wieder- 
holt wurde im Kursus auf die Greise hingewiesen. ! 
Dieee unterscheiden z. B. noch zwischen der En- ; 
dung -ait und -aient und sprechen in ersterer ein j 
e moyen, in letzterer ein e ouvert. Daj) das a ferme i 
der Kinder anfängt, in ein o überzugehen, wurde 
schon hervorgehoben. Desgleichen ist die Aussprache 
in den einzelnen Vierteln verschieden, eine andere ! 
ist Bio im faubourg St-Antoine, eine andere im Zen- i 
trum. Hierzu trägt auch der Umstand viel bei, 
daß der Pariser sehr seßhaft ist und nicht leicht 
sein Viertel verläßt. „Ans andere Ufer der 8eine 
gehen , erklärte Fauste-Lacl. unter dem Gelächter 
der Zuhörer, bedeutet für manchen Pariser eine 
große Reise machen." Abbe Bonsselot kann sogar | 



nach der Aussprache der Kinder bestimmen, in 
welchem Stadtviertel sie wohnen. 

Aber wo ist denn in Paris die gute Aussprache 
zu finden? Im Theater? Das Theater ist eine 
schlechte Schule für die Aussprache. Einmal sind 
die Schauspieler nur zum geringsten Teile gebürtige 
Pariaer, sie stammen aus allen möglichen Teilen 
Frankreichs. Dann sind 9ie im Konservatorium ge- 
bildet, und das Konservatorium ist eben ein Kon- 
servatorium und zeigt seinen allzu konservativen 
Charakter, indem es an vielen Archaismen in der 
Aussprache festhält. Was aber besonders in die 
Wagschale fällt, der Schauspieler ändert absicht- 
lich seine Aussprache, teils um sich verständlich 
zu machen, teils der Emphase wegen. Abbe B. 
hörte ein Pariser Kind auf der Strafte rufen: Oh, 
qu'elle est belle; das belle war mit e ouvert ge- 
sprochen. Gefragt, was hast du gerufen? sprach 
das Kind dieaesmal das Wort belle ohne Emphase 
mit e moyen aus, wie es auagesprochen werden muß. 
Man darf also nicht ohne weiteres die Theater- 
sprache nachahmen, wenn man nicht affektiert er- 
scheinen will. Darum ist es verkehrt, wenn Ploetz 
a. a. 0. sich immer auf die Auasprache des Theätre • 
Francais bezieht. Wir sollen in unseren Schulen 
nicht die Theatersprache lehren, sondern die einer 
guten Familie. Geht man darum nach Paris, um 
die Aussprache zu studieren, so sorge man in erster 
Linie, in eine gute Pariser Familie zu kommen, dort 
findet man die beste Aussprache. Das ist um so 
notwendiger, als in dem Ferienkursua selbst fast 
gar keine Gelegenheit zum Sprechen geboten wird, 
ein Fehler, der sich wegen der großen Zahl der 
Teilnehmer nicht heben läßt. Höchstens konnten 
diese untereinander sprechen, was aber keinen großen 
Nutzen bringt. Eine Pension in einer guten Pariser 
Familie zu finden, in der man viel Gelegenheit zum 
Sprechen hat, ist im allgemeinen schwor, da die 
besseren Familien nur selten Ausländer nehmen. 
Darum wäre es wohl angebracht, wenn gute Adressen 
mehr in den Fachschriften veröffentlicht würden. 
Unterzeichneter fand vorigen Sommer freundliche 
Aufnahme bei den christlichen Scbulbrüdern 21, 
rue St.-Antoine nahe bei der place de la Bastille. 
Leichter findet man auf dem Lande Geistliche oder 
Lehrer, welche Pensionäre aufnehmen. Empfehlens- 
wert ist die Adresse: Abbe Riguet in Boigny, pres 
Orleans. 

Meschede. Heimann 
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Rezeiisioiieu. 



Philosophie. 

Dessoir, Max, a. o. Profeaeor, und Paul Menxer, 
Privatdozenton an der Universität zu Berlin, 
philosophisches Lesebach. Stuttgart. Enke. 
1903. VIII, 258 S. 8«. Jt. 4,80. 

Die Tatsache, daß der philosophische Unter- 
richt auf die Tagesordnung der letzten rheinischen 
Direktoren - Konferenz gesetzt wurde, scheint zu 
zeigen, daß die Entwicklung dieses Stiefkindes 
unserer „höheren" Pädagogik sich zur Abwechs- 
lung wieder einmal auf dem aufsteigenden Aste 
befindet. Unserer Ansicht nach ist ein zusammen- 
hangender logischer und psychologischer Kursus, 
wie er dort von einzelnen befürwortet wurde, für 
die fibergroße Mehrzahl unserer Primaner noch nicht 
angebracht. Gerade der froher an den meisten 
Anstalten in solcher Weise erfolgte Betrieb der 
formalen Logik hat der 8acbe selbst geschadet, 
und von dem ungeheueren Gebiete der modernen 
Psychologie könnte man dem normalen Scbüler- 
kopfe doch nur einige wenige disiecta membra mit- 
geben. U. E. sollte sich die philosophische Be- 
lehrung (abgesehen von den in Naturwissenschaft 
nnd Mathematik liegenden philosophischen Mo- 
menten) in erster Linie an die Lektüre geeig- 
neter philosophischer Schriftsteller aoschließon, aus 
ihr in ungezwungener Frage und Antwort die An- 
fänge eigenen philosophischen Denkens in den dazu 
fähigen Köpfen geweckt werden. Dazu wären von 
den üblichen Scbulscbriftstellern Xenophons Memo- 
rabilien (schon auf O.-II), Plato, Cicero und 
Schillers philosophische Abbandlungen (in ihrem 
Zusammenhange mit den Grundlehren Kants), wie 
wir meinen, besonders geeignet. Aber mancher 
Primalehrer wird sich vielleicht nicht auf diesen 
engen Kreis beschränken wollen. Ihm bietet das 
von Dessoir und Menzer herausgegebene philo- 
sophische Lesebuch' — soviel wir wissen, das 
erste Unternehmen dieser Art — reichere Auswahl. 

Es enthält im ganzen 31 Lesestücke, ausge- 
wählt aus 17 Philosophen aller Zeiten : Plato, Ari- 
stoteles und Plotin aus dem Altertume; Thomas 
und Meister Eckhart aus dem Mittelalter; Bacon, 
Descartes, Spinoza, Locke, Berkeley, Leibniz und 
Hume aus der vorkantischen Zeit; fünf Lesestücke 
allein aus Kant; die letzten fünf aus Fichte, Hegel, 
Uerbart und Schopenhauer. Die fremdsprachlichen 
Stücke sind, bei dem gegebenen Zwecke mit Recht, 
in deutscher Obersetzung wieder-, jedem Philosophen 
eine ganz knappe Einführung und auf die Erklärung 
des Schwierigeren in den ausgewählten Proben sich 
beschränkende „Erläuterungen" beigegeben, außer- 



dem kurzo orientierende Hinweise auf die wichtigste 
Literatur. 

Bei der Beurteilung des Buches darf man nicht 
vergessen, daß die Hrsgg. dabei nicht bloß an die 
Schüler höherer Lehranstalten, sondern auch an 
ein Hilfsbucb für Studenten und für philosophische 
Autodidakten gedacht haben. Für die ereteren würde 
sich eine Beschränkung auf weniger Autoren emp- 
fohlen haben. Stellt man sich aber einmal auf den 
Standpunkt, daß Proben ans allen Perioden der 
Philosopbiegeschichte gegeben werden sollten (,,wer 
vieles bringt, wird manchem etwas bringen"), so 
wird man nicht bestreiten können, daß die Aus- 
wahl im ganzen eine recht gelungene ist. Natürlich 
wird der eine oder der andere Benutzer, wie sich 
die Hrsgg. (S. V) selbst gesagt haben, seine sub- 
jektiven Wünsche haben. So würden wir für Sch ul- 
zwecke Plotin gern mit E piktet vertauschen, wie 
denn überhaupt neben dem Erkenntnistbeoretischen 
das Ethische stärker hätte berücksichtigt werden 
köunen ; eine interessante (nicht moralpaukerische !) 
Erörterung ethischer Probleme zieht den Primaner 
mehr an, als man gemeinhin annimmt. Auch wäre 
zu überlegen, ob nicht bei einer zweiten Auflage 
einigo Abschnitte aus der philosophischen Literatur 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts hinzu- 
zunehmen wären ; wir denken dabei u. a. an Her- 
bert Spencer, Helmholtz, du Bois-Reymond (Grenzen 
des Naturerkeonens) und den — doch einmal selbst 
unseren Schülern nicht verschließbaren — Nietzsche. 
Die Einführungen in die einzelnen Philosophen sähen 
wir lieber etwas mehr historisch gehalten; auch 
würden wir persönlich diesen oder jenen Philosphen 
etwas anders aufgefaßt and beurteilt haben. Doch 
das ist schließlich Sache des einzelnen Lehrenden, 
der es, wenn er selbst eine eigene Auffassung hat, 
sich nicht nehmen lassen wird, zu ergänzen, zu 
modifizieren oder zu streichen. Anders werden die 
Hrsgg. ihr philosophisches Leeebuch nicht aufge- 
faßt haben, und in diesem Sinne begrüßen wir ihr 
wertvolles Unternehmen mit aufrichtiger Freude. 

Solingen. Vorländer. 



FrledlUnder, Max, da» deutsche Lied Im acht- 
zehnten Jahrhundert, Quellen und Studien. 
1. Bd., 1. Abt: Musik; 1. Bd., 2. Abt: Musik- 
beispiele; 2. Bd.: Dichtung. Stuttgart- Berlin. 
Cotta Nachf. 1902. 384, 360 uud 632 S. 8°. 
./*. 32,00. 

Mit Recht nennt der Verf. dieses ausgezeich- 
neten Werkes das deutsche Lied ein Stiefkind der 
Forschung, und zwar der musikalischen noch mehr 
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als der literarischen; denn wenn auch diesbezügl. 
Schriften bisher nicht ganz fehlten, so entsprachen 
sie doch nicht — HoffmannB v. Fallersleben und 
Franz M. Böhmes „Volkstümliche Lieder" nicht 
ausgenommen — den doppelten Anforderungen, 
die hier gestellt werden. Mit unendlicher Mühe und 
Sorgfalt hat deshalb der längst als einer dor be- 
deutendsten Liedforscher auerkannte M. Friedländer 
aus zahlreichen Bibliotheken das Material neu zu- 
sammengetragen und gesichtet. Oer erste Band 
(1. Abt.) enthält zunächst eine Übersicht über 
die (iesamtgeschichte des deutschen Liedes, fein- 
sinnig geschrieben, mit viel neuen oder neugeformten 
Gedanken, eine im ganzen abgerundete Leistung, 
und doch vielleicht nur eine Vorarbeit für ein 
späteres umfassenderes Werk. Es folgt eine Biblio- 
graphie der Liedersammlungen des 18. Jahrhun- 
hunderts, beginnend mit dem Jahre 1689, genau in 
der Fassung der Titel, die — bis 1791 wenigstens 
— mit geringen Ausnahmen vom Verf. persönlich 
verglichen wurden, und schließlich ein Bericht 
über die Liedersammlungen, im Grunde das eigent- 
lich Wertvolle des Werkes. Denn: allen Respekt 
vor dem Riesenfleiß des Vorfs., hier galt es kritisch 
abzuschätzen, nicht mit modernem Maßstabe, son- 
dern mit liebevollem Verständnis und Eingeben auf 
vergangene Zeiten. Die Auswahl zwischen Gutem 
und Schlechtem, die der Verf. hierbei treffen mußte, 
ist zweifelsohne sehr wohlwollend und wird des 
Beifalls weiter Kreise sicher sein. Und da in solchem 
Falle Worte allein es nicht tun, ergab sich von selbst 
die Entstehung der zweiten Abteilung, die als Beitrag 
zur vokalen Hausmusik eine Reihe mit Unrecht 
vergessener Kompositionen zu neuem Leben bringt. 
(Im ganzen bietet das Werk 350 teils gestochene, ' 
teils gedruckte Beispiele; die erste Abteilung des 
ersten Bandes allein 286.) — Der zweite Band 
ordnet die wichtigsten Lieder nach Dichtern 
(485 S.), versucht eine ebenso geordnete Chrono- 
logie und schließt — sehr dankenswert — mit einem 
Register der Liedanfänge, Namen- und Sachregister 
und Berichtigungen. — Es wäre ungerecht, wollte 
man in einer Anzeige die kleineren Versehen, die 
bei der Unzuverlässigkeit des zu bearbeitenden 
Materials geradezu kommen müssen, auszugsweise 
registrieren. Noch mehr: die Achtung vor dem 
eminenten Wissen, das hier zusammengetragen ist, 
verbietet dies geradezu. Wenn dagegen jeder Benutzer | 
des Werkes seine Beobachtungen dem Verf. zur Ver- '■ 
fügung stellt, wird schon die 2. Auflage ein Muster- 
werk, selbst in den statistischen Partien, werden. 
Möchten hierzu Literarhistoriker wie Musiker das 
Ihrige beitragen! — • Wirklich auffällig erscheint mir, 
daß Fr. Grimmers Kompositionen gar nicht, die 
H. Wolfs nur unvollständig verzeichnet sind. Und 



nun kurz: dies Werk darf als Nachachlagebuch in 
keinor Bibliothek fehlen! 

Friedberg (Hessen). Karl Schmidt 

Alte Sprachen. 

Des Tltw LIvinB Römische Geschieht« im Aua- 
zuge hrsg. von Prof. Dr. Fr. Fttgner. Auswahl 
aus der ersten und dritten Dekade. Text. Mit 
6 Karten. (Tenbners Schulausgaben griechischer 
und lateinischer Schriftsteller.) Leipzig-Berlin. 
Teubner. 1902. VIII, 277 8. 8». Jt. 2,00. 

Die hier gebotene Auawahl aus der ersten De- 
kade ist, um einige Partien erweitert, auch in einem 
Sondorbändchen veröffentlicht, während die Auswahl 
aus der dritten Dekade hier zum erstenmal erscheint. 
(Die anscheinend umfänglichere Auswahl Fügners 
aus der dritten Dekade, betitelt ,dor zweite puni- 
sche Krieg«, ist dem Ref. nicht weiter bekannt.) 
Vorl. Buche dienen zur Empfehlung die Reichhaltig- 
keit und die Übersichtlichkeit des Lesestoffes, welch 
letztere einerseits durch Teilung de« Textes in Ab- 
schnitte unter Anwendung entsprechender Über- 
schriften, anderseits durch Verwendung des Sperr- 
druckes an inhaltlich wichtigen Stellen erreicht wird, 
das gut gearbeitete erklärende Namenverzeichnis de« 
Anhanges und die Beigabe einer Anzahl schön aus- 
geführter Kartenskizzen und Schlacbtenpläne. Zu 
erwähnen sind auch die prosodischeu Zeichen, die 
zur Verhütung häufiger Verstöße der Schüler gegen 
die Qualität angebracht sind. Nicht billigen kann 
Ref. die Kürzung des Textes um einzelne Kapitel 
und Paragraphen namentlich im ersten Buche, wo- 
durch dor Umfang der Chrestomathie ganz unwesent- 
lich beschränkt und dorn Lehrer, der selbst kürzen 
kann, wo er will, vorgegriffen wird. — Ref. sieht 
dorn Erscheinen des Kommentars mit Ungeduld 
entgegen. 

Wien. J. Golling. 

Neuere Sprsohen. 

Julllnn, Camille, Vereingetorix. Für die Schule 
bearbeitet und mit Anmerkungen versehen von 
Dr. H. Siegl ersebmidt, Professor an der 
Haupt-Kadettenaustalt. Mit 1 1 Karten und Plänen 
und 5 Illustrationen. Glogau. Flemming. 1902. 
VI, 176 S. 8«. Jt. 2,40. 

„Modernes, Geist, Leben und poetische Emp- 
findung atmendes Französisch" rechtfertigt die Aus- 
wahl und Bearbeitung des vorl. Werke« zur Schul- 
lektüre. Lateinlose höhere Scbulon kommen dabei 
wohl kaum in Frage, es wird vorausgesetzt, daß 
Casars Gallischer Krieg vorher oder zu gleicher 
Zeit gelesen wird. So ist auch der Inhalt, bei dem 
die geschichtliche, wissenschaftliche Auffassung volle 
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Anerkennung verdient, recht geeignet, die Cäaar- 
lektüre tu beleben und wesentlich zu ergänzen. Aus- 
führlicher zeigt der Hrsg. im Vorworte, wie durch 
ein Ineinandergreifen des Unterrichte beide Sprachen 
nach verschiedenen Richtungen hin füreinander 
fruchtbar gemacht werden können. Naturgemäß 
drangt sich am ehesten nach der sprachlichen Seite 
ein Vergleich auf, und hier bitten m. E. die An- 
merkungen etwas mehr bieten können, wenn auch 
dafür einige synonymische Auseinandersetzungen, die 
zur Erklärung der Stelle nichts beitragen, wegge- 
fallen wären. So dürfte S. 3, Anm. 6: Subjonc.tif 
so rapportant a un superlatif. zugleich die lateini- 
sche Obersetzung der Stelle gefordert werden, um 
zu zeigen, wie die deutsche Sprache in diesem Falte 
die schärfero Logik beider Fremdsprachen nicht er- 
reicht. 

Aus dem Inhalte sei hervorgehoben: c I — IV: 
Le pays d'Auvergne, le peuple ar vorne, les dieux, 
la royaute. In geistvoller Schilderung deB Landes 
erschließt sich das Verständnis für die Eigenart 
des Gebirgsvolkes und seiner Geschichte. Das König- 
tum in Gallien wird S. 28 genannt; L'image des 
pompeuses royautea militaires de l'Orient. Es fehlt 
nicht an geschichtlichen Ausblicken bis auf die 
Gegenwart. S. 122 werden die Fehler der Adner 
aufgezählt Aber das Volk hat auch seine Vorzüge : 
Ce qui domina chez lui, ce fnt le goüt des chosos 

de l'esprit. Autun fut, sous les empe- 

reurs, le rendez-vous de la jeunease studieuse. Dix 
siecles plus tard, dans les temps de Ciuny, la terre 
eduenne demeurait nourriciere de« vertu s intellek- 
tuelles. Dankenswert sind auch die sachlichen Zu- 
sätze des Hrsg. Z. B. S. 33 zu Vergobret: Le titre 
„verg" ou „vierg", porte par le maire d' Autun, ne 
fnt supprime que par suite de la revolution de 1789. 

C. V: La Gaule avant l'arrivee de Cesar. 
C. VI bis »um Jahro 63. VII-XVII: Schlußakt, 
Höhepunkt und Katastrophe des Dramas, aus dem 
die Erschoinung des Haupthelden Vercingetorix 
mächtig hervorragt. S. 45 heißt es von Cäsar: 
Vraiment, le nouveau proconsul de la Province etait 
le chef le plus glorieux que Rome eüt encore eu- 
voyc sur les bords du Rhone. Quelle difference 
d'avec cos miserables coneussionnaires qui l'avaient 
precede! In scharfen, kräftigen Zügen wird das 
Oild des Legionssoldaten, des römischen Troupiera 
gezeichnet: C'etaient des soldate admirables quo 
ceux des quatre vieilles legiona (VII«— X«), rompus 
& toutes les manoeuvres intelligente« et ä toutes 
les prouesses physiqneB, tour ä tour infatigables 
a la marche, terrassiors, charpentiera, machinistes, 
sohl ata de jet et d'arme blanche, viseurs impec- 
cables, solides dans le corpa-ä corps, le bras et le 
jarret d'un irresistible reasort; ceux de la X« sur- 



tout, mäles robustes des Apennins et de l'Italie cen- 
trale, faisaient de leur legion une maase formidable, 
au milieu de laquelle Cesar pouvait se dire aussi 
en sflrete que derriere la plus forte des citadelles. 
S. 43 glaubt der Hrsg. eine chauvinistische An- 
wandlung des französischen Historikers entdeckt zu 
hüben, und zwar irrtümlich, wie mir scheint. Das 
gibt ihm Anlaß, über das heute nicht mehr sehr 
zeitgemäße Tboma: „Der Rhein Deutschlands Strom, 
nicht Deutschlands Grenze" sich auazulassen. Er 
ereifert sich über diese bösen, eingebildeten Fran- 
zoaon und hält ihnen in ziemlich pathetischen Worten 
ihr Unrecht vor. Es bandelt sich um eine Frage, 
dio hoffentlich für alle Zeit entschieden ist, und 
zwar ohne gelehrte Hilfo und trotz aller Gelehrsam- 
keit von drüben her. Zeigen wir denen da draußen 
lieber das rubige, vornehme Wesen eines Mannes, 
der in sich die Kraft fühlt, seinen rechtmäßigen 
Besitz gegen jeden Angriff zu schützen; so ent- 
ziehen wir ihnen zugleich den Vorzug der größeren 
Höflichkeit. — Keineswegs will Verf. Cäaars Bericht 
Ober die Tapferkeit der Germanen abschwächen. 
Vgl. S. 80 f., 84, 133. S. 146 sagt er dann zu- 
sammenfassend: C'etait la quatrieme victoire que 
Cesar devait a ses cavaliera gormains. — S. 69 läßt 
Verf. die 160 millee unübersetzt, S. 106: 76 Kilo- 
mötres (60 millea), S. 136: onze millee (seize Kilom.). 
Lassen wir lieber die fremden Worte ganz beiseite 
und setzen dafür unsere Maße; Zeitungsschreiber 
haben leider nicht die Zeit, amerikanische Wärme- 
grade, russische Werste uns zu verdeutschen. — Auf 
dem schönen Titelbilde: Vercingetorix se rond ä 
Cesar (Par H. Royer) sehen wir im Vordergrunde 
auf blendend weißem Schlachtroß den Vercingetorix. 
Da müssen wir es als ein Recht der künstlerischen 
Freiheit gelten lassen, wenn im 8chlußgedichte von 
C. F. Meyer der Held sein Roß also anredet: EUid, 
edler Ahnen Sprosse, dunkel ist er wie die Nacht. 

Schwarzer EUid, zu den Toten 8end' ich dich 

als meinen Boten! 

Münstereifel. T h. Büsch. 



Richter, Gustav, physikalische Karte von Asien. 

Essen. Bädeker. 1903. Ji. 20.00: aufgezogen 
auf Leinen und mit Stäben .M. 32,00. 

Die soeben erschienene Wandkarte Asiens ist 
eino Schulwandkarte größten Maßstabes. Das Ver- 
jüngungsverhältnis 1 : 7 Mill. geht bereits hart an 
die Grenzo des Zulässigen. Der Größe entsprechend 
ist die Karte auch in Zeichnung und Genoralisierung 
für größte Klassenräume berechnet, ohne daß sie 
bei Betrachtung in dor Nähe verlöre. Sie umfaßt 
außer Asien noch Europa bis auf dio S W-Hälfte 
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dor Pyrenäenhalbinsel, im N-0 wird noch die Küste 
von Alaska sichtbar, die Aleutengruppe ist ganz 
vorhanden, im S-0 sind Teile von Australien und 
Neu-Guinea vorhanden. Die Beziehungen Asiens zu 
den Nacbbarkontinenten kommen somit noch ge- 
nügend zur Darstellung. Die Oberfläcbengestaltung 
wird durch Schummerung in Verbindung mit far- 
bigen Höhenstufen veranschaulicht. Die Ausführung 
ist hier im ganzen so gelungen, daß die 8ehüler 
sich mit Leichtigkeit ein Bild von der Verteilung 
von Hoch und Tief erwerben können. Die Farben» 
von Dunkelgrün Über Weiß zum Braun übergebend, 
sind gut abgestimmt. Die Schummerung ist so 
ausgeführt, daß eine gowisae Plastizität in der Ober- 
flächen darstollung erreicht ist. Die Meerestiefen 
sind durch vier, die Erhebungen durch sieben Farben- 
stufen veranschaulicht. Küstenlinien und Flüsse 
sind blau gehalten, Eisenbahnen schwarz; Wald 
und Kulturland, Steppen, Wüsten, Sümpfe, Tundren 
sind durch Farben und Signatureu herausgehoben; 
in grünen Signaturen sind einigo wichtige Vege- 
tationsgrenzen, in roten politische Grenzen einge- 
tragen, Meeresströmungen, Dampferlinien, Telegra- 
phenleitungen, Vulkane u. a. m. sind auch einge- 
tragen, so daß der Inhalt sich nicht ausschließlich 
auf das rein physische Gebiet beschränkt. Orte 
mit mehr als 600000 Einwohner sind durch einen 
rot gefüllten Ring herausgehoben, die Ortszeichen 
für Siedelungen unter 600000 Einwohner sind in 
Schwarz mit drei Abstufungen gegeben. Eine Neben- 
karte in 1 : 80 Mill. gibt eine politische Übersicht 
in Flächenkolorit, eine zweite in 1:8 Mill. zeigt 
die Halbinsel Scbantung mit Kiautschou — nicht 
Kiautschau! — und reicht nördlich bis Tientsin. 

Die, wie schon gesagt, einen guten Eindruck 
machende Karte enthält somit alles, was dor Schul- 
unterricht braucht, und es ist gar nicht daran zu 
zweifeln, daß sie sich bald einen beachtenswerten Platz 
unter den zahlreichen Wandkarten von Asien erwerben 
wird. Weil sie in Stoffauswahl, methodisoher wie tech- 
nischer Darstellung so gut gelungen ist, ist es aber 
bedanerlich, daß der Bearbeiter in gewissem Sinne 
doch nur eine halbe Arbeit geleistet bat. Da es 
sich hier um eine neue Karte, nicht um eine neue 
Auflage handelt, hätte der Bearbeiter doch auch 



berücksichtigen sollen, was die Gegenwart für den 
Netzentwurf auch von dem Bearbeiter von Schul- 
wandkarten zu fordern berechtigt ist. Die Bonne- 
sche Projektion ist für Erdteilkarten, speziell für 
Karten von Asien, doch endgültig abgetan; daß für 
Asien nur die Lambertache Azimutalprojektion in 
Frage kommen kann, ist ebenso allgemein anerkannt. 
Die Koordinaten für das 6- Gradnetz einer Karte 
von Asien sind schon seit Jahren veröffentlicht und 
damit der allgemeinen Benutzung zugänglich ge- 
macht. Unsere Schulatlanten geben, wenn irgend 
möglich, zu dem Lambertachen Entwurfo über, dessen 
Vorteile so augenfällig sind, daß darüber noch Worte 
zu verlieren überflüssig ist. Da darf es unbedingt 
nicht nngerügt bleiben, wenn gänzlich neue Karton 
auf einer veralteten Grnndlage ausgeführt werden, 
die nun bestehen bleiben muß, solange die Karte 
selbst besteht. 

Coesfeld. A. B lud au. 

Naturwissenschaften. 

Marshall, W., die Tiere der Erde. (Die Erde in 
Einzeldarstellungen. 2. Abteilung in 8 Bänden.) 
Eine volkstümliche Obersicht über die Natur- 
geschichte der Tiere. Zweitor Band. (Lieferung 
17—82.) Mit 286 Abbildungen und 8 farbigen 
Tafeln nach dem Loben. Stuttgart-Leipzig. Deut- 
sche Verlagsanstalt. 1904. 821 S. 4*. ä Lfg. 
Ji. 0,60. 

Dem in ,Gymn.* XXIT, No. 7 angezeigton ersten 
Bande ist inzwischen der zweite gefolgt. Er behan- 
delt den Rest der Säugetiere und die ersten sieben 
Ordnungen der Vögel. Die Abbildungen sind zum 
Teil außerordentlich gute photographische Nach- 
bildungen, zum Teil haftet ihnen aber auch der 
Fehler an, den Ref. bei der Besprechung des ersten 
Bandes hervorgehoben hat. Endlich zeigt sich jetzt 
noch ein weiterer Nachteil des Prinzips, nur Photo- 
graphien nach dem Leben zu geben: manche Tiere 
lassen sich nicht photographieren. Darum fehlen 
Abbildungen z. B. der großen Wale. Man wird also 
auch bei diesem Bande wohl zu dem Resultate 
kommen, daß eine Illustrierung des Textes aus- 
schließlich durch Photographien nicht ratsam ist. 

Friedenau bei Berlin. A. Schmidt. 



Kleinere 



Philosophie und Pädagogik. 

Schulte -Tigges, A., philosophische Propädeutik 
auf naturwissenschaftlicher Grundlage. Berlin. 
Reimer. 1904. XVI, 221 S. 8«. Jt. 8,00; gbd. 
Jt. 8,80. 



An/eigen. 

In allem Nötigen geändert und erweitert. Wird 
seine Freunde behalten. Vgl. XIX (1901), No. 18, 
Sp. 649/60 dieser Zeitschrift. 

Weiß, Dr. Bernhard, Entstehungsgeschichte des 
Neuen Testaments. Leipzig. Hinrichs. 1904. 19 S. 
8°. Ji. 0,20. 
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Einfach und klar, überzeugend aber nur für 
Oberzeugte. 

v. Sallwürk, Dr. E., die didaktischen Nurmal formen. 
2. Aufl. Frankfurt a. M. Dieatcrweg. 1904. IV, 
167 8. 8*. Jt. 2,00; gbd. Jt. 2.60. 

Vgl. XX (1901), No. 12. 8p. 427/29 dieser Zeit- 
schrift. Die Neuauflage berücksichtigt die der ersten 
zuteil gewordenen Besprechungen. 

Iiiemer, E., die Selbsttätigkeit der Schüler im Un- 
terrichte. (Sonderabdruck aus dem Jahresberichte 
der Deutschen Hauptschuld zu St. Petri in Peters- 
burg.) St. Petersburg. Trenke & Ftisnot. 1904. 
85 S. 4°. 

Zwar nichts Neues, aber im einzelnen anregend. 

Paulse», Prof. F., die höheren Schulen Deutsch- 
land* und ihr Lehrerstand in ihrem Verhältnis 
zum Staat und zur geistinen Kultur. Braun- 
schweig. Vieweg & Sohn. 31 S. 8°. Ji. 0.60. 

Enthält den für den Druck ausgeführten und 
etwas erweiterten Vortrag, der von P. auf dem ersten 
deutschen Oberlehrertage gehalten und, wie bekannt, 
mit größtem Beifall aufgenommen wurde. 

Köhl, Dir. Dr. H., Entlassungsreden. Leipzig. 
Tenbner. 1904. 58 8. 8°. Jt. 1.00. 

Zweifellos eine Bereicherung dieser Art von 
Veröffentlichungen. 

Ernst, B., Dichter stimmen ülter Erziehung und 
Unterricht. Paderborn. Junfermann(Pape). 144 S. 
12«. geh. 1.60; gbd. Jt. 2,25. 

Ein schöner Strauß von Gedichten und poeti- 
schen Zitaten; eiue sinnige Gabe für Eltern, Lohrer 
und Erzieher. Für Geschenkzwecke sehr geeignet. 

Deutsch. 

Wittkowski, Dr. G., was sollen wir lesen und wie 
sollen wir lesen? Vortrag. Leipzig. Hesse. 1904. 
19 S. kl. 8°. und 13 S. Bücherliste. 

Der Vortrag bietet gesunde Gedanken; die Liste 
muß subjektiv bleiben. 

Die deutschen Klassiker, erl. und gewürdigt für 
höhere Lehranstalten sowie zum Selbststudium 
von Kuenen und Evers. Leipzig. Bredt. 1903. 
8°. 4. Bdchn.: Goethes Hermann und Dorothea, 
von Kuevet,. ö. Aufl. 132 S. Jt. 1,00. — 
11 Bdchn.: Goethes Egmtmt, von Prof. Dr. F. 
Vollmer. 2. Aufl. 117 S. Jt. 1,00. — 24. Bdchn.: 
Heynes Kolberg, von Überl. Dr. P. G>reke. 91 S. 
Mit einer Karte der Belagerung Kelbergs. Ji. 1,20. 

Bekanntlich ohne den Teit der erklärteu Dich- 
tungen. Reichhaltige und anregende Erläuterungen. 

8. Bdchn.: Schillers Wallenstein (II), von 

Evers. 8. Aufl. 1904. 204 8. Jt. 1,40. 

Ist im einzelnen überall gebessert, im ganzen 
aber kaum wesentlich verändert. 



Alte Sprachen. 

Heinichen, Dr. F. A., lateinisch- deutsche.» Schul- 
wörterbuch. 7.. verb. Auflag. , bes. von Dr. C. 
Wagener. Leipzig. Teubner. 1908. XXVI, 937 S. 
1*1.-8°. In Halbfranz gbd. Jt. 7,50. 

Das sehr empfehlenswert» Lexikon hat 
in seiner Anlage, wie sio boi der Bearbeitung 
der 6. Auflage festgestellt ist, keine Änderung 
erfahren. Dagegen ist im einzelnen vielfach ge- 
bessert. (Im Interesse des Buches seien einige 
Beobachtungen mitgeteilt: S. 31 findet sich aegi- 
perö at. aequi-perö, S. 72 rcä st äreü, S. 80 ä« 
st äs, S. 251 dirimö st. dirimo, S. 591 [unter 
örbüs) reliquis st. reliquit, S. 674 pröcedö st. prö- 
cedö. S. 681 (unter prögridiör] ille odio tui gro- 
gressu* est, S. 757 [unter säerüm] sacta Cereris 
st. sacra f., 8. 758 säl, t>älis st säl, sälis.) 

Benselers griechisch -deutsches Schulwörterbuch. 
12., erweiterte und vielfach verbesserte Auflage, 
bearb. von Dr. A. Kaegi. Leipzig. Teubner. 1904. 
X, 981 S. Lex.-8°. In Halbfranz gbd. Jt. 8.00. 

Die dritte von K. bearbeitete Auflage. Durch 
die Aufnahme des Wortschatzes der Lyriker (in den 
Anthologien von Biese, Buchholz und Stndtmüller) 
und des v. Wilamowi fischen Lesebuches, durch 
weitere Förderung der in der 11. Aufl. begonnenen 
.Bearbeitung* des Buches — durch Trennung, Um- 
ordnung und weitere Glioderung einer Reihe von 
Artikeln, durch viol häufigere Anwendung von Sperr- 
und Fettdruck, durch neue Alineas, durch die Er- 
gänzung der Eigennamen für die Buchstaben Z, H. 
e), /, durch die völlige Neubearbeitung der etymo- 
logischen Angaben — , durch sonstige zahlreiche 
Verbesaerungen und Ergänzungen ist wieder ein 
wesentlicher Fortschritt orreicht. Das vortreff- 
liche Wörterbuch sei hiermit Lehrern und Schülern 
anfs wärmste empfohlen. 

A utenrieths Schulwörterbuch tu den Homerischen 
Gedichten. 10., verb. Aufl., bea. von A. Kaegi, 
Mit vielen Holzschnitten und 2 Karten. Leipzig. 
Teubner. 1904. XIV, 374 S. 8». gbd. Jt. 8,60. 

Unterscheidet sich von der vorhergehenden Aufl. 
im wesentlichen nur durch die Neubearbeitung der 
Etymologie. 

Hardt, C, tur Technik <1es Übersettens lateinischer 
Prosa. Leipzig. Teubner. 1904. 678.8°. .#.0,60. 

Ursprünglich gedacht als Hilfsheft zu dem 
Kommentar dor „Ausgewählten Briefe aus Cicero- 
nischer Zeit". Sehr interessant und lehrreich. 

Kohl, Dr. 0., griechisches Lese- und Übungsbuch 
vor und neben Xenophons Anabasis. 1. Teil: 
bis zu den liquiden Verben einschließlich. 6. Aufl. 
Halle. Waisenhaus. 1904. VIII, 124S. 8°. 1,15. 

Den neuen Lehrplänen und Lehraufgaben von 
1901 angepaßt. 
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Sander, J„ Schülei'kommcntar zu Vergil* Äneis in 
Auswahl 1. Aufl. 2. Abdruck. Wien. Tempskv. 
190S. 168 8. 8". gbd. Jt. 1,60. 

Wohl überlegt und schön; für den Durchschnitt 
etwas hoch. 

Neuere Sprachen. 

Gauthier- Viüars, Imprimeur-Libraire, Paris. Bul- 
letin den publications nottvelles. An nee 1904 
1« trinieatre. 645 8. 8°. Gratis. 

Gleich den Teubnerschen .Mitteilungen' inter- 
essante, ausführliche Nachrichten Eiber Mathematik 
und Naturwissenschaften. 

Koch, Prof. Dr. John, kurze englische Lesestücke 
vornehmlich als Beigabe zu seinem .Praktischen 
Lebrbuche der englischen Sprache'. Berlin. Gold- 
scbmidt. 1904. IV, 60 8. 8«. 

Gute Auswahl in modernstem Stil. Auch 
jedem Buche wohl zu brauchen. 

Gesohichte. 

Luckenbach, Prof. Dr. H., Kunst und Geschichte. 
1. Tl.: Abbildungen zur alten Geschichte. 5.. ver- 
mehrte Aufl. München- Berlin. Oldenbourg. 1904. 
96 8. 8«. geh. Jt. 1,50; gbd. Jt. 1,80. 

Nicht nur vermehrt (und zwar um 14 S.), son- 
dern auch verbessert, da die Abbildungen entschieden 
an Schärfe gewonnen haben. Bedarf keiner weiteren 
Empfehlung. 



■ 



Neubauer, Dir. Dr. F., der UnterricJU in der Ge- 
schichte. Halle. Waisenhaus. 1904. 28 S. 8°. 
.Jt. 0,60. 

Sonderabdruck aus „Die Reform des höheren 
Schulwesens in Preußen". 

Erdkunde. 

Haberland, Prof. M„ Heimatkunde. Zwei Fest- 
reden, gehalten in der Großberzoglicben Real- 
schule. Neustrelitz. Bohe. 1904. 9 S. 8°. 

Enthalten nichts Lesenswertes. 

Naturwissenschaften. 

Söhnt, F., unsere Pflanzen. Ihre Namenserkläruny 
und ihre Stellung in der Mythologie und im 
Volkxaber glauben. 8. Aufl. mit Buchschmuck von 
J. V. Ciwarz. Leipzig. Teubner. 1904. 178 S. 
8°. Jt. 2,60. 

Der Stoff des Buches, das sich mit Recht fast 
uneingeschränkter Anerkennung erfreut, hat einzelne 
Erweiterungen und Verbesserungen erfahren. 

Technischer Unterrioht. 

Huber, Cl., Liederbuch. Sammlung ein- und mehr- 
stimmiger Lieder. Für den Stimmumfang der 
Schüler der unteren Klassen. 2. Aufl. München. 
Kellerer. 1904. 164 S. 8°. kart Jt. 1,00. 

Paßt sich dem Gesangunterricbte (jedem) an 
und sucht die bekanntesten Volkslieder zu bringen. 
Sorgfältig. 



Programmschau. 

Deutsches Reich 1903. 



Zur deutschen Literatur. 

Kgl. Friedrich- Wilhelms-Gymn. zu Berlin. Abb . 
von Oberl. Dr. Ludwig Kleiber: Beiträge zur 
Charakteristik von Goethes Egmont. (No. 60.) 
27 S. — Beachtenswert. Verf. setzt sich mit den 
vielen auseinander, die im Charakter des Egmont 
nur die „dichterische Verherrlichung genialer Leicht- 
lebigkeit" n. dgl. sehen. Für ihn ist der Tod E.s 
die befreiende Tat eines durch Selbstüberwindung 
geläuterten Helden, dessen innerer Kampf und end- 
licherSieg unser lebendiges Interesse bis zum Schlüsse 
wach erhält (8. 6). Den Beweis sucht er zu er- 
bringen zunächst aus der Zeit der Entstehung und 
Vollendung des Dramas, dann aus einer eingehenden 
Prüfung der Handlung. In Egmont geht (in IV 
und V) eine nns zwar überraschende, aber nicht 
unglaubliche Umwandlung vor sich ; die Selbstüber- 
windung zeigt sich in dreifacher Steigerung (S. 14, 
16, 19). Goethe selber habe das „aktive 1 Heldentum 
des Sieges über Zorn und Leidenschaft" nachdrück- 
lich betont in den bewundernden Worten de« jungen 



Ferdinand: „Du kannst dich fassen, du kannst ent- 
sagen, den schweren Schritt aus der Hand der 
Notwendigkeit heidenmäßig gehen — Du über- 
windest dich selbst und uns; du überstehst." 

Herzogl. Neues Gynin. zu Braunschweig. Abb. 
von Oberl. ErnBt Bergmann: Die Verknüpfung der 
HandlanglnSehUleraBrantTon Messt na. (No.789.) 
82 S. — Verf., der schon mehrfach über die „Braut 
von Messina" geschrieben hat (N Jahrb. IX, 1902) 
und über die Frage, ob das Drama eine Schicksal* - 
tragödie sei (nein !), eine besondere Abhandlung in 
Aussicht stellt, verteidigt hier in scharfer, meist 
geschickter Weise den Dichter und seine Technik 
gegen schiefe Kritik; besonders richtet er sich gegen 
die Ausstellungen, die Hermann und Peters gemacht 
haben. Der frisch und anregend geschriebene Auf- 
satz sei namentlich allen empfohlen, welche das Stück 
im Unterrichte zu behandeln haben; sie können 
manches daraus lernen. Nur glaube ich, daß B. 
die Bedeutung des „Schicksals" im Drama etwas 
unterschätzt Im übrigen freut man sich bei der 
Lektüre dieser und verwandter Arbeiten immer 



■ 
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wieder über das schön« Ergebnis, wie Schiller bei 
eingehendem Studium seiner Meisterwerke so glän- 
zend gerechtfertigt dasteht. Das Wort Hieckes „an 
dem granitenen Grundbau dieser Tragödie zerschellt 
ohnmächtig alle klügelnde Kritik", welche das pas- 
sende Motto abgibt, läJJt gewiß eine weitere Anwen- 
dung an. - S. 18 „Wie kann er (Don Cesar) zwei- 
feln, daß sie ibn abweisen sollte", ist wohl ein 
lapsus calaroi. 

Berlin. Gymn. zum grauen Kloster zu Berlin. 
Abb. von Heinrich Tledke: Anklänge an Horas 
bei Geibel. (No. 56.) 21 S. Der Verf. des 
„Klassischen Liederbuches" ist natürlich auch in 
seinen eigenen Dichtungen ein begeisterter Verehrer 
der alten Klassiker; namentlich fühlt er sich zu 
Horaz gezogen, dem er nach T. innerlich Terwandt ist. 
Untersucht wird in Geibels Gedichten „was, ohne 
irgendwie von Horaz abhängig zu sein, doch infolge 
dieser Verwandtschaft des Denkens und Fühlens zur 
Vergleichung herausfordert." 

ReaUch. in Eilbeck zu Hamburg. Abh. von 
Dr. phi). Gustav Rosen hagen : Die Strophe in der 
deutschen klassischen Ballade. I. Strophe und 
Darstellung. (No. 840.) 46 S. 8«. - Verf., der sich 
Ton der historischen Betrachtung und Erklärung 
der Balladenform nur geringen Gewinn verspricht, 
will lieber seinen „Versuch zur poetischen Formen- 
lehre" systematisch entwickeln. Von den Balladen 
schließt er die vor der ,Lenore* (1778) üblichen im 
Bänkelsängertone aus und zieht in den Kreis seiner 
Untersuchungen im wesentlichen die Balladen von 
Bürger, Goethe, Schiller, Uhland. Ausgehend von 
dem rein äußerlichen Satze, daß „die B. eine für den 
gesprochenen Vortrag bestimmte poetische Erzählung 
in Strophenform" ist, leitet er als weitere Eigen- 
schaften für dio Ballade ab die Einfachheit des 
Stoffes und dessen einheitliche Behandlung, 
ferner die isolierende Tendenz, d. h. daß dio Bal- 
lade außerhalb jedos Zusammenhanges als Work 
für sich besteht. Daraus ergeben sich eine Reihe 
von Darstellungsmittel n (Einheit der Anschauung, 
anschauliche Gruppierung, Wiederholung und Varia- 
tion, sinnfällige Belebung u. a.). die alle das ge- 
meinsam haben, daß sie in der gleichen Richtung 
auf die Phantasie und die Aufmerksamkeit wirken, 
so daß als Ergebnis (S. 27) gewonnen wird: „Die 
Ballade ist eine Art der erzahlonden Dichtung, in 
welcher der Poetenwille ein Einfaches mit beson- 
derer Energie zu stärkster Wirkung bringt." — Mit 
dieser Tendenz hängt die Anwendung der Strophe 
zusammen, welche 1. als Mittel der Einheit, 2. als 
Mittel der Isolierung diene. Zur Gegenprobe unter- 
sucht R. auoh die nichtstrophischen Erzählungen 
ähnlichen Inhaltes, z. B. Schillers „Bild von Sais", 
„Deutsche Treue" oder Uhlands „Schwäbische Kunde". 



— Die Abhandlung ist reich an neuen Gedanken; 
doch muß man die Fortsetzung abwarten, um oin 
abschließendes Urteil zu fällen. — Auch hier findet 
sich (S. 4) die seltsame Bemerkung: „Als ich mich 
für irgend ein Thema entscheiden mußte, welches 
für den bis auf die Seite zugemessenen 
Raum(!) passen würde." 

Aachen. E. A r e n s. 

Zum deutschen Unterrichte. 

Kgl. Gymn. zu Schlimm. Abh. von Oberl. 



Dr. 

Lehranstalten. Ein Gedenkblatt. 16 S. 4 a . — In 
drei Abschnitten spricht W. 1. Zur Würdigung des 
Dichters bei Mit- und Nachwelt. Seiu Wert für 
die höhere Schule (8. 1—6). Er bringt darin ledig- 
lich Bekanntes in hübscher Zusammenstellung und 
begrüßt es zum Schluß freudig, daß die neuesten 
Lehrpläne auch .einige charakteristische Stellen aus 
dem Messias' fordern. Ein zweiter Abschnitt: Die 
doppelte Hauptrichtung seiner Poesie zeigt, daß die 
Schwerpunkte des dichterischen Schaffens Klopstocks 
Religion und Vaterland gewesen seien (S. 6—11). 
Zum Schluß redet W.: Zur Behandlung und Aus- 
wahl der Klopstocklektüre (S. 11 — 15), und verlangt 
vom Messias folgende Stücke gelesen: I, 1 — 167; 
IV, 1-551; VII, 801-497; X, 900-1062; XIV, 
652 -782; XV, 421-477 und XX, 1148-1188. 
Er wünscht auch die Abbadona-Episode II, 627— 
880; V, 486—701; IX, 480— 648; XIII, 488—626; 
XIX, 92—286. Von den Oden soll im Unterrichte 
etwa ein Dutzend Oden in voller Ausführlichkeit 
behandelt werden, eine größere Anzahl aber müsse 
man lesen und auf andere verweisen. Gut ist die 
Hervorhebung der sonst meist unbeachtet bleibenden 
literarischen Oden wie ,an Fround und Foind', ,Dio 
Rache" usw. — Eigentlich Neues bringt die Ab- 
handlung nicht, auch wird man des Verfs. eigene 
Worte: „Es frommt nicht, der Persönlichkeit des 
Lehrers, zumal auf der Oberstufe höherer Lehran- 
stalten, allzusehr die Hände zu binden' (S. 11) auf 
seine eigenen Vorschläge anwenden müssen. Wenn 
man aber, wie er sich die Sache eigentlich denkt, 
ein ganzes Semester (Sommer) auf Klopstock ver- 
wenden kann, so ist sein Vorschlag durchführbar. 
Ein Mißgriff wäre eine solcho Betonung Klopstock» 
allerdings nicht, wie ich aus eigener Praxis ver- 
sichern kann; indes weiß ich doch nicht, ob da- 
bei die sonstigen Aufgaben des deutschen Unter- 
richts in U.-I sich auoh noch erledigen lassen. Man 
wird also wohl von der Menge des von W. als zu 
lesend Bezeichneten etwas abstreichen müssen. — 
Für jüngere Lehrer und solche, die zum erstenmal 
den Unterricht auf dieser Stufe übernehmen, ist 
W.s Abhandlung recht dankenswert. 
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Klostersch. zu Roßleben. Abh. von Rektor 
Prof. Dr. Sorot: Die freien Verträge im deutschen 
Unterrichte der oberen Klassen. 7 S. 4«. - Eine 
klare, knappe und durchaus gesunde Arbeit. Die 
freien Vortrage haben sich dem Ganzen des Unter- 
richts als dienendes Glied einzuordnen. Als Stoffe 
können sie nehmen: zusammenhangende Berichte 
fiber Gelesenes, besonders ans der Klassenlektüre, 
Darlegungen der Bedeutung einzelner Akte oder 
Charaktere für das Ganze oder freiere Auseinander- 
setzungen wie .Goethes Götz, ein Erzeugnis der 
Sturm- und Drangperiode', .Verwendung des Kon- 
trastes als Darstellungsmittel im Götz', ,In welchem 
Sinne und mit welchem Rechte halt Goethe die 
Behauptung, daß das wahre Glück die Genügsam- 
keit sei, für Taubenweisheit?', .Mit welchem Rechte 
nennt Goethe die Aufforderung „Tages Arbeit, abends 
Gäste! Saure Wochen, frohe Feste!" ein Zauber- 
wort?' Ferner mögen sie ihren Stoff ans der Privat- 
lektüro nehmen, insofern diese allgemein gewesen 
ist. Nicht zu empfehlen sind Vorträge über Leben 
und Werke von Dichtern oder die sog. freien The- 
mata, es sei denn, daJJ letztere aus der philosophi- 
schen Propädeutik hervorgegangen seien und deren 
Vertiefung dienen könnon. — Jedem Vortrage muß 
eine klare Disposition zugrunde liegen. Diese Dispo- 
sition haben alle Schüler anzufertigen, nicht nur 
der Vortragende. Dieser hat außer der Disposition 
nichts aufgezeichnet ; er lernt seinen Vortrag nicht 
auswendig, sondern spricht nach seiner Disposition 
frei. Kein Vortrag darf je länger als 10 Minuten 
dauern. ,In jeder Vortragsstunde — so also denkt 
sich S. die Sache — werden am besten mehrere 
Themata, zwei bis vier, abgehandelt, d. h. nicht 
bloß vorgetragen, sondern auch kurz besprochen und 
beurteilt.' — Ob man mit dem Verf. besondere Vor- 
trägst un den ansetzen soll, darüber dürften die 
Meinungen wohl geteilt sein ; in allem anderen wird 
man ihm zustimmen. 

Kgl. (ij-mi». zu Norden. Al<l.. von Prof. P. 
Jabusch : Einige Winke für die 



»«her Anfatttze in den oberen Klassen höherer Lehr- 
anstalten mit hinzugefügten Proben. 40 8. 8°. — 
Nach einer kurzen Begründung der Veröffentlichung 
seiner .Winke* (S. 1 und 2) behandelt Verf. I. den 
Aufsatz im allgemeinen. Dabei betont er besonders, 
der Schüler solle in beweisenden Aufsätzen tatsäch- 
licher Art dem Leser auch die einzelnen Beweis- 
gründe wirklich entwickeln, nicht nur erzählen und 
die Gründe erraten lassen. Ferner solle der Schüler 
bei allgemeinen Aufgaben nicht die Rolle des Lehr- 
meisters und Prediger» (ibernehmen. Auch gegen 
den beliebten Übergang zur Abhandlung durch die 
(erlogeno) Behauptung, daß die Aufgabe so »ehr 
interessant sei, sowio gogen dio Schülerübertrei- 
bungen mit ,immer, nie, jeder, aller, keiner usw. 
spricht er sich S. 5 und 6 sehr kräftig aus. Verf. 
gibt aber auch positive Lohren, die zwar nicht neu, 
aber doch klar und einfach sind. So behandelt er 
in drei Anhängen: 1. die starke und ßcbwai ho Dekli- 
nation der Adjektiva (S. 7-9), 2. dio Stelluog der 
Satzteile (S. 9—16) mit dor 9chr verständigen Wei- 
sung über die rhetorische Stellung: .Wenn kein 
Grund für eine von der grammatischen abweichende 
Stellung vorhanden ist, den man klar mit Worten 
angeben könnte, tut man besser, die grammatische 
Stellung beizubehalten 1 (S. 14), 3. Nachweis, Bei- 
spiel und Zitat (S. 16—22). Man sieht, alles Dinge, 
die jedem Deutschlehrer der oberen Klassen zu 
schaffen gemacht haben, und sie werden mit be- 
sonnenem Urteil behandelt, so daß man dem Verf. 
kaum wird widersprechen können. — Die Proben 
S. 23-40 sind recht hübsch; sie bieten: 1. Was 
erfahren wir in Schillers Wilhelm Teil über den 
Lebensgang des Helden bis zu seiner Fortführung im 
öchifl? 2. Die Vorgeschichte von Leasings Philotas. 
3. Weislingen auf Schloß Jaxthausen. 4. Das Abend- 
fest in Freytags Journalisten. 6. Die politische Lage 
Deutschlands bei Beginn der Handlung in Kleists 
Hermannsschlacht. 

M 0 n s t or«'i t"l . P. M e y e r. 



Zcdtschrfftenschau. 



Philosophie und Pädagogik. 

BlfGW. 7/8. Brand, dio Entwicklung des 
Gymnasiallebrerstandes in Bayern von 
1778—1904. — MfhSeh. 6. Kummerow, über die 
häusl. Lektüre unserer Schüler. Zur Ver- 
hütung schädigender Lektüre. — Matthias, Wilh. 
Münch über Fragen aus Welt, Schule und 
Lehramt der Gegenwart und über dio 
Pädagogik der Zukunft. Bezeichnet Münchs 



„Geist des Lohramts", „Aus Welt und Schule" und 
„Zukunftspadagogik" als ungemein anregende und 
gedankenvolle Schriften, vermißt aber in der letzten 
eine herzhafte, energische Stellungnahme mit be- 
stimmten positiven Vorschlägen. — Herold, pädag. 
Seminare in Deutschland und Frankreich. 
Chabots Schrift „La pedagogie au lycee, notes 
de voyage sur les seminaires de gymnase en Alle- 
magne" enthält nicht bloß wertvolles Material für 
die Kenntnis und Beurteilung der pädag. 
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in Preußen und in den deutschen Bundesstaaten, 
sondern bringt auch eine Fülle feinsinniger Beob- 
achtungen und treffender Bemerkungen über unser 
höh. Schulwesen im allgemeinen. — ZfdU. 8. 
Schwarze, klass. Bildungsolemente im Real- 
gymnasial u n terric ht. — ZfQW. 7. R. Loh- 
mann, Phantasie und Anschauungsmittel 
im Unterricht. Empfiehlt „Seemanns Wandbilder. 
8. Folge: Portratgalerie" ; gerade das Porträt habe 
den Vorzug, den Wirklichkeitssinn zu befriedigen, 
ohne doch die Phantasie in dem Maße einzuengen, 
wie das z. B. eine antiquar. Darstellung notwen- 
digerweise tue. — ZillhSch. 10. Brokmann, die 
preuß. Realschulen und die Znsammen- 
setzung ihrer Lehrkörper nebst einigen 
statist. Nachweisnngen. Schluß. — ZWO. 4. 
Haus, Schöllings „Vorlosungen über die 
Methode des akadem. Studiums". Darstel- 
lung des Inhaltes mit kurier Kritik und Würdigung. 

— Brauner, Vor- und Nachteile des deut- 
schen Turnens. 

AL. 14. Willmann, Anz. v. Hönigswald, zur 
Kritik der Machachen Philosophie. Dio Einwände, 
welche H. gegen Hachs Ansichten vorbringt, fallen 
in verstärktem Maße auf eoino eigenen Meinungen 
zurück. — Anz. v. Weber, Hamann und Kant. 
Ein fleißiges, gelehrtes und scharfsinniges Buch. — 
BlfhSch. 7. Flioß, Anz. v. Dan höh. Schulwesen 
im Größher zog tum Hessen. Gesetze, Verordnungen 
und Verfugungen. Hrsg. v. Nodnagel. Ein würdiges 
Gegenstück zu Beyer, die höh. Schulen in Preußen 
und ihre Lehrer. — DLZ. 27. Hensel, Anz. v. 
Eucken ) gesammelte Aufsätze zur Philosophie und 
J^ebensanschauung. Reichen nahe an das heran, 
was die wundervollen Aufsätze Treitschkea uns auf 
hist., dio Michael ßernays' auf literarhist. Gebiete 
geben. — LltRdseh. 7. Baumgartner, Anz. v. Eaur, 
Dominien» Gundmalinus, de divisione philosophiae. 
Ein höchst wertvoller Beitrag zur Gesch. der mittel- 
alterl. Philosophie. — Knepper, Anz. v. Aegidius Ro- 
manus' de CoUmna, Joh. Gersons, Dionys des Kar- 
täusers und Jakob Sadolets pädag. Schriften. Übers, 
und mit Einl. und Anm. versehen v. Kaufmann, 
Kunz, Keiser und Kopp. Bester Empfehlung wert. 

— MfhSch. 6. Vorländer, Anz. v. 1. Riehl, zur 
Einführung in die Philosophie der Gegenwart. 
Außer F. A. Langes Gesch. des Materialismus ist 
kaum ein anderes Buch so geeignet, philosopbioren 
zu Ichron. 2. Deußen, der kategorische Imperativ. 
2. Aufl. Bietet manchen guten und anregenden Ge- 
danken. — Brandt, Anz. v. Übel, über das Ver- 
hältnis des Kunstbildes zum Anschauungsbilde. 
Kann allen, welche don behandelten Fragen bi*hor 
aus Mißtrauen oder Vorurteil ferngestanden haben, 
von Nutzen seiu. 



Allgemeine und vergleichende Literatur - 
und Sprachwissenschaft. 

AL. 14. Kirste, Anz. v. Fink, Lehrbuch des 
Dialekts der deutschen Zigeuner. Als wissenschaftl. 
Leistung aufs wärmste zu begrüßen. — Bph Woeh. 26. 
v. Bissing, Anz. v. Abel, ägyptisch-indoeuropäische 
Sprachverwandtschaft. Ohne methodische Forschung 
und auch nicht einmal wertvolles Material bietend. 

Deutsch. 

ZfdU. 3. Warmuth, Eduard Moerike. 
— 4. Hoffmann, Vol ksetymologisebes von 
der deutsch - franz. Grenze. — Evers, zu 
.Schillers Glocke'. ,Liod von der Glocke* 
oder .Glockengießerlied'? Gegen Staedler 
Zfdü. XIV. — Warmuth, Emil Frommel. — 4/5. 
Block, Lessing und das bürgerl. Trauer- 
spiel. — 5. Heine, Grillparzer als Dichter 
geschieht!. Dramen. I. — Goetze, eiserne 
Tür anhängen. Entstehung und Bedeutung der 
Redensart. — Fuchs, der Wett preis des Teufels. 
Ein Beitrag zur Faustliteratur. 

MfbSeh. 6. Graz, ein Wort zur äethet. 
Erziehung. Wünscht, daß bei der Wahl der Ge- 
dichte des Lesebuches ihr äathet. Wert bestimmend 
sei, und empfiehlt drei neue trcffl. Anthologien: 
Bartels* „Aus tiefster Seele", Löwenbergs „Vom 
goldenen Oberfluß" und das „Hausbuch deutscher 
Lyrik" von Avenarius.— ZfdU.3. Vogel, Sprach- 
geschichtliches im deutschon Unterrichte 
der Obersekunda. — Pawel, über Herders 
Verhältnis zur Schule. 

AL. 14. Scbönbach, Anz. v. Trautmann, Finn 
und Hildebrand. Zwei Beiträge zur Kenntnis der 
altgerman. Heldendichtung. Haltlose Vermutungen 
und Gründe. — Anz. v. v. Hanstein, wie entstand 
Schillers Geisterseher? Ein Hypotheaongebäude. — 
DLZ. 27. Geffcken, Anz. v. Leffson, Immermanna 
Alexis. Die Arbeitsweise L.s wie sein Urteil ver- 
dienen volles Lob. — 28. Witkowski, Anz. v. Holz- 
mann, aus dem Lager der Goethe-Gegner. Mit 
einem Anhange: Ungedrucktes von und an Börne. 
Mit Dank zu begrüßen. - LItCBI. 27. Anz. v. 
Bioesch, das junge Deutscldand in seinen Bezie- 
hungen zu Frankreich. Genügend. — ZfOG. 4. 
Berat, Anz. v. 1. Hense, deutsches Lesebuch für 
die ob. KL I: Dichtung des MÜtelalters. 4. Aufl. 
Ein gediegenes Schulbuch. 2. Rötticher und Kinzel, 
alldeutsches Lesebuch. Trefflich. 

ZfOW. 7. Kuntze, An/, v. //. Meyer, das 
deutsche Volkstum. 2. Aufl. Im ganzen ein lehr- 
reiches, gediegenes und anregendes Werk, das für 
die lernende Jngend manchmal etwas zu hoch sein 
mag, abor als Haus- und Familienbuch durchaus 
am Platze ist. — Siefert, Anz. v. 1. Keck, deutsche 
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Heldensagen. 2. Aufl. v. Hasse. l.Bd.: Die Gudrun- 
und die Nibelungensage. Von der Schlichtheit der 
mbd. Erzählung bleibt wenig übrig; der Helden- 
gesang wird zum modernen Roman. 2. Dähnhardt, 
deutsches Märchenbuch. 2 Bdchn. Die bei weitem 
beste Ergänzung zu den Hausmärchen der Gebrüder 
Grimm. 

MfhSch. 6. Zehmo, Anz. v. Vogel, ausführt, 
grammat.-orthograph. Nachschlagebuch der deut- 
schen Sprache. Wird eich zweifellos für Schule und 
Haus, für Amtsstube und Kontor als recht brauch- 
bar erweisen. — ZfGW. 7. Zehme, Anz. v. Hof- 
wann, Heines Handbuch für den deutschen Unter- 
richt an den Unter- und Mittelklassen. Trotz einiger 
Mängel wohl verwendbar. — Böhme, Anz. v. Teetz, 
Aufgaben aus deutschen epischen und lyrischen 
Gedichten. 7. und 8. Bdchn.: Aufgaben aus Goethes 
Gedichten. Aufs wärmste zu empfehlen. 

DLZ. 28. J. Ziehen, Anz. v. Sträter, das 
Studienheft als Mittel zur Vertiefung der Lektüre. 
Empfiehlt die scbriftl. Anfertigung von Exzerpten 
und Dispositionen und erläutert den Gebrauch dieses 
Hilfsmittels an einigen gut gewählten Beispielen. 
Durchaus brauchbar. 

Alte Sprachen. 

Herrn. 2. Heibig, Toga und Trabea. — 
Brieger, die Grundzüge der Heraklitiscb on 
Physik. — Koerte, die Entstehung der Olym- 
pionikenliste. ,776 die erste Olympiado' ist ein 
Mythus; bis zum Ende des 5. Jabrh. gab es 
keine zusammenhangende Siegerliate. — Karsten, 
de Aeneidos libro III. Do libro III. ante omnes 
roliquos coroposito. — Ihm, Arcus tri umphalis. 

ZfGW. 7. Huther, Ästhet. Erklärung von 
Sophokles' Antigone. 

BphWoch. 26. Meister, Anz. v. The Mimes 
of Herodas, ed. by Nairn. Praktisch und geschickt 
alles bisher Geleistete zusammenfassend. — Lud- 
wich, Anz. v. Oldenburger, de oraculorum Sibyl- 
linorum elocutione. Bietet nirgendwo Erschöpfendes 
und Abschließendes. — Lebnert, Anz. v. Woehrer, 
de A. Cornetii Celsi rhetorica. Gründl, und ge- 
wissenhafte Untersuchung. — Hosius, Anz. v. Us- 
sani, sul valore storico del poema Lucaneo, und 
anderen Schrißen U.s über Lucan. Gründlich. — 
Max C. P. Schmidt, Anz. v. Q. Curtii Rufi histo- 
riarum Alexandri Magni libri qui supersunt. Für 
den Schulgebrauch erkl. v. Vogel. I. 4. Aufl. v. 
Weinhold. Anerkannt. — 27. Anz. v. Persii et 
Iuvenahs saturae, rtc. Owen. Wird mit Beifall 
aufgenommen worden. — Ludwich, Anz. v. Trueber, 
de ht/mtio in Venerrm Homerico. Fleißig und inter- 
essant, nur unpraktisch angeordnet. «~ Wecklein, 
Auz. v. Frank, a stichometric scholium to the 



Medea of Euripides (41 und 380). Scharfsinnig, 
doch nicht stichhaltig. — Ilberg, Anz. v. Moelltr, 
die Medizin im Herodot. Wissenschaftlich ziemlich 
wertlos. — DLZ. 27. Weßner, Anz. v. Lindsay, 
the ancient editions of Plautus. Wir befinden uns 
nach wie vor im Stadium der Hypothese; im ein- 
zelnen viele gute Bemerkungen. — 28. Mücke, Anz. 
v. Helbing, die Präpositionen bei Herodot und 
anderen Historikern. Ein zuvorlässiger Kührer. — 
Manitius, Anz. v.Lehnerdt, Lucretius in der Renais- 
sance. Interessant. — LttCBl. 26. Riese, Anz. v. 
Schans, Gesch. der röm. Literatur. IV, 1. Zeigt 
klare Darlegung Wissenschaft!. Kontroversen, Sorg- 
falt im einzelnen und gnto Lesbarkeit des Ganzen. 

— 27. Anz. v. Kontos, nouelXa qptloXoytxd. Sehr 
reichhaltig und wichtig. — MfbSch. 6. Funck, 
Anz. v. Röm. Komödien. Deutsch v. Bardt. Eine 
schöne Gabe. — NphRdseh. 15. Pongratz, Anz. v. 
Aristophanis Lysistrata, ed. van Leeuwen. Inhalts- 
angabe mit dankbarer Anerkennung, wenn auch mit 
einigem Widerspruch. — Schüler, Anz. v. Tegge, 
Auswahl aus den Gedichten des Ocid. 2 Tie. 
Recht anerkennenswert. — Scbickinger, Anz. t. 
Clark, the text tradition of Ammianus Marceüinm. 
Eine ungemein fleißige und gewissenhafte Arbeit. 

— WfkIPh. 29. Sittler, Anz. v. Hennings, Horn. 
Od. Ein krit. Kommentar. Verdienstlich. — Dra- 
heim, Anz. v. Turner, quaestiones criticae in Pia- 
tonis Lachetem. (Diss.) Der Fleiß wie die Beob- 
achtungsweise T.s werden anerkannt, aber nicht 
sein Latein. — Wartenberg, Anz. v. Krumbacher, 
die Akrostichis in der griech. Kirchenpoesie. För- 
dert die Vorarbeit zu einor krit. Ausg. der griech. 
Kirchenbymnik wieder um ein bedeutendos Stück. 

— ZfGW. 7. Schmitt, Anz. v. Euripides' Iphigenie 
bei den Taurern. Text und Kommentar v. Muff. 
Ein gutes Hilfsmittel der Lektüre iu dor Hand der 
Schüler. — Gemoll, Anz. v. Euripides' Iphigenie 
in Aulis. Erkl. r. Busche. 2 Hefte. Unbedenklich 
zu empfehlen. — ZftfG. 4. Schenkt, Anz. v. Jüthner, 
der Gymnastikos des Philostrato*. Nach den Er- 
gebnissen der Schrift, die eich als Prodromus zu 
einer künftigen krit. Ausg. zu erkennen gibt, dürfen 
wir von dieser nur Gutes erwarten. — Endt, Anz. 
v. Ausgewählte Komödien des P. Terentius Afcr, 
erkl. v. Dziatzko. 2. Bdchn.: Adelphoe. 2. Aufl. 
r. Kauer. Verdienstl. Nouausgabe. — Kornitzer, 
Anz. v. Ausgewählte Briefe des, erkl. v. Gschwind. 
2 Hefte. Dio Arbeit wird sich trotz ihrer zahl- 
reichen Vorgängerinnen Beachtung erringen. 

BphWoeb. 26. Anthes, Anz. v. Der röm. Limes 
in Österreich. Wichtig und ergebnisreich. — LIL 
CB1. 27. Anz. v. Noack, Homerische Paläste. Sehr 
wichtig. - NphRdsoh. 16. R. Menge, Anz. v. Dorp 
feld, Troia und llum. Kin großartiges Werk. - Wfkl. 
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Ph. 28. Larfeld, Ans. v. Demoulin, fouilles et in- 
scriptions de Tino*. Inhaltsangabe. — 29. Spiro, 
An«, v. Uyde, de Olympionicarum statuta o Pau- 
sania commemoratis. {Diss.) Für joden Olympia« 
forscher unentbehrlich. — ZfGW. 7: Führer, Anz. 
v. Griech.-röm. Altertumskunde, hrsg. v. Dense. 
Jeder, der sie kennen lernt, wird sich von ihrer 
Brauchbarkeit und inneren Güte leicht überzeugen. 

NphRdneh. 16. Schleußinger, Am. v. //. Menge, 
griech.-deuUches Schulwörterbuch. Eine gediegene 
Leistung. 

WfklPh. 28. Am. v. Deiter, Übungen zum 
Übers, im Anseht, an a) Cic.s Reden pro Roscio 
Am. und de imp. Cn. Pomp., b) Cic.s Tusculanen 
R. I und V, c) Liv. XXII. Mit Vorteil zu be- 
nutzen. — ZfGW. 7. Goldscheidor, Anz. v. Übungs- 
buch tum Übers, ins hat., hrsg. v. Brandt, Jonas 
und Locher. 2. Tl.: Für Tertia, bearb. v. R. Auch 
in diesem Teile schreitet der Verf. nach seiten des 
Stoffes selbständig auf neuen Bahnen und gibt da- 
durch der inbotraebt kommenden Literatur von 
Übungsbüchern fruchtbare Anregungen. — Werner, 
Anz. v. Wessely, vereinfachte gritch. Schulgram- 
matik. 1. Tl.: Formenlehre. Auch Gräzisten älteren 
Schlages werden ihr ihren Beifall nicht versagen. 

ZfGW. 7. Schulze, Anz. v. Mutik, Lehr- und 
Anschauungsbehelfe zu den lat. Schulklassikern. 
In mancher Beziehung nützliche Zusammenstellung. 
(Weishäupl in ZföG. 4: Verdient einen Platz in 
allen Gymnasialbibliotheken.) 

Neuere Sprachen. 

BlfhSch. 7. Baumann, die Stetigkeit der 
Methode im neusprachl. Un torrich to. „Aus 
dem Sturm und Drang der letzton Jahrzehnte geht 
die Überzeugung hervor, daß die Grammatik nach 
wie vor die Grundlage des Unterrichts bleiben muß, 
daß nur das Maß der Sprechübungen daneben ein 
gewisses Schwanken gestattet." 

Dn8pr. 27. Schneegans, Anz. v. Driesen, dir 
Ursprung des Harlekin. Erweist den Ursprung des 

H. aus Frankreich. Sehr interessant. — Risop, Anz. 
v. Chevaldin, les jargons de la Farce de Pathelin. 
R. lobt den Fleiß des Verfs., tadelt aber die zu 
große Breite der Arbeit; macht uußerdom Vorschläge 
zur Textkritik und VVortdoutung. — NphRdscb. 15. 
Jantzen Anz. v. Pughe, Studien über Byron und 
Wordsworth. Dankenswert. — Anz. v. Hereford 
B. George and W. II. Hadow, select pi>em.i of 
Tennyson. W 'ith introduetion «f- notes. Ohne weiteres 
auch für den Gebrauch in don Oberklassen deutscher 
Schulen zu empfehlen. — ZfGW. 7. Truelsen, Anz. v. 

I. Lacomblc, a) hittoire de la litttraturefratn-ni.se; 
2* id. ; b) complement de Fhistoirc de la litttra- 
iure francaise: morceaux choisis, poisies, analyses. 



Für die Schüler der Oberklassen; empfehlenswert. 

; 2. Sandeau, mademoiselle de la Seigliere, hrsg. v. 
Deläge. (Teubner.) Zeichnet sich vor den anderen 
Ausgaben durch ein umfangreiches Heft von franz. 

i Anm. und Ergänzungen aus; mit großem Nutzen 
zu verwerten. — Knobloch, Anz. v. 1. Greater Rri- 
tain, ausgewählt und erkl. v. Klapperich. (Weid- 
mann.) Besonders für den Unterricht im 2. Halb- 
jahre der Unterprima der Gymn. warm zu emp- 
fehlen. 2. Kirkman, the Growlh of Greater Br itain. 
Ausgewählt und erl. v. Klapperich. (Glogau, Flem- 
ming.) Für die Lektüre in der Pritna zn empfehlen. 
8. Chambers Bistor y of the Victorian Era. Aus- 
gewählt und erl. v. Klapperich. Ausg. A: Einl. 

i und Anm. in deutscher Sprache, Ausg. R: mit 
engl. Einl. und Erkl. (Flemming.) Sehr zur Schul- 
lektüre geeignet, am Gymn. am besten für die Prima. 
4. Ballantyne, the Coral Island. Rearb. und erl. 
v. Klapperich. (Flemming.) Mehr unterhaltend als 
lehrreich; als Privatlektüre ganz geeignet, weniger 
jodoeb als Klassenlektüro. 5. Adventures by Sea 
and Land, e<l. with explnnatory notes by Saure. 
2 vols. (Leipzig, Dieterich.) Der Inhalt ist meist 
zu wenig wertvoll, um den Gegenstand der Klassen- 
lektüro bilden zu können; am Gymn. werden die 
Bdchn. keine Vorwendung finden können. 6. Adams, 

i the Cherry Stones. Hrsg. v. Ullrich, (Freytag.) 

j Als Klassenlektüro in allen höh. Schulen sehr zu 
empfehlen. 

NphRdsch. 16. Blume, Anz. v. Klapperich, 
Outline of the History of tfu* English Language 
and Literature. Bestens zu empfehlen. — Krueger, 
I Anz. v. Thieme, neues und vollständiges Hand- 
wörterbuch der engl, und deutschen Sprache. 
18. Aufl. v. Kellner. 1. Tl.: Englisch- Deutsch. 
Schülern als das beste jetzt vorhandene zu emp- 
fehlen. — ZfGW. 7. Banner, Anz. v. Roguive, 
franz. -deutsches und deutsch- franz. Taschenwörter- 
buch. Von B. ein halbes Jahr hindurch gebraucht, 
hat es ihn nur in ganz vereinzelten Fällen im Stich 
gelassen. 

BlfhSch. 7. Baumann, Anz. v. Plattner, Leit- 
faden der franz. Sprache. 1. Tl. Brauchbar, abor 
nicht unbedingt zu empfehlen; PI. ist der sog. Re- 
form zu weit entgegengekommen. — NphRdsch. 15. 
Fries, Anz. v. Schöpke, Scheibner und Gaßmeyer, 
Lehrgang der franz. Sprache für lateinlose höh. 
Lehranst. 1. Tl. Vortrefflich. - ZfGW. 7. Truelsen, 
Anz. v. Lagarde et Müller, ä travers la vie prati- 
que. Morceaux de contersation . . . avec question- 
naire et vocabulaire. Im allgemeinen zweckmäßig 
eingerichtet und brauchbar. — ZföG. 4. Wiirznor, 

. Anz. v. 1. Roßmann und Schmidt, Lettrbuch der 
franz. Sprache auf Grundlage der Anschauung. 

i 2. 27. 2. Roßmann, franz. Lese- und Realienbuch 



Digitized by Google 



Gymnasium. 



No. 17. [1. September.] 6S2 



für die Mittel- und Oberstufe. Bilden mit dem 

1. Tl. einen vortreffl. Lehrgang. 

Geeohiohte and Erdkunde. 

ZföO. 4. Trampler, der Geschichtsunter- 
richt vor 170 Jahren. 

AL. 14. Holfort, Am. v. 1. Gutteridge, Nelson 
and the Neapolitan Jaeobins. Eine ..Rettung". 

2. H. Hüffer, la fin de la rcpublique Niapolitaine. 
Eine von ruhiger Unparteilichkeit und sorgfältiger 
Prüfung und Abwägung aller Einfluß nehmenden 
Umstände getragene Darstellung. — Helmolt, Anz. 
v. Hünemörder, deutsche Marine- und Kolonial- 
gesch. im Rahmen einer Gesch. der Seefahrt und 
des Seekrieges. Eine trotz mancher Ausstellungen, 
die man im einzelnen machen muß, ausgezeichnete 
Arbeit — BpbWoeh. 27. Weil, Anz. v. Reinach, 
rhistoire par les monnaies. Antike Numismatik als 
Goschichtsquelle ist zu verwerfen. Sehr geschickt. 
— DLZ. 27. Kaufmann, Anz. v. Breslauer Studien. 
Festschrift des Vereins für Gesch. und Altertum 
Schlesiens tum 25jähr. Amtsjubiläum seines Vize- 
präses Herrn. Markgraf. Inbaltaangabe. — Weber, 
Anz. v. Terlinden, le pape Clement JX et la guerre 
de Candie (1667—1689). T. steht stark unter dem 
Einfluß seiner Quellen, indes kann man seiner Arbeit 
Fleiß und Gewissenhaftigkeit sowie gewinnende Dar- 
Stellung nachrühmen. — LltCBL 26. Anz. v. Heid- 
mann, die Rolandsbüder Deutschlands. Bildet einen 
neuen, dankenswerten Beitrag zur Rolandsfrage. — 
Anz. v. The Cambridge modern history. II: The 
Reformation. 19 Kapitel von verschiedenen Ver- 
fassern, teils gut, teils weniger geraten. — 27. Anz. 
v. Redlich, Rudolf von Habsburg. Kann ah ein 
Muster der Darstellung der polit. Gesch. des Mittel- 
alters gelten. — LltRdsch. 7. Dornetetter, Anz. v. 
1. Wirth, Gesch. Asiens und Osteuropas. 1.— 

3. Lfg. W.s Gesch. ist parteiisch, direkt antiebrist- 
lich und oft ungenau. 2. Lindl, Cyrus. Wohl- 
gelungen. — Lauchert, Anz. v. Jansen, Papst Boni- 
fatius IX. (1389 — 1404) und seine Beziehungen 
sur deutschen Kirche. Der Hauptwert beruht in 
dem vielen neuen Material, das mitgeteilt wird. — 
MadhL. 2. Preuß, Anz. v. 1. F. Cauer, Cic.s polit. 
Denken. Eine wohldurchdachte Arbeit, voll tiefer 
und fruchtbarer Gedanken. 2. Knoke, gegenwärtiger 
Stand der Forschungen über die Römerkriege im 
nordwestl. Deutschland. K. erklärt, an seiner schon 
vor 16 Jahren nachgewiesenen Annahme festhalten 
zu müssen, nämlich die Walstatt der Varusschlacht 
habe bei Iburg (12 km südlich von Osnabrück) ge- 
logen. 3. Schule, Beiträge zur Kritik unserer literar. 
Überlieferung für die Zeit von Commodus' Sturze 
bis auf den Tod des M. Aurelius Antoninus (Cara- 
calla). Angelegentlich zu empfehlen. 4. Ficker, das 



ausgehende Mittelalter und sein Verhältnis zur Re- 
formation. Als Roportoriura der kirchongeschichtl. 
Literatur von Wert. 5. v. Boguslawski, aus der 
preuß. Hof- und diplomat. Gesellschaft. Wird viele 
dankbare Loser finden. — Loschhorn, Anz. v.l. v.Schu- 
bert, Grundzüge der Kirchenge schichte. Tüchtig. 
2. Ficker, die Petrusakten. Hat zwar fast aus- 
! schließ I. theo]. Interesse, enthält aber auch einzelne 
für den Historiker wichtige Angaben. 3. Lamprecht, 
| deutsche Gesch. 11. 3. Aufl. v. Hashagen. Genügt 
nunmehr auch den höchsten Anforderungen. — FoJJ, 
Anz. v. 1. Sommerlad, Wirtschaftsgeschichte Unter - 
I suchungen. 2. Hft.: Die Lebensbeschreibung Se- 
i verins als kulturgcschichtl. Quelle. Trotz alles auf- 
gewandten Fleißes und großer Gelehrsamkeit sind 
die Resultate nicht sehr bedeutend. 2. Kunz, Kriegs- 
, geschichtl. Beispiele aus dem deutsch-franz. Kriege 
I 1870/71. 15. Hft.: Heispiele für den Infanterie- 
| angriff und für das Waldgefecht. Der Kampf 
um den Fröschweiler Wald am 6. Aug. 1870. Auch 
für den Historiker vielfach von Bedeutung. 3. Ge- 
schichtl. Aufsätze von Max Jähns. Ausgewählt 
v. Koetschau. Nebst einem Anhang: Max Jähns 
j als militär. Schriftsteller, v. A. Meyer. Ein schöner 
| Strauß, der uns in diesem Buche geboten wird. — 
| Simoosfeld, Anz. v. Schrifttafeln zur Erlernung 
I der lat. Paläographie, begründet v. Arndt. 3. Hft., 
; hrsg. v. Tangl. Ausschließlich der Urkundenscbrift 
i gewidmet, bedarf keiner besonderen Empfehlung. 
I — Martens, Anz. v. 1. M. Heyne, 5 Bücher deut- 
| scher Hattsaltertümer. 3. Bd.: Körperpflege und 
l Kleidung bei den Deutschen. Eine Menge von 
Neuem. 2. Chr. Meyer, biograph. und kultur- 
gcschichtl. Essays. Eine abwechslungsreiche, in 
gomeinverständl , anziehender Form gehaltene Lek- 
türe. — v. Kauffungen, Anz. v. 1. Lippert, die deut- 
schen Lehnbücher. Äußerst verdienstvoll. 2. Meister, 
! die Anfänge der modernen diplomat. Geheimschrift. 

Sehr schätzenswert. 8. Flade, das röm. Inquisitiotts- 
I verfahren in Deutschland bis zu den Hexenpro- 
j zessen. Verdienstvoll. — Hirsch, Anz. v. 1. Mon. 
I Germ. bist. Schptorum rerum Merovingicarum 
tomus IV: Passiones vitaeque sanetorum aevi Mero- 
vingici. Ed. Krusch. Inhaltsangabe mit Anerken- 
, nung. 2. Excerpta historica iussu Imp. Constan- 
tini Porphyrogeniti confecta ed. Boissevain, 
de Boor, Büttner- Wobst. 1. Mit lebhafter Freude 
I zu begrüßen. 8. Norden, das Papsttum und Byzanz. 
Ein grojl angelegtes, auf ebenso ausgedehnten wie 
sorgfältigen Quellenstudien beruhendes Werk. 4. Ger- 
land, neue Quellen zur Gesch. des lat. Erzbistums 
Patras. Verdienstvoll.*) - MfhSeh. 6. Meinera, 



•) Schluß der Exzerpte aus MadhL. 2 in der 
nächsten Nummer. 
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Anz. r. Wustmann, deutsch« Gesch. im Grundriß. 
Regt zu weiterem Forschen an. — WfklPh. 28. 
Heisenberg, Anz. v. <$tXctdtlq:(vs, latogia iüv'A9n- 
vur titi TOvQxoxqaiiai; (1400—1800). Außerordent- 
lich lehrreich für den Historiker und gelegentlich 
auch für den Philologen. 

ZfGW. 7. Reinhardt, Anz. v. Schulte, Lehr- 
buch der Gesch. für die Quarta. 2. Aufl. v. Tschirch. 
Von Seite zu Seite ist die bessernde Haüd zn sehen. 
Durchaus brauchbar. 

DUmaeh. 30. Reh, Heimatkunde in der 
Schule. Anerkennende Besprechung von Conwentz, 
die Heimatkunde in der Schule. (Das Buch wird 
auch von Höck in BlfhSch. 7 bestens empfohlen.) 

BphWoeh. 27. Bartsch, Anz. v. Berger, Gesch. 
der wissenschaftl. Erdkunde bei den Griechen. 

2. Aufl. Einheitlich geworden und inhaltlich weiter 
entwickelt — BLZ. 28. v. Brandt, Anz. v. Iluberich, 
the Trans-isthmian Canal: a study in American 
diptomatic hislory {1825—1904). Vortrefflich. — 
LitCBl. 26. Anz. v. Pichlet, Austria Bomana. 
Sehr fleißig, aber unpraktisch. -- 27. Anz. v. 
Philippson, das Mittelmeergebiet. Bietet jedem 
Genuß und Gewinn. — Anz. v. Münsterberg, die 
Amerikaner. J. II. Ist ein Kührer, wie man ihn 
besser kaum denken kann. — ZfÖG. 4. Noe, Anz. 
v. Diener, Hoernes, SurJJ und Uhlig, Bau und 
Bild Österreichs. Ein schönes Denkmal ü*terr. Ge- 
lehrsamkeit und üsterr. Fleißes. 

MfhSch. 6. Hanncko, Anz. v. Pahde, Erd- 
kunde für höh. Lehramt. 4. Tl.: Mittelstufe. 

3. Stück. Günstig beurteilt. 

ZfGW. 6. Bludau, Anz. v. Grttbcr, Geogra- 
phie als Bildung» fach. Sachl., wohl überlegte und 
begründete Ausführungen. 

Mathematik und Naturwiaacuuobaften. 

MfhSch. 6. Stäckel, angewandte Math, au 
den preuß. Universitäten. 

AL. 14. Pozdena, Anz. v. Weber und Weit- 
stem, Enzyklopädie der Elementarmath. 1: Enzy- 
klopädie der elementaren Algebra und Annlysis. 
Bearb. v. Weber. Da» Buch behandelt seine Auf- 
gabe mit einer Tiefe und Gründlichkeit, die seinem 
Verf. allo Ehre macht. — ZfGW. 7. Nath, Anz. 



v. Tropfke, Gesch. der Elementarmath, in systemat. 
Darstellung. 2. Bd. Das schöne Werk liegt nun 
rollendet vor. 

MfhSch. 6. Tiebe, Anz. v. I. Mayer, dm 
mathemat. Pensum des Primaners. Ein Hilf »buch. 
1. Hft.: Progressionen, Zinseseins- und Beuten- 
rechnung. Es ist bedauerlich, daß sich immer noch 
Verleger für derartige Machwerke finden. 2. Nitsche, 
Lehr- und Übungsbuch der Arithmetik für die 1. 
und 2. (österr.) Gymnasialklasse. Macht einen recht 
vorteilhaften Eindruck. — ZfGW. 7. Kallius, Anz. 
v.Schubert, elementare Berechnung der Logarithmen. 
Äußerst klar. 

AL. 14. Hartwig, Ans. v. Mme. S. Curie, 
Untersuchungen über die radioaktiven Substanzen. 
Übers, v. Kaufmann. Sachlich gehalten; verdient 
allgemeines Interesse. — BlfbSeh. 7. Gercken, Anz. 
v. Stark, die Dissoeierung und Umwandlung chemi- 
scher Atome. Orientiert in sehr klarer und über- 
sichtlicher Weise. — Höck, Anz. v. Knuth, Hand- 
buch der Blütenbiologie. 3. Bd., bearb. und hrsg. 
v. Loew. 1. 77. Die selbständig weiter arbeiten, 
werden auch diesen Tl. freudig begrüßen. — Llt» 
CBI. 27. Ant. v. Hundhausen, zur Atombewegimg. 
Setzt eine primäre äußere Ursache der Bewegung 
ohne Beweis. — MfhSch. 6. Berghoff, Anz. v. 
Agnes Giberne, das Meer und was wir darüber 
wissen. Deutsch v. Kirchner. Anerkennenswert. 
— ZföG. 4. Wallentin, Anz. v. 1. Schott, physi- 
sche Meereskunde. Inhaltsangabe. 2. Kundt, Vor- 
lesungen über Experimentalphysik. Hrsg. v. Scheel. 
Aufs beste zu empfehlen. — Vieltorf, Anz. v. Migula, 
die Pflanzenwelt der Gewässer. Empfohlen. 

ZfGW, 7. Landsberg, Anz. v. 1. Micks kolo- 
rierter Pflanzenatlas. Interessenten, die über ge- 
ringe Mittel vorfügen (der Atlas kostot 60 h ■=» 
0,60 J%), möchteu auf den Atlas aufmerksam zu 
machen sein. 2. Nalepa, Grundriß der Naturgesch. 
des Tierreiches für die unt. Kl. ; 3. Beck v. Manua- 
getta, Grundriß der Naturgesch. des Pflanzenreiches 
für die unt. Kl. Inhaltsangabe mit Anerkennung, 
doch auch mit Wünschen. 

ZföG. 4. Hanausek, Anz. v. Mühlberg, Zweck 
und Umfang des Unterrichts in der Naturgesch. 
an höh. Mittelschulen mit besonderer Berücksichti- 
gung der Gymn. Vortrefflich geschrieben, lesenswert. 



Kfhherschau. 



Pädagogik. 



Fx'katein, E., die Sexualfrage in der Erziehung des 

Rindes. 38 8. Lpz., Modernes Verlagsbureau. 1. — 
Sammlung von Abbandlungen aus dem Gebiete der 

i>a<lag. Psychologie u. Physiologie. Hrsg. v. Th. 

Ziegler u. Th. Ziehen. 7. Bd. 6. u. 6. Hft. Berl., 

Routbor & Reichard. 



6. v. KailwUrk, E„ Aber die Ausfüllung de« Gemütes 
durch den ersiehendeu Unterricht. Zur Kritik der Her- 
brrtiachen u. der Zlllerschen Pädagogik. 47 8. l. — . 
— 6. NetKchaJeff, A., über Auflmssnnir. Eine Sklxta aus 
dein Gebiete der experimentellen pntla*. Psychologie. 
t6 8. - CO. 

Deutsch. 

Badstüber, H., Friedrich v. Hagedorns Jugend- 
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gedieht©. Eine literarbist. 8kizze. 46 8. Wien, 
Pichiers Wwe. & Sohn. 1. — 

Darstellungen aus der Württemberg Gesch. 1. Bd. 
Stuttg., Kohlharamer. 

Schuster, M.. der geachichtl. Korn von Hauff« Lichten- 
stein. &68 8. s. 60. 

Epgert- Windegg, W., Eduard Mörike. 105 8. 
Stuttg., Kielmann. 2. 60 

Grillparzer. F., web dorn, der lägt! Für den Sehal- 
gebrauch hrsg. v. Paehaly. 128 8. kl. 8. Münster, 
Ascbemlorff. gbd. — 90 

Literaturdenkmale, deutsche, des 18. u. 19. Jabrh. 
Nr. 181. (8. Folgo, Nr. 11.) Berl., Behr. 
Einzelpr. 7. — ; 8ubskrpr. 6. — ; Einbd. — 80 
Lichtenberg;, O. Ch., Aphorismen. Hrsg. v. A. Leits- 
mann. 8. Hft: 1778-1775. 378 8. 

Rathlef, E., Goctho - pathologisch. 20 8. Riga, 
Jonck & Poliewsky. — 80 

Wieland, Chr. M., Oberon. Auawahl. Für den 
Schulgebrauch hrsg. v. E. Waeserzieber. 190 8. 
mit Bildnis, kl. 8. Münster, Aachendorff. 

gbd. 1. 10 

Alte Sprachen. 

Abhandlaogen der kgl. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Göttingen. PlnloL-hist. Kl. N. F. 
5. Bd. Nr. 5. Lex.-8. Berl., Weidmann. 40. — 
Behalte, W , sar Gesch. der lat Eigennamen. ß47 8. 

Flsehl, H.. Fern6prech- u. Meldewesen im Alter- 
turne mit besond. Beröcks. der Griechen u. Römor. 
Pr. 40 S. Srweinf., Stoer. 1. - 

II Uelsen, Chr., das Forum Romanum, seine Gesch. 
u. seine Denkmäler. 219 8. mit 109 Abbildungen 
u. 8 Plänen. Rom, Loeacher & Co. 7. — 

Neuere Sprachen. 

Beitrüge, Honner. zur Anglistik. Hrsg. v. M. Tnmt- 
maim. 14. u. 16. Hft. Bonn, Hanstein. 
14. Heuser, W . <Jie Kildarc-(iedichte. Die iiitesten mittrl- 
engl I>inknn4lrr In anglo-irisehcrf berljefenwcr. x:i S. 
7. - . — V.>. Boll., I* . die Sprache der alten;;! Glossen 
Im Ms HsHey :i;st«. - HüllirinK. K. I).. über Krhaltmiir 
des ;ilten K l kurzen u. Ixnjfen «-Lautes im Mittelen*!., 
über du 



mit einer Unterauel: nn»; über das aus dem altenjrl. .-^ 
to entstandene kurze u. lange ir.lttelnngl. f. HOS {,. 



Münchener, zur romau. u. engl Philologie. 

Hrsg. v. J. Breymann u. J. Schick. 31. Hft. 
Lpz., Deichert Nachf. 

t. Vincent). A.. Ritter, die altengl. Dialoge ron Salo- 
mon u. Saturn. Mit hist. EinL, Kommentar n. Glossar 
1. Tl IJ}& 8. 3. 
CollectJon of British autbors. Vol. 3744 and 3745. 
kl. 8. Lpz., Tauchnitz. a 1. 60 

8744. Uurnuug, E. W., Irrallea buahranger and The un- 
bid<len guest soa 8. 3746. White, P., a millionaJrea 
dsughter. 887 S. 

Vol. 3746. kl. 8. Ebd. 1. €0 

Bennett, A . a g-reat man. A rrollc. m 8. 

Geachiohte. 

Breuer, K., der Kurfürstentag zu Müblhauaen. 
18. Okt. 12. Nov. 1627. 122 8. Bonn, Georgi. 

2. — 

Leo, F., die Originalität der röm. Literatur. Fest- 
rede. 18 8. Lex. -8. Göttingen, Vandenhoeck & 
Ruprecht. — 40 

Erdkunde. 

Forschungen zur deutschen Landes- u. Volkskunde. 
Hrsg. v. A. Kirchhoff. 15. Bd. 4. Hft. Stuttg., 
Engelhorn. 

Wagner, H.. Orometrie des ostfül. Hügellandes links 
der I^elne. Data: Flne Höhenschichtenkarte dea ostfiil 
11(1 Heilandes links der Leine. 65 8. 4. - 

Naturwisaenschaften. 

Detto, K., die Thoorie der direkten Anpassung ti. 
ihre Bedeutung für das Anpassungs- u. Deszen- 
denzproblem. Versuch einor methodolog. Kritik 
des Erklärungsprinzips u. der botan. Tataachen 
des Lamarckistnus. 214 8. mit 17 Abbildungen. 
Jena, Fischer. 4. — 

Monographien aus der Gesch. der Chemie. Hrsg. 
v. G. W. A. Kahlhaum. 8. Hft. Lpz., Barth, 
v. Liebig, J., n. F. Mohr in ihren Briefen von 1834- 
187<«. Hrsg. v, W. A. Kahlbaum. 874 8. mit 8 üildniasen. 

über angewandte Elektrochemie. Hrsg. v. 

V. Engelhardt. 12. Bd. Halle, Knapp. 
Ferchland, P.. die elektro-ehcm. Industrie Deutsehlands 
Mit 4 Fla;, u. Tab. im Text. 6.; 8. 8. 60. 



Nachrichten. 



Oflono Lehreratellen. 



Kaiser-Karls-Gymo. zu Aachen. Katb. Oberl. 
Normaletat. Lat. u. Griecb. für alle Kl. Meld, 
bis zum 10. Sept. an Oborbürgorm. Veltman. 

Gymn. zu Gel aenki r eben. Oberl. Normal- 
etat; Anrechnung sämtl. Hilfslehrer jabre. Fak. im 
Lat. u. Franz., in einem Fache für die 1. Stufe. 
Meld, bis zum 10. Sept. an den 1. Bürgorm. 

Gymn. u. Realseh. zu Greifswald. Oberl. 
Normaletat Nat. u. Math. Meld, bis zum 15. Sept. 
an den Magistrat. 

Gymn. zu Königsberg, N.-M. Hilfsl. Staatl. 
Remuneration. Meld, von Phil, mit Deutseb wenig- 
stens bis Untersekunda bis zum 10. Sept. an den 
Magistrat. 

Städt. Gymn. u. Rcalgymn. zu Münster i. W. 
Direktorat Meld. katb. Bewerber tulichst bald an 
Oberbßrgerm. Dr. Jungeblodt 

Realgymn. zu Dortmund. Oberl. Normal- 
etat; Anrechnung sämtl. Hilfslehrerjahre; F.-Z. nach 



7, 10, 13 Dienstjabren. Chemie u. beschreibende Nat.; 
erwünscht Tnroen. Meld, bis zum 5. Sept. an das 
Stadt. Schulkuratorium. 

Realgymn. in Entw. zu Eilen bürg. Oberl. 
Normaletat. Nat, besonders Chemie, für die 1. u. 
Math, für die 2. Stufe. Meld, bis zum 10. Sept. 
an den Magistrat. 

Reform Realgymn. mit Realseh. zu Kiel. Oberl. 
Normaletat. Lat. für alle. Franz. für mittl. Kl. 
Meld, bis zum 10. Sept. an den Magistrat. 

Realgymn. in Entw. zu Striegau. Oberl. 
Normaletat. Math. u. Physik für alle Kl. Meld, 
bis zum 15. Sept. an den Magistrat. 

Städt. kath. Oberrealscb. in Entw. zu Boutben, 
O.-S. 2 Oberl. Normaletat. Volle Fak. 1) in Deutach 
mit einer neueren Spr. oder Gesch., 2) in Math, 
u. Physik oder Nat. Meld, bis zum 10. Sept. an 
den Magistrat. 

Oberrealscb. zu Dortmund. Oberl. Gehalts- 
Verhältnisse wie am Realgymn. Deutach, Geacb., 
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Erdk., Röl. (zwei dieser Fächer für alle Kl.). Mehl, 
bis zum 10. 8ept. an das Stadt. Sohulkuratorium. 

Progymn. in Entw. zu Ratingen bei Düssel- 
ilorf. Oberl. Normaletat. Math. u. Nat. Mold. 
bis zum 24. Sept. an Dir. l>r. Petry. 

Realprogymn. mit Realsrh. in Entw. zu Volbert 
(Rbeinl.). 2 Oberl.: 1 Neuphil, odor Germanist (er- 
wünscht Fak. in 2 Fächern für alle Kl.) u. 1 Matho- 
matikor mit Nebenfak. in Nat. ; erwünscht Turnen. 
Normaletat. Meld, bis zum 15. Sept. an den Leiter 
Hinrichs. 

Realsch. zu Finsterwal de (Nieder-Lausitz). 
Oberl. Normaletat. Math. u. Franz. Meld, bis zum 
15. Sept. an den Magistrat. 



Realech. in Entw. zu Hoide in Holstein. Hilfsl. 
2700 Mk.; Aussicht auf baldige feste Anstellung 
als Oberl. Neuere Spr. oder Nat. bevorzugt. Meld, 
zum 10. Sept. an den Leiter Dr. Uübnor. 

Realach. zu Langen d reo r. Oberl. Normal- 
etat; Anrechnung sämtl. Hilfsieh rerjahrn, evtl. auch 
des Militärdienstjahres. Lebrbefähigung beliebig. 
Meld, bis zum 10. Sept. an das Kuratorium. 

Landwirtschaftssch. zu Liegnitz. Oberl. Nor- 
maletat. Nat. mit beliebiger Nebenfak. Meld, an 
Dir. Dr. Mahrenholtz. 



Verant wörtlicher Redakteur: Prof. Dr. P. Meyer 
In Münstereifel. 



Aiizei^en. 



„Henneberg- Seide" 

— für alle Toilotten-Zwecko! — zollfrei! 

Muster an jedermann! 

Nur direkt v. Seidenfabrkt. flenneberg, ZU rieh. 



Uerlag der RcngmdKn Bufthandldng, Gebhardt * 
Ulilisch in Leipzig. 

Deut$o>€ngli$a« SaAwörferbu* 

mit besonderer Berücksichtigung 

4er Grammatik, Synonymik und der Realien. 

Mit Zitaten und einem al phahotisc hon Verzeichnis 
der onglischen Wörter. 

Herausgegeben von 
Professor Dr. W. Sattler. 
Vollständig in ea. 10—12 Lieferungen a 6 Bogen 
groß Lexikon-Oktav, Preis jeder Lieferung 2 Mk. 

Ausführlicher Prospekt gratis und franko. 
Ein hervorragender Anglizist äußerte sich über „Sattler, 
Deut&ch-Euglisclies Sachwtfrterbueh" folgendermaßen: „Die mir 
vorgelegte Prolte (im Manuskript) eines deutsch- englischen Wörter- 
buches ist ein vortrefflicher Beitrag tu einer Real- Enzyklopädie 
der englisclun Sprache, herrührend von einem ausgezeichneten 
Kenner der englischen Sprache und Verhältnisse, der weitaus- 
gedehntes gründliches Wissen besitzt und längst als gewissen- 
hafter, durch und durch zuverlässiger Arbeiter bekannt ist. Das 
Werk wird sich als eine wahre Fundgrube sprachlicher und 
sachlicher Belehrung über englische Zustände erweisen. Die 
Herausgabe dieses Werkes ist ein großes Verdienst um die Ver- 
breitung vertiefter Kenntnisse der englischen Sprache." 



Moselweine 

— meist selbst gekelterte 

Gewächse. — 
Zur Probe versondo ich ein 
Kistchen mit: 
8 Fl. 1901er Minheimer, 
8 ., 1900er Crettnacher, 
8 „ „ ßerncastelor 
Rosen berg 
incl. Glas und Kiste zu 2« Mark. 

Jede nicht befriedigende Sen- 
dung nehme auf eigene Koston 
anstandslos zurück. 

FranzAstor, 

Weinkellerei f 

Borncastei a/ 

(Inh.: Jacob Astor & 
H. Roderfeld.) 



Der tiebrauch der Zeit- 
formen im konjunktivischen 
Nebensätze des Deutschen. 

Mit Bemerkungen zur lateinischen 
Zeitfolge und zur griechischen 
Modusverschiebung. 
Von O. Behaghel. 

IX u. 217 S. gr. 8«. Jt. 4,40. 

' Verlag von Ferdinand Schöningh 
in Paderborn. 



$d)öningh$ Cextausoaben 

alter und neuer SArifweller. 

Bietet die an den höheren Anstalten am 
meisten gelesenen Klassiker in klarem, großem 
Druck, auf gutom Papier, biegsam kar 
toniert, zu sehr billigen Proison (80 — 
40 — Ausführliche Prospekte sowie Exem- 
plare zur Prüfung stehen zu Diensten. 

Uerlaa von Terfl. SAöaittgb in Paderborn. 



Roeders 

Bremer Börsenfeder 




neit HO Jähren bekannt und w ci 1 1 h e rü h m t als 

beste Schreibfeder. 

D borall iu haben; m.iu verlange ausdrück- 
lich: 

$. Roedm Bremer Bcrsenfeder. 
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Von unübertroffener Güte • Nur echt mit „Soennecken* 



I Gros 




MI- 

.F. SOENNECKEN ■ BONN • Berlin • Leipzig 



Ueberall vorritig J 



von 
.* 30 

m. 



PIANOS HARMONIUMS 

Höchster Rabatt, Kleinste Raten. 20 jähr. Garantie. Piano» u. Harmoniamt 
7u vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. Illustr. Kataloge gratis frei. 
Spec. : PIANINOS mit bis Jetzt unerreicht guter Stimmhaltung t (Pat. Rud.) 

Wilh. Rudolph, Glessen gegr. issi. 



Soeben ist erschienen : 

Pfeiffer, c, Die dichterische Persönlichkeit 
Neidharts von Benenthai. Eine s tu die. 

IV u. 98 8. gr. 8». Jt. 1,60. 
|^ji/k\viilf Mit ausführlichem Glossar herausgegeben von 
l>< U» Uli. M> Heyne. 7. Auflage, besorgt von Adolf 

Soein. VIII u. 298 8. gr. 8». Br. Jt. 6, — ; gbrl. 6, — . 
Verlag von Ferdinand Schöning h in Paderborn. 



6es*id)tsel, 

misjvcrstandcnej Mild mitsoer- 
stindlid)«« aus der fict*i*tc. 

Gesammelt uml erläutert 
von Dr. 8. Widmann. 
Urosch. JH. 2,80; gbd. Jt. 8,40. 

Gesrhichtsel ist gebildet nach 
Analogie von Geschreibsel usw. 
Der Verfasser sammelt unter diesem 
Namen die auf unrichtiger Her- 
leitung eines Wortes beruhenden 
Erdichtungen und führt uns durch 
die verschiedensten Länder und 
Völker, immer gleich belehrend 
und unterhaltend. 

Verlag von Ferd. Schöningh 
in Paderborn. 



Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 

Sehöntngbsche Bnchdrnekerei 

in Paderborn. 



fleuß Klassiker- Bände, 

Hessings Abhandlungen Ober die Jabel ^iz^t^^tl 

Llterntnr betreffend. Mit ausführlichen Erläuterungen für den Schulgebrauch und das 
Privatatudium von Ii. Lütteken f Seminarlehrer. H 1,50. 

ßrillparzer, Das goldene Uließ. Es^ä. » SÄ"™ 

dem Bildnisse Grillparzers. gbd. 1,60. 

Riritfot* 4*4 lrt 1 akl*kllH/lf>t»t£ Lyrische und epische Gedichte aus der Zeit 
lllwUr U*> ly. JUlfl PMlIUVl l>. „ach Goethes Tode. Für Schule nnd Haus 
herausgegeben von F. Weichen, Sominarlehrer. gbd. Jt. 1,80. 

Shakespeares König Riebard TT. J^^Jt!^tJSST^ 

Erläuterungen versehon von Dr. Karl Warnke, Gymnasial- Professor, gbd. Jt. 1,20. 
In neuen Auflagen ist erschienen: 

mmelbo*deul$d)e DKMungen. äKftÄ&^ÄSÄ 

Nebst Einleitung und Erläuterungen. Bearbeitet von />/•. .>/. Gorges, Gymnasial-Oberlehrer. 
Zweite Anfinge, gbd. .<* 2,—. 

Cam/Iama f7\t\ Mit ausführlichen Erläuterungen für den Schillgebrauch und das Privat- 
I)vl Mvl v IL» IM* Studium von Professor I>r. P. Schwarz. 4. Auflage von J. L Ummers, 

Gymnasial-Oborlohrer. Mit Porträt Herders, gbd. .//. 1,20. 

n . u . . — - . alter und neuer Schriftsteller. Heraus- 

ochoninghs Text-Ausgaben **** v 0n Dr. Schmitz. M*ncy und 



Dr. Funke. 

27. Grillparzer , Q astfreund. — Argo- 
nauten, kart. 30 A. 



23. Lessinga Minna von Bamhelm. 

kart. 40 <V 

24. Korners Zriny. kart. 30 A. 

25. Herders Cid. kart. 40 A. 

26. Shakespeare, König Richard II. 

kart. 30 A. 

Sehöninghs Text-Ausgaben sind bei ihrer guten Ausstattung ron den existierenden die 
billigsten. 

Uerlag von Tcrdmand $<nöningh in Paderborn. 



28. — dto. — Metlea. kart. 30 A. 

29. Nibelungenlied. In Auswahl mit ver- 
bindendem Text. kart. 30 A. 



Druck von Ferdinand HchoninRh In Paderborn. 
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Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetsel. 
Unter Mitwirkung 

einer Reihe ron Schulmännern Deutschland« und Deutsch-Österreichs 



Dr. P. Meyer in Münstereifel nnd A. Wirmer in Paderborn. 

Verlag tod Ferdinand Schttnlnjrh In Paderborn. 

un i. nnd is. eines leden Monats. Preis für das Halbjahr Mk. MO. Bestellung« 
Buchhandlungen und Postanstalten an. Anseilten Mir die 3sp. Petit-Zelle 40 Pf. 
Mannskrlptsendungen bitten wir an den Gymnasial- Direktor Prof. Dr. P. Meyer In Münstereifel, Bnchersendungen 
ansschlieBllcb sd die Verlagshandlang; von Ferdinand Schbningh zu richten. Neuauflagen und kleinere Dr 
werke anter 100 Seiten können Im allgemeinen nur gani kurs besprochen werden. Eine rochtllohe Verpflichtung 

nleht. 



Inhalt: 



Ein geographischer Reformer. (Bludan.) 
Rezensionen: 

Heime und Schröder, Aufgaben aus klassischen 
Dramen, Epen und Romanen. 20. Bändchen. 
(Buschmann.) 

Fügner, Casars Denkwürdigkeiten über den Bürger- 
krieg. 1. and 2. Teil. (Walther.) 

Grieb-Scbröers englisch-deutsches und deutsch- 
englisches Wörterbuch. 11. Auflage. 2 B&ndo. 

Sammlung Göschen. 1. Roth, Geschichte des 



Byzantinischen Reiche«. 2. Dändliker, 
rische Geschichte. (Widmann.) 
Günther, Ziele, Richtpunkte und Methoden der 
modernen Völkerkunde. (Frank.) 
Programmschau. Deutschet Reich 1908: 
Zu Homer. (8italer.) — Zu Xenophon. Zum 
griechischen Unterrichte. (Bachof.) — Zu Cicero. 
(8chirmer.) 

Zeitschriftenschau. — Bucherschau. 
Nachrichten. (Offene Lehrerstellen.) — Anseigen. 



Ein geographischer Reformer. 



Itschmer, Hermann, Lehrproben zur Länderkunde 
von Europa. Ein Beitrag zum Problem der Stoff- 
gestaltung. Leipzig-Berlin. Teubner. 1904. 277 8. 
8°. Jt. 8,60. 

Den Lehrproben schickt der Verf. auf 21 8. 
eine Einleitung: „Das Problem der Stoffgestaltung in 
seiner Anwendung auf die Länderkunde, ein theo- 
retischer Abriß" voraus. Die auch heute noch geltende 
Regel, die Gedanken klar und deutlich durch die 
Sprache, die dabei schon und formvollendet sein kann, 
anch eines gewissen ßcbwungos und der Begeisterung 
nicht bar zu sein braucht, auszudrucken, scheint der 
Verf. nicht zu kennen, wenigstens beachtet er sie 
nicht. In einer überaus hochtrabenden und phrasen- 
haften Sprache entwickelt er seine Ideen. Es kostet 
einige Mühe, diese herauszuschälen. Bisweilen dient 
bekanntlich die Sprache dazu, die Gedanken zu ver- 
bergen, hier scheint sie nicht vorhandene ersetzen 
zu sollen: „Viel Geschrei und wenig Wolle", um es 
kurz zu sagen. Um eine Probe dieser hochtrabenden 
Sprache zu geben, führe ich nur einige Überschriften 
an: „Differenz zwischen Pädagogik und 



Entwicklung" — ,|Das neue Bildungsideal" — „Zu- 
rück ins Leben" — „Die Geographie als Outsider 
im Geistesleben der Nation" - „Von der Geburt 
des gestaltenden Gedankens" — „Die Vernichtung 
des systematischen Ganges", und weiterbin einige 
Stellen aus dem ersten Abschnitte: Differenz zwischen 
Pädagogik und moderner Entwicklung: „Das päda- 
gogische Leben unserer Tage steht auf einem toten 
Punkte. Wo sonst belle Brände gelodert, wül nuu 
das Feuer matt in sich zusammensinken. Die alten, 
oft geschmähten, oft verfochtenen Gedankengänge 
sind mählich der Widerstände ledig geworden. 
Automatisch laufen sie nun ab. Nach harter Arbeit 
sind die Ergebnisse im abgerundeten System ge- 
ordnet und in Nachschlagewerken als Ausdruck der 
Überzeugung einer in Ehren grau gewordenen Gene- 
ration gesichert. Es ist tief geschürft worden, um 
die verborgenen Schätze zu heben. Aber manche 
Mine ist noch unorschlosson Die neue Gene- 
ration steht deshalb skeptisch am Wege; die alten 
Gedanken bohren sich nicht mehr mit der Fülle 
und Wirme und Kraft von ehedem in die Gehirne 
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Den persönlichen Anteil an dem Werden, Wachsen, 
Lösen und Entfalten dieser Gedanken bis snr Reife 

konnten die Alten nicht mit vererben Dem 

Herkommen ist aufgekündigt. Das innerste Ich fängt 
an iu beben vor Verlangen nach ureigener Offen- 
barung; ee fordert, Subjekt ganz und ungeteilt zu 
•ein; es ist ihm das 8cbauen in die tiefsten Gründe 
der Seele zum lechzenden Bedürfnis geworden; ee 
möchte sein selbst gewiß werden, gewiß all der 
Kräfte, die da gefesselt, all der Wonnen, die da 
vergraben liegen. Ein neues Selbstbewußtsein ist 
das gottgesandte Geschenk dieser Tage. Noch lästern 
es falsche Propheten, noch wird es vielfach entetollt 
durch sittliche Unterwertigkeit, noch tastet es nach 
der eigensten Würde. Je sicherer aber die unlau- 
teren Instinkte ertötet werden, je scharfer im jungen 
Morgenrot sich Nacht und Tag scheiden, desto voller 
wird die Seele schwingen in dem alle Grunde dos 
Seins durchwallenden Gedanken: In dir webt die 
gestaltende Kraft." Der Verf., der neben einer orakel- 
haften Sprache auch über eine nicht zu knappe 
Dosis Selbstbewußtsein Terfügt, hat augenscheinlich 
Großes vor, er will ein Befoimator auf pädagogi- 
schem Gebiete werden und glaubt, von der Geogra- 
phie aus, die er als ausgesprochene Gegenwartskunde 
betrachtet wissen will (S. 7), diese Aufgabe in An- 
griff nehmen zu können. Nach der Einleitung darf 
man erwarten, daß der gestaltende Unterricht bei 
ihm besonders etwas ganz Besonderes gezeitigt hat, 
und die weiteren Ausführungen steigern diese Er- 
wartung. Die Geographie ist, wie gesagt, dem Verf. 
„Gegenwartskunde". „Die Verhältnisse der Ver- 
gangenheit, soweit sie tatsächlich als vergangen an- 
zusehen siud, interessieren doch nur in bedingtem 
Maße, ebenso auch die rein naturwissenschaftliche 
Seite der Geographie nicht an sich — ausgenommen 
den Forscher und Gelehrten — , sondern sie interessiert 
nur in Beziehung gesetzt zum gegenwärtigen heutigen 
Zustande." Der heutigen Länderkunde ist aber „ein 
gewisses eklektisches Verfahren aufgezwungen. Aber 
trotzdem ist man besonders vorsichtig gegenüber 
allen irgendwie der Gegenwart zugewandten Fragen. 
Sie sind fast ausgeschlossen. Dies liegt im wohl- 
begründeten Interesse der Wissenschaft; dies liegt 
zum andern im Interesse der Verfasser solcher Werke. 
Wollton solche Werke zeitgemäß bleiben, so wären 
sie fortgesetzter Umarbeitung unterworfen, nicht bloß 
weil das statistische Material veraltet und weil die 
fortschreitende Erkenntnis auch die Methoden der 
Darstellung fortgesetzt verändert, sondern in viel 
höherem Maße, weil neue Gesichtspunkte oft eine 
teilweise Umwandlung ganzer Partien erfordern 
würden" (8. 7 und 8). Hier, wo der Verf. einmal 
in rühmlicher Ausnahme etwas sachlich-nüchtern 
schreibt, zeigt er such sine gäuzliche Unbekannt- 



I schaft mit der modernen geographischen Literatur. 
Daß wertvolle länderkundliche Werke — es sei nur 
an Sievers Sammlung erinnert — tatsächlich sowohl 
teilweiso, wie auch, wenn nötig, total umgearbeitet 
worden, um veränderte Verhältnisse etc. zur Dar- 
stellung zu bringen, sollte jemand, der sich von 
vornherein auf einen so erhabenen Standpunkt stellt, 
wie der Verf., doch wissen. Nicht die Geographie 
„macht vor der Gegenwart Halt", wohl aber der 
Verf. vor der geographischen Literatur der Gegon- 
wart. Man wird daher nach dem 8tudium seiner 
Einleitung mit einer mißtrauischen Erwartung an 
seine Lehrproben herangeben. Dieselben fußen auf 
seiner Lehrtätigkeit an einer Mädchenklasse der 
Mannheimer Volksschule, sind in Dialogform ziem- 
lich flüchtig skizziert undenhalten nur Hauptfragen. 
Der Verf. will „weniger die Detailarbeit zeigen, als 
die Spnr des gestaltenden Godankens zur Darstel- 
lung bringen", daneben auch das „künstlerische 
Prinzip" durch „Wecküng und Sicherung eines hoch- 
gespannten Interesses, Stetigkeit des Fortschreitens, 
Leichtigkeit des Lernprozesses, beste Gewähr für 
die Reproduktion der Vorstellungsmassen, Einheit 
des Bewußtseins." Hierdurch erfolgt „das Hinein- 
schlingen des Stoffes in die Seele". Daran schließt 
sich der Gestaltungsprozeß: „Höchste Bewußtseins- 
energie mit doppelter Entladung: Gestaltung dos 
Innenlebens, Nötigung zur Projektion in die Außen- 
welt". Verfolgen wir dies alles an der Lehrprobe 
über die Schweiz. Das Problem lautet: „Wir wollen 
das Land kennen lernen, das im Sommer von Leuten 
{ aus aller Welt besucht wird '. Da werden zuerst 
die Nationalität der Reisendon festgestellt, ihre 
Vermögensverhältnisse untersucht, <lieD- und Luxus- 
züge, H6tels und Zimmerpreise besprochen, dauebeu 
auch einige Reiserouten, aber nur oberflächlich, wich- 
tiger sind die französischen Pensionate für junge 
Damen. Dann folgt eine Erörterung über die Alpen 
selbst, aber auch untermischt mit Ausblicken über 
Viehfütterung, Größe der Schwctzerkäse, Bergstöcke, 
Bergschuhe, Seile, Bernbardinerhunde, hinter denen 
das Geographische stark zurücktritt. Es folgt ein 
Dialog über Entstehung der Alpen, der zu solchen 
Ausblicken weniger Anlaß gibt. Kurz werden Bil- 
dung der Bewohner, Lage und Zugänglichkeit des 
Landes berührt, ausführlich aber die Freiheiteliebe 
der Schweizer; der weite Horizont, die freiheits- 
liebenden Tiere, die Naturgewalton, die selbständige 
Beschaffung ssiner Bedürfnisse erziehen den Schweizer 
zur Freiheit Daher ist die Schweiz auch der Zu- 
fluchtsort von politischen Flüchtlingen, das Und 
, der Abneigung gegen das Militär. Die Schweizer 
! sind unternehmend. Beweis: die Bahnen auf den 
: Rigi und Pilatus, die Jungfraubahn, AxenstraJJe, 
| gleiche Fahrpreise in Schnell- und Personenzügen. 
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— Sie sind auch praktisch, denn sie haben die 
Gründung des Weltpostvereins angeregt. — Sie sind 
mildtätig, ihnen verdankt man das „Bote Kreuz". 

- Sie sind geschickt, Beweis: Suchards Chokolade 
ist die beste, Hennebergs Seide ist gut zu Bluaon, 
der Schweizerklse ist recht saftig, und die Uhren 
dürfen auch nicht fehlen. Dann werden noch die 
Nachteile der Fremdenindustrie kurz gestreift, aus- 
führlicher untersucht, warum die Fremden sich nicht 
dauernd niederlassen, und das Ergebnis dann zu- 
sammengefaßt in den Satz: „Die Schweiz ist aus- 
gezeichnet durch ihre Lage und hohe landschaft- 
liche Schönheit, leidet aber unter wirtschaftlicher 
und politischer Unselbständigkeit" — Frankreich: 
Problem: „Wir wollen das Land der Weltauastel- 
lungen kennen lernen". Also Aufzählung aller Welt- 
auestellungen , Feststellung, welche derselben in 
Paris, Exkurs Ober Größe und Lage von Paris, 
Kosten und Einnahmen der einzelnen Ausstellungen, 
Vergleich des Reichtums der drei Länder Frank- 
reich, Deutschland, England. Frankreich hat 6°/o 
Rentner unter seinen Einwohnern. Bei der Beant- 
wortung der Frage: wober der Reichtum des Landes, 
spielen Champagner von 6 Mk. aufwärts, Bordeaux, 
Modoc, Cognac eine große Rolle, nicht ganz so aus- 
führlich werden die anderen Landesprodukte behan- 
delt. Einigermaßen wird der Verkehr auf Flüssen, 
Kanälen und Bahnen erörtert. Dann aber wird die 
Frage gestellt: Waa wird ausgestellt? Nach deren 
detaillierter Beantwortung folgt die weitere: Warum 
so viele Ausstellungen ? Neben mancherlei Gründen 
spricht auch französischer 8tolz und Eitelkeit mit. 
Abor 1902 zeigto sich, daß Frankreich nicht mehr 
an der Spitze steht, sondern Deutschland. Diese 
Tatsache löst die Frage aus, ob die Sorge der Fran- 
zosen um ihre Weltstellung begründet ist. Bei deren 
Beantwortung kommt alles Mögliche und Unmög- 
liche zur Sprache. Auch auf dem Gebiete der Mode 
führt Frankreich nicht mehr, denn man trägt in 
Deutschland Reformkleider ohne Korsett; von diesem 
kommt man mit einem Sprunge zur Höbelindustrie 
und dann zum Systeme des deux enfants. Von hier 
zur Friedens- und Kriegspräsenz der Armeen ist ein 
kleiner Sprung; das führt dann zur Lungenschwind- 
sucht, und von derzur Marine. Endergebnis: Deutsch- 
land hat Frankreich überholt an Volkszahl, an Macht, 
in der Industrie und im Handel. Der letzte Grund 
ist aber Überlegenheit an Volkezshl. Woher nun 
die geringe Bevölkerung ? Kleine Familien: „meist 
geht's über zwei, höchstens drei Kinder nicht hin- 
aus. Dor Franzose lebt gern gut. Er ißt lieber 
Brot als Kartoffeln; auf den Kopf kommt jähr- 
lich fast 1 hl Wein, auch werden 6 Millionen 
Flaschen Champagner getrunken, dazu viel starker 
Kaffee, sehr viel Likör, besonders auch Absinth, der 



seiner 8tärke wegen mit dem Strohhalm getranken 
wird." „Nun wißt ihr, daß diese Getränke nicht 
bloß viel Geld kosten, sondern daß der Alkohol, 
der in all diesen Getränken ist, auch die Nerven 
zugrunde richtet. Dann gehen sie gern ins Variete, 
in allen Cafes und Restaurants spielen Musikbanden, 
und bo wird es Mitternacht, bis sie heimkommen. 
So kommt Frankreich herunter." Diese Proben aua 
den Lehrproben dürften genügen. Die Geographie 
ist ihm in der Tat „Gegenwartskunde", und „zu- 
rück ins Leben" bat ihn „dor gestaltende Gedanke" 
I auch geführt, ebenso auch seine Schülerinnen. Die 
| Quellen, „aus denen der gestaltende Qedanke em- 
porsteigt, sind literarisch nicht zu umfriedigen; es 
kommen dazu die Quollon, welche in der unmittel- 
barsten Gegenwart im Leben der Völker fließen. Die 
zu fassen, erfordert allerdings den politisch ge- 
schulten Kopf; so wenigstens muß der Lehrer der 
Geographie vor seine Aufgabe treton" (S. 12). Aller- 
| dings „wir Volksschullehrer brauchen keine Diplo- 
matenschule" (3. 18), „wir wollen die Erscheinungen 
befragen, inwiefern die natürlichen Bedingungen 
eines Landes als gestaltende Kraft am Menschen 
wirksam waren oder auch, wieweit der mit Intelli- 
genz begabte Mensch den Verbältnissen seinen Willen 
aufgezwungen." Wie der Verf. diese Aufgabe ge- 
löst, lassen die Proben in etwa ahnen, auch das 
„künstlerische Prinzip" kann einigermaßen erkannt 
| werden. Die „Weckung und Sicherung eine« hoch- 
j gespannten Interesses" durch alle Einzelheiten der 
! Gegenwartskunde vom Portemonnaie der Schweizer- 
I reisenden bis zum Ridicnle, den Volants, Plisses, 
i Cul de Paris, Ficbus etc. als Ausstellungsobjekten 
| in Paris (S. 128) ist in einer Mädchenklane swei- 
: fellos, und Sekt, Cognac, Absinth, Varietes etc. 
werden ebenso die Knaben fesseln, wie die Stier- 
kämpfe der Spanier (8. 104) und die Polygamie der 
Türken (S. 262). Diese Objekte der Gegenwarts- 
kunde werden sich mit Leichtigkeit „in die Seele 
hineinschlingen," alles andere, so wenig es hier auch 
ist, wird draußen bleiben. Im Vorworte erwähnt der 
' Verf. mit anerkennenswerter Offenheit, seine Kollegen 
hätten „den leitenden Gedanken als gegen die Wissen- 
schaft gerichtet aufgefaßt; so etwas zu unternehmen 
wäre Wahnsinn." Etwas hart und lieblos in der 
Form, im Sinne wohl zutreffend ; unreif im höchsten 
Grade, andere kann ich diese Lehrproben nicht be- 
I zeichnen, deren Einleitung nur ein Präludium zu 
einem größeren Werke sein soll. Vielleicht studiert der 
Verf. dazu Grubers gediegenes Werk „Geographie 
als Bildungsfach" und entnimmt dem Anhange 
„Deutschland und England in der Weltwirtschaft" 
neuo gestaltende Gedankou ; auch Philippsons „Mittol- 
meergebiet" könnte er mitNutzen lesen und das Urteil 
! seiner Kollegen etwas mehr beachten. Den Lesern 

18* 
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dieser Zeitschrift aber sei das Buch empfohlen, Bin 
daraus zu «neben, anf welche Bahnen die Geogra- 
phie von tatendurstigen Reformatoren gedrangt 
werden soll. 

Es ist leider nicht möglich, hier auf alle Einzel- 
heiten einzugehen, eine gründliche Würdigung des 



Buches würde selbst tu einem Buche sieh aus* 
wachsen. Das Endergebnis läßt sich kura fassen : 
Die guten und gesunden Gedanken, die sich in ihm 
finden, sind meist nicht neu, die neuen Gedanken 
aber sind meist nicht gesund und gut 

Coesfeld. A. Bind au. 



Rezensionen. 



Deutsch. 



Aufgaben aus klassischen Dramen, Epen und Ro- 
manen, zusammengestellt von Direktor Dr. Heinze 
und Professor Dr. W. Schröder. 20. Bindeben: 
Aufgaben au» den Gedichten des Horaz, zu- 
sammengestellt Ton Dr. Heime. Leipzig. Engel- 
mann. 1908. 80 8. 8*. Jl. 1,00. 

Für Aufsatxentwürfo aus den Gedichten des 
Horaz ist der in der Horazliterator gebotene aus* 
giebige Stoff nicht ungeschickt verwertet, und da 
naturgemäß Tielerlei einbezogen ist, was zur Ver- 
tiefung der Horazlekt&re dient, wird auch der Lehrer 
des Lateinischen in Prima gelegentlich das Buch 
mit Nutzen zu Rate ziehen können. Nicht mehr 
als bloße Entwürfe, noch fiel weniger als blojäe 
Aufgaben können No. 7 (Ist Horaz der Feigheit 
anzuschuldigen, weil er die 8ache der Freiheit auf- 
gegeben hat?) und No. 8 (Horaz und die Natur) 
betrachtet werden. Sie bieten nicht nur dem 8chüler, 
sondern auch dem Lehrer zu viel. Über die Kräfte 
eines Primaners geht No. 42 (Metiri se quemque 
suo modulo ac pede verum est) weit hinaus. 

Coblenz. Buschmann. 



Fügner, Prof. Dr. Franz, des C Julius Cäsar Denk- 
würdigkeiten über den Bürgerkrieg. 1. Teil: 
Text. 1902. XVII], 178 8. 8». Jt. 1,60. 2. Teil : 
Kommentar. 1904. 162 8. 8«. Jt. 1,40. Leipzig- 
Berlin. Teubner. 

In dem Nachworte (1. Teil, S. 177) sagt der 
Hrsg., daß der Ton ihm gegebene Text keinen An- 
apruch auf wissenschaftlichen Wert mache; bei der 
Wahl der Lesarten habe allein die pädagogische 
Rücksiebt den Ausschlag gegeben. Es ist Fügner 
in der Tat gelungen, einen lesbaren Text zu liefern, 
den er jedoch nach dem Vorworte zum Kommentar 
in einer zweiten Auflage noch zu andern gedenkt, 
da noch einige Lesarten eine ungezwungene Er- 
klärung nicht zulassen. Es ist jedoch zweifelhaft, 
ob bei der schlechten Überlieferung eine in jeder 
Hinsicht befriedigende Emendierung der unsicheren 
Lesarten möglich werden wird. Dem Text hat Fügner 
die Küblerache Rezension zugrunde gelegt; doch 
bat er vielfach auch 



die von Paul und Meusel, benatzt Immer aber 
hat er sein eigenes Urteil bewahrt und nicht selten, 
z. B. I 82, 8; 44, 2; 64, 2 u. ö. hat er der älteren 
Paulachen Emendation vor der Meusels den Vorzug 
gegeben. Außerdem hat der Hrsg. die vielfachen 
Emendationsversuche zum bell civ., die durch Meu- 
sels tabulae eonjeeturarum jedem leicht zugänglich 
sind, sorgsam durchmustert und die nach seiner 
Meinung beste Lesart aufgenommen. Nach dem Vor- 
worte zum Text hat er auch eigene Vermutungen 
aufgenommen; doch bat Ret in dem ersten Buche 
keine nennenswerte gefunden. Die Lücken sind 
nicht ausgefällt, sondern als solche kenntlich ge- 
macht z. B. HI 8, 4; II 29, 2; jedoch vermiasen 
wir nach IH 60, 2 eine solche Andeutung, während 
im Kommentar dort eine Lücke erwähnt wird. Der 
Text ist in größere Abschnitte zergliedert; In- 
haltsangaben am Rande fehlen; öfters deutet der 
Sperrdruck auf den Fortschritt der Handlung hin. 
Zweckmäßig finden sich am Rande die Daten, wie 
sie von Stoffel festgestellt sind. — Dem Text geht 
eiue Schilderung der damaligen politischen Verhält- 
nisse voraus. Der Abechnitt (S. VI— XVIII), der 
den Gang des Krieges darlegt, hätte wegfallen 
könuen, da die Schüler ihn aus Cäsara Schrift 
kennen lernen sollen. Eine Zeittafel der Ereignisse 
von 106—44 v. Chr., soweit sie zum belL civ. Be- 
ziehung haben, folgt dem Text *<>wie dankens- 
werte Übersicht über die Realien. Eine besondere 
Zierde der Ausgabe sind jedenfalls die Kartenskizzen 
nach Stoffels Angaben, die in vortrefflicher Weise 
die militärischen Operationen veranschaulichen. — 
Der Kommentar will dem Schüler vornehmlich in 
sprachlicher Hinsicht die Vorbereitung erleichtern, 
während die sachliche Erklärung dem Unterrichte 
vorbehalten bleibt. Er erfüllt auch diesen Zweck; 
nur hätte der Hrsg. mit der Darbietung der fertigen 
Übersetzung sparsamer sein sollen. Geradezu wunder 
aber nimmt es, daß die richtige Aussprache gewöhn- 
licher Wörter den Untersekundanern — denn erst 
in dieser Klasse wird das bell civ. gewöhnlich ge- 
lesen — nicht zugetraut wird. Sollte es wirklich 
nötig sein, auf dieser Stufe die Quantität in habere, 
habeämue, rirum noch besonders anzugeben? Nur 
in seltenen Fällen ist die Quantität der Vokale 
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zu bezeichnen. Dem Kommentar geht in Kap. I 
eine Anleitung zum Übersetzen voraus, Kap. II 
bringt grammatisch-stilistische Regeln, auf welche 
. im Kommentar oft verwiesen wird. 

Grünberg i. Schi. H. W a 1 1 b e r. 

Neuere Spraohen. 

Grleb-Schröers engl lach -deutsch es und deutsch- 
engllBehes Wörterbuch. 11. Auflage. 2 Bände 
in Halbleder gebunden Jt. 17,00; in Ganzleinen 
gebunden J§. 16,00 (früher Jt. 26,00). Stuttgart, 
Neff. 1904. 

DaJJ die neue Auflage des von Professor Schröer 
in Torzüglicher Weise neubearbeiteten Grieb-Schröer- 
echen englischen Wörterbuches in einer solch billigen 
Auagabe erscheint, wird alle, denen die Anschaffung 
dieses besten englischen Wörterbuches seines hoben 
Proises wegen unmöglich war, mit Freude erfüllen. 
Gerade für den Schulgebraoch und namentlich auch 
für die Hand des Kanfmanoes ist jetzt seine An- 
schaffung erleichtert Sowohl der 8chüler wie der 
Student ist nun in der Lage, sich dieses als ganz 
hervorragend anerkannte Wörterbuch „füre ganze 
Leben" zuzulegen. Vgl. unsere Besprechungen im 
,Gymn.« XVII, 8p. 166-168 (1. Mars 1899) und 
XXI, 8p. 416-416 (16. Juni 1908). 

Geaohiohte. 

Sammlang Göschen. Leipzig. Göschen. 1904. 

1. Xoth, K., Geschichte des Byzantinischen 
Reiche«. 128 8. kl. 8«. M. 0,80. 

2. Dändliker, K., schweizerische Geschichte. 
180 8. kl. 8». J$. 0,80. 

Beide Bändchen der reichhaltigen Sammlung 
zeigen die gloieho äußere Behandlung des Stoffes. 
Mit der vorangestellten Inhaltsübersicht ist eine 
Zeittafel verbunden, die indes bei Roth für den 
Überblick zweckmäßiger angelegt ist als bei Dänd- 
liker, freilich zum Teil unter dem Zwange des ge- 
schichtlichen Stoffes. Bei der „Schweizerischen Ge- 
schichte" bat eben die kulturgeschichtliche Entwick- 
lung eine ganz andere Bedeutung als bei dem Byzan- 
tinischen Reiche, dessen späterer Grundzug Behar- 
rung, um nicht zu sagen, Lebensstockung ist. An 
die Inhaltsübersicht schließt sich eine kurze Zu- 
sammenstellung der wichtigsten Literatur, die er- 
klärlicherweise auch wieder reicher ausfällt bei der 
Schweiz als bei Byzanz. Dann folgt die knappe 
nnd doch inbaltreiche Darstellung, die bei D. sich 
nicht von konfessionell einseitiger Auffassung frei 
hält, z. B. in dem 8atze S. 76: „Dabei fördert« 
die Kirche mit ihrer damaligen laxen Moral und 
ihrer leichtfertigen Art der Sündentilgung (Ablaß) 
das allgemeine Verderben." 

Hadamar. Widmann. 



Erdtande. 

Günther. Prof. Dr. 8., Ziele, Richtpunkte nnd 
Methoden der modernen Völkerkunde. Stuttgart. 
Enke. 1904. 52 8. 8*. Jt. 2,00. 

Die 8chrift ist aus einem in der Festsitzung 
der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft in Krefeld 
am 24. März 1903 gehaltenen Vortrage hervorge- 
gangen, der aber dann die für die Veröffentlichung 
erforderliche Umgestaltung erfahren hat. Als Haupt- 
zweck seiner Arbeit bezeichnet der Verf. selbst die 
Erbringung des Nachweises, daß die Völkerkunde 
. eine selbständige Wissenschaft geworden ist, und 
daß das Verhältnis der Personalunion zwischen dem 
Geo- und Ethnographen grundsätzlich nicht länger 
fortbestehen könne, nachdem die Lehre von den 
Völkern auch ihre Metbode zn verandern und ihr 
rein induktives Prinzip der Forschung durch ein 
deduktives Verfahren nicht zn ersetzen, wohl aber 
zn ergänzen anfing. Wir erkennen, seiner lichtvollen 
Darstellung folgend, auch in diesem Falle: Wie an 
der Pflanze Zweig aus Zweig treibt, so entsteht an 
dem hochragenden Baume des menschlichen Geistes 
eine Wissenschaft aus der anderen, anfänglich nur 
als zarter Trieb neben anderen schon kräftigeren 
Wissenszweigen erkennbar, dann aber sich immer 
mächtiger ausbreitend und zum freien geistigen 
Gebilde erstarkend. In einer knapp, aber klar um- 
risaenen Übersicht der Geschichte der Völkerkunde 
lägt nns der Verf. erkennen, daß dieselbe eine moderne 
Wissenschaft genannt werden müsse, da man sich 
erst in der Neuzeit ohne Nebenrücksichten ihrem 
i 8tudium widmete. Der Verf. legt Gewicht darauf, 
I den Unterschied zwischen der Ethnographie nnd Eth- 
I nologie zu betonen, indem er die entere als einen 
rein beschreibenden Wissenszweig aufgefaßt wisaeu 
' will, der nnr Tatsachliches sammelt, letzterer aber 
' die Aufgabe zuweist, aus der Fülle des angehäuften 
Stoffes allgemeine Gesetzo des Völkerlebens abzu- 
leiten ; „ihre Methode ist ebenso eine deduktive, syn- 
thetische, wie die Ethnographie zunächst auf in- 
duktivem, analytischem Wege vorzugeben genötigt 
war." Als Bahnbrecher, dem man das Verdienst, 
der Völkerkunde einen autonomen Rang im Bereichs 
der Gesamtwissenschaft errungen zu haben, zu- 
I sprechen muß, wird mit Recht Adolf Bastian be- 
zeichnet nnd gewürdigt und ihm besonders zuer- 
kannt, daß er mit dem „Völkergedanken" ein 
sehr triebkräftiges Ferment in den Gedankenaus- 
tausch der Ethnologen hineingetragen hat. „Völker- 
gedanke" ist nach Bastian die Konstatierung der 
! Tatsache, daß wir nicht selten Mensch engruppen, 
deren räumliche Trennung jedo gegenseitige Beein- 
flussung auszuschließen scheint, im Besitze überein- 
stimmender Errungenschaften von geistiger oder 
materieller Art vorfinden. Nun läßt es unser Autor 
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an der Ausführung nnd Beleuchtung dieser so auf- 
Erscheinung wohl nicht fehlen; trotzdem 
wir, daß er zur Illustration dieser 
hochwichtigen, für die Psychologie so aufschluß- 
reichen Tatsache noch zahlreichere, zumindest 
drastischere Beispiele hätte beibringen sollen. Solche 
waren u. a.: Bei der Eroberung fanden die Spanier 
beschnittene Völker in Mittelamerika, nnd am Ama- 
zon enstrome huldigen die Tekunah- und Manao 
borden noch jetzt diesem Brauche. Die Schöpfungs- 
geschichte nnd Flutsage der Kariben von Guyana 
erinnert sehr an die Erzählungen der Genesis und 
zugleich an die Sage von Deukalion: Der einzige 
Mann, der sich in einem Kahne rettet und dem 
eine Ratte die Nachricht bringt, daß die Wasser 
sich verlaufen, bevölkert die Erde neu, indem er 
Steine hinter sich wirft. Ahnliche Flutsagen finden 
sich in Fern, Mexico, Hawai, Tahiti und Neuseeland. 
Eine Sage von Tonga erinnert an die von Kain nnd 
Abel. Noch merkwürdiger ist das Vorhandensein 
von 8agen der übernatürlichen Geburt von Heroen 
und Religiou88tiftern durch eine Jungfrau in den ver- 
schiedensten Gegenden. So geht Buddha als fünffar- 
biger Lichtstrahl in den Leib seiner Mutter ein und 
wird durch ihre rechte Seite oder durch ihre Achsel 
geboren. Ähnliche Legenden gibt es in Mexico von 
der Geburt des HintzlopacbUi und Gnetsokoatl. Der 
letztere ist ein als ein milder Gott verehrter Reli- 
r, der die Abschaffung der 



opfer förderte und dessen Anhänger an sein ewiges 
Fortleben und seine einstige Wiederkehr glaubten; 
die landenden Spanier hielt man für dessen Söhne. 
Nach einer Sage der Indianer von Guatemala wird 
eine Jungfrau dadurch, da]} Saft aus dem in eine 
Baumfrucht verwandelten Kopfe eines vom Höllen- 
fürsten gemordeten Gottes in ihre rechte Hand 
träufelt, Mutter zweier Söhne, die den Mörder 
rächen. — Die weiteren Darlegungen Günthers gelten 
dem Zwecke, eine Vorstellung von dem Wesen der 
Methoden der Völkerkunde zu geben und der Richt- 
punkte, um deren willen entere ausgebildet worden 
sind. Es liegt uns selbstverständlich fern, ihm hier 
im einzelnen zu folgen, wenn auch in seiner Dar- 
stellung der erlangten Resultate die lange Bahn 
sich in eine kleine Wegstrecke verkürzt. Wir be- 
gnügen uns, nur darauf hinzuweisen, daß auch über 
die Frage der Rassenreinbeit, über die Pygmäenfrage, 
über die bei karibiachen Stämmen obwaltende Ver- 
schiedenheit zwischen Männer* und Weibersprache, 
über die Verbindung zwischen Soziologie und Völker- 
kunde, über Völkerpsychologie und Volkskunde eine 
Fülle ebenso belehrender als anregender Gedanken 
niedergelegt sind. Die schöne Arbeit selbst will 
ja auch nicht« Erschöpfendos bieten, sondern nur 
einen reichen Inhalt in einem Exzerpte wie in der 
Vogelperspektive an uns vorübergehen lassen, und 
Ziel scheint sie ganz zu erreichen. 
Nikolsburg (Mähren). Joseph Frank. 



Programmschan. 

Deutsches Reich 1903. 



Zu Homer. 



KgL Gymn. zn Göttingen. Abb. von Prof. 
W. Waehmer : über ij, an; ?dro, ©5$ eLxoW nnd 
verwandte epische Formeln. Iü. — Der erste Teil 
über q (pa), ojjji (ga) und Xoxt erschien 1898, der 
zweite über wc <jp«ro und Verwandtes 1894, der 
dritte schließt jetzt die verdienstliche Arbeit ab, 
indem er oW tlntiy, ig opdfttvof, a»c ap« opojyyoaf 
nnd ttf ol jiiv xoutvxa ngdf aiXtjXove ayöotvor 
behandelt Die Untersuchung wird im dritten Teile 
mit derselben Umsicht und Gründlichkeit geführt 
wie in den beiden früheren. Der Verf. kommt zu dem 
Ergebnis, daß Zs aga (ftovtfoaf und <uf ol für xotr 
avra xtX. nur von Homer gebraucht werden, während 
«C tfafjuvoq, das bei ihm noch selten ist, bei den 
Späteren häufig wird; es ist die Lieblings wen düng 
des Nonnos nnd findet sich in der Form a>s tpa- 
p&t) auch bei Apollonios einmal, der sich sonst 
aller vier Wendungen enthält. Mit der Wendung 
wc ol fdv xoutvxa xrL wird der Abschluß des 



ganzen Gespräches bezeichnet, mit den anderen For- 
meln das Ende dor Rede eines Beteiligten ; ok tbitfr 
steht nicht selten koinzident mit dem folgenden 
Verbnm fin., cöf aga qxDvrjoaf nie. Am Schlüsse fügt 
der Verf. eine Übersicht über den Gebrauch der 
in den drei Teilen behandelten Formeln bei. 

Progymn. zu Neunkirchen. Abb. von Oberl. 
0. Kretechmar: Befolge zur Charakteristik des 
Homerischen Odyssens. — Es ist eine weitverbreitete 
Ansicht, daß Homer in der Wahl der Epitheta 
keine Rücksicht auf die jedesmal gerade vorliegende 
Situation nehme, sondern formelhaft verfahre. Der 
Verf. gibt dies nur mit Bezug auf die sog. hebenden 
Beiwörter zu; hinsichtlich der wesentlichen, charak- 
teristischen dagegen hat Homer nach seiner Ansicht 
mit großer Sorgfalt seine Wahl getroffen. Den Be- 
weis liefert ihm eine eingehende Betrachtung all 
der Steilen in der Ilias und Odyssee, in denen Odys- 
seus durch Epitheta charakterisiert wird; sie zeigen 
ihm, wio meisterhaft es der Dichter vorstanden hat, 

Wahl der Epitheta das 
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Bild de« listigen und klugen, in Gefabren anahar- 
renden und mutig wagenden Helden zu zeichnen. 

Kgl. Gymn. zu Marburg. Abb. von Oberl. 
Dr. K. Ealer: über die angebliche Farbenblind- 
heit Hörnen* — Nachdem Verf. den jetzigen Stand 
der Frage kurz dargelegt bat, bezeichnet er auf 
S. 7 als sein Thema, su untersuchen, ob es wirk- 
lich wahr ist, daß Hotner zwar die langwelligen 
Farben genau voneinander geschieden, dagegen die 
kurzwelligen (grön, blau) noch nicht voneinander ge- 
sondert habe. Er verfährt dabei so, daß er die 
einzelnen Farben der Reihe nach durchmustert und 
sieht, ob sie bei Homer vorkommen oder nicht. Das 
Ergebnis der fleißigen und sehr lesenswerten Ab- 
handlung ist, daß Homer Bot, Orange, Gelb, Grön 
und Blau empfunden und dichterisch vorwertet hat, 
daß also von einer Farbenblindheit des Dichters 
ebensowenig die Rede sein könne, wie davon, daß 
die homerischen Farbenbezeicbnungen den Beweis 
für die allmähliche Entwicklung des Farbenempfin- 
dens bei den Menschen erbrächten. Zu weit geht 
der Verf., wenn er leugnet, daß no<xpvQtot bei 
Homer auch Farbenbezeicbnung sei ; sogar bei xifut 
verlangt dies der Sinn; denn sonst wflrde z. B. 
v 85 der Begriff „wogend, wallend" dreimal ausge- 
drückt werden, durch xvfut, noQtpvQtov und &it. 

Karlsgymn. zu Bernbarg. Abb. von Oberl. P. 
Trenkel: Odysseeetmdlen. Zur Phäakis und Tele- 
machie. — Der erste Aufsatz, Phäakenstaat über- 
sch rieben, gibt eine schöne Schilderung der politi- 
schen und wirtschaftlichen Zustände auf Scharia. 
Daß die idealen Verhältnisse in diesem Wunder- 
lande den realon auf dem herrscberlosen Ithaka in 
vieler Hinsicht entgegengesetzt sind, ist natürlich, 
hätte also den Verf. nicht su der Annahme ver- 
leiten sollen, als ob hier eine Absicht des Dichters 
zugrunde läge. Da müßten die Gegensätze ganz 
anders herausgearbeitet und außerdem auch ein 
Zweck eines solchen Verfahrens klar erkenntlich 
sein. Weniger kann ich mich mit dem zweiten 
Aufsatze: Die Quellen der Widersprüche in 
der Phäakis befreunden, die der Verf. in der 
Art findet, wie man diese Dichtung vom Schatten- 
reich allmählich in das hellere Licht irdischer Wirk- 
lichkeit rückte; allerdings muß er daneben noch 
fremde Einfügungen und für manche Stellen doppelte 
Quellen annehmen. Recht lesenswert ist der dritte 
Aufsatz: Die politische Bedeutung des 
Freierbundes, nicht sowohl wegen der Ent- 
deckung, die der Verf. gemacht haben will, als ob 
in der rfoir die Schuld der Freier nur eine private, 
gegen die Heiligkeit des Hauses und der Familie, 
sowie gegen die TJnverletzlichkeit des Privateigen- 
tums gerichtete sei — der Mordanschlag gegen 
Tele machos bildet auch hier die Hauptsache — , als 



1 vielmehr weil der Verf. darin zeigt, wie dioser Mord- 
anscblag zur Motivierung der Tötung der Freier, 
wie er meint, in die Telemachie, in Wirklichkeit 
aber in die ganze Dichtung verflochten wurde. Der 

J Verf. schreibt die Einführung dieses Motivs einem 
Späteren zu ; meiner Auffassung der Dichtung nach 
rührt sie von Homer her, dem Schöpfer unserer 

I Odyssee, die gleich von Anfang an darauf angelegt 
ist; daher der Hinweis auf Orestes und die Mah- 
nung der Athene an Telemachos, gegen die Freier 
aufzutreten; die Folge dieses Auftretens ist eben 
der Mordplan. 

Karl-Friedrichs-Gymn. zu Eisenach. Abb. von 
Dr. H. Heubach: Qulbus voeabulis artis crltlcae 
proprlis usi statt Homert sehoUastae. Pari II. 
— Der erste Teil dieser für Lexikologie und Ver- 
ständnis der Scholiasten nützlichen Untersuchungen 
erschien im J. 1885 als Jenaer Inaug.-Diss. unter 
dem Titel : Quibus voeabulis artis syntacticae pro- 
priis usi sint Homeri seboliastae. Der vorl. zweite 
Teil behandelt die Wörter, welche die Scholiasten 
bei Ausübung ihrer Kunst verwendeten, um I. die 
loci dubii sive ambigui, U. Agere vel iudicare de 
loco aliquo, HL Interpretari, intellegere, aeeipere 
locum aliquem, IV. Consentire, dissentire; lectionem 
probare, improbare zu bezeichnen. Am Schluß hat 
der Verf. einen index vocabulorum et notionum et 
locorum beigegeben, der die Benutzung der inter- 
essanten Arbeit wesentlich erleichtert. 

Tauberbischofsheim. J. Sitzler. 

Zu Zenophon. 

Kgl. Gymn. zu Freienwalde a. 0. Abb. von 
Prof. Dr. Westpha): Die Präpositionen bei Xeno- 
phon. HI. — Die vorl. Abhandlung ist die Fort- 
setzung der beiden fleißigen Programmarbeiten, die 
früher in dieser Zeitschrift besprochen worden sind. 
Diesmal erstreckt sich die Untersuchung auf den 
Gebrauch der Präposition ix in örtlicher, zeitlicher 
uud übertragener Bedeutung. Zahlreiche und gut 
gegliederte Beispiele erläutern ihren Gebrauch. Viel- 
leicht hätten die in dem kurzen Abschnitt IV auf- 
geführten Redewendungen, soweit sie nicht in den 
voraufgebenden Teilen, besonders HI, miterklärt 
werden konnten, eingehenderer Erklärung bedurft. 
In I c, wo die Prolepsis des Ortsverhältnisses be- 
handelt wird, paßt m. E. der Ausdruck „präpo- 
sitionales Attribut" wohl für Beispiele wie naQ^aw 
al ix HtXonoyvqoov rip?, nicht aber für solche wie 
ol ix rfje ayoqäi ttptvyov. (Substantivierungen.) 

Gotha. E. Bachof. 

Zorn griechieohen Unterrichte. 

Großherzogl. Gymn. zu Pforzheim. Abh. von 
Prof. BisalRger: Griechische Sehreibttbunjen (Ex- 
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tsmporalien) im Anschluß an die Lektüre für obere 
Klassen (I. Obersekunda). — Verf. verkennt nicht, 
daß Texte in schriftlichen Übersetzungen ins Grie- 
chische im Anschluß an die Klassenlektüre am 
richtigsten vom Lehrer selbst entworfen werden. 
Er veröffentlicht daher die vorl. Programmarbeit 
hauptsächlich zu dem Zwecke, um seinen Kollegen 
Beispiele für solche Übersetzungsentwürfe zu bieten 
und sie bei eigenen Versuchen in unterstützen. Von 
den dargebotenen 21 Übungaabscbnitten von mehr 
oder minder großem Umfange, die zur Befestigung 
des grammatischen Lehrstoffes der O.-II dienen 
sollen, schliefen sieh 7 an Lysias, 4 an Lycurg in 
Leoer., 6 an Aristoteles de rep. Athen, und 6 an 
Herodot VII an. Im allgemeinen eignen sie sich 
unter den beutigen Verhältnissen mehr in Vorlagen 
für Hausaufgaben als für Klassenarbeiten. 

Gotha. E. Bachof. 

Zu Öiooro. 

Kgl. Gymn. zu Woblau. Abb. von Direktor 
Dr. Leopold Reinhardt : Bemerkungen zu Cicero« 

16 8. - Verf. gibt die Be- 



gründung zu einigen Lesarten seiner Ausgabe der 
Planciana (Gotha 1902). In sehr Überzeugeoder 
Weise wird gerechtfertigt §7: quid? tu aequum 
dignitatis iudicem (vgl. daselbst somper iniquus iu- 
dex und § 9: non iudex Semper); § 60: bonorum 
gradus omnibus sunt pares, gloriae disparee 
§ 78: defugiam (mit Handschr. T. E.); § 86 
stupris in religiosis altaribus (mit Baiter); § 89: 
tarnen ob illam causam, quod (mitC. F. W. Müller 
u. a.) oder tarnen, quod; und ganz vortrefflich § 88: 
vinci autem improboa a bonis, fateor, fuisset prae- 
clarnm. Auch die Ausscheidung § 67 multi amici 
— finxerunt bat viel für sich. Weniger einleuchtend 
ist die Streichung § 48: quod-ineipies, § 104: non 
meae; S. 84: communis ille 



(wo latuit nicht genügend beachtet scheint) und 
die kühno Änderung § 78: quia saepe coneurrunt 
propter magnum numerum beno de nie meri- 
torum (wo m. E. bei coneurrunt die Heilung ein- 
setzen muß). Die Besprechung ist auch da, wo 
ein einwandfreies Ergebnis nicht erzielt wird, an- 
regend und wertvoll. 

Magdeburg. K. Schirmer. 



Zeltechriftenflclian. 



Philosophie und Pädagogik. 

N Jahrb. 6. Schwarz, Natur- und Geistes- 
wissenschaft in der Gesch. der Philoso- 
phie. Wie sich die Philosophen vor Kant das Ver- 
hältnis von Natur und Geist dachten, Kants Neu- 
gestaltung der Frage, die Wirkungen seines Einflusses. 

— Börner, Anstand und Etikette nach den 
Theorien der Humanisten. U. — Hartmann, 
die höh. Schule und die Gesundheitspflege. 
Vortrag, gehalten am 6. April 1904 auf der Haupt- 
versammlung des Siebs. Gyronaaiallehrervereina in 
8chneeberg. (Sehl, folgt) — PldAreh. 7/8. Boller, 
die Beschlftigung der Schüler der höh. 
Lehranstalten außerhalb der Schule, vom 
gesundbeitl. Standpunkte aus betrachtet. 
Vortrag, gehalten auf dem I. internationalen Kon- 
greß für Schulhygiene zu Nürnberg am 6. April 1904. 

— Boehm, die Privatbibliothek des Schülers. 

— PädWoch. 42. Der Lehrplan einer deut- 
schen Auslandschule, und zwar der deutschon 
Realsch. in Antwerpen. — ZfdU. 6. Laube, zum 
Gedichtnisse Kants. K. als Ethiker. 

AX. 16. Clemens, Anz. v. Bastian, die Lehre 
vom Denken. Die Ergebnisse sind eine ethnische 
Ethik, deren Weisungen innerhalb der sozialen Ver- 
vollkommnung liegen, und die Aussicht auf eine 
durch exakte aaturwissenscbaftl. Bearbeitung der 



der letzten Jahrzehnte. Kein erfreul. 
vor unseren Augen entrollt wird; die 



ethnisoben Grundlagen gewonnene Religion. — 8eydl 
Ans. v. Baumann, deutsche und außerdeutsche 
Phäosophu 
Bild, das 

thomist Bewegung wird ignoriert. — BphWoeh. 29. 
Weijlenfels, Anz. v. Müller, das höh. Schulwesen 
Deutschlands am Anfange des 20. Jahrh. Guter 
Führer. — BLZ. 29. Cas sirer, Anz. v. Säber stein, 
Leibnizens Apriorismus im Verhältnis zu seiner 
Metaphysik. (Dies.) Gebt im wesentl. auf die 
„Nouveaux Essays" zurück; innerhalb dieses be- 
grenzten Umkreises ist die Darstellung zumeist ge- 
treu. — 80. Dürr, Anz. v. Lofsky, die Grund- 
lehren der Psychologie vom Standpunkte des Volun- 
tarismus. Deutseh v. Kleuker. Im ganzen trotz 
des unhaltbaren Standpunktes eine anregende, geist- 
reiche Untersuchung. Die Übers, ist gut. — Münch, 
Anz. v. Natorp, Sosialpädaaogik. 2. Aufl. Achtung- 
gebietend. — LitCBl. 28. Anz. v. Bahr, Dialog 
vom Tragischen. Schätzbarer Versuch. Daneben 
enthalt das Büchlein am Schluß noch allerlei. — 
29. Ans. v. Münch, a) aus Welt und Schule; b) Zu- 
kunftspädagogik. Beide Werke empfohlen, orsteres 
mehr. — NKBIfW. 7. Weizsäcker, Anz. v. 1. Kunst- 
erziehung. Ergebnisse und Anregungen des Kunst- 
erziehungstages in Dresden; 2. Volkmann, die Er- 
siehung zum Sehen. Verdienen, fleißig gelesen und 
beherzigt zu werden. — PädArch. 7/8. Servus, Anz. 



Digitized by Google 



667 XXII. Jahrg. [1904.] 



Gymnasium. 



No. 18. [16. September.] 658 



v. Such, a) Gesundheitsfibel. Ein gans vortreffl., 
praktisch angelegtes Büchlein, das in den Schalen 
und Familien verbreitet werden sollte, b) Die 
Hygiene der Schulbank. Ebenfalls sehr empfehlens- 
wert. — J. Ziehen, Ans. v. Brauer, die Beziehungen 
ewitchen Kants Ethik und seiner Pädagogik. Lesens- 
wort. 

Allgemeine and vergleichende Literatur- 
und Sprachwissenschaft. 

ZfRW. 6. Plöbn, Sprachlehre und8prach- 
geist. Vergleicht Wort» und Satzbildungen des 
Deutschen, Franz. und Engl, und kommt zu dem 
Sehl ns8e: „Der Qeist, der aus der jeweiligen Gram- 
matik, aus dem Satzbau und der Stilistik einer 
Sprache redet, ist auch der Geist seiner Literatur, 
seiner Philosophie, ist der so schwor bestimmbare 
und doch so fühlbare Nationalist überhaupt". 

AL> 16. Kirnte, Anz. t. Miller, die Sprache 
der Osseten. Eine wahre Fundgrube für alle, die 
sich mit den iran. Sprachen beschäftigen. — Bph. 
Woeh. 28. 8cbwyzer, Anz. v. Meringer, indoger- 
man. Sprachwissenschaft. 3. Aufl. (Sammlung 
Göschen.) Verschafft in kürzester Zeit Überblick 
über das ganze Gebiet dem nicht Unkundigen. — 
ZfRW. 6. Hammer, Anz. v. Maurus, die Wielanä- 
sage in der Literatur. Gründliche Vielseitigkeit, 
doch ist das Thema nicht als gänzlich abgeschlossen 
zu betrachten. 

Deuteoh. 

NJahrb. 5. Bieso, Gustav Frenssens Jörn 
UhL — NKBlfW. 7. Tb. Jaeger, 80 Jahre deut- 
scher Literatur: 1870—1900. Forts. - ZfdU. 6. 
Heine, Grillparzer als Dichter geschicht- 
licher Dramen. (Schi.) — Warmuth, das deut- 
sche Volkstum. Über H. Meyer ,das deutsche 
Volkstum'. — Kable, ,Hans Lange* von Paul 
Heyse in einer Schülervorstellung. — Lyon, 
Stephan Waetzoldt — ZI86. 6. Zur Jahr- 
hundertfeier Job. Gabriel Seidls am 11. Mai 
d. J. im Wiener großen Musikvereinssaale. An die 
Ausführungen , welche die Erinnerung an dieses 
Fest festhalten, schließen sich drei Originalbeiträge : 
1. Fuchs, zu Job. G. Seidls Dichtungen, 
Briefen und Biographie; 2. Petak, ungo- 
druckte Briefe und Gedichte Job. G. 8eidls; 
8. Gubo, Job. G. Seidl als Historiker und 
8chulraann. 

PfldAreb. 7/8. Lorenz, die Lyrik in den 
Oberklassen böb. Schulen. Wünscht für den 
Unterricht weniger Erklärungen, mehr 8timmung 
und empfiehlt als Bücher, die alle Anforderungen, 
die man an eine Auswahl stellen muß, im höchsten 
Grade erfüllen, Consbruch und Klincksieck, deut- 



sche Lyrik des 19. Jahrh. Auswahl für die ob. Kl. 
und Max Ueinrich, lyr. und epische Gedichte des 
19. Jahrh. 

AL. 16. Anz. v. Fuchs, Joh. G. Seidl. Im 
grojien und ganzen eine recht genaue, sorgfältige 
und liebevolle Arbeit. — Anz. v. K. Fischer, Goethes 
Faust. 3. Bd.: Die Erklärung nach der Reihen- 
folge seiner Szenen. 1. Tl. Methodisch wird das 
Buch wieder klärend wirken, inhaltlich nioht ohne 
Kontroverse bleiben. — DLZ. 29. Werner, Ans. v. 
Knögel, Voß* Luise und die Entwicklung der 
deutschen Idylle bis auf Heinr. Seidel. (Pr.) Ein 
höchst interessanter und fruchtbarer Beitrag zur 
Literaturgesch. wie zur Poetik. — Michel, Anz. v. 
Neuenheuser, Untersuchungen über Martin Opitz 
im Hinblick auf seine Behandlung der Natur. 
{Diss.) Fleißig, doch übel disponiert und ungelenk 
gesehrieben. — Martin, Anz. v. Dreyer, Franz 
v. Kobell. Sein Leben und seine Dichtungen. D. 
hat die Einzelheiten in Fülle und durchaus mit den 
Belegen gesammelt — LltCBL 28. Anz. v. Wolf, 
der groteske und hyperbolische Stil des mhd. Volks- 
epos. Bietet alles inbetracht kommende Material 
mit ausfübrl. Gründlichkeit. — 29. Ans. v. Cr eise- 
nach, Gesch. des neueren Dramas. II, III. Ver- 
arbeitet eine gewaltige Fülle von Material und ist 
für die Gesch. des neueren DramaB das grundlegende 
Werk. — Anz. v. Kohlrausch, klassische Dramen 
und ihre Stätten. Zur Einführung in die Dramen- 
lektüre prächtig zu verwenden. — Anz. v. Sand- 
bach, the Nibelungenlied and Gudrun in England 
and America. In der Hauptsache eine bibliograph. 
Arbeit. — N Jahrb. 6. Ladendorf, Anz. v. Oswald 
v. Wolkenstein, geistl. und wcM, Lieder. Bearb. 
v. Schatz und Koller. Eine Ausg. in treffl., authen- 
tischer Form. — ZföG. 6. Lichtenheld, Anz. v. 
Ludwig, Heimatskarte der deutschen Literatur. 
Empfiehlt sich sehr. 

UtCBI. 29. Anz. v. Günther, deutsche Rechts- 
altertümer in unserer heutigen deutschen Sprache. 
Anregend. 

PädAreh. 7/8. Servus, Anz. v. Fisch, deut- 
sche Aufsötte in vollständiger Ausführung für die 
ob. Kl. Manches erscheint als recht gut, anderes 
als nicht recht gelungen. 

Alte Sprachen. 

N Jahrb. 6. Petersen, Peisistratische Kunst 
Berichtet mit bober Anerkennung über „Die archai- 
sche Porosarchitoktur der Akropolis zu Athon, hrsg. 
v. Wiegand". — 8chmidt, aus der antiken 
Mechanik. Mit 8 Doppeltafeln. — Stemplinger, 
Ovids ars amatoria in dor ersten deutschen 
Übersetzung. Diese stammt von Paul v. d. Ael st 
in Deventer, wo sie 1602 gedruckt wurde; es ist 
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keine wörtl. Obers., sondern eine prosaische, sehr 
freie Bearbeitung, ganz ernsthaft und lehrreich. — 
Phllol. XVII, 1 . Radermacber, griech. Sprach- 
gebraach. Betrachtung einiger sprach!. Raritäten. 

— Hentze, die Monologe in den Homerischen 
Epen. — Jahn, aus Vergils Dichterwerk- 
stitte. Georgica IV 1-280. — 8ternkopf, zu 
Ciceros Epistulae ad familiäres. I 9, 4; I 
9, 18; VII 26, 1; X 18, 3 und 23, 1. — Kroll, 
Catulls 67. Gedicht. — Korneinann, Tbuky- 
dides und die röm. Historiographie. — 2. 
A. Mommsen, attische Jahrbeetimmung. 

— Meitzer, der Fetisch im Heiligtumc des 
Zeus Ammon. — Appelt, satura critica. Sopb. 
Antig. 287 1.: xcvcuW st. ixttrow, 893 1.: ttaxtv 
st. louttv. 

BphWoeh. 28. Fuhr, Anz. v. Xenophontis quae 
fertur apologia Socratis, rec. Tretter. Trefflich. — 
Kroll, Anz. v. Lydi de magistratibus, ed. Wuensch. 
Dankenswert. — Wuensch, Anz. v. Abott, the To- 
ledo Manuscript ofthe Germania ofTaeitus. Wich- 
tiger und anregender Beitrag. — Kalb, Anz. 
Oai Institution« g, edd. Seekel et Kuebler. 6. Ausg. 
Fortgeschritten. - 29. H. Peter, Anz. v. Orani 
Liciniani quae super sunt, rem. Flemisch. Weist 
eines unzweifelhaften Fortschritt gegen Camozzi 
auf. — Tolkiehn, Anz. v. Huemcr, de Pontii Meropii 
Paulini Nolani re metrica. Mit Freude zu begrüben. 

— Schenkl, Anz. t. Xenophontis Cynegeticus, rec. 
Pierleoni. Bietet das teztkrit. Material zuverlässig 
und fibersichtlich. — Schmekei, Anz. v. Ritter, 
Piatos Dialoge. Inhaltsdarstellungen. I. Gibt die 
Gedankenentwicklung klar, scharf und lackenlos 
wieder. — LftCBI. 28. BlaJJ, Anz. v. The Oxy- 
rhynehos Papyri. 1 V. Edd. Grenfeü and* Hunt. 
Die Hrsg. sind Muster größter Arbeitsleistung. Über- 
aus lehrreiche Inhaltsangabe. (Weesely in Wfkl. 
Ph. 80/81: Außerordentliche Reichhaltigkeit charak- 
terisiert diesen Band.) — NphRdsch. 16. Detto, 
Anz. v. Wohlrab, ästhet. Erklärung von Sophokles' 
Antigone. 8ollte in Lehrer- wie Schulerbibliotheken 
eine Stätte ßnden. — Weißmann, Anz. v. Euripides' 
Bakchen. Deutseh v. H. v. Arnim. Die Übers, zeigt 
durchgängig mehr Geschmack und Schwung, mehr 
griech. Geist und doch gleiche Verständlichkeit, in der 
freien Wiedergabe der lyr. Partien richtigeres metri- 
sches Gefühl als die von Fugger imPr. des Bayreuther 
Gymn. 1902. — Polaschek, Anz. v. Walther, über 
die Echtheit und Abfassung der Schriften des 
Corpus Caesarianum. 1. Tl. Bietet sehr viel An- 
regung, aber auch vielfachen Grund zur Bekämpfung. 

— Sora , Anz. v. Tropea, studi sugli scriptores 
historiae Augusiae. 5 tomi. Fleiß und tüchtige 
Beherrschung des bist. Stoffes muJJ dem Verf. un- 
eingeschränkt anerkannt werden. - PädAreh. 7/8. 



Froytag, Anz. v. Liv. Auswahl aus der 1. Dekade, 
v. Fügner. Die Auswahl ist sehr gut. — Wfkl. 
Ph. 80/81. Büttner-Wobst, Anz. v. Boos, prole- 
gomena ad Arriani Anabaseos et Indicae editionem 
criticam adiecto anabaseos libri J.specimine. (Dies.) 
Eine sehr tüchtige Vorarbeit für eine krit. Ausgabe. 

| — Steinberg, Anz. v. Staedler, Horas-Kommentar. 

I I. Die Gedichte an (für) Maecenas. IL Die Ge- 
dichte auf sich selbst. Im ganzen wird die Horaz- 
erklärung sich dagegen wahrscheinlich ablehnend 
verhalten. — Herzog, Anz. v. Phaedri fabulae Aeso- 
piae, rec. Speyer. Empfehlenswert — Zf9G. 6. 
Kunz, Anz. v. Horatius. Für den Schulgebrauch 
hrsg. v. Keller und Häußner. 3. Aufl. Die vor- 
genommenen Änderungen erhöhen die Brauchbarkeit 
der bewährten Ausgabe. — Stein, Anz. v. Schuls, 
Beiträge sur Kritik unserer liier ar. Überlieferung 
für die Zeit von Commodus' Sturs bis auf den Tod 
des M. Aurelius Antoninus (Caracalla). Inhalts- 
angabe mit Anerkennung und Widerspruch. — 
ZfRW. 6. Vogrinz, Anz. v. 1. Sophokles' Antigone, 
erl. v. Schubert. 5. Aufl. v. Hüter. Gänzlich um- 
gearb. Es ist eine Freude, solche Lebrbebelfe in 
den Händen der Schüler zu sehen. 2. Piatons 
Loches, hrsg. v. Christ. Ein wertvolles Unterrichts- 
mittel. 

AL. 15. Fuchs, Anz. v. Scheichl, das Griechen - 
' tum und die Duldung. Sehr wertvoll. — Bph. 
Woeh. 28. Hauser, Anz. v. Birt, Laienurteil über 
bildende Kunst bei den Alten. Verunglückt. — 
BlGmner, Anz. v. CybuUki, tabulae: XIV a und b. 
Für Schulzwecke nur dann gut, wenn der Lehrer 
die Topographie Athens genau kennt — Wfkl. 
Pb. 30/31. Roßner, Anz. v. Goeßler, Leukas- 
Ithaka, die Heimat des Odysseus. G., ein über- 
zeugter Anhänger Dörpfelds, bietet nicht wesentlich 
Neues, führt aber in ganz dankenswerter Weise mit 
Klarheit in die interessante Frage ein. — J. Ziehen, 
Anz. v. Luckenbach, Olympia und Delphi. Mit 
79 Figuren. Ein höchst wertvolles Lehrmittel. — 
Gillischewski, Anz. v. Francotte, de la condition 
des ttranger s dans les dies grecques. Wir können 
mit dem Resultate zufrieden sein. — Ziemer, Anz. 
v. Leoni e Staderini, suü' Appia antica. Ein 
vortreffl. Reiseführer durch die via Appia. — ZföG. 6. 
Mänsterberg, Anz. v. Noack, Homerische Paläste. 
Den Beobachtungen N.s wird man wobl im allge- 
meinen beipflichten, nicht aber den Folgerungen, 
die er daraus ziehen zu müssen glaubt. 

DLZ. 29. Spiro, Anz. v. Christ, Grundfragen 
der indischen Metrik der Griechen. Inhaltsangabo 
mit Zustimmung und Widerspruch. — ZfOG. 6. 
Golling, Anz. v. Kottmann, de elocutione L. lunii 
Moderati Columeüae. Ein brauchbarer Beitrag zur 
bist Grammatik. 
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Neuere Spraohen. 

Päd Area. 7/8. Matthias, einige Reisebeob- 
achtungen über die Pflege der Mutter- 
sprache in Frankreich. 

DLZ. 29. Wiese, Am. v. Moore, studies in 
Dante. III. Reiht sich den voraufgegangenen 
Bänden iu würdigster Wei so an. — 90. Ritter, Adz. 
v. Locock, an examination of the Shelley manu- 
Scripts in the Bodleian Library. Die Anfsätte in 
Horrigs „Archiv 4 ' (Bd. 94, 102, 109) sind durch L. 
keineswegs überflüssig gemacht. — LltCBl. 28. Am. 
v. Beer, span. Literaturgesch. I, II. (Sammlung 
Göschen.) Meisterstück. — Anz. v. Güls Logonomia 
Anglica nach der Ausgabe von 1621 hrsg. v. 
Jiriczek. Freudig zu begrtißon. — 29. Anz. v. 
Lyly, complete Works. Ed. Bond. I—1II. Monu- 
mentale Sammlung. — NphRdseh. 16. Anz. v. 
Hessen, Leben Shakespeares. Ein gutes, leebares 
Buch; zur Anschaffung für die Lehrerbibliotbek aufs 
wärmste zu empfehlen. — ZfRW. 6. Anz. v. 
19 Bdchn. von Velhagen d> Klasings Schulausgaben 
frans, und engl. Schriftsteller. — 8ubak, Am. v. 
Amis und Amiles. Ein altfrans. Heldengedicht. 
In deutsche Verse übertr. v. Grein. Eine sehr glatte 
Verdeutschung. 

NphRdach. 16. Anz. v. Goudie, the Celtic and 
Scandinavian Antiquities of Shetland. Bietet, wie 
nach der archäolog. und allgemein kulturgoschichtl. 
Seite hin, so auch in sprachwissenschaftl. Hinsicht 
eine beachtenswerte Ausbeute. 

DnSpr. 4. Röttgen, Anz. v. Boßmann und 
Schmidt, Lehrbuch der frans. Sprache. 2. Tl. Eine 
durchaus tüchtige pädag. Leistung. — \phKdsch. 16. 
Pabst, Anz. v. Krön, English Letter Writer. 2. Aufl. 
In seinem ümfange mehr als verdoppelt, da ein 
großer Abschnitt über eigentl. Handelsbriefe hinzu- 
gekommen ist. Empfohlen. — ZföG. 6. Würzner, 
Anz. v. Duschinsky t choix de lectures expliquees 
ä Tusage de Venseigncment secondaire. Unter den 
neueren franz. Lehrbüchern gebührt diesem eiu her- 
vorragender Platz. 

Gesohlehte und Erdkunde. 

NJahrb. 5. Ziebarth, röm. Bausteine. Gibt 
den Inhalt wieder von Lanciani, storia degli seavi 
di Borna e notisie intorno le collezioni romane di 
antichitä. I {anno 1000-1530). 

AL. 15. Anz. v. Bitterauf, die kurbayer. Poli- 
tik im siebenjähr. Kriege. Inhaltsangabe. — Hirn, 
Anz. v. r. Helfert, Aufzeichnungen und Erinne- 
rungen aus jungen Jahren. Im Wiener konsti- 
tuierenden Beichstag, Juli bis Okt. 1848. Höchst 
lesenswert. — Baumgarten, Anz. v. Ficker, das 
ausgehende Mittelalter und sein Verhältnis zur 
Beformation. B. wünscht dem Büchlein die weiteste 



Verbreitung, da es niemandem Schaden bringen 
könne: der Unfug liege zu offen zutage. — Anz. v. 
Briefe Napoleons I. an seine GemaJUin Josephine 
und Briefe Josephines an Napoleon und ihre Tochter, 
die Königin Hortense. Übertr. v. Marschall v. Bieber- 
stein. Die Lektüre nicht ohne Interesse, aber nicht 
erquicklich; die Anm. des Hrsg. siud nicht immer 
zutreffend. — DLZ. 29. Loevinson, Anz. v. Pasolini, 
gli anni secolari. Von seltener Originalität. — Horn, 
Anz. v. Irvine, te army of the Indian Moghuls. Eine 
vortreffl. Materialsammlung. — Wiegend, Adz. v. 
Briefe aus der Zeit des 1. schles. Krieges. Hrsg. und 
erl. v. Chr. Meyer. Notwendigkeit und Nutzen der 
Publikation leuchten nicht recht ein. — Much, Anz. 
v. Varges, der deutsche Handel von der Urzeit bis 
zur Entstehung des Frankenreiches. (Pr.) Darf 
auf freundl. Aufnahme rechnen. — 90. r. Bissing, 
Anz. v. Spiegelberg, der Aufenthalt Israels in 
Ägypten im Lichte der ägyptischen Monumente. 
Äußerst dankenswert ist der Nachweis, daß die 
Denkmäler im ganzen mehr für als gegen die Ge- 
schichtlichkeit des Aufenthaltes sprechen. (Wiede- 
men in WfklPh. 90/91: Die Arbeit bedeutet für 
die Erörterung der einschlägigen Fragen eine wich- 
tige Förderung.) — Perlbach, Anz. v. Zur Gesch. 
des Damiger Krieges 1577. Stemel Bornbachs 
Kriegstagebuch, hrsg. v. Behring. 1. Tl (Pr.) Vor- 
trefflich. — Keim, Anz. v. Thimme, die Hannover- 
sche Heeresleitnng im Feldzuge 1866, Inhaltsangabe 
mit Zustimmung. — LltCBl. 28. Anz. v. Michael, 
Kulturzustände des deutschen Volkes während des 
13. Jahrh. (Gesch. IIL) Das Werk erfaßt den 
Geist jener Zeit richtig und ist in anziehender 
8prache geschrieben. — Anz. v. Liebe, das Juden- 
tum in der deutschen Vergangenheit. Wirksames 
Gegengewicht gegon Übertreibung und Phrasen- 
drescherei der Tagespresse. — 29. Am. v. Thudichum, 
Papsttum und Beformation im Mittelalter 1143— 
1517. Ganz antiklerikal, aber gehaltreich. — Anz. 
v. Mondaini, le origini degli Statt Uniti d* America. 
Sehr fließend und stellenweise sogar anmutig. — 
LttRdsch. 8. Zimmermann, Anz. v. Sepet, six mois 
d'histoire revolutionnaire {juQlet 1790-janvier 
1791). S. braucht einen Vergleich mit seinen Vor* 
gängern Taine, Aulard, Sorel nicht zu sebouen. — 
MadhL. 2. Hahn, Anz. v. 1. Ohr, der karolingi- 
sehe Gottesstaat in Theorie und Praxis; 2. Lilien- 
fein, die Anschauungen von Staat und Kirche im 
Beiehe der Karolinger. Beide Abhandlungen bieten 
im ganzen nicht viel Neues. — Ködderitz, Anz. v. 
1. Heyck, die Kreuzzüge und das hl. Land. An- 
erkennenswert 2. Schäfer, Gesch. von Dänemark. 
V. Scb. bat auch in diesem Bande mit großem 
Fleiß und treffl. Sorgfalt in der Sichtung der Quellen 
gearbeitet. — Koehne, Anz. v. Sander, die reichs- 
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städt. Haushaltung Nürnbergs. Ein Werk ersten 
Range«. — Riemann, Anz. t. 8ehäfer, die Hanse. 
Möge das Buch einen großen Leserkreis finden. — 
Heydenreich, Ans. t. 1. v. Kauffungen (v. Brunn 
genannt v. Kauffungen), das Domkapitel von 
Meißen im Mittelalter. (Diss.) Sehr tüchtig. 
2. v. Zemicki-Sseliga, a) der polnische Adel und die 
demselben hinzugetretenen andersländischen Adels- 
famitien; 2 Bde.; b) die polnischen Stammwappen, 
ihre Gesch. und ihre Sagen. Anfs wärmste zu 
empfehlen. — Löffler, Ans. v. Schmitt, die Gogerichte 
im ehemaligen Herzogtum Westfalen. (Diss.) Bin 
sehr erwünschter Beitrag zur Gesch. der deutschen 
GeriehtSTerfassung. — Leidinger, Ans. t. Simons- 
feld, Mailänder Briefe zur bayerischen und all- 
gemeinen Gesch. des 16. Jahrh. Ausgabe der sehr 
wertvollen Texte wie Erlauterungen sind tadellos. 
— Wolf, Adz. t. 1. Detmer, Bilder aus den reli- 
giösen und sozialen Unruhen in Münster während 
des 16. Jahrh. 1. Johann von Leiden. Dom Verf. 
ist es in erster Reihe um Belehrung weiterer Kreise 
TO tun, nnd das ist ihm auch im großen nnd ganzen 
golungon. 2. Lorenz, die hist.-polit. Parteibildung 
in Deutschland vor Beginn des SOjähr. Krieges im 
Spiegel der konfessionellen Polemik. In den Aus- 
zügen und mitgeteilten Proben kann man das Haupt- 
verdienst des Werkes erblicken. — Girgensoho, Ans. 
v. 1. Kölner Inventar. 2. Bd.: 1572—1591. Bearb. 
v. Höhlbaum. H. hat sich ein dauerndes Verdienst 
um die hansische Geschichtsforschung erworben. 
2. Busch, Gesch. der literar.-prakt. Bürgerverbin- 
dung in Riga 1802-1902. Spezieller Tl.: Die 
Anstalten der Bürgerverbindung. J. Die Schulen. 
Wird in der padag. Literatur und in der Gesch. 
des deutschen Bürgertums einen geachteten Platz 
einnehmen. — Liebermann, Ans. t. Lingelbach, the 
internal Organisation of the Merchant Adventures 
of England. (Diss.) Durchsichtig geordnet und 
geschickt dargestellt. — Mahrenholtz, Anz. v. 
1. Fournier, zur Textkritik der Korrespondenz 
Napoleons I. Trefflich. 2. Napoleon L kurz vor 
seinem Tode. Nach dem Journal des Dr. F. An- 
tommarchi. Übertr. v. Marschall v. Bieberstein. 
2 Bde. Von Wert. — Ilwof, Ans. t. Stradner, 
a) rund um die Adria; b) neue Skizzen von der 
Adria. I, II, HL Mit vielen bemerkenswerten 
hiat. nnd etbnograph. Notisen. — PädArch. 7/8. 
Schröder, Anz. v. Boehmer-Romundi, die Jesuiten. 
(Aus Natur und Geistoswelt) Ein kühles, aber 
ziemlich klares Gemälde. 

PldAreh. 7/8. Botbe, Ans. t. 1. Andrä, 
Grundriß der Gesch. Hrsg. v. Endmann und 
Stutzer. 1. und 2. Tl. (für Mittelklassen) in einem 
Bande, 4. Tl. (für die Unterprima). Eine ge- 
lungene,', im Unterricht« gut verwendbare Arbeit | 



2. Jöris, Erzählungen für den ersten Geschichts- 
unterricht. A: aus der alten und deutschen, B: aus 
der deutchen Gesch. Für höh. Mädchenschulen; xn 
empfehlen. 

AL. 15. Baumgarten, Aas. Zacher, was 
die Campagna erzählt. 2. Tl.: Albanergebirge, 
Lateinische Küste, Sabinergebirge. Der Darotel- 
luugsgabe Z.s und seiner Fähigkeit die Farben 
und Schönheiten des Landes richtig zu sehen, steht 
ein öder, seichter Rationalismus gegenüber, der 
wohlfeile Lange von zweifelhaftem Wohlgeruoh über 
alles Christi., alles Katholische ausgießt. — DLZ. 30. 
v. Brandt Ans. v. Münsterberg, die Amerikaner. 
2 Bde. In jeder Weise interessant und lehrreich. 

LJtCB1.28 Ans. v. Warsberg, Dalmatien. Fein- 
sinnige Stimmungsbilder. — 29. Anz. v. Wüser, die 
Germanen. Wird in weiteren Kreisen arge Verwir- 
rung stiften. — PldAreh. 7/8. Herold, Ans. v. 
Machalek, Gletscherkunde. (Sammlung Göschen.) 
Zur Einführung besonders geeignet — ZfSG. 6. 
M uliner, Ans. v. Klar, die Erdkunde. 6. TL: 
Schmidt, astronom. Erdk. 18. Tl. : Nagl, geograph. 
Namenkunde. 26. Tl.: Vital, die Kartenentumrfs- 
lehre. Die Sammlung will nur jenes Wissen in 
erweiterter und vertiefter Form behandeln, über das 
der Lehrer bei Erteilung des Unterrichts an der 
Mittelseh. verfügen muß; diesem Zwecke entspricht 
von den 8 Bänden nur die astronom. Erdk., weit 
weniger die Kartenentwurfslehro. — ZfRW. 6. 
Nagele, Anz. v. Neuss, Landeskunde der Britischen 
Inseln. Schätzenswert — Lanner, Ans. v. Hölzeis 
Rassentypen des Menschen. Entsprechen allen be- 
rechtigten Anforderungen. 

PädArcb. 7/8. Herold, Anz. v. Hanncke, erdr 
kundl. Aufsötte für die ob. Kl. Neue Folge. Be- 
handelt die niohtdeutsehen Staaten Europas in recht 
geschickter Weise. 

Mathematik und Naturwissenschaften. 

N Jahrh. 5. Geißler, das Streben nach Zu- 
sammenhang im matbemat Unterrichte 
und seine erziehl. Bedeutung. 

DLZ. 30. v. Brannmübl, Anz. v. Conrad H. 
Müller, Studien zur Gesch. der Math, insbeson- 
dere des mathemat. Unterrichts an der Universität 
zu Göttingen im 18. Jahrh. Sehr lesenswert. - 
ZfRW. 6. Kaller, Anz. v. Loewy, Versicherungs- 
math. (Sammlung Göschen.) Verdient die beste 
Empfehlung. 

ZfRW. 6. Kraus, Anz. v. 1. Wienecke, der 
geometr. Vorkursus in schulgemäßer Darstellung. 
Recht gründlich; wann zu empfehlen. — Kaller, 
Anz. v. Kleinschmidt, geometr. Anschauungslehre 
für die ersten vier Klassen an Mädchenlyzeen. Eine 
durchaus selbständige, treffl. Arbeit — Schiffner, 
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Ans. t. Müller und Prester, Leitfaden der Pro- 
jektionslehre. Ausg. A: vorzugsweise für Real' 
gymn. und Oberrealseh. Ausg. B: für Oymn. und 
sechsstufige Realansi. Bestens empfohlen. 

PädAjch. 7/8. ServuB, Anz. t. Petri und 
Gieseler, warum und wie sind die Kinder tum 
selbständigen Bilden und Lösen der Rechenauf- 
gaben, welche ihnen das spätere Leben stellt, an- 
tuhaUen? Richtig und außerordentlich lehrreich. 

ZfRW. 6. Kleinpetor, zur Einführung der 
Grandbegriffe der Mechanik. 

AL. 16. Rothe, Ans. t. Sammlung naturwissen- 
schaftl.-pädag. Abhandlungen. Hrsg. v. Schmeü und 
Schmidt. 1. Bd. 1. Hfl.: Mühlberg, Zweck und Um- 
fang des Unterrichts in der Naturgesch. an höh. 
Mittelschulen mit besonderer Berücksichtigung der 
Oymn. Dürfte geeignet sein, auch in leitenden Kreisen 
gewürdigt so werden. 8. Hft.: Schoenichen, die 
Abstammungslehre im Unterrichte der Schule. Bucht 
nachzuweisen, dajj sie durchaus nicht im Wider- 
spräche mit der Religion stehe. 4. Hft.: Binder, 
Beiträge sur Entwicklungsgesch. des ehem. Unter- 
richts an deutschen Mittelschulen. Hat vorzugs- 
weise die Schulen in Deutschland, besonders in 
Preußen, im Auge. 6. Hft.: Günthart, die Auf- 
gaben des naturkundl. Unterrichts vom Standpunkte 
Herbarts. Inhaltsangabe. 6. Hft.: Norrenberg, 



höh. Schulen Deutschlands. Sehr anregend. — 
Morris, Ans. t. ». Wainelewski 1 Goethe und die 
Dessendenslehre. Sachkundig und unbefangen ge- 
führte Untersuchung. - LitCBl. 28. Ans. t. Chwol- 
son, Lehrbuch der Physik. II. Akustik. Master- 
gültige Darstellung. — 29. Ana. v. Zehnder, das 
Leben im Weltall. In seinem physikal. Teile an- 
erkennenswert, sonst nur allgemeine Spekulationen. 
— KKBIfW. 7. Dies, Ans. t. Tümpel, die Gerad- 
flügler Mitteleuropas. Sehr gelobt — PädAreh. 7/8. 
Henniger, Ans. v. Ahrens, Einführung in die prakt. 
Chemie. 2 Bde. Dem Laien wie dem Fachmanne 
aufs wärmste su empfehlen. — ZfBG. 6. Wallentin, 
Ans. v, Weinstein, Thermodynamik und Kinetik 
der Körper. 2. Bd. Inhaltsangabe mit Anerken- 
nung. — ZfRW. 6. Kornhaber, Anz. v. Schult, 
die Verbreitung der halophiUn Phanerogamen in 
Mitteleuropa nördlich der Alpen. (Forschungen 
sar deutschen Landes- und Volkskundo, hrsg. v. 
Kircbhoff.) Ebenso gründlich als geistreich. — 
Kraus, Anz. t. V. Bjerknes, Karl Anton Bjerknes. 
Fesselt durch den Inhalt und die anregende Dar* 
Stellung. — ZahradniSek, Ans. v. Frischauf, Grund- 
riß der theoret. Astronomie und der Gesch. der 
Planetentheorien. 2. Aufl. Enthält einige größere 
Zusätze. 



Hüohersctaau. 



Theologie. Philosophie. 



Jahn. F., das Problem des Komischen in seiner 
geschirhtl. Entwicklung. 180 S. Lex.-8. Potsdam, 
Stein. 2. — 

Schneider. H., die Stellang Gassendia zu Descartes. 
68 8. Lpt., Dürr. 1. 60 

Trommershausen. E., die wissenscbaftl. Berechti- 
gung der christl. Weltanschauung (mit Besiehung 
auf Prof. Ladenburg u. Prof. Hickel). 2 Vor- 
träge. 62 8. Gütersloh, Bertelsmann. — 60 

Pädagogik. 

Reimann, E., Prinzenerziehung in 8achsen am Aua- 
gange des 16. u. im Anfange des 17. Jahrb. 
168 S. Dresden, Baensch. 8. — 

Deutaoh. 

Enders. K., Zeitfolge der Gedichte u. Briefe Job. 

Christian Günthers. Zur Biographie des Dichters. 

233 S. Dortmund, Ruhfus. 6. — 

Forschungall zur neueren Literaturgesch. Hrsg. v. 

F. Muncker. XXVn. Berl., Duncker. 

Cierny, J., Sterne, Hippel n. Jean Panl. I 

zur Geach. de« huraorUt. Romans In 

Subikrpr. l. 85; Klnselpr. ». 80. 
Gräf, H. G. f Goethes Anteil an der ersten Faust- 

Aufführung in Weimar am 29. Aug. 1829. 24 S. 

Weimar, Böhlau. — 60 



Alte Spraohen. 



Herwerden, H. van, Appendix lexici graeci supple- 
torii et dialectici, editi Logd. Bat a. 1902 ap. 
A. W. Sijthoff. 262 S. Lex.-8. Leiden, Sijthoff. 

10. - 

Mayr, A., Antiphons Redo gegen die Stiefmutter. 

Pr. 18 8. Lex.-8. Klagenf., v. Kleinmayr. 1. — 
Schultz, W. , das FarbenempfinduugSBystem der 

Hellenen. 227 S. mit Abbildungen u. 8 färb. Taf. 

Lex.-8. Lps., Barth. 10. — 

Welzhofer, K., die Komposition der 8taatereden 

des Demoethenes. I. Die drei olynth. Reden. Pr. 

66 S. Straubing, Appel. 2. — 

Fecbt, K., u. J. Sitzler, griech. Übungsbuch für 
Sekunda. 284 8. Freib. i. B., Herder. 2. 20 

Neuere Spraohen. 

CoUeetion of British autbore. Vol. 3747 and 8748. 
kl. 8. Lpz., Tauchnitz. ä 1. 60 

8747. Ragot, R„ Lovea proxy. S9fi 8. - 3748. Mnthcrs, 
B„ tbe new ladjr Teaile, and other storlea and nuya 

im 8. 

Vol. 8749. kl. 8. Ebd. 1. 60 

Moore, F. F., tbe original wo man. 837 8. 

Damea, G., Roger Boylea „Henry V.*', besonders 
verglichen mit dem gleicbnam. Stücke von Shake- 
speare. Diss. 84 8. Berl., Mayer & Müller. 2. — 

Klassiker-Bibliothek, franz.-engl. Hrsg. v. J. Bauer 
u. Tb. Link. Nr. 46. kl. 8. München, Lindauer. 
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F. H„ Utile Lord Fauntleroy. Fflr den 8chul- 
. Mit 



gebrauch hrt>fr. v. O. Steinmüller. 
veneichnls. US 8. kart. l. 20. 
Materialien zur Kunde des älteren engl. Dramas, 
begründet u. hrsg. v. W. Bang. 4. u. 6. Bd. 
Lex.-8. Louvaio-Lpz., Harrassowitz. 
4. Everymaa, reprinted by W. W. Greg; from the edltion 
by John Skot, preserved at Britwell Court. 38 8. mit 

2 Abl.lldun^n. Rub*<hrpr. 1. 40; Elnselpr. 1. 80. — 
6. Euterlude, a new, of godly queene Heaier, ed. from : 
tbe q.iarto of 1561 by W. W. Greg. 62 8. Subskrpr. 3. - ; I 
Einielpr. 4. — 

Reformbibliothek, neusprachl. Hrsg. v. B. Hubert j 
u. M. F. Mann. 20. Bd. Lpz., Roßberg. 
Gl*u«cr, Ch., la France. Morceaux choula. (Geosrrapble, 
jouTcrnement, moeurs, Indnatrle.) Aonotea par G. 81 u. 

Geeohiohto. 

Gymnasial -Bibliothek. Hrsg. v. H. Hoffmann. 
38. Hft. Gütersloh, Bertelsmann. 
Stieb, H., Mark Aurel, der Philosoph auf dem röm. 
Kalnorthrone. Mit 7 Abbildungen n. 1 Üborsichukärt- 
chen. Ca S. l. — 

Hartmann, K., der Prozeß gegen die Protestant. 
Landstande in Bayern unter Herzoe Albrecht V. 
1564. 272 S. München-Regensb., Verlagsanetal t 
vorm. Manz. 3. — 

Hocbsehul-Vortrige für jedermann. 86.-88. Hft. 
Lpz., Dr. Seele & Co. a — SO 

Sturmhoefel. K.. deutsches Nationala-effihl u. Einheits- 
streben im 19. Jabrta. 3 Vortrage. »9 8. 

Ladies, H., zum Götterglaubon der alten Preußen. 
Pr. 20 8. Lex.-& Königsb., Gr&fe & ünzer. — 80 

Rubel, K., die Franken, ihr Eroberung*- u. Sied- 

lungssystem im douteeben Volkslande. 561 S. 

Bielef., Velbageu fr Klasing. 12. — 

Sammlung bist. Scbulwandkarten, hrsg. v. A. Bal- 

damus, gezeichnet v. E. Gaebler. 2. Abt Nr. 1. 

Farbdr. Lpz., Lang. 

Baldaimis, A_, Wnndkarle lur Oesch. der Völkerwande- 
rung (einschließlich der Araber und Normannen) 
l : 2.6O0.0OO. ii Bl. Je 80x70 cm. 15. - ; auf Lelnw. In 
Mappe oder mit Stäben 82. — 
Tboma, A., Bernhard von Weimar. Ein Lebensbild 
zu seinem 800. Geburtstage. Mit 2 Bildnissen u. 

3 Städteansichten. 163 S. Weim., Böhlaus Nachf. 

1. 50 

Wolf, E., vom Forsten Bismarck u. seinem Hans. 
Tagebuohblätter. Mit 3 Portr. o. einem Brief in 
Fk*m. 232 S. Berl.. Fleischel & Co. 3. — 



Erdkunde. 

Kecker, ein Beitrag znr Frage der wirtschaftL Ent- 
wicklung von Deutsch-Sudwest-Afrika. 88 u. 11 8. 
Brandenb., Evenius. 1. 20 

Krauße, W„ die keltische Urbevölkerung Deutach- 
lands. Erklärungder Namen vieler Berge, Wälder, 
Flüsse, Bäche u. Wohnorte, besonders aus Sachsen - 
Thüringen, dor Rhön u. dem Harze. 136 S. Lpz., 
Eger. 2. 60 

Mathematik. 

Ahrens, W., Scherz u. Ernst in der Math. Ge- 
flügelte u. ungeflügelte Worte. Gesammelt u. 
hrsg. 622 S. Lpz., Teubner. gbd. 8. — 

Fltttng, F., das Rösselsprangproblem in neuer Be- 
handlung. Pr. 56 8. mit 26 Fig. Lpz., Fock. 1. — 

N a turw iaaena eh aften . 

Dessauer, F., n. B. Wiesner, Rückblick auf die 
Entwicklung der Röntgentechnik. 20 S. Wiesb., 
Nemnich. — 80 

Gucnther, K., der Darwinismus u. die Probleme 
des Lebens. Zugleich eine Einführung in das 
einheim. Tierleben. 460 8. Freib. i. B., Fehsen- 
fe 1.1. 6. — 

Nestler, A., hautreizende Primeln. Untersuchungen 
über Entstehung, Eigenschaften u. Wirkungen 
des Primolhautgiftes. 47 8. mit 4 Taf. Lex.-8. 
Berl., Gebr. Borntraoger. 3. 60 

Nlenann, G., das Mikroskop u. seine Benutzung 
im pflaozeoanatom. Unterrichte. Erste Einführung 
in die mikroskop. Technik, zugleich eine Erläute- 
rung zu den pflanzenanatom. Tafeln v. Niemann 
n. Sternstein. 76 S. mit Abbildungen u. 6 Taf. 
Magdeb., Croutz. 1. 75 

, u. C. Sternstein, pflanzenanatom. Tafeln. 

Farbig ausgeführte Zeichnungen mikroskop. Prä- 
parate. 6 Taf. je 70,6X86,6 cm. Ebd. 10. — ; 
auf Leinw. mit Stäben 19. — ; einzelne Taf. 2. - ; 

auf Leinw. mit Stäben 3. 50 
1. Die Zelle u. ihre Beatandteile. — 8. Bestandteile der 
Zelle u. Zellprodukte. — s. Oberhaut u. Oberhautjrebildc. 
— 4. Die LcitunKfthahnen des PflanxenkSrpera. — 6. Die 
Lettbahnen der Bäume n. der Aufbau des Holte». — 
«. Gewebe der StoffwandUing-, -aufnähme u. 
dang;. 



Nachrichten. 



Offene Lehr erstellen. 



Gymn. mit Realsch. zu Ascberaleben. Oberl. 
Normaletat. Lat., Griech., Gesch. für alle Kl. Meld, 
umgebend an den Magistrat. 

Gymn. in Entw. zu Cöln- Eh ronfeld. Mehrere 
Oberl. Normaletat. Alto oder neuere Spr. oder 
Deutsch u. Gesch. Meld, an Dir. Prof. Dr. Wiedel. 

Gymn. u. Realsch. zu Guben. Hilfsl. Nor- 
maletat. Deutsch u. Gesch. in den mittl., Lat. 
wenigstens in den unt. Kl. Meld, an den Magistrat 

Gymn. mit Realsch. zu Mülheim am Rbein. 
Oberl. Normaletat; Anrechnung aller Hilfslehrer- 
jähre. Lat u. Griech. für alle Kl. Meld, bis zum 
1. Okt. an Dir. Prof. Dr. Goldscbeider. 

Gymn. Carolinum zu Neustrelitz; Lebrerst. 



2500 Mk., in dreimal drei und viermal vier Jahren 
um je 600 Mk. auf 60O0 Mk. Bteigend; evtl. können 
die Vorbereitungsjahre unter Bezug des angegebenen 
Gehaltes abgeleistet werden. Math. u. Nat. Meld, 
an das Großberzogl. Konsistorium. 

Lauenburgisrbe Geich rtenschule : Gymn. zu 
Ratzeburg. Oberl. Normaletat. Volle Fak. in 
Rel. u. Hebräisch, womögl. auch in Deutsch. Meld, 
evang. Bewerber an Dir. Prof. Dr. Rittweger. 

Große Stadtschule (Gymn. u. Real gymn.) zu 
Rostock. 2 Oberl. 3500—6500 Mk. (steigend von 
2 zu 2 Jahren um je 300 Mk.). Beschreibende Nat. 
u. Erdk. für I u. Math, für II oder Lat. u. Deutsch 
für I u. Rel. für II; erwünscht Turnen. Meld, bis 
zum 20. Sept. an das Patronat der Schale. 

Höh. Schulen zu Grefe Id. Am Gymnasium 
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1 Oberl. mit Deutsch, Lat. u. Griech.; am Real- 
gymn. 1 Oberl. mit Lat. u. Deutsch für die 1. Stufe; 
an dor Oberrealsch. 2 Oberl. mit Math. u. Nat. oder 
neueren Spr. je für die 1. Stufe; an der Realsch. 

2 Oberl. mit Math. u. Nat. u. womögl. Turnen oder 
Deutsch, Gesch., ovang. Rel. Normaletat. Meld, 
baldigst an den Oberburgerm. 

Bealgymn. in Entw. u. Realsch. zu Läden- 
scheid. 1 Oberl. (Normaletat, Anrechnung der 
Hilfslehrerjahre) u. 1 Hilfst. (2400 Mk.). Haupt- 
lehrbefähiguug : Math, odor Nat oder Gesch. Meld, 
an den Direktor. 

Reformrealgymn. in Entw. mit Realsch. zu 
Naumburg a. S. Oberl. Normaletat. Natur- 
wissenschaftler, der auch in der Math, eine Fak. 
besitzt. Meld, an den Magistrat. 

Realgymn. zu Plauen (Vogtland). Nicht- 
ständiger Lehrer. 2100 — 2550 Mk. (für stindige 
Lehrer 2800—6000 bezw. 6600 Mk.). Math, für 
ob. Kl. Meld, bis zum 24. Sept. an den Stadtrat. 

Oberrealsch. zu Fulda. Oberl. Normaletat. 
Deutsch, u. Gesch. für die 1. u. eine neuere Fremd- 
sprache für die 2. oder Deutsch u. eine neuere 
Fremdsprache für die 1. u. Gesch. für die 2. Stufe. 
Meld, bis zum 20. Sept. an das Kuratorium. 

Oberrealach. zu Marburg a. d. Lahn. Oberl., 
der mindestens in einem Hauptfache griindl. Er- 
fahrung im Unterrichte in Prima gesammelt hat; 
Anstellungsf&higkeit nicht früher als 1887. Meld. 



mit Lebenslauf, aber zunächst ohne Zeugnisse, an 
Dir. Dr. Knabe. 

Progymn. in Entw. zu Betzdorf-Kirchen. 
Oberl. Normaletat. Alte oder neuere Spr., er- 
I wünscht Nat. Meld, an Landrat v. Görschon. 
I Progymn. in Entw. zu Geldern. 1 Oberl. 
(Neuphil.) u. 1 Hilfsl. ( Altphil.). Normaletat. Meld, 
kath. Bewerber an den Leiter Dr. Rosenboom. 

Realprogymn. zu Luckenwalde. Hilfsl. Nor- 
maletat. Alto Spr. Meld, an den Magistrat. 

Realsch. zu Duisburg (Aushau zur Ober- 
i realsch. in Aussicht genommen). Oberl. Normal- 
etat; Anrechnung des Militärjahres. Neuere Spr 
u. Rel. Meld, an den Oberbürgerm. 

Realsch. in Entw. zu Heide in Holstein. 
Oberl. Normaletat. Naturwissenschaftler mit Fak. 
in Chemie oder Neuphil. bevorzugt. Meld, un den 
Leiter Dr. Hübuer. 

Evang. höh. Stadtsch. (Realprogymn. in Entw.) 
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fak. in Nat (mindestens für mittl. Kl.) u. 1 Hilfsl 
besonders für Deutsch. Normaletat. Meld, an den 
Magistrat. 

Realsch. mit Progymn. in Entw. (demnäebstige 
Vollanstalt) zu Buer i. W. Leiter. Staatl. Gehalt. 
Meld, an den Amtmann de la Chevallorie. 
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Shakespeare. Des Dichters Bi,d ' 
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>sch. Jt. 



60. 



~ff xeld)«et von Dr. Adolf Bekk. 1418. 8°. h 

. . Alles In allem ein geschicktes, Ton warmem Gefühl 
getragenes, Tolksttim Hohes Büchlein, das Ton den weitesten 
Kreisen, insbesondere auch wirklich, wie es der Verfasser 
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RepetitiONffraaen 
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von Dr. 8. Widmann. 
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aus jeden Geschichtslehrer die Art, 
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Mut fische Verlagshandlung Stuttgart. 

Zur geneigten Einführung empfohlen: 

Lehrbücher von Professor M. Reuter. 

Zusammenhangende Stücke zur Einübung fran- 
zösischer Sprachregeln. 4. Auflage. Gebunden.*. 1,- 
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Zusammenhangende Stücke zur Einübung eng- 
lischer Sprachregeln. Gebunden Jl. 1,- 
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FranZÖSiSChe Grammatik. Für höhere Lehranstalten 
bearbeitet nach Art einer Grammatik in Beispielen. 3. Auflage. 
Gebunden JH. 2,20. 
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Die 6nfwi(klung der flr*itektur 
in Deutschland 

oo« den erste« Mfttm t\t zur mitte 
des u. Jahrhundertl. 

Von J. Sehneideremann. 

Regiorungs-Bauführer, Architekt und Ingenieur. 

53 S. gr. 8». JK. 1,— . 

Man gewinnt durch das Buch einen guten Überblick der 
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Gutberiet, Dr. c, Der Mensch. Sein Ursprung 

Und ßeÜie Entwicklung. Eine Kritik der mecha- 
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Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 



li/trniinM f ' cl > mache darauf auf- 

Soe n necken-Sch u I federn Nr 111 




1 kUrk 

den Namen P. Soenneckeu tragen. 
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Von Dr. phii. €dn. Oe*en$tedt. 

Das Farbenuntcrscheidungsver- 
mögen. — Die Farbenbezeich- 
nungen tlor griechischen Epiker 
von Homer bis Quintus Smyrnaus. 
216 8. gr. 8». Jt. 6,00. 
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Nachweis su erbringen, daß der 
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Steckbriefliches. 



Unter den Aufsatzthemata, die in den Samm- 
lungen von solchen, ron Dispositionen und Muster- 
aufsitzen sowie in den Jahresberichten der Voll- 
anstalten stets wiederkehren, befindet sich eine An- 
zahl von Sinnsprüchen dichtericher Form, deren 
Herkunft unbekannt geworden ist. So zweifelhaften 
Landstreichern nachzugehen, ihnen den Ausweis 
ihrer Herkunft abzuverlangen oder sie steckbrief- 
lich zu verfolgen, fordert die Ordnung. Unter den 
wandernden Gesellen faßte ich einen Burschen be- 
sonders ins Auge, da er bald bescheidin auftritt 
in der Form: 

„Die Namen sind in Erz und Marmorstein 
So wohl nicht aufbewahrt als in des Dichters 

Liede," 

bald als aristokratischer Hochstapler sich aufspielt 

in dem Gewände: 

„Dea Helden Name ist in Erz und Marmelstein 
So wohl nicht aufbewahrt als in des Dichters 

Liede." 

Eine gewisse humanistische Bildung verrät der Va- 



gant. Erkundigungen bei Horas und Ovid bestä- 
tigten den Verdacht, daß er bei diesen gepumpt 
und auf der Walze sogar Tomi besucht hat. Der 
joviale Venusiner lacht vergnügt darüber, daß der 
Wanderbursche c. III, 30 und IV, 8 auf dem Pennal 
gelernt hat. Aber Ovid, obwohl selbst bei Horaz 
zu Gast, beschwert sich, daJJ er Met. XV, 871 f. 
und Ex Ponto IV, 47 ff. nicht genau wiedergibt. 
In der Tat hat sich der Dichterling mehr an Eleg. 
in Maec. (Poet. 1. m. I, 6, 87 f.) angelehnt: 
Marmorea Aonii Tineen t monimenta libelli: 
Vivitur ingeoio, cetera mortis eruot. 
Zwei Eigenschaften ließen vermuten, daß er zur 
zweiten Schlesischen Dichterschule in Beziehung 
stehe, 1. der Alexandrinerschritt, 2. der Prunk mit 
„Erz und Marmelstein". Bei A. Gryphius im „Caro- 
Ins Stuardus" I, 264 fand ich: „Die Zeit, die Marmor 
frißt Und Erz in sich verkehrt", in „Es ist alles 
eitel": „Nichts ist, das ewig sey, kein Ertz, kein 
Marmorstein", in Lohensteins Kleopatra 3714 „Man 
wird Kleopatra auf tausend Marmeln lesen Auf 
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Erat in Kapital", bei Hoffmann tod Hoffmanns- 
waldau aber einen großen Vorrat von halbzerstörtem 
En und Mannelstein s. B. in der „Betrachtang 
menschlicher Eitelkeit": 16 „Die Zeit zermalmt den 
Marmelstein", 93 „Durch Rost wird Erat Gewalt 
getan", in einem anderen Gedichte „Man findet das 
Ertit nicht mehr, der Marmor ist zerstückt". Im 
Gedichte „Über den Tod Herrn Joeias v. Veit 
heims" heijlt es: 
„Zwar ist es ohne Not, durch Ertz und Marmel- 
stein 

Der Nachwelt deinen Ruhm und Wurde zu be- 
schreiben ; 

Denn solche« frißt die Zeit nnd mag nicht ewig 

bleiben. 

Du aber kannst dir selbst ein Mausoleum seyn". 
„An Herzog Rudolf wendet er eich mit den Worten : 
„Die Welt in Erat und Stein will hauen Nam 

und Ehr! 

Allein, man siebet doch den Marmel endlich 

brechen. 

Es kann der Zeiten Zahn die Pyramiden schwächen, 
Und Rom kennt heute nicht Augustens Säulen 

mehr." 

Aber auch andere haben „Erz und Marmor" als 
billiges Baumaterial für Ehrendenkmiler verwandt. 
Hans AJlmann von A bachatz meint in seinen „Scherte- 
Grabschriften": „Es will der stoltze Mensch ein 
Grab von Erts und Marmel haben". Job. Peter 
Titz stellt in seiner Bearbeitung des Horazisrhen 
(IV, 8) „Dignum laude virum Musa vetat mori" 
„Lohn der Musen" die Betrachtung an: 
„Die Zeit zerbricht die starken Mauern 
Und fallt der hoben Seulen Pracht; 
En, 8tabl und Eisen kann nicht dauern, 
Stirbt endlich durch des Rostes Macht 
Die Musen machen, dajl der Mann, 
Der tob verdient, nicht sterben kann." 
Stets Hofmann, bittet Fr. L. v. Canitz: 
„Vergönne mir, mein Freund, daß ich Dir etwas 

stifte 

Das länger dauern soll, als En und Marmel- 

stein." 

Kästner zitiert (Ges. Werke 1841, II, 8. 10): 
„Gewisser, als auf Marmorsäulen 
Trotzt in Homers geweihten Zeilen 
Achilles der Vergessenheit" 
aber ungenau und ohne Angabe des Verfassers. Es 
ist der wackere Albrecht von Haller, der „Über 
eine Hochzeit" schreibt: 

„Die Helden wurden groß im Streiten, 
Noch größer in der Dichter Mund. 
Auf starker Geister Adlerschwingen 
Hub sich der Ruhm, den Taten bringen, 
Nach der verdienten Ewigkeit: 



Viel fester als auf Marmorsäulen 
Trotzt, auf Homers geweihten Zeilen, 
Achilles der Vergessenheit." 
Klopstock fehlt nicht in der Reihe der Dichter, die 
nicht bloß mit Tinte nnd Feder, sondern auoh mit 
Erz und Marmor Denkmale setzen wollen, obwohl 
er „Taten" und „Herzen" höher wertet: „Feiert 
die Helden ! Marmor und Erz sei der Helden ewiges 
Mal". Auch der fromme Lavater beteiligt sieb an 
Inschriften in dem Gedichte „Die großmütigen Be- 
lagerten": 

„0 schöne Tat, zu graben wert 
In Marmor und auf Erz." 
Von „Luther" sagt Job. Andreas Cramer: 
„Noch glänzt sein Rubm nur durch sein eignes Liebt, 
Nicht in des Lieds; auch haben Pürsten nicht 
In Marmor ihn und ewig Erz gegraben." 
In der Ode „An den König von Preußen" singt 
Ramler: 
„Er fand keinen Dircäischen 
Herold, dessen Geeang mehr als Lysippus* Erz, 
Länger spricht als Apells atmender 8ebattenriß." 
Kein Freund der Verewigung durch Denkmäler und 
Inschriften dagegen ist Gottlob Friedrich Ernst 
Schöoborn (1787—1817); denn er befiehlt: 
„Den goldnen Griffel weg aus der Sklavenhand, 
Die in Felsen ihre Namen grubt 
Weg die Marmorhügel, die ohrnen Götzenbilder 

weg." 

Der Held bedarf nicht des Denkmals, urteilt der 
edle Max v. Schenkendorf über „Scharnhorst", denn 

„Ewig auf den Lippen schweben 

Wird er, wird im Volke leben, 

Besser als in Stein und Erz." 
Aber das Andenken an die großen Taten erhält in 
dem Herzen des Volkes des Sängers Lied. So singt 
Karl Edmund Langer: „Die Todesbotschaft an die 
Gattin": 

„Wohl ihm ! Sein Name wird in Liedern leben, 
Die tönend, wie der Glocken klangvoll Erz, 
Nach Jahren noch mit heilem Mut durchholen 
Manch kühnes, feuriges Soldatenherz." 

In „Barbarossas Tod" (Zeitung für die elegante 
Welt 1828, No. 147, 31. Juli) sagt Karl Phil. Conz: 
„Mag auch der 8taub verstäuben, die Taten 

dauern fort. 

Sie trägt durch ferne Zeiten des Liedes goldnee 

Wort" 

Den gleichen Gedanken sprechen Arndt, Körner und 
viele andere Dichter aus. Aber lange, lange durch- 
stöberte ich die deutsche Literatur vergebens nach 
dem Verfasser der obenerwähnten Verse. Endlich 
entdeckte ich sie in folgender Form: 
„Die Namen sind in Erz und Marmorstein 
So gut nicht aufbewahrt, als in des Dichters Liede" 
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in Jobaoo Bapt. Alxingers Rittergedicht „BHom- 
beris" nnd zwar in der Ausgabo von Seume (Leip- 
zig, Göschen 1802) im neunten Gesang Stenzn 80 
(8. 816). Die erste Ausgabe von Alxinger Belbst 
konnte ich nicht auftreiben, kann also nicht be- 
haupten, da$ die andere Fassung von dorther stammt. 
Der Held BHomberis hat Sardinien von seinem 
Tyrannen Aasacar befreit. Der nene König Mon- 
gibal, der dem Befreier seine Krone verdankt, ver- 
spricht diesem beim Abschied: 
Stanze 78: 

„leb will in dauernd Erz und festen Marmor 

hauen, 

WaB ihr für mich getan, für mich und dieses 

Reich. 

Doch soll der Enkel niebt zugleich 
Das holde Bild des edeln Taters schauen? 
Versprecht mir euer Bild, dann zieht, 
Wiewohl mein Herz mit euch durch diese Wellen 
flieht. 

Ja, sagt BHomberis mit einer hellen Zähre, 
Sobald ich nur mir selber angehöre; 

79. Ich bin empfindlieh für den Ruhm. 

Schon strahlt auf Feleengruod sein lichtes 
Heiligtum 

Durch Wolken her, und nur der Träge 

Schilt in dem Tal die steilen Wege. 

Doch wenn ich, Hongibal, des Ruhms nicht 

unwert bin, 
Laßt meine Tat von diesem edlen Weisen 
— Hier zeigt er auf den Dichter hin — 
Mit goldnem Saitenspiele preisen. 

80. Die Namen sind in Erz und Marroor- 

stein 

So gut nicht aufbewahrt, als in des 

D ich ters Liede. 

Noch lebet im Homer der griechische Pelide, 

Riß gleich die Zeit das Denkmal ein, 

Das ihm Silanion und das ihm Scopas weihte. 

Das Lied des Edlen hier begeisterte uns beute 

Und hat die Tyrannei entthront. 

Wer Freiheit liebt, der wünscht, dag ihr den 

Greis belohnt. 

81. 8ein mannlich Lied, das nie herabgesunken 
Zu schalem Witz, zur Lockung niedrer Lust, 
Drang wie Alcäens Lied von der Bejochten Brust 
Und schlug daraus des Zornes edle Funken. 
Nicht der allein, der kühn der Freiheit Schwert 
Zum 8turz der Tyrannei ergriffen, 

Auch jener ist verebruogewert, 

Der kühn zuvor das Schwert geschliffen. 

82. Und beides tat der Mann" usw. 

Die Sammlungen von Aufsatzthemata und -ent- 
würfen werden nunmehr dem Dichter sein Recht 
gewähren und den Namen J. B. Alxinger bei den 



Versen, nnd zwar den richtig zitierten, anführen, 
denn so öbel ist das Gedicht nicht, dem sie ent- 
stammen, wiewohl es sich mit einem Oberon nicht 
messen kann. Des Dichters Bild in Seumes Aus- 
gabe des „Bliomberia", gezeichnet von Lips, zeigt 
| einen jungen Mann, ja fast einen Knaben mit leb- 
[ haften Augen, „um Stirn nnd Mund einen Zug von 
Schwärmerei" (I, 8tze. 8). In einer „Nachrede" gibt 
Alxinger an, daß „einige Hauptzfige" des Gedichtes 
den Novellen Florians entnommen sind, fügt aber 
hinzu: „Die Charaktere sind fast alle mein, sowie die 
kleinen philosophischen Abhandlungen, welche in den 
Schriften der Neueren gewöhnlich Glück machen". 
Bei dieser Bemerkung nimmt er besonders Bezug 
auf die im 11. Gesänge sich findende Widerlegung 
j „einiger Gründe der Humiscben Philosophie" und 
\ bekennt, daß er „selbst den Köhlerglauben für weit 
I nützlicher, besser und ehrwürdiger" hält, „als die 
unsinnigen Ausfälle, die man sich oft sogar in 
Volksschriften und in Gedichten gegen die Vorsicht 
(_ Vorsehung) Gottes, gegen die Unsterblichkeit 
der Seele und die Hoffnung einer besseren Zukunft 
erlaubet". Er gesteht, daß er „lieber mit den 
frommen Köhlern in Hütten, als mit diesen soge- 
nannten Aufklärern in Palästen wohnen will." Dem 
Geiste seiner Zeit entsprechend behandelt er auch 
wiederholt das Verhältnis des Fürsten zum Volk, 
z. B. im zweiten Gesänge, und da und dort streut 
er Sinnsprüche ein wie 

I, 12. „Leichter ist's, ein eigenes Vergehn, 

Als eine Missetat der Unsern zu gesteh o." 
28. „Kein wahrer Weiser trachtet Unmöglich- 
keiten nach." 
102. „Ren ist ja die schöne goldne Brücke, 
Die, wenn ein Sünder auch sich noch so 

weit verliert, 
Ihn doch zurück ins Land der Unschuld 
führt." 

II, 75. „Oft nützt der Kiel mehr als der Degen." 

82. „Durch Furcht allein regiert man niemals 
wohl, 

Denn sie beherrscht und zeugt nur Böse- 
wichter." . . . 
„Den guten Mann hält nur die Güte." 

I IU, 1. „Man glänzt nicht ungestraft." 

37. „Wer kann das Glück am Seile lenken ? 
Es ist ein Weib, das auch wohl kurze Zeit 
Zur Prüfung jenen neckt, dem sie ihr Herz 
geweiht" 

61. „Den Stolzen kränkt der Dank, den er 
aus Zwang dir gibt 
Willst du zu seiner Gunst gelangen, 
So suche du von ihm nur Wohltat zu 
empfangen." 

19« 
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IV, 84. „Mißlungne Hoffnung ist der bitterste der 

Schmerzen." 

VII, 40. „Ein ungeteilter Schmers frißt eich ins 

Ben hinein." 
80. „Die Liebe sendet schnell dem Worte 
Taten nach 
Und läßt sich weniger, ala gelbst der Ehr- 
geiz, mahnen." 
VIII, 84. „Kaum kann der Ärgste Fürst in einem 

langen Leben 
So viel des Bösen tun, als die Bebel! ion 
In wenig Tagen tut; ein umgestürzter 



Macht unter seinem Fall des Staates 
Pfeiler beben." 
X, 86. „Ewig leben will der wahre Weise nicht" 
66. „Kein Edler duldet Schmach." 
91. „Das Glück ist ein Bebell; 

Er macht dem Tapfersten oft böse Meute- 
reien." . . . 
„Der nie Besiegte mag sich freuen: 
Nur schreib' er ja davon auch viel dem 
Glücke gut" 
XL 48. „Seid gutes Muts! Es tagt 

Nach dieses Lebens Dämmerungen." 
XII, 47. „Kein frohes Hers ist hart" 
Die Auslese hätte leicht vermehrt werden können, 
reicht aber aus zur Charakteristik des Dichters. 
Seumo mag an einzelnen Sentenzen gefeilt haben; 
wiewiel, das kann nur ein Vergleich der Ür-Ausgabe 
mit seiner Bearbeitung lehren. Ausdrücklich be- 
merkt er in seinem Vorworte: „Obgleich weuigo 
Stanzen ganz ohne Federstrich geblieben sind, so 
ist doch nur selten dem Dichter einer seiner Ge- 
danken genommen und ein anderer dafür gegebeu 
worden : wo es aber dennoch geschehen ist bin ich 
mehr durch ein leiseres ästhetisches (jefühl als 
durch eben angeführte Gründe bestimmt worden." 
Besondere Erwähnung verdient daß Allinger nach 
dem Beispiele Arioste und Tassos auch hohe Taten 



der Enkel seiner Helden einflieht und zwar zwei 
auch sonst poetisch gefeierte Lebensrettungen durch 
Fürsten (10. Gesang, 48.-47). Franz I. brachte 
bei einer Überschwemmung in Wien den vom Wasser 
Umschlossenen Nahrung. Prinz Leopold von Braun - 
schweig, der Bruder des bei Auers tädt tödlich ver- 
wundeten Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand, fand 
am 37. April 1786 zu Frankfurt a. d. 0., wo er 
als preußischer Generalmajor stand, in den Fluten 
den Tod, als er in einem Nachen bei einer Ober- 
schwemmung Hilfe bringen wollte. Goethe und 
Herder haben „dem menschenfreundliehen Helden" 
Epigramme geweiht Bamler sein Denkmal mit einer 
Inschrift geschmückt, fliegende Blätter seinen Ruhm 
verkündet. Auch sein Name ist besser aufbewahrt 
in des Dichters Liede, als auf Erz und Marmor- 
stein. Dem „Menschenfreund" auf dem Throne zum 
Lob stimmt der Singer gern das „goldne Saiten- 
spiel" an, während er „jeden Herrscher gern ver- 
gißt, der seinem Volke nicht zugleich ein Vater ist" 
(Gesang 10, Stanze 46). Doppelt rühmt er den, 
der Sänger und Held zugleich ist (Gesang 8, 
Stanze 119). In dem Gedichte „Die Würde des 
Dichters" aber vergleicht er wieder: 
„Das stolze Sanssouci liegt eh zertrümmert, 
Als Ramlers goldne Leier ausgescbimmert. 
Drum weich dem Dichter, Kronenträger, weich ! 
Ein Fürstenstab wiegt nicht der Leier gleich." 
Ich schmeichle mir mit der Hoffnung, daß der 
gute Alzinger mit dem heutigen 8teckbrief, der ihn 
auf seinem „geschäftigen Müßiggang" verfolgte, 
nicht unzufrieden sein würde, da er nur seinem 
Rocht und seiner Ehre gilt und uns in das , .sonnig 
Gärtchen" führte, dessen „Bosen" er „gepflanzt", 
damit sie seien 

„Ein süßer Duft der späten Enkelwelt, 
Wann längst das Grab den Pflanzer hält" 

(Gesang 1, Stanze 6.) 
Ein andermal ein anderer Steckbrief! 

Wi d m ann. 



Rezensionen. 



Pädagogik. 



Dlekl, Wilhelm, lic. theol. Dr. phil., die Schul- 
ordnungen des Großherzogtums Hessen. 1. Band: 
Die höheren Scholen der Landgrafschaft HesBen- 
Darmstadt. 1. Teil: Die Texte. XIV, 600 8. 4*. 
2. Band: Die höheren Schulen der Ijindgrafachaft 
Hessen-Darmstadt 2. Teil: Oberblick Über die 
Entwicklung des höheren Schulwesens, Texterläu- 
terungen nebst Namen- und Sachregister. XVI, 
606 S. 4°. Berlin. Hofmann k Co. 1908. [Monu- 
menta Germaniae Paedagogica. Band XXVII und 
XXVIII.] 

Ref. hat die beiden vorl. Bände namentlich unter 



dem Gesichtspunkte der historischen Entwicklung 
betrachten zu müssen geglaubt, denn ohne Zweifel 
liegt ein Hauptwert dieser großen Publikation, die 
unter Kehrbachs rühriger Leitung rüstig voran- 
schreitet, in der Aufrollung historisch bedeutsamen 
Materials, das uns je länger je mohr in den Stand 
setzt durch vergleichende Betrachtung desauf 
diesem Gebiete Gewordenen den einzig richtigen 
Maßstab für die Wertung des einzelnen zu ge- 
winnen. Diese Tatsache gibt uns auch die Gewähr, 
daß Darstellungen dieser Art trotz ihrer Beschrän- 
kung auf ein verhältnismäßig kleines Territorium 
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dennoch für das Ganze der deutschen Kulturent- 
wicklung von Bedeutung und dementsprechend such 
für weitere Kreise von unleugbarem Interesse sind. 
Daß dabei das rein Gegenständliche, losgelöst von 
seinem historischen Zusammenhange, auch durchaus 
seinen eigentümlichen Wert besitzt, soll darum nicht 
geleugnet werden. So bieten auch die zur Besprechung 
vorl. Bände nach beiden Seiten hin äußerst reich- 
liches und mit großer Sorgfalt gesammeltes und 
gesichtetes Materia), dessen Lokalfarbe natürlich 
zunächst die Heeson ansprechen wird. Der erste 
Band bringt neben Schulordnungen aus der Zeit 
der bessen-darmstädtischen Herrschaft (1667—1806) 
auch noch PrUfungezougnisse, Besoldungsnoten und 
andere schulgcschichtlich interessante Aktenstücke, 
während als Zugabe Schulordnungen bessen-darm- 
städti8ch gebliebener Orte aus der Zeit vor ihrer 
Zugehörigkeit zur Landschaft erscheinen. Der zweite 
Band begleitet die betreffenden Partien des ersten 
mit Erläuterungen und gibt außerdem historische 
Übersichten. Letztere sind äußerst wichtig, denn 
gerade durch derartige großzügig durchgeführte 
Überblicke gewinnen wir erst das rechte Bild von 
dem Werdegange pädagogischer Einrichtungen und 
Anstalten in einem Lande; wir verfolgen mit Inter- 
esse das Auf und Nieder ihrer Entwicklung und tun 
einen belehrenden Einblick in die Menge der Fak- 
toren, die nach dieser Seite hin hemmend oder för- 
dernd eingewirkt haben. Daß die allgemeine wie 
im besonderen die Kulturgeschichte bei Fragen diosor 
Art mit inbetraebt kommen, versteht sich von selbst, 
wie auch gerade die kulturgeschichtliche Ausbeute 
aus solchen Darstellungen — wie auch aus dem 
Textmaterial des ersten Bandes — bedeutend ist. 
Die Lehrer von heute finden deshalb auch im vor). 
Werke eine große Summe von Notizen und Aufzeich- 
nungen, die sie nicht lediglich ihres rein geschicht- 
lichen Charakters wegen interessieren dürften. Das 
Werk DiehU verrät einen Rieseofleiß, und wer weiß, 
wie mühsam gerade für Schulgeschichte die ein- 
zelnen Bausteine zusammengesucht, oft zusammen- 
geflickt werden müssen, der wird dem Verf. ffir «las 
Gebotene aufrichtig dankbar sein, zumal fiberall die 
Arbeit eines berufenen Forsebers und Kritikers zu 
spüren ist. Wenn Ref. einen Wunsch äußern darf, 
so ist es der, dsjl die schulgeschichtlichen Notizen 
aus der älteren Zeit, die hier allzu mager ausge- 
fallen sind (1. Bd., 8. 481 fl., 2. Bd., S. 13 fl.), 
ergänzt werden mögen. Aber freilich, gerade für 
diese Zeit fließen die Quellen, wie jeder > Forscher 
weiß, so äußerst dürftig, daß nur das unverdrossenste 
Suchen Aussicht auf Erfolg verspricht, der aller- 
dingB auch dann noch häufig genug kläglich bleibt. 
Daß - wie in all diesen Bänden — ein ausreichend 
orientierendes Register die eigentliche Benutzung 



des Werkes für weitere Forschung wesentlich er- 
leichtert, sei noch besonders angemerkt. 

Bitscb. Jos. Knepper. 

Deuteoh. 

Kleist, Heinrich, Meisterwerke mit Erläute- 
rungen von Engen Wolff. III. Michael Kohl- 
haas. Krit. Ausgabe mit Erläuterungen. IV. Die 
Hermannsschlacht. Minden. Bruns. 0. J. 160 
bezw. 164 8. 8°. kart. ä Jt. 1,80. 

Die ersten beiden Bändchen (Der zerbrochene 
Krug, Prinz Friedrich von Homburg) sind ,Gymn.' 
XVII, Sp. 266 und XVIII, Sp. 668 angezeigt und 
empfohlen. Inzwischen scheint der Hrsg. seinen 
Plan, der ursprünglich als drittes Bändchen nur 
die „Hermannsschlacht" in Aussieht stellte, erwei- 
tert zu haben. 

Die Anlage der trefflichen Ausgaben ist die 
gleiche, wie früher. Auf den Text folgen 1. Kleist 
als Novellist (etwas dürftig) bezw. als nationaler 
Dichter; 2. der Stoff in Geschichte, 8age, Dichtung; 
3. die Leaarten; endlich 4. die Anmerkungen. In 
kritischer Hinsicht ist beachtenswert, daß Wolff die 
Hoffnung nicht aufgibt, daß für die „Hermanns- 
schlacht" vielleicht noch die Hdschr. wieder auf- 
gefunden werde; bekanntlich ist dies Drama ebenso 
wie „Prinz Friedrich" erst 1821 von Tieck in den 
„binterlasseuen Schriften" Kleists gedruckt worden. 
— Was den 8t off angeht, so hat Kleist im „Kohl- 
haas" auch die ihm erreichbaren sekundären ,QuelIen* 
studiert. Als Bnrckhardt 1864 die Akten heranzog, 
stellte sich überraschend heraus, daß der „Roß- 
täusoher" Koblhase nie mit Pferden gehandelt hat, 
sondern nur Rappen und Rotschimmel hielt, um 
seinen Waren zu folgen; er handelte vielmehr mit 
8peck, Honig und Heringen. Indessen — in der 
Sage, in den Chroniken lebte er eben als ehrlicher 
„Roßkamm" fort, und so schildert ihn der Dichter 
in seinem tragischen Konflikte und Kampfe ums 
Recht. Kleist seinerseits mit seiner dramatisch be- 
wegten Darstellung bat wieder auf die Dramatiker 
gewirkt; Wolff zählt S. 99 f. nicht weniger als 6 
I oder 7 Dramen auf: v. Maltiz 1828 bis auf 
I Richard Zoosmann („Ums Recht" 1896) und Karl 
I Weitbrechte v. Kleist unabhängiger Tragödie 
„Schwarmgeister" 1900. 

Allgemeineres, weil nationales Interesse er- 
weckt in unserer Zeit die „Hermannsschlacht", 
ganz abgesehen von den eigentlich historischen 
Fragen. Auffälligerweise bat Wolff unter den 
Alten (Vellejus, Taoitus, Dio, Florus) Sueton nioht 
genannt; auch vermißt man den Hinweis auf die 
Stelle: Canitur adhuc barbaras apud gontea. Im 
Anschluß hieran wäre auch die Frage su streifen 
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gewesen, ob nicht in der Gestalt Siegfrieds »ach 
ein Abglanz Armins zu sehen sei. Sodana, wie es 
kommt, daß in der mittleren Zeit Arminias vor* 
schwindet, um erst io clor Renaissance wieder era- 
pontutaacben. Ulrich Uattea in seinem la- 
teinischen Dialoge .Arminius' setzt ihm das 
ersto Denkmal als dem „liberrimus, invictissimus 
et Germanissimus." Sodann wird Lohenateins 
ellenlanger, schwülstiger Roman (1689) erwähnt. 
Aber schon vorher haben zwei französische (!) 
Dramatiker den Stoff sich nicht entgehen lassen, 
natürlich mit Liebesaffären versetzt oder vielmehr in 
solche verwandelt: de 8cudery(1614) und Campistron 
(1686); letzterem rflhrotWolff einen gewissen heroi- 
schen und tragischen Hauch nach. Das erste deut- 
sche Hermannsdrama ist von Jon. Elias Schlegel 
(1741), dem Vater der beiden Romantiker; Got- 
sched, der daB 8töck in seine „Schaubühne" auf* 
nahm, weist schon auf die Parallele Rom und 
Paris hin. Klopstocks Trilogie endlich mit 
seinen Bardieten, von Schlegel angeregt, hat ihrer- 
seits unverkennbaren Einfluß auf H. v. Kleist aus- 
geübt (nicht bloß im .Bardenchor'!), wie Wolff 
fiberzeugend naobweist. Gerne hörte man noch 
Näheres über die „zahlreichen" Bearbeiter des 
gleichen Stoffes naoh Kleist, von denen nar G rabbe 
genannt ist. 

Die Anmerkungen, die sich mit vollem Rechte 
das Ziel stecken, den vom Dichter angestrebten 
neuen Kunstatil zu erläutern und nachzuweisen, 
mitbin in erster Linie auf Stilistisches, in zweiter 
auf den dramatischen Bau achten, haben doch mit- 
unter Überflüssiges; anderseits vermißt man auch 
eioigos; z. B. „H." V. 748: Nomen tag oder V. 683 : 
Gigantenjahr des Piaton bedurfte weiterer Erklärung. 
Verfehlt ist zu V. 2479 die Stelle Germ. 8 Fuisse 
apud eos memorant Herculem etc. herangezogen; 
denn es liegt doch für den klassisch gebildeten 
Varus in seiner Lage nahe, sich mit Herkules zu 
vergleichen, der den nemeischen Löwen erschlagen 
and dessen Fell erbeuten will. — Im „Kohlhaas" 
8. 67 .Teilnahme an seine Spitzbübereien' ist ge- 
wiß nicht als „irreguläre Konstruktion der Bewe- 
gung" zu entschuldigen, sondern als fehlerhaft zu 
bezeichnen, da ja Kleist, wie bekannt, mit den 
Präpositionen auf dem Kriegsfüße lebt (vgl. Köhlers 
Variantenlese und Minde-Pouet). Dagegen ist S. 66 
,bei dem Gewicht, den sie . .* zwar inkorrekt, aber 
diese Inkongruenz ist leicht erklärlich und vielleicht 
entschuldbar—, bei dem Einfluß, den sie* . . — 
Häßlich ist Wölfls Ausdruck IV, S. 109 .Verfahrungs- 
weise'O). 

Die beiden Bändchen sind auch für die Schule 
bezw. für die Scbfilerbibliothek warm zu empfehlou; 
leider ist in IU. auch der Text, um Raum zu sparen, 



io der zu kleinen Schrift der Anmerkungen ge- 
setzt. 

E. Arena. 



Alte 8praohen. 

Römische Komödien. Deutsch von C. Bardt. 

Berlio. Weidmann. 1908. XXXII, 240 S. 8». 
gbd. Jt. 6,00. 

Was der Verf. als Übersetzer antiker Dich- 
tungen zu leisten vermag, beweist seine rühmlichst 
bekannte Übertragung von Horazens Sermonen. Wie 
er dort auf den Hexameter des Originals verzichtete, 
so gebraucht er hier durchaus den ausschließlich 
deutschen, von Goethe sogenannten Knittelvers, ,d. h. 
einen Vers von vier Hebungen, paarweise männlich 
und weiblich gereimt, vor jeder Hebung zwei Sen- 
kungen oder eine oder auch keine'. Die fibersetzten 
Lustspiele sind des Plantus Trinammos und Me- 
naechmi, des Terentiue Andria uod Adelpbi. Viel- 
leicht darf sich Ref. jedes weiteren Lobes Ober die 
Kunst des Übersetzers, antike Komödien dem mo- 
dernen Leser zum Verständnis zu bringen, begeben, 
wenn er auf die Tatsache verweist, daß jüngst die 
Menaechmi nach B.s Übersetzung gelegentlich der 
Pbilologenversamroluog io Halle zur Aufführung ge- 
kommen sind. Die scheinbar zu breite Einleitung, 
welche die notwendigsten Bemerkungen über die 
vier genannten Lustspiele, eine Charakteristik der 
alten und neuen (griechischen) Komödie und Näheres 
Uber das Fortleben der letzteren bringt, erweist 
sich tatsächlich als nützliche Beiehrang für ge- 
bildete Nichtphilologen, für welche ja das Werkchen 
in erster Linie bestimmt ist. 

Wien. J. Golling. 

ßlavdes, F. H. M., Splcllegiuin Sophocleum oom- 
mentarium perpetuum in Septem Sophodls fa- 
bulas contlnens. Halle. Waisenhaus. 1908. 629 S. 
8". Ji. 10,00. 

Der Verf. teilt uns in dem Vorworte mit, daß 
er schon seit Jshren alles, was ihm zur Erklärung 
des Sophokles geeignet schien, gesammelt habe, um 
für eine neue Auflage seiner Sophokles- Ausgabe das 
Material bereit zu haben. Jetzt hat er eich dazu 
entschlossen, diesea Material allen Gelehrten, die 
sieb mit Sophokles beschäftigen, zugänglich zu 
machon. Es besteht in einer überaus reichhaltigen 
Sammlung von Parallel-Steilen aus griechischen 
Dichtern und Prosaikern, die er, nach der Reihen- 
folge der Sophokleiachen Stücke und Verse geordnet, 
anführt. Allerdings sind darunter viele alte Be- 
kannten; aber es fehlt auch nicht an Neuem, für 
das wir dem Verf. dankbar sein müsseo. Freilich 
wäre unser Dank noch gröjler, wenn das gebotene 
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Material strenger gesichtet und «orgfaltiger ge- ' 
ordnet wäre. 

Tauberbischofsheim. J. Sit« ler. 

Neuere Spraohen. 

Deutschbein, Prof. Dr. K., kurzgefaßte englische 
Grammatik und Übungsbuch für Gymnasien. 
Ausgabo B. Cöthen. Schulze. 1903. VII, 192 8. 
8». gbd. Jt. 2,10. 

Daa Buch ist die Umarbeitung eines bereits 
früher verfaßten, jetzt mit Ausgabe A bezeichneten 
Lehr Verfahrens. Es «oll mehr der Pflege der Realien 
dienen und ist in seinem grammatischen Teile stark 
gekürzt. Nach m. A. hätte die Grammatik, da 
das Buch für Gymnasien bestimmt ist, noch mehr 
beschnitteo Verden können. Namentlich durften 
manche lexikalische Bemerkungen, die bei anderen 
Gelegenheiten erörtert werden können, fehlen. Das 
Buch zei fällt in sechs Abschnitte, von denen der 
erste einen Laut- und Lesekursus umfaßt. Die 
übrigen sind der Grammatik gewidmet. Abschnitt 2 
und 8 behandeln die Formenlehre. Die Änderung 
dos Stoffes ist derart, daß den gegebenen Muster- 
sätzen und Musterformen zusammenbangende eng- 
lische Texte folgen, an die sich die Erläuterung des 
grammatischen Pensums, Konvorsationsübungen. 
schriftliche Übungen zur Befestigung des durch- 
genommenen englischen Textes und Übersetzungs- 
übungen schließen. Abschn. 4 enthält eine zusammen- 
fassende Darstellung der bereits behandelten Formen- 
lehre. Abschnitt 6 bringt die Übungsstoffe zu Ab- 
schnitt 6, in dem die Syntax systematisch behandelt 
wird. Im Anbange findet man eine Anzahl englischer 
Sprichwörter und Zitate, die bekanntesten englischen 
Gedichte, einige Stellen aus Shakespeare und 8toffe 
zu Sprechübungen. 16 Bilder zur Erläuterung der 
Topographie der Weltstadt und Präparationen zu 
den einzelnen Lektionen bilden den Schluß. Un- 
genau ist die Artikulationsangabe von tb, unbe- 
stimmt die Bezeichnung r + Vokal ist ein „vokalisches I 
Gemurmel". S. 58 on the 9 th March scheint ein 
Druckfehler zu sein. Zu bedauern ist, daß Verf. 
in seinem trefflichen Buche nicht auf seine eigenen 
phonetischen Zeichen zugunsten der jetzt doch fast 
allgemein eingeführten der association phonetique 
verzichtet. 

Aachen. Huendgen. 

Gesohiohte. 

Drerup, E., die Anfänge der hellenischen Kultur. 
Homer. Mit 105 Abbildungen. München. Kirch- 
heim. 1908. 146 S. 8°. gbd. Ji. 4,00. 

Der Verf. entwirft im Anschluß an Homer ein 
anschauliches Bild von den Anfängen der helleni- 



schen Kultur. Der erste Abschnitt ist der Be- 
sprechung der homerischen Frage gewidmet und 
behandelt die Homerstudien in alter und neuer Zeit, 
Volkssage und Volksgesang, sowie die Entstehung 
der Epopöe. Der zweite Abschnitt beschäftigt sich 
mit der mykenischen Kultur und gibt über Land 
und Leute von Griechenland, über die Zeit, die 
Entstehung und die wichtigsten Fundstätten der 
mykenischen Kultur, über die mykenische Kunst, 
über die Entstehung der griechischen Religion, so- 
wie über die Rechts- nnd Staatsordnungen jener 
Zeit Aufschluß. Der dritte Abschnitt bespricht die 
Iüsb und die Odyssee und im Zusammenhang da- 
mit den mykenischen Helden- und Märchengeaang. 
Den Schluß bilden Anmerkungen, in denen die be- 
nutzten Schriften aufgezählt werden. 

Das flott geschriebene, von eingehender Sach- 
kenntnis zeugende Buch verdient, allen, die sich 
mit Homer beschäftigen, warm empfohlen zu werden, 
an erster Stelle den Lehrern, die daraus Belehrung 
und Anregung in reichem Maße schöpfen werden. 
Ich weise hier besonders auf die Abschnitte über 
Volkssage und Volksgesang, über die Entstehung 
der Epopöe, über mykenische Kunst und über die 
Entstehung der griechischen Religion bin. Der Verf. 
hält an der Persönlichkeit Homers fest, der mit 
Benutzung älterer Lieder die Diebtungen nach selbst- 
entworfenem, einheitlichem Plane verfaßt hat; diesen 
Gedanken weiß er siegreich gegen alle dagegen er- 
hobenen Einwendungen zu verteidigen. 

Daß ich derselben Ansicht bin, habe ich wieder- 
holt ausgesprochen und in meinem ästhetischen 
Kommentar zur Odyssee (Paderborn, F. 8chöningb, 
1902) ausführlich dargelegt Trotzdem kann ich dem 
Verf. nicht überall beistimmen. Ich will hier nur 
auf einen, allerdings recht wichtigon Punkt hin- 
weisen. Der Verf. will die Entstehung des myke- 
nischen Märchengesanges nach Kreta verlegen ; hier 
seien jene 8chiffermärchen aufgekommen, deren 
letzter Niederschlag unsere Odyssee sei. Diese 
Hypothese faßt auf den neuen, überraschenden Ent- 
deckungen auf der Insel Kreta, ist aber meiner 
Meinung nach unhaltbar; denn fürs erst« entstehen 
Schiffermärchen nur bei einem Schiffahrt treibenden 
Volke; als solches erscheinen aber die Kreter in 
der Odysaee nirgends; denn die erdichteten Erzäh- 
lungen des Helden kommen hier nicht inbetracht. 
8odann, wenn wir auch anderweitigen Überlieferungen 
folgen und die Kreter als kühne Seefahrer aner- 
kennen, erstreckte sich ihre Herrschaft auf das 
Ägäische Meer, die Schiffermärchen der Odyssee 
aber fast durchweg auf daa Westmeer. Ferner 
mfißten doch in diesen 8agen, wenn sie auf Kreta 
entstanden wären, irgend welche Spuren dieser Ent- 
stehung vorkommen; dies ist aber nicht der Fall; 
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Dicht einmal der Kretische Nationalheld, der meer- 
beherrschende Minos, wird darin erwähnt. Aller- 
dings wird Kreta öfter genannt, aber nicht in dem 
ältesten Teile, den Noeten, sondern in den späteren 
Abschnitten, die mit den Scbiffermircben nichts zu 
tun haben. Odysseus gibt in seinen erdichteten 
Berichten Kreta als seine Heimat an. Daß dies 
nicht auf einer 8agenfiberlieferung beruht, gebt 
einmal daraus hervor, daß Odysseus' Bericht jedes- 
mal anders lautet, sodann aus { 879 flg., wo ein 
Atoler seinen Bericht ebenfalls nach Kreta Terlegt. 
Kreta gilt in der Odyssee als weit entferntes Land, 
wohin man alle Sagen und Erdichtungen versetzen 
konnte, ohne befürchten zu müssen, daß man von 
einem der Anwesenden der Lüge überführt werden 
könne; zugleich war es aber soweit bekannt, daß 
man an Personen und örtlichkeiten leicht anknöpfen 
konnte. Die Wiege des „mykeniscben Märchen- 
gesanges" dagegen ist an der Westküste Griechen- 
lands zu suchen; das geht aus der Dichtnng un- 
zweifelhaft hervor. Auch das Phäakenlan<l laßt sich 
mit Kreta nicht identifizieren, wie der Verf. will ; 
die Fahrt von hier nach Euböa könnte nicht als 
sehr weite bezeichnet werden, was bei einer Fahrt 
aus dem Westen Griechenlands dagegen ganz am 
Platze ist, und ebensowenig gebt es an, Rhade- 
mantbys ohne weiteres als Kreter anzusprechen. 

Tauberbiachofsheim. J. 8itzler. 



NatTirwiaaensohaften. 

Hchmell, Leitfaden der Botanik, unter besonderer 
Berücksichtigung biologischer Verbaltnisse be- 
arbeitet Stuttgart. Nagele. 1908. 810 8. 8». 
Jf. 8,00. 

Als gekflrzte Ausgabe des „Lehrbuches der 
Botanik" und als Seitenstfick zu dem „Leitfaden 
der Zoologie" bietet der Verf. einen Leitfaden der 



Botanik, der nach den von ihm wiederholt ver- 
tretenen Prinzipien gearbeitet ist Der erste Teil, 
die systematische Besprechung der Pflanzen, gibt 
die rein äußerliche Beschreibung der Pflanzen ganz 
kurz, dagegen in großer Fülle Notizen über «las 
Leben der Pflanzen und ihre Beziehungen zo den 
Menschen, Tieren, Klima etc. Als Erläuterung dienen 
20 Tafeln in Farbendruck und zahlreiche Illustra- 
tionen. Ein Anbang enthilt Tabellen znm Be- 
stimmen der Pflanzen. 

Wer das Buch aus irgend welchen Gründen in 
die8cbule noch nicht einführt, sollte es jedenfalls 
für sich zur Hand nehmen und es Schülern emp- 
fehlen, die sich für Botanik interessieren; der Un- 
terricht kann durch nichts so sehr gefördert werden, 
wie durch dieses Buch. 

Friedenau bei Berlin. A. 8 c h ro i d t 



Unter dem Titel „Zoologische Annale«" gibt 
Prof. Dr. Mbi Braun in Königeberg i. Pr. eine 
Zeitschrift für Geschiebte der Zoologie bei 
A. Stuben Verlag (C. Kabitzsch) in Würzburg her- 
aus. Wie wir dem Prospekte entnehmen, wird die 
neue Zeitschrift Arbeiten bringen, welche einzelne 
Tierarton bezw. kleinere und größere Gruppen, die 
zoologischen Anstalten und Sammlungen, die Ver- 
treter der Wissenschaft und ihre Arbeiten sowie 
die Zoologie selbst oder einzelne Gebiete derselben 
geschichtlich behandeln. Außerdem wird die 
neue Zeitschrift den mit der Einführung der Nomeu- 
klaturregeln zusammenhangenden Fragen, sowie der 
Terminologie der Organe Aufmerksamkeit schenken 
und regelmäßig die Literatur verzeichnen bezw. be- 
sprechen. 

Die „Z. A." erscheinen in zwanglosen Heften, 
von denen ungefähr vier einen Band von 320— 
400 Druckseiten gr. 8 4 bilden sollen. Der Preis 
für diesen Band beträgt .4. 15,00. 



Kleinere Anzeigen. 



Pädagogik. 

Kolelmann, L., Dr. med. et phil., Schulgesund- 
heiUpftege. [Handbuch der Erzieh ungs- und Un- 
terrichtslebre für höhere Schulen, hrsg. von Dr. A. 
Baumeister. II, 2, 2.] 2. Aufl. München. Beck. 
1904. VIII, 216 S. 8«. Jt. 5,00; gbd. Jt. 6,00. 
Erweitert sind die Abschnitte zur Geschichte 
der Schulgesundheitspflege und zur Cberbürdong; 
in allen Teilen sind sorgfältige Berichtigungen vor- 
genommen worden. Bequemes und brauchbares Hilfs- 
mittel. 

Berger, Dr. H., Kreisarzt, die Sehularstfrage für 
höhere Lehranstalten. Nach einem Vortrage. 
Hamburg. Voß. 1904. VUI, 79 8. 8°. Jt. 1,00. 



Behandelt, dor Natur des Vortrages entsprechend , 
die Sache mehr tippend als erschöpfend, berück- 
sichtigt auch die Lehrpraxis zu wenig, ist aber flott 
geschrieben und bringt vieles. 

Zelle, Dr. F., Klosteralbum des 19. Jahrhunderts. 
Verzeichnis der Lehrer und Schüler des Berlini- 
schen Gymnasiums zum grauen Kloster 1804— 
1903. Berlin. Weidmann. 1904. IV, 64 8. 4«. 
M. 1,00. 

Obersichtliche und sehr praktische Zusammen- 
stellung, wofür die Beteiligten und auch die Ge- 
schichtsebreiber der Pädagogik gewiß dankbar nein 
werden. 
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Allgemeine Sprachwissenschaft. 

Sammlung Göschen. Stuttgart. Göschen. 1902. 
gbd. ä Jt. 0,80. 

No. 162/3: Haberlandt, Dr. M., die Haupt- 
literaturen des Orients. I. Die Literaturen Ost- 
asiens und Indiens. 110 8. 12« — II. Die Lite- 
raturen der Perser, Semiten und Türken. 106 S. 
12°. 

Zwar kurze, aber klare, mit Beispielen gut aus- 
gestattete Darstellungen. 

Deutsch. 

Strzemcha, P., Geschichte der deutschen National- 
Literatur. Zum Gebrauche an österreichischen 
Schulen und zum Selbstunterrichte bearbeitet. 
7. Aufl. Wien -Leipzig. Deuticke. 1904. IV, 
221 8. 8°. gbd. Jt. 2,10. 

Wenig verändert. Entspricht den Österreicbi- 
i Schulbedurfnissen unter allen Literaturbüchern 



Bachmann, Prof. Dr. A., mittelhochdeutsches Lese- 
buch mit Grammatik und Wörterbuch. 8. Aufl. 
Zürich. Fäai & Beer. 1904. XXXIV , 287 S. 
8». M. 4,60. 

Fast unveränderte Auflage des in jeder Bezie- 
hung stoffroichon Lesebuches. 

Deutsche Literaturdenkmale des 18. und 19. Jahr- 
hunderts. Quellenschriften zur Hamburgiscben 
Dramaturgie. 7. Richard III. Bin Trauerspiel 
in fünf Aufzügen von Chr. F. Weise. Hrsg. von 
Dan. Jacoby and Aug. Sauer. Berlin. Behr. 
1904. XXXI, 91 S. 8». Jt. 1,80. 

Kritisch gesichteter Text nebst Einleitung aber 
Leasings Verhältnis zu Weißes Dichtung. 

Aus deutschen Lesebüchern. 6. Bd.: Wegweiser 
durch die klassischen Schuldramen, bearb. von 
Dr. 0. Frick und Dr. H. (räudig. 8. Abt.: 
Schillers Dramen. II. Maria Stuart. Jungfrau 
von Orleans. Braut von Messina. Wilhelm Teil. 
Demetrius. Bearb. von G. 8., verra. und verb. 
Aufl. Leipzig -Berlin. Hofmann. 1904. VII, 
524 S. 8». brosch. Jt. 5,50. 

Reich an Anregungen und daher den Deutsch- 
lehrern, besonders den jüngeren, dringend zum Stu- 
dium zu empfehlen. 

Heinze, Dr. H., und Prof. Dr. W. Schröder, Auf- 
gaben aus klassischen Dramen, Epen und Ro- 
manen zusammengestellt. 22. Bändchen: Auf- 
gaben aus Shakespeares .König Lear' und Kauf- 
mann von Venedig'. Zusammengestellt von Dr. H. 
Heime. Leipzig. Engelroann. 1904. IV, 61 S. 
8°. kart. Jt. 0,80. 

In der trefflichen Art der bisher erschienenen 
Hefte. 

Weise, Prof. Dr. 0., praktische Anleitung zum An- 
fertigen deutscher Aufsätze. 7., völlig umgearb. 
Auflage, der .Praktischen Anleitung' von Dr. L. 
Cholevius. Leipzig. Teubner. 1904. IV, 141 8. 
8°. gbd. Jt. 1,60. 

Glückliche Verbindung von Theorie und Praxis. 



, unsere Mutterspraclie, ihr Werden und ihr 

Wesen. 5., verb. Aufl. Leipzig-Berlin. Toubtier. 

1904. 264 S. 8«. Jt. 2,60. 

Als meisterhaft bekannt. In der neuen Aufl. 
durch sorgsam erwogene Änderungen und Zusätze 
noch vervollkommnet. 

Victor, Prof. W., deutsches Lesebuch in Lautschrift 
(zugleich in der amtlichen Schreibung). 1. Tl. : 
Fibel und erstes Lesebuch. 2., durchgesehen« 
Aufl. Leipzig. Teubner. 1904. 168 S. 12". 
Jt. 3,00. 

Wenig geändert 

Niebuhr, Dr. X, I^itfaden der deutschen Gram 
matik. 2. Aufl. Hannover. Hahn. 1904. IV, 
88 S. 8». gbd. Jt. 1,00. 

Die erste Auflage wurde im Programm der 
Leibnizm uule 1902 veröffentlicht. Jetzt ist die über- 
aus praktische Grammatik weiteren Kreisen zugäng- 
lich gemacht. Zuweilen kann noch etwas graue 
Th eorie getilgt werden, z. B. S. 29. Sonst wird 
das Büchlein beliebt werden. 

Dorenwell, K., der deutsche Aufsatz in den unteren 
und mittleren Klassen höherer Lehranstalten. Ein 
Hand- und Hilfsbuch für Lehrer. Erster Teil. 
6. Aufl. Hannover. Prior. 1904. XVI, 387 S. 
8°. Jt. 3,50; gbd. Jt. 4,00. 

Gebessert, sonst unverändert. 

Alte Sprachen. 

Sophokles' Antigone. Ed. I. Holub. Editio correctior. 
P. I. textum continens. 41 8. 8°. — P. II. com- 
mentarinm et metra continons. 17 S. 8°. Vindo- 
bonae. Gerolds Sohn. 1904. Jt. 0,80. — Sopho- 
kles' Oedipus Rex. Ed. I. Holub. Ed. correctior. 
Ebd. 1904. 49 S. 8°. Jt. 0,60. 

8plendid gedruckte Texte, der eine mit knapp 
gehaltenem Kommentar. 

Tacitus' Annaltn und Historien in Auswahl. Für 
den Schulgebrauch hrsg. von A. Weidner. 3. Aufl. 
Mit einem Anhang: Drei Briefe des jüngeren 
Plinius und de* Trojan und Monumentun An- 
cyranum, bearbeitet von Dr. R. Lange. Mit 
4 Karten und 24 Abbildungen. Leipzig. Freytag. 

1905. XIV, 230 S. 8«. gbd. ,Jt. 1,60. 

Die ehedem durcheinandergeworfenen Partien 
aus den Annalen und Historien sind jetzt im An- 
schluß an die Anordnung bei Tacitus geboten. Auch 
das Register der Eigennamen ist umgearbeitet. 

Neuere Spraohen. 

Sammlung Göschen. Stuttgart. Göschen. 1902— 
1904. gbd. Jt. 0,80. 

No. 166: Polonskij, Dr. G., Geschichte der 
russischen Literatur. 144 8. 12°. 

No. 167/8: Beer, Dt. R., spanische Literatur- 
geschichte. I. Von den ältesten Zeiten bis zum 
16. Jahrhundert. 146 8. 12«. II. Von Juan U. 
bia heute. 164 8. 12«. 
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No. 213: r. Reinhardtstoettner , Dr. K., portu- 
giesische Literaturgeschichte. 150 S. 12°. 

Polonskij gibt etwas wonig Inhaltsangaben. 
Die Darstellung ist manchmal auch grammatisch 
hart. Das Ganze aber dankenswert. Reer bat 
ein sehr eingehendes und seböues Hilfsmittel ge- 
schaffen. Reinhardtstoettner (ibertrifft ihn viel- 
leicht noch. 

Tableaux auxiliaires Delmas pour Tenseigneraent 
pratique des langues Vivantes par l'image et la 
methode directe. (Edition en 6 langues: allemand, 
anglaie, espagnol, francais, italien, russe ) 1. Heft. 
1— 6. Tafel. 2. Heft. 7.-16. Tafel. Bordeaux. 
Delmas. 1904. In Deutschland vertrieben durch 
die Buchhandlung von Franz Wagner in I^eipzig. 

1. Heft Jt. 2,00; 2. Heft Jt. 3,00. 

Mehr oder weniger gelungene Bilder zusammen- 
gestellten täglichen Lebens tragen auf ihren ein- 
zelnen Darstellungen Nummorn , zu welchen auf 
besonderem Blatt die Vokabeln gegeben worden. 
Ein gutes Mittel, um die Wörter für alle Vor- 
gänge des praktischen Lebens zu lernen. Wer da- 
mit genug bat, der hat damit dann ,die Sprache' 
gelernt; für die ßchüler unserer höheren Lehran- 
stalten aber reicht dieBe Sprachlernerei nicht aus. 
Doch sind die Tafeln an sich, namentlich für einen 
kleineren Kreis, ein ganz ausgezeichnetes Hilfsmittel 
för den genannten Zweck des Wörterlernons. 

Gesohichte. 

ScJtenk, K., Jahrbuch der Geschichte för höhere 
Lehranstalten. 2. Aufl., gemeinsam für alle Schul- 
arten neu bearboitet von Dr. J. Koch. 3. Toil: 
Lohranfgabe der Quarta. Geschichte der Griechen 
und Kömer bis zur Zeit Christi. Mit 4 Geschichte- 
karten. Leipzig- Berlin. Toubner. 1904. VIII, 
80 S. 8«. gbd. Jf. 1,40. 

Neubearbeitung des guten Schulbuches durch 
kundige Hand. 

Uhle, Prof. Dr., Geschichtswiederholungen in ver- 
gleichenden und gruppierenden Zusammenfas- 
sungen für die Schiilor der oberen und mittleren 
Klassen höherer Lehranstalten. Eine Beigabe zu 
jedem Lehrbuehe der Geschichte. Hallo a. d. S. 
Kaommeror & Co. 1904. 61 S. 8». 0,80. 

Eigenartiges, vortreffliches Hilfsmittel för den 
Geschichtsunterricht. 

lÄndncr, Th.. allgemein geschichtliche Entwicklung. 
Redo, gehalten beim Antritt dos Rektorates der 
Vereinigten Friedrichs-Universität Halle-Witten- 
berg am 12. Juli 1904. Stuttgart-Borlin. Cotta. 
1904. 24 S. 8*. Jf. 0,50. 

Geschichtsphilosophisches im Anschluß an don 
russisch-japanischen Krieg. 

Erdkunde. 

Rüge, Prof. Dr. 8., kleine Geographie. Für die 



untere Lchrstufe in 3 Jahreskursen. 7., verb. 
Aufl., besorgt von Oberl. Dr. W. Rüge. Leipzig. 
Dr. Seele. 1904. \ III, 284 S. 8°. Jf 2,50. 

Hat nur die allernötigsten Änderungen erfahren. 

Mathematik. 

Rohrhach. Dr. C, vierstellige logarithmisch-trigono- 
metrische Tafeln nebst einigen physikalischen und 
astronomischen Tafeln, für «Ion Gebrauch an 
höheren Schulen zusammengestellt. 4. Auflage. 
Gotha. Thieneman». 1904. gbd. Jf. 0,c0. 

Nahezu unverändert. 

Naturwissenschaften. 

Plüß, Dr. B., Hlummbuchlein für Wahhpaiier- 
ganger im Anschluß an , Unsere Bäume und 
Sträucher* herausgesehen. 2., verb. Aufl. Mit 
264 Bildern. Freiburg i. B. Herder. 1904. V, 
196 S. 8°. gbd. Jt. 2,00. 

Das liebenswürdige Büchlein weist in 2. Auf- 
lage zahlreiche Besserungen im einzelnen auf. 

Grabers Leitfaden der Zoologie för höhere Lehr- 
anstalten. Bearbeitet von Dr. R. Lattel. Mit 
474 Abbildungen im Texte, 4 Farbemlrucktafeln 
und einer Karte. 4., veränderte Aufl. Leipzig. 
Freytag. 1904. IV, 282 8. 8°. gbd. Jf. 8.80. 

Schönes Schulbuch, das in der Neubearbeitung 
noch wesentlich gewonnen hat. 

Ohmann, Prof. 0., Jjeitfnden für den Unterricht 
in der Chemie und Mineralogie an Gymnasien, 
Realschulen und anderen höheren I^hranstalten. 
Nach methodischen Grundsätzen bearbeitet. 3., 
teilweise umgearbeitete Aufl. Mit 126 in den 
Text gedruckten Figuren und einer Spoktraltafel. 
Berlin. Winckolmann. 1904. VIII, 162 8. 8«. 
M. 1,80. 

Trotz tiefgreifender Änderungen ist die Anord- 
nung des Stoffes unberührt geblieben. 

Weber, Prof. Dr. L., Wind und Wetter. (Aus Natur 
und Geisteswelt. 55. Bändchen.) Fünf Vorträge» 
über die Grundlagen und wichtigeren Folgen der 
Meteorologie. Mit 27 Figuren im Text und 3 Tafeln. 
Leipzig. Teubner. 1904. 186 S. 8». gbd. Jf. 1,25. 

Für Laien und Anfänger in der meteorologi- 
schen Wissenschaft. 

Kunst. 

Rrthel. Alfred, auch ein Totentanz. Nach den Holz- 
schnitten aus Bürkners Werkstatt hrsg. vom 
Kunstwart. 6 Bilder (mit einom Geleitwort von 
Ferd. Avenarius und Rob. Reinioka Begleitversen). 
München. Callwey. 1904. Jf. 1,50. 

Eino gute und billige Wiedergabe dieser Ver- 
dammung des Aufstandes. Zur Belebung des Ge- 
schichtsunterrichts, z. B. bei der Besprechung der 
französischen Revolution, wohlgeeignet 
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Programmschau. 

Deutsches Reich 1903. 



Zur alten Oesohichte. 

Gymn. zu Neu-Strelitz. Abh. von Dr. Janeil: 
Aas griechischen Inschriften. (43 S.) — Das ziem- 
lich umfangreiche Programm enthält eine Bluten- 
lese griechischer Inschriften, aus der »ich ein an- 
schauliches und belehrendes Bild der antiken Ge- 
schichte und Kultur ergeben soll. In einen ein- 
führenden und erklärenden Rahmen sind die einzelnen 
Texte eingelegt, und zwar so, daß links dio griechische 
Inschrift, rechts eine gefällige deutsche Übersetzung 
gegeben ist. Dadurch wird erreicht, daß selbst 
ein des Griechischen völlig unkundiger I<e*er den 
Inhalt gut verstehen kann. Abor dennoch ist dio 
Sammlung in erster Linie Fortgeschritteneren zuge- 
dacht, etwa Primanern und jungen Studenten, und 
da sie fast uanz auf der zweiten Auflage von Ditton- 
bergers Sylloge beruht und eine Anzahl wichtiger all- 
gemeiner Bemerkungen enthält, so ist sie überhaupt 
' eine gute Verbindung zwischen dem literarischen Lese- 
stoff der Gymnasien und dem strengen inschriftlichen 
Studium der Universitäten. Von eigenen neuen wissen- 
schaftlichen Bemerkungen, die bei dem Sammeln 
sicher nicht ausgeblieben sind, hat der Verf. ver- 
ständig abgesehen, sie würden doch weder gewür- 
digt noch überhaupt von zuständiger Seite beachtet 
werden. — Es ist schade, daß die fleißige, wertvolle 
Arbeit als Programm erschienen ist. Wir fordern 
den Verf. auf, seine Sammlung zu erweitern, indem 
er besonders, mehr als bisher geschehen ist, auf 
die Erklärung und Beleuchtung der griechischen 
Gymnasialschriftsteller durch inschriftliche Texte 
acht hat, ein paar genaue Inschriftenabbildungen 
zugibt, einige allgemeine Worte über die wichtigeren 
Inschriftenausgaben sagt und ein handliches Oktav- 
format wählt. Das Büchlein, das seinen Verleger 
sicher finden wird, kann auf eine ziemliche Verbrei- 
tung rechnen. Es wird dazu beitragen, die Kenntnis 
der Inschriften und die Teilnahme an neuen Funden 
auch in Laienkreisen zu mehren. y 

Gymn. zu Greifewald. Abh. von Oherl. Dr. Wald. 
Olsen: Die Schlacht bei PlatM. - Während 
I! Delbrück im ersten Teile seiner Geschichte der 
Kriegskunst über die bei Herodot vorl. Überliefe- 
rung das Urteil fällt, daß bei dem Widerspruch 
der Nachrichten ein historischer Kern über die 
Schlacht bei Platää ohne Marathon sich gar nicht 
herausfinden lassen würde, kommt der Verf. bei der 
Prüfung der Einzelheiten de« Herodoteischen Be- 
richtes zu dem auch uns einleuchtenden Ergebnisse, 
daß dieser zwar „hier und da eine Lücke hat", z. B. 



IX, 62, „unentwirrbare Widersprüche" jedoch nicht 



enthält. 



Hadamar. 



Widmann. 



Kgl. Gymn. Laurentianum zu Warendorf. Abh. 
von Oherl. Job. F. Höckelheim: Cber den Un- 
sterblichkeltsglauben bei den alten Griechen and 
Kümern. — Nach dem Grundsatze, den Cicero, 
de nat. deor. I, 17. mit den Worten ausspricht: „De 
quo omnium natura eousentit, id verum e<se necesse 
est", gilt die übereinstimmende Überzeugung aller 
Völker über gewisse religiös-philosophische Grund- 
wahrheiten mit Recht als ein Zeugnis der Wahr- 
heit. Zu diesen Grundwahrheiten gehört auch das 
Fortleben der Seele nach dem Tode. Die Abhand- 
lung Höckelheims will den Nachweis liefern, daß 
die Überzeugung von dieser Wahrheit bei den alten 
Griechen und Römern allgemein war. Die vorl. Pro- 
grammabhandlung enthält jedoch außer der Einlei- 
tung (§ 1) nur den ersten Teil: Das Jonseits nach 
den Anschauungen der alten Griechen. In inter- 
essanter Weise gibt der Vorf. dieso wieder nach 
dem Volksglauben, wie er sich bei den Dichtern 
ausspricht (§ 2), nach den Mysterien (§ 3) und den 
Philosophen (§ 4). 

Paderborn. I) ö n e k e. 

Zur Erdkunde. 

(iymn. zu Höchst a. M. Abh. von Dr. L. Moes: 
Die Vulkane Deutsch-Ostufrlkas, ihr orographischor 
Bau und ihre Beziehungen zur Tektonik des ost- 
afrikanischen Hochplateaus. 16 S. 8°. — Die kleine 
Abhandlung ist eine kurze Zusammenfassung des 
Tatsachenmaterials, das die Forschungsreisen von 
Potera, Teleky, Höhne], Jackson, H. Meyer, Gootzen 
geliefert haben, unter Berücksichtigung der For- 
schungen und Hypothesen von E. Sueß. Im Vorder- 
grunde der Betrachtung steht dor Kiltma-Ndscharo, 
der am W*ten untersucht ist. Der Wert der kleinen 
Abhandlung besteht darin, daß sie auf kleinem 
Räume eine Übersieht über das bietet, was bisher 
über die erloschenen uud tätigen Vulkane Deutsch- 
Ostafrikas bekannt und in den Werken der einzelnen 
Forschungsreisenden veröffentlicht worden ist. 

Coesfeld. A. B 1 u d a u. 

Zur Mathematik. 

Kgl. Marien-Gymn. zu Posen. Abh. von Prof. 
J. Schacht: Die Ausbildung des räumlichen An- 
schauuiigsTcrmtfgens im mathematischen Unter- 
richte des Gymnasiums. — Verf. will vor allem im 
geometrischen Unterrichte des Gymnasiums von 
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vornherein einegröjlere Pflege räumlicher Anschauung. 
Auf allen Stufen sollen Körpermodelle gezeigt werden, 
und wo es sich einfach macht, sollen die plani- 
metrischen Lehrsätze auf räumliche Gebilde über- 
tragen werden. Auch in den Anwenduugen des 
pythagoreischen Lehrsatzes, und wenn sich sonst 
Gelegenheit bietet, sollen räumliche Gebilde rechne- 
risch bearbeitet werden. Sicher würde so dem stereo- 
metrischen Unterrichte sehr gut vorgearbeitet werden ; 
auch würde die Mathematik des praktischen Lebens 
so besser berücksichtigt sein. 

Kneiphöfisches Gymn. zu Königsberg >• Pr. 
Abh. von K. Huebner: Auswahl mathematischer 
Aufgaben für Prlina. — Während der orsto Teil, 
der 1902 als Programrobeilage erschienen ist, die 
Gebiete der Arithmetik und analytischen Geometrie 
behandelte, bringt der zweite Teil Aufgaben aus der 
Stereometrie. Es sind Aufgaben, wie sie seit 1886 
an der dortigen Schule in der Prima und im Abi- 
tnrientenexanien bearbeitet wurden, und sie geben 
ein gutes Bild von den Leistungen des altberfihmten 
Gymnasiums. Während wir dies schreiben, liegt 
Tor uns ein Bild der Anstalt, welche vom 22.— 
24. Juni das Jubelfest ihres 600jährigon Bestehens 
feierte. Möchte sie weiterbin blühen und gedeihen, 
eine Pflanzstätte deutschen Geistes, möchten weiter- 
hin ihre Leistungen in den einzelnen Unterrichts- 



fächern so gute sein, wie man es für die Mathe- 
matik nach der vorl. kleinen Aufgabensammlung 
annehmen kann. 

Höxter (Westf.). Hermann Menzel. 

Zorn naturwissenschaftlichen 

Unterrichte. 

Städt. Gymn. mit Oberrealscb. zu Bonn. Abh. 
von Dr. Sommer: Zur Frage der Einführung und 
Organisation des biologischen Unterrichts In der 

: Prima der höheren Lehranstalten. — Nach einer 
historischen Zusammenstellung, die in der Wieder- 

! gäbe der bezüglichen Verbandlungen der Natur- 

1 forscberversammlung in Hamburg 1901 gipfelt, wird 
ein nach den Hauptgeeichtspunkten verschiedener 
Fachmänner ausgearbeiteter Vorschlag zur Gestal- 
tung des Unterrichts gegeben. 

Kgl. Friedrich-Wilhelms-Gymn. zu C81n. Abh. 

, von Dr. Ernst Loevre: Ein neuer Apparat zur 
Demonstration der Pflanzenatmung. — Ähnlieh 
dem vorzüglichen Looserschen Doppelmanoraetor, das 
für Vorsuche aus der Wärmelehre so verbreitet ist, 
hat der Verf. ein Doppelmanometer konstruiert, das 
die Atmung der Pflanzen bequem zu demonstrieren 
gestattet. 

Friedenau bei Berlin. A. Schmidt. 



Zeitechrtf 

Philosophie und Pädagogik. 

MfhScb. 7. Biese, Rudolf Euckens philo- 
soph. Werke. „Wärme und farbiges Leben, cha- 
raktervolle Wesensbildung, Klarheit und Lebendig- 
keit in der Erfassung der Probleme: das ist die 
Hauptsache. Und dafür bieten die Euckenschen 
Bücher treffl. Anregungen". — Zange, Eltern- 
abende. Z. teilt die Hauptgesichtspunkte mit, 
von denen er sich bei der Einführung der Eltern- 
abende (am Kgl. Realgymn. zu Erfurt, seit 1889) 
hat leiten lassen, ebenso die Gegenstände, über 
welche Ansprachen gehalten worden sind. — Molden- 
hauer, preuß. oder badisches 8ohulturnen? 
Sickingers Broschüre „PreujJ. oder Bad. Schul- 
turnen" ist eine schwere, leider in den meisten 
Fällen nur allzusehr berechtigte Anklage gegen die j 
in Preußen jetzt bestehenden Schulturnverhältnisse. 
— NJahrh. 6. Hartmann, die höh. Schule und 
die Gesundheitspflege. Sehl. — Börner, An- . 
stand und Etikette nach den Theorien der 
Humanisten. HL 

AL. 16. Ans. v. Bergmann, Syriern des ob- 
jektiven Idealismus. So scharfsinnig B. in seinen 



Deduktionen ist, so dogmatisch verfährt er in seinen 
Voraussetzungen. — Fischer-Colbrie, Anz. v. PlaU- 
hoff-Lejeune, Werk und Persönlichkeit. F.-C. kann 
einigen Annahmen nicht beipflichten, bezeichnet aber 
trotzdem die Studie als einen dankenswerten Bei- 
trag zur Philosophie der Gesch. — DLZ. 81. R. Leh- 
mann, Ans. v. Bos8ert, Schopenhauer. Eine ge- 
schickt und fajälieh geschriebene Darstellung seines 
Lebens und seiner Philosophie; biotet jedoch der 
deutschen Wissenschaft nichts Neues. — 38. Cons- 
bruch, Anz. v. Valentiner, Kant und die Platoni- 
sche Philosophie. Inhaltreich; V. verfährt mit 
großer Sorgfalt. — Vetter, Anz. v. Haag, die hohen 
Schulen zu Bern in ihrer geschichtl Entwicklung 
von 1528—1834. Bedeutet für die Gesch. der 
Bildung und Kultur in der Schweiz einen überaus 
wichtigen Beitrag. — TJtCBI. 80. Anz. v. Petzold, 
Einführung in die Philosophie der reinen Erfah- 
rung. Zukunftsträume. — Anz. v. Bibot, Psycho- 
logie der Gefühle. Aus dem Frane. übers, v. Ufer. 
Vorzüglich geeignet zur Einführung und Anregung 
zu weiteren Studien. — 31. Ans. v. Külpe, die 

Natur und Geisteswelt.) Interessant, ia handl. Form 
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mit kompakter, inhaltreicher Kürze. (Jonas in Mfh. 
Sch. 7: Kann sebr empfohlen werden, insbesondere 
der Lebrerwelt.) — An«, t. Drews, Nietesches Philo- 
sophie. Empfehlenswert, um sieb ruhig und ernst 
haft über N. zu unterrichten, aber Vorsicht ist 
doch ratsam. — MfhSeh. 7. Maurer, Am. v. Hell- 
poch, die Grenzwissenschaften der Psychologie. 
Überall lebhaft anregend. - SwdgehBl. 8. v. Sali- 
würk, Anz. v. v. Czobel, Entwicklung der Schön- 
heitsbegriffe. Höchst achtenswert — WfklPh. 32. 
Döring, Anz. v. Hambruch, logische Regeln der 
Platonischen Schule in der Aristotelischen Topik. 
(Pr.) 8ehr dankenswert. 

Deutsch. 

NJahrb. 6. Hahne, die Charaktere Ma- 
nuels und Cesars in der Braut von Mes- 
sina. 

AL. 16. Schönbach, Anz. v. Zeidler, das 
Wiener Schauspiel im Mittelalter. Sch. kann die 
Darlegungen nur dankbarst empfehlen. - Wackernoll, 
Anz. v. Schmidt, die Bühnenverhältnisse des deut- 
schen Schuldramas und volkstüml. Ableger 
im J6. Jahrh. Material reiche, anregende Schrift. 
— DLZ. 81. Hedwig Bleuler -Waser, Anz. v. 
v. Schultheß- Rechberg, Iran Barbara Schultheß 
tum Schönenhof, die Freundin I.avaters und 
Goethes. Sehr willkommen. — Biese, Anz. v. Linke, 
Poesiestunden. Die deutsche Dichtung von den 
Sängern der Freiheitskriege bis zur Gegenwart. 
Bedarf einer gründl. Umarbeitung in literarhist. 
und method. Hinsicht. — 83. Biese, Anz. v. Litz- 
mann, Goethes Lyrik. Trotz des Zusatzes zum 
Titel „Erläuterungen nach künstlerischen Gesichts- 
punkten" bietet dieAufTassungsweise durchaus nichts 
Neues; in unnützen und häßl. Fremdwörtern kann 
L. sich kaum genug tun. Dennoch ist zu wünschen, 
daß die Auswahl in recht weite Kreise dringen 
möge. — LBlfgnrPh. 8/9. Behaghel, Anz. v. 

1. Wolframs von Eschenbach Parsival und Titurel. 
Hrsg. und erkl. v. Martin. I: Text; II: Kom- 
mentar. Der Text schlieft sich im großen und 
ganzen eng an den Lachmanns an; den Kommentar 
wird man im ganzen mit lebhaftem Danke ent- 
gegennehmen. 2. Wolfram von Eschenbach, hrsg. 
v. Leitemann. 2 Hfte. L. hat dem Texte vielfach 
ein von dem gewohnten abweichendes Aussehen ver- 
liehen ; B. kann sich in den meisten Fällen seinen 
Lesungen anschließen. — LttCBl. 81. Anz. v. Haß- 
leben, Logaubächlein. Nacb Auswahl und Bearbei- 
tung bedenklich. — SwdSchBI. 8. Zörn, Anz. v. 
Hebbels Tagebücher. Hrsg. v. R. M. Werner. 

2. -4. Bd. Abschluß der Ausg., die den vollstän- 
digen unveränderten Text bietet. — v. Sallwürk, 
Anz. v. 1. Mörikes ausgewählte Briefe, hrsg. v. 



I Fischer und Krauß. Einer Empfehlung bedarf das 
Werk ffir M.e Freunde nicht 2. Th. Storm und 
G. Keller, Briefwechsel. Hrsg. und erl. v. Köster. 
Willkommen. 8. Deutsche Literaturdenkmal des 
18. und 19. Jahrh., hrsg. v. Sauer. 3. Folge. 
Nr. 8: Jt H.W. v. Gerstenbergs Rezensionen in der 
Hamburgischen Neuen Zeitung 1767—1771. Hrsg. 
v. Fischer. Interessant; für den Lessinginterpreten 
von hervorragender Bedeutung. Nr. 10: Quellen- 
schriftensur Hamburgischen Dramaturgie. I. Weiße, 
Richard III. Hrsg. v. Jacoby und Sauer. Eben- 
falls von Bedeutung und sehr brauchbar. - Blaum, 
Anz. v. Vogt und Koch, Gesch. der deutschen Lite- 
ratur. 2. Aufl. 2 Halbbde. Darf in jeder Hin» 
sieht als die vollständigste und zuverlässigste Lite- 
raturgeseb., die wir augenblicklich besitzen, ange- 
sehen werden. — ZfBW. 7. Nagele, Anz. v. Nikol, 
Lieder und Sprüche von Walther von der Vogel- 
weide in den besten Übertragungen ins Nhd., mit 
Vollbildern, Vignetten und Handleisten v. Stassen' 
Anerkennenswert, doch verbioten mehrere Illustra- 
tionen, dem Buche den Weg in die Bibliotheken 
der Mittelschulen, Mädchenlyzeen und der Familie 
offen zu halten. 

LBIfforPh. 8/9. Ehrismann, Anz. v. Die Caro- 
lina und ihre Vorgängerinnen. II. Die Bamber- 
gische Halsgerichtsordnung, hrsg. v. Kohler und 
Scheel. Inhaltsangabe mit Anerkennung. — 8wd. 
SehBI. 8. Zürn, Anz. v. Meyer, Mythologie der 
Germanen. Ein sicherer Führ er. 

LBlfgurPh. 8/9. Ehrismann, Anz. v. Brenner, 
die lautl. und geschichtl. Grundlagen unserer Recht- 
schreibung. Deckt die Schwächen unserer bisherigen 
Rechtschreibung auf, um in weiteren Kreisen das 
Verständnis ffir eine vernünftige Vereinfachung des 
Scbreibsystems tu verbreiten. 

Alte Sprachen. 

BphWoeb. SO. Dias, zu Terenz' Andria 
V 2, 16. — 31/82. Roßbach, die neuen perioeb ae 
des Liv. aus Oxyrhynchos. — NJahrb. 6. 
Ilberg, aus der antiken Medizin. Ein Ober- 
blick über ihre Gesch. 

MfhSch. 7. Holsten, die „Bonnenmethode" 
im Lateinunterrichte kann und muß ange- 
wandt werdon. 

BphWoeb. 30. Kaehler, Anz. v. Krause, de 
Apollodoris comicis. I. Befriedigender Inhalt in 
mangelhafter Form. — Pohlenz, Anz. v. Stoicorum 
veterum fragmenta coli. J. ab Arnim. III: Chry- 
sippi fragmenta moralia. Vollständig und sieber. 
— Bardt, Anz. v. Poehlmann, zur Gesch. der an- 
tiken Publizistik. Am glücklichsten in der Nega- 
tion. — Wolff, Anz. v. Taciti opera rec. J. Müller. 
Der Text ist in crfreul. Weiae verbessert, die Aus- 
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gäbe sorgfältig. — 81/S2. Wolff, An«. v. Santi Üon- 
soft, La ,Uermania' eomparata con lu Naturalis 
historia dt Plinio. Viel Mühe und Gelehrsamkeit 
an einen großen Irrtum verschwendet. — Rannow, 
Ans. ?. Christ, die überlieferte Auswahl Theokriti- 
scher Gedichte. Dankenswert. — DLZ. 38*. Wend- 
land, Anz. v. 1. Heyse, über die Abhängigkeit einiger 
jüngerer Aeschines- Handschriften. (Pr.) Sorg- 
fältig. (Dotto in NphRdsch. 17: Man darf den 
weiteren Untersuchungen H.s mit Spannung ent- 
gegensehen.) 2. Aeschinis quae feruntur epistolae. 
Ed. Drerup. W. hat manches zu tadeln. (Gilli- 
sebewaki in WfklPh. 83—84: ü. hat manrho Stelle 
. endgültig gebessert, so manche der richtigen Auf- 
fassung nähergebracht.) - LttCBI. 80. Arn. v. 
Oldenberg, die Literatur des alten Indien. Abge- 
rundetes Bild des altimlisehen Geisteslebens, ent- 
worfen von einem der besten Kenner. — Ans. v. 
Demosthenis orationes rec. Butcher. (Oxford.) Vor- 
trefflich. — 81. Ans. v. Prodi in Piatoms Timaeum 
commentaria ed. Diehl. Von bleibendem Werte. — 
NphRdsch. 17. Mücke, Ans. v. Koos, prolegomena 
ad Arriani Anabaseos et Indicae editionem criti- 
cam adiecto anabaseos libri primi speeimine. (Diss.) 
Scharfsinnig, gelehrt und überzeugend. — Roaen- 
berg, Anz. v. Kreppel, der Zyklus der Horasischen 
Römeroden. 1. TL {Pr.) Wird schon jetzt An- 
spruch auf lange dauernde Beachtung finden. — 
Weber, Anz. v. Radford, pcr*onifieation and the 
use of abstract subieets in the Attic Orators and 
Thukydides. 1. Wird dem Spracbfreunde ein Born 
reicher Anregung, dem angebenden Philologen oine 
Quelle wirklicher Belehrung sein. — Weidmann, 
Anz. v. Capps, the introduetion of comedy into 
the city Dionysia. Scharfsinnig. - - Swd8thBI. 8. 
Aarane, Anz. v. ApuUju*, Amor und Psyche. Obertr. 
v. Norden. Gelungen. — WfklPh. 82. Sitzler, Anz. 
v. Altendorf, ästhetischer Kommentar tur Odyxsee. 
Als Begleiter der Lektüre sowohl in als auch außer- 
halb der Schule gedacht und dazu recht wohl ge- 
eignet — Wolff, Ans. v. Dienet, quae rationes inter 
librum ntgi vtpovf et Taciti dialogum de oratori- 
bus intercedere videantur. Inhaltsangabe. — 33/84. 
Wessely, Anz. v. Didymos' Kommentar tu Demo 
sthenes (Papyrus 9780) nebst Wörterbuch tu Demo- 
sthenes 1 Aristokratea (Papyrus 5008), bearb. v. 
Diels und Schubart. (Berliner Klassikertexte, hrsg. 
von der Generalversammlung der kgl. Museen zu 
Berlin.) Gewährt reie.be Belehrung. - Fuchs, Ans. 
v. (ialeni de temperamentis libri tres, rec. Helm- 
reich. Die Behandlung des Textes ist durchaus 
angemessen. — ZfRW. 7. Vogrinz, Anz. v. 1. Thiele, 
Auswahl aus Cic.s rhttor. Schriften. Zweckmäßig. 
2. Sophokles 1 Aias, hrsg. v. Schubert. 4. Aufl. v. 
Hüter. Die einleitenden Erörterungen sind bedeu- 



j tend an Umfang gewachsen und können als gut 
I begründet gelten. 

BphWoch. 30 Gruppe, Anz. v. Radermacher, 
I das Jenseits im Mythos der Hellenen. Inhaltsangabe 
[ mit manchen Ausstellungen. (Anz. in LitCBI. 81: 
Nützlich und ansprechend, aber ungleichartig und 
ungleichwertig.) — Traube, Anz. v. Shipley, certain 
»ources of corruption in latin munuscripts. A 
study based upon tuto mscr. of Livy. Gibt guten 
Überblick über die Fehler der karolingisrhen Ab» 
Schreiber. - 31/32. Kromayer, Anz. v. Roloff, Pro- 
bleme aus der griech. Kricgsgexch. Das Buch wird 
abgelehnt, aber K. gibt höchst Wertvollos aus seinem 
eigenen Wissen. — N Jahrb. 6. Gorcke, Anz. v. 
Rernouilli, griech. Ikonographie mit Ausschluß 
Alexanders und der Diadochen. 2 Tie. Den weite- 
sten Kreisen der philolog. Welt zu empfehlen. — 
SwdSchBl. 8. Luekenbach, Anz. v. Hülsen, das 
Forum Rnmanum, seine Gesch. und sei nc Denk- 
mäler. Kür daa Studium im Zimmer als bestes 
Hilfsmittel zu empfehlen, dem Besucher des Forums 
aber ganz unentbehrlich. — WfklPh. 33/34. Arno- 
lung, Anz. v. Brunn- Jiruckmann, Denkmäler griech. 
und röm. Sktdptur, fortgeführt und mit Texten 
versehen v. Arndt. Lfg. CVllI-CXV. Inhalts- 
angabe mit großer Anerkennung. 

DLZ. 32. Manitius, Anz. v. Huemer, de Pontii 
Meropii Paulini Nolanire metrica. (Diss.) Tüchtig. 
— LitCBI. 80. Arj. v. Samson- Himmelst jema, 
Rhythmik-Studien. Verdient auch heute noch Be- 
achtung. — WfklPh. 33/34. Thierfelder, Anz. v. 
Guhrauer, altgricch. Programm- Musik. (Pr.) Bietet 
dem Musiker wie dem Philologen außerordentlich 
viel Anregung. — Draheitn, Ans. v. Taccone, il 
trimetro giambico nella poesia Green. Fleißig und 
übersichtlich. 

WfklPh. 83/84. Reinhold, Anz. v. Rosenthal, 
| tat. Schulgrammatik tur raschen Einführung für 
■ reifere Schüler. Ein Büchlein, mit dem sich daa 
gesteckte Ziel sehr wohl erreichen läßt. — ZfRW. 7. 
Vogrinz, Anz. v. Schmidt, Lehrbuch der lat. Sprache 
für vorgerücktere Schüler. Zweckentsprechend. 

BphWoch. 31/32. Dittmar, Anz. v. P. Cauer, 
grammatica müitans. 2. Aufl. Guter Inhalt in 
schöner Form. 

Neuere Spraohen. 

MfhSeh.7. Fricke, die Vereinfachung der 
I franz. Satzlehre durch den Erl aß des franz. 
i Un terricbtsminister8 vom 26. Febr. 1901. 
„Es scheint nicht ratsam, daß unsere. Lehrbücher 
schon zur Aufnahme der Neuerungen in ihr Regel- 
werk und in ihren Vokabelschatz gedrängt werden, 
j soweit nicht einfach Auslassungen genügen , oder 
I daß Oberhaupt nur der Erlaß selbst in die Bücber 
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aufgenommen wird, weil «lies Verwirrung erzeugt. 
.... Das schließt aber nicht aus, daß die „tole- 
rantes" als solche auch bei uns Zwang werden, 
und daß erleichternde Neuerungen ... in die Schulen 
eindringen (vielleicht unter „gänzlicher Beseitigung 
de« Bindestrichs".)— ZfRW.7. Werner, dieSprech- 
Fertigkeit als Lebrziel im f remdsprachl. 
Unterrichte geht über das in der Schule Erreich- 
bare hinaus ; man kann sie nuranbahnen, vorbereiten. 

DLZ. 31. Appel, Ana. v. Franz Petrarcas 
poetische Briefe. In Verden übers, und mit Anm. 
hrsg. v. Friedersdorff. Eine schöne Gabe. — 82. 
Haguenin, Anz. v. Hardt/, la route enchantie. Sehr 
hübsche Verse eines jungen belgischen Dichters, 
inhaltlich der Ausdruck einer zarten, ungosticht 
originellen, vom Geiste der belgischen Ardennen 
ganz durchdrungenen GefOhlsweise. - Voßler, Anz. 
v. Volkslieder aus der Toskana. Deutsch v. Kurs. 
K. hat das Fremdartige des toskan. Volksliedes mit 
wunderbarer Anmut und Schweigsamkeit frei und 
sicher wiedergegeben. — 83. Lange, Anz. v. Pro- 
Siegel, die Handschriften zu Lydgates Book of the 
Gouernaunee of Kynges and of Prynces (Secreta 
Secretorum). (Pr.) Eine wertvolle Bereicherung 
unserer Kenntnis Lydgates. — Counson, Anz. v. 
Ricci, Sophonisbe dann la tragedie classique ita- 
lienne et francaise. Brauchbar. — LBlfgnrPh. 8/9. 
Dibelius, Anz. v. Evans, der bestrafte Brudermord. 
Sein Verhältnis tu Shakespeares Hamlet. {Dis*.) 
Eine Arbeit mit recht beachtenswerten Ergebnissen, 
die jedoch im einzelnen mit Vorsicht zu benutzen 
ist. — Sieper, Anz. v. Gaebel, Beiträge tur Technik 
der Ereählung in den Romanen Walter Scotts. 
(Marburger 8tudien zur engl. Philologie.) Will- 
kommen. — Becker, Anz. v. Triwunats, Budis de 
r Institution du Prince, ein Beitrag zur Gesch. der 
Renaissancebewegung in Frankreich. (Münchenor 
Beiträge zur roman. und engl. Philo!., hrsg. v. 
Breymann und Schick.) Mit angenehmer Friacho und 
im allgemeinen mit Umsicht prüft T. die strittige 
Frage der Authentizität und gibt eine eingehende 
Analyse der wenig bekannten Schrift, die er auch mit 
anderen verwandten Inhaltes vergleicht. — Schuee- 
gans, Anz. v. Allier, la Cabale de* Devots 1627— 1666. 
Erschöpfende, lichtvolle Darstellung. — Ott, Anz. 
v. Morillot, Emile Augier. M. hat sich seiner Auf- 
gabe mit Liebe und Geschick entledigt. - LttCBI. 80. 
Anz. v. Holl, das polit. und religiöse Tendenz- 
drama des 16. Jahrh. in Frankreich. Fleißige Arbeit. 
— 31. Anz. v. Heesen, lieben Shakespeares. Dieser 
Aufgabe ist Verf. nicht gewachsen. - NphRdseh. 17. 
Anz. v. Lord Avtbury (Sir John Lubbock), Essays 
and Adrettes 1900—1903. Außerordentlich lesens- 
wert. — SwdSchBL 8. Gutbeim, Anz. v. Ruska, 
an Essay concerning Human Understanding by 



John Locke. (1. Bdohn. der neugegründeten Samm- 
lung „Engl. Schriftsteller aus dem Gebiete der 
Philosophie, Kulturgesch. und Nat. Winter. Heidel- 
berg.) Diese Ausg. wird wie das ganze Unternehmen 
den Beifall aller Kollegen erringen. 

NphRdseh. 17. Böttgers, Anz. v. Elise Richter, 
zur Entwicklung der roman. Wortstellung aus dem 
Lat. Äußerst fleißig, aber, wie bei dem jetzigen 
Stande der Forschung und Sprachbeobachtung natür- 
lich, nicht in jeder Hinsicht befriedigend. 

BlfhSch. 8. Baumann, Anz. v. Krön, Ver- 
deutschungswörterbuch der engl. Umgangssprache. 
Für die Bedürfnisse der Schule nicht eingerichtet; 
wird aber für das prakt. Leben gute Dienste leisten. 

— NphRdseh. 17. Anz. v. Harnisch und Robertson, 
method. engl. Sprechschule. 1. Tl Das kleine Buch 
wird seinen Zweck recht gut erfüllen. 

MfhSch. 7. Preußner, Anz. v. Thiergen, Me- 
thodik des neuphil. Unterrichts. Bietet dem jungen 
Lehrer manehe Anregung. 

Geeohiohte and Erdkunde. 

HIstJahrb. 8. Linsenmayer, die Stellung 
der flavischen Kaiser zum Christentum«. 

— v. Pflugk-Harttung, das Hoheitsrecht über 
Rom auf Münzen und Urkunden bis zur 
Mitte des 11. Jahrb. II. — Merkle, Konzils- 
protokolle oder Konsiistagebücher? Er- 
örterungen zu den Gescbicbtsquellen des Basier und 
Trienter Konzils. IL — Herrmann, die Korre- 
spondenz Napoleons I. Über Entstehung, In- 
halt, Anordnung, bist Wert usw. der „Correspon- 
dance". — 8ägmüller, Dietrich v. Niem hat 
den fünften Traktat seines Nomus unionis 
nicht „Colles reflexi", sondern „Calles 
reflexi" betitelt. — Bliemetzriedor, Konrad 
v. Gelnhausen und Heinr. v. Langenstein 
auf dem Konzile zu Pisa (1409). Weist nach, 
daß der Ertbischof von Mailaud, Kardinal Petrus 
Pbilargi (hernach Alexander V.), in seiner Predigt 
in der ersten Sitzung sich an die Schriften beider 
Männer angelehnt hat. — Rübsam, Postgeschinht- 
lichesausdem 1 7. Jah rh. — X Jahrb. «. Franck, 
eine literar. Persönlichkeit des 13. Jahrh. 
in den Niederlanden. Der Verf. des gereimten 
mittelniederl Ind. Lebens der hl. Lutgart, oiner freien 
Bearbeitung der lat. Vita des Thomas von Can- 
timpre, ist wohl Willem von Afflighem. 

SwdSchBL 8. 8trecker, Kun st u nd Gesch. 
Etwas Anleitung zum Kunstverständnis (vor Origi- 
nalen oder Reproduktionen) sollte mit zu den Haupt- 
aufgaben dos Geschichtsunterrichts gehören. 

AL. 16. Vildhaut, Anz. v. v. Uslar-Gleichen, 
das Geschlecht Wittekinds des Großen und die 
r. Inhaltsangabe mit Anerkennung und 



Digitized by Google 



703 XXU. Jahrg. [1904.] 



No. 19. [1. Oktober.] *704 



Wünschen. — Lang, Ans. v. Andrea» v. Regens- 
burg, sämtl. Werke. Hrsg. v. Leidinger. Eine 
sehr solide Aasgabe, die einen bedeutenden Gewinn 
bedeutet. — DLZ. 81. Krieger, Ans. t. Mitteilungen 
aus dem fürstenberg. Archive. Hrsg. v. der fürstl. 
Archivverwaltung in Donaueschingen. 2. Bd. Ent- 
hält auch viele wertvolle Beiträge zur allgemeinen 
Rechts- und Verfassnngsgesch., Wirtschaftegesch., 
Kulturgesoh. usw. — 82. Gemen, Anz. v. Rott, 
Friedrich II. von der Pfalz und die Reformation. 
Gehaltvoll. — Rammelt, Ans. v. Teitge, die Frage 
nach dem Urheber der Zerstörung Magdeburgs 1631. 
Abschließend. — 38. Seraphim, Anz. v. Aktenstücke 
und Urkunden sur Oesch. der Stadt Riga 1710— 
1740, hrsg. aus dem Nachlaß von Anton Buch- 
holtz durch A. v. Bulmerincq. I, II. In verschie- 
denster Richtung verwertbar. — H Ist Jahrb. 8. 
Zimmermann, Anz. v. österr. Erbfolgekrieg 1740— 
1748. Bearb. in der kriegsgeschichtl. Abt. des Jb. 
und k. Kriegsarchivs. 3.-6. Bd. Auegezeichnet — 
LitCBI. 81. Anz. v. Lehmatin, Freiherr vom Stein. 
11. Obertrifft noch die Erwartungen, die der erste 
Band geweckt. — MfhSeh. 7. Meiners, Anz. v. 
Webers Weltgeschichte in übereichtl. Darstellung. 
21. Aufl. v. Langer. Will den 8ch6lern höh. Lehr- 
anstalten Anregung und Belehrung gewahren und 
kann bis auf die Abschnitte Aber die griech. und 
die röm. Gesch. (bis zur Begründung des Kaiser- 
tums) empfohlen werden. — N Jahrb. 6. Schott, 
Anz. v. Tarver, Tiberius the tyrant. Eine fördernde 
und anregende Lektfiro. — 8wd$cbBl. 8. Heining, 
Anz. v. Thoma, Bernhard von Weimar. Zu emp- 
fehlen. — ZfRW. 7. Krank, Anz. v. Lindner, Welt- 
gesch. seit der Völkerwanderung. 3. Bd. Im ganzen 
ist das höchste Lob kaum ausreichend für die 
Meisterschaft des Verfs. 

8wd8chBI. 8. Kunzer, Anz. v. Martens, Oe- 
Schichtswiederholungen hauptsächlich zur Vorberei- 
tung auf Geschichtsprüfungen. Das p&dag. Geschick 
und die wissenschaftl. Gründlichkeit, welche das 
M.sche Lehrbuch der Gesch. auszeichnen, treten auch 
bierin zutage. 

AL. 16. Gall, Ans. v. Münsterberg, die Ameri- 
kaner. Ein Standard work. - BphWoch. 80. R. Weil, 
Anz. v. Pernot, an pays tusc. L'üe de Chio. Ge- 
wandt und interessant. — DLZ. 38. E. H. Meyer, 
Anz. v. Heßler, hess. Landes- und Volkskunde. 
II: Hess. Volkskunde. Ein nütz). Glied der deut- 
schen Volkskunde. — LltCBl. 80. Anz. v. Schulte, 
Zustände im heutigen Persien. Höchst interessant. 



— 81. Anz. v. Schürte, Völkerkunde. Würdiget», 
wertzuhaltendes Vermächtnis des Früh verstorbenen. 

— MfhSch. 7. 8teinecke, Anz. v. 1. Rätsel, die 
Erde und das Leben. II. Gedankenreich nnd zum 
Nachdenken anregend. 2. Gruber, deutsches Wirt- 
schaftsleben. (Aus Natur und Geisteswelt.) Warm- 
herzig, von starkem Nationalbewußtsein durchglüht. 

— SwdSchBI. 8 Martens, Anz. v. Frobenius, geo- 
graph. Kulturkunde. 1. Tl.: Afrika. Wird in Schüler- 
bibliotheken viel begehrt sein. — Sachs, Auz. v. 
Heß, die Gletscher. Sehr anerkennenswert. — 
ZfBW. 7. Kaller, Anz. v. Haushofer, Bevölkerung»- 
lehre. (Aus Natur und Geisteswelt.) Vortrefflich. 

ZfBW. 7. H. Widmann, Anz. v. Becker und 
Meyer, Lernbuch der Erdkunde. 2. Tl. Vorzüglich, 
wenn auch eigenartig. 

LltCBl. 81. Anz. v. Gruber, Geographie als 
Bildungsfach. Tüchtig. 

Mathematik and Natarwiasouaobaften. 

ZfBW. 7. Fischer, Bestimmung des Win- 
kels zweier Geraden in homogenen Koordi- 
naten. — Jellinek, dieKonchoiden von Sluso. 

AL. 16. Hartwig, Anz. v. Runge, Theorie und 
Praxis der Reihen. (Sammlung Schubert.) Inhalts- 
angabe mit Anerkennung. — Pozdöna, Anz. v. Wölf- 
fing, mathemat. Bücherschatt. 1. Tl. : Reine Math. 
Nützl. und willkommener Ratgeber. — DLZ. 31. 
Netto, Anz. v. Malf, Grundriß der Meditations- 
rechnung. M. hat sich als Ziel gestockt, die Aus* 
gleicbungsrecbnuog nnd insbesondere die Metbode 
der kleinsten Quadrate fortzubilden. — ZfBW. 7. 
Czuber, Anz. v. Haentsschel, das Erdsphäroid und 
seine Abbildung. Hübsch; bestens zu "empfehlen. 

MfhSch. 7. Hebe, Anz. v. Fenkner, arWmet. 
Aufgaben. Ausg. A: vornehmlich für Gymn., Renl- 
gymn. und OberreaUch. 1: Pensum der U.-III, 
O.-III und U.-II. 4. Aufl. Im gaozen vorzüglich. 

DUmseh. 36. Dessau, das Radium und 
Beine 8trahlen. 

DLZ. 32. Voß, Anz. v. Hamel, die Lagrange- 
Euler sehen Gleichungen der Mechanik. Interessant. 

— 33. Müller, Anz. v. Elise Neumann, Franz Neu- 
tnann. Ein pietätvolles rührendes Bild. — ZfRW. 7. 
Kornbuber, Anz. v. Wettstein, Handbuch der syste- 
mat. Botanik. II, 1. Ausgezeichnet. — Brand- 
stätter, Anz. v. Af"M Curie, Untersuchungen über 
die radioaktiven Substanzen. Übers? v. Kaufmann. 
Eine Fülle interessanten und höchst bedeutsamen 
Stoffes. 
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Büchergchau. 



Theologie. Philosophie. 



Heine, R., der Idealismus als Bildung«- u. Lebena- 
element Eine sozial-pädag. Studie auf bist. Grund- 
lage. 67 8. Langensalza, Beyer k Söhne. 1. 20 

Studien, Berner, zur Philosophie u. ihrer Gesch. 
Hrsg. v. L. Stein. 39. Bd. Bern, Scheitlin Spring 
k Co. 

Schapira, A . erkenntnlstheoret. Strömungen der Gegen- 
wart. Schuppe, Wandt n. Bigwart aia Rrkenntnistheo- 

84 8. L W. 



Pädagogik. 

Bibliothek pädag. Klassiker. Eine Sammlung der 
bedeutendsten pädag. Schriften älterer u. neuerer 
Zeit, hrsg. v. F. Mann. 42. Bd. Langensalza, 
Beyer k Söhne. 



Arndts, K. M., Fragmente übe^Menachenblidun^ 1 
234 8. 8. 40. 



der Orig.-Ausg. 



hrag. v. W. Münch 



Klassiker, die pädag. Zur Einführung in ihr Leben 
u. ihre Schriften. Hrsg. v. E. Friedrich, n. H. 
Gehrig. 16. u. 16. Bd. Halle, Schroedel. 
16, Nleaaen. J., Johann Michael Salier. Sein Leben n. 
»eine Schriften, loa 8. 1. 28. — 1«. Oppennann, E., 
Aug. Herrn. Niemeyer. Sein Leben n. seine pädag 
Werlte. 76 8. l. - 

Magazin pädag. Abhandlungen vom Gebiete der 
Pädagogik u. ihrer Hilfswissenschaften. Hrsg. v. 
F. Mann. 228.-232., 234. u. 236. Hft. Langen- 
salza, Beyer k Söhne. 

228. v. Sallwttrk, E.. das Gedicht ala Kunstwerk. II. Der 
Vortrag. 17 8. — 86. — 22S. Ritter, K ., eine Schulfeier 
am Denkmale Friedrich Bockerts. Zugleich ein Bei- 
trag zur Pflege einea geaunden Kchullebena. 14 8. — 80. 
830. Gründler, E„ Aber nationale Erstehung. Kaiser- 
geburtatagarcde. 16 8. - 20. - 231. Keischk«. A., Spiel 
u. Sport In der Schule, 17 8. — »6. - 232. Weber. E., 
zum Kampf am die allgemeine Volksschule. Ein Ver- 
such zur Klarlegung der eigentl. Grundfragen. 42 8. 
— 60. — 234. Potiag, A.. Schule u. Lebensauffassung. 
12 8. — 20. — 236. FlOgel , O. , Herbart n. Strümpell. 
50 8. — 66. 

Steinbart, 0., die Durchführung der preuJJ. Schul- 
reform in ganz Deutschland. 20 S. mit 1 Tab. 
Duisburg, Ewich. - 60 

Deutsoh. 

Franz, E., Beiträge zur Titurelforschung. Diss. 
62 S. Lpz.-Gött., Vandenhoec k k Ruprecht. 1. 20 

Gräf, H. G., Goethe über seino Dichtungen. Ver- 
such einer Sammlung aller Äußerungen des Dich- 
ters über seine poet. Werke. 2. Tl.: Die dramat. 
Dichtungen. 2. Bd. (Des ganzen Werkes 4. Bd.) 
643 8. Frankf. a. M., Literar. Anstalt 10. — 

Ilgenstein, H., Wilh. v. Polenz. Ein Beitrag zur 
Literaturgesch. der Gegenwart. 94 8. Berl., Fon- 
tane k Co. 2. — 

Latzke, R., zur Beurteilung Roseggers. 64 S. Wien, 



Alte Sprachen. 

Krnmbaeher, K., eine neue Handschrift des Uigenis 
Akritas. [Aus: „8itznngsber. der bayer. Akad. 
der Wiss." 8. 309— 366 mit 2 Taf.] München, 
Franz. 1. 40 

Mewald, J., de Ariatozeni Pythagoricis sententiis 
et vita Pythagorica. Diss. 67 8. Berl., Mayer k 

1. 20 



Neuere Sprsohen. 



Collect Ion of British authors. Vol. 3760 and 3761. 
kl. 8. Lpz., Tauchnitz. a 1. 60 

Hewlett, M., the queen'a qualr, or, the als yeanT trn- 
gedy. 818 a. 286 8. 

Vol. 3762. kl. 8. Ebd. 1. 60 

Benaon, E. F., the Challonera. 328 8. 

Martius, A., zur Lehre ron der Verwendung des 
Futurs im Alt- u. Neufranz. Diss. 67 S. Gött., 
Vandenhoeck k Ruprecht. 1. 40 

Uiebl, R. W., Übungsstücke zur Erlernung der engl. 
Spracbeigenheiten. Mit besond. Rücksichtnahme 
auf deren Anwendung in der Umgangssprache. 
138 S. kl. 8. München, Lindauer. 1. 60 

Gesohiohte. 

Beloch, J., griecb. Gesch. 3. Bd.: Die griecb. Welt- 
herrschaft. 2. Abt 676 8. mit 6 färb. Karten. 
Straub., Trübner. 10. 60 

Bhde, M., die öfTeotl. Armenpflege der Reichsstadt 
Augsburg, mit Berücks. der einschläg. Verhält- 
nisse in anderen Reichsstädten Süddeutscblauda. 
192 8. Paderb., F. Schöningh. 4. — 

Fischer, L., Napoleon I. Dessen Lebens- u. Cha- 
rakterbild mit besond. Rücksicht auf seine Stel- 
lung zur christl. Religion. 266 S. mit 64 Abbil- 
dungen. Lpz., Schmidt k Günther. 6. — 

v. Hymmen, H. , der erste preuß. König u. die 
Gegenreformation in der Pfalz. Diss. 66 8. Bielef.- 
Gött, Vandenhoeck k Ruprecht 1. 60 

T. Mittnacht, Frhr., Erinnerungen an Bismarck. 
86 8. Stuttg., Cotta Nachf. 1. 60 



K., Lehrbuch der Gesch. für Mittelschulen. 
360 u. XXI S. München, Oldenbourg. gbd. 3. 50 



T. Llebert, E., die deutseben Kolonien im J. 1904. 
24 8. Lpz., Weicher. - 60 



Lejeane-Dirichlet, G., Vorlesungen über die Lehre 
von den einfachen u. mehrfachen bestimmten 
Integralen. Hrsg. r. G. Arendt 476 8. mit Ab- 
bildungen. Braunscbw., Vieweg k Sohn. 12. — 

Wie bestehe ich meine Prüfung? 6. u. 6. Bd. 
schmal gr. 8. Lpz., Jacobi k Zocher. a 1. — 
b. Jordan, K. F , Arithmetik n. Algebra. Ein Kepetl- 
torlutn der wichtigsten Formeln n. Lehrsätze der Al- 
gebra In kurzgefaBter u. leichtfaJl. Darstellung, an den 
verschiedenartigsten «Jetspielen erläutert u. bewiesen. 
4« 8. - 6. Jordan, K. F., Planimetrie. Übersicht!. Bepe- 
Utorlum aus dem Gebiete der ebenen Geometrie. 31 8. 
mit Flg. 

Naturwissenschaften. 

König, J., u. R. Emmerieh, die Bedeutung der 
ehem. n. bakteriolog. Untersuchung für die Be- 
urteilung des Wassers. 26 8. mit 1 Taf. Lez.-8. 
Berl., Springor. 1. 20 

Pfeffermann, R., der Pilzkouner. Prakt. Führer 
beim Sammeln dar Pilze, nebst Pilzküche. Mit 
37 bunten Abbildungen (auf 12 Tat). 41 8. 

- 70 
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Nachrichten. 



Verfügungen der vorgesetBten Behörden. 

Von Köppeu „Die Hohe n zollern", in 
4 Bde. gebunden, wird von der Buchhandlung Gustav 
Fock G. m. b. H. in Leipzig für Jf. 8,50 (statt 
Jt. 48) an die Schülerbibliotheken abgegeben. Mit- 
teilung aus dem Min. vom 6. Mai iyQ4. Zentralbl. 
August-Hft. S. 489. 

Die Verleihung der festen Zulage bei 
nichtstaatl. höh. Lehranstalten an die nach 
ihrem Zeugnisse vollbefähigten wissenschaftl. Lehrer 
ist nicht ferner von der Genehmigung des Kgl. Pro- 
vinzial-Schulkollegiuma abhängig tu machen. Min.» 
Erl. vom 6. Juni d. J. Ebd. 8. 489. 

Form der Zeugnisse über die bestan- 
dene Sehl uj) prüf ung an den seebsstufigen 
höh. Schulen. Min.-Erl. vom 11. Juni d. J. Ebd. 
S. 490 f. 

Bewerbungen von Kandidaten de« höh. 
Schulamts, denen die Anstellungsfähig- 
keit noch nicht zuerkannt ist, um Ober- 
lehreratellen. 1. Sobald sie sich um eine ander- 
weitige Stellung bewerben oder in Verbandlungen 
wegen Berufung in eine solche eintreten, haben sie 
hiervon durch ordnungsmäßige Vermittlung ihres 
Direktors dem Kgl. Provinzial-Schulkollegium unge- 
säumt Anzeige zu erstatten. 2. Patron ate oder Ix>iter 
anderer Anstalten, welche Auskunft über die be- 
zeichneten Kandidaten erbitten, sind von den Direk- 
toren an das vorgeordnete Kgl. Prov.-Schulkollegiura 
zu verweisen, dem auch das Hecht vorbehalten bleibt, 
Zeugnisse über die aratl. Wirksamkeit der Lehrer 
auszustellen. 3. Der Besuch von Unterrichtsstunden 
der in Rede stehenden Kandidaten ist, sofern die 
Direktoren überhaupt berechtigt sind, die Erlaubnis 
dazu selbständig zu erteilen, nur Fachmännern zu 
gestatten. 4. Urlaub für Reisen zur Abhaltung von 
Probelektionen ist den noch nicht anstellungsfäbigen 
Kandidaten nur in besonderen Fällen und nur dann 
zu bewilligen, wenn dadurch die Erfüllung der ihnen 
obliegenden Pflichten nicht beeinträchtigt wird. Min.- 
Erl. vom 12. Juli d. J. Ebd. S. 491 f. 

Gegenseitige Anerkennung der von den 
preuß. Oberrealsch. und der von der Ober- 
realsch. in Bremen ausgestellten Reife- 
zeugnisse mit rückwirkender Kraft für diejenigen 
vormaligen Schüler der Handelssch. (Oberrealsch.) 
in Bremen, die seit Michaelis 1902 das Reifezeugnis 
auf dieser Anstalt erworben haben. Bekanntmachung 
vom 14. Juli d. J. Ebd. S. 492 f. 

Für die Einrichtung lateinischen Un- 
terichts an Oberrealschulen ist in jedem ein- 
zelnen Falle die Erlaubnis des Kgl. Prov.-Schulk. 
erforderlich. Min.-Erl. vom 20. Juli d. J. Ebd. 
S. 493 ff. 

Programm für den Michaelis 1904 und 
zwar in der Zeit vom 4. bis 15. Okt. in 
Berlin abzuhaltenden natu rwissenschaftl. 
Ferienkursus für Lehrer höh. Schulen. Ebd. 
S. 520 ff. 



Offene Lehrerstellen. 

Gymn. zu Gartz a. d. 0. Oberl. Normal- 
etat. Math. u. Pbjsik für die 1., Nat. für die | 
2. Stufe; erwünscht Turnen. Meld, bia zum 15. Okt. \ 
an Bürgern. Hanck. 

Friedr.-Wilh.-Gymn. zu Neuruppin. Oberl. | 



Normalet. Franz. u. Engl, möglichst für alle Kl. 
Meld, baldigst an den Magistrat. 

Realgymn. zu Bötzow i. M. Direktorstelle. 
5500-6600 Mk. Neuere 8pr. bezw. Nat für alle 
Kl. Meld, an den Magistrat. 

Progymn. in Entw. zu Geldern. 1 Oberl. 
(Neuphil.) u. 1 Hilfe). | Altphil.). Nonnaletat. Meld, 
kath. Bewerber an den Leiter Dr. Rosenboom. 

Progymn. zu Hattingen a. d. Ruhr. Oberl. 
Normaletat. Alte Spr. u. Deutsch. Meld, an Dir. 
Traeger. 

Progymn. nebst Realsch. zu Schwelm. Oberl. 
Normaletat. Math. Meld, umgehend an den Magi- 
strat. 

Progymn. zu Schwerte. Oberl. Nonnaletat. 
Neuere 8pr., auch Math, mit Nebenfak. in einer 
der neueren Spr. Meld, bis zum 1. Nov. an das 
Kuratorium. 

Realprogymn. zu Alfeld a. d. Leine. Neu- 
phil.: zunächst provisorisch, nach spätestens einem 
Jahre defin. bei Normaletat; evtl. auch Probekandi- 
dat mit 1800 Mk. Meld, an Dir. Herberholz. 

Realsch. (in Entw. zur Oberrealsch.) zu Er- 
furt. 4 Oberl. Besoldung wie an staatl. Voll- 
atiütalten. Meld, bis zum 15. Okt an den Magistrat. 

Realsch. mit Progymn. zu Herne. Oberl. Nor- 
maletat, jedoch 3000 Mk. Anfangsgeh.; Anrechnung 
sämtl. Hilfslehrerjabre. Alte Spr. u. Deutsch. Meld, 
an Dir. Dr. Wirtz. 

Realsch. zu Mettmann (Rheinland). Oberl. 
Neuere 8pr. Meld, an Dir. Lic. Dr. Vowinckel. 

Realsch. zu Rostock. Oberl. 3500 Mk., stei- 
gend nach je 2 Dienstjahren um je 300 Mk. bis zu 
6500 Mk.; Pensionsverhältnisse u. Witwen- u. Waisen- 
versorgung gesetzlich geregelt (Beitrag 3°/o de* Ge- 
haltes). Nat für die ob., Math, für die roitt). Kl.; 
erwünscht Turnen. Meld, bis zum 12. Okt. an das 
Patronat der Realsch. 

Realsch. mit Progymn. in Entw. (demnächstige 
Vollanst.) zu Buer i. W. Leiter. Staatl. Gehalt. 
Meld, an deu Amtmann de la Cbevallerie. 

Höh. Töchtersch. (am. 1. April k. J. zu er- 
richten) zu Bremerhaven. Direktorat. 6000 Mk., 
steigend von 3 zu 3 Jahren um je 500 Mk. bis zu 
8000 Mk. Meld, bis zum 10. Okt. an den Stadtrat 

Humboldtech. (höh. Mädchenseh.) zu Frank- 
furt a. M. Oberl. 3900 - 7200 Mk.; Anrechnung 
der Dienstzeit vom Tage der Anstellung als Oberl. 
odor vom 5., bezw. (bei Militärdienstzeit) 4. Jahre 
nach der Prüfung. Evang. Rel. u. ein zweites Fach 
für die 1. Stufe. Meld, bis zum 15. Okt. an die 
Städt. Schulpeputation. 

Im Verlage der Langenscheid tschen Ver- 
lagsbuchhandlung (Berlin) wird demnächst er- 
scheinen : 

BAUSTEINE. 
€he JWtwhrtft fflr te«eiglifdre Wortforstfmnfl. 

Unter Mitwirkung des Neuphilologischen Vereins 
in Wien 
herausgegeben von 
Leon Kellner in Czernowitx und Gustav Krllger 

in Berlin. 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. Dr. P. Meyer 
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Anzeigen. 



Foulard-Seide 

- Zollfrei! — Muster an jedermann! — 

Seideufabrikt. Henneberg, Zürich. 




Kleinste Raten. 



von 
M 30 
an. 

20jähr. Garantie. Pianos u Harmoniums 
zu vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. - lllustr. Kataloge gratis- frei. 

PIANINOS mit bli jetzt unerreicht guter Sil mm ha! tu ng I (Pat. Rud.) 

Wilh. Rudolph, Giessen gegr. ibsi. 



Im Verlago von Ferdinand Schtfnlngh in Paderborn iat 
ganz neu erschienen: 

Hille, l>r. Karl, Professor, Zur Pflege des 

Schönen, Roiträge aus dem Unterrichte in Mittel- 
k lassen des Gymnasiums. 2., Terb. und verm. Auflage. 

Krosch. .A. 1, — . 

Die Schrift eignet sich zur Anleitung jüngerer Lehrer; sie 
finden hier keine abstrakte Theorie, zu der sie erst selbst die 
Probe der Erfahrung suchen müssen, sondern schauen RoztiBagen 
unmittelbar ein gesundes I,ehrverfahron an. 

Wilhelm Frios. 



Domanig, Dr. Karl, Parzival-Studien. 

2 Hefto. 8°. 

I. Heft: Über das Verhältnis von Wolframs 
Titurel und Parzival. 64 S. Jf. 1,—. 
II. Heft: Der Gral des Parzival. 106 8. 1,50. 

- - Der Klösenaere Walthers von der 

Vogelweide. Seine Bedeutung für die Heimatfrage 
des Dichters. 45 S. gr. 8«. brosch. Jf. 1,20. 

wüken, e. h., Dr.phii, Altdeutsche Spruch- 
gedichte, mit Einleitung und Erläuterungen. 64 S. 
12«. Jf. 0,60. 

- - Die Überreste altdeutscher Dich- 

tungen von Tirol und Pridebrant. 

44 S. 8». Jf. 1,-. 

Uerta« von Tcrdinana Scftötiingh In Paderbon. 



Dieser Nummer Hegt eine Preis- 
Liste bei von der Zigarren- Fabrik 
Gebrüder Blum In Goch (Rhein- 
land), sowie ein Prospekt von 
Greiner & Pfeiffer in Stuttgart 

betr. Tiin„,r" 



Tran* örtllparcers 
bellenisAe Crauerspiele, 



Vorbilder geprüft. 

Von 

Dr. lulius $cf> werirtfl, 

Prof. an der Universität zu Münster. 
184 S. 8°. Jf. 2,80. 

„Kino der besten und interessan- 
testen Schriften zur Kenntnis Grill- 
parzers und seiner Werke. . . In 
der ästhetischen Beurteilung von 
Charakteristik und Spracho zeigt 
sich der Verfasser als einer, der 
„zum Hau" gehört. In der Tat 
haben vor einigen Jahren seine Ge- 
dichte lebhaften Anklang gefunden, 
und die poetische Gabe kommt hier 
dem Autor zustatten." 

(„Gegenwart" Nr. 48 vom 
23. November 1891.) 

„Das vorliegende Buch ist eine 
wertvolle Bereicherung der Grill- 
parzer- Literatur. Ks ist weit in- 
haltsreicher, als der Titel erwarten 
liijit." („Liter. Kund schau.") 

Verlag von Ferd. Schöningh 
in Paderborn. 

DIE VEME 

Von Cb. Clndner. 
Neue Ausgabe. 

692 S. gr. 8°. Brosch. Jf. 10,—. 

Inhalt: Die Freigrafschaften 
und die Freistühle. — Die Rechts- 
quellen. — Die Froigerichto. — 
Übergang und Entwicklung. — 
Das Gerichtsverfahren — Urkunden. 
— Verzeichnis der Freigrafen. -- 
Orts- und Personalverzeichnis. 

Verlag von Ferd. Schöning h 
in Paderborn. 



Schönings Cextausgaben 

alter und neuer S*riftsteller. 

Bietet die an den höheren Anstalten am 
meisten gelesenen Klassiker in klarem, großem 
Druck, auf gutem Papier, biegsam lear 
toniert, zu sehr billigen Preisen (80 — 
40 A.). — Ausführliche Prospekte sowio Exem- 
plare zur Prüfung stehen zu Diensten. 

Uerlag von Terd. SdriniRgb in Paderborn. 



Roeders 

Bremer Börsenfeder 



™f BRltoRBOnStitfrOffr 



seit 30 Jahren bekannt und wo Übe rühmt als 

beste Schreibfeder. 

Überall zu haben; man verlange ausdrück- 
lieb: 

%. Roeders Breuer Börseafeder. 
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Afrikanische meine 

ans den Klostcrkelloreien der Weiften Väter, natur- 
rein und rühmlichst bekannt als Kranken- nnd 
Dessert-Weine, liefern : 

C. * B. miillcr, flape, 

niStatto« Altenhundem i. Ul. 30. 

Probokisten von 10 Flaschen in 7 Sorten zu Mk. 13,50 
incl. Packung. Tausende von Anerkennungsschreiben. 





. ( 



* 6ei«»tU erb reit« 2 millioaea Blair «ad Rem. 

Anbaue D: Tir höhere Schule«. 



Auf fltund der preubisdun Cehrplane von WOI umgearbeitet von 
Prefeuor Dr. H. Hohrmaaa. 



1. Retti Cebritotf der Quinta. 

2. Bett: EebiJtolt der Quirn, 
i. lief f : Cehrti. d. Untertertia. 
4. Tieft: Cebral, d. Obertertia. 



«.HefltCehrst d.untmrkunda. -.»5 
fiefl : CthTJioM d. Sexta, (für 
dm öcbrjud) des Cehreri.) — .80 
7. rieft: Cthrii. d. ober. Klaas. —.80 



Sämtliche Heft« sind reich illustriert mit Karten und Hbbildaagta. 

Jlut »erlangen (endet Primnaiexemplart die lUrla«ibuAhandlun 9 von 
f erdinand Ritt in Breslau VI, Römgaplatz i. ß£) 



Dr. Wllfielm KiUing f Prof. an der Universität zu Munster: 

Einführung in die Grundlagen 
der Geometrie. 

I. Band. Mit 40 Figuren. 367 S. gr. 8°. JH. 7,—. 
II. Band. Mit 8 Figuren. 367 S. gr. 6°. Jf. 7,-. 
Das Buch möchten wir dringend allen denen empfohlen, 
die für die so außerordentlich wichtige Frage nach den Grund- 
lagen der Geometrie Interesse haben. Es ist das einzige Buch, 
in dem man über alle Seiten dieser Frage belehrt und über die 
zahlreichen scharfsinnigen Untersuchungen, die sich daran ge- 
knüpft haben, orientiert wird. (Lit. Centralblatt.) 

I^hrbueh der analytischen Geometrie 
in homogenen Koordinaten. 

I. Teil: Die ebene Geometrie. Mit 50 Figuren. XIII u. 

220 S. gr. 8». brosch. Jt. 4,-. 
IL Teil : Die Geometrie <les Baumes. 369 S. gr 8°. 

brosch. Jt. 5,60. 
Hoffentlich wird das Lehrbuch dazu beitragen, dajl das 
so wichtige Hilfsmittel der homogenen Koordinaten allmählich 
allen Mathematikern vertraut wird. (Lit. Centralblatt.) 

Uerlag von Tcrdinand Schöning in Paderborn. 



Soennccken'g Schulfeder 

1 Groi 




M 1.- 

Nr 111 • Beate Schnlfeder 



Moselweine 

— meist seibat gekelterte 
Gewächse. — 

Zur Probe versende ich ein 
Kistchen mit: 

8 Fl. 1901er Minheimer, 

8 „ 1900er Crettnacber. 

8 „ ,, Berncasteler 
Rosen berg 
incl. Glas und Kiste zu 25 Mark. 

Jede nicht befriedigende Sen- 
dung nehme auf oigene Kosten 
anstandslos zurück. 

FranzAstor, 



Berncastel a Mosel. 

(loh.: Jacob Astor & 
H. Boderfeld.) 



Tn achter Auflage 

erschien : 

Ovidii P. Nasonis 
Metamorphosen. 

Für den Schulgebrauch ausgewählt 
und erklärt von 
J. Heuser. 
8., verbesserte Aufiuge, 
besorgt von 
Gymn.-Dir. Dr. A. Egen. 

241 S. 8°. Jt. 1,60; gbd. Jt. 2,—. 

Zur Einführung bestens emp- 
fohlen. 

Verlag von Ferd. Schöning h 



MT Der heutigen Nummer 
liegt über Pianos und Harmoniums 

der rühmlichst bekannten Firma 
Willi. Rudolph in Gießen ein 
Prospekt bei, auf welchen wir 
ganz besonders aufmerksam machen 
möchten. Die darin empfohlenen 
mit Patent - Elsenrahmen verse- 
henen Pianinos erfreuen sich der 
größten Anerkennung aller Sach- 
verständigen; in Pianinos sowohl, 
als in Harmoniums bietet die 
Firma eine unvergleichliche Aus- 
wahl. 



Druuk von Ferdinand Schön Ingh In Paderborn. 
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Gymnasium 

Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichte-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetiel. 

Unter Mitwirkung 

einer Reihe tob Schulmännern Deutschlands and Deutsch-Österreichs 

herauageftaben tod 

Dr. P. Meyer in Münstereifel and A. Wirmer in Paderborn. 



at am l. und 16. eines laden Monats. Prela rar dat Halbjahr Mk. S/M). Beatelinngen 
Buchhandlungen and PosUniUlten an. An»elgen für die 3»p. Petit-Zeile 40 Pt. 

MannskripUendungen bltt«n wir an den Gjmnaaial-Dlrektor Prof. Dr. P. Meyer In Münstereifel, Btlehertendungen 
aussen IteBlIch an die Verlagahandlung von Ferdinand Schftnlngh zu richten. Neuauflagen und kleinere Druck- 
werke unter 100 8elten können Im allgemeinen nur gans kun beaprochen werden. Eine rechtliche Verpflichtung *ur 

Verlag und Schriftleltung nicht 

Inh 



Heimatkunde als Einführungsmittel in das Karten- 
verständnis. (Frömmelt.) 

Besensionen: 

Dorner, Grundriß der Religionspkiloeophie. 
(Kösters.) 

Acbelis, Abriß der vergleichenden Religionswisson- 

schaft (Werth.) 
Literaturdenkmäler des 14. und 16. Jahrhunderts. 

Ausgewählt und erl. von Jantzen. (Arena.) 
Tegge, Auswahl aus den Gedichten Ovids. 2. TL 



alt: 

Lindner» Weltgeschichte seit der Volkerwanderung. 

8. Bd. (Widmann.) 
Fort und ßchloernilch, Lehrbuch der analytischen 
Geometrie. 1. Tl. 7. Aufl. v. Heger. (Schwering.) 
Programmschau. Deutsch-Österreich 1909: 

Zur philosophischen Propädeutik. (Vogrinz.) 
Zeitschriftenschao. 
Böcherschau. 

Nachrichten. (Offene Lehrerstellen.) 
Anzeigen. 



Heimatkunde als ElnfQhrangsmlttel in das Kartenverstilndüls. 

über die Forderung, Heimatkunde in selbstän- 
digem Unterrichte zu lehren, sind heutzutage die 
Ansichten der Vertreter des erdkundlichen Faches 
vollständig geklärt. Und in der Tat, welchen außer- 
ordentlichen Nutzen die propädeutische Behandlung 
der Heimatkunde für den späteren Unterricht in 
der Erdkunde hervorbringt, wird derjenige am besten 
ermessen können, in deaseu Hände einmal der erd- 
kundliche Unterricht auf den unteren und mittleren 
K lassen gelegt worden ist. Immer wieder wird er 
an dio Heimat anknüpfen können, und es wird, wie 
Goethe so richtig sagt, ,,die Richtung der geistigen 
Kraft auf wirkliche, wahrhafte Erscheinung nach 
und nach das größte Behagen, Klarheit und Be- 
iehrang vermitteln". 

Über die mannigfachen Aufgaben der Heimat- 
kunde möchte ich an dieser Stelle nicht reden — 
richten sie sieh doch in ihrer genaueren Ausführung 
zum großen Teil nach der physischen Beschaffen- 
heit des Ortes, welcher zum Ausgangspunkte der 
Betrachtungen gewählt wird — , vielmehr möchte 



ich die Frage zu beantworten verglichen : Wie ver- 
mitteln wir am besten dem 8extaner im heimat- 
kundlichen Unterrichte das Verständnis kartogra- 
phischer Anschauungsmittel? 

Den Gedanken, worauf es hierbei ankommt, 
nämlich auf die Naturanschauung, spricht Rousseau 
in seinem Emil aus, wenn er sagt 1 ): „Die beiden 
ersten Punkte in seiner (dos Kindes) Geographie 
werden seine Vaterstadt und das Landhaus seines 
Vators sein, dann die zwischenliegenden Orte, hier- 
auf die Flösse der Umgegend. Es soll sich selbst 
von allem dem eine Karte anfertigen , eine ganz 
einfache Karte, die zunächst nur zwei Gegenstände 
enthält, denen oa nach und nach die anderen an- 
reiht, sobald es ihre Entfernung und Lage weiß 
oder schätzt Man siebt schon, welchen Vorteil wir 
ihm von vornherein gesichert haben , indem wir 
seinen Augen ein richtiges Maß gegeben haben. 



*) Rousseau, Emil, übersetzt von v. Sallwörk. 
Langensalza 1893. Buch III, Kap. 30 und 31. 
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Im übrigen bandelt es eich nicht dämm, daß 
es (das Kind) die Topographio seiner Heimat genau 
kenne, sondern nur das Mittel, sich darüber so be- 
lehren; „es liegt wenig daran, daßes Karten 
im Kopfe habe, wenn es nur rech t begreif t, 
was sie vorstellen , und eine klare Vorstel- 
lung von der Kunst besitzt, die zum Ent- 
werfen derselben nötig ist". 

Wenn die Ansichten Rousseaus für den modernen 
Geographen naturgemäß einer Modifizierung bedürfen, 
so wird ihm doch jeder in seiner Behauptung bei- j 
pflichten, daß der Knabe in erster Linie begreifen 1 
lernen muß, was denn eigentlich eine Karte vor- 
stellt. Dieser eigentlich an sich selbstverständlichen j 
Forderung tragen auch die Lohrpläne Rechnung, j 
wenn sie „in Anlehnung an die nächste Umgebung" 
die Einführung in das Kartenverständnis verlangen. 
In den methodischen Bemerkungen wird dann weiter 
ausgeführt: „Sind so die ersten Grundbegriffe zum 
Verständnis gebracht, so sind sie in dem Relief 
[und dem Globus] zu veranschaulichen; dann aber 
ist der Schüler zur Benutzung der Karte anzuleiten, 
welche er allmählich lesen lernen muß". Liegt es 
hiernach auch nicht in dem Rahmen des Unter- 
richts in der Heimatkunde, dem Schüler im Karten- 
Verständnis schon auf dieser Stufe eine selbständige 
Sicherheit zu geben, so bat derselbe doch einen 
wichtigen Anteil an der Lösung dieser Aufgabe. Soll 
aber die Einführung in das Kartenverständnis frucht- 
bar sein, so darf sie nicht dem Zufalle überlassen 
werden, sondern muß planmäßig geschehen. Mit 
Recht sagt Diercke in Kehrs Geschichte dor Metho- 
dik: „Die Karte ist ein Lesestück, dessen Inhalt 
nur dem verständlich ist, der das kartographische 
Alphabet gelernt bat. Daher ist die Anleitung zum 
Kartenlesen die Grundlage alles geographischen Un- 
terrichts." 

Schon durch die Vermittlung der geographischen 
Grundbegriffe wird das Fundament zu einem ver- 
ständigen Kartenlesen gelegt. Aber erst dann, wenn 
der Schüler planmäßig in das Verständnis der Karte 
eingeführt ist, kann sie als Grundlage des erdkund- 
lichen Unterrichts gelton, erst dann ist sie, was sie 
sein soll, ein (großenteils in Symbolen redendes) ! 
Abbild der Erdoberfläche, erst dann ist es möglich, j 
den Forderungen der Lehrpläne gerecht zu worden, 
wenn sie in den methodischen Bemerkungen aus- 
führen: „Wandkarte und Atlas bilden fortan (d. b. 
nach Einführung in das Kartenverständnis) den Aus- 
gangs- und Mittelpunkt in der Klasse". 

Sicherlich wird nur derjenige Schüler, der eine 
Karte auf Grund der unmittelbaren Anschauung I 
kennen und durch Vergleich mit der Wirklichkeit 
verstehen gelernt hat, imstande sein, sich durch 
das Kartenbild auch von aolchen Gegenden, die er i 
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nicht gesehen hat, eine der Wirklichkeit wenigsten» 
einigermaßen nahekommende Vorstellung zu machen. 
„Dieses Hilfsmittel aber kann nur die Karte der 
Heimat sein, weil es nur bei dieser möglich ist, die 
unmittelbar gewonnenen Anschauungen mit der karto- 
graphischen Darstellung derselben zu vergleichen, 
sieb also die Vorstellungen in die Zeicbon für die 
Vorstellungen zu übersetzen, dann umgekehrt aus 
dem Zeichen das Bezeichnete wiederzuerkennen." 

Da die Karte der Heimat nicht gleich in den 
Mittelpunkt bei der Einführung gestellt werden darf, 
so müssen einige Vorübungen gemacht werden. 
Naturgemäß geht man von dem aus, was zunächst 
im Gesichtskreise aller Schüler liegt, nämlich von 
dem Schulzimmer. Eine große Anzahl der von mir 
durchgesehenen Heimatkunden gibt den hier einzu- 
schlagenden Weg bei weitem zu ausführlich, so 
daji es nicht den Anschein hat, als wolle man den 
Schüler in das Verständnis kartographischer An- 
schauungsmittel einführen, sondern zu einem kleinen 
Baumeister heranbilden. Denn welchen Nutzen ver- 
spricht es, außer dem Klassenzimmer noch Stock- 
werk, Schulbaus und Umgebung zur Darstellung zu 
bringen! Wer eine Schar von vierzig mehr oder 
weniger begabten Sextanern in die Geheimnisse der 
Kartographie einführen will, der wird naob meiner 
Meinung, abgesehen davon, daß sich schwerlich ein 
positiver Nutzen daraus ergibt, kaum die nötige 
Zeit zur Verfügung haben, um all die genannten 
kartographischen Aufnahmen machen zu können. 
Sollte es nicht genug sein, die Aufnahme des Klassen- 
zimmers in verschiedenen Maßstäben machen zu 
lassen ? Ja, gerade daraus verspreche ich mir einen 
besonderen Nutzen für das Verständnis des Schülers, 
wenn er ein und denselben Gegenstand in den 
verschiedensten Maßstäben dargestellt findet. An- 
statt sich in der Darstellung der verschiedensten 
Gegenstände zu gefallen, sollte man größeren Wert 
auf die Erklärung des Unterschiedes von Längen- 
und Flächenmaßstab legen, da gerade dieser Unter- 
schied so schwer in den Kopf eines Sextaners hin- 
eingeht. Man sollte bei der Erklärung des Maß- 
stabes immer ein kleines Anschauungsmittel zu Hilfe 
nehmen, vielleicht in der Weise, daß man sich das 
Klassenzimmer mit kleinen Platten belegt denkt. 
Dann wird der Knabe bald inue werden, daß bei 
einem gewählten Maßstabe von 1 : 50 doch mehr als 
50 solcher kleinen Platten — wie er leicht glaubt 
— nötig sind, um den Boden des Klassenzimmers 
zu bedecken. Verfahrt man auf die angedeutete 
Weise, dann begegnet man nicht wieder und wieder 
auch auf den oberen Klassen einer gänzlichen Un- 
kenntnis von Längen* und Flächenmaßstab. 

Ist dem Schüler der Begriff des Maßstabes klar- 
geworden, so bildet die Heimat den Ausgangspunkt 



Digitized by Google 



Gymnasium. 



No. 20. [16. Oktober.J 718 



für alle weitereu Veranstaltungen zur Einführung 
in das Kartenverständnis. Da die Umgebung des 
Schulortes im allgemeinen als allen Schülern be- 
kannt vorausgesetzt werden darf, so wird zunächst 
die Aufgabe des Uhrers darin besteben, eine Skizze 
derselben an der Wandtafel zu entwerfen. Die An- 
schauungsobjekte, an denen die Grundvorstellungen 
gewonnen werden sollen, werden in der einfachsten 
Form vom Lehror gezeichnet. So entsteht eine Skizze, 
in welcher der Knabe seine Heimat wiedererkennt. 
Während er die Heimat vorher nur in der Wirklich- 
keit sehen konnte, erblickt sein Auge dieselbe auch 
im Bilde. Alsdann wird der Schüler im Aufsuchen 
und Benennen der Zeichen geübt, um so mehr und 
mehr in die Symbolik des Kartenbildes einzudringen. 

Im Anschluß hieran erfolgt dann die Betrach- 
tung des Reliefs der Heimat. Ich will mich an 
dieser Stelle nicht mit den Vor- und Nachteilen dos 
Reliefs auseinandersetzen, sondern bei dem ent- 
brannten Streite der Meinungen meine rein persön- 
liche Ansicht dahin aussprechen, daß mir die Vor* 
teile bei weitem zu überwiegen scheinen. Insbeson- 
dere stimme ich Lehmann zu, wenn er bei der 
Würdigung des Reliefs im allgemeinen folgendes 
ausführt 1 ): „Die Plankarte", so sagt der bekannte 
Geograph, „kann nur zwei Dimensionen, die Länge 
nnd die Breite, zur Darstellung bringen, für die 
dritte Dimension, die Höhenverhältnisse, hat sie 
nur eine Anzahl mehr oder minder leicht faßlicher 
Symbole, welche bei sorgfältiger Ausführung wohl 
dem Fachmanne ein völlig deutliches Bild der 
Terraingestaltung geben, nie aber dem Schüler zu 
derjenigen Klarheit im einzelnen verhelfen werden, 
welche, und zwar mit ungleich weniger Mühe, ein 
gutes Relief in seinem Geiste hervorrufen wird. Das 
Relief führt eben nicht bloß den Grundriß, sondern 
auch den Aufriß unmittelbar vor Augen. Während 
ferner die Plankarte die größere oder geringere Steil- 
heit der Bodenerhebungen und deren verschieden- 
artige Formen nur durch Schraffen, Farbentöne 
u. dgl. anzeigt, kennzeichnet das Relief die Böschungen 
und Gebirgsformen durch wirkliche, der Natur ent- 
sprechende Erhebungen. Während endlich die Plan- 
karte das Gefälle eines Flusses, den Ober-, Mittel- 
und Unterlauf eines Stromes, dessen Quellengebiet 
und Mündung nur höchst unvollkommen darzustellen 
vermag, zeigt das Relief in selbstredender Deutlich- 
keit, welchen Weg naturgemäß Bach, Flnß, Strom 
nehmen müssen/' 

Zu den eben geschilderten Vorzügen des Reliefs 
im allgemeinen fügt die Reliefkarte der Heimat 
noch den besonderen hinzu, daß sie aufs trefflichste 

') Lehmann, Vorlesungen über Hilfsmittel und 
Methode des geographischen Unterrichts. Halle 
a. d. S. 1894. S. 86 und 36. 



die Einführung des Aufängers in die geographische 
Formenlehre und in die kartographische Darstel- 
, lungsweise der Erdoberfläche unterstützt. Dabei ver- 
steht sieh die Forderung von selbst, daß die Heimat- 
reliefs in möglichst großem Maßstabe anzufertigen 
sind. Mit Hilfe eines solchen Reliefs können dann 
i in der wirksamsten Weise die von den Schülern ge- 
machten Wahrnehmungen im Unterrichte gesammelt 
und geordnet, zur Gewinnung einer klaren Übersicht 
über die Lagen- und Gestaltungsverhältniase der 
Umgebung, über das Verhalten der Wasserläufe wie 
der menachlicben Ansiedelungen zum Gelände usw. 
verwendet werden. Wenn dann außerdem, wie 
dringend zu wünschen, auch eine im Maßstabe und 
in der sonstigen Ausführungsweise dem Relief genau 
entsprechende Plankarte desselben Gebietes vor- 
banden ist, so wird es durch das Nebeneinander 
dieser beiden Darstellungen zugleich wesentlich 
leichter werden, die Sextaner mit der ihnen an- 
fangs so schwierigen Terraindarstellungsweise ver- 
traut zu machen. Wie leicht kann die dunklere 
oder hellere Schraffierung auf der Plankarte durch 
Hinweis anf die entsprechenden plastischen Formen 
des Reliefs erklärt und dorn Knaben verständlich 
gemacht werden! So lernt der Anfänger, wenn 
natürlioh auch noch mit der* gebotenen Beschrän- 
kung, die Karte lesen, er wird den Steilabfall oder 
die allmähliche Abdachung eines Gebirges ohne Zu- 
. hilfenahme des Böschungswinkels auch in der Form 
dieser einfachen Vorführung sofort erkennen, und 
da er die Erkenntnis durch die Anschauung ge- 
wonnen bat, sie um so fester seinem Gedächtnisse 
einprägen. Auf diese Weise werden die Plankarten 
i in seinem Vorstellungsvermögen plastische Gestal- 
tungskraft erhalten. Wenn die Einrichtung des 
' Klassenzimmers es gestattet, sollte das Relief so 
; aufgehängt werden, daß es nur von der Seite seine 
Beleuchtung erhält. Das könnte am einfachsten 
i dadurch geschehen, daß man das Tageslicht nur 
! durch ein Fenster einfallen läßt und die übrigen 
, verdunkelt. Hierdurch tritt die Plastik des Reliefs 
besonders klar hervor, und es ist Gelegenheit ge- 
boten, sowohl das senkrechte wie auch das schräge 
Beleuchtungsprinzip in seiner einfachsten Form dem 
Schüler zum Verständnis zu bringen und auf die 
Unterschiede derselben biuzuweisen. 

Wenn die Bedeutung des Roliefs im heimat- 
kundlichen Unterrichte bislang noch nicht die rich- 
tige Würdignng gefunden hat, so scheint seine An- 
schaffung bezw. Herstellung den Haupthinderungs- 
grund zu bieten. Scheut man die Anschaffungs- 
kosten — welche, nebenbei bemerkt, heutzutage für 
ein gutes Relief nur gering sind — , so kann der 
I Lehrer der Erdkunde selbst ein den Anforderungen 
! des Unterrichts genügendes Relief ohne Aufwand 

20* 
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besonderer Kunstfertigkeit mit leichter Mühe her- 
stellen. Abgesehen von der Entfaltung einer ge- 
wissen Ausdauer ist die Herstellung mit keiner be- 
sonderen Schwierigkeit verbunden. Da ich mich seibat 
an der Verfertigung von Reliefkarten beteiligt habe, 
so möchte ich mit einigen Worten ihre einfachste 
Herstellungsart schildern. Zugrunde wird ein Meß- 
tischblatt im Maßstäbe von 1:26000 mit einge- 
zeichneten Höhenkurven gelegt. Die Kurvenflächen 
werden dann mit entsprechender Reduktion durch 
Pappblätter dargestellt, deren Umrißlinien durch die 
Begrentungslinien der Höhenkurven festgelegt sind. 
Mit zarten Nägeln oder mit Leim werden dann die 
einzelnen Pappen übereinander befestigt, ao daß 



I man, terrassenförmig sich abstufend, ein Bild der 
Landschaft vor sich hat. Dann verschafft man sich 
gemahlenen Gips, den man in joder Drogenband- 
lung fflr billiges Geld erhält, befeuchtet immer nur 
einen geringen Teil, denn angefeuchteter Gips er- 
starrt schnell, mit Wasser und füllt dann mit der 
flüssigen Masse die 8tufon der Pappkarte aas. Wird 
dann daa Relief mit den entsprechenden Farben be- 
, malt, so wird der Sextaner mit Freuden in der Karte 
, ein treues Bild seiner Heimat erkennen 1 ). 

Münster i. W. Frömmelt 



«) Vgl. dazu: Lehmann a. a. 0. S. 58 ff. 



Philosophie. 

Dorner, I). Dr. A., Grundriß der Rellgionspbilo- 
sophle. Leipzig. Dürr. 19o8. XVIII, 448 8. 
8«. Jf. 7,00. 

D. will „den empirischen 8toff der Religions- 
geschichte und Religionspsychologie mit philosophi- 
schen, insbesondere metaphysischen Betrachtungen 
verbinden" (III). Einleitungaweiee (8. 1-66) wird 
die Selbständigkeit der Philosophie gegen die Em- 
pirie und ihre objektive Berechtigung gegen die 
skeptische Hochflut des Neukantianismus verteidigt 
und der Religionsphilosophie ihre 8telle innerhalb 
der Philosophie angewiesen. Verf. sieht in der Reli- 
gion „das Verhältnis des Menseben zu Gott", „zu 
einer transzendentalen Realität" (8. 199). Entstanden 
ist sie dem vernünftigen Triebe des Menschen, den 
Gegensatz zwischen Natur und Mensch in einer 
höheren Einheit auszugleichen (S. 67, 195, 278). 
Ihre verschiedenen Entwicklungsstufen führt Verf. 
„phänomenologisch" vor, abstrahiert die einzelnen 
Ideale und sucht hiernach den „Maßstab zur end- 
gültigen Beurteilung der Religionen", das „absolute 
Religionsideal" (8. 174). Dieses findet er in der 
„subjektiv-objektiven Religion" (8. 182) der „Gott- 
menschheit", d. h. der engsten Vereinigung des 
Menschen mit Gott, wie sie das Wesen des Christen- 
tums verwirkliche. Die mit der Definition der Reli- 
gion gegebene Relation bedingt die beiden folgenden 
Abschnitte: die wissenschaftliche „Begründung der j 
Religion in Gott (seinem Dasein, Wesen und Wirken: I 
8. 119—249) sowie die psychologische Betätigung 
des Subjektes in seinem Glauben uud dessen Äuße- 
rungen" (8. 286-406). Zum Schluß werden als 
„Gesetze des religiösen Lebens" nachgewiesen ein- 
mal ein „Gesetz des Sollens", die von der religiösen 
Vernunft geforderte Verwirklichung des Ideales, und 
dann ein Gesetz naturnotwendiger Entwicklung 



„mittels des teils psychologischen, teils psycho - 
physischen, teils physischen Mechanismus" (S. 487). 
Soll noch ein kurzes Wort der Kritik beigefügt 
werden, ist zunächst mit aufrichtigem Dank anzu- 
erkennen, daß der angesehene Forscher so ent- 
schieden eingetreten ist für den objektiven Wert 
der Religion und ihr Begründen auf sicheres Er- 
kennen, für die Notwendigkeit der Metaphysik, die 
Unsterblichkeit der Seele, die Gültigkeit der Be- 
weise für das Dasein Gottes, die Ablehnung daa 
Materialiamua, Pantheismus, der religionslosen 
Moral u. a. Leider muß aber der gerechte Kritiker 
hinzufügen, daß diese erfreulichen Tatsachen durch 
manche Einzelheiten (z. B. Mißverständnis über den 
actus purus (S. 27), banales Prinzip gegen die 
Schöpfung (8. 289); Unklarheit des Begriffes der 
„Gottmenschheit"; Zurückweisung des Beweises ex 
consensu im Widerspruche mit eigenen Äußerungen 
(8. 301); unzureichende Literatarbenutzung u. s. f.); 
ferner durch das vergebliche Bemühen, philosophi- 
sche 8ysteme abzuschwächen und dann die ver- 
schiedensten zu vereinen (S. 196, 404), vor allem 
aber durch das Gesamtergebnis in der Beurteilung 
des Christentums wieder in Frage gestellt werden. 
Das Wesen des Christentums läßt sich eben nicht 
aus naturalistischen Voraussetzungen aprioristisch 
deduzieren. Es erhebt and begründet seinen An- 
sprueb, einer supernaturalen, göttlichen Offenbarung 
entstammt zu sein (8. 114). Der Gegner dieses 
überlieferten Christentums hätte die spekulative 
Entwicklung der OfTenbarungstheorie und die posi- 
tiven Beweisgründe der christlichen Offenbarungs- 
tatsacbe im einzelnen durch objektive Gesichtspunkte 
zu widerlegen. Sonst müssen Ausföhrungen, wie sie 
hier über Christus ( — gleich Buddha „durch reli- 
giöse Phantasie" „zum Gott" erhoben! — ) and 
christliches Leben geboten sind, nicht nur verletzend, 
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sondern auch unwissenschaftlich genannt werden. 
Wenn endlich Verf. seine neuen Anschauungen 
mit umgedeuteten, altehrwürdigen Ausdrücken ver- 
schleiert (z. B. Gottmenscb, Offenbarung, Sohn 
Gottes, Erlösung, Auferstehung, Trinität, Reich 
Gottes) und dies prinzipiell Terteidigt (8. 488), so 
wird man gegen ihn zwar nicht den Vorwurf der 
„üowahrbaftigkeit" (3. 481) erheben, aber doch 
eine philosophisch und theologisch bedauerliche 
Methode feststellen müssen. 

Valkenberg. Ludw. Kösters. 

Aebells, Th., Abriß der vergleichenden Religions- 
wissenschaft. (8ammlung Göschen. No. 208.) 
Leipzig. Göschen. 1904. 168 8. 8*. Jt. 0,80. 

Das Bändchen zerfallt in zwei Abschnitte : Der 
erste Teil enthält die Darstellaug der Grundzuge 
in der Entwicklung der Religionsgeschichte , und 
zwar zunächst eine Besprechung der Bestandteile 
der Religion, danach der Grandlinien der Ent- 
wicklung der Religionen; der zweite Teil handelt 
ron den Prinzipien der Religionswissenschaft. 

Wenn der Zweck der trefflichen «Sammlung 
Göschen' ist, eine klare, allgemeinverständ liehe Ein* 
führung in die einzelnen Gebiete der Wissenschaft 
zu geben, so ist dies Ziel hier nicht ganz erreicht. 
Das liegt zum Teil an der Schwierigkeit des Btoffes, 
aber doch nur zum Teil. Es sind m. E. zu viele 
Kenntnisse — auf dem theologisch-philosophischen 
Gebiete nicht minder, wie auf dem geschichtlichen 
— vorausgesetzt. Die wichtigsten Fachausdrücke 
hätten doch einer Erklärung bedurft. Auch die 
vielen Fremdwörter, die sich außer diesen finden, 
tragen weder zur Verdeutlichung, noch zur Ver- 
schönerung des 8tils bei. Ist das Bnch aber für 
Fachleute geschrieben, was doch dem Zwecke der 
ganzen Sammlung widerspricht, so hätte wiederum 
manches gekürzt werden können. 

Es ist bei der ungeheuren Fülle des Btoffes 
naturgemäß schwierig, eine gute Auswahl zu treffen. 
8tatt mancher zum Teil ausführlich behandelter 
Beispiele aus den Religionen uns fernstehender Völker, 
die oft fast nur den Reiz des Fremden bähen, hätte 
icb lieber näherliegende Beispiele aus der Religions- 
geschichte der Semiten, des klassischen Altertums 
und unserer Vorfahren gesehen. Wieviel Denkens* 
wertes hätte z. B. die Erklärung noch beute bei 
uns üblicher uralter Bräuche ergeben! 

Auch den Obelstand hat die durch den be- 
schränkten Raum bedingte Kürze im Gefolge, daß 
manches Urteil mißverständlich, ja unklsr und 
schief geworden ist. Am meisten Widerspruch werden 
manche Bemerkungen über das Christentum finden. 
Gans abgesehen von der Auffassung der Person 
Jesu und der damit zusammenhangenden Beurteilung 



[ der christlichen Religion finden sich Behauptungen 

I über geschichtliche Dinge, die zur Kritik heraus- 
fordern. Des Verfs. Ansicht über die gegenwärtige 

' Ausprägung und bevorstehende Entwicklung des 
Christentums findet man im letzten Paragraphen: 

; ,f\\ ichtigkeit des religiösen Problems für die Gegen- 
wart" mit viel Subjektivität nicht ohne Schärfe 
dargestellt Das beigefügte Register ist zu kurz 
und lückenhaft. 

M.-Gladbach. Werth. 

Deuteoh. 

Literaturdenkmäler des vierzehnten und fünf- 
zehnten Jahrhundert«. Ausgewählt und erläutert 
von Dr. Hermann Jantsea. (Sammlung Göschen. 
No. 181.) Leipzig. Göschen. 1908. 151 8. 8°. 
Jf. 0,80. 

Eine Reibe dieser allbekannten Bändchen hat 
sich allmählich zu einem altdeutschen Lesebuche 
ausgeweitet und abgerundet; wenigstens greifen sie 
so ineinander: 28 (Althochdeutsche Literatur); 137 
(mhd. Frühzeit); 1 (Nibelungen, mhd. Grammatik); 
10 (Kudrun und Dietrichsepen); 22 (höf. Epos); 
28 (Minnesang) ; 26 (Volkslied); 24 (Hans Sachs u. ä.) 
7 (Luther, Murner, evaogel. Kirchenlied). Hierzu 
tritt nun, ebenfalls ergänzend, vorl. Werkchen. 

Nscb einer Charakteristik dieser Obergangszeit 
mit den Hauptvertretern der einzelnen Literaturzweige 

I folgt die zweckmäßig getroffene Auswahl, wovon die 

| Hälfte etwa der Lyrik und Didaktik zufällt. Das 
Volkslied allerdings wurde mit Verweisung auf 
Bändchen 26 beschränkt. Als Dramen werden ge- 
boten das kurze Trierer Osterspiel und, da die 
schlüpfrigen FastnacbUpoasen sich von selbst aus- 
schlössen, das der Heldensage zuneigende „Spil 
von dem Perner und Wandrer". Aach die Prosa, 
profane wie religiöse, ist genügend vertreton; nur 
wird man die historische Prosa ungern vermissen. 

Ob die Noten überall ausreichen, ist mir zwei- 
felhaft. Bei dem Osterspiel mußte m. E. doch mehr 
erläutert werden; gerade der gewählte Text läßt ja 
deutlich das Herauswachsen der Spiele aus der 
Liturgie erkennen, die 8chriftstellen, Antiphonen, 
Hymnen sind aufs klarste zu scheiden; aber eiu 
mit diesen Stoffen unbekannter Leser kann nicht alles 
ohne weiteres verstehen. Z. B. 8. 96 u. scheint der 
Hymnus auf Himmelfahrt Iesu nostra redemptio 
gemeint, dessen zweite Strophe mit Quae (nicht 
Qui) te vicit dementia beginnt; und die letzte 

] (a. a. 0. nicht mit dem Anfang notierte) lantet: Tu 
esto nobis gaudium. Ebenso durfte S. 102 die Oster- 
sequenz Wipos, die am Schlüsse in der gewöhnlichen 
Weise verwendet sein wird, - vollständig ihre Stelle 
finden. In den Literaturangabeu fehlt: Fragtneota 

I Burana, hrsg. von Wilh. Meyer aus Speyer, Berlin 
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1901, wo die Entwicklung des mittellateinischen 
Mysteriums ausführlich erörtert ist; M. hält die 
Weihnachtsspiele und nicht die Osterspiele für das 
älteste Glied der Kette. 

Aachen. E. Aren s. 



Alte Sprachen. 

Tegge, Dr., Professor am Ktinigl. Gymnasium zu 
Ratibor, Auswahl ans den Gedichten des P. 
OvIdlusNaso. Zweiter Teil: Text. 216 8. 8«. 
Jt. 2,20. Kommentar. 274 8. 8°. JH. 2,60. Berlin. 
Weidmann. 1904. 

Über den ersten Teil obiger Auswahl habe ich 
unter dem 16. Nov. 1902 (XX. Jahrg., 8p. 800 f.) 
in dieser Zeitschrift berichtet. Anch diesmal ent- 
wickelt Tegge im Vorworte kurz seine Gedanken 
und Wünsche für die Ovidlektüre, insbesondere in 
der Sekunda. Er verkennt nicht, daß es noch 
manchen Vorstoßes bedarf, um Vergil aus seiner 
noch immer herrschenden Stellung in dieser KlaaBe 
zu verdrängen. Zweifelhaft dürfte es sein, ob Tegge 
mit seinen Vorschlägen für die aus der Äneis weg- 
zulassenden Abschnitte das Richtige getroffen hat; 
jedenfalls werden manche Lehrer die Schilderung 
der Spiele auf Sizilien im fünften Buche, vor allem 
den Wettkampf der Schiffe mit seiner patriotischen 
Tendenz, die Gebhardt so schön entwickelte, ferner 
im sechsten Buche die für die Beurteilung des Alter» 
tums so wichtige Beschreibung der Unterwelt, der 
Unsterblichkeit und Seelenwanderung, die Römer- 
seelenschau nicht übergehen, und auch die Darstel- 
lung des Schildes des Äneas gewinnt durch den 
Vergleich mit Homer ihren Wert. Wie dem auch 
sein mag, die vorl. Auswahl zeigt, daß Ovid dem 
Sekundaner lesenswertere Stoffe bringt, als Vergil 
in manchen Partien seiner gekünstelten und gelehrten 
und ebendeshalb, um os gerade herauszusagen, 
für den Schüler langweiligen Dichtung. Der Hrsg. 
nimmt im zweiten Teile auf die fortgeschrittene 
Reife der Schüler Rücksicht und bringt aus den 
Metamorphosen schwierigere Abschnitte, so vor allem 
das prachtvolle Seelengemälde von Medea. Wie 
L. v. Ranke die Wichtigkeit der Fasten für die reli- 
giöse und politische Uberlieferung und für das Vol ks- 
leben betont, so trifft Tegge auch seine Auswahl 
aus dieser Dichtung und schließt daran an geeig- 
nete Stücke aus den Tristien, don Liebesliedern und 
den Heroiden. Diese Dichtungen geben einen treff- 
lichen Lesestoff für den Obersekundaner ab und ver- 
mitteln ihm auch, was ich besonders betonen möchte, 
den Übergang vom Epos zu der Lyrik Horazens, 
Schillers und Goethes, die seiner in Prima wartet. 
— Der Kommentar zieht auch in diesem Teile in 
ausgedehnter Weise die Etymologie heran, um durch 
sie Klarheit und Begründung der Übersetzung und 



des Verständnisses zu erzielen, verliert sich dabei 
aber für mein Gefühl zuweilen zu sehr in Einzel- 
heiten und wird schwerfällig, so s. B. zu Metam. 
VII 22 thalamos alieni orbis. Durchgehends ist 
das Kulturgeschichtliche berücksichtigt, öfters in 
kleinen Exkursen, wie zu Fast. IU 819, 828, IV 
819. 859, XIH 784. Treffend ist die eingeklammerte 
Bemerkung zu Fast. IX 818. Met VII 44 lintea 
dare ventis läuft die Prosa mit unter. Wirkungs- 
voller ist die ganz wörtliche Übersetzung; vgl. 
Webers Dreizehnlinden: „Gib dorn Sturm die Linnen". 
Bei Fast. XIII 790 hätte auf das charakteristische 
aspirate Met. I 3 hingewiesen werden müssen, anch 
wenn der erste Teil die vier einleitenden Verse, die 
von Rechts wegen Eigentum jeden 8chülers sein 
sollten, nicht bringt. — Doch diese Bemerkungen 
sollen nur das Interesse bekunden, mit dem ich 
das Ruch durchgesehen. Der Lateinunterricht wird 
durch dasselbe viel Förderung und Vertiefung er- 
fahren. 

Warendorf. Alfons Egen. 

Gesohiohte. 

Lindner, Tb., Weltgeschichte seit der Völker- 
Wanderung. In neun Bänden. 3. Band: Vom 
dreizehnten Jahrhundert bis zum Ende der Kon- 
zile. Die abendländisch-christliche Kultur. An- 
fänge einer neuen Zeit. Stuttgart-Berlin. Cotta 
Nachfolger. 1903. X, 692 8. 8». Jt. 5,50. 

8chon die Besprechung des Werkes von Loserth 
,Gymn.' XXII, No. 10 gab mir Veranlassung, auf 
Lindners Buch hinzuweisen, dessen erato Bände ich 
,Gymn.' XX, No. 8 und XXI, No. 7 angezeigt habe. 
Es bedarf hier nur der Erinnerung an die früher 
hervorgehobenen Vorzüge: Streben nach ruhiger, 
sachlicher Beurteilung der Zustände und Charak- 
tere, klaro Darlegung der Entwicklung und des in- 
I neren Zusammenhanges der Ereignisse, kurze, über- 
sichtliche Gestaltung des Riesenstoffes und an- 
; regende, gefällige Einkleidung. Während in den 
| letzten Jahrzehnten die Zeit der Reformation and 
der daran sich anschließenden Kämpfe mehr Gegen- 
stand der Forschung, Darstellung und des Leeens 
war, als die vorbereitende Periode, scheint dieso in 
den letzten Jahren wieder größere Würdigung zu 
finden. Der vorl. dritte Band der Lindnerschoo 
Weltgeschichte gewährt einen Überblick über die im 
dreizehnten Jahrhundert beginnende und in den 
folgenden sich vollziehende Wendung und Wand- 
lung im politischen, wirtschaftlichen, geistigen und 
sittlichen Leben. „Er soll vor allem zeigen, was die 
abendländisch-christliche Kultur vollbrachte, und 
wie aus ihrer Einheit mit Notwendigkeit die Zer- 
setzung hervorging." Daher umfaßt der Hauptteil 
des Bandes nach verhältnismäßig kurzer DarsteN 
. lung des Kampfes der letzten Staufer mit 
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Papsttum die Betrachtung der abendländischen Kol* 
tnr im dreizehnten Jahrhundert and des Nieder- 
ganges der politischen Macht der Päpste und in 
diesem Buche natürlich auch die Behandlung des 
letzton Kampfes zwischen Kaisertum und Papsttum, 
der kirchlichen und geistigen Wandlungen, derStaaten 
unter dem Einfluß des Schismas und die Zeit der 
Konzile, des letzten Versuches, „mit neuen Mitteln 
die Vergangenheit wieder in ihr volles Recht ein- 
zusetzen". Ausdrücklich betont der Verf., daß die 
Konzile „mit dem spateren Protestantismus nichts 
gemein" haben, zugleich aber weist er darauf hin, 
daß der Laienstand sich aus der kirchlichen Bevor- 
mundung zu selbständiger Stellung herausarbeite 
und „der religiöse Gedanke sich neben den kirch- 
lichen" stelle. Es entwickelt sich eine neue Welt- 
anschauung, deren Bürenbruch sich allmählich voll- 
zieht. Die beiden folgenden Bände werden daher 
mit dem dritten eine Einheit bilden. Fesselt auf 
der einen Seite die Beurteilung der kirchlichen Ver- 
hältnisse, so regt auf der anderen die Zeichnung 
der nationalen Entwicklung an, besonders der deut- 
schen Geschichte, für welche im dreizehnten Jahr- 
hundert „die merkwürdige Zweiteilung" anhob, 
Schwäche des Gesamtverbandes, Großtaten der Teile, 
beides Wirkungen des deutschen Individualismus. 
Ohne daß man der Auffassung im ganzen und ein- 
zelnen zustimmt, wird man doch von der Lesung 
des Buches in hohem Grade befriedigt, weil sie 
das Gefühl empfinden läßt, daß der ehrliche Wille, 
gerecht zu sein, die Feder lenkt. Der Band bietet 
wieder eine Fülle von Belehrung in ansprechender 
Form und demjenigen, der über einzelno Abschnitte 
sich eingehender unterrichten will, im Anhange einen 
überblick über die wichtigste Uteratur. Einzelne Teile 
sind wirklich eine wahre Erquickung und gerade 
diejenigen, welche die „stille Riesenarbeit" (8. 241) 
der Kultur bebandeln. 

Hadamar. Widmann. 



Mathematik. 



Lehrbuch der analytischen Geometrie, bearbeitet 
von 0. Fort und 0. Sehloemlleh. Erster Teil: 
Analytische Geometrie der Ebene, von 0. Fort. 
7. Auflage, besorgt von R. Heger in Dresden. 
M it in den Text gedruckten Holzschnitten. Leipzig- 
Berlin. Teubner. 1904. 268 S. 8». Jt. 4,00. 

Die beste Empfehlung des vorl. trefflichen Buches 
ist die Tatsache, daß es nunmehr in siebter Auf- 
lage erscheint. In der Tat ist das Buch so ein- 
fach und klar in seiner Darstellung und dabei so 
inhaltsreich, daß es nicht nur dem Anfänger die 
besten Dienste leisten kann. Wie die Vorrede zu 
der Neuauflage hervorhobt, ist das vollständige Vier- 
seit wieder im Sinne der älteren Auflage behandelt, 
in § 9 die Polargleichung des Kreises eingeführt 
und darin der passendete Zugang zur Potenz und 
Polaren gefunden. Außer anderen Änderungen sei 
hier besonders die schöne Ableitung dos Pascalschon 
Satzes durchaus anerkannt. Der Ber. billigt es 
auch vollkommen, daß in dem Buche — und zwar 
nicht erst in der Neuauflage — Doppelverhältnisse 
und projektive Verwandtschaft zur Verwendung 
kommen. Für die analytische und synthetische 
Geometrie ist eine reinliche Scheidung nicht ohne 
Zwang durchzuführen, und eine solche Scheidung 
bietet so wenig Vorteile, daß nur pedantische Ge- 
lehrsamkeit an ihr Freude haben kann. Für eine 
spätere Auflage kann vielleicht das Gebiet der 
schiefwinkligen Koordinaten noch eingeengt werden. 
Wenn endlich der prächtige Beweis des Pascalacbeu 
Satzes S. 285 als der einfachste gekennzeichnet wird, 
„der seine wahren Wurzeln zeigt", so würde ich 
vorschlagen, diesen Relativsatz zu unterdrücken. 

Möge dem schönen Buche unter der sachkundigen 
Hand des jetzigen Bearbeiters noch mancher weitere 
Erfolg beschieden sein! 

Cöln. K. Schwerin g. 



Programmschau. 

Deutsch-Österreich 1903. 



Zur philosophischen Propädeutik. 

K. k. Erzherzogl. Rainer-Gymn. im II. Bez. zu 
Wie». Abb. von Gustav Spengler: MeinongB Lehre 
von den Annahmen und ihre Bedeutung für die 
Schullogik. — Die gründliche und urteilsreife Ab- 
handlung beschäftigt sich mit der jüngst bei Barth 
in Leipzig erschienenen größeren Arbeit zur Er- 
kenntnistheorie dos Grazer Universitätsprofessors 
Alexius v. Meinong ,über A nnahmen' und sucht 
heraus, was für den Betrieb der Logik an den öster- 
reichischen Gymnasien nutzbar gemacht werden kann. 



Um der Abhandlung gerecht zu werden, müßte man 
eine Kritik des Buches von Meinong geben. So- 
viel nur kann gesagt werden, daß für das Verhältnis 
von Ding (Objekt), Vorstellung und sprach- 
lichem Ausdruck sehr viel Neue« hier zu lernen 
ist, ebenso für die logische Natur der Frage- und 
der Nebensätze und besonders der Bedingungs- 
sätze. Ganz neu war dem Unterz. das Problem 
nicht, doch bekennt er sich durch Meinongs Lehre 
und Spenglers besonnene Mitteilung darüber viel- 
fach belehrt. 
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Gymn. so Brody. Abb. von Szcztirat: Wnndts 
Appeneptionstheorie (22 S.) ist in der Abhandlung 
des Unten, im ,Gymn. 4 XXI, No. 21 besprochen 



Colleg. Borromiam zu Salzburg* Abb. tod 
8eb. Pietzer: Leeesttteke zur Logik (mit Glei- 
tenden Bemerkungen). — Nach einer Einleitung 
über die Aufgabe der Logik folgen die Lesostücko 
ans alten and neueren Scholastikern zur Rekapitu- 
lation einzelner Punkte der Logik. Zur .Begriffe- 
bildung' wird herangezogen Xenoph. Hemor. IV, 
6, 1—12; der sprachliche Ausdruck des Begriffes 
wird erläutert durch ein Stuck aus Aristot. ITcrif- 
yogiai und aus einem Pseudo-Thom as. tractatus 
Aber die Logik des Aristoteles. Die Entstehung 
des KauBalbegriffes wird vorgeführt an der Hand 
G. Rein holde (die Welt als Führerin zur Gott- 
heit, Wien 1902). Für die Lehre vom Ursprung der 
Begriffe kommt ein Stück aus Kleutgen, die 
Philosophie der Vorzeit (1878) zum Abdruck. Die 
Lehre Ton der Erkl&rung wird an Stollen aus 
dem Evangelium dargestellt. Ober das Westen 
des Urteils wird M. de Mania, Philosophia peri- 
patetioo-scbolastica Vol. I zum Zeugnis gerufen. 
Beim Beweis liefern die Summa tbeologica und 
ähnliche Schriften den 8toff (Gottesbeweise). Als Bei- 
spiel einer Widerlegung wird des Thom. Morus 
Verteidigungsrede gewählt. Für die Trugschlüsse 
werden Stellen aus Diogen. Laert und A. Gellius 
verwertet. Den Abschluß bildet ein Wegweiser in 
der Literatur der christlichen Philosophie. Die 
Sammlung unterscheidet eich deutlich durch ihre 
Zusammensetzung von A. Hoflers 10 Lesestücken 
aus philosophischen Klassikern, 2. Aufl. 1896, (zu- 
letzt der philosophischen Propädeutik, Prag, Tempsky, 
1903 beigegeben). 

Gymn. zu Brüx. Abb. von Alfred Kifrbel : Bei- 
träge zur Gesehlehte der jonischen Naturphilo- 
sophie mit besonderer Betonung der Quellen in den 
Werken des Aristoteles. 20 8. — Der Verf. sammelt 
die Zeugnisse in Aristoteles' Schriften über die Lehren 
der jonischen Naturphilosopben (Hylozoisten) und 
bemüht sieb, sie zu deuten und zu verstehen, wo- 
mit gesagt ist, daß dieses Verständnis zurzeit noch 
kein vollständiges sei. Erschöpfendes gibt er nicht 
und kann er nach Zeller und Gomperz kaum 
geben. Des Aristoteles Zeugnisse sind übrigens 
sprachlich oft dunkel, und es ist nicht ausgeschlossen, 



daß Aristoteles selbst nicht den richtigen Stand- 
punkt jenen Lehren gegenüber eingenommen hat, 
z. B. bei Anaximenes, worüber man bei Jul 
Lippert in einem Abschnitte seiner „Religionen 
der Kulturvölker 4 ' befriedigende Auskunft findet. 

Gymn. zu Prachatltz. Abb. von Jos. Hampel : 
Die lauere Wahrnehmung als Erkenntnisquelle 
der Psychologie. 22 8. — Das Wesentliche der 
Arbeit, die von den Vorlesungen Prof. A. Martys 
beeinflußt ist, aber auch andere treffliche Darstel- 
lungen der Psychologie, wie deren ja in dem letzten 
Jahrzehnt fast von jeder hervorragenden Buchhand- 
lung auf den Markt gebracht worden sind, zur 
Grundlage bat, ist schon im Titel angedeutet. Zum 
8ehlusse werden die Ergebnisse in sechs Punkton 
zusammengefaßt, deren Inhalt mit den Ansichten 
des Berichterstattern, was die nicht übermäßig hoch 
anzuschlagende Bedeutung des Experimentes und 
der Physiologie für die Psychologie betrifft, über- 
einstimmt (s. bes. die Einleitung zu dem Aufsatze 
Semasiologie und Psychologie, Villach, 1900, 
der, beiläufig bemerkt, bis heute noch keine Er- 
wähnung in irgend einer kritischen Zeitschrift ge- 
funden hat). 

Lehrer- und Lehrerinnen -Bildungsanstalt zu 
Trcppau. Abb von Scbulrat Ferd. M. Wendt: Die 
neuere Gedächtnlstheorie und ihre methodische 
Verwertung beim Unterrichte. 81 8. - Wir er- 
fahren, daß vorL Arbeit die kurze Zusammenfassung 
eines in Vorbereitung befindlichen Werkes de« Verfs. 
über die Gedächtnistbeorie sei. Die ganze Arbeit 
soll demnach in einen geschichtlichen, einen theo- 
retischen und methodisch -praktischen Teil zerfallen. 
Ein vierter Teil des beabsichtigten Hauptwerkes, 
welcher Aphorismen und Erläuterungen zum ersten 
und zweiten Teile bieten soll, ist hier nicht berück- 
sichtigt. Soviel aus der vorl. Abhandlung zu er- 
sehen, legt Wendt viel Gewicht auf die physiologi- 
schen Bedingungen des Gedächtnisses als eines 
Wirkens, womit wieder die Bedeutung der An- 
schauung zusammenhängt Wir dürfen von Wendt 
ein heimisches Werk erwarten, das dem trefflichen 
Buche von Fr. Fautb, Gütersloh 1888, wird an 
die Seite gestellt werden können, abgesehen davon, 
daß es die seither etwa gewonnenen Forteebritto in 
der physiologischen Forschung verarbeiten kann. 

Villach. G. Vogrinz. 
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Philosophie und Pädagogik. 

DnSpr. 6. Uhlemayr, der fremdsprachl. 
Unterricht in «einer Beziehung zur Schul- 
hygiene. „Die Schulhygiene hat allen Grund, zu 
fordern, daß der Sprachunterricht eich auf die 
Rezeption beschranke, und daß die Übersetzung in 
nur absolut notwendigem Maße zur Klarlegung und 
Einübung der Grammatik in ihren allgemeinen Ge- 
setzen bloß als Unterrichtsmittel beibehalten, daß 
aber sonst jederlei Produktion io der fremden 
Sprache abgeschafft werde". — HO. 4/6. v. Sybel, 
über die Pflege des Kunstsinnes im Gym- 
nasialunterrichte. — P. Cauer, Über den 
gegenwärtigen Stand der eohulpolit. Be- 
wegung. — MfhSoh. 8. Reinhardt, Reiseein- 
drücke bei einem Besuche höherer Lehr- 
anstalten der Vereinigten Staaten. 

AL. 17. Willmann, Anz. v. Lay, experimen- 
telle Didaktik. Ihre Grundlegung mit besonderer 
Rücksicht auf Muskelsinn, Wüle und Tat. I. All- 
gemeiner Teil. Abgelehnt. — DLZ. 84. Lehmann, 
Ans. v. Natorp, philosoph. Propädeutik. In Leit- 
sätzen zu akadem. Vorlesungen. In der vorbildl. 
Klarheit und Knappheit ein Beitrag sur Universi- 
tätspädagogik, der als solcher entschiedene Beach- 
tung verdient — 86. Wreschner, Anz. v. Stern, 
die Aussage als geistige Leistung und als Verhörs- 
produkt. I. Bietet inbezug auf Methode wie Er- 
gebnisse sehr viel Beachtenswertes. — HG. 4/6. 

0. Jager, Anz. v. Münch, a) Zukunftspädagogik; 
b) aus Welt und Schule; neue Außätte. Reich- 
lirher Gewinn an fruchtbaren Gedanken. — Ublig, 
Anz. ▼. Bockel, Herrn. Köchly. Ein Bild seines 
Lebens und seiner Persönlichkeit. Die vor vielen 
Jahren begonnene Arbeit ist nun zu schöner Vollen- 
dung gediehen. — Keller, Anz. v. Busse, Geist und 
Körper, Seele und Leib. B.s Auffassungen sind für 
Unterriebt und Erziehung unentbehr). Voraussetzung. 
— LitCBL 82. Kiefl, Anz. v. Willmann, philo- 
soph. Propädeutik für den Gymnasialunterricht und 
das Selbststudium. I. II. Sprachlich fein poliertes, 
lebensfrisch gehaltenes, gutes Lehrbuch. — 88. Anz. 
t. Giordano Bruno, gesammelte Werke. Deutsch 
v. Kuhlenbeck. I. Vorbildl. Leistung. - Anz. v. 
Paldgyi, die Logik auf dem Scheidewege. Das 
Urteilsproblem erfährt eine vielseitige, originelle 
Beleuchtung. — MfhSeh. 8. Gramer, Anz. v. 

1. v. d. Emscher, Schülerverbindungen und Gym- 
nasialdisziplin. Der Verf. stellt sich als möglich 
vor, daß „die Bildung von Verbindungen nach stu- 
dentischem Muster" gestattet werde; seiner Weis* 
beit Schluß ist dio Kreierung einer neuen Schul- 



behörde, eines „Gymnasialrichters". 2. Rausch, 
Schülervereine, Erfahrungen und Grundsätze. 
Unter Beifügung der gesetsl. Bestimmungen und 
Verordnungen. Wird allenthalben klärend und an- 
regend wirken. — NKBlfW. 8. 8chott, Anz. v. 
KvaCala, die pädag. Reform des Comenius in 
Deutschland bis zum Ausgange des 17. Jahrh. 

1. Bd. (Mon. Germ. Paed.) Großzügige und weit- 
blickende Arbeit — ZföG. 7. Lampel, Anz. v. 
Jerusalem, die Aufgaben des Mittelschullehrers. 
Bestens empfohlen. — ZfRW. 8. Wollmann, Anz. v. 
Frei, Landerziehungsheime. Vorzüglich. — Frank, 
Anz. v. Lazarus, pädag. Briefe. Hrsg. v. Leicht. 
Goldene Früchte in goldener Schale. 

Allgemeine und vergleichende Literatur- 

und Sprachwissenschaft. 

WfklPh. 36. Solmsen. Anz. v. rioaf. Abhand- 
lungen zur indogerman. Sprachgesch., Aug. Rick 
zum 70. Geburtstage gewidmet von Freunden und 
Schülern. Inhaltsangabe. 

Deutlich. 

MfhScb. 8. Matthias, die neue Hebbel- Aus- 
gabe von Richard Maria Werner. W. bat 
sich für H.s Werke, besonders für die Tagebücher, 
ein unsterbl. Verdienst erworben. — Milthaler, Be- 
merkungen zu den Verdeutschungen von 
Kunstausdrücken der Sprachlehre. — 
NKBlfW. & Th. Jäger, 80 Jahre deutsober 
Literatur: 1870-1900. Forts. 

AL. 17. An», v. Pfleiderer, Herder. Wem ob 
Vergnügen macht zu sehen, wie man über eine be- 
deutende Persönlichkeit einen unbedeutenden allge- 
meinen 8chwefel fabriziert, der greife zu diesem 
Heftchen. — DLZ. 84. R. M. Meyer, Anz. v. Eder- 
heimer, Jakob Boehme und die Romantiker. 1. und 

2. Tl.: B.s Einfluß auf Tieck und Novalis. In- 
haltsangabe mit Anerkennung und Wünschen. — 36. 
Walzol, Anz. v. Ed. Mörikes Briefe. Ausgew. und 
hrsg. v. Fischer und Krauß. 2. Bd. Anerkannt. 
— LHCBI. 82. Anz. v. Grote fend, der Königs- 
leutnant GrafThoranc in Frankfurt a. M. Dankens- 
wert — Ans. v. GriUparzers Werke, hrsg. v. Franz. 
1, II. In jeder Hinsicht erfreut. Erscheinung. — 
MfhScb.. 8. Biese, Anz. v. Salzer, illustrierte Gesch. 
der deutschen Literatur. J.—ll. Lfg. Auf die Forts, 
des mit großem Aufwände von Floiß und Sorgfalt 
in Wissenschaft!, und technischer Hinsicht begon- 
nenen Werkes darf man gespannt sein. — ZföG. 7. 
Bernt, Anz. r. 1. Literaturdenkmäler des 14. und 
15. Jahrh,, ausgewählt und erl. v. Jantzen. (Samm- 
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lang Göschen.) Eine durchaus gediegene Arbeit. I 
2. Banisch, Eddalieder mit Gramm., Übers, und 
Erläuterungen. (Sammlung Göschen.) Nur zu loben. 

— Kbull, Anz. v. Vogt und Koch, Gesch. der deut- 
sehen Literatur. 2. Aufl. 1. Bd. Kein Lehrer des 
Deutschen kann und darf sie ungeleaen lassen. — 
Zipper, Am. v. Grillparzers Sappho, bearb. v. Vocke- \ 
radt. (Schöninghs Ausgaben.) Eine gediegene Arbeit. \ 

— ZfBW. 8. Neubauer, Ans. v. Bellinghaus, deut- 
sche Poesie von den Romantikern bis auf die Gegen- 
wart. 3. Aufl. 8ehr verbessert und erweitert; von 
dauerndem Werte nicht nur für die Schule, sondern 
auch für jeden Freund deutscher Dichtkunst. 

AL. 17. Plöchl, Ans. v. Weise, Musterstücke 
deutscher Prosa zur Stilbildung und sur Belehrung. 
Sehr brauchbar. — BlfbSeh. 9. Lobmeyer, Anz. v. 
Vockeradt, prakt. Ratschläge für die Anfertigung 
des deutschen Aufsatzes auf den mitü. Kl. Vor» 1 
trefflich. — ZfBW. 7. Willomitzer, Anz. v. Bräu- 
nin g , Leitfaden durch die deutsche Grammatik. • 
Inhaltsangabe, im ganzen mit Anerkennung. 

Alte Sprachen. 

MfhSch. 8. Hoffmann, auf Saujagd bei . 
Homer. Zu Od. XIX, 428 ff. — Z«G. 7. Kaiinka, ! 
Troja. 

HG. 4/6. Aly, über die Bedeutung Cics 
für das h umanist. Gymn. Cic. ist für die 
Schule der wichtigste lat. Schriftsteller; er ist in 
erster Linie als Vertreter der röm.- heilenist. Bit- ! 
dungsepoche und der aus ihr erwachsenen Humani- . 
t&tsgesinnung zu würdigen; als Kanon empfiehlt ' 
sich folgende Auswahl: a) kleinere Reden: de imp. 
Cn. Pomp., in Cat. I und Iü, pro Arcbia, pro Li- 
gario, Phil. I und VII; b) größere Beden: pro 
8. Eoscio, in Verrem IV und V, pro Hurena, pro 
Sestio, pro Plancio, pro Milone, c) Rhetorik : Orator, 
Auswahl aus de or. und Brutus; d) Philosophie: 
Cator mator, Tuscul. I und V, somnium Scipionis, 
de nat. deor. II, Laelius; e) Briefe nach chronolog. 
Auswahl zur Einführung in das Verständnis des 
Zeitalters. — H. F. Müller, von der „Eigenart" 
des Gymn. und dem „engl. Ersatzunter- 
richt" für das Griecb. Gegen den Ersatzuuter- 
richt; möchte, dajt dem griecb. Unterricht 4 Stunden 
wiedergewonnen würden, je eine in den beiden Tertien 
und Sekunden. — MfhSeh.8. Speer, Wilamowitz' 
Lesebuch als ergänzendes Hilfsmittel für 
den grioch. Unterriebt. 

BphWoeb. S8/34. Fuhr, Anz. v. Jsaei orati- 
ones ed. Tlialheim. Reife Frucht gelehrter Tätig- ' 
keit. — Rehm, Anz. v. Boll, Sphaera. Neue griech. \ 
Texte und Untersuchungen sur Gesch. der Stern- 
bilder. Bietet dem Astronomen, dem klass. Philo- 
logen, dem Ägyptologen und dem Asayriologen viel 



Neues und Gutes. — Anz. v. Plauti comoediae. Ed. 
Amatucci. Verf. ist seiner Aufgabe in keiner Weise 
gewachaon. — BLZ. 36. Klammer, Anz. v. Müller, 
ästhet. Kommentar zu den Tragödien des Sopho- 
kles. Vortrefflich. — LltCBl. 82. Anz. v. AristoUlis 
Ethica Nicomachea, rec. Susemihl. 2. Aufl. v. 
Apelt. Kürzt den Apparat wesentlich; besten» zu 
empfehlen. — 83. Anz. v. Georgii Acropolitae opera, 
rec. Heisenberg. Wird den Beifall und die Aner- 
kennung der Historiker wie Philologen finden. — 
Anz. r. Galeni de temperamentis libri JZJ, rec. 
Helmreich. Saubere Arbeit. — MfhSch. 8. Wend- 
land, Anz. v. Schmarls, Charakterköpfe aus der 
antiken Literatur. Laien mögen aus dem Büchlein 
reiche Anregung empfangen, aber nur die Fach- 
genossen werden es recht würdigen und ausnutzen 
können. — NphRdsch. 18. Eberhard, Anz. v. The 
Homeric Hymne, ed. with preface, apparatus criti- 
cus, notes and appendices by Thomas, Allen and 
Sikes. Die Herausgeber haben das reiche krit. Mate- 
rial nicht in der Weise verwertet, wie es wünschens- 
wert gewesen wäre. — Dombart, Anz. v. Synnerberg, 
Randbemerkungen zu Minueius Felix. II. Ver- 
dienstlich. — WfklPh. 36. Dräaeke, Anz. v. Asmus, 
Julians Galiläerschrift im Zusammenhange mit 
seinen übrigen Werken. Wertvoll. — ZftfG. 7. Kor- 
nitzer, Anz. v. des orationes. VI: pro Milone, 
pro Marcello, pro Ligario, pro rege Deiotaro, 
Phäippicae I—X1V. Rec. Clark. Für die Cic- 
Kritik von hervorragender Bedeutung. — Golling, 
Anz. v. Liv. Auswahl v. Fügner. 1: aus der 
1. und 3. Dekade. 11: aus der 1. Dekade. In- 
haltsangabe, im ganzen mit Zustimmung. 

AL. 17. Lormann, Anz. v. Noack, Homerische 
Paläste. Ebenso reich an Ergebnissen wie an an- 
regenden Hypothesen. — BlfhSch. 9. Ziemer, Anz. 
v. Griech.'röm. Altertumskunde, hrsg. v. Hense. 
„Enthält so viel des Guten und Wissenswerten . . ., 
<!«ß wir wobl wünschten, es wäre im Besitze jedes 
Schülers einer höh. Lehranstalt und jedem ärmeren 
Schüler mindestens durch die Schulbibliotheken zu • 
gänglich." — BphWoeh. 83/84. Wiseowa, Anz. 
Inscriptiones latinae selectae ed. Dessau. II, 1. Aus- 
gezeichnetes und unentbehrl. Hilfsmittel. — Keil, Anz. 
v. Dümmler8 kleine Schriften. 3 Bde. Ein schönes 
Denkmal. — Engelmanu, Anz. v. Gauckler, la mosai- 
que antique. Werk unendlichster Geduld und sorg- 
samsten Fleißos. — NphRdsch. 18. Anz. v. Sandys, 
a history of classical scholarship. Nicht ohne Be- 
doutung. — Koch, Anz. v. Cherbuliez, athenische 
Plaudereien über ein Pferd des Phidias. Obers, 
v. Ida Riedisser. Heute so zeitgemäß wio 1860, 
wo sie erschienen. — WfklPh. 36. SchultheJJ, Anz. 
v. Francotte, Vindustrie dann la Grcce ancienne. 
1, II. Nötigt vielfach zum Widerspruch, ist aber 
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doch zum Studium zu empfehlen. — ZfftQ. 7. Oehler, 
Adz. v. Cybulski, tabulae quibus antiquitates Graecae 
et Romanac illustrantur. XV a, b: Urbs Borna 
antiqua. Erläuternder Text dazu: Rostowzew, das 
alte Rom. Unentbehrlich ; der Text zeichnet sieb 
durch Genauigkeit und Übersichtlichkeit aus. — 
ZfRW. 8. Vogrinz, Anz. v. Müller, Jugendfürsorge 
in der röm. Kaiserzeit. Verdient gelesen und be- 
achtet zu werden. 

BlfbSeh. 9. Zieroer, Anz. v. //. Menge, 
a) griech.- deutsches Schulwörterbuch. Tüchtig und 
brauchbar, b) Taschenwörterbuch der griech. und 
deutschen Sprache; I: Griech.- Deutsch und Taschen- 
wörterbuch der la tein. und deutschen Sprache. 
1: Lat.-Deutsch. Verdienen nicht das gleiche Lob 
wio das Schulwörterbuch. — WfklPh. 86. Blase, 
Anz. r. Frank, attraction of mood in early Latin. 
Hervorragend tUcbtig. — Draboitn, Ans. v. Hingst, 
de spondeis et anapaestis in antepaenultimo ptde 
versuum generis duplicis Latinorum. (Diss.) Macht 
einen erfreul. Eindruck. — 86. Solmsen, Anz. v. 
Hatzidakis, ygafifianxd {^riy/urra. Angabo des 
Inhaltes der drei kleinen Aufsitze zur alt- und 
neugriech. Grammatik, im ganzen mit Anerkennung. 

BlfbSeh. 9. Ziemer, Anz. v. 1. Jonas, Übungs- 
buch zum Übers, ins Lat. für Untersekunda. Steht 
keinem der fOr U.-II vorhandenen Übungsbücher 
nach. 2. Führer, Übungsstoff zum Übers, ins Lat. 
im Anseht, an Cic.s Reden für S. Roscius, Über 
den Oberbefehl des Cn. Pomp, und für den Dichter 
Archias. Ebenfalls bestens zu empfehlen. 3. Uppen- 
kamp, Aufgaben zum Übers, im Anseht, an Tac. 
2 Tie. U.s Vorlagen geben Wege, die von der großen 
Heerstraße der eng angeschlossenen Texte weit ab- 
liegen. — DLZ. 84. Niedermann, Anz. v. Hole und 
Buch, a Latin grammar. Bedeutet einen energi- 
schen Vorstoß in der Richtung auf Entlastung des 
Gedächtnisses durch wissenscbaftl. Vertiefung des 
Eegelapparatos. — HG. 4/6. Lutz, Anz. v. Grunsky 
und Bräuhäuser, griech. Übungsbuch. 1. Tl.: Für 
Untertertia. 2. Aufl. Vielfach verb. Anordnung des 
grammat. Stoffes und bedeutende Verbesserung und 
Vermehrung der Übungsbeispielo. Ein vorzügliches 
8chulbucb. 

Neuere Sprachen. 

MfbSeb. 8. Hausknecht, der Bildungswort 
der modernen Sprachen. H. empfiehlt jedem 
Neusprachler Seeger, der Bildungswert der modernen 
Sprachen und die Berechtigungsfrage der Realsch. 

DLZ. 84. 8tengel, Anz. v. Grein, Studien über 
den Reim bei Thiodore de Banville. Dankenswert 

— 86. Holthausen, Anz. v. Jung, das Verhältnis 
Thomas Middeltons zu Shatepere. Dankenswert. 

— D«8pr. 6. Vietor, Anz. v. Garnett and Gosse, 
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| english literature. An iüustrated record in four 
volumes. I: From the beginnings to the age of 
Henry VIII. Allee in allem genommen, ist die 
Aufgabe dos Buches als wohl gelöst zu erachten. 

— LitCBl. 32. Anz. v. Kühn, Medizinisches aus 
der alt fr anz. Dichtung. Romanistik und Mediko- 
bistorie werden dem Verf. gleich dankbar sein. 

— 33. Anz. v. Michaut, Sainte Berne. Avant les 
„Lundis". Sehr scharf. — NphRdsch. 18. Krueger, 
Anz. v. Dobson, Samuel Richardson, english men 
of letters. Eine gründl. und gut geschriebene Dar- 
stellung von R. als Mensch und Schriftsteller aus 
der Feder des liebenswürdigen Dichters. — ZfflG. 7. 
Würzner, Anz. v. Guerre de la succession d'Espngne. 
£d. par Ellinger. Mit Sorgfalt und Sachkenntnis 
gearbeitet. 

LitCBl. 88. Ans. v. Günther, english Syno- 
nyms explained and iüustrated. Verdienstlich. 

NphRdsch. 18. Grosch, Anz. v. Hoher, elc- 
mentary english grammar. Eine äußerst wertvolle 
Bereicherung der nach den Grundsätzen der Re- 
former bearbeiteten Lehrbücher. — ZföG. 8. Anz. 
v. Nicolay, Elementarbuch der franz. Sprache für 
Handels- und kaufmännische Fortbildungsschulen. 
Am brauchbarsten sind die prakt Stücke. 

NKBIfW. 8. Heintzeler, Anz. v. Voretssch, die 
Anfänge der roman. Philologie an den deutschen 
Universitäten und ihre Entwicklung an der Uni- 
versität Tübingen. Inhaltsangabe. - NphRdsch. 18. 
Puscb, Ans. v. Röttgers, a) der Unterricht im Franz.; 
b) der engl. Unterricht. (Aus Schumann und Voigt, 
Lehrbuch der Pädagogik.) Stehen auf der Höhe 
der Zeit. — ZUG. 7. Ellinger, Anz. v. Glauning, 
Didaktik und Methodik des engl. Unterrichts. 
2. Aufl. Überaus gediegen und praktisch. 

Gesohiohte und Erdkunde. 

BphWocb. 83/84. Schneider, derTodJubas I. 

— DUmsch. 87. v. Brandt, die Kämpfe in 
Asien, ihre kulturellen und kommerziellen 
Folgen. 

AL. 17. Lorenzen, Anz. v. Wiese, die Politik 
der Niederländer während des Kalmarkrieges (1611 
bis 1613) und ihr Bündnis mit Schweden (1614) 
und den Hansestädten (1616). In der Argumentation 
geschickte, in der Darstellung vielfach unübersichtl. 
Abhandlung. - Anz. v. Brünier, Maria Anloinctte, 
Königin von Frankreich und Navarra. 1. Tl.: 
Die Dauphint. Zu breitspurig angelegt. — Anz. v. 

. Kaindl, a) Gesch. der Bukowina. II. 2. Aufl. 
Zeichnet sich vor der 1. Aufi. hauptsächlich da- 

i durch aus, daß auf die Schilderung der Kultur- 

! Verhältnisse größeres Gewicht gelegt wurde, b) Gesch. 

| der Bukowina. 3 Tie. in einem Bde. Inhalts- 
angabe. — Starzer, Anz. v. Wintern, Braunau 
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und der dreißigjährig* Krieg. Sehr wertvoll. — 
DLZ. 84. Hartmann, Adz. v. Marquart, osteuro- 
päische und ostasiat. St r eifrige. Ethnolog. und 
hist.-topograph. Studien zur Gesch. de» 9. und 
10. Jahrh. Trotz schwerer Mängel wiogt dieses 
Werk einer echten Begeisterung ein paar Dntzend 
korrekter Handwerkerarbeiten auf. — Wolfram, Anz. 
v. Schwertfeger, der kgl hannoversche Generalleut- 
nant Aug. Friedr. Freiherr v. d. Busche-Ippen- 
bürg. Ungemein lebensvoll. — 86. Brandt, Am. v. 
HoUzmann, Kaiser Maximilian II. bis tu »einer 
Thronbetteigung. Eine wohlgeordnete Darstellung 
de« gesamten Materials. — H6. 4/6. 0. Jäger, 
Anz. t. v. Bezold, das Bündnisrecht der deutschen 
Reichsfürsten bis zum westfäl. Frieden. Gehaltvoll. 

— LitCBl. 38. Anz. v. Dändliker, schweizerische 
Gesch. (Sammlung Göschen.) Handlich und über* 
sichtlich. — MfhSch. 8. J. Ziehen, Anz. v. Bother t, 
Geschichtswandkarten. I. Serie, Blatt 1—6. Bringt 
die Pläne von den Schlachten bei Leipzig, Waterloo, 
Königgrätz, Metz, Sedan und der Belagerung von 
Paris. Hoch erfreulich. — Zf6G. 7. Losertb, Anz. v. 
Weltgesch. Hrsg. v. Hetmolt. VIII, 2. Abschlug 
der Gesch. Westeuropa«. Die vorliegenden Partien 
gehören zu den besten des ganzen Unternehmens. 

DUmseh. 38. Krieger, ein Kanal von der 
Nordsee nach dem Schwarzen Meere. Mit 
einem Gesamtaufwand von über 700 Millionen Kronen 
will Osterreich seine Wasserstraßen verbessern und 
echiffbaro Verbindungen der Donau mit der Elbe 
und mit der Oder herstellen. 

AL. 17. Baumgarten, Ans. v. Grävenitz, Goethe 
unter Reisebegleiter in Italien. Liebenswürdig; ge- 
eignet, weiteste Kreise zu interessieren. — DLZ. 84. 
v. Brandt, Ans. v. v. KnebeUDoeberitz, besteht für 
Deutschland eine amerikan. Gefahr ? Inhaltsangabe. 

— LitCBl. 82. Anz. v. Frobeniu», Völkerkunde 
in Charakterbüdern. I, II. Mehr Kulturgesch. An- 
regend und ansprechend. — 88. Ans. v. Hatsert, 
Landeskunde des Königreiches Württemberg. (Samm- 
lung Göschen.) Vortrefflich. — Mfb8«b. 8. Hanncke, 
Anz. v. 1. Schmidtke, das Klosterland des Athos. 
Ein kßstl. Büchlein. 2. Semon, im austrat. Busch 
und an den Küsten des Korallenmeeres. Inhalts- 
angabe mit großer Anerkennung. — Steinecke, Ans. 
v. Beuschel, volkskundl. Streifeüge. Das Buch er- 
füllt den schönen Zweck, unser völkisches Bewußt- 
sein zu kräftigen und die Freude an unserem Volks- 
tum zu erhöben. — ZföG. 7. Müllner, Ans. v. 
Krebs, die nördl. Alpen zwischen Enn», Traisen 
und Mürs. Äußerst schätzenswert. — ZfBW. 8. 
H. Widmann, Anz. v. Die Erdkunde. Eine Dar- 
stellung ihrer Wissensgebiete, ihrer Hilfswissen- 
schaften und der Methode ihres Unterrichts. Hrsg. 
v. Klar. 17. Hft : Kaindl, die Volkskunde, ihre 



| Bedeutung, ihre Ziele und ihre Methode. Verdient 
! recht viele eifrige Schüler. 18. Hft.: Nagl, geo- 
j graph. Namenkunde. Wertvoll. 

. 

Mathematik and Naturwiasenaohsvften. 

ZfBW. 8. Suppantscbitach, über die Multi- 
plikation und Division unvollständiger 
Zahlen. 

AL. 17. Hartwig, Ans. v. v. Braunmühl, Vor- 
lesungen über die Gesch. der Trigonometrie. 2. TL 
Lobenswert. (Ans. in LitCBl. 82: Vortrefflich und 
dringend su empfehlen.) — BlfbSch. 9. Gercken, 
Ans. v. Ad. Wernicke» Lehrbuch der Mechanik in 
elementarer Darstellung mit Anwendungen aus den 
Gebieten der Physik und Technik. [In 2 Tin.) 
1. Tl.: Mechanik fester Körper, v. AI Wernicke. 
4. Aufl. Völlig umgearb. Warm empfohlen. — 
ZföG. 7. Mandl, Ans. v. V. und K Kommereü, 
allgemeine Theorie der Raumkurven und Flächen. 
2 Bde. (8ammlung Schubert.) Prächtig. (Anz. in 
ZfRW. 8: Eine mit Sachkenntnis gearbeitete, gut 
lesbare Einführung.) - ZfRW. a Zabradniöek, Ans. 
v. Junker, Repetitorium und Aufgabensammlung 
&)der Differential-, b) der Integralrechnung. (Samm- 
lung Göschen.) Im ganzen sehr brauohbar. — Cards, 
Anz. v. Landfriedt, Theorie der algebraischen Funk- 
tionen und ihrer Integrale. (8ammlung Schubert.) 
In hohem Grade geeignet, das 8tudium der alge- 
braischen Funktionen anzuregen und su fördern. 

ZfRW. 8. Kraus, Ans. v. 1. Schwanser, Repe- 
titorium der Elementarmath. Wird sich im Unter- 
richte ohne Zweifel bewahren. 2. Alexandroff, Auf- 
gaben aus der niederen Geometrie. Werden die 
besten Dienste leisten. — Bergmann, Ans. v. Schilt, 
Maturitättauf gaben aus der darstellenden Geometrie 
nebst vollständigen Lösungen. Aufs wärmste emp- 
fohlen. 

DUmaeb. 88. Gramatski, ein mechan. Er- 
klärungsversuch für die Eigenschaften 
I des Radiums. — Reinhardt, unsere Kenntnis 
> vom Mammut auf Grund der Ergebnisse 
der letsten Mammutexpedition. 

DLZ. 86. Stark, Ans. v. Hofmann, die radio- 
aktiven Stoffe nach dem neueaten Stande der Er- 
kenntnis. Besonderer Beachtung wert. — LitCBl. 82. 
Ans. v.Scherling, Grundriß der Experimentalphysik. 
6. Aufl. v. Rühlmann. Richtschnur: Beschränkung. 
' Zeigt manche Flüchtigkeiten. — MfhSch. 8. Norreo- 
'• berg, Ans. v. Winkelmann, Handbuch der Physik. 
j 2. Aufl. IV, 1. Elektrizität und Magnetismus. I. 

Wird seiner Aufgabe, den augenblickL Stand der 
! pbysikal. Forschung darzustellen, in vollstem Um- 
fange gerecht. — ZföG. 7. Lukas, Ans. v. Meyer, 
die Naturkräftc. Ein Weltbild der physikal. und 
ehem. Erscheinungen. Warmatens su empfehlen. — 
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Wallen tin, Anz. v. Claasen, Theorie der Elektri- 
zität und de» Magnetismus. 1. Inhaltsangabe mit 
Anerkennung and Wünschen. — ZfRW. 6. Schilling, 
Anz. y. Chwolson, Lehrbuch der Physik. 11: Lehre 
vom Sehall. Lehre von der strahlenden Energie. 
Übers, v. Pflaum. In jeder Beziehung wertvoll. 
ZJ8G. 7. Hanausek, Anz. v. Beck v. Manna- 



getta, Grundriß der Natur gesch. des Pflanzenreiches. 
Höchst bemerkenswert. 

HG. 4/6. Anz. v. Pfuhl, der Unterricht in 

cf^s^ Z £ W ^ le* C ^ila^ as^e^£ ^Crf^^ ^s^£V 

j Pflanzen bestimmt. Gewahrt Einblick in eine ziel- 
bewußte, zweckentsprechende und von großem padag. 
1 Geschick de« Verfs. zeugende Lehnnetbode. 



Bücherwhau. 



Dyroff, A_., Ober das 
Bonn, " 



Philosophie. 

Seelenleben des Kindes. 69 8. 

1. - 



Brand, E., die Entwicklung des Gymnasiallehrer- 
etaudee in Beyern von 1773-1904. 160 8. 
München, Lindaaer. 8. — 

Stadelmann, H., achwsohbeanlagte Kinder. Ihre 
Förderung u. Behandlung. 40 S. München, Vor- 
lag der arztl. Rundschau. 1. 20 

Deutsch. 

T. Lemm, 0., der Alexanderroman bei den Kopten. 

Ein Beitrag zur Gesch. der Alexanderaage im 

Orient. Text. Obers. Anm. 161 8. mit 2 Taf. 4. 

St.-Peterabourg-Lpz., Voß. 4. 60 

Lichtenbergs Briefe. Hrsg. v. A. Leitzmauo u. 

K. Scbttddekopf. S. Bd. 1790-1799. Nachträge. 

397 8. Lpz., Dieterich. 10. — 

Schöntnghs Ausgaben ausländischer Klassiker mit 

Erläuterungen. VII. kl. 8. Paderb., F. Schöningb. 

Shakespeares König Richard H. Hrsg. u. mit BlnL u. 

Erläuterungen versehen K. Warnke. 144 8. 1. SO. 

Ausgaben deutscher Klassiker mit ausführl. 

Erläuterungen. 31. u. 82. Bd. kl. 8. Ebd. 
Sl. Leasings Abhandlungen über die Fabel, nebst einem 
Anh.: Fabeltest« u. Briefe, die neueste Literatur betr. 
Mit ausfUhrl. Krliiuterungen t. L. LQtteken. S64 8. 
1. 60. — 3». Orlllparxer, F., das goldene VlieJ. Hrsg. 
r. H. Crohn. Mit dem Bildni»se (irlllparxers. sso 8. 

1. 60. 

Alte Sprachen. 

Corpus poetarum latinorum a se aliisque denuo 
recognitorom et brevi lectionum varietate instruc- 
torum ed. Jobs. Percival Postgate. Fase. 4. Lex.-8. 
London (W. C, York House, Portugal Streot), 
Bell k Sons. 9. — 

Calpurniaa Slciilns, Biliös Italiens, Coluroellao Uber X, 
Sünna Tom II. 8. l »7—430. 

Thucydldes, die Leichenrede des Perikles (Thuoy- 
dides II, 86—46). Unter Benutzung Leh rascher 
Manuskripte übers, v. G. Lejeune Diricblet. Pr. 
8 8. Lex.-8. Köoigsb., Koch. - 60 

Neuere Spraohen. 

Andrews, E. A., Beadings in English literature 
1600-1900. 387 8. Lpz., Roßberg, gbd. 4. — 

Beitrage, Erlanger, zur engl. Philologie u. ver- 
gleichenden Literaturgesch. Hrsg. v. H. Varn- 
hagen. XVI. Erlangen, Junge. 



Lcy, H.. die litenur. Tätigkeit der Lady Graven, dar 
letiten Markgräfln von Ansbach-Bayreuth. Mit einem 
Bildnisse der Lady, einem Muslkstücke u. einem Fksm. 
eines Briefes. 91 8. t. 60. 
ColleeÜon of British authors. Vol. 8768-8765. 
kl. 8. Lpz., Tauchnita. a 1. 60 

3763. Atherton.G., the rallant rnnawaya. 278 8. - 
3754. Philips, F. C., na unfortunate ulend. MS 8. — 
37M. Dlxoa, B. H., ooe doubtfal honr, and other aide- 
llirhtt on the feminine temperament. 272 8. 

Vol. 8766-8768. kl. 8. Ebd. a 1. 60 

37M. 3757. Maxwell, W. B, the ragged messender. SM 
o. MS 8. — 875». Holdsworth, A. K. (Lee-Bamilton), a 
garden of splnster». 287 8. 



Geeohiohte. 

Htiffer, H., der Krieg des J. 1799 u. die zweite 
Koalition. 1. Bd. Hit Plänen der Schlachtfelder 
von Stockach, Caasano, an der Trebbia u. Novi. 
472 8. Gotha. Perthes. 10. - 

Neuhaus, L., die Beichsverweaerscbaft u. Politik 
des Grafen Heinrich v. Anjou, des zweiten Kaisers 
im Lateioerreiche zu Byzanz. (Diss.) 61 S. Lpz., 
Fock. 1. 20 

Orient, der alte. Gemeinverständl. Darstellungen, 
hrsg. v. der vorderasiat. Gesellschaft. VI. Jahrg. 
2. Hft Lpz., Hinrichs. — 60 

Müller. W. M., Äthiopien. Mit l Abbildung. 33 ». 

Pereis, E., die kirchl. Zehnten im karolingiseben 
Reiche. Diss. 93 S. Bert., Ebering. 2. 60 

Quellen u. Darstellungen zur Geschichte Nieder» 
Sachsens. Hrsg. v. bist. Verein für Niedersachsen. 
19. Bd. Hannover, Hahn. 

Merkel, J., der Kampf des Fremdrechtes mit dem ein- 
heimischen Rechte in Hraunsrhweig-Lflnebnrg. 91 8. 

Seier, E., gesammelte Abbandlungen zur amerikan. 
Sprach- u. Altertumskunde. 2. Bd.: Zur Gesch. 
u. Volkskunde Mexikos. — Reisewege u. Ruinen. 
— Archäologisches aus Mexiko. — Die religiösen 
Gesäoge der alten Mexikaner. 1107 S. mit Ab- 
bildungen. Lex.-8. Berl., Asher & Co. 24. - 

Erdkunde. 

Geographie, angewandte. Hefte zur Verbreitung 
geogrsph. Kenntnisse in ihrer Beziehung zum 
Kultur- u. Wirtschaftlern. Red.: K. Dove. 
II. Serie. 1. Hft. Halle, Gebauer-Schwetacbke. 

Weicener. O., Tibet n. die engl. F.xpedition. Mit i Karten 
u. 8 Vollbildern. 147 8. s. — 
Ratzel, F., Aber Naturschilderung. Mit 7 Bildern 
inPhotograv. 894 8. kl. 8. München, Oldenbourg. 

gbd. 7. 60 

Schulwandkarten, Schwannecho. Nr. 10. Farbdr. 
Düsseid., Schwann. 



Cüppers, J. , Süd 
67,6x100 cm. 10. 
Wachstuch 19. -. 



10. 



Itaehland, i : 300,000. 4 Blatt je 
auf Lelnw mit Stäben oder mit 
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Schumann, E., Lehrbach der ebenen Geometrie für 
die ersten drei Jahre de« geometr. Unterrichts 
an höh. Schalen. 202 8. mit 87 Fig. Stuttg., 
Grub. gbd. 2. 20 



, C, a. J. VTeißberg, krit. Stadien Ober die 



Vorgänge der Autoxydation. 204 8. Braunschw., 
Vieweg & Sohn. 6. — 

Lehmann, A., die Schnecken u. Muscheln Deutsch- 
lands. Mit je 1 Taf. in Farben- u. Schwarzdr. 
82 S. mit Abbildungen, kl. 8. Zwickau, Förster 
& Borriee. gbd. 2. — 

Schumann, K., Praktikum für morpholog. u. syste- 
mat Botanik. 610 S. mit 154 Abbildungen. Lex.- 8. 
Jena, Fischer. 13. — 



Nachrlehteu. 



Offene Lehrerstellen. 



1 



Gymn. zu Görlitz. Oberl. Normaletat. Phil., 
der jedenfalls in Deutsch u. Lat. Lehrbefähigung 
u. Erfahrung besitzt. Meld, bis zum 20. Okt. an 
den Magistrat. 

Gymn. u. Realsch. zu Mülheim a. d. Ruhr. 
2 Oberl. Erforderlich, mindestens för die 2. Stufe, 
Franz. oder Matb.; daneben kommen alle anderen 
Lehrfächer in bet rächt mit Ausnahme der alten 
Sprachen. Meld, bis zum 24. Oktober an Direktor 
Dr. Zietschmann. 

Gymn. zu Ratze bürg. Oberl. Normaletat. 
Math. u. Physik für alle Kl., erwOnscht Turnen. 
Meld, bis zum 31. Okt an Dir. Prof. Dr. Rittweger. 

Gymn. zu Stendal. Oberl. Normaletat Alte 
Spr. u. daneben möglichst Erdk., Deutsch u. Turnen. 
Meld, an den Magistrat. 

Matthias- Claudias- Gymn. mit Realschule zu 
Wandsbek. Oberlehrer. Norroaletat. Erwünscht 
Deutsch u. alte Spr. ffir alle Kl. Meld, bereite 
bewährter, jüngerer Oberl. bis zum 20. Okt. an 
das Kuratorium. 

Realgymn. zu Dortmund. Oberl. Normal- 
etat; F.-Z. nach 7, 10, 13 Dienstjahren; Anrech- 
nung sämtl. Hilfslehrerjahre. Math. u. Nat. Meld, 
bis zum 5. Nov. an das Städt. Scbulkuratorium. 

Reform -Realgymn. mit Realschule zu Kiel. 
Bilfsl. Normaletat u. 300 Mk. jährl. Stellenzulage; 
Reise- u. Tagegelder nach den ataatl. Sätzen. Meld, 
bis zum 1. Nov. an den Magistrat. 

Evang. Realgymn. zu Siegen. Hilfsl. Neuere 
Spr. ; erwünscht Turnen. Meld, an Dir. Prof. Dtge- 
nannt 

Reform - Realgymn. in Entw. u. Realsch. zu 
U n n a (Westfalen). Oberl. Normaletat; Hilfslebrcr- 
jahro u. evtl. auch Militärjahr werden angerechnet. 
Historiker (Nebenfak. Lat. u. Deutsch) oder Altphil. 
(Nebenfak. Gesch. u. Erdk.). Meld, an die Direktion. 

Oberreal seh. in Entw. zu Bitterfeld. 2 Oberl. 
Normaletat. Volle Fak. in Matb. u. Physik oder 
in Deutsch u. Rel. (oder Gesch.); erwünscht neu- 
sprachl. Nebenfak odor Gesch. oder Turnen. Meld, 
baldigst an den Magistrat. 

Oberrealsch. zu Braunschweig. 2 Oberl. 
3400— 7000 Mk. Franz., Engl. u. Deutach für 



alle Kl. oder Fak. in den mathemat-naturwiasen- 
schaft). Fächern, entweder für alle Kl. in Math. u. 
Physik oder für Chemie u. Naturbeschreibung. Meld, 
an den Stadtmagistrat. 

Oborreal- u. Landwirtschaftssch. zu Flens- 
burg. Oberl. Normaletat. Franz u. Engl, für alle 
Kl. Meld, an Dir. Dr. Flebbe. 

Progymn. in Entw. zu Lauen bürg i. Pomm. 
Hilfsl. Norroaletat. Alte Spr. Meld, an den Magi- 
strat. 

Progymn. zu Mayen. Oberl. Normaletat. Alt- 
phil. (Nebenfak. Gesch. oder Deutach) oder Histo- 
riker (Nebenfak. alte Spr.). Meld, bis zntn 1. Nov. 
an Dir. Dr. Kölligs. 

Progymn. zu Schwerte. Oberl. Nonnaletat. 
Neuere Spr., evtl. auch Matb. mit Nebenfak. in 
einer der neueren Spr. Meld, bis zum 1. Nov. an 
das Kuratorium. 

Realsch. zu Broroberg. Oberl. Normaletat. 
Franz. u. Engl, für alle, Deutsch oder evang. Ret. 
für mittl. Kl.; erwünscht Turneu. Meld, bis zum 
1. Nov. an den Magistrat. 

Realsch. zu Cottbus. Oberl. Gehalt wie an 
Staatsvollanstalten. Erwünscht Deutach, Gesch., 
Rel. Meld, baldigst an den Magistrat 

Realsch. zu Zeitz. Oberl. Normaletat. Volle 
Fak. für neuere 8pr., zum mindesten für Franz., u. 
Nebenfak. für Rel.; erwünscht Turnen. Meld, bis 
zum 25. Okt an den Magistrat 

Höh. Schale (im Aufbau zum Realgymn.) zu 
Völklingen (Rheinprovinz). Oberl. Normaletat; 
W.-Z. nach Serviskl. 2. Pbysik, Chemie, Math.; 
erwünscht Turnen. Meld, an den Leiter Dr. Reese. 

Höh. Mädchenschulen zu Magdeburg. 3 Oberl. 
Normaletat. Bei vollem Oberl.-Zeugnis neuere 8pr. 
oder Rel. u. Deutsch (eine Fremdspr. erwünscht) 
oder Math. u. Nat Meld, an den Magistrat. 

Deutsche Schule zu Barcelona. Oberl. (mög- 
lichst mit Fak. im Franz.) auf sofort oder zum 
1. Januar. Anfangsgeh. 3600 Pta.; steigend nach 
2 Jahren um 600 Pts.; freie Reise, nach 3 Jahren 
freie Rückreise. Meld, mit Photogr. an Dir. Hein- 
stedt, Barcelona-Gracia Stac Ana 4. 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. Dr. P. Meyer 
in - 



„Henneberg-Seide" v. 95 Pf. an 

— für alle Toiletten-Zweckel — zollfrei! 

Muster an jedermann! 
Nnr direkt v. 8eidenfabrkt. Henneberg, Zürich. 



Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 
Schönlnghsche 



in Paderborn. 
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Zur Cinführung empfohlen. 

Schultz-Führers 

ei«beitli*c$ lateinisches ilitterrid)t$werk für alle Kla»«» 

der Gymnasien. 

Kleine lateinische Sprachlehre. 

Von Dr. Ferdinand Schulte. 24. Anfinge, besorgt durch Dr. Ant. Führer, (iyrunasialdirektor. 

296 S. gr. 8°. gbd. Jt. 2,40. 

Vorschule für den ersten Unterricht Im Lateinischen. 

Unter Mitwirkung von Dr. Ferd. Schultz bearbeitet von Dr. Ant. Führer. 

Ausaabfl A* Grammatlseher Teil. 4. Auflage. 6d S. gr. 8°. gbd. Ji. 0,60. _ 

2 : II. l'bun^toff und Wörtcrzrlcbnis für Sext*. 7. Auflag. 112 S. «t. 8«. (Übungs- 

sjoff I.) gbd. Jg. 0,80. 

AlJSaabe B' Grammatik, Cbungsboeh ond Wftrterbueh zusammenfassend. 6. Auflage. 159 S. 

* gr. 8°. gbd. Jg. 1,40 

Wahrend die Ausgabe A im wesentlichen unverändert geblieben ist und die altere vor* 
wiegend deduktive Methode voraussetzt, ist die vorliegende Ausgabe B dazu bestimmt, der 
Induktion zu dienen und diese zu erleichtern; sie befolgt also einen methodischen Grundsatz, der 
gerade für den Anfangsunterricht besonders fruchtbar ist. 

Obungsstoff für das zweite Jahr des lateinischen Unterrichts. 

Im Anschlüsse an die „Vorschule für den ersten Unterricht im Lateinischen" unter Mitwirkung von 
Dr. Ferd. Schnitz bearbeitet von Dr. AtU. Führer. 6. (Doppel-)Aufiage. 168 8. gr. 8°. 

kart. Ji. 1,40. 

Obungsstoff für die Mittelstufe des lateinischen Unterrichts. 

Unter Zugrundelegung und als neue Auflago der „Aufgabensammlung" von Dr. Ferd. Schultz 

bearbeitet von Dr. Ant. Führer. 
1. Teil: Für Ounrt* und Untertertia. 3. Annage. 223 S. gr. 8». kart Jg. 1,80. 
II. Teil: Für Obertertia und Untersekunda. 2. (Doppel-)Auflage. 190 S. gr. 8*. kart. Jg. 1,80. 

Übungsstoff zum Obersetzen ins Lateinische 

im Anschlüsse an die Lektüre der Sekunda zur Ergänzung des Übungsstoffes für die Mittelstufe. 

Von Dr. Ant. Führer. 
1. Heft: Übungsstoff im Anschlüsse au Llvlus XXI. und XXII. Dueh. 63 S. gr. 8». kart. Ji. 1,10. 

Obungsstoff für die Oberstufe des lateinischen Unterrichts, 

zugleich ein Lesebuch der griechischen und römischen Geschichte. 
Von Dr. Ant. Führer. 
214 8. gr. 8°. gbd. Jg. 2,—. 

Alphabetisches Wörterbuch zu dem Übungsstoff für die Mittelstufe 

des lateinischen Unterrichts. 

Von Dr. Ant. Führer. 
2. Auflage. »2 S. gr. 8». gbd. Jg. 1,40. 

Lateinische Schulgrammatik. 

für alle Klassen erweiterte Ausgabe der „Kleinen lateinischen Sprachlehre" von Dr. Ferd. Schultz, 
bearbeitet von Dr. M. Wetzel. 4. Auflage, besorgt von Ant. Wirtner , Oberlehrer am Gym- 
nasium zu Paderborn. 

392 S. gr. 8°. Ji. 2,80; gbd. Ji. 3,40. 

Falls eine Prüfung behufs etwaiger Einführung beabsichtigt Ist, steht ein Frei- 
gera zur Verfügung. 

Ueriag oon Tcrainana SAöntngn In Paderborn. 
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Ministeriell 
empfohlen 



100 
Auflagen 
in 4 Jahren 

von F. Soennecken, mit Vorwort von Geh. Rat Prof. Reuleaax 



Schulausgabe: 
Heft 1 u. 2 (vollst Lehn? im Federn M 1.60 
„1 — 4 ohne t-edern je ..0.25 



Zum Selbstunterricht: 

I. Teil mit Federn (vollst Lehrg.1 M 2.50 
II .. ohne „ .. 1 .60 



Ueberau 
vorrätig 




1 Auswahl — 25 einfache und doppelte Rundschriftfedern : II.- 
Nur echt mit dem Namen ihres Erfinders F. SOENNECKEN 
Berlin, Taubemtr.16-1« « F. SOENNECKEN • BONN « Leipzig^ 



von 
M M 

"in. 



PIANOS HARMONIUMS 

Höchster Rabatt. Kleinste Raten. 20iähr. Oarantie. Pianos u Harmoniums 
7ii vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. - lllustr. Kataloge gratis- frei. 
" »et.: PIANINOS mit bis Jetzt unerreicht guter Stimmhaltung ! (Pat. Rud.) 

Wilh. Rudolph, Giessen gegr.m 



y m 



Tu 5 Hmaabes. * 6e»amt-Uerbreitima: 2 Itlilliosiesi liSndc nid Htm. 

Ausgabe D: Tür höhere Schulen. 



Auf «rund der preuhiidten Cehrpla'ne von 1901 umgeaibcitct »on 
Profuser Dr. H. Rohrmann. 



I. Heft: Cehrslolt der Ouinta. —.50 
I. heft: L'thniotl der Quarta. —.50 
t. Reil t Cthrsi. d. Untertertia. —.10 
4. Heft : Crbrti. d. Obertertia. L— 



S5 



S. Tieft trehrsl.d. Untersekunda. 
S.RrfttCchrXoll d. Sexta, (Jilr 

den gebrauch des Cehrcn.) — .$0 
7.«tft: fehrit. d. eber. Klais. — .»0 



Sisstlichc Heflt sind reich illustriert ssif Karten und Hrbiidunaen. 

flul üerlangcn tendci Prifaaasexeaplart die Uerlsasbucbhandlunavon 
E23 f erdinand FMrt in Breslau VI, Königuplatz i. 



Für den mathematischen 
Unterricht. 

In neuer Auflage 

erscheint soeben: 

Professor Dr. R. Feaux, 

Elementare Planinetrie. 

Nennte, verbesserte Auflage, 

besorgt dnreh Fr. Busch, 
Prof. am Gymnasium zu Arnsberg. 
Mit 213 Figuren. 
224 8. gr. 8«. Jt. 2,60. 
Neben vielen Änderungen und 
Verbesserungen hat diese neue Auf- 
lage eine grolle Zahl neuer Figuren 
aufzuweisen. 

Bucbstabenrecbiiwifi und 
jRlflebra, 

verbunden mit Aufgabensamm- 
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Der musikalische Unterricht an den Gymnasien einst und jetzt 



Mehr denn je bemühen sich in unaereu Tagen 
Beteiligte wie Unbeteiligte, zur Reform des Ge- 
sangunterrichta auf den höheren Schulen das Ihrige 
beizusteuern. Unter der Unmenge von Besserungs- 
und Heilungsvorschlägen spielt der wehmütige Rück- 
blick auf vergangene Zeiten des Glanzes, insbeson- 
dere auf das 16. Jahrhundert, eine nicht unwesent- 
liche Rolle. Laasen wir diese Zeit einmal an uns 
vorüberziehen, um den Nachweis zu erbringen, einer- 
seits, daß die heutige Art des Unterriohtsbetriebes 
nicht das geringste mit der erwähnten Periode zu 
tun bat, anderseits, daß ea zur Ausgestaltung 
des Gesangunterrichts — wobei an Stelle kümmer- 
licher Reparaturen ein durchgreifender Neubau treten 
möjlto — des Blickes in die Zukunft, nicht des 
bedauernden Rückblickes auf Vergangenes bedarf. 
Hebe man nur von zuständiger Seite dieses Un- 
terrichtsfach in den Sattel, reiten wird es schon 
können! 

Ja! Das 16. Jahrhundert, die Hochblütezeit 
des eigentlichen Kontrapunktes und der reinen Vo- 
kalmusik — das waren schöne Zeiten für Lehrer 



und Schüler 1 ) ! Da gab es Tag über Tag musika- 
lische Aufführungen des chorus symphoniacus, da 
sang man in der Kirche, deren Zwiespalt in musicis 
wenig bemerkbar war, neben den seit Gregors d. Gr. 
Zeiten bevorzugten Hymnen und Psalmen schwierige 



*) Die hier gezeichneten Verbältnisse gelten ins- 
besondere für die evangeliaoben Schulen Nord- und 
Mitteldeutschlands und sind in jüngster Zeit zu- 
sammengefaßt worden in dem Buche: Die Musik 
als Unterrichtsgegenstand in den evangelischen La- 
teinschulen des 16. Jahrhunderts, von Fr. Sanne- 
mann. — Musik wissensch. Studien. 4. Heft, Berlin, 
1904. Der Verf. dieses uns zur Besprechung ein- 
gesandten Buches ist der Frage mit aller Gründ- 
lichkeit nahe getreten, hat aber übersehen, daß vor 
ihm (wobei ich besonders auf die Königsberger Ab- 
handlung (1872) von 0. Ungewitter „Die Entwick- 
lung des Gesangunterrichta in den Gymnasien seit 
der Reformationszeit" hinweise), so manches bereits 
erledigt war, worum er sich nun noch einmal be- 
müht. Im übrigen darf sich die Saunemanusche 
Arbeit als Erstlingsarbeit sehen lassen. Ich wüßte 
an ihr außer dem Erwähnten nichts auszusetzen und 
habe einige Notizen aus ihr im Vorliegenden be- 
nutzt. 
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polyphone Sätze als Messe und Motette, in der 
Schule pro exercenda iuventute literaria angeblich 
antike Chorgesänge und llorazoden, um deren Kompo- 
sition im 4- und östitnmigen SaUe sich cantores 
bemühten, deren Namen in der Musikgeschichte noch 
beute guten Klang haben, und dies alles gleichseitig 
als Erbauung«-, Erholung«- und Lernmittel. Und 
ging es nach den Schulordnungen 1 ), die damals noch 
ausführlich und eindringlich auch vom Gesänge 
reden konnten, so wußte der Quartaner von der 
an mehr als mancher Musikus von heute. Sechs 
Stunden in der Woche — ganz abgesehen von 
den üblichen kleineren musikalischen Exerzitien vor 
und nach jeder Stunde — wurden von den ganz 
Eifrigen der Musik gewidmet, und gegen cantores, 
die sich, wie oftmals geschah, orkahnten, eine La- 
teinstunde zugunsten der musica anzuknappern, 
mußten besondere Verordnungen losgelassen werden. 
Schüler wie Lehrer schwammen geradezu in Musik. 
Denn kaum war in Kirche oder Schule die letzte 
Note verklungen, da galt es, zur Feier einer Hoch- 
zeit, am Grabe eines Verstorbenen oder zu sonstiger 
Gelegenheit zu singen. Dispensationen der Schüler 
— wofür wir Moderne häufiger „Drückebergerei" 
sagen sollten — aus Mangel an Gehör oder totaler 
Unbrauchbarkeit wegen kannte man nicht. Ein jeder 
mußte teilnehmen, auch ohne Begabung und sonder- 
liche Neigung. Für das weitere sorgte die Methode, 
die hübsch in Regeln») abgefaßt war, deren Ver- 
ständnis manchem Erwachsenen heutzutage trübe 
Stunden bereiten würde. Von „begabten" Schülern 
war keine Rede. Wer sonst mitkommen konnte, 
kam selbstredend auch hier mit. Demnach war der 
Gesangunterricht Klassen Unterricht mit all den- 
selben guten und schlechten Eigenschaften wie etwa 
der lateinische Klassenunterricht. — Aber noch 
mehr: Wer in musicis gewandt und anstellig war, 
hatte — ganz abgesehen von dem klingenden Er- 
folge als Kurrende — einen Stein im Brett bei dem 
Herrn Rektor. Wie mancher unglückliche Lateiner 
(man erinnere sich der auffallenden Erscheinung, 
daß schlechte Lateiner usw. oft gute Noten im Turnen 
und Singen haben und umgekehrt) würde wohl dieso 
goldene Zeit — an die diamantne der vorausgehenden 

') Vormbaums und Koldeweys große Samm- 
lungen bleiben nach wie vor Hauptquelle. Für die 
hessischen Verhältnisse, die im allgemeinen wenig 
interessant sind, bietet nunmehr Dichl, Schulord- 
nungen deB Großherzogtums dessen 1903, ebenfalls 
in den Monum. Germ. Paed, veröffentlicht, einiges 
Material. 

*) Sehr interessant ist es zu sehen, wie die 
damaligen Lehrer selbst die Empfindung hatten, 
daß der theoretische Lehrstoff zu kompliziert sei. 
und sich in ihren Lehrbüchern daher bemühten, 
diesen wie den Memorierstoff mehr und mehr zu 
beschranken. 



: Jahrhunderte, in denen die musica die allererste 
Rolle spielte, dürfte man ihn gar nicht erinnern — , 
zurückrufen, wenn er wüßte, daß er Latein mit 
Singen kompensieren könnte! „Kompensieren?" — 
I wer lacht da ? Trösten wir uns, daß das „Singen" 
, noch ein Pärchen armseliger Genossen besitzt, die 
. mit ihm unter dem offiziellen oder inoffiziellen Striche 
der Zeugnisse stehen. 

Und nun der Lehrer. Unmittelbar hinter 
dem Rektor, bei größeren Anstalten hinter dem 
Konrektor, folgte der Kantor, und neben ihm fanden 
1 sich an nicht wenigen Anstalten musikalisch ge- 
[ bildete Kollegen, die seine Vertretung von Amta- 
wegen zu übernehmen hatten. Freilich — der Kantor 
war akademisch gebildet und gab wissenschaftlichen 
Unterricht, raeist Mathematik. Denn offenbar rech- 
neten die meisten die Musik nach der alten ptole- 
I mäischen Ansicht zu den mathematischen Diszi- 
| plinen der artes liberales, während die Anbänger 
; der aristoxenischen Ansicht, nach der die Musik als 
! poetica et harmonica den grammatischen Diaziplinen 
1 zuzuzählen sei, scheint es, wie Jahrhunderte zuvor, 
| immer noch in der Minderheit waren, obgleich zu 
ihnen ein Mann wie Melanchtbon gehörte, für den 
infolge seiner Wertschätzung der lateinischen Poesie 
die Musik als Wehmutter metrischer Gebilde so 
unentbehrlich war, daß ihm schließlich Poesie und 
I Musik identisch erschienen. — Aber auch die col- 
legae durften ohne besondere musikalische Kennt- 
nisse und Fertigkeiten auf nur wonig Wohlwollen 
bei den Vorgesetzten, der Geistlichkeit oder einem 
hohen Rate der Stadt rechnen, wie denn z. B. in 
Gollnow alle Kollegen rausici sein mußten, um im 
Alt, Tenor und Baß mitzuhelfen (Sannemann a. a. O. 
, S. 18). 0 tempora, o mores! Damals durfte in 
l Helmstedt ein unmusikalischer Lehrer nur aus- 
nahmsweise geduldet werden. Ungeheuerlich! 
wie? Und doch nur etwa den tausendfachen Lehrer- 
Gesuchen entsprechend, in denen heutzutage neben 
irgend einer facultas für Ober- oder Mittelklassen 
die Befähigung zur Erteilung des Turnunterrichts 
ausdrücklich gewünscht wird. Wie heutzutage der 
größere Teil der collegae mit mehr oder weniger 
Erfolg den Anforderungen als Turnlehrer zu ge- 
. nügeu vermag, so damals als Musiklehrer. Die 
| Vorbedingungen dieser Erscheinung sind dieselben: 
1 Wertschätzung eines besonderen Faches (damals 
j Gesang, jotzt Turnen), weniger aus der Sache selbst 
als durch äußere Einflüsse begünstigt, Kenntnis 
dieses Faches seit der 8c hui zeit und Erweiterung 
während der Studienzeit (insbesondere bei Theologen). 

Und dies alles, mit so viel Eifer botriebon und 
betont, vermag eine reine Bewunderung dennoch 
nicht aufkommen zu lassen. Ja! wenn dieses Singen 
und Klingen — der chorus Bymphoniacus konnte 
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jeden Sonntag mit 2-3 neuen Stücken auftreten — 
Seibetzweck gewesen wäre, wenn man in der 
Schule um der 8chüler und des wichtigen Stoffes 
willen gearbeitet hätte! All die großen theoreti- 
schen wie praktischen Anforderungen aber, die seit 
den Zeiten der Kloster-, Dom- und Stiftscbalen an 
die Schüler gestellt wurden, kamen, da sie den 
ausgesprochenen Zweck hatten, die Kraft der SehQler 
dem Dienste der Kirche brauchbar zu machen, 
der Schule nur indirekt zugute. Vom 4. Jahrhundert 
bis in das 18. hinein stand der Schülerchor — ohne 
wesentliche Unterschiede bei beiden Konfessionen — 
im innigsten Konnex mit der Kirche. Aus diesem 
Verhältnis ist alles zu verstehen. Das Singen, wie 
die theoretische und praktische Vorbereitung hierzu, 
geschah mit alleiniger Rücksiebt auf die Bedürf- 
nisse der Kirche. Hymnengesang, Psalmenpara- 
phraaen, gregorianischer Choral und Figuralmusik 
war demnach das Arbeitsgebiet. Das deutsche 
Volkslied in Wort nnd Ton, jene herrliche Blume 
deutscher Art, war verbannt. Scheinbar hat überhaupt 
niemand unter den Maßgebenden daran godacht. 
Nur bin und wieder wagte sich ein Buch, wie etwa 
Georg Försters deutsche Liedlein (1539) schüchtern 
ans Licht, und nur außerhalb der Schule konnte 
der sangesfrendige Schüler (insbesondere der Kurren- 
daner) deutschen Melodien nachbangen. Donn 
bei aller bewußten wie unbewußten Zweckbestim- 
mung: sangesfreudig waren diese Jungen auf lange 
Zeit hinaus, und nicht etwa die Zeit des 30jährigen 
Krieges stellt den Tiefstand der Entwicklung dar. 
Doch genug! 

Es waren, absolut betrachtet, schöne Zeiten; 
Verbältnisse, wie sie nur unter diesen Voraus- 
setzungen zustande kommen konnten und voraussicht- 
lich niemals mehr zustande kommen werdon. Wie 
bald aber schwanden sie dahin! Die immer größer 
werdende Kluft zwischen den beiden Konfessionen, 
die Reibungen in der Kirche selbst, dogmatische 
Streitigkeilen (vgl. die Lobwasserschen Psalter) usw. 
erzeugten eino Lähmung der Schaffensfreudigkeit, 
die sich zuerst in der Kunst bemerkbar machte. 
Noch im 16. Jahrhundert war der Kantor Ordi- 
narius in Tertia. Im 17. Jahrhundert stieg er mit 
der Abnahme des Ansehens seines Faches nach 
Quarta und kam im Laufe der Zeit ganz aus dem 
Kreise der Akademiker, wie das heutzutage ja noch 
der Fall ist, abgesehen von einigen wenigen Plätzen, 
wie z. B. Torgau, wo noch heute der Kantor Ober- 
lehrer und Ordinarius von IV ist. Das 18. Jahr- 
hundert zudem begünstigte mit dem Oberhandnehmen 
der Instrumentalmusik das langsame Schwinden der 
Gesangskunst aus Kirche wie Schule. Nur einzelne 
Anstalten machten eine Ausnahme und Bind, wie 
üngewitter (a. a. 0. 8. 16) sagt, mit ihren Kan- 



toren und Singchören geradezu Träger der musi- 
kalischen Entwicklung geworden (Magdeburg, Pforta, 
Leipzig usw.) „Den Wert dieses Ruhmes wußten 
oinzelne Philologen des 18. Jahrhunderts, wie Erneut i 
und Geßner, nicht besser als durch Verherrlichung 
ihrer Kantoren in Anmerkungen zu den Ausgaben 
klassischer Autoren 1 ) zu aeußoron. Das ist in dem 
seit den Tagen eines Luther und Senfi, Melanch- 
thon und G. Rhaw, Eccard nnd Helrabold, Agri- 
cola und Fabricius bestehenden innigen Verhält- 
nisse zwischen Kantoren und Rektoren der 
Schlußpunkt." Im übrigen war dio Zeit des 
Niederganges angebrochen. Einzelne Anstalten be- 
hielten den Gesangunterricht sozusagen aus Anstand 
gegen die Vergangenheit boi, andere ließen ihn sanft 
und schmerzlos entschlafen. Vereinzelte Erschei- 
nungen erfreulichen Charakters, wie z. B. dio Schul- 
ordnungen des Darmstädtischen Pädagogiums von 
1774 und 1778 mit ihren 4 Singstunden (für die 
Choristen) und 2 Klavierstunden, insbesondere für 
die künftigen Theologen, erklären sich aus beson- 
deren Verhältnissen») und ändern an dem Gesamt- 
zustande nichts. Die Zeiten waren eben andere 
geworden; auch im Kirchengesang, der in lotztor 
Linie für den musikalischen Unterricht auf den 
Schulen ausschlaggebend war. Zu der Zeit, da das 
Droigeatirn Haydn-Mozart- Beethoven sich erhobt, 
schwindet das Lehrfach „Gesang" ebenso geräusch- 
los, wie nicht lange zuvor der „Chorgesang 44 ver- 
schwunden war. Die Zeit hat beide umgebracht. 

Im 19. Jahrhundert griff man wieder auf den 
Gesangunterricht zurück. Eino Anlehnung an die 
Zwecko und Anforderungen der Kirche war nicht 
mehr nötig 1 ) — der Figuralgesang war aus der 
Kircho längst geschwunden, — nnd so wurden auch 
die Ziele andere. Man sang um des bildenden 
Wertes der Töne willen und bewußt aus Opposition, 

>) Die bekannteste ist die Goßners (Quintil. 

Inst. Orat. 1738 Lib. I, 12, 3): multum unnm 

Orpheas et viginti Arionas complexum Bachium 
meum (Joh. Seb. Bach!), et si quis tili similis sit 
forte, arbitror. 

') Die Schüler des Pädagogiums wurden außer 
zu kirchlichen öfters auch bei weltlichen Auffüh- 
rungen verwandt. 

*) Auch für katholische Anstalten liegen die 
Verhältnisse ziemlich gleich, mit Ausnahme derer, 
die in Händen von Ordenslouten sind, insofern als 
dort die Schüler zum liturgischen Chorgesang her- 
angezogen werden. Solange das höhere Schulwesen 
in den Händen der Kirche (Klöster, Orden) lag, 
diente der Gesangunterricht dem liturgischen Gottes- 
dienste, behandelte also Choral- und Psalmengosang, 
seit dem 16. Jahrhundert auch Figuralgesaug. Die 
weitere Entwickelung ist der von uns oben gezeich- 
neten sehr ähnlich: im 19. Jahrhundert geschieht 
bezüglich des kirchlichen Gesangunterriohts an den 
Staatsanstalten so gut wie nichts. 

21* 
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soweit wenigstem die ausschlaggebenden Berliner 
Verhältnisse inbet rächt kommen. Deun Direktor 
J. J. Bellermann, der mit der Berufung B. Ritschls 
1808 den Gesangunterricht am grauen Kloster wieder 
einführte, suchte dem Überwiegen der Instrumental- 
musik durch einseitige Betonung der Vokalmusik zu 
begegnen. Was indessen dem grauen Kloster mög- 
lich war, mußte bei der Kopierung in anderer Um- 
gebung und unter anderen Verhältnissen zur Fratze 
werden. So erklärt sich das gänzliche Fiasko, das 
der Musikbetrieb, d. b. der a oapella-Chorgesang 
an vielen Anstalten zu verzeichnen hat, neben all- 
gemeinen Gründen, wie unzulänglichen Mitteln, un- 
interessierten oder interesselos gemachten Lehrern 
u. ä., insbesondere aus dem Umstände, daß man es 
nicht verstand — entgegen dem Berliner Beispiel — , 
das weite und lohnende Gebiet des Volksliedes aller 
Zeiten, für das mit Nägeli und Erk oine neue Ent- 
wicklung anhub, planmäßig-methodisch im ein-, höch- 
stens zweistimmigen Gesänge an- und auszubauen. 
Was im 18. und 19. Jahrb. im 4stimmigen Gesänge 
kompositorisch geleistet wurde, hat seinem inneren 
Werte nach durchgängig nichts mit der früheren 
Zeit gemein und paßt für die Zwecke einer unter 
normalen Verhältnissen arbeitenden Anstalt ebenso 
wenig als die Literatur des 15. und 16. Jahrhun- 
derts. Man Bchelte mich einen Kurzsichtigen, ich 
behaupte: die polyphone Vokalmusik des 16. und 
16. Jahrhunderte ist das letzte, was in unsere 
— nochmals sei's betont — unter normalen Ver- 
hältnissen lebende Schule gehört. Die Literatur 
des 18. und 19. Jahrhunderts aber, so sehr viel 
näher sie uns steht, als jene instrumentale Vokal- 
musik, kommt teils in ganzen Gattungen für unsere 
Schule nicht inbetracht (Oper, Oratorium, Kantate 
q. a.), teils sollte sie den musikalisch Verantwort- 
lichen so heilig und unantastbar sein, daß man sie 
nioht durch Kinder entweihen ließe. An der Tat- 
sache ist eben nichts zu ändern, daß das Gebiet 
der für die Schule verwendbaren 4etimmigen ge- 
mischten Chöre mit oder ohne Begleitung sehr 
eng begrenzt ist. Wer es mutwillig überschreitet, 
sündigt gegen die hl. Cäcilia! 

Welcher Spektakel entstände, wenn man an- 
deren Fächern derart Gewalt antun wollte. In der 
Musik — nun ja — kommt es auf eine Hand voll 
nicht an, und wenn der Quintaner, der eben „Mit 
dem Pfeil, dem Bogen" kennen gelernt hat, mit 
seiner Schiller- und Teilkenntnis renommieren wollte, 
lachte man ihn und seinen Lehrer aus; derselbe 
Quintaner (auch wenn er sieh inzwischen zum Pri- 
maner aufigewarhsen haben sollte), der vom Ora- 
torium „Paulus" oder „Eliaa" oder von Händelm-hen 
Oratorien redet, weil er in der Singstunde nach 
Cborbuobe einen für ihn viel zu schweren 



Chor oberflächlich hat kennen lernen, wird still- 
schweigend geduldet. An Anstalten, die den Zeit- 
raum eines Halb- oder Ganzjahres übrig haben, um 
ganze Oratorien (NB. unter uns: mit ebensoviel 
Strichen und im Arrangement) in Augriff zu nehmen, 
wächst er sich vielleicht auch zu einem kleinen 
Helden heraus, der eben die schwierigsten Dingo 
mit größter Leichtigkeit bewältigt Das nenne ich 
Pfuscherei trotz allen Geschreis, daß das Beate für 
die Jugend gut genug sei. Nein und abermal« 
nein: suum cuique! 

So Btoht es in der Hauptsache. Im vorberei- 
tenden Kurse ohne Ziel und Zweck ein paar Lied- 
chen mit zeitweiliger methodischer Langweilerei 
alterniereud, von Quarta ab aber der Chor. Der eine 
Lehrer tut dabei, soviel er kann, und erreicht viel- 
leicht auch, daß er und seine Bestrebungen (ist 
in der Tat richtig!) anerkannt werden, pflückt viel- 
leicht auch gelegentlich einer Feier im X oder Y- 
scben Anzeiger einige Lorbeeren usw., der andere 
ln|it möglichst wenig von seiner Tätigkeit verlauten 
und ist froh, wenn die Schulfeiern mit den (un- 
passendsten Chören ausgestattet worden sind. Die 
musikalische Pflicht ist dann ja getan! — — 

In diesen Tagen versammelten sich in Berlin 
die Musik-Pädagogen, um über die Zukunft 
des Gesangunter richte an höheren Schulen zu be- 
raten. Es wird dabei, fürchte ich, nicht viel her- 
auskommen. Denn solange die Anschauungen uud 
Ansprüche der den Unterricht erteilenden Lehrer 
einander so diametral entgegenstehen wie jetzt, 
wird es keiner Kommission gelingen, wesentliche 
Änderungen zu erzielen. Das nächste Ziel muß für 
die Beteiligten das sein, was der Lateiner mit den 
drei Wörtern in unitate robur kennzeichnete. Werden 
dann Ziel und Wesen dos Gesangunterrichte an 
höheren Schulen unter Zuziehung bewährter Fach- 
leute, ähnlich wie bei anderen Fächern, klipp und 
klar von der Behörde festgelegt, wie es schon 
längst versprochen ist (Wiese, Verordn. und Ges. für 
die höh. Schulen Preußens S. 285), dann werden sich 
Entwicklungsreihen, die man eben künstlich zu 
züchten sucht, ganz von selbst orgeben — sowohl 
für den Unterrichtsgegenstand selbst, als für die 
äußere Stellung der mit diesem Fache betrauten 
Lehrer. Vor allem ist m. E. zu beachten, daß man 
den Gesangunterricbt vielfach zu gering einschätzt, 
ohne Zweifel als das allerletzte und allergeringste 
aller Lehrfächer incl. Zeichnen und Turnen. Da es 
aber an dem Mute fehlt, ihm den Todesstoß zu 
versetzen, d. h. dieses offiziell und inoffiziell gering 
geschätzte Fach ganz aus dem Lehrplane zu streichen, 
wird es wohl auch fernerhin beibehalten werden. 
Weun aber: dann keine Inkonsequenzen im 
Haus« der Sorgfalt und der Konsequenzen! 
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dekretiere: der Gosangunterricht als vierstimmiger 
Gesang dient zur Verschönerung der Schulfestlicb- 
keiten. Gut; eiu dürftiger Standpunkt, aber immer- 
hin doch einer. Dann gebe man einen mustergül- 
tigen Kanon der für die Schule brauchbaren Kompo- 
sitionen, der imstande ist, jeder künstlerischen 
Kritik standzuhalten. Wie bereits betont: die Auf- 
gabe ist schwierig, aber schließlich doch lösbar. - 
Man gebe eine Anleitung zur Zusammenstellung von 
Programmen und verbanne die unkänstlerisehe Art 
der GewohnheiUzusammenstellung dadurch, daß 
man oinom jeden einen bestimmten Grundge- 
danken unterlegt, dem sich Musik und Dekla- 
mation, wenn möglich, auch die Festrede, unterzu- 
ordnen haben. Das Einfachste auf die künstlerische 
Potenz erhoben, wird dann zehnmal bildender und 
einflußreicher sein, als jenes sinn* und kopflos zu- 
sammengewürfelte Ton- und Wortgeklingel, mit dem 
man vielfach bei festlichen Gelegenheiten — kalt 
gelassen wird. — Oder man dekretiere: der Gesang- 
unterricht dient der Gesamtausbildung der Schüler. 
Folgerung: die Öde Drillerei im vielstimmigen Ge- 
sänge, deren bildendor Wort relativ gering ist und 
nicht allen Schülern zugute kommt, schwindet auf 



| ein Minimum; andere Stoffe treten in den Mittel- 
punkt. Hierfür bleiben der Schule für alle Zeiten 
das Volkslied und der Choral. Ein kleines Gebiet ? 
Es kommt nur darauf an, was man aus ihnen her- 
ausholt. Nehmen wir das höchste an: das Singen, 
d. h. der einstimmige mit Klavier begleitete Ge- 
sang — wird zu einer ästhetischen und kultur- 
geschichtlichen Betrachtung erweitert und tritt in 

j ein enges Verhältnis zu den übrigen Lehrfächern, 
so ist damit dem Gesangunterrichte ein weites, 

| fruchtbares und nutzbringendes Feld angewiesen, 
dessen Früchteertrag nicht nur ideal, sondern auch 
praktisch verwertbar ist. Hier liegt m. E. der Weg 
der Zukunft, der dem Facbe wie dem Lehrer gleichen 
Nutzen bringen wird. Wie die Sache im einzelnen 

! auszugestalten wäre, habe ich des öfteren (u. a. 

; ,Gyran.' XIX, No. 6) gezeigt. Stellen sich andere 
Vorschläge als zweckmäßiger heraus, so bin icb 
der erste, der freudig mitgeht. Nochmals nur: 
man mache von maßgebender Seite dem frucht- 
losen Streite ein Ende mit dem einen Wörtchen: 
da oder dort hinaus geht der Weg! 8o wird 
sich das weitere schon finden. 

Friedberg (Hessen). Karl Schmidt. 



Rezensionen. 



Philosophie. 



Willmann, Dr. 0 . philosophische Propädeutik für 

den Gymnasialunterricht und das Selbststudium. 
2. Teil: Empirische Psychologie. Freiburg 
i. B. Herder. 1904. IV, 174 8. 8«. Jt. 2,40. 

Auch der zweite Teil der philosophischen Propä- 
deutik des H. Hofrats Willmann in Prag, dessen 
.Logik' von mir in dieser Zeitechr. 1902, No. 9 an- 
gezeigt worden ist, bat ein Begleitwort mitbe- 
kommen, 6 8. stark, worin die Grundsätze didak- 
tischer Natur, die dem Verf. maßgebend waren bei 
der Ausarbeitung seines Schulbuches, dargelegt 
werden; Grundsätze, die von jedem ehrlichen Schul- 
manne gebilligt werden müssen. Was an der Logik 
vorteilhaft auffiel und gerühmt »erden durfte: Rück- 
sichtnahme auf die geschichtliche Entwicklung, Be- 
nutzung des gymnasialen Lehrstoffes für die Dar- 
stellung nnd Erläuterung des Gegenstandes zeichnet 
auch die Psychologie aus, wobei noch die stete 
Berührung zwischen Logik und Psycholgie vom 
Verf. betont und beachtet wird. Der Bedeutung 
des ,Gom fites* wird gegenüber dem Denken Ge- 
rechtigkeit zuteil; alle Tatsachen der Erfahrung 
werden zu induktiven Schlüssen herangezogen und 
der jugendliche Geist angeleitet. Alltägliches zu 
beobachten, unbewußt Geübtes sich bewußt zu 
machen. Die experimentelle Psychologie und Psycho- 



physik, deren Wert zumal für den propädeutischen 
Unterricht von vielen Seiten mit Recht bezweifelt 
wird, nimmt keinen großen Raum ein und ist auch 
die Vertoilung des Stoffes eine von dor üblichen 
abweichende. Was dem Buche in vielen Augen ab- 
träglich aein wird; der vielfach stark hervortretende 
religiöse Standpunkt des Verfs. kann m. E. der 
Sache nicht schaden, zumal an unseren Gymnasien, 
wo dem Religionsunterrichte im Lehrplane soviel 
Raum gegeben ist; freilich entspricht die innere 
Durchbildung des Unterrichts nicht seiner äußeren 
Stellung. 

Villach. G. Vogrinz. 

Alte Sprachen. 

Reich, Hermann, der Mlmus. Ein literarentwick- 
lungsgeschichtlicher Versuch. 1. Band. 1. Teil: 
Theorie des Mimus. XII, 418 8. 8«. Jt. 12,00. 
2. Teil: Entwicklungsgeschichte des Mimus. 
8. 409-900. 8«. Jf. 12,00. Berlin. Weidmann. 
1903. 

Das vorl. Werk zeigt so recht, wio groß der 
Fortschritt ist, den die Wissenschaft auf dem lite- 
rargeschicbtlicben Gebiete in der letzten Zeit ge- 
macht hat. Während man früher zu sehr auf das 
einzelne losging und darüber die allgemeinen Ge- 
sichtspunkte aus dem Auge verlor, ist man heut« 
zur Erkenntnis gekommen, daß man überall nach 
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dem Zusammenhange forschen müsse, und daß solbst 
dort, wo die unmittelbare Verbindung fehlt, durch 
Vergleichung und Gegenüberstellung sich wichtige 
Aufschlüsse and Beobachtungen gewinnen lassen. 
Eine solche Querschnittarbeit bedeutet das schöne 
Buch Himls über den Dialog. Ihm folgte Leo mit 
seiner Darstellung der griechisch-römischen Biogra- 
phie. Wie Hirzel aber umspannt nun auch das 
Buch Reichs die ganze Literaturgeschichte, und 
beide zeigen, wie gewaltig, wie maßgebend, wie 
nachhaltig der Einfluß der griechischen Schriftent- 
wicklung auf die Literatur der ganzen Welt ge- 
wesen ist. 

Dor Mimus ist nach der Begriffsbestimmung 
des Aristoteles ,die Nachahmung des Lebens unter 
Vorführung von erlaubten und unerlaubten Dingen', 
im Gegensatz znr Komödie, welche diu erlaubte 
Darstellung von Privathändeln ist. Das ist zu einer 
Zeit festgesetzt, als die Komödie ihre politische 
Färbung so gut wie ganz vorloreu hatte. So unter- 
scheiden sich die beiden Dichtungsgattungen nur 
nach dorn Grade der Vornehmheit, nach der Anlage 
der Stficko und nach dem Rango der Darsteller. Und 
diese Unterscheidung ist dann geblieben, bis end- 
lich die Komödie mit dem Ende des Altertums aus- 
starb, der Mimos aber sowohl in Byzanz als auch 
im Abendlande weiter bestand und houte noch be- 
sonders in zwei Typen fortlebt, im türkischen Hans- 
wurst, dem Karagöz, dessen Bedeutung zuerst Pro- 
fessor Jacob in Erlangen richtig erfaßt hat, und in 
dem Neapler Pulcinella'). Ja selbst bis Ägypten 
und Indien roichen die Ausläufer hinaus. 

Das Buch ist fesselnd geschrieben und viel- 
leicht ebendarum, weil sich der Verf. in die ein- 
zelnen Gegenstände eifrig vertiefte, ist die wissen- 
schaftliche Darstellung sehr unübersichtlich ge- 
worden. Nachdem er einmal den ganzen Stoff go- 
sammelt hatte, wäre es vielleicht richtiger gewesen, 
zunächst eine Sammlung ,do veterum roimis testi- 
monia' zu geben, auch welche dann in den Einzel- 
unterBuehuugen immer wieder hätte zurückgewiesen 
werden können. Alsdann hätte der Benutzer einen 
raschen Überblick über die Überlieferung, dor Nach- 
prüfende aber könnte sofort erkennen, wo noch zu 
ändern oder zu erweitern sei. Aber diese Sammlung 
wird Reich vielleicht einmal in einem besonderen 



Werke vorlogen, da wir denn nun voraussetzen 
müssen, daß er dies sein Forschungsgebiet fortan 
als Hauptbearbeiter werde in seinem Besitze halten. 

Das Buch ist abor zugleich ein schöner Beweis 
dafür, was Gymnasiallehrer leisten können, wenn 
dio ihnen vorgesetzten Behörden ihnen bei ihren 
Arbeiten entgegenkommen und ihnen hie und da 
eine Erleichterung, eine Vergünstigung, eine beson- 
dere Berücksichtigung zuteil werden lassen. Wir 
möchten das Werk darum auch gerade den Lehrer- 
bibliotheken der höheren Schulen zur Anschaffung 
empfehlen, da es denn auch vielen interessant soin 
muß, zu sehen, wie ein bislang kaum im Zu- 
sammenhang erfaßtes Gebiet nun, wo es mit allem 
Ernst und aller Umsicht untersucht wurde, mit 
einem Schlage licht und deutlich wird. Die vielen 
Auszüge, inabesondere aus den orientalischen Spielen , 
werden ebenfalls dankbare Leser finden. 

Die Wissenschaft des Mimus ist nun in rechten 
Fluß gekommon. Und kaum ist das Hauptbuch 
erschienen, so wird es gloich durch einen wichtigen 
Fund ergänzt. In Ägypten hat man die großen 
Bruchstücke zweier Mimen gefunden, seit wenigen 
Monaten sind die seltsamen, durch die Vermischung 
von Hellenen und Barbaren besonders bemerkens- 
werten Texte in der Sammlung der Oxyrhynchos- 
papyri herausgegeben; in don Tebtynispapyri stehen 
Liederreste, die an des Mädchens Klage erinnern. 
Es ist aber ein sehr erfreulicher Umstand, daß diese 
Funde sofort von dankbaren und sachkundigen For- 
schern aufgegriffen werden, um alsbald dem großen 
Bildo einige neue Zügo zu liefern. y 

Neuere Spraehen. 

Köcher und Range, Lehr- and Lesebaeh der eng- 
lischen Sprache. Leipzig-Berlin. Teubner. 1902. 
g . mit v» ortorvorzeicnr 



') Reich scheint die wichtigo Schrift von Bene- 
detto Croce, Pulcinella e il personaggio del Napo- 
leteno in commndia (Rom 1899, aus dem Archivio 
8torico per le provineio nnpoletane XXIll) gar nicht 
zu kennen. Es ißt aber darum sehr wichtig, weil 
darin eine Reihe von Vermutungen Dieteriehs U.er 
die Herkunft und die Stellung des Neapler Hans- 
wursts mit gutem Grunde zurückgewiesen werden. 
Über den Sannio ist S. 23 (gegen Reich S. 734) zu 
vorgleichen. 



XII, 176 S 
Tasche. Jt. 3,00. 

Das für die oberen Klassen der Gymnasion be- 
stimmte Buch ist auf Anregung der Verlagsbuch- 
handlung verfaßt worden, um die Ausdehnung und 
Bedeutung des britischen Weltreiches, die nach An- 
sicht der Vorff. in den bisher erschienenen englischen 
Uhrbticborn zu wenig berücksichtigt worden sind(?), 
dem Schüler gegenüber gebührend zu würdigen. 
Vcrff. glauben durch den Lesestoff unseren Nach- 
wuchs für die koloniale Entwicklung unseres Vater- 
landes zu begeistern und damit das nationale Selbst- 
bewußtsein zu beleben und zu stärken. Verff. stehen 
so ziemlich auf dem Bodon der extremen Reform. 
Sie wünschen induktive Behandlung der Grammatik 
im Anschluß an die Lesestücke. Übersetzungen in 
die fremden Sprachen sind ausgeschlossen, der Ge- 
brauch der Muttersprache beim Unterrichte ist mög- 
lichst zurückgedrängt. Die Grammatik erscheint 
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in sehr gekürzter Form. Sie nimmt mit der Laut- 
lehre den Raum von nur 59 S. ein. Die Lesestoffe 
sind dem Zwecke dee Buche« entsprechend ausge- 
wählt worden. Sie leisten zum Teile dem deutschen 
Flottenverein unschätzbare Dienste, da sie geeignet 
sind , die heranwachsende Jugend für den Verein 
und somit für den Glanz und die Vermehrung der 
territorialen Macht Deutschlands zu begeistern. 
Aachen. Huendgen. 

Erdkunde. 

Richter, (Otto Ton Golmen), Wanderungen durch 
da* deutsehe Land. Heiroatlicho 8kizzen für 
unsere Jugend. Mit Beiträgen zahlreicher Fach- 
männer. 2. Band: Im Donaugebiete. Von der 
Rhön bis zur Nordsee. 8. Band: Von der unteren 
Elbe bis zur böhmischen Grenze. Von Oberschlesien 
bis zur Ostsee. Durch die Provinzen West- und 
Ostpreußen bis zur russischen Grenze. Glogau. 
Flemming. 1903. 158 und 170 8. 8°. Jeder Band 
J*. 2,00. 

Dero ersten Bande der Wanderungen durch »las 
deutscho Land, der eine Rheinreise von Amsterdam 
bis zum Bodensee behandelt, hat Richter zwei 
weitere Bände folgen lassen. 

Der zweite Band zerfällt in zwei Teile. Zwei 
Knaben unternehmen eine Ferienreise durch das 
Donaugebiet. Nachdem sie Donaueschingen besich- 
tigt haben, wandern sie nach Sigmaringen, suchen 
Ulm, Augsburg und Regensburg auf, machen einen 
Abstecher nach München und in das bayerische 
AI piuiland, bewundern die Lage Passaus und können 
zu ihrer Freude noch der altebrwürdigen Stadt Nürn- 
berg einen Besuch abstatten, da sie sparsam gelebt 
haben und ihre Reiaekasso noch nicht völlig er- 
schöpft ist. Die zweite Reise ist überschrieben: 
„Von der Rhön zur Nordsee. Eine Wanderung im 
Umkreise dee Weserstromes". Ein junger Mann, der 
Sohn einer armen Witwe, begibt sich, nachdem er 
seine Lehrzeit beendet hat, auf die Wanderschaft, 
um die Welt kennen zu lernen und Arbeit als 
Schmied oder Schlosser zu suchen. Die Rhön, den 
Thüringer Wald, den Harz, das Weserbergland 
durchstreift er; Fulda, Cassel, Eisenach, Weimar, 
Naumburg, Goslar, Hildesbeim, Minden lernt er 
kennen. Dann wandert er durch das norddeutsche 
Tiefland nach Bremen, und über Oldenburg gelangt 
er nach Wilhelmsbaven, wo er auf der Kaiserlichen 
Werft Arbeit findet. 

Der dritte Band umfaßt drei Reisen. Ein 
deutscher Kaufmann aus Bergen zeigt seinem zwölf- 
jährigen 8ohne die Sehenswürdigkeiten Hamburgs. 
Beide bereisen dann Schleswig-Holstein, besichtigen 
die Düppeler Schanzen, statten Kiel einen Besuch 
ab und machen eine Fußwanderung durch die hol- 
steinische Schweiz. Nachdem sie in Lübeck und 



Schwerin kurze Zeit sich aufgehalten haben, fahren 
sie durch die Altmark nach Magdeburg, dann naoh 
Halle und Leipzig. Den 8cbluß ihrer Reise bildet 
ein Ausflug nach Dresden und in die Sächsische 
Schweiz. Bei der zweiten Reise besuchen zwei Knaben 
aus Berlin ihren Onkel in Breslau. Nachdem er 
sie in dieser Stadt herumgeführt hat, unternimmt 
er mit ihnen eine Wanderung durch das Riesen- 
gebirge; dann fahren die Knaben nach Beuthen und 
suchen da ihre gleichalterigen Vettern auf. 8o 
lernen sie noch das oberschlesische Kohlenbecken 
kennen. In dem nächsten Jahre statten die Knaben 
aus Oberschlesien ihren Berliner Vottern einen Gegen- 
besuch ab. Mehrere Tage haben die Fremden dazu 
notwendig, die Sehenswürdigkeiten der Reichsbaupt- 
stadt zu bewundern; auch werden sie nach Char- 
lottenburg und Potsdam geführt, und die Märkische 
t Schweiz und der Sproewald werden aufgesucht. Die 
Berlinor fahren dann mit ihren Verwandten noch 
nach Stettin. Heringsdorf und Ahlbeck berühren 
sie und bringen die ihnen noch verbleibende Zeit 
auf der Insel Rügen zu. Die dritte Wanderung führt 
uns durch die Provinzen West- und Ostpreußen. 
Ein Vater nimmt seinen Sohn mit auf eine Geschäfts- 
reise und zeigt ihm Danzig, Marienburg, Elbing, 
Königsberg, das Samland, Gumbinnen und Tra- 
kebnen. Der Knabe kommt durch die Reise zur 
i Überzeugung, daß auch die Provinzen West- und 
i Ostpreußen „keineswegs der Sehenswürdigkeiten und 
landschaftlichen Schönheiten entbehren". 

Den ersten Band der Wanderungen habe ich 
in diesor Zeitschrift 1903, No. 15 besprochen, und 
das günstige Urteil, das ich da gefällt habe, kann ich 
auch auf den zweiten und dritten Band ausdehnen. 
In ebenso unterhaltender wie belehrender Weise 
werden unsere deutschen Knaben und Mädchen mit 
ihrer deutschen Heimat bekannt gemacht; es wird 
ihnen erzählt, wie es in früheren Jahrhunderten in 
diosen Gegenden ausgesehen hat; sie erhalten einen 
Einblick in unsere industriellen Unternehmungen; 
sie werden darauf hingewiesen, was für prächtige 
Kunstwerke in Architektur, Plastik und Malerei 
sich in unserem Vaterlande finden. Als besonders 
gelungen möchte ich hervorheben den Abschnitt über 
die Fugger und Welser II, 12, 13, den Unterschied 
im Charakter des Thüringer Waldes und der Rhön 
II, 50, die Schilderung der Kämpfe bei Düppel HI, 
14, die Bemerkungen über die Sächsische Maschinen- 
fabrik III, 66. 

Die Darstellung ist frisch und anregend, so 
daß jedes Kind sicherlich mit großem Vergnügen 
das Buch lesen und allerlei Anregung dadurch er- 
halten wird. Eine größere Anzahl recht guter Ab- 
bildungen erhöht noch den Wert der Bücher. So 
können wir nur wünschen, daß das Werk zum Segen 
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für unsere deutsche Jugend eine möglichst weite 
Verbreitung finden möge. Besonders für Schüler- 
bibliotbeken empfiehlt sich die Anschaffung des- 
selben. 

Nun noch einige Wünsche nnd Ratsch lüge. 
Würde es nicht angebracht sein, wenn in die zweite 
Auflage, die hoffentlich recht bald notwendig sein 
wird, auch eine Anzahl von Karten aufgenommen 
würde? Den Kindern, die diese Bücher lesen, ist 
sicher die Lage einer größeren Anzahl von Orten 
unbekannt, und ob sie ihren Atlas herbeiholen und 
da nachschlagen, scheint mir recht fraglich tu sein. 

— II, 87 kann man auf den Gedanken kommen, 
Maximilian I. von Bayern sei schon 1597 Kurfürst 
gewesen nnd König Ludwig 1. habe bis 1868 regiert 

— II, 89 empfiehlt sich bei der Schack-Galerie der 
Zusatz, daß sie sich im Besitze des deutschen Kaisers 
befindet — II, 92 kann beim Herzoge Karl August 
hinzugefügt werden, daß er der Großvater der 
Kaiserin August* ist. — Unter den Schätzen des 
Leipziger Museums vermisse ich III, 44 Klingen 
Beethoven. — Zu den beliebtesten Erholungsstätten 
im Riesengebirge III, 99 gehört neben Schreiberhau 
und Krummbübel viel eher Spindelmühle als Ag- 
netendorf. — III, 169 ist das Jagdschloß unseres 
Kaisers in Rominten nicht erwähnt worden. — Den 
Ausdruck „seit lange" II, 8 halte ich für unschön ; 
„genießen" mit dem Genetiv (in, 58; 1H, 143) 
findet sich nur in gewählter 8prache. 

M.-Gladbach. Mahn. 

Mathematik. 

Tropfte, Joh., Geschichte der Elementarmathe- 
matik In systematischer Darstellung. Zweiter 
Band: Geometrie, Logarithmen, ebene Trigono- 
metrie, Sphärik und sphärische Trigonometrie, 
Reihen, Zinseszinsrechnung, Kombinatorik und 
Wahrscheinlichkeitsrechnung, Kettenbrüche, Ste- 
reometrie, analytische Geometrie, Kegelschnitte, 
Maxim a und Minima. Mit Figuren im Text 
Leipzig. Veit & Co. 498 S. 8». M. 12,00. 

Den ersten Band dieser hochinteressanten Schrift 
haben wir den Lesern des Gymnasiums 1908, No. 8 
angezeigt. Auch für den zweiten Band wiederholen 
wir: es ist eine Freude für den Berichterstatter, 
ein solches Buch anzuzeigen und die Anschaffung 
für jede Lehrerbibliotbek zu empfehlen. Der zweite 
Band ist mit derselben Sorgfalt gearbeitet, die 
Sprache ist bei aller Knappheit im Ausdruck fließend 
und geschmackvoll, die Darstellung gewandt und 
stellenweise von dramatischer Spannung. Die Ge- 
schichte der Zahl n ist so schön erzählt, daß man 
in jeder Prima oine Stunde daranwagen sollte, viel- 
leicht im Anschluß an die Irrationalzahl von «icm 
.Jahrtausend alten Problem der Kreisquadratur" 



nach Tropfko vorzutragen. „Die älteren Bearbeiter 
hatten nicht im mindesten geahnt, welche Schwie- 
rigkeit in der anscheinend harmlosen Aufgabe lag, 
die erst nach rastlosesten Bemühungen mit den 
feinen Hilfsmitteln moderner Wissenschaft bezwungen 
werden konnte." 

Im einseinen mögen noch folgende Bemerkungen 

1 hier Platz finden. 8. 28 ist die Bezeichnung der 

i Winkel im Text recht unglücklich, weil mißver- 
ständlich. 8. 81 wird die Form catbetus erwähnt, 
seit Boethius als masculinum gebraucht. Im 19. Jahr- 
hundert stellt sich wieder die Kathete ein; aber 
wer mag die falsche Betonung Kathete ver- 
schulden? Bei den Konstruktionen mit einer Zirkel - 
Öffnung 8. 44, den Versnoben von Mascberoni, Pon- 

1 celet und 8teiner vermisse ich das Lineal mit zwei 
Kanten ; ebenso hätte dort die Geometrographie er- 
wähnt werden sollen. Was den Gebrauch des Wortes 
radius durch Cicero betrifft, so erinnere ieh außer 
der von Vieta angeführten an die bekannte 8telle 
6. Tnsc. 64 (homunculum a pulvere et radio), in 

1 Verbindung mit de nat. door. II, 18, 48 (nunquam 
eruditum illum pulveren» attigistis). Ob Cicero wirk- 
lich „zu wenig mathematisch durchgebildet" war? 
Ich möchte hier einige Vorsicht zweckmäßig finden; 

: jedenfalls gehört der Aberglaube von der besonderen 
mathematischen Beanlagung nicht zur Philosophie 
Piatons; und Cicero hat über die Erlernbarkeit der 
Mathematik sich de oratore I, 8, 10 recht deutlich 
auagesprochen. — Der 8ats des Menelaus erscheint 
bei dem Entdecker noch nioht in der einsig sach- 
gemäßen Form, aber die Form, welche 8. 92 die 
.jetzt geläufige" heißt, hätte als Verschlimmbesse- 
rung bezeichnet werden sollen. Ebenso dürfte S. 172 
unten bemerkt werden, daß Bürgi mit seinem Ver- 

1 fahren noch im 20. Jahrhundert Leidensgenossen 
hat, da auch heute noch die Proportion als beeon- 

I dere Rechnungsart sich unberechtigten Ansehens er- 
freut Solche Angewöhnungen haben ein zähes Leben, 
und selbst langatmige Wortsätze statt der bequemen 
Formelsprache sollen trotz des nach S. 174 schon 
im 17. Jahrhundert beginnenden Vernichtungskriege« 
auch heute noch hie und da vorkommen. Wie spät 
haben sich die heutigen bequemen Bezeichnungen 
der Trigonometrie durchgesetzt! Wenn Theon S. 223 
nur schüchtern bemerkt, daß die Summe der Bogen 
den Halbkreis überschreiten darf, wenn Vieta 60 Fälle 
am rechtwinklig sphärischen Dreieck unterscheidet 
und im opos Palatinum des Rbaeticus nicht weniger 
als 140 Folioseiten demselben Thema gewidmet sind 
(S. 224), so kann es auffallen, daß man erst in 
jüngster Zeit das wissenschaftliche Prinzip der 

1 Funktionsforteetzung auf die trigonometrischen 

i Funktionen anwendet (S. 206). Und doch ist dies 
Verfahren das einzig zulässige, wenn man die 
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140 Folioseiten durch eine Oktavseite ersetzen will. 
Daß die Zerlegung für des Raum nicht wie für 
die Fliehen in kongruente 8tüe.ke möglieh ist, 
hatte 8. 882 erwähnt werden können. Das naqa- 
fidUUw to* zotfiov (8. 489) ist mir bei Tropfke 
ebenBO unverständlich wie bei Cantor I, 8. 146 
(erste Aufl.;. Bei Flutarch steht a. a. 0. Moralia II 
Dübner-Didot Paris 1841 (nicht 1890) nsgi rov 
Zt^iov r? f naoaßoXijc. Ich benatze die Gelegenheit, 
am ein weiteres Zitat aus Plutarch 8. 71 convi- 
vium VIII, quaestio 2, cap. 4 in quaest. conv. ebenda 
zo berichtigen. Möge endlich der große Apollonius 
gelegentlich einer Neuauflage an der Hand lehr- 
reicher Beispiele wie Koyrt} «= Greta und nicht — 
Craetae seinen Cmzug aus dem barbarischen Pergae 
in seine klassische Heimat bewerkstelligen ! 

Cöln. K. Schwerin g. 



Naturwiaaenaohaften. 

Sammlang Göschen. Leipzig. Göschen. 8*. gbd. 
a Jt. 0,80. 

No. 112: Schott, physische Metretkunde. 1903. 
162 8. 

No. 168: Migula, die Pftansemcelt der Ge- 
wässer. 1908. 116 8. 

No. 178: Bruhns, Petrographie (Gesteinskunde). 
1908. 176 8. 

No. 210: Bruhns, Kristallographie. 1904. 
144 8. 

No. 176: Xippoldt juo., Erdmafftietismu*, Erd- 
Htrom und Polarlieht. 1908. 186 8. 

No. 195: Lunge, technisch-chemische Analyse. 
1904. 128 S. 

No.201: Wedekind, Stereochemie. 1904. 106 8. 

Während die Meereskunde ans Geographi- 
sches, Physikalisches und Chemisches Ober das 
Meerwasser lehrt, unterrichtet uns das zweite der 
genannten Bücher über Biologisches. Besonders das 



erste wird vielen willkommen sein in unserer Zeit, 
in der wir alljährlich Nachrichten hören über Tief- 
seeforschung, Fahrten in das nördliche oder süd- 
liche Eismeer, in der die Hochseefischerei and die 
Ozeanfahrten unaufhörlich an Wert gewinnen. Das 
zweite Bücbelchen wird vielleicht nur einen kleineren 
Kreis von Freunden finden, aber mancher wird mit 
Interesse sehen, was ihm bei Spaziergangen oder 
Ausflügen ein Teicb, Bach usw. an Vergnügen be- 
reiten kann. 

Die Petrographie und Kristal lographie 
dürften zunächst einen noch engeren Kreis von 
Losern finden, denn die Zusammensetzung von Ge- 
steinen and die Kristallformen so studieren, ist 
nicht jodorraanns Sache. Es kann aber dadurch 
für viele an Reis gewinnen, daß man heute unschwer 
Dünnschliffe von vielen Gesteinen kaufen kann, die 
ein treffliches Objekt für das Mikroskop sind. 

Dagegen führt uns das nächste Buch wieder 
i in ein Gebiet, das in weiteren Kreisen Interesse er- 
regt, denn Polarlichter lassen sieb, wenn auch in 
unseren Breiten nicht oft, so doch mitunter sehr 
prächtig beobachten, und von Erdströmen wird man 
i im Zeitalter des Telegraphen auch gern hören. 

Ebenso sind wir bei der technisch -chemi- 
i sehen Analyse auf allgemein interessantem Ge- 
j biete, denn die Stoffe, deren Analyse besprochen 
: wird, sind Luft, Gase, Brennstoffe, Wasser, Soda, 
Ton, Zement, Düngemittel, Teer u.a.; alles Dinge, 
I von denen wir umgeben sind. 

Doch bei der Stereochemie sind wir mitten 
) in der reinsten Theorie ; aber einer Theorie, der die 
Praxis der neueren Chemie viele Erfolge verdankt, 
und die in kurzem Abriß kennen zu lernen, 
Physiker and Chemiker dankbar sein werden, 
Studien dieses Gebiet nicht mit umfaßt haben. 
Friedenau bei Berlin. A. Schmidt. 



Kleinere 

Durch widrige Umstände hat eine Anzahl von 
Einsendungen aus dem Jahre 1902 und 1903 noch 
nicht zur Besprechung gebracht worden können. 
Wir sehen uns nunmehr genötigt, sie an dieser 
Stelle kurz abzufertigen, was wir für manche der- 
selben aufrichtig bedauern. 

Philosophie und Pädagogik. 

f. Bardewieck, C, Gefahren der gedanklichen 
Anarchie. 8. Aufl. Berlin. Schlosser. 1902. 
80 S. 8°. gbd. Jt. 2,00. 

Zurück zur einfach-klaren Denkweise der alt- 
klassischen Philosophie! Zurück zum allgemeinen 
Jenseitsglauben! Sie stehen beide durchaus nicht 



Anzeigen. 

im Widerspruch zur beatigen Wissenschaft. (Die 
; Beurteilung in Jahrg. XX, No. 18, Sp. 473 dieser 
| Zeitschrift enthielt einen bedauerlichen Irrtum.) 

Seiler, Prof. Dr. F., der Oberlehrer. (Das Buch der 
Berufe. Ein Führer und Berater bei der Berufs- 
wahl. VII.) Mit 36 Abbildungen und einem Titel- 
bild. Hannover. Jänecke. 1902. IV, 102 S. 8°. 
gbd. Jt. 4,00. 

Von Überlegenem, abgeklärtem Standpunkte aus 
geschrieben, maßvoll und doch nicht leisetreterisch 
oder auf eigenes — manchmal scharfes — Urteil 
verzichtend: ein schönes Buch. Kleinigkeiten wie 
8. 41 sowie die zu klein ausgefallenen Abbildungen 
einiger Handschriftenfacsimile« berichtigt die hof- 
fentlich bald nötig werdende Neuauflage. 
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Cesca, Dr. Giovanni, la seuola secondaria. Prin- 
cipii «Ii didattica generale doli' iuscgnameuto 
aecondario. Palermo. Reber. 1902. VIII, 192 S. 
8». Jt. 2,00. 

Eine theoretisch-räsonnierende Gymnasialpäda- 
gogik. Verf. vortritt gesunde Gesamtansichten. Grie- 
chisch wünscht er nicht studiert, weil die Fertig* 
keit, Schriftsteller zu verstehen, nicht erreicht werde; 
mit der griechischen Literatur aber sollen dio Schüler 
bekannt gemacht werden. Dieses sowie sein Ein* 
treten ftir den ,geroeinsamen Unterbau* entspringen 
dem Vorwiegen der Theorie in dem Buche. Übrigens 
ist es sehr reichhaltig, benutzt die gesamte Lite* 
ratur ziemlich und zeigt gesundes Urteil. 

Lay, Dr. W. A., experimentelle Didaktik. Ihre 
Grundlegung mit besonderer Rücksicht auf Muskol- 
einn, Wille und Tat. I. Allgemeiner Teil. Wies- 
baden. Nomnich. 1903. XII, 595 S. 8». Jt. 9,00; 
gbd. Jt. 10,00. 

Man stoße sich bei diesem Buche nicht an die 
Terminologie in streng philosophischen Dingen: es 
ist trotzdem ganz vorzüglich, faßt die Ergeb- 
nisse der psycho-pbysisehen Experimente auf allen 
didaktischen Gebieten klar zusammen, orweitert sie 
durch viele eigene und bringt — was Ref. als ge- 
schworener Empiriker nicht erwartet hätte — viele 
wirklich praktisch brauchbare Ergebnisse. Das Buch 
ist fßr jeden denkenden Lehrer eine genußreiche 
I/okture und ein Quell vielseitigster Anregung und 
Belehrung. 

Lohnten, Marx, Schwankungen der psychischen 
Kapazität. Einige experimentelle Untersuchungen 
an Schulkindern. (Sammlung von Abhandlungen 
aus dem Gebiete der pädagogischen Psychologie, 
hrsg. von Schiller und Ziehen. V, 7.) Berlin. 
Reuther & Reichard. 1902. 110 8. 8°. Einzel- 
preis Jt. 3,00. 

Nachprüfung und bedeutende Erweiterung der 
Untersuchungen von M. C. Scbuyten im Pädagogisch 
Jaarboek 1900 mit ganz bedeutenden Ergebnissen, 
welche zum Schluß in sehr bescheidener und vor- 
sichtiger Weise zusammengefaßt werden. Besonders 
auch für Schulleitungen bedeutend. 

Meunmnn, Dr. E. . über Ökonomie und Technik 
den Ltrnmu. (Separat-Abdrnck ans .Die deutsche 
Schule' VJI, 3-7.) Leipzig Klinkhardt. 1908. 
II, 102 8. 8°. Jt. 1.50. 

Schöne Untersuchungen in klarer Darlegung 
und zu sehr beachtenswerten Ergebnissen führend. 

1. Bauer, Alfrod, Dr. med., Lehrbuch für den Santa- 
Hierunter rieht an Seminarien, Präparandenan- 
stalten, höheren, Mittel- und Volksschulen, sowie 
zum Selbstunterricht. Mit 30 Tafeln. Wiesbaden. 
Nemnich. 1908. IV. 292 und 6 S. 8°. und 
30 Tafeln mit Erläuterung, gbd. Jt. 4.50. 

2. , hygienischer Bilderatlos für Schule und 

Hau*. 26 Tafeln mit erläuterndem Text. Ebd. 
1903. 60 8. 8". gbd. Jt. 1.60. 



Praktische Bücher mit lehrreichen, deutlichen 
Bildern. 

Lehrproben und Lehrgänge, hrsg. von Fries und 
Menge. Generalregister tu Heft 1—70. Halle. 
Waisenhaus. 1902. 72 S. 8«. Jt. 2,50 (für 
Ab. Jt. 2,00). 

Enthält ein Sachregister, ein Verzeichnis der 
Mitarbeiter und ihrer Beiträge und ein Schlagwort- 
register. Unentbehrlich. 



Wohlthat, Oberl. Dr. Arthur, die klassischen Schul- 
dramen nach Inhalt und Aufbau. Prag, Leipzig, 
Wien. Teropaky. 1902. X, 192 S. 8« gbd. 
Jt. 2.00. 

Nach einer ganz kurzen Einleitung über die 
Technik des Dramas folgen Übersichten der wich- 
tigsten Dramen aller Zeiten nach ihrem Inhalt und 
Aufbau. Das Büchlein soll in erster Linie als Loit- 
fadeu für die Privatlektüre der Schüler und Schale 
rinnen dienen und ist für diesen Zweck im ganzen 
wohl geeignet. 

Gorter, Richard, mehr Licht. Die Klarstellung de* 
Grundgedanken« in Goethe» Fau*t. 2. Teil. 
Leipzig. Wartig (Hoppe). 1902. VIII, 146 S. 
8«. Brosch. Jt. 2,00. 

Dankenswert; daß es abor üorter gelungen sei. 
wie er hofft, den Wahn der Unvorständlichkeit und 
Zusammenhanglosigkeit der Dichtung endlich voll- 
kommen besiegt zu hahen. kann man nicht zugeben. 

1. Matthias, Dr. Th.. vollständige* kurzgefaßte* 
Wörterbuch der deutlichen Rechtschreibung. 
2. Aufl. Leipzig. Hesse. 1902. XXXII, 365 S. 
kl. 8°. gbd. Jt. 1,50. 
i 2. Erbe, K., die neue deutsche Rechtschreibung und 
ihr Verhältnis zu den bisher gültigen Vorschriften. 
Nebst einem Wörterverzeichnisse. Stuttgart Union 
1902. 66 S. 8». Jt. 0.60. 

8. , Wörterbuch der deutschen Rechtschreibung. 

Nebst einer eingehenden Darstellung der neuen 
Rech tscb reibregeln und der Lehre von den Satz- 
zeichen. Zugleich ein Handbüchlcin der deutschen 
Wortkundo und der Frem d wortverdeut- 
sch ung. sowie ein Ratgeber für Fälle schwan- 
kenden Sprach- und Schreibgebrauches. Ebd. 1902. 
XXIV, 288 S. 8°. gbd. Jt. 1,60. 

4. Gemß, Prof. Dr. G.. Wörterbuch für die deutsche 
Rechtschreibung nebst Worterklärungen und Ver- 
detäschunq der Fremdwörter. 2. Aufl. Berlin. 
Weidmann. 1902. IV, 276 8. 8°. gbd. 1,50. 

6. Huth, ('. A. IL. kleines Wörterbuch der deut- 
schen Sprache nach der für Deutschland, Öster- 
reich und die Schweiz geltenden Orthographie. 
Berlin. Sittenfeld. 15)02. 48 S. 8«. Jt. 0,10. 

' 6. Meyer, Joh., die Abweichungen der neuen von 
der alten Rechtschreibung nebst Übungsaufgaben. 
Diktaten und einem Wörterverzeichnis. Für den 
Schul- und Selbstunterricht bearbeitet. Hannover. 
Prior. 1903. 32 S. 8°. Jt. 0,20. 

7. Vogel, Dr. A.. ausführliches grammatisch-ortho- 
graphisches Nach.-chlanebuch der deutschen 
Sprache mit Einschluß der gebräuchlicheren 
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Fremdwörter und Angabe der schwierigeren Silben- 
trennungen. Zum täglichen Gebrauche für jeder- 
mann. Nach der neuesten , für Deutschland, 
Österreich und dio Schweiz geltenden Orthogra- ; 

fhie von 1902. Berlin. Langen scbeidt. 1902. 
III, 608 8. 8«. gbd. Jt. 2,80 
8. Winter. Prof. A., Lehrbucfi der Rechtschreibung 
für die bayerischen Schulen. Nach der neuen ! 
im Deutschen Reiche gültigen Schreibweise be- 
arbeitet. 2. Aufl. Bamberg. Koch. 1902. VIII, 
134 8. 8«. gbd. 1,40. 

Brauchbar innerhalb des selbstgesteckten 
Kähmens und empfehlenswert sind die hier 
aufgeführten, der Neuregelung der deutschen Recht- 
schreibung ihr Dasein oder ihre Neubearbeitung 
verdankenden Schriften alle. No. 1 erstrebt ßein 
Ziel sehr energisch, indem es z. B. die als zulässig 
bezeichneten Nebenschrcibungon u. a. einfach fort- 
läßt. No. 2 bietet anregende uud lehrreiche, wenn- 
gleich zuweilen etwas eigensinnige Betrachtungen. 



No. 8 reichhaltig und peinlich ge:i.m. In den ein- 
leitenden Teilen ist zuviel von dem geredet, was 
nicht geschrieben werden soll. No. 4 führt seine 
hohe Aufgabe scheinbar spielend aus. No. 6 prak- 
tisch und auch für höhere Schulen völlig ausreichend. 
No. 6 kann in dieser Form nur der Obergangszeit 
dienen, deun es sagt regelmäßig, wie es früher 
war. No. 7 dient weitesten Kreisen und zwar gut. 
No 8 didaktisch vorzügliches Schulbuch mit nicht 
ledernen Beispielen. 

Verdeutscht* ii gsbücher des Allgemeinen Deutschen 
Sprachverein*. VII. Seht ff 7 er, Mr. K., die Schule. 
Verdeutschung der hauptsächlichsten entbehr- 
lichen Fremdwörter der Schtilsprache. 2. Aufl. 
Berlin. A. D. Spr. 1908. 70 S. 8°. Jt. 0,60. 
Im allgemeinen natürlich gut; mit manchem 
kann man aber noch nicht einverstanden sein, z. B. 
Extemporale, Externst, Internat, intransitiv (!), 
Kalotte, Kausativum usw. (Fortsetzung folgt ) 



Programmschau. 
Deutsch-Österreich 1903. 



Zur deutschen Literatur. 

öffentl. Privatgymn. an der Stella Matutina 
zu Feldkirch. Abb. von Prof. Anton Prnmmer: 
Der gegenwärtige Stand der Eekhart-Forschung. 

52 S. 8°. — Verf. unterzieht die gesamte Eekbart- 
Literatur, soweit sie ernst zu nehmen ist, insbe- 
sondere die Meinungen, Behauptungen und Schlüsse 
der einschlägigen Arbeiten von Denifle, Pfeifer und 
Preger einer eingehenden Mustoruug. In zwei Ab- 
schnitten betrachtet er zunächst das Lebon und 
dann die Lehre Eckharts. Überall geht Verf. um- 
sichtig, unparteiisch und mit offenem Blick vor 
und bietet so, wenn auch nicht gerade Neues, doch 
recht viele Klärungen in einzelnen Punkten, fOr 
welche man ihm allgemein dankbar sein wird. 



aufspHrung zu treiben, aber gewinnen kann die 
Menschheit durch solche Tätigkeit nicht viel. Jeder 
Mensch, also auch ein Dichter bat eine Menge von 
Literatur gelesen, eine Menge von schönen und un- 
schönen Gcsehichtchen in seinem Kreise gehört oder 
erlebt. Alle diese Dinge verwendet der Dichter ganz 
selbstverständlich als sein geistiges Eigentum, und 
nur ein Philologe, welchor dichten täte, würde in 
solchem Fallo, etwa hier bei dor Ringvortauschung 
in einer Fujinote bemerken: ,Das Motiv ist von 
XYZ entlehnt'. Das sind alles Nebendinge. Man 
gebo einem Nichtdichter nicht allein die Minnasche 
Retourkutsche und dio Ringvortauechung und Tell- 
beims Edelmut, sondern auch sämtliche anderen 
Haupt- und Nebenmotive, wird or uns oine M. v. 
B. daraus macheu? Nimmermehr. Das konnto eben 



Staatsgynin. zu Prag - Altstadt. Abh. von nur Irsing, und diese Ganzschöpfung ist sein Ver- 
Dr. J. Wiban: Leasings ,.Minna von Barnhelm*' dienst ; hätte er sämtliche ,Motive' selbst erfunden, 

wir würden sein Verdienst nicht um einen Deut 
höher Worten. Auf solchen Quellenspörpfaden folge- 
richtig weiter fortgeschritten, kommen wir bei den 
Verrücktheiten des Hamburger Arztes Dr. Albrecht 
in .Leszings Plagiaten* an. Doch ich tue dem Verf. 
unrecht, wenn ich nicht zum Schluß hervorhebe, 
(Goldoni) mindestens ebensoviel verdankt als dem daß er sich über dio soeben von mir ausgeführten 



und Goldonls Lustspiel „IIa eurioso accldente". 

16 S. 8°. — Ansuchend von Erich Schmidts Fest- 
stellung, daß Lessing den Haupthebel f(ir Tel! heims 
Verhältnis zu Minna aus dem englischen Lustspiele 
des Farqnhar „The constant couple" gewonnen habe, 
denkt W. ,zu zeigen, daß Lessing dem Italiener 



sehr mittelmäßigen Farquhar. daß neben dem eng- 
lischen ,,The constant couple" auch Goldonis Stück 
„Un eurioso accideuto" auf die Gestaltung des Stoffes 
und den Obarakter eingewirkt hat' (S. 6). Diosor 
Nachweis wird dann ebenso gut und schlecht wie 
der von E. Schmidt wirklich erbracht. Es ist ja 
■tllerdint!« nicht ganz unnötig, solcherlei Quellen- 



Gedanken völlig klar ist, sagt er doch S. 15: , Lea- 
sings unbestreitbares Verdienst besteht nicht in der 
Erfindung der kleinen und kleinsten Züge, selbst 
auch nicht in der Erfindung dor bedeutsameren 
Hebe! der Handlung, sondern in der kraftvollen 
Meisterschaft, mit der er die dichterisch und mensch- 
lich liebevoll erfaßten Gestalten und den kunstle- 



Digitized by Google 



767 XXH. Jahr«. [1904.1 



No. 21. [1. November.) 768 



riech abgerundeten Stoff mit dem tiefen Ernste seine« 
echt deutschen Wesens durchdrang usw.* Bravo! 

Real- und Obergymn. zu Feldklreh. Abb. 
von Prof. J. H8rtnagel: Die Figur «es Oktavlo 
Pieeolomlni in Schillers Wallenstein. 23 8. 8». - 
Verf. will die verschiedenen Meinungen Aber Ok- 
tavio 1. einander gegenüberstellen, 2. gegeneinander 
abwägen und 8. die Abweichungen erklären (S. 6). 
Dieser Einteilung folgt er aber im Verlaufe seiner 
Abhandlung nicht — oder wenigstens äußerlich 
nicht — , sondern nachdem er nur ein paar Mei- 
nungen angefahrt, entwickelt er seine Ansichten, 
welche in den Sätzen gipfeln : ,Wenn also Oktavio 
die Partei seines Kaisers ergreift, so handelt er 
damit nur nach Recht und Pflicht, nicht bloß, weil 
os sein Kaiser ist, sondern auch, weil dessen Sache 
die bessere, die gerechte ist' (8. 10). .Der ungün- 
stige Eindruck, den er in dem Zuschauer hinter- 
läßt, ist daher nicht in seinem Charakter begrüudet' 
(8. 11). Den Gründen diesee ungünstigen Eindruckes 
spürt Verf. nun weiter nach und entwickelt dabei 
außer den auf der Hand liegenden allgemeinen 
Gründen besonders gnt die künstlerischen Gründe, 
welche Schiller bewogen, den 0. gerade so zu ge- 
stalten. Davon ist die Darlegung der 8cbatten- 
wirkung des Lichtbildes Max am besten gelungon 
und neu. 

Sophiengjmn. zu Wien. Abb. von Dr. K. Furt- 
müller : Die Theorie den Epos bei den Brüdern 
Schlegel, den Klassikern und Wilhelm t. Horn- 

boldt. 82 8. 8°. — Nach einer kurzen, die Ent- 
stehungszeiten der einzelnen Abhandlungen oder 
Äußerungen zur Theorie des Epos bei den im Titel 
genannten Schriftstellern scharf und übersichtlich 
zusammenfassenden Einleitung behandelt Dr. F. 
L Wolff und Herder (8. 4-9), U. Die Brüder 



8ehlegel (8. 9-17), III. Goetbe und Schiller (8. 17— 
28) und IV. Wilhelm v. Humboldt (8. 28—82). Verf. 
ist ein treuer und geschickter Berichterstatter, and 
jeder, welcher sich für die Theorie des Epos inter- 
essiert, oder die in gegenseitiger Beeinflussung alt- 
mählich sich klärenden Gedanken großer Geistor 
über eine wichtige Frage mit dem Auge des Philo- 
sophen verfolgt, oder endlich als Philologe die 
zündende Wirkung der Wolfschen Prolegomena kennen 
lernen will, wird dem fleißigen und gewandten Verf. 
Dank wissen. 

K. k. erstes Staalsgymn. zu Czeruowtta. Abb. 
von Dr. H. Susp: Nikolaus Lenao. Ein Fest- 
vortrag. 14 8. 8°. — Der Vortrag verflicht in ge- 
schmackvoller Weise Lebensdaten , Gedichte und 
Beurteilung zu einem warm empfundenen, zarten 
Bilde. Sein Hauptzweck schließt eine Bereicherung 
unserer Lenaukenntnis aus. 

Münstereifel. P. Meyer. 

Zum deutschen Unterrichte. 

K. k. Gymn. zu Zufall. Abb. von Prof. G. 
Wttckl: Beitrag rar Behandlung erzählender Ge- 
dichte. 82 8. 8«. — Behandelt werden die erzäh- 
lenden Gedichte des ersten Teiles des deutseben 
Lesebuches von Kummer und Stejskal (7. Aufl. 1902). 
nb^r nur «betreffs des Inhaltes, des Gedankenganges 
und der Gliederung*. Nachdem in ziemlicher Breite 
und Selbstverständlichkeit ein Schema für die drei 
genannten Dinge entworfen ist, werden die einzelnen 
inbetracht kommenden Gedichte nach diesem Schema 
zerpflückt Für einen ganz jungen Lehrer oder 
für einen faulen mag die Arbeit Nutzen bringen, 
sonst wüßte Ref. nicht, wozu sie da sein müßte. 

Münstereifel. P. Meyer. 



Philosophie und Pädagogik. 

DUmseh. 40. Ratzenhofer, die Probleme 
der Soziologie. — Leubuscher, aehulhygien. 
Erwägungen. Verteilung der einzelnen Fächer 
nach gesundbeitl. Regeln, Verkürzung der Unter- ; 
riebtsstunden, Verlängerung der Pausen, stärkere i 
Betonung der körperl. Entwicklung, Anstellung von 
Schulärzten, Reform des naturwissenscbaftl. Unter- 
richts (besonders nach der biolog. Seite), Unter- 
weisung in der Gesundheitelehre, Aufklärung der 
Schüler über gewisse sexuelle Fragen (durch den 
Schularzt) 1 - ZMU. 7/8. Schwarze, Gedanken 
über Reformschulbewegung. — ZfOW. 8/9. 
Lorentz, Weltanschauungen im Gymnasial- . 
Unterricht. -ZnihSeh. 11,12. Steinbart, tabel- 



larische Obersicht der Berechtigungen in 
den eiuzelnen deutseben Staaten. 

AL. 18. Feichtner. Anz. v. Kneib, die Beweite 
für die Unsterblichkeit der Seele an* allgemeinen 
psychaioff. Tatsachen. Bestens zu empfehlen. — 
Hilgenreiner, Anz. v. Piat, Sokrates. Übern, e. 
Emil Prinz tu Öltingen- Spielberg. Sokrates' Be- 
deutung für die christl. Philosophie erscheint nur 
sehr wenig berührt; im übrigen bietet die Schrift 
ein recht abgerundetes Bild des großen Philosophen 
und Lehrers. Die Obers, liest sieb leicht. — Fels, 
Anz. v. Ltvy, la philosophie de Feuerbach et ton 
infiuence sur la litUrature allemande. In den ver- 
schiedenen Details wie in den Resultaten kann man 
L. häufig nicht beistimmen. — DLZ. 86. Stimpfl, 
Anz. v. King, the peychology of ehäd development. 
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Introd. by Dewey. Jeder Interessent der Kinder- 
Psychologie wird K.s Buch mit Nutzen lesen. — 37. 
Grütsmacher, Anz. v. Graue, Selbstbewußtsein und 
Willensfreiheit, die Grundvoraussetzungen der 
ehristl. Lebensanschauung, mit besonderer Berück- ■ 
sichtigung ihrer modernen Bestreitung. Im ersten 1 
Teile manche treffende Lösung; in die Debatte über 
Willensfreiheit neue und fördernde Gesichtspunkte 
einzuführen ist ihm nicht gelungen. (Uobinger in 
LitRdsch. 9: Gehaltvoll; wenn auch nicht mit jedem 
einzelnen Gedanken, so kann man sich doch mit 
dem Hauptgedanken einverstanden erklären.) — 
LltCBl. 34. Anz. v. Otto, Beiträge zur Psycho- 
logie des Unterrichts. Dieser muß ganz frei sein. 
Anregend, aber Träume. — Anz. v. Leibniz, neue 
Abhandlungen Über den menschl. Verstand. Deutsch 
v. Schaarschmidt. 2. Aufl. Sorgfältig und vielfach 
verbessert. — Anz. v. Wallach, die neue Logik. 
Nichts als ein paar inhaltlich weder originale noch 
einwandfreie 8ätze über Urteil, Begriff und Schloß. 

— 36. Anz. v. Magnus, der Aberglaube in der 
Medizin, Interessant. — Anz. v. Schmitt, der ldeal- 
staat. Gute Obersicht über alle wiebtigeren Uto- 
pien. — 36. Anz. v. Knortz, die amerikan. Volks- 
schuh. Inhaltsangabe. — Anz. v. Freudenthal, Spi- 
noza. F. zeigt sich seiner Aufgabe in allem 
gewachsen. — Anz. v. Kants Logik nach der Be- 
arbeitung v. Jäsche, hrsg. v. Kinkel. Hat eine wert- 
volle Einl.— 37. Ant. T.Lriftn«, Hauptschriften zur 
Grundlegung der Philosophie, übers, r. Buchenau, 
hrsg. v. Cassirer. J. Fruchtbringend und anregend. 

— WfklPh. 37. Weißenfei*, Anz. v. Benjamin, 
das deutsche Gymn. im Spiegel der Dichtung seit 
1870. (Pr.) Sehr interessant. — ZfGW. 8/9. 
R. Jonas, Anz. v. 1. Ziegler, Gesch. der Pädagogik 
mit besonderer Bücksicht auf das höh. Unterrichts- 
wesen. 2. Aufl. (Baumeistere Handbuch.) Durch- 
gesehen und ergänzt; vortrefflich. 2. Willmann, 
philosoph. Propädeutik. 2. Tl.: Empirische Psycho- 
logie. In Österreich sehr an seinem Platze; wird 
aber auch anderswo gute Dienste leisten: man 
schaffe es an für Schülerbibliotbeken. — Hoffmann, 
Anz. v. v. Sybel, Gedanken eines Vaters zur Gym- 
nasialsache. Inhaltsangabo mit Zustimmung und 
Bedeoken. 

Allgemeine und vergleichende Literatur- 
und Sprachwissenschaft. 

DLZ. 36. Barth, Auz. v. Nöideke, Beiträge 
zur semitischen Sprachwissenschaft. In seltenem 
Maße gehaltreich. - LltCBl. 84. Anz. v. Velics, 
über Ursprung und Urbedeutung der Wörter. Greu- 
lich. - WfkPh. 37. Golling, Anz. v. Hoogvliet, 
Lingua. Eiue Universalgrammatik, auf solch breiter 
Grundlage noch nicht unternommen und wobl ge 



eignet, das nicht ganz unberechtigte Mißtrauen, das 
man bisher solchen Arbeiten entgegengebracht hat, 
zu erschüttern. — ZfGW. 8/9. Sakmann, Anz. v. 
77». A. Meyer, das Stilgesetz der Poesie. Ein Hilfs- 
mittel unseres Unterrichts, nach dem wir uns sonst 
vergebens umsehen. 



BeltrzGeschddSpr, 3. Schroeder, Etymolo- 
gisches. Ober Köter, heucheln, ekeln, Steiß, 
Schnucke, Tolpatsch, Finkeljochem. — ZfdU. 7/8. 
Neumann, Hebbel als Sch u lkl aasiker. — Geb- 
hardt, drei Schreibunarten. Der selbem .der 
nämliche 4 muß getrennt werden ; ebenso so daß = 
«dergestalt daß*, während .sodaß' nur ein verstärktes 
,daß' ist. Man gebrauche .andererseits', nicht .an- 
derseits'; vgl. .andernfalls'. — Laube , eine Schil- 
derung der Hoffosto im Nibelungenliede. 
Eine kulturhist. Studie. I. — Brandes, zur Sprache 
Fritz Reuters. — Warmuth, Boerries Freiherr 
v. Münchhausen. — Willert, über bildliche 
Ausdrücke. 1. Ein Hühnchen mit jero. zu rupfen 
Laben. 2. Einen Bären anbinden. 3. Eine böse Sieben. 
— WesemÜller, was ist klassisch? Versuch zur 
Entwicklung eines wichtigen Kunstbegriffee in Prima 
in Form einer Aufsatzdisposition. — ZfUhSeb. 11/12. 
Bräutigam, die neue erzählende und dramat. 
Kunst. Hinweis auf die wichtigsten Geistesströ- 
mungen und auf die hauptsächlichsten Vertreter 
dieser Dichtungsgattungen. 

DLZ. 37. v. Weilen, Anz. v. Witkowski, das 
deutsche Drama des 19. Jahrh. (Aus Natur und 
Geisteswelt.) Das Büchlein macht einen guten Ein- 
druck. — LltCBl. 36. Anz. v. Bruckner, der 
Helianddichter ein Laie. Scharfsinnig, übersicht- 
lich und wirkungsvoll, wenn auch nicht unbedingt 
überzeugend. — ZfGW. 8/9. Beck, Anz. v. 1. Die 
deutschen Bomantiker, hrsg. v. Spieß. Eine ge- 
schmackvoll zusammengestellte Auswahl. 2. Lyrische 
und epische Gedichte des 19. Jahrh. Ausgewählt 
v. Heinrich. Wenn die recht öde Einl. weggeblieben, 
wäre mehr Raum verfügbar geblieben für die Lyrik 
und Epik der neuesten Zeit, die lange nicht bekannt 
genug sind. — Steinweg, Anz. v. Deutsche Schul- 
ausgaben, hrsg. v. Gaudig und Frick, 1. Schiller, 
a) Wallenstein, hrsg. v. F.; b) W. Teil, hrsg. v. G. 

2. Goethe, Gedichte in Auswahl. Hrsg. v. F. 

3. Lessing, Minna v. B.. Hrsg. v. F. Im ganzen 
recht empfehlenswert. 

AL. 18. Scbönbach, Anz. v. Heuser, altfries. 
Lesebuch mit Gramm, und Glossar. Durchaus emp- 
fehlenswert. — LltCBl. 34. Anz. v. Held, das 
Verbum ohne pronominales Subjekt in der älteren 
deutschen Sprache. Inhaltsangabe. — NphRdseh. 19. 
Spies, Anz. v. Heintze, die deutschen Familiennamen 
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geschichtlich, geographisch, sprachlich. 2. Aufl. Ver- 
bessert und sehr vermehrt Wird, wenn auch nicht 
das Ideal eines Werkes tibor die Familiennamen, 
große Verbreitung finden. 

ZfGW. 8/9. Schwarz, An«. v. Fisch, deutsche 
Aufsätze in vollständiger Ausführung für die ob. 
Kl. Kann in der Hand des Deutschlehrers Nutzen 
stiften und wird nach der Entfernung fehlerhafter 
Eigentümlichkeiten des Schülerstils auch Schülern 
empfohlen werden können. — Beck, Anz. v. 1. Vocke- 
radt, prakt. Batschläge für die Anfertigung des 
deutschen Aufsatzes auf den mittl. Kl. Beachtens- 
wert. 2. Mosengel, deutsche Aufsätze für mittl. 
und ob. Kl. im Anseht, an den deutschen Lesestoff. 
Entwürfe und ausgeführte Aufsätze. Neue Folge. 
Die meisten Aufgaben ansprechend, aber schon oft 
gestellt. 

Alte Sprachen. 

BphWoch. 37. Kornemann, die neue Livius- 
epitome aus Oxyrbynchos. — Fuhr, zu der 
neuen Li ?iusepitome. — Herrn. 8. Mommsen, 
die röm. Provin zialau tonomie. Ein Fragment. 

— Jörgensen, das Auftreten der Götter in den 
Büchern i—p der Odyssee. — Sternkopf, Unter- 
suchungen zu den Briefen Cic.s ad Quin- 
tum fatretn II, 1— 6. — Cichorius, zurFamilien- 
gesch. Seians. — Praechter, die Zeit der Hin- 
richtung des Sokrates ist Ende Anthesterion. — 
Hude, über yäo in appoaitiven Ausdrücken. 
II.— ZfGW. 8/9. Hoffmann, zur Erklär ung Pia- 
ton. Dialoge. IV: Gorgias. 

BphWoch, 85. Kroll, Anz. v. Harvard stu- 
dies in classical philoiogy. XIV. Zu Verg. Ekl. 4 
und den illustrierten Terenzhandschriften. Inhalts- 
angaben. — Herzog, Anz. v. Reich, der Mimus. 1. 
Ein gutes Buch, aber das gute Neue ist durch 
schlechte Verarbeitung verschüttet. — 36. Fuhr, 
Anz. v, 1. Didymos* Kommentar zu Demosthenes 
nebst Wörterbuch tu Demosthene»' Aristocratea, 
bearb. v. Diels und Schubart; 2. Didymi de Demo- 
sthene commenta, rec. Diels et Schubart. Hin- 
gebungsvolle Arbeit von vielseitiger, tiefer Gelehr- 
samkeit. Die Anzeige bringt viel Eigenes zu Demo- 
sthenes bei. — Heisenberg, Anz. v. Kurtz, die Ge- 
dichte des Omstophoros MytUcnaios. Die Ausgabe 
leistet ganz Bedeutendes an Arbeit und an Erfolg. 

— Maurenbrecher, Anz. v. Die Epitome des Julius 
Exuperantius, hrsg. v. Landgraf und Weymann. 
Berücksichtigt das 8chriftehen zuerst von der 
spracht. Seite. Text gut. — 87. Heraeus, Anz. v. 
A. Geliii noetium Atticarum libri XX, ed. Hosius. 
Bestens empfohlen; auch neben Hertz' großer Aus- 
gabe nützlich. (Vollmer in DLZ. 86: Ein Muster 
bequemer Textvorlage.) — Broschmann, Anz. v. Hock, 



Herodot und sein Geschichtswerk. Fleißig und ge- 
schickt. - Nestle, Anz. v. Eusebius 3 Werke, hrsg. 
v. der Kgl. Pr. Ak. der W. III, 1: Onomastikon 
der biblischen Ortsnamen, hrsg. v. Klostermann. 
III, 2: Die Theophanie, hrsg. v. Greßmann. 
1. Nicht befriedigend; 2. gut, abgesehen von Äußer- 
lichkeiten. - LltCBI. 36. Anz. v. Woltzer, de 
Piatone Praesocraticorum philosophorum existi- 

■ matore et iudice. Gründlich, zeigt gutes Urteil, 
ist aber nur Einleitung. — 36. Anz. v. Blaydes, 
spicilegium Sophocleum. Enttäuscht angenehm. — 
37. Anz. v. Stickmey, les sentences dans la poesie 

j grecque d" Homere ä Euripide. Inhaltsangabe. Ent- 
hält feinsinnige Bemerkungen. — NphRdsch. 19. 
Weber, Anz. v. Helbing, die Präpositionen bei 
Herodot und anderen Historikern. Wegen des 
reichen Inhaltes und der anregenden Lektüre gleich 
empfehlenswert. — Weinberger, An», v. Mauren- 
brecher, SaUustiana. 1. Hfl. : Die Überlieferung der 
Jugurthalektüre. Inhaltsangabe mit Widerspruch, 
doeb auch mit Anerkennung. — Luterbacher, Anz. 
v. Gercke, griech. Literaturgesch. 2. Aufl. Bedeu- 
tend vorändert: durch viele Kürzungen, Erweite- 

i rungen, bessere Stilisierung. — WfklPh. 37. Kallen- 
berg, Anz. v. Hammer, de xt particulae usu Hero- 
doteo, Thucydideo, Xenophonteo. (Diss.) Große 

; Sorgfalt und gewissenhafte Berücksichtigung der 

j bandeebrifü. Überlieferung und der Textkritik. — 
Trautwein, Anz. v. Bauer, quaestiones scaenicac 
Plautinae. (Diss.) Tüchtig. — Weißenfeie, Anz. v. 
Lehnerdt, Lucretius in der Renaissance. Verbreitet 
einiges Licht über die Beschäftigung mit Luc. in 
dieser Zeit. — Tolkiebn, Anz. v. Preud'homme, 
troisieme Hude sur l'histoire du texte de Suitone. 
Umsichtige und sorgfältige Prüfung. — 38. Schul- 
theß, Anz. v. The Oxyrhynchus Papyri. Part III. 
Ed. with translations and notes by Grenfeü and 
Hunt. Eine bewundernswerte Leistung. — Weijien- 

I fels, Anz. v. Arndt, de ridiculi doctrina rhetorica. 

; (IHss.) Eine fleißige Zusammenstellung dessen, was 
die Alten über den Witz gelehrt haben. 

BphWoch. 86. Tbalheim, Anz. v. Usteri, Äch- 
tung und Verbannung im griech. Becht. Der Wert 
der Schrift besteht in ihren fleißigen Zusammen- 
stellungen. — 87. Holzapfel, Anz. v. Boxler, precis 
des institutions publiques de la Grece et de Borne 
anciennes. Der Anlage nach recht branchbar, aber 
durch viele Fehler entstellt. — Bruchmann, Anz. 
v. Schäfer, die Lieder eines ägyptischen Bauern. 
Anmutige Gabe. — NphRdsch. 19. Hansen, Anz. 
v. Rid, Klimalehre der alten Griechen nach den 
Geographica Strabos. Fleißig. 

LltCBI. 35. Anz. v. Crönert, memoria Graeca 
Herculanensis. Grammatik für die Herkulanonsi- 
schen Autoren; nützlich und reichhaltig. - Anz. v. 



Digitized by Google 



773 XXn. Jahrg. (1904.) 



Gymnasium, 



No. 21. [1. November.] 774 



Lindskog, in tropos scriptorum Latinorum studia. 
Wenig erfreulich. — ZfGW. 8/9. Stadtmüller, Anz. 
v. B. Menge, griech.-deutsches Schulwörterbuch. 
Zahlreiche und hervorragende Vorzüge werden ihm 
eine Stelle in der Schule gewiß erringen and eichern, 
oinen Platz neben Benseler-Kaegi. 

WfUPh.36. Sitzler, Anz. v. Hornemann, griech. 
Schulgrammatik nach der Methode von Ahrens. 

1. Tl.: Homerische Formenlehre. 2. Agahd, griech. 
Elementarbuch aus Homer. S. hält den Boginn 
des griech. Unterrichts mit Homer im allgemeinen 
nicht für wünschenswert, gibt aber gern zu, «laß 
er möglich ist und beide Bücher dabei vortreffl. 
Dienste tun werden. — ZfGW. 8/9. v. Kobilinski, 
Anz. t. Stegmann, Hilfsbuch für den lat. Unter- 
richt der ob. Kl. (Zugleich 6. Aufl. von Meißners 
kurzgef. lat. Synonymik.) So geschickt, daß der 
Leitfaden sich trotz des geringen Bedürfnisses zwei- 
fellos riele Freunde erwerben wird. — Kritscb, Anz. 
v. Curtius, griech. Schulgrammatik, bearb. von 
v. Härtel. 24. Aufl. v. Weigel. Für die österr. 
Gymn. Einschneidende Änderungen in der Laut- 
und Formenlehre nach Sprachwissenschaft!. Prin- 
zipien; gut. — 8achse, Anz. v. Grunsky und Brau- 
häuser, griech. Übungsbuch. 1. Tl.: Untertertia. 

2. Aufl. Vollständig urogearb. Im ganzen anerkannt. 

Neuere Sprachen. 

PädWoch. 47/48. Stieler, was heißt: eine 
neuere 8prache „beherrschen"? Eine sichere 
grammat. Grundlage und ein eiserner Vokabelschatz: 
das sind die beiden Hauptforderungen, die au jeder 
höh. Lehranst, erfüllt werden müssen. — ZfGW. 8/9. 
Budde, Münchs Stellung zur neusprachl. 
Reform bewegung. 

LltCBI. 86. Anz. v. Eichhoff, a) Shakespeares 
Forderung einer absoluten Moral; b) unser Shake- 
speare. Abgelehnt. — 86. Anz. v. Thomas Moores 
Utopia (Obers. v. Ralph 1556). Wird dem Philo- 
logen willkommen sein. — 87. Anz. v. Sievers, 
Thomas Deloney. Gediegene, lehrreiche Abhand- 
lung. — Anz. v. Pttraris, Lehrbuch der neugriech. 
Volks* und Umgangssprache. Oer Wert des Buches 
liegt in P.s praktische Kenntnis des Landes. — 
NphRdsch. 19. Röttgers, Anz. v. Bartsch, Chresto- 
mathie de Vancien francais, accompagnie d'unc 
grammaire et <ftm glossaire. ed. par Horning, 
Keine eingebende Umarbeitung, wie sie schon öftere 
gewünscht worden ist. — Portzehl, Anz. v. Paul et 
Victor Margueritte, hUtoire de la guerre de 1870/71. 
Nichts Neues; immerhin bürgen schon dio Namen 
der Verf. dafür, daß der Historiker ebensogut wie 
der Neupbil. bei der Lektüre dieses Buches auf 
ihre Rechnung kommen. — Spies, Anz. v. Lanier, 
Shakspere and his foremnuers. 2 Bde. Mit hundert 



rorzügl. Illustrationen; aber der glänzende äußere 
Schein darf uns nicht über den wahren inneren 

; Wert des Werkes hinwegtäuschen. - ZfGW. 8/9. 

• Banner, Anz. v. Voltaire, guerre de la succession 
d'Espagne. Ed. par Ellinger. I: Texte et voca- 
bulaire. II: Notes et ripHiteur. Empfehlenswert. 

DLZ. 86. Saran, Anz. v. v. Samson- Himmels- 
tjerna, Rhythmik-Studien. Der Verf. gebt vom spa- 
nischen Vers aus, behandelt dann den franz. und 
schließlich den deutschen .jambischen"; überall 
findet er dieselben Gesetze: abzulehnen. — Nph. 
Rdsch. 19. Spies, Anz. v. Bülbring, altengl. Ele- 
mentarbuch. 1. Tl.: Lautlehre. Ein monumentales 
Werk. - WfklPh. 87. Weißenfels, An», v. Du 
Bellay, la deffence et Illustration de la langue 
francoyse. Ed. critique par Chamard. Alles in 
allom eine Ausgabe, die für die gelehrte Beschäfti- 
gung mit jener älteren Literaturperiodo eine vor- 
treffl. Hilfe bietet. 

NphRdsch. 19. Fries, Anz. v. Die Fachlehrer 
an der Litbig-Bealsch. zu Frankfurt a. M., Hilfs- 

i buch für den franz. Unterricht in Sexta, Quinta 
und Quarta im Anschl. an Kuhns Lehrbücher. 

| „Wer das Wesen der .natürl.' Methode kennen 
lernen will, mag das Buch mit Vorteil benutzen ; 
für ein Schulbuch halte ich es nicht." 

ZfGW. 7/8. Josupeit, Anz. v. 1. Luise Spies, 
Musterlektionen für den franz. Unterricht. Hat 
ihren Zweck orreicht, denjenigen Lehrerinnen ein 

j Hilfsmittel zu bieten, die nach der imitativen Me- 

! tbode unterrichten wollen und müssen, auf dem 
Seminar aber keine Anloitung dazu gehabt haben. 
2. Wendt, das Vokabellernen im franz. Anfangs- 
unterrichte. Inhaltsangabe mit Anerkennung. 

Geuohichte und Erdkunde. 

AL. 18. Hirn, Anz. v. Österr. Etbfolgekrieg 
1740-1748. 7. Bd. Bearb. v. Crüte. Trefflich. — 
I BphWoch. 85. Hang, Anz. v. d'Arbois de Jubain- 
! ctWa, les Celtes depuis les temps les plus anciens 
jusqu'en Van 100 avant notre ere. Reife Frucht 
in ansprechender Form. — DLZ. 36. Paul M. 
Meyer, Anz. v. 1. Groag, Aurelianus; 2. Homo, 
j essai sur le regne de l'empereur Aurilien. Beide 
' Werke werden gelobt, besonders das von G. — 87. 
J v. Petersdorff, Anz. v. Hüffer, Alfred v. Beumont. 
I Durch das, was H. in seinen Mitteilungen über R.s 
: Beziehungen zu Thile, Ranke und Wilhelm I. gibt, 
i gewinnt die Publikation Wert als Quelle für dio 
! neueste Zeitgoech. — LltCBI. 85. Anz. v. DelavMe 
le Roulx, les Hospitaliers cn Terre Sainte ä Chypre 
I 1100—1310. Gediegen und mustergültig. — 86. 
Anz. v. Rocholl, Bessarion. Reife, gediegene Lei- 
stung. — Anz. v. Green, Wüliam Pitt. Tüchtig. 
— Anz. v. Boulay de la Meurthe, correspondan^e 
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du duc d'Enghien {1801—1804). Geschickt. — 87. 
Am. t. Schäfer, Gesch. von Dänemark. V. Voll 
und ganz za empfehlen. — Anz. v. Mehemed Emin 
Effendi, das neue Weltreich. II. Gibt za denken 
und unterhält. — LltRdwh. 9. Anz. v. Wattenbach, 
Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter bis 
sur Mitte des 13. Jahrh. 1. Bd. 7. Aufl. v. Dümmler. 
Wird gute Dienste leisten. — Zimmermann, Anz. 
v. The Cambridge modern history. Planned by 
Acton, ed. by Ward, Prothero, lAathes VIII: 
The French Revolution. Ausgezeichnet: wir können 
dieser Darstellung der Revolution keine ähnliche 
deutsche an die Seite stellen. — v. d. Wengen, Anz. 
v. 1. Cordemann, die hannoversche Armee und ihre 
Schicksale in und nach der Katastrophe von 1866. 
Hrsg. v. Wolfram. Erwünscht 2. Thimme, die 
hannoversche Heeresleitung im Feldsuge 1866. Maß- 
voll gehaltene Betrachtungen. — MadliL. 3. Bröcking, 
Ana. v. 1. Bernheim, Lehrbuch der hist. Methode und 
der Geschichtsphilosophie. Mit Nachweis der wich- 
tigsten Quellen und Hilfsmittel tum Studium der 
Gesch. 3. und 4. Aufl. Völlig neu bearb. und vor- 
mehrt; ausgezeichnet. 2. Aulard, Hudes et lecons 
sur la revolution francaise. 3* slrie. Inhalteangabe 
mit Anerkennung. — v. Kauffungen, Anz. v. Heyden- 
reich, Archivwesen und Geschichtswissenschaft. Für 
die Allgemeinheit bestimmt ; sachlich und klar. — 
Hirsch, Anz. v. 1. Plan eines Corpus der griech. 
Urkunden des Mittelalters und der neueren Zeit. 
Hrsg. v. der Kgl. Akademie der Wissenschaften. 
Inhaltsangabe. 2. Gillmann, das Institut der Chor- 
bischöfe im Orient. G. bandelt in sehr eingebender 
und grfindl. Weiso über Wesen, Stellung und Be- 
fugnisse der Landbiscböfe (Xuofnioxonoe, von 
8. Koch, die byzantinischen Beamtentitel von 400 — 
700. (Diss.) Inhaltsangabe. 4. Georgii Acropolitae 
opera rec. Heisenberg. I, II. Die Ausgabe ge- 
nfigt den heutigen Ansprüchen der Wissenschaft 

5. Neumann, byzantin. Kultur und Renaissance' 
kultur. Anziehend ebenso durch seinen gedanken- 
reichen Inhalt wie durch seine schöne Form. 

6. Schmidtke, das Klosterland des Athos. Inhalts- 
angabe mit Anerkennung. — Köhne, Anz. v. Mon. 
Germ. hist. Legum sectio I. I. Legum tiationum 
Germanicarum tomus I. Leges Visigothorum 
ed. Zeumer. Vorzügl., abschließende Publikation. 
— Hahn, Anz. v. 1. Fastlinger, die wirtschaftl. 
Bedeutung der bayer. Klöster in der Zeit der 
Aigilulfinger. Wertvoll. 2. Riehterich, Papst Niko- 
laus I. (Dies.) Inhalteangabe mit Anerkennung, 
aber noch mehr mit Tadel. — Spangenberg, Anz. 
v. 1. Voigt, der Missionsversuch Adalberts von 
Prag in Preußen. V. gelangt zu neuen Ergebnissen, 
die seine eigene verdienstL Biographie an einigen 
Stellen berichtigen und ergänzen. 2. Schmeidler, 



der dux und das commune Venetiarum von 1141 — 
1229. Sorgfältig. — Löffler, Anz. v. 1. Loserth, 
Gesch. des späteren Mittelalters von 1197—1492. 
Alles in allem ein ganz brauchbares Werk. 2. Herrn. 
Hamelmanns geschieht!. Werke. Hrsg. v. Detmer. 

i /, 1: De quibusdam Westphaliae viris scientia 
daris, qui explosa barbarie puritatem Romaneu 

I linguae toti Germaniae attulerunt. Die Arbeit D.s 
läßt nichts zu wünschen übrig. 3. Richter, Gesch. 
der Stadt Paderborn. I, II. Inhaltsangabe mit 
großer Anerkennung. — Fo_ß, Anz. v. 1. Quellen sur 
Schweizer Gesch. 21. Bd.: Bullen und Brevtn aus 
italien. Archiven 1116—1623. Hrsg. v. Wirs. la- 

, haltsangabe. 2. Briefe eines Neumärkers, des frei- 

I willigen Jägers Aug. Burchardt aus Landsberg an 
der Warthe, über seine Erlebnisse in den Frei- 
heitskriegen von 1813—1815. Hrsg. v. Bardey. 
Lassen in das Getriebe jener Zeit Blicke hinein- 
werfen, dio überrascheu und fesseln. 3. Hedwig 
v. Grolman(geb. v. Krause), Ernst Eduard v. Krause. 
Ein deutsches Soldatenleben. Ein schönes Work. 
4. L. Fischer, Hannibal Fischer und die Auf- 
lösung der deutschen Flotte 1852—1853. Ohne die 

| Fehler und Schwächen des viel geschmähten Mannes 
zu verschweigen, hat der Verf. seines Großvaters 
Rechtfertigung glänzend durchgeführt und nach 
allen Soiten hindurch Belege erwiesen. — Mattbaei, 
Anz. v. Michael, Gesch. des deutschen Volkes vom 
13. Jahrh. bis zum Ausgange des Mittelalters. 
3. Bd.: Deutsche Wissenschaft und deutsche Mystik 
während des 13. Jahrh. Inhaltsangabe mit einem 
Tadel gegen die Aufdringlichkeit der ultramontanen 
Tendenz M.s, sonst mit großer Anerkennung. — 
Kretzscbmar, Anz. v. Urkundenbuch des Hochstifts 
Hildesheim und seiner -Bischöfe. Bearb. v. Hooge- 
weg. 3. Tl.: 1260—1310. Eine Falle interessanten 
Materials'). — ZfGW. 8/9. Thimms, Anz. v. Gur- 
litt, Virtus Romana. Erzählungen aus dem alt- 
röm. Leben. Von Herzen zu empfehlen. 

ZfGW* 8/9. Reich ardt, Anz. v. Andrä, Grund- 
riß der Gesch. für höh. Schulen. 24. Aufl., neu 
bearb. und für die Oberstufe neunklass. Schulen 
fortges. V. Endemann und Stutzer. 3. Tl.: Gesch. 
des Altertums für Obersekunda, v. E. Den besten 
Lehrbüchern zuzurechnen. (Lange zeigt den 8. TL: 
Gesch. der Neuzeit seü 1648 für die Oberprima, 
v. St. an und urteilt daß er das Werk in treffl. 
Weise zum Abschluß bringe.) 

AL. 18. v. Jaden, Anz. v. Nansen, EsJdmo- 
leben. Obers, v. Langfeldt. Ausgezeichnet — 
DLZ. 86. v. Brandt Anz. v. Goebel, das Deutsch- 
tum in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

») SchluB der Exzerpte aus MadhL. 3 in der 
nächsten Nummer. 
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An der Arbeit wäre nicht« auszusetzen, wenn G. 
sich manchmal noch etwas größerer Objektivität 
befleißigt bätto. — 37. R. Lehmann, Ans. v. Pase- 
kowski, Lesebuch zur Einführung in die Kenntnis 
Deutsehland« und »eines geistigen Lebens. Die 
Auswahl ist nach Inhalt und Form sehr glücklich. 

— Kirchhoff, Anz. v. Friedrieh, allgemeine und 
spezielle Wirtschaftsgeographie. Wohldurchdacht; 
in gedrungenem, doch stets klarem Stil. — Lit. 
CB1. 85. Anz. v. Hesswehe Landes- und Volks- 
kunde, hrsg. v. Heßler. Bietet viel Mustergültiges. 

— 36. Anz. v. Günther, Gesch. der Erdkunde. Be- 
deutungsvolles Werk, welches eine Lücke ausfüllt. 

— ZfGVT. 8/9. Geneet, Anz. v. Frobenius, gtograph. 
Kulturkunde. 1. Tl.: Afrika. Hat einen reichen 
Inhalt und wird sich für den geograph. Unterricht 
recht gut verwerten lassen. 

Mathematik und Naturwissenschaften. 

ZfllhSeh. 11/12. GeiJMer, die Determination 
der geometr. Aufgabe und die Weiten- 
behaftungen. 

AL. 18. Hartwig, Anz. v. König, EM. in 
die allgemeine Theorie der algebraischen Größen. 
Dankenswert. — LltCBI. 36. Anz. v. Kubier, die 
Proportion den goldenen Schnitt* in der Natur. 
Anregend, aber zur Pbantastik führend. 



ZfÖW. 11/12. Kallius, Anz. v. Baur, Lehr- 
und Übungsbuch der allgemeinen Arithmetik und 
Algebra tum Gebrauche an höh. Lehranstalten. 
Enthält nicht ganz das für Gyrau. notwendige 
Übungsmaterial. 

AL. 18. Pozdena, Anz. v. Thiers, Himmel und 
Erde, ihre ewigen Gesetze und ihre wahrnehm- 
baren Erscheinungen. Neben recht guten Teilen 
auch veraltete und teilweise sogar unwichtige Dinge, 
welche man auch in einem sehr populären Werke 
vermeiden sollte. — DLZ. 37. v. Koch, Anz. v. 
La Cour, Leerlauf- und Kurzschluß- Versuch in 
Theorie und Praxis. Vortrefflich. — LltCBI. 84. 
Anz. v. Gray, Lehrbuch der Physik. Deutsch v. 
Auerbach. J. Erschöpfend und weitgebenden An- 
sprüchen genügend. — 86. Anz. v. Jannasch, Leit- 
faden der Gewichtsanalyse. Nützlich. — 36. Anz. 
v. Schmidt, die Kathodenstrahlen. Als Einführung 
bestens empfohlen. — Anz. v. Walker, Einführung 
in die physikaL Chemie. Deutsch v. Steinwehr. Vor- 
trefflich. — 87. Anz. v. Frischauf, Grundriß der 
theoret. Astronomie. 2. Aufl. Bewährt. 

ZIQW. 8/9. Obmann, Anz. v. Reinisch, Mine- 
ralogie und Geologie für höh. Schulen. Für Gymn. 
zu reichhaltig, kommt aber für Anstalten in Frage, 
in denen der Geologie etwa ein Semester gewidmet 
ist. — Nath, Anz. v. Johannesson, physikal. Grund- 
begriffe. Vollster Beachtung wert. 

-3" 



Bflchersckau. 



Allgemeines. 



Deutsch. 



Gefeteslielden. (Führende Geister.) Eine Sammlung 
von Biographien. 47. u. 48. Bd. Berl., Hofmann 
& Co. 

Werner, R M , Hebbel. Ein Lebensbild. Mit Bildnis 
U. Hamlftchrift. 3S4 8. 4. 80. 

Glaser, E., über das rahd. Gedicht: Dor Busant. 
Diss. 124 S. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 

2. 60 

T. Grotthnß, J. E., Frhr., Probleme u. Charakter- 
köpfe. Studien zur Literatur unserer Zeit. Mit 
10 Porträts. 11.— 12. Tausend. 426 8. Stuttg., 
Greiner & Pfeiffer. 5. 50 

König, W., Erläuterungen zu don Klassikern. 
.... . . 99. Bdcbn. kl. 8. Lp«., Beyer. — 40 

Theologie. Philosophie. Hoffmann, F., Erläuterungen »u Otto Ludwigs „Erb- 

fbrster". SO 8. 

Döneke, F., Naturwissenschaft u. Gottesglaube, i Mansky, R., Untersuchungen über Alpharts Tod. 
Gemeinverständl. Gotteabeweiae auf naturwisson- : Dj 88 , 49 s. Barmen-Göttingen, Vandenhoeck 
Hchaftl. Grundlage. 111 S. Paderb., Junfermann. 



Festschrift zur Feier des ÖOOjäbr. Jubiläums des 
Kneiphöfischen Gymn. zu Königsberg am 28. Juni 
1904. 4, 53, 18, 24, 16, 31 u. 17 S. Königsb. 
i. P., Kneiphöfisches Gymn. (Nur direkt) 8. — 
Hieraus einteln : Ärmste«, R„ Gesch. des Knelnhüti- 
schen Gymn. an Königsberg i. Pr. 63 8. I. — . — 
Fischer, R„ Bönigsbergs Verdriinioing von den Hanse- 
ugen. 18 8. - 50. — Becht, 11. . der metaphorische 
Bedeutungswandel. Mit besond. Rücksicht auf seine 
Entstehung. 84 8. — 50. — Lehnerdt, iL, Lucrotiu» in 
der Renaissance IT 8. — 50. - Ludwig, Tb... Racine« 
Versieht auf die Bühnendichtung n. sein Anteil an dem 
Giftmord proioB. IG 8. - 60. — RthlriniicHer, F-, natürl. 
il kfinstl. Diamanten. 31 8. - 50. 



1. - 



Pädagogik. 



Ruprecht. 



1. 20 



Stutzer, E., Goethe ti. Bismarck als Leitsterne für 
die Jugend in siebeu Gymnasialreden. 96 S. Berl., 
Weidmann. 1. 60 

Veröffentlichungen des städt. Schulmnseums zu 
Breslau. Nr. 6. Breul., Hirt 
Hübner, 11., die deutschen Schulmuseen. Nebst l Karte 
v. 8 Tab. 186 8. 1. 60. 



Alte Spraohen. 

Detscheff, D., de tragoediarnm graeearum coufor- 
matione scaenica ac dramatica. Diss. 155 S. 
Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 3. 20 
Ettrein, 8., die Phaiakenepisode in der Odyssee. 

85 S. Lex.-8. Christiania, Dybwad. 1. 50 

lleyse, M., Uber die Abhängigkeit einiger jüngerer 
Ischines- Handschriften. Pr. 16 8. Bunzlau, 

1. - 
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Neuere Sprachen. 

Beiträge, Berliner, zur german. u. roman. Philo- 
logie, veröffentlicht v. E. Ebering. XXVII. Ger- 
man. Abt. Nr. 14. Berl., Ebering. 
Auer, <)., Uber einige Dramen Nathantel I<eea. mit be- 
sond. BerUcks. seiner Besiehung zum frans, heroisch- 
galanten Roman 103 8 2 80. 
CoUectlon of British authors. Vol. 3759. kl. 8. 
Lpz., Tauchnitz. 1. 60 

Quillcr-Couch, A. T.. fort Amlty. 2H0 8. 

Vol. 8760—8762. kl. 8. EM. ä 1. €0 

37C0. 3781. Corelll, M., god's good man. A simple love 
Störy. 8.10 u. 358 8. — 3762. Jerome, Jerome K., Tomii 
and Co. 287 8. 



Gesohichte. 

Archiv für Reforniationsgeschichto. Texte u. Unter- 
suchungen. In Verbindung mit dem Verein für 
Roformationsgesch. hrsg. v. W. Friedensburg. 
Nr. 4. I. Jahrg. 4. Hft. Berl., Schwetschke & 
Botin. 

Roth, F, sur Kirchcngüterfrage in der Zelt von 1638— 
1540. — Koldcwey, F.. eine deataehe Predigt des Huma- 
nisten Johannes ('asellus. — Clemen, ()., der Dialogus 
bllinguluni ac trliinicuinm. - Müller, N., zur Dlgmnio 
des Landgrafen Philipp von Hessen. - Friedenshurg, 
W., Giovanni Morone u. der Brief 8adolets an Melanch- 
thon vom 17. Juni 1537. — Kalkoff, P , zu den röm. 
Verhandlungen Uber die Bestätigung Erxbiachof Al- 
breehta von Mains im J. 16U. — Hasenclever, A., sur 
Gesch. Ottheinrich« von Pfalt-Ncuburg (1644). — Mit- 
teilungen. 8. 299— 40«. Einselpr. 4. 80; Einselpr. 3. in. 
Blennerhassett, Charlotte Lady.geb. Gräfin v.Leyden, 
John Henry Kardinal Newman. Ein Boitrag zur 
religiösen Entwicklungsgesch. dor Gegenwart. 
271 S. mit 1 Licbtdr.-Bildnis. Berl., Gebr. Paetel. 

7. - 

Broschüren, Frankfurter zeitgemäße. N. F., hrsg. 
v. J. M. Raich. 23. Bd. 12. Hft. Hamm, Breer 
& Tbiemann. — 50 

Baldus, A., der Koran. Seine Entstehung, Abfassung 
u. religionsgeschichtl. Bedeutung fflr den Islam. 31 S. 

Dayot . A. , die Handschrift Napoleons I. Mit 
40 Hilderu, Briefen u. Unterschriften Napoleons 
in Fksra. 24 S. 4. Lpz., Schmidt & Günther. 

1. 60 

Monographien zur Weltgesch. Hrsg. v. E. Heyck. 
XXI. I^x.-8. Bieler., Velhagen & Klasing. 
Pantenius, Th. II., der falsche Demetrius. Mit 91 Ab- 
bildungen. 124 S. s. — 

Baase, II-, die Schlacht bei Salamis. 53 S. mit 
1 färb. Karte. Rostock, Warkentien. 1. 60 

BockweH, W. W., die Doppelehe des Landgrafen 
Philipp von Hessen. 374 S. Marb., Elwert 7. — 



Dreger, E., über die dem Menschen feindlichen 
allegorischen Figuren auf der Moralitätenbühne 
Frankreichs. Diss. 86 8. Göttingen, Vandenhoeck 
& Ruprecht. 1. 80 

Eekardt, Sophie, geb. Jassoy, Beiträge zu einer 
Gesch. der Klangveränderungen altfranz. Vorton- 
vokale, vornehmlich in erster Silbe, aus Texten 
des Zeitraumes von c. 1200 bis c. 1400. Diss. 
140 S. Darmst.-Heidelb., Kckardt 2. — 

Golnbew, V., Marivanx* Lustspiele in deutschen 
Übersetzungen des 18. Jahrb. 136 8. mit 1 Taf. 
Heidelb., Winter. 2. — 

Klassiker-Bibliothek, franz.-engl. Hrsg. v. J. Bauer 
u. Th. Link. Nr. 47 u. 48. kl. 8. München, Lin- 
dauer. 

47. Contes romanlique«. Für den Bchulgebrauch hrsg 
v. K. Dannheiller. Mit einem Wörterverzeichnis. 102 8. 
1. 20. — 48. Daudet, A„ contes cbolsls. Zum 
Privatgebrauch hrsg. v. H. Gatner. Mit " 
rhnfs. 7« 8. I. — 



enhagon, W., Sklsze der Entwicklung u. des Standes 
Kartenwesens des auSerdeutschen Europa. 376 8. 



("anstatt, 0., die deutsche Auswanderung, 
wandererfiirsorge u. Auswandererziele. 349 S. 
Berl.-Schöneb., Hahn. 7. — 

Erdkunde, die. Eine Darstellung ihrer Wissens- 
gebiete, ihrer Hilfswissenschaften u. der Methode 
ihres Unterrichts. Hrsg. v. M. Klar. 19 Tl. Lex.-8. 
Wien, Deuticke. 

Götz, W., hlst Geographie. Beispiele u. Grundlinien. 
294 8. Sunskrpr. 9. — : Einselpr. l». 60. 
Forschungen zur deutschen Landes u. Volkskunde, 
hrsg. v. A. Kirchhoff. 15. Bd. 6. Hft. Stutte., 
Engelhorn. 

Kathsburg, A.. Geomorphologie des Flöhagebiete« im 
Erzgebirge. Mit 3 Übersichtskarten. 198 8. 10. — 

Frlederichsen , M., Forschungsreise in dem zen- 
tralen Tiön-schan n. dsungarischen Ala-tau (Rus- 
sisch Zentral - Asien) im Sommer 1902. Mit 
86 Orig.- Abbildungen auf 52 Taf. in 2 Orig.- 
Karten. 311 S Hamb., Friedcrichson & Co. 20.— 

Jaeger, J., die nordische Atlantis (Island u. Faeröer). 
Kulturbilder u. Landschaften. 192 8. mit 48 Ab- 
bildungen. Wien. Szelinski. 4. 20 

Petermanns Mitteilungen aus Justus Perthes' geo- 
graph. Anstalt. Hrsg. v. A. Supan. Erg&nzungs- 
hft. Nr. 148. Lex.-8. Gotha, Perthes. 

Kt&v 

des 

16. 

Stadien, Münchener, geograph. Hrsg. v. S. Günther. 
IG Stück. München, Ackermann. 
Vollkommen M die (Quellen Bourguignon d'Anvilles fflr 
seine krit. Karte von Afrika. Gekrönte Preisschrift. 

124 8. 2. 40. 

Weule. K.. das Meer n. die Naturvölker. Ein Bei- 
trag zur Verbreitungsgeseh. dor Menschheit, f Aus : 
„Zu Frdr. Ratzels Gedächtnis".] S. 411-462. 
Lex.-8. Lpz., Dr. Seele & Co. 2. — 

Mathematik. 

Böhmer, P., über geoinelr. Approximationen. Diss. 
55 8. mit 2 Taf. Berl.-Göttingen , Vandenhoeck 
& Ruprecht. 1. 60 

Koenigsberger, L., Karl Gustav Jakob Jacobi. Fest- 
schrift zur Feier der 100. Wiederkehr seines Ge- 
burtstages. Mit 1 Bildnis u. dem Fksm. eines 
Briefes. 654 S. Lpz., Teubner. gbd. 16. — 

Döiker, F., u. M. Richter, Sammlung von Reeben- 
aufgaben für höh Lehranst. 2. Bd.: Gemeine u. 
Dezimalbrüche. Schlußrechnung. 166 8. Stuttg., 
Bonz & Co. gbd. 2. — 

Klein, F., über eine zeitgemäße Umgestaltung des 
mathemat. Unterrichts an den höh. Schulen. 
82 S. Lex.-8. Lpz., Teubner. 1. CO 

Nath, M . die Bildungsaufgabe der Math, im Lehr- 
plane der höh. Schulen. 16 S. Lex.-8. Berl., 
Salle. - 80 

Natur Wissenschaften. 

Burgerstein, A., die Transpiration der Pflanzen. 
Eine physiolog. Monographie. 288 S. mit Abbil- 
dungen. Jena, Fischer. 7. 50 

Engel, Th., u. K. Schlenker, die Pflanze, ihr Bnu 
u. ihre Lebensverhältnisse. Gemeinverständlich 
dargestellt. (In 12 Lfgn.) 1.-8. Lfg.: S. 1—96 
mit Abbildungen u. 1 Taf. Ravensburg, Maier. 

a - 60 

Helm, G., die Theorien der Elektrodynamik nach 
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ihrer geschieht]. Entwicklung. 164 S. mit Fig. I Peckham, G., u. E. Peckham, Instinkt u. Gewohn- 

Lpz., Veit & Co. 6. 60 heiten der solitären Wespen. Aas dem Engl. v. 

Ortwald, W., Elemente u. Verbindungen. Faraday- W. Schoenichen. 194 8. mit 42 Abbildtingen. 

Vorlesung. 48 8. Ebd. 1. 20 | Borl., Parey. 5. - 



Nachrichten. 



Offene Lehrerstellen. 



Rheinische Ritterakademio zu Bedburg. Oberl. 
Normaletat. Alto oder neuere Spr. Meld. kath. 
Bewerber an Dir. Dr. Poppelreuter. 

Gymn. au Friedenau. Oberl. mit Rel. u. 
Hebräisch für alle Kl. u. einem Dienstalter als 
Oberl. von nicht über 6 Jahren. Normalotat: 900 Mk. 
W.-Z. Meld, bis zum 10. Nov. an den Gemeinde- 
Vorsteher Schnackenburg. 

Gymn. in Entw. zu Myslowitz. Oberl. Nor- 
maletat; Anrechnung von Hilfslehrorjahren nicht 
ausgeschlossen. Gesch. ffir O.-l, daneben Latein, 
Griech. oder Deutseh. Meld, bis zum 16. Nov. an 
den Magistrat. 

Große Stadtschule (Gymn. u. Realgymn.) zu 
Rostock. 2 Oberl. 8500 Mk., steigend nach je 
2 Jahren um je 300 Mk. in 20 Jahren bis 6500 Mk. 
Math. u. Erdk. für I, Zoologie u. Botanik für II. 
oder Rel. u. Deutsch für I, Lat. für II; erwünscht 
Turnen. Meld, bis zum 16. Nov. an das Patronat 
der Schule. 

Gymn. in schönster Gegend Westfalens. Hilfsl. 
2400 Mk. Historiker oder Neuphil. Meld, unter 
Q. R. 41 an die Päd. Vakanzen-Zeitung in Berlin 
SW., Ncuenburger Str. 7. 

Realgymn. zu Aachen. Oberl. Normaletat. 
Volle Fak. in Deutseh, Gesch., Erdk. u. Nebenfak. 
im Lat oder volle Fak. in Franz. u. Engl. u. Neben- 
fak. in Deutsch u. Lat.; erwünscht Turnen. (Andere 
Kombinationen nicht ausgeschlossen.) Meld, bis zum 
15. Nov. an Oberbürgerm. Veltman. 

Realgymn. zu Oberhausen (Rheinl.). Oberl. 
Normaletat; Anrechnung von Hilfslehrerjahren nicht 
ausgeschlossen. Math. u. Nat. Meld, an Direktor 
Dr. Willenberg. 

Kgl. u. städt. evang. Realgymn. zu Siegen. 
Hilfst. Neuere Spr.; erwünscht Turnen. Meld, an 
Dir. Prof. Dr. Utgenannt 

Reform-Realgymn. nebst Realsch. zu W i 1 m e r s- 
dorf bei Berlin. Oberl. Normaletat; 900 Mk. W.-Z. 
Math. u. Nat. Meld, bis zum 15. Nov. an Dir. 
Prof. Dr. Leonhard. 

Kgl. Kadettenkorps. 1 Oberl. (Math, u Nat.) 
u. 1 Hilfsl. (Math. u. Nat. oder neuere Spr.) Meld, 
an das Kommando des Kgl. Kadettenkorps, Berlin 
SW. 11, Hallesches Ufer 24. 

OberrealBch. zu Magdeburg. 2 Oberl. Nor- 
'matetat. Bei vollem Oberl.-Zeugnis Fak. in Gesch.. 



Lat. u. Deutach bozw. Nat, als Nebenfächer Math, 
u. Physik. Meld, an den Magistrat. 

Oborrealsch. zu Dortmund. Oberl. Normal- 
etat; F.-Z. nach 7, 10, 13 Dienstjahren; Anrech- 
nung sämtlicher Hilfslehrerjahre nach Dortmunder 
Grundsätzen; Umzugskostenerstattung. Math., Phy- 
sik mit Naturbeschreibung, evtl. Erdk. Meld, bis 
zum 20. Nov. an das Städt. Schulkuratorinm. 

Realprogymn. zu Langensalza. Direktorat 
Normaletat. Neuere Spr. für ob. Kl. Meld, bis 
zum 15. Nov. an den Magistrat. 

Realseh. in Entw. zu Heide in Holstein. Oberl. 
Normaletat. Nat. (Fak. in Chemie erforderlich). 
Mold. bis zum 15. Nov. an Dir. Dr. Hübner. 

Realsch. in Entw. zu Lübeck. Oborl. 4000 Mk., 
steigend in 20 Jahren bis 7000 Mk. Neuere Spr. 
Meld, bis zum 16. Nov. an die Oberschulbehörde 
(Senatekanzlei, Rathaus). 

Realsch. mit Realgymn. in Entw. (Reformsystem) 
zu Meiderich am Niederrhein. 2 Oberl. Normal- 
etat; Anrechnung der gesamten Hilfslohrerzeit. 
Neuere Spr. oder Math. Meld, an den Diroktor. 

Realsch. zu Ohligs -Wald. Hilfsl. 2400 Mk. 
Deutsch u. Gesch. Meld, an Dir. Prof. Dr. Görlich. 

Selektensch. (kath. Schule mit Progymnasial- 
klassen) zu Frankfurt a. M. Oberlehrer. 3900— 
7200 Mk.; Anrechnung der Dienstzeit vom 5. bozw. 
(bei Militärdienstzeit) 4. Jahre nach der Prüfung. 
Math., Physik, Nat; erwünscht Erdk. oder Turnen. 
Meld, bis zum 20. Nov. an das Kuratorium der 
höh. Schulen. 

Städt. höh. Schulen zu Frankfurt a. M. 
Aushilfs-Oberl. Gehalts- und Anstellungsverhält- 
nisse wie an der Selektensch. Franz. u. Engl, für 
die 1. Stufe. Meld, bis zum 16. Nov. an das Kura- 
torium der höh. Schulen. 

Höh. Lehranstalten für Knaben u. höh. Mäd- 
chensch. II (mit Realgymnasialklasson) zu Char- 
lottenburg. Einige Oberl. 3700 Mk., in 21 Jahren 
bis auf 7000 Mk. steigend (nach 3, 6, 9, 12 Dionst- 
jähren beträgt die Zulage je 600 Mk.). Neuere Spr. 
Meld, bis zum 15. Nov. an den Magistrat. 

Höh. Mädcbensch. zu Höchst a. M. Direk- 
torat 4600—6000 Mk. nebst 900 Mk. W.-Z. Meld, 
bis zum 10. Nov. an das Kuratorium. 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. I>r. P. Meyer 
in - 



Dieser Nummer liegen Prospekte bei von R, VoigtlUnders Vertag in Leipzig, von der KesselringHchen 
Ilofbuehhandluiig in Frankfurt a. M., von der T. Trniitweliischen Planoforte-Fahrlk in Berlin und 
von Ferdinand Schöning!) in Paderborn, welche freundl. Beachtung empfohlen werden. 



Braut-Seide T . % pl an. 

— Zollfrei! — Muster an jedermann! — 

Seidenfabrikt. Henneberg, Zürich. 



Sämtliche Drucksachen 

liefort in geschmackvoller Ausfüh- 



rung 



Schöninghsche Buchdruckerei 

in Paderborn. 



Digitized by Google 



No. 21. fl. November.] 784 



S. Roeders 

Bremer Börsenfeder 




seit 30 J ahren bekannt und weltberühmt als 

beste Schreibfeder. 

0 herall zu haben; man verlange ausdrück- 
lich: 

S. Roeders Breuer B8r$e*feder. 



$d)oningb$ textausgaben 

alter und neuer Schriftsteller. 

Bietet die an den höheren Anstalten am 
meisten gelesenen Klassiker in klarem, großem 
Druck, auf gutem Papier, biegsam Kar- 
toniert, zu sehr billigen Preisen (30— 
40 <J.). — Ausführliche Prospekte sowie Exem- 
plare zur Prüfung stehen zu Diensten. 

Uerlaa oon Ter! SdrfniMgn in Paderborn. 



PIANOS HARMONIUMS 



von 
.«30 

in. 



Höchster Rabatt. Klrim'.c Raten 20jähr. Ciarunüe. Plane: u Harmoniums 
zu vermieten; bei Kaut Abzug der Miete. Illustr. Ka .ioge gratis- frei. 
Spec " PIANINOS mit bis jetzt unerreicht guter Sllmmhnliung I (Hat. RuJ.) 

' gegr. 1851. 



Willi. Rudolph, 



I^LITZ 




t SHataabea. * 6esa«t.Uerbreitaaa: 2 minima Baadc aad Beftt. 

Hjfjjjt D: Tür höhere Schulen. 



flul örtind der preuhitdien fehrpläne von 1901 umgearbeitet ton 
Prsftssor Dr. H. Ronraiaaa. 

».fitft: febru. d.Unttrukunda. .»5 
S.RcrttCehrtiotl d. Sexta, (für 

den «(brauch dei Lehrer*. > — .SO 
7. Berti Eebrst. d. ober. KU». —.SO 



LlCfl J fcbrstotl der Quinta. __.$<> 

2. lieft : Cchrtiotl der Quarta. —.50 

I. Heft« rehr ii. d. Untertertia. —.SO 

4. hell : l'ehrii. d. Obertertia. L— 



Sämtliche Bett« sind reich illustriert mit Karten aad flbbildaaata. 

Rul Üerlangen iendei Prifaaasexcmplar« die Uerlagsbucbhandlungvon 
Ferdinand ftirt in Breslau VI, Kömgaplatz i. E£] 



Im Verlago von Ferdinand Scbtfningh in Paderborn erschien 
soeben die 

zweite, verbesserte Auflage von 
Erläuterungen zu Webers l>reizehn linden 
In der Form von Aufsatzentwürfen 

von 

Dr. Heinrich Vockeradt, 

Direktor des Gymnasiums in Rellinghausen. 
Mit einer Karteuskizze. 
VIII u. 190 8. gr. 8°. broach. 1,60. 

Kerner ist in gleichem Verlago erschienen: 
Die fünfte Auflage von 
Praktische Hatschläge für die Anfertign ng 
des deutschen Aufsatzes 
in Regeln und Beispielen 
von 

Dr Heinrich Vockeradt, 

Direktor de» Gymnasiums in Recklinghuusen. 
IV u. 124 S. gr. 8°. brosch. Jt. 1,-; gbd. Jt. 1,40. 



Die Rektorstelle 

an der mit der hiesigen evangeli- 
schen Volksschule verbundenen 
Mittelschule soll zum 1. Janaar 
1906 neu besetzt werden. 

Es wird eine bewährte, zum 
Schulleiter geeignete Kraft mit 
Lehrbefähigung für neuere Sprachen 
gesucht. 

Das Grundgehalt der Stelle be- 
trägt 2000 Mk.. 9 Alterszulagen 
mit je 200 Mk. Steigerung, Miets- 
entschädignng ffir Verheiratete 
450 Mk., für Unverheiratete 225 Mk. 

Frühere Dienstjahro können evtl. 
angerechnet worden. 

Akademisch geprüfte Lehrer 
wollen ihre Bowerbungsgeauche 
unter Beifügung des Lebenslaufes 
und der Zeugnisse etc. gen. bal- 
digst, spätestens bis zum 15. No- 
vember d. Jrs. dem Unterzeich- 
neten einreichen. 

Annen, den 15. Oktober 1904. 

Der e. Amtmann: 

Drees. 



Moselweine 

na« meist selbst gekelterte 

(iewäehso. — 
Zur Probo versende ich ein 
Kistchen mit: 
8 Fl. 1901er Minheimer, 
8 ., 1900er Crettnacher, 
8 „ Berncasteler 
Rosen berg 
incl. Glas und Kiste zu 25 Mark. 

Jede nicht befriedigende Sen- 
dung nehme auf eigene Kosten 
anstandslos zurück. 

FranzAstor, 

Weinkellerei, 
Borncastel a/MtwI. 

(Inh.: Jacob Aster & 
H. Roderfeld.) 



Druck von Kerdlnand Hchönlngb In Padorborri. 



Googl 



XXII. Jahr*. JS 22. 



16. November 1904. 



Gymnasium 

Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetiel. 
Unter Mitwirkung 

einer Reihe von Schulmännern Deutschlands und Deutsch-Österreichs 
Dr. P. Meyer in Münstereifel und A. Wirmer in Paderborn. 

Verlair von Ferdinand SehSningh in Paderborn. 

Kracheint »in 1. und 16. eines ieden UonaU. Preis für das Halbjahr Mk. 5,00. Bestellungen nehmen alle 
Buchhandlungen und PonUngtalten an. Anseigen für die Ssp. Petit-Zelle 40 Pf. 

Manuskripteendimgen bitten wir an den Öymnaeial-Dlrektor Prof. Dr. P. Meyer In Mflnsterelfel, Bttohersendungen 
ausschließlich an die Verlagshaudlung von Ferdinand Schön Ingh tu richten. Neuauflagen und kleinere Druck- 
werke unter 100 Seiten können im allgemeinen nur ganz kurz besprochen werden. Eine rechtliche Verpflichtung cur 
Besprechung unaufgefordert eingesandter BUoher Ubernehmen Verlag und Schriftlettung nicht. 

Inhalt: 

Kunstvortrag in der Aula. I. (Gomolinsky.) Kleinere Anseigen. 

Rezensionen: ; Programmsch au. Deutsch-Österreich 1908: 

Gietmann, Ästhetik der Baukunst. (Kösters.) Zu den griechischen und lateinischen Schrift- 

Kemmer, die polare Ausdrucksweise in dor grie> stellern. (Golling.) 

chischen Literatur. (Ziemer.) , Zeitschrif tenschau. 

Btilbring, altenglisches Elementarbuch. 1. Tl. Bucherschau. 

(Huendgen.) ; Nachrichten. (Offene Lehrerstellen.) 

Arnold, die Kultur der Renaissance. (Sitzler.) i Anzeigen. 



Kunstvortrag In der Aula. 

Erste Stunde. Versammelt sind die Klassen ich" verlangt vielleicht mehr den scblichtwarmen 
Sexta bis Obertertia einschließlich. Alle Schüler Ton bescheidener, echter Oberzeugung, die ein Ver- 
sind freiwillig gekommen: r«rp^fi fayoQT) ständnis für die Göttlichkeit des Genius hat; aber 

wie die Ähren des dichten Kornfeldes sich neigen, wider schaut unser innerer Blick die prangende 

das der Westwind bewegt. Da besteigt Frau Julia Tafel, das buntbewegte Festbild, den lebhaften 

Behre das Pult, und wie mit Zauberschlag wird die Wechsel der Vorginge; unser Ohr hört Jubelruf 

lebendige Schar still, mäuschenstill. Gespannt, auf- und Fanfarenschall wie machtvollen Harfenklang, 

recht sitzen sie in den Bänken, Augen und Obren Und der Schluß ergreifend. 

ein durstendes, empfangliches Erdreich. Schillers ,Die Bürgschaft'. Vor unserer 
Goethes .Singer 1 eröffnet den Reigen der Seele ersteht mit einem Schlage die Gestalt des 
Dichtungen. Vor unserem geistigen Auge tut sich ein fingeren, verbissenen Wüterichs, der alles vorachtet, 
schimmernder, weiter Festsaal auf mit dem Fürsten- niemand traut, nichts und niemand liebt. Alle hassen 
paare und glänzender Hofgesellschaft. Wir sehen um! fürchten ihn; zehrenden Grimm gegen alle» 
den Sänger, wir schauen überhaupt den ganzen Vor- trägt er im Herzen; friedlos sein Antlitz, verzerrt 
gang. Der Vortrag ist wohlabgewogen und malerisch. von hohnvoller Wut: bei allem Abscheu, den er 
Aber schwer ist es, überall das Vollkommene zu erweckt, ein armer Mann. Möros spricht schlicht, 
leisten, selbst für eino solche Künstlerin. Man konnte frei und kühn, mit unverhüllt herausfordernder Er- 
denken, daj) der greise Sänger vielleicht nicht so regung, die das nicht fürchtet, was ihr sicher ist, 
ganz weichlich, so innig weiblich sprechen müsse. sondern es sogar trotzig heischt. Getragen von den 
Sohillers , Der Graf von Habsburg*. Der eilenden Jamben und Anapisten, hingerissen von 
Kaiser spricht mit etwas bühnenmäßigem Zittern , der Spannung und Hast, die in den Vorgängen webt 
der Stimme ; auch die Stelle „Nicht gebieten werd' und in den Versen lebt, hier wenigstens zum Leben 
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erwacht, begleiten wir den Jüngling auf seinem 
Wege. Die Musik der Worte ist FOhrerin und 
Deuterin. Herrlich das Klanggemälde vom Strome 

— unnachahmlich schön des Jünglings klagendes 
Flehen an den geschwollenen Wassern — sein todes- 
mutiges Ringen mit dem Strome in den stürzenden 
kurzen Sitzen — der Schreck beim Anblicke der 
Räuber, beschwörender Ruf und verzweifelte, sieg- 
reiche Wehr: alle« in wenigen Augenblicken! Das 
weinende, notvolle Gebet des Verdurstenden, völlig 
Erschöpften — sein lauschendes Aufhorchen — ,Und 
freudig bückt er sich nieder': wie der Vers jubelt! 
„Und die Angst beflügelt den eilenden Fuji, Ihn 
jagen der Sorge Qualen": auch die Worte jagen 

voll verzweifelter Seelenangst .Zurück, du 

rettest den Freund nicht mehr!' Zn laut und leiden- 
schaftlich vielleicht ruft's der redliche Philostratus. 
Man kann sich die Worte auch voll beschwörender, 
drängendster Angst von dem treuen Diener zugeraunt 
denken. Unerschütterlich entschlossen, verachten* 
den Zorn ausströmend des Jünglings Antwort: Der 
Tyrann hat gewagt, an seiner Aufrichtigkeit und 
seiner Ehre zu zweifeln. Anders wird das Thema. 
Nicht nur den Freund zn retten gilt's, nein, auch 
den Elenden zu widerlegen, der ihn so niedrig ein- 
schätzt, wie die anderen alle, der ihn der Feigheit 
für fähig hält und des Verrates, ihn beurteilt nach 
den Menschen, wie er sie allein kennt oder zu 
kennen glaubt. „Er glaube an Liebe nnd Treue!" 
Drum weiter! Aufs höchste steigt die Bedrängnis, 
am Seile zieht man schon den Freund empor — 
Seele wie Vers schreien vor Not — da zertrennt er 
gewaltig den dichten Chor : wieder atmet der Vers 
stoßende, zerteilende Kraft. Dann, alles übertönend 
und mit überwältigender Wucht Einhalt gebietend, 
voll Siegesjabel und vergehender Angst erschallt's 
mit letzter Anstrengung: „Mich, Henker, erwürget ! ' 

— Pause. - „Da siebt man kein Auge tränenleer." 
Und zum Schlüsse : Der Menscbenbasser und Welt- 
verächter, im Innersten getroffen, aufgerührt, ver- 
wundert, verwirrt, zusammengebrochen mit dem 
künstlichen Bau seiner Weltanschauung, um Liebe 
bettelnd, um einen Tropfen wahrer Freundschaft, 
um ein Lichtfünkchen in der trostlosen Nacht seines 

Herrscherdaseins Das alles machten die Worte 

der letzten Strophe verständlich. 

Goethes ,Erlkönig'. Wie die Töne malen! 
Das ist ein Reiten, 8ch weben, Säuseln, Fragen 
voll verhaltener Sorge, Beschwichtigen, angstvolles 
Hauchen, Locken und Schmeicheln, Lispele und 
Flüstern, Bitten und Droben, Drängen und Fassen, 
ein Schreien in verscheidendem Entsetzen, ein 

stockendes Hinsterben, Grausen Wir brauchen 

nur die Augen zu schließen, um alles greifbar nahe 
zu haben. 



Sängers Fluch'. Wer will 
es schildern, was Menschenstimme vormag ! Haben 
so die Dichter ihre Schöpfungen gedacht? 8o sie 
in der Stunde der Geburt in ihrer Seele gehört? 
Oder formen sie nur wie Pygmalion den vollendeten 
Stoff, um dann der Gottheit es zu überlassen, durch 
ihren beseelenden Hauch die letzte schmale Grenz* 
linie zwischen Schein nnd Wirklichkeit, zwischen 
Kunst und Leben zu verwischen? Und ist der 
Sprache Wunderkraft diese Gottheit? Ach, die 
8timme ist's ja nicht allein. 8ie ist Geist nnd Ge- 
fühl, Denken und Versenken, Nachdichten und Auf- 
bauen. Leben ist sie, schöpferisches Leben. Sie iat 
Pinsel und MoiJJel, schluchzende Fiedel, plaudernde 
Klarinette, zürnende Drommete, brausende Orgel, 
feierlicher Glockenklang, machtvoll rauschender 
Harfenaang in einem. Der Vortragende schaut's 
und erlebt's in seinem Innern — seiner Stimme 
Zaubergewalt weckt in des Hörers Brust Gestalten 
von Fleisch und Blut, Vorgänge voll Wesenhaftig- 
keit und Nähe. Man sah den rohen, bleichen Ty- 
rannen, hörte seinen Wutschrei, sah, wie die Höf- 
linge sebreckensblaji zerstieben, vernahm des Jüng- 
lings Röcheln, schaute das unheimliche Schweigen 
des Greises, mit dem er den Toten birgt, und die 
Harfe zerschellt. „Da hat er sie zerschellt!" Mit 
gellender Kraft steigt der Vors zur letzten Silbe 
hinan! Die Wucht der Gefühle, die den stummen 
Alten durchtoben und deren Ausdruck die Zer- 
schmetterung der geliebten Gefährtin ist, läßt des 
Hörers Herz erbeben, und erschüttert lauscht er 
dem Fluche, der langsam, feierlich, voll Todesweh 
und Erfüllungsgewißheit sich mit eberner Ruhe 
seinem Munde entringt Und in den beiden letzten 
Strophen zeigt die verlöschende Stimme der Vor- 
tragenden mit höchster Kunst voll trauernder und 
warnender Befriedigung die schreckliche Vollendung. 

Platens ,Das Grab im Busento'. Ein 
einziger Klagosang, dumpf, getragen, eintönig, 
von bezwingender, aufbauender Stimmungskraft. Be- 
wegte Schatten am nächtigen Strome, lastende 
Trauerarbeit schweigender Krieger, von einem 
Wehegefühl beschwert, ein Abscbiedsrnf , kurz, 
markig, gramdurchbebt. . . . Ein schwermütiger 
Choral, leise und ergreifend — das wurde dos 
Dichters Lied im Munde der Künstlerin. 

Chamiesos ,Der Bettler und sein Hund'. 
Ein Meisterstück packender Wiedergabe. Der Vor- 
gang wurde zum erschütternden Erlebnisse. 

Körners ,AufruP. Mit wohltuonder Zurück- 
haltung anhebend und vorgetragen, woran die 
Schüler lernen konnten. Trotzdem hätte nichts 
die flammende Glut der 8prache mehr zur Geltung 
bringen können. So wirkte der Vers am Schlüsse: 
„Drauf, wackres Volk! Drauf! ruft die Freiheit, 
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drauf!" alles zusammenfassend, um so hinreißender 
und überwältigender. 

Fontanes .Herr von Ribbeck auf 
Ribbeck im Havelland'. „Junge, wist' ne 
Beer?" — „LQtt Dirn, kumtn man röwer, iek hebb' 
ne Bim. u — Wie die Schüler herzlich lachten! — 
„He ie dod nu. Wer giwt uns nu 'ne Beer?" — 
Jetzt lachten sie nicht mehr. Beides, Lachen und 
lauschendes 8cbweigen, war ein Dank, mit dem die 
Künstlerin zufrieden Bein konnte. 8ie katte den 
köatlicbeu alten Herrn und Kinderfreund ihnen vor 
die Seele gestellt, lebensfrisch und liebenswert 
Dann aber kam die Kindertrauer um seinen Tod. 
Und bis zum Ende blieben die jungen Zuhörer ernst 
und gebannt. Es ging in ihrem Herzen des Liedes 
herrlicher (iedanko von jener Menschenliebe auf, 
die das Grab uberdauert und noch nach dem Tode 
spendet. 8ie ahnten wohl so mancherlei von dem 
tiefen Sinne, der nicht so in einem Atem auszu- 
schöpfen ist. Und das tat die Macht des schlichten, 
eindrucksvollen Vortrages. 

Sturms ,Ein großes Geheimnis*, Cols- 
horns ,Vom alten Fritz', Menzels ,Ein 
Sehulexamen', Hebbels, Ans der Kindheit* 
ernteten mit ihrer fröhlichen, leichtverständlichen 
Zuspitzung des scherzhaften Gedankens durch die 
kunstvoll-kunstlose Wiedergabe natürlich ebenfalls 
den reichsten Beifall. 

Die erste Vortragsstande ist damit zu Ende. 
Sittlich angeregt, voll 8timmung verlaßt die junge 
Schar den Saal, und sofort versammeln sich die 
Klassen U.-II— O.-I dort und nehmen in den Bänken 
Platz. 

Zweite Stunde. Nach einer kurzen Unter- 
brechung, deren die Künstlerin wahrlich zu Recht 
bedarf, hebt sie mit ungetrübter und ungescbwächter 
Stimme aufs neue an. 

Goethes .Iphigenie auf Tauris'. 4. Auf- 
zug. 5. Auftritt. Das verzweifelnde, düstere 8innen 
der Ratlosen, nach Klarheit Ringenden, der die 
schwerste Versuchung nahen will, die Götter zu 
hassen, wie die früheren Glieder ihres Stammes, 
ausklingend in des kurzen Gebetee inbrünstigen Not- 
schrei — dann das Parzenlied, auftauchend in der 
Erinnerung längst verschwundener Tage, eine ver- 
gangene, fast vergessene Mär, raunend und in ge- 
ringem Wechsel der Töne sich scheu von den Lippen 
stehlend, der furchtbare Sang: zu tiefster Wirkung 
wurde alles herausgebracht. 

Klopstocks .Frühlingsfeier'. Die Darstel- 
lung war ein Muster. Worte und Verse wurdon zu 
Tönen, die 8pracbe zur Musik, das ganze Gedicht 
wurde ein einziges sprechendes Tongemälde voll 
reichster Abwechslung. Anbetende Versenkung, quä- 
lender Zweifel, zitterndes Leid, bange Klage, jubeln- 



des Erkennen, sinnendes Grübeln, Seelenweinen (Und 
i ich weine? . . .). Höhenpunkte: „Herr, Herr Gott, 
barmherzig und gnädig!" „Du Naher, erbarme 
dich meiner! — Worte voll durchechüttornder Ge- 
walt — Ebenso: „Ach, vermocht' ich dich, Herr, wie 
ich dürste, zu preisen!" — Wie das Herz über- 
quillt in brünstigem Gefühle! — Die ganze Schil- 
j deruog des Gewittere in seinen Entwicklungsstufen 
ist von packendster Anschaulichkeit. Wir hören 
das Kauschen und Wirbeln der Stürme, sehen den 
Wald sich neigen, den 8trom fliehen, die schwarzen 
Wolken langsam wandeln; wir beben bei dem 
unheimlichen Schweigen der Gewitterwinde, und 
während wir das flie— gende Wort vernehmen, 
schauen wir den fliegenden blendenden Strahl. 
| „Hört ihr ihn?" (So schreit die höchste Seelen- 
| angst!) Man hält keine Steigerung, keinen Wandel 
des Ausdruckes der flehenden Not und völligen 
j Niederschmetterung für möglich und findet ihn , 
1 doch sofort in dem Rufe: Jehovah ! Jehovab! Und 
| dann folgt ein eindrucksvolles Abschwellen in Stim- 
mung und Vortrag: aufatmende Ruhe und inniges 
Dankflüstern. 

Goethes ,An den Mond'. Ein versonnenes 
Selbstgespräch von eindringender Kraft in träume- 
risch dämmernder Farbe. Hell-dunkle Gefühlswelt: 
besänftigte Wehmut bei der Lebensschau, ohne 
Schwäche, sich erbebend in dem Bewußtsein des 
Wertvollen, das geblieben. Ein beflorter Vortrag 
entsprechend dem Grandtone. Das Musikalisch- 
Malerische in dem weichen, wiegenden Versflusse 
wie in der Anwendung und Wiederkehr bestimmter 
Konsonanten und Vokale kam zu schönster Geltung. 

Geibels .Volkers Nachtgesang'. Der 
furchtlose Degen auf treuer Nachtwache. Morgen 
beginnt der blutige Tanz. Und wie schön ist das 
Leben! Wie reich blühte das Jugendglück ! Süß 
und zart und doch männlich klingt das Lied, da 
der 8änRerbeld dessen gedenkt Schmetternd und 
kühn schallt dann der ,klaro Sang' von hellem Mut 
und 8chwert trotz finstrer Stunde, von jauchzendem * 
Streite und Scbildgekraob, von hingebendem Dienen 
und höhnendem Todverachteu. 

Geibels .Gudruns Klage'. Sehnsüchtige 
Trauer, drückendstes Leid. Grane Meeresstimmung. 
Eine rührende Weise von Verlassenheit und Gram, 
in welcher doch beherrschend der feste Grundton 
unbreebbaren Stolzes wie nimmer wankender Treue 
durchklingt. 

Schillers Jungfrau von Orleans*. Prolog 
4. Auftritt. Johannas Monolog. Der Vortrag brachte 
den wechselnden Charakter des Inhaltes zu wirkungs- 
vollem Ausdrucke. 

Schillers .Maria Stuart'. S.Aufzug. 1. und 
j 4. Auftritt. Glücks- und Freiheitshoffnung und 

22* 
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Lebensdrang sind aufs neue mit fiebrischer Glut in 
der Gefangenen erwacht. Hingerissen überläßt sie 
sich der trQgeriscben Freude und schwärmt selbst 
in dichterischer Begeisterung. „Eilende Wolken, 
Begier der Lüfte . . ." auch diese Verse wurden 
Musik. Scharf beben sich gegen Marias freudige 
Erregung die sügelnden, mitleidsvollen Jamben der 
Amme ab. Die große Szene darauf, der Streit der 
Königinnen, ein Ringen in allen Tönen der Emp- 
findung und der Leidenschaft. Für jede Schattie- 
rung stand der Künstlerin der gebührende Anschlag 
zu Gebote. Die äußerst schwierige Aufgabe wurde 
vortrefflich gelöst. Der Zuhörer wurde Zuschauer, 
die malerische Wunderkraft der Stimme machte das 
geistige Auge sehend. 

ßchillers .Braut von Messina' 1. Aufzug, 
4. Auftritt. Ein gequältes Mutterherz versucht in 
beherrschter Seelenbewegung durch alle Mittel der 
Überredung, durch Sänftigung des Gefühles und 
Vernunftgründe den Willen ihrer ent zweiten Söhne 
zur Eintracht zu lenken. Doch vergebens. Da 
übermannt die Fürstin schließlich zornvoller 
Schmerz, und in ausbrechenden Worten fordert 
sie sie auf, sofort denn der Not ein Ende zu machen 
und vor der eigenen Mutter Augen sich im frevle- 
rischeu Kampfe wechselseitig zn vernichten. 

Schillers ,Die Kraniche des Ibykus'. 
Eine packende Leistung. Von eigenartigster Wir- 
kung, wie der sterbende Sänger mit brechender, 
stockender Stimme die Kraniche bittet, Kläger des 
Mordes zu sein. Ergreifend die Klage des Periander. 
Markig, mit deutlichster Anschaulichkeit malend, 
dumpfen Tones im schweren Scbrittmaße Str. IS 
(„der streng und ernst . . . ."), indem die betonten 
Silben schleifend und gedehnt emporsteigen. Das 
Auftreten wie der ganze Gesang des Chores zwingen 
uns völlig in den Bann des Schaurigen, Besinnung- 
raubenden. Wir sehen den schauerlichen Reigen 
der furchtbaren Schwestern, ins Innerste dringt 
uns ihr Lied. Das emporspringende Wehe! Webe! 
(Str. 16), ebenso das scharfbetont heraustretende, 
langgezogene jagen' (Str. 17) bleibt dem Hörer 
noch lange in den Ohren, ein Ausdruck schreck- 
lichster Drohung wie des Unerbittlichen, dem nichts 
entrinnen kann. Str. 18 und 19 gedämpft, zum 
Teile wie sinnendos Murmeln: in Todesschweigen 
und bänglicher Erwartung lauscht alles dem Beben 
der eigenen Brust, so daß, wenn auch fast geflüstert, 
doch kräftig sich das „Sieh da, sieh da! . . ." ab- 
hebt. Dann das Weichen der Erstarrung, das 
schmerzliche Besinnen der Masse, sieb loslösen ! in 
dem Rufe „des Ibykus!" Wohldurchdacht kommt 
er von den Lippen der Vortragenden und leitet die 
uun folgende unaufhaltsam wachsende und sich 
fortpflanzende Erregung der Menge ein. 



Fontanes ,Archibald Douglas*. Ein berz- 
betörender Sang von Mannessinn und Heimattreue, 
von hinreißender Macht in diesem Vortrage. Mit 
nachdenklicher Kunst jegliches herausgearbeitet, und 
doch das Ganze ein schlichter, mehr rezitativer 
Balladenton von dramatisch veranschaulichender 
Kraft. Es ist schwer, hier einzelnes festzuhalten 
und hervorzuheben, wo die Seele sich willenlos dem 
gefangen gibt, was sie im vollsten Sinne des Wortes 
miterlebt. Doch sei an das wiederholte ,kanu' 
(Str. 1 und 2) erinnert, in denen sich eine ganze 
Last von Gedanken und Empfindungen entlädt. 
, Dur Weg war steil' (wir sehen das), ,und sein 
Panzerhemd war schwer 1 (es ist, als ob wir sein 
Gewicht tragen und fühlen); „König Jakob sprang 
herab vom Pferd, hell leuchtete sein Gesicht, aus 
der Scheide zog er sein breites Schwert." — Die 
königliche Gestalt, sich ritterlich leicht abschwingend, 
erscheint in kraftvoller Bewegung, das Gesiebt von 
edler Rührung and Freude verklärt; denn das Herz 
ist bezwungen, zerstoben sind die Wolken des finstren 
Hasses; mit raschem Griffe zieht er das Schwert; 
ungewiß scheint es für einen Augenblick, ob er des 
Grafen Wunsch wirklich erfüllen will; blitzschnell 
läßt er noch einmal den festen Blick prüfend auf 
den anderen gleiten; die Prüfung ist bestanden ; er 
reicht jenem die Waffe. . . All diese Augenblicks- 
bilder ersteben mit vollendeter Deutlichkeit vor des 
Hörers Seele, dank unscheinbaren Tonfärbungen und 
berechneten Pausen des Vortrages. 

Geibela ,Der Tod des Tiberius'. Ein- 
faches schilderndes Rezitativ zu Anfang; scheues 
Flüstern der Umgebung des sterbenden Kaisers ; die 
gebrochene Stimme des von Fieberhitze Verzehrten ; 
das entsetzte Abwehren der wieder nabenden 
Schatten; erneuter Ausbruch der Gewissensqualen; 
ermattetes Hinsinken; verstörte leise Z wiesprach 
mit dem Arzte; dann die Lebens beichte: Wie ich 
wurde! „Nichtswürdig alle — stets dasselbe Lied." 
Von packender Gewalt das Verbissene, die maßlose 
! Welt- und Menschenverachtung, der Haß gegen 
j alles, der Ekel an allem. „Alles Schein und Lüge!" 
Drum wurde er zum Tiger! „Doch auch das Grausen 
wird zum Überdruß!" So ist ihm das Leben Qual; 
trostlos, reuelos starrt er in das Nichts. Dio Stimme 
verlischt; im zuckenden Krämpfe sinkt er zurück. 
Doch noch einmal rafft er sich auf, rasende Wut 
speit seine Seele gegen seinen Enkel aus; er springt 
auf mit Gliodorn, die im Todeskampfe fliegen, reißt 
mit irrer Hand den Vorhang vom Fenster und 
schleudert das Zepter in die Nacht. Dio Furien 
und da9 Chaos sollen seine Erben sein. — So er- 
leben wir mit erschütternder Wahrheit ein gräßliches 
Cäsarensterben. — Und drunten auf Wache in reiner 
Urkraft der blonde germanische Kriegsknecht, träu- 
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inend, sein selbst, seines Zieles und seiner Zukunft 
noch nicht bewußt. Der Horrscberstab fällt zu seinen 
Füßen und springt an ihm empor; arglos und acht- 
los nimmt er ihn auf und träumt weiter. 
,,Da fuhr er auf. Aus des Palastes Hallen 
Kam dumpf Geräusch; der Herr der Welt war tot; 
Er aber schaute kühn ins Morgenrot 
Und sah's wie einer Zukunft Vorhang wallen.'' — 



Dem ruhigen, ahnungsvollen Inhalte des letzten 
Teiles entsprach der schlichte, gehaltene, sinnende 
Vortrag, anschwellend nur am Ausgange zu etwas 
lebhafterer Bewegung. 

Damit war auch diese zweite ßtunde zu Ende. 

(Schluß folgt.) 

Wattenscheid. Gomolinsky. 



Rezensionen. 



Philosophie. 



Gietinann, Gerhard, S. J., Ästhetik der Baukunst. 

Mit 26 Tafoln und 100 Abbildungen im Text 
nebst einem Sach- und Namenregister zu allen 
fünf Bänden der Knnstlohre' [5. Band (Schluß) 
der Kunstlehre in fünf Teilen von G. Gietmann 
S. J. und J. Sörensen S. J.] Freiburg. Herdor. 
1903. X, 890 S. 8». Jt. 6,00.. 

Der letzte, reich ausgestattete Band der neuen, 
großen Ästhetik deckt sich nach Standpunkt und 
Daretellnngsweise mit der früher besprochenen 
„Poetik" - Ästhetik, 2. Band - (vgl. .Gyron.' XIX, 
Xo. 17, Sp. 236). Es gibt keiue moderne, christ- 
liche Kunstlehre von der gleichen Reichhaltigkeit 
und Gründlichkeit Die Vorzüge sind allerdings 
bei geringem Buchumfange nicht immer zu ver- 
einigen mit einer leichten, stets mühelos verständ- 
lichen Schreibweise. Dem Studium aber und der 
gelegentlichen Orientierung bietet auch dieser Band 
die reichste Ausbeute. Er stellt eine wünschens- 
werte Ergänzung zu der heute so beliebten Kunst- 
besebreibung und Kunstgeschichte dar, indem er 
die tatsächlich gegebenen Bauwerke von den ersten, 
fast handwerklichen Anfängen bis zu den verschie- 
denen Stilarten des vollendeten Banganzen der 
schönen Kunst kritisch beleuchtet. Für die Zwecke 
der Schule werden wohl neben den allgemeinen 
Ausführungen (über Begriff und Elemente der Archi- 
tektur, über die konstruktiven Formen und deren 
Behandlung, über die verschiedenen Erfordernisse 
des ästhetischen Bauganzen usw.) die Erörterungen 
über die Baukunst der alten Griochen und Römer 
besonderes Interesse bieten. Vielleicht könnte aber 
auch unsere studierende Jugend — etwa im Ge- 
schichte- oder Religionsunterrichte — zu einer ver- 
ständnisvollen Würdigung der herrlichen Baudenk- 
raale dor christlichen Zeit angeleitet werden. Diesen 
schenkt G. offenbar sein besonderes Interesse, ohne 
jedoch den Standpunkt des kritischen Beobachters 
zu verlieren: alles wird „schauend, denkend und 
fühlend geprüft" (S. 358). 

Valkenberg. L u d w. Kösters. 



Alte Sprachen. 



Kemmer, Ernst, die polare Ausdrucks weise in der 
griechischen Literatur — Beiträge zur histori- 
schen Syntax der griechischen Sprache, hrsg. von 
M. v. Schanz. 16. Heft. Würzburg. Stuber. 
1908. Vni, 263 8. 8°. J%. 6,00. 

Schon liegt eine stattliche Sammlung von Bei- 
trägen vor, welche den Boden für eine historische 
8yntax der griechischen Sprache ebnen sollen und 
sämtlich auf Martin Schanz' Anregung oder unter 
dessen Leitung entstanden sind. Alle diese Bei- 
träge zeichnen sich durch ihre gute Methode, die 
Klarheit und Vollständigkeit des Systems, nicht 
minder durch die gründliche Sachkenntnis und pein- 
liche Sorgfalt der Bearbeiter aus, ein ehrendes 
Zeugnis für die Schule, der sie entstammen. 8o 
vordankt auch die vorl. Arbeit von E. Kemmer dem 
Würzburger Gelehrten ihren Ursprung. Schanz hatte 
zuerst die Bezeichnung „polare Ausdrucksweise" ge- 
braucht, in den Seminarübungen öfters davon ge- 
sprochen und so den Anlaß zu dieser gründlichen 
Bearbeitung des Gegenstandes gegeben. 

Unter polarer AusdruckBweiae werden nun hier 
Gegensatzverbindungen verstanden wie Nacht und Tag 
(II. X 482) ; Götter und Menschen ; U', fr', onäovtf oV 
t öVrfj ol x'anovTts (Antig. 1108. 09); digna indigna 
pati (Aen. XII 811), vocatus atque non vocatus audit 
(Hör. o. II 18, 40), Kontrastverbindungen wie bei 
Liv. VHI 84, 10 u. ö.; Himmel und Hölle; durch 
dick und dünn; (er kann) nicht stehen und gehen; 
alles Mögliche und Unmögliche; Griechen und Un- 
griechen (Bürger) : vgl. Plato Lys. 210b. Auch im 
Deutschen sind diese Verbindungen namentlich in 
der volkstümlichen Rede zahlreich. Sie haben das 
Geroeinsame, daJJ die Gegensätze statt allgemeiner 
Begriffe („alle ohne Ausnahme") gesetzt werden 
und zwar da, wo der allgemeine Begriff bestimmter 
und präziser wäre, so daJJ kein Grund für die Diffe- 
renzierung vorliegt, daß sie selbst da stehen, wo 
in der Differenzierung das eine Glied in eine logi- 
sche Inkongruenz zum Gedankenzusamroenhang tritt, 
oder dort, wo der eine Begriff restlos genügte, vgl. 
oben oi i' (Vrtf ol' r' anorrtf. Gerade im Griechi- 
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sehen sind nun diese Verbindungen überaus zahl- 
reich, so daß man sich wundern muß, daß man 
nicht früher auf diese Eigentümlichkeit aufmerk» 
sam geworden ist. Die Taueende von Beispielen hat 
nun Kemmer aus der griechischen Literatur mit 
bewundernswertem Fleiße gesammelt, gesichtet und 
geordnet nach den Hauptteilen: Umschreibungen 
nominaler, adverbieller und verbaler Begriffe; jeder 
Hauptteil hat wieder zahlreiche Unterabteilungen. 
Das Ganze ist nun hübsch übersichtlich; man braucht 
nur in die einzelnen Fächer hineinzugreifen, um 
schnell das Nötige zu finden. Aber bei aller An- 
erkennung doe Geleisteten gewinnt man doch öfters 
den Eindruck, als sei das System zu sehr geklügelt, 
die Klassifizierung zu spitzfindig und trotz alles 
Eingehens in die psychologischen Gründe der ßprach- 
erscbeinuDg zu äußerlich gehalten. Wir zweifeln 
nicht, daß es dem Verf. bei weiterem Nachdenken 
über die Sache gelingen wird, dem Wesen der histo- 
rischen Syntax gemäß fruchtbarere Gesichtspunkte 
für die Einteilung und Ordnung der interessanten 
Spracherscheinungen zu finden. 

Im ersten, mehr philosophisch gehaltenen Teile 
des Werkes (S. 1—71) untersucht Kemmer die psycho- 
logischen Grundlagen dieses Sprach gebrauche«. Auch 
hier finden sich viele vortreffliche Beobachtungen, 
welche bezeugen, daß Verf. sich mit Liebe und Sorg- 
falt in den Gegenstand vertieft hat. Er geht mit 
Recht zurück auf die Assoziation der Vorstellungen ; 
die begrifflichen Gegensatzvorstellungen assoziieren 
sich oft unbewußt und werden beim Eintritt ins 
Bewußtsein nicht peinlich auf ihre logische oder 
tatsächliche Berechtigung hin geprüft. Solchen 
Mangel an Logik zeigt die Sprache auch sonst in 
unzahligen anderen Fällen, z. B. besonders in den 
Vergleichen und Vergleichungssätzen, wie ich es 
mehrfach zu zeigen mich bemüht habe. Und wenn 
ich das allgemein menschliche Denken und Sprechen, 
das völkerpsychologische Moment ins Auge fasse, 
so scheint mir aus der ganzen Abhandlung noch 
am wichtigsten, was Verf. S. 257 ff. ausführt, daß 
anch bei den Griechen drei Faktoren zusammen- 
wirkten, um ihrer Sprache eine besonders starke 
Färbung durch polare Ausdrucksweise zu verleiben : 
die konkrete Denkweise als die „ursprünglich trei- 
bende Kraft", das rhetorische Element, unterstützt 
durch gewohnheitsmäßige Explizierung und Differen- 
zierung, das formale Moment endlich, das Moment 
des Rhythmus in der Poesie und der parallelen 
Konstruktionen im prosaischen Satzbau, also das 
Bedürfnis nach architektonischer Ausgestaltung der 
Struktur des Satzes. 

Vor allem aber, meine ich, ist es die Freude 
am Klang, welche eine so große Rolle in den 
Sprachen spielt, eine Rolle, die noch lange nicht 



genug gewürdigt worden ist, und diese Freude am 
Klang erzeugte auch bei den Griechen die meisten 
jener polaren Ausdrucksweisen. Dient doch auch 
die Freude an vollerem Ausdruck der Deutlichkeit, 
und anderseits sind Assonanz und Alliteration in 
solchen Ausdrücken häufig. Man vergleiche z. B. 
das Schillersche Wort: „Auf dreimal dreißig Stufen 
steigt' 1 . Die Zerlegung des Ganzen in die Teilo 

! dient hier der Anschaulichkeit und gibt zugleich 
Gelegenheit zu klangvollerem Ausdruck, wozu die 
Alliteration und Assonanz noch mehr beiträgt. Man 
weiß auch, wie die Freude am Klang selbst vor 
monströsen Wortbildungen und unlogischen Verbin- 

• düngen nicht Halt macht. 

Manches bat also Kemmer übersehen, manches 

! nicht genug gewürdigt. Seine mühevolle Arbeit ist 
indes als Vorarbeit für weitere Forschung auf diesem 
Gebiete unentbehrlich und ein weiterer Beweis, zu 
welcher fruchtbaren und segensreiche« Umgeetal- 

; tung der Philologie und Sprachwissenschaft die von 

J mir schon 1879 geforderte psychologische Betrach- 
tung syntaktischer Erscheinungen geführt hat. 
Kolberg. H. Ziemer. 

i 

Neuere Spraohen. 

Bttlbrlng, Dr. Karl, altenglisches Elementarbnch. 

1. Teil : Lautlehre. Heidelberg. Winter. 1902. 
XVIII, 260 8. 4*. broech. Jk. 4,80. 

Dieses Werk, das den 4. Band der von W. Stroit- 
berg herausgegebenen „Sammlung germanischer Ele- 
mentarbüoher" bildet, unterscheidet sieh von den 
bisher erschienenen Darstellungen der altenglischen 
Phonetik dadurch, daß es neben dem Westaachsi- 
schon auch die übrigen Mundarten berücksichtigt. 
Der eigentlichen Lautlehre geben als Einleitung 
mehrere Abschnitte voraus, in denen die vollstän- 
dige Literatur des Studiums des Altenglischen an- 
gegeben wird: Zeitschriften, Bibliographie, gram- 
matische Gesamtdarstellungen, Lesebücher, Samm- 
lungen von Textausgaben, Reproduktionen von Hand- 
schriften und Wörterbücher. Ein weiteres Kapitel 
enthält einige geschichtliche Bemerkungen über die 
Angelsachsen und ihre Sprache. Hieran schließen 
sieb Angaben über Schreibung und Aussprache. Bei 
Abfassung des Werkes hat Verf. es sich zur Auf- 
\ gäbe gemacht, namentlich diejenigen Erscheinungen 
einer eingebenden Untersuchung zu unterziehen, die 
bisher in altenglischen Lehrbüchern nur stiefmütter- 
lich behandelt oder gar nicht besprochen worden sind. 
Auch war Verf. bestrebt, die lautlichen Verände- 
rungen mehr naoh bist. Gesichtspunkten zu sichten 
und dementsprechend zur Darstellung zu bringen. Die 
Vokallehre fußt auf urgermanischer bezw. westger- 
manischer Grundlage. Eine Tabelle veranschaulicht 
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die Entwicklung, welche diese alteren Elemente in 
den germanischen Sprachen, soweit Verf. sie berück- 
sichtigt, genommen haben. Das Buch, welches eine 
große Belesenheit und eine seltene Beobachtungs- 
gabe verrät, bietet eine reiche Fälle von Belebrungen 
und Anregungen. Der Stoff ist obersichtlich ge- 
ordnet und so vollständig behandelt, daß der Stu- 
dierende wobl kaum in Verlogenheit kommt. Ein 
alphabetisch geordnetes Wörterverzeichnis erleichtert 
den Gebrauch des sorgfältig gedruckten und höbsch 
ausgestatteten Werkes. 

Aachen. Huendgen. 

Geaohiohte. 

Arnold, R. F., die Kultur der Renaissance. Ge- 
sittung, Forschung, Dichtung. Leipzig. Göschen. 
1904. 187 S. kl. 8«. J$. 0,80. 

Der Verf. behandelt sein Thema, die Kultur 
der Renaissance, in sechs Kapiteln. Die zwei ersten 
zeigen, wie sich die Renaissance unter der Einwir- 
kung des Humanismus einerseits und der Erfin- 



dungen, Entdeckungen und der Erweiterung der 
Naturerkenntnis anderseits entwickelt hat; die vier 
folgenden dagegen legen dar, wie sich die Wirkung 
der Renaissanco in der Goschichtschreibung, in der 
Rechts- und Staatslehre, in der Philosophie, bei 
dem Individuum und in der Gesellschaft, in der 
italienischen Dichtung und in der Dichtung außer- 
halb Italiens geäußert hat. Das Schriftchen ist 
flott geschrieben, und es ist dem Verf. gelungen, 
aberall die wesentlichsten und bezeichnendsten Züge 
scharf hervortreten zu lassen; aber die gedrängte 
Darstellung und knappe Fassung, wie sie vielen 
Bäudchen der 8ammlung Göschen eigen ist, setzt 
öfter zum vollen Verständnis des Gebotenen ziem- 
lich umfassende Vorkenntnisse voraus; dem Anfänger, 
der zu dem Buche greift, wird manches unklar 
bleiben, wenn er sich nicht in einem ausführlichen 
Werke Rat holt. Wer die nötigen Vorkenntnisse 
besitzt, wird den Darlegungen des Verfs. mit Inter- 
esso folgen. 

Tauberbiachofshcim. J. Sit zier. 



Kleinere Anzeigen. 

(8iehe Vorbemerkung Sp. 761.) 



Deutsch 



Eine Anleitung angeknüpft an die Fibel von 
Bangert. 2. Aufl., besorgt von W. Bangert. Ebd. 
1902. 68 S. 8». Jt. 0,60; kart. Jt. 0,75. 
3. Bangert, W., Sprachstoff für den Unterrieht im 
Sprechen und in der Bechtschreibung sowie für 
den grammatischen Anschauungsunterricht auf 
phonetischer Grundlage. 2. Aufl. Ebd. 1902. 
X, 120 8. 8«. Jt. 1,00; gbd. Jf. 1,20. 

Gute, brauchbare Hilfsmittel. 



Hofmann, Dr. Fr., kleines Handbuch für den deut- 
schen Unterricht an den Unter- und Mittelklassen 
höherer Lehranstalten. Zugleich 8. Auflage > der 
deutschen Grammatik von F. Wüseke. Lei] 
Teubner. 1902. XU, 108 und 88 8. 8«. gl 
Jt. 2,00. 

Für die Hand der Schüler. Mit einem Anhang: 
.Alphabetisches Verzeichnis wichtiger Fremdwörter i Begleüwort eu ^ jr^^ für b5bere 

(bezw. Lehnwörter) nebst Verdeutschung bezw. Er- Lehranstalten, hrsg. von Hermann, Butter, 
klärung derselben' (8.93—107) und einem zweiten: j Höfer, Papprüs, Prigge, Schmidt und Vümar. 
.Alphabetisches Verzeichnis wichtiger Wörter und j Frankfurt a. M. Kesselring. 1904. 69 S. 8°. 
Redensarten, die inbezug auf Groß- oder Klein- Gratis. 

Schreibung, Schreibung in einem oder mehreren Vorwort und Inhaltsangabe der Bücher für 

Wörtern Schwierigkeiten bereiten' (8. 79-88). Im Vorschule und VI-U.-IL 

einzelnen zu bemängeln, im ganzen brauchbar. Gehrig und StiUke, Lese- und Lehrbuch für kauf- 

männische Fortbüdungs- und Handelsschulen. 
Mit zahlreichen Abbildungen. Leipzig. Hofmann. 
1902. XVI, 468 8. 8°. gbd. Jt. 2,60. 

Außerordentlich reichhaltig, praktisch, doch 
nicht trocken und voll Gemüt. 

Deutsches Märchenbuch. Hrsg. von Dr. 0. Dahn- 
hardt. Mit vielen Zeichnungen und farbigen Origi- 

1. Bangert, W., Fibel für den ersten Sprech-, Lese- . ^j^fS" \°? * g JMS* 
und Schreibunterricht. Nach den Grundsätzen 1 Teubner. 1908. VI, 164 8. 8«. gbd. Jt. 2,20. 

der Phonetik. Mit 27 Originalzeichnungen von Stellt sich als Ergänzung zu Grimm dar. Nach 

C.J. Müller. 7. Aufl. Frankfurt a. M. Diester- AuMtat tung und Inhalt schön, 
weg. 1908. IV, 120 8. 8». gbd. Jt. 0,90. 

2. Heß, K., der deutsche Unterricht in den ersten Schmaus, Prof. Dr. J., Wegweiser für den deut- 
UnterrichtMja/tren auf phonetischer Grundlage. sehen Aufsatsunterricht an den fünf 



Lyon, Prof. Dr. 0., und P. PoiacJt, Handbuch der 
deutschen Sprache für Präparandenanstalten und 
Seminare. Mit Übungsaufgaben, taipzig. Teubner. 
1902. VIII, 306 8. 8°. gbd. Jt. 2,80. 

Nach den neuen Bestimmungen vom 1. Juli 1901. 
Sehr reichhaltig. Zeigt überall die erfahrenen Prak- 
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Klassen des humanistischen Gymnasiums. Im 
Anschluß au das deutacho Lesebuch für bayerische 
Mittelschulen von Ipfelkofer, Schmaus, W'enink'er 
nnd Flierl«. Bamberg. Bachner. 1902. VIII, 
112 S. 8°. kart Jt. 1,20. 

Wendet sich (auch mit dem Gemüt) an den 
Schüler and rechnet sehr auf dessen gutwillige 
Mitarbeit Den Lehrer wird das nicht abhalten, 
das gebotene Brauchbare dankbar zu nehmen. Grund- 
läge ist das Lesebuch. 

Mosengel, Prof. Dr. G., deutsche Aufsätze für 
mittlere und obere Klassen höherer Lehranstalten 
im Anschluß an den deutschen Lesestoff. Fnt- 
wiirfe und ausgeführte Aufsätze. Neue Folge. 
Leipzig. Teubner. 1903. VI, 146 8. 8«. gbd. 
1,80. 

Teilweise durch Überarbeitung besonders ge- 
lungener Sch&lerarbeiten entstanden. Die Aufgaben 
sind schlicht und durchweg geeignet 



Richter, Chr., kleines Handbuch der deutschen 
Synonymen und synonymischen Redeweisen für 
die Schule und das praktische Leben dargestellt. 
2. Aufl. Paderborn. F. Schöningh. 1908. 362 8. 
8*. gbd. Jt. 2,50. 

Berichtigt, faßt genauer und erweitert. Recht 
brauchbar. ,Bevorteilon usw.* 8. 81 ist wegzulassen. 

Die deutschen Klassiker, erläutert und gewürdigt 
von Kuenen und Evers. I. Schillers Wilhelm 
TeU, von Prof. E. Kuenen. 6. Aufl. Leipzig. 
Bredt 1902. 122 8. 8* mit einer Karte. Jt. 1,00. 

Unverändert. 

Velhagen dt Klasings Sammlung deutscher Schul- 
ausgaben. 103—107: Aufsätze zeitgenössischer 
Schriftsteller, ausgewählt und zusammengestellt 
von E. Lemp. I. Zur Religion und Ethik. VI, 
154 8. 12*. gbd. Jt. 1.00. IL Zur deutschen 
Literaturgeschichte. X, 198 8. 12*. gbd..*. 1,80. 
III. Zur deutschen Geschichte. X, 206 S. 12*. 
gbd. Jt. 1,40. IV. Zur Kunst. VIII. 169 8. 12». 
gbd. Jt. 1,20. V. Aus Natur und Leben. VIII, 
164 8. 12«. gbd. Jt. 1,20. 

Dem Zuge unserer Zeit entsprechend macht 
diese Sammlung manch guten Aufsatz bequem zu- 
gänglich. Schöne Bändchen. 

Die Niflungen und ihr Bort mit Berücksichtigung 
der Wölsun gensage. Als Anbang die Wolundar- 
krida, erklärt durch Dr. J. laber Leikeis. Jersey 
City N. Y. 1901. 

Gibt aus ganz eigenartiger Etymologio sämt- 
licher Namen nsgelneue Deutung der Mythen. Als 
gottvolle Probe mag 8. 134 ff. die Entdeckung nach- 
gelesen werden, daß Atlaquidha in Prüm entstanden 
sein müsse. Ein toller Hexensabbat, dessen un- 
sinnig-methodischen Gängen Ref. nicht zu folgen 
vermag. 

Witkowski, G. , das deutsche Drama des neun- 
zehnten Jahrhunderts in seiner Entwicklung dar- 
gestellt. Mit einem Bildnis Hebbels. (Aus Natur 



und Geisteswelt 51. Bd.) Leipzig. Teubner. 1904. 
IV, 172 8. 8«. gbd. Jt. 1,25. 

Ausgezeichnet durch klares Urteil und fein- 
fühlige Erörterungen, aber nur für solche geschrieben, 
die das Besprochene schon keimen. 

Hornel, Richard, zwei Afeister. Komödie in 4 Auf- 
zögen. Berlin. Bloch. VDJ, 86 8. 8°. Jt. 2,00. 

Ein .Oberlehrer- Drama', in welchem die auf- 
tretenden Vertreter dieses Standes einfach Monstra 
sind. 8on8t zeigt das Stück geschickte Mache und 
mag meinetwegen von demselben Glück begleitet 
sein wie seine Brüder .Probekandidat' and .Flachs- 
mann 4 . 

I Schul- und Vereinebühne, hrsg. von B. Arens S. J. 
6. (Schluß-)Bändchen: Arens, B., Canossa, Schau- 
spiel in drei Aufzügen. Freiburg i. B. Herder. 
1903. VIII, 108 8. 8\ Jt. 1,20. 

Durch Annahme der Aufrichtigkeit von Hein- 
richs IV. Reue verliert der zweite und dritte Aufzug 
etwas von seinem festen Rückgrat Sonst sind die 
Gestalten geschichtlich, d. h. vom Standpunkte des 
Dichters aus, treu. Nur setzt das Ganze Spieler 
und Zuschauer voraus, welchen gute Geschieh ts- 
kenntnis zu Gebote steht 

Alto Sprachen. 

Josephy, Dr. C, Elektra von Sophokles. Eine 
Nachdichtung. Zürich. SchulthejS. 1903. IV, 
56 S. 8». Jt. 1,00. 

Gut deutsch, glatt, gewandt und im ganzen 
klar verständlich. Einige Anmerkungen wären dem 
nichtphilologischen Leser wohl willkommen gewesen. 

Euripides' Iphigenie bei den Tauriern. Zum Ge- 
brauche für Schüler hrsg. von Prof. Dr. Chr. 
Muff. I. Text XXXII, 88 8. 8". gbd. Jt. 1,10. 
II. Kommentar. 69 S. 8°. gbd. Jt. 0,80. Biele- 
feld. Velhagen & Kissing. 1909. 

Zeigt in Einleitung, Ausgabe und Erläuterung 
die von der Sophokles-Schulausgabe bewährte Meister- 
schaft Muffs. 

Bachof, Dr. E., Erläuterungen zu Xenophons Ana- 
basis. Für den Schulgebrauch herausgegeben. 
Erstes Heft: Buch I— III. 2. Aufl. Paderborn. 
F. Schöningh. 1902. 148 8. 8°. 1,60. 

Hat nach jedem Buche einen .Syntaktischen 
Anhang'. Kurz und praktisch, dem Bedürfnis des 
Schülers angepaßt 

Piatons Dialoge. Inhaltsdarstellungen I. der 
Schriften des späteren Alters. Von Konstantin 
Ritter. Stuttgart. Kohlhammer. 1903. VI, 
219 S. 8». Jt. 4,60. 

K. Ritters Arbeiten zu Plato sind wegen ihrer 
Gründlichkeit und praktischen Brauchbarkeit allen 
Forschern längst bekannt Sie werden ihm auch 
für diese jüngste Fortsetzung sehr dankbar sein. 
Er behandelt hier Parmenides, Sophistes, Politikos, 
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Philebos, Timaios und Kritiae, gibt io einem An- 
bange kurze übersiebten und in einem Register ein 
äußerst reichhaltiges und nützliches Sachverzeichnis. 
Das Ganze ist so verfaßt, daß auch jeder Nicbt- 
fachmann großen Nutzen davon haben kann. 

Mayer, Prof. J., fachlicher Sack ■ Kommentar zu 
Vergilt Preisgedicht auf die Bienen und ihre 
Zucht. (P. Vergilii Maronis Georgiern lib. IV.) 
Vom Standpunkte der rationellen Bienenzucht zur 
Förderung einer ersprießlichen Lektüre verfaJJt. 
Budweis. Hansen. 1902. 103 8. 8«. Jt. 2,00. 



Mit herzerquickender Begeisterung von 
praktischen Imker und tüchtigen Philologen ver- 
faßter, rein sachlicher und sehr lehrreicher Kom- 
mentar, welchem man seine zeitweilige Breite gern 
verzeiht. 

Otto, Berthold, Tirocinium Caesarianum. Liber 
primus. Leipzig. Srbeffer. 1903. IV, 68 8. 8°. 
gbd. Jt. 0,90. 

Der bekannte Herauageber des .Hauslehrers 4 
bietet hier in lateinischer Sprache, die dem Stand- 
punkte des Anfangsschülers angepaßt ist, eine Vor- 
bereitung zu Cäsar b. Gall. I. welche alle gram- 
matischen und begrifflichen Schwierigkeiten des 
Klassikertextes voiber auflöst. Ref. glanbt, daß 
dieser Weg gut ist, aber für UDaere jetzigen Zu- 
stände hätte diese Arbeit an N epos geleistet werden 
müssen; die Tertianer können dann nachher schon 
mit dem wirklichen Casar allein fertig werden. 

Des Titus Livius römische Geschichte, im Auszuge 
hrsg. von Prof. Dr. Kr. Fügner. Auswahl aus 
der ersten und dritten Dekade. Text. Mit 
6 Karten. I^ipzig. Teubner. 1902. VIII, 277 S. 8». 

Daß Fügner nichts Schlechtes liefern kann, 
braucht nicht erst gesagt zu werden. 8o ist denn 
auch diese kürzere Auswahl wohlgelungen. Daß 
unsere Schüler aber für die praefatio und für Be- 
merkungen über Quellen wirklieb reif wären, kann 
Ref. immer noch nicht glauben, auch wirkt ihm 
das in vierfach verschiedenem (wenn man die Sper- 
rung mitrechnet) Druck sich darstellende Toxtbild 
zu unruhig. 

Schmidt, Prof. M. C. P., realistische Chrestomathie 
nun der JMcratvr des klassischen Altertums. 
Drittes Buch : Buch der Erfindungen. XII, 236 S. 
8°. Mit 26 Figuren. Leipzig. Dürr. 1901. 
Jt. 4,20. 

Bietet Leistungen des Archimedos, griechische 
Riesenschiffe, griechische Kriegsgeschütze, die an- 
tiken Klepsydren, antike Dbren, astronomische In- 
strumente des Ptolemäos, mechanische Apparate des 
Hero, antike Feuerspritzen und das Aerometer. Nach 
Anlage, Sorgfalt und Gründlichkeit der Bearbeitung 
und nach Ausstattung würdige Fortsetzung der 
Sp. 821/2 Jahrg. XIX dieser Zeitachr. besprochenen 



beiden ersten Teile. Für Lehrer- wie Schülerbiblio- 
theken sehr zu empfehlen. 

Mein, A., de optativi obliqui u*a Homerico. 
Leipzig. Fock. 1908. 28 3. 8°. Jt. 0,60. 

Fleißige, geordnete und gründliche Zusammen- 
stellung. Bei dem Abschnitte über die Fragesätze 
bleibt einiges zweifelhaft. 

Lindebauer, Benno, P., 0. S. B., Studien eur 
lateinischen Synonymik Zu beziehen vom Ver- 
fasser, Prof. in Metten (Niederbayern). 66 S. 8°. 
Jt. 0,70 

Will den Sprachgebrauch der klaasischen Zeit 
für einige wenige, frei ausgewählte Gruppen von 
Synonymen eingehender untersuchen. Sehr beach- 
tenswert und fördernd. 

Schmidt, Dr. F., Lehrbuch der lateinischen Sprache 
für vorgerücktere Schüler. Wiesbaden. Nemnich. 
1903. IV, 123 8. 8». gbd. Jt. 2,00. 

Setzt Schüler mit Kenntnis fremder Sprachen 
voraus; auch zum Selbstunterricht geeignet. Prak- 
tisch angelegt. 

1. Menge, Prof. Dr. H., Taschenwörterbuch der 
griechischen und deutschen Sprache. 1. Teil: 
Griechisch- Deutsch. Berlin. Langenscheidt. 1903. 
VII, 540 S. 12«. gbd. Jt. 2,00. 

2. , Taschenwörterbuch der lateinischen und 

deutschen Sprache 1. Teil: Lateinisch- Deutsch. 
Ebd. 1903. VIII, 390 8. 12«. gbd. Jt. 2,00. 

Für unsere heutigen Schüler ausreichend. Prak- 
tisch. 

Schwartz, Eduard, Charakterköpfe aus der antiken 
Literatur. Fünf Vorträge. Leipzig. Teubner. 
1903. VI, 120 S. 8«. gbd. Jt. 2,60. 

Die Vorträge sollen nicht wissenschaftliche Ab- 
handlungen sein, sondern wenden sich an ein 
größeres Publikum. In weiten Kreisen richtet sich 
die Beurteilung des Alterturas noch immer nach 
dem Stande, den die Altertumswissenschaft vor 
etwa 60 Jahren einnahm. Demgegenüber wird in 
diesen Vorträgen der Vorsuch gemacht, an einzelnen 
Beispielen zu teigon, wieviel bestimmter und schärfer 
das Bild der antiken Literatur durch die wissen- 
schaftliche Arbeit der lotzteu Generationen geworden 
ist. Als Beispiele sind stark ausgeprägte Indivi- 
dualitäten gewählt. Hesiod und Pindar, Thuky- 
dides und Enripides, Sokrates und Plato, Polybioa 
und PoseidonioB, zuletzt Cicero werden in scharf 
unirissenen Charakterbildern vorgeführt. Da sie 
uns als werdende, kämpfende Persönlichkeiten ent- 
gegentreten, so kommen sie uns menschlich näher 
als die Idealbilder, die man sich wohl früher von 
diesen Männern machte. Das Buch ist daher nicht 
nur für den Freund des Altertums interessant, son- 
dern für jeden, der für literarisches Schaffen und 
menschliche Größe Verständnis hat. 

Birt, Prof. Dr. Th., griechische Erinnerungen eines 
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Heuende». Marburg. Elwert. 1902. VIII, 804 8. 

8» Jt. 8,60. 

Ernste und schalkhafte, stets aber geistreiche 
Betrachtungen Uber alle Stätten des heutigen Grie- 
chenlands, welche den Altertumskundigen reizen. 
Auch Belehrung und Eigenes in ganz selbstver- 
leugnender Form bietend, kurz ein liebes Buch. 



Ribbeck, Emma, Otto Ribbeck. Ein Btld seine» 
Ijebens aus teinen Briefen 1846—1898. Mit zwei 
Portrita nach Zeichnungen von Paul Heyse. Stutt- 
gart. Cotta. 1901. VIII, 352 S. 8* J$. 5,00. 

Nicht nur den Freunden und Fachgenossen, 
sondern auch dem Philosophen und Geschichts- 
forscher teuer und wertvoll. (Schluß folgt.) 



Pro&rainm&chau. 

Deutsch-Österreich 1903. 



Zu den griechischen und lateinischen 
Schriftstellern. 

Deutsches Gymn. zu Kaaden. Abb. vom wirkt. 
Gymn.-Lebrer Dr. K. Prodinger: Die Mensehen- 
nnd Gtftterepltbeta bei Homer in Ihrer Beziehung 
auf die hellenischen Personennamen. 1. Systemati- 
scher Teil. 18 S. 8». — ,Es sind verhältnismäßig nur 
wenige Fälle, in denen sieb die homerischen Dichter 
entschlossen, von der ihnen gebotenen Gelegenheit, 
aus Beinamen selbständige Eigennamen zu bilden, 
Gebrauch gemacht haben*. Insbesondere hätten sie 
sich gescheut, Epitheta, die bereits zur Bezeichnung 
von Göttern und Heroen verwendet worden sind, zu 
Eigennamen umzuwandeln. Auch die Frage, wie 
sich die verschiedenen — echten und unechten — 
Teile der Ilias und Odysse zu dieser Verwendung 
der Epitheta als Eigennamen verhalten, sucht der 
Verf. zu beantworten. 

Deutsches Gymn. zu Kremsler. Abh. vom wirkt. 
Lehrer Dr. M. Walfi: Das westliche Europa und 
der Norden bei Sophokles and bei Eurlpides. 
17 S. 8°. — Der Verf. gelangt zu folgendem Er- 
gebnis : Während es mit des Euripides Kenntnis 
von Italien ziemlich schlecht bestellt ist — einer- 
seits weiß er weder, wo die Wohnsitze der Tyr- 
rhener, noch, wo die der Ligyer sind, anderseits 
verlegt er Sizilien zu weit gegen Osten — , so muß 
von Sophokles das gerade Gegenteil behauptet werden, 
wie es ja auch nicht anders zu erwarten ist von 
einem Dichter, der jedo Gelegenheit benutzt, um 
sorgfältige geographische Schilderungen und eben- 
solche Notizen einzuflechten. Für Euripides ist 
außerdem speziell bemerkenswert, daß er an der im 
Zeitalter des Porikles vulgären Anschauung von 
der TJuzugänglichkeit des westlichen Ozeans fest- 
hält. Bezüglich des Nordens kommen nur zwei 
Stellen bei Sophokles inbetraebt, in denen die auch 
sonst bei den Griechen nachweisbare Ansicht von 
der Finsternis des hohen Nordens zum Ausdruck 
kommt. 

Erstes Gymn. zu Graz. Abh. 2 vom suppl. 
Lehrer L. Treffer: Xenophontte qnae fertur Apo- 
logla Soeratis. Reeensult adparatn critieo et 



▼erborum lndlce Instruxlt. 52 S. 8*. — In den 

eingehenden Prolegomeua werden die drei Hss., in 
denen die Apologie überliefert ist, und die Editio 
prioeeps, welche in ihrer Bedeutung für dio Text- 
kritik einer Hs. gleichkommt, nach ihrem Werte 
für die Textgestaltung und ihrem gegenseitigen Ver- 
hältnis beurteilt. Die unter dem Texte hinlaufende 
Adnotatio critica ist dadurch von hervorragender 
Wichtigkeit, daß die Varianten nach neuen Kol- 
lationen angegeben werden, der Mutinensis aber 
zuerst herangezogen ist. 

Deutsches Gymn. zu Prag-König]. Weinberge. 
Abh. 1 von Prof. Dr. S. Reiter: Textkrltiscbes zn 
Cicero« ,Orator*. 18 S. 8«. - § 4 1. : vel ülu st 
aut illa. § 10 interpungiere: cetera nasei occidere, 
fluere lahi nee diutiu* esse uno et eodem statu. 
§ 16 1.: Quid dicam de natura rerum, . . copiam? 
<C quid > de vita, de ofßeiis, de virtute, de mori- 
bus xine multa earum ipsarum rerum duciplina 
aut dici aut inteUigi pottst? § 20 1.: ubere* st. 
varii. § 21 1.: futmine, nicht flumine. § 23 1.: 
quem ridemus aecommodari; ebd. sentiam, nicht 
sentio; ebd. bedürfe es in dem Acc. c. i. recordor 
lange omnibus unum anteferre JJemosthenem nicht 
des Subjektsaccusativs me. 

Deutsches Gymn. zu Belehenberg (Böhmen). 
Abh. von Prof. J. M. Ltfnnlng: Horazens Epistel 
an die IMsonen. (Über die Dichtkunst,) Metrlseh 
In« Deutsehe Übertragen. 39 8. 8». — Vorangeht 
eine kleiue, aber fein durchdachte Theorie der Über- 
setzung , namentlich poetischer Produkte. Dazu 
kommen Bemerkungen, welche die sprachliche Seite 
der gebotenen Übersetzung in gewissen Einzelheiten 
(Wortwahl, Figuren, Hiatus, Elision, Synkope und 
Apokope), sowie auch den Versbau und die Prosodie 
zu rechtfertigen suchen. Angehängt sind am Schluß 
erklärendo Bemerkungen zu 124 Jo vaya, 245 ae 
paene forenses, 317 exemplar vitae und 320 pondus. 

Gymn. zu Baden bei Wien. Abh. von Prof. 
E.Zelner: Dus sakulargedleht des Horaz. I. 19 8. 

8°. — 1. Die Reihe der Säkularfeste. Hier werden 
alle die Fragen, welche sich auf die Entstehung 
und Wiederholung der Säkularfeste, namentlich aber 
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auf den Termin der augusteischen Säkularfeier be- 
zieben, bebandelt. — 2. Das sibyllinische Orakel. 
Hier wird der Nachweis angetreten, daß Auguatus 
bei der Veranstaltung des Feste« in allem und 
jedem den Vorschriften eines sibylliniscben Orakels 
folgte (es ist bei Diels, aibyll. Blätter S. 133 abge- 
druckt), als dessen Verf. Z. den Ateius Capito ver- 
mutet. 

Gymn. zu 8t. Pölten. Abh. 1 von Prof. Dr. A 
M. A. Sehmldt: Beiträge zur Hvlanlsehen Lexiko- 
graphie. IV. Cis, citra, extra, infra. 22 8. 8°. — 
Vgl. .Gyron.' 1893, 8p. 697. .Wären diese Bei- 
träge bloße Stellensammlungen aus Livius, so könnten 



| sie dem Thesaurus höchstens ab und zu eine Er- 
gänzung bieten; weil aber, wie in den früheren Ab- 
bandlungen, auf Livius' Vorgänger und Nachfolger 
und auf parallele sprachliche Erscheinungen Rück- 
! sieht genommen wurde, durfte manches der histo- 
I rischen Syntax, einiges — so die Art der Gliede- 
j rung des Stoffes und die induktiv gewonnenen Re- 
, sultate — auch der lateinischen Lexikographie zu- 
1. gute kommen. Endlich wurde dabei die Verteilung 
der betreffenden Wendungen auf die einzelnen Dekaden 
des Livius berücksichtigt.' 

Wien. J. Golling. 



ZeltschrifteDscliau. 



PhiloBophie und Pädagogik. 

NJahrb. 7. Börner, Anstand und Etikette 
nacb den Theorien der Humanisten. Sehl. 

— PädWoeh. 1/2. Schulz, Turnlehrer-Ober- 
lehrer. Wünscht, daß der Turnlehrer Oberlehrer 
sei. „Fast möchte man die Bedingung aufstellen, 
jeder Ordinarius muß Turnlehrer sein, wenn nicht 

— vorläufig wenigstens — die Durchführung solcher 
Bedingung unmöglich wäre." — Gurlitt, zur Pflege 
des Schönen. Empfiehlt das gedankenreiche Schrift- 
chen von Hille, zur Pflege des Schönen. (2. Aufl. 
Paderborn. F. Schöningh.) 

DLZ. 38. Meijer, Anz. v. Freudenthal, Spi- 
nosa. 1. Bd. : Das Leben Sp.s. Ein Lebensbild, 
das des Originals würdig ist — 39. Meinong, Anz. 
v. Dürr, über die Grenzen der Gewißheit. Es 
handelt sich in erster Linie darum, dem Glauben, 
sofern er sich „rechtfertigen" läßt, inner- wie außer- 
halb der Wissenschaft zur Geltung zu verhelfen. 
Anregend; vortreffl. Details. — LltCBL 38. Anz. 
v. Petermann, die Gelehrtenschulen und der Ge- 
lehrtenstand. Verfehlt. — 89. Anz. v. Busse, die 
Weltanschauungen der großen Philosophen der 
Neuzeit. Gediegen und sorgfältig, aber eigenper- 
sönlich. — Anz. v. Dewey, studiex in logical theory. 
Inhaltsangabe. — NJahrb. 7. J. Ziehen, Auz. v. 
G nudig , didaktische Ketzereien. Vorzüglich. — 
ZföG. 8/9. Gschwind, Anz. v. Elsenhanz, Psycho- 
logie und Logik zur Einführung in die Philoso- 
phie. (Sammlung Göschen.) Enthält in kürzester 
Fassung alles, was man aus Psychologie und Logik 
zur Orientierung braucht. — Hager, Anz. v. Folg- 
mann, der Einfluß des Persönl. auf die Jugend. 
Über die Wichtigkeit eines wohlwollenden und ver- 
ständnisvollen Verhältnisses zwischen Haus und 
Schule. — ZfRW. 9. Loris, Anz. v. Meumann, 
über Ökonomie und Technik des Lernens. Sehr 
fesselnd und in mancher Hinsicht sehr anregend. 



Allgemeine und vergleichende Literatrir- 
und Sprachwissenschaft. 

DLZ. 39. Bruchmann, Anz. v. Thurneysen, die 
Etymologie. Beherzigeoswert. — LBlfgurPh. 10. 



Hormann, Anz. v. Mauthner, Beiträge zu einer 
Kritik der Sprache. Kläglich. — SwdSohBl. 9. 
Burg, Anz. v. Imelmann, donec gratus eram tibi. 
Nachdichtungen und Nachklänge aus drei Jahr- 
hunderten. Ein lepidus libellus voll ebensoviel Sach- 
kenntnis wie Geschmack. 

Deutaoh. 

DnSpr. 6. Luick, Bühnendeutsch und 
Schulde utseb. (Vortrag auf dem 11. Neuphilo- 
logentage zu Cöln am 26. Mai c.) Nach einem 
kurzen Referat über den Stand der Frage betont 
L., ,,daß es nicht möglich ist, einen Kanon der 
deutschen Schulausaprache für das ganze deutsche 
Sprachgebiet aufzustellen, sondern daß diese Frage 
für jede Landschaft, für jedes Dialektgebiet be- 
sonders zu lösen ist. Überall ist von der ortaübl. 
Umgangssprache der Gebildeten zur Bühnensprache 
eine Linie zu ziehen und auf dieser so weit vorzu- 
dringen, als es ohne Affektiertheit möglich ist" — 
NJahrb. 7. 0. Henae, Friedrich Hölderlin. 

— ZföG. 8/9. Schiffmann, zum Meier Helm- 
brecht. 

NJahrb. 7. Windel, aus Lehrbüchern für 
den deutschen Unterricht aus dem 17. und 
18. Jahrb. 

AL. 19. v. Helfert, Anz. v. Hein, Adalbert 
Stifter. Sein Leben und seine Werke. Ein monu- 
mentales Werk von bleibendem Werte. — DLZ. 38. 
Walzel, Anz. v. Frey, Wilh. Waiblinger. Sein lieben 
und seine Werke. Macht trotz allem guten Willen 
und allem Fleiß« einen dilettantischen Eindruck. 

— 89. v. Weilen, Anz. v. Gundelfingen Cäsar in 
der deutschen Literatur. Ganz vortrefflich. — R. M. 
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Meyer, Anz. v. Münz, Goethe als Erzieher. Eine 
der zahllosen ebenso „nützlichen" als im Grunde 
überflüssigen Schriften. — LftCBl. 38. Anz. v. 
Koldetoey, Waekenroder und sein Einfluß auf 
Tieek. Sorgfältig. — 39. Anz. v. AU, Schüler und 
die Brüder Schlegel. Sehr gut geschrieben und 
trefflich orientierend. — Anz. v. Stettenberger, GrüU j 
parzer. Bedeutet keinen Fortechritt. — SwJSeh. j 
Bl. 9. Martens, Anz. v. K. Fischer, Goethe» Faust. ' 
4 Bde. (1. Bd. in 4., 2. Bd. in 5., 3. Bd. in 
2. Aufl.) Kein Führer für das Studium unserer 
probten deutschen Dichtung ist zuverlässiger und 
angenehmer. — Zürn, Anz. v. Sauer, gesammelte 
Beden und Aufsätze zur Gesch. der Literatur in 
Österreich und Deutschland. Inhaltsangabe mit 
hoher Anerkennung. — ZfflG. 8/9. Wilhelm, Anz. 
v. Pomezny, Grazie und Grazien in der deutschen 
JAteratur des 18. Jahrh. Hrsg. v. Seuffert. Um- ! 
fangreiche, gediegene Studie. — Pollak, Anz. v. I 
Boucke, Wort und Bedeutung in Goethes Sprache. 
Mutet vom Anfang bis zum Ende gewaltsam und 
durchaus subjektiv an. 

LBlfgurPh. 10. Behagbel, Anz. v. Schwäbl, 
die altbayerische Mundart. Grammatik und Sprach- j 
proben. Hat einen wissenschaftlich höchst wertvollen , 
Stoff zusammengebracht. 

NJahrb. 7. Goebel, Anz. v. Scheel, deutsches 
Lesebuch für höh. Lehranstalten. Unterstufe. Als 
Ganzes ist die fleißige und gediegene Arbeit aufs 
freudigste zu begrüßen. 

ZfRW. 9. Kemeny, Anz. v. Weber, die Prü- 
fungsbestimmungen für die Lehrer der Mutter- 
sprache an den höh. Lehranstalten. Ungeteilter 
Anerkennung und voller Beachtung wert. 

i 

Alte Sprachen. 

NJahrb» 7. Scbmid, der griecb. Roman. 
Gegenwärtiger 8tand unserer Kenntnis über seinen 
Begriff und Ursprung. — Blaß, die doppelte 1 
Form der dritten Philippika des Demo- ' 
sthenea. — SwdSchBl, 9. Wirtb. zur Etymo- i 
logie des Namens Apollon und verwandter j 
Begriffe. UnoiXuv, ans der Wurzel jval (= hell j 
brennen, glühen, leuchten) abzuleiten, repräsentiert 1 
ursprünglich einen Lichtgott; mit derselben W. jval \ 
hängt, wofür auch dessen Charakter spricht, der ! 
Gott Balder zusammen. 

AL. 19. Anz. v. Academicorum philosophorum 
index Herculanensis, ed. Mekler. Gehört zu den 
wichtigsten pbilolog. Erscheinungen der letzten Jahre. 
- BphWoch. 38. Nestle, Anz. v. die Bakchen, 
Tragödie des Euripides. Deutsch v. H. v. Arnim. 
Schöne, leicht lesbare und präzise Übersetzung. — 
Ziebarth, Anz. v. Dittenberger, orientis Graeci in- 
scriptum* selectae. I. D. zu loben ist überflüssig. 



— Ehwald, Anz. v. Moratoski, Ocidiana. Behan- 
delt die Beziehung zwischen Ovid und der Rhetorik 
fließend und gründlich. — 39. Ihm, Anz. v. Schanz, 
Gesch. der röm. Literatur. 4. Tl. Reiht sich seinen 
Vorgängern würdig an. (Kukula zeigt in ZföG. 8/9 
die 1. Hälfe des 4. Teiles an und urteilt, dajl sie 
auf dauernde, dankbare Wertachätzung Ansprach 
erbeben kann.) — BLZ. 38. Hosius, Anz. v. Pichon, 
de sermone amatorio apud latinos elegiarum scrip- 
tores. Erschöpfende , wertvolle Sammlungen. — 
Radermacher, Anz. v. Didymos' Kommentar zu 
Demosthenes (Papyrus 9780) neb*t Wörterbuch zu 
Demosthenes 1 Aristokratea (Papyrus 5008). Bearb. 
r. Diels und Schubart. Mit mustergültiger Einl. 
von D. — LltCBI. 88. Anz. v. Blaydea, adver- 
saria in Thycydidem. Fftr die Textkonstituierung 
so gut wie völlig nutzlos. •- NphRdsch. 20. Pon- 
pratz, Anz. v. Aristophanis Thesmophoriazusae. Cnm 
prolegomenis et commentariis ed. van Leeuwen. In 
dem erklärenden Teile beruht der Hauptvorzug dieser 
Ausgabe. — Hodermann, Anz. v. Höck, Herodot 
und sein Geschichtswerk. (Gymnasialbihliothek.) 
Man kann nur wünschen, daß H.s Bürhlein recht 
viele Leser in den Kreisen der Schüler finde. — 
Löschhorn, Anz. v. Koch, zur vergleichenden Be- 
handlung von ÄnHs 1, 157—222 und Odyssee X, 
135-186. (Pr.) Beachtenswert. - Oeter, Anz. v. 
Krumbacher, die Akrostichis in der griech. Kirchen- 
poesie. Inhaltsangabe mit Anerkennung. — Wfkl. 
Ph. 89. Mekler, Anz. v. Memoria Graeca Hercu- 
lanensis, proposuit Crönert. Ein ergebnisreiches 
Buch. — H. Nobl jr., Anz. v. Horneffer, Piaton 
gegen Sokrates. Interpretationen. Auf jeden Fall 
höchst interessant. — 40. Anz. v. A. Müller, ättthet. 
Kommentar zu den Tragödien des Sophokles. Wird 
viele Freunde und Leser finden; acheint insbeson- 
dere als ein geeignetes Werk für Lehrer- und Schülor- 
bibliotbeken zu empfehlen. — ZfW. 8/9. Sieß, Anz. 
v. Sophokles, erkl. v. Schneidewin-Nauck. 4. Bdchn.: 
Antigone. 10. Aufl. v. Bruhn. Text und Kom- 
mentar von Grund aus umgestaltet; die Ausgabe 
bildet eine vorzügl. Anleitung zu verständnisvoller 
Interpretation. — Kornitzer, Anz. v. f. Cauer, 
Cic.s polit. Denken. Der Ertrag der ganzen Schrift, 
die eine starke Kürzung der oft sehr weitschweifigen 
Darstellung vertrüge, ist kein allzugroßer. — Pola- 
schek, Anz. v. Fröhlich, die Glaubwürdigkeit Ca- 
sars in seinem Berichte über den Feldzug gegen 
die Hdvetier 58 v. Chr. Interessant und höchst 
anregend. — Hildebrandt, Anz. v. Bobiensia scripsit 
Brakman. Bringt außer Konjekturen auch einzelne 
Lesarten aus dem Bobion ser Scboliaston zu Cic. ; H. 
kann sich nur an sehr wenigen Stellen mit B. ein- 
verstanden erklären. 

BphWoeh. 39. Boll, Anz. v. Kroll, Catalogus 
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codicum astrologorum Graecorum. Mustergültig. — 
Bauer, Anz. v. Heibig, les Inneif Athiniens. Wert- 
voll. — LltCBI. 38. Ans. v. Wissowa, gesammelt« 
Abhandlungen zur röm. Beligions- und Stadtgesch. 
Zeigt gleichmäßige Beherrschung des sämtlichen 
Stoffes und ruhiges, nüchternes Urteil. — Npb. 
Rdsch. 20. Hansen, Anz. v. Pichler, Amtria Ho- 
mana. 1. Tl. P. will ein geograph. Lexikon aller 
zu Römerzeiten genannten Berge, Flüsse, Häfen, 
Inseln, Länder, Heere, Postorte, Seen, Städte, 
8traJJen, Völker Österreich-Ungarns vorlegen; der 
1. Tl. gibt die Einl. — WfklPb. 39. Steuding, 
Anz. v. Bütgers van der Loeff, de ludis Eleusiniis. 
Die Ergebnisse dürften als im wesentl. gesichert 
betrachtet werden. 

BphWoeh. 88. K. Fr. W. Schmidt, Auz. v. 
Dupre, nota sui nomi Greci in JA2. Sorgfältig 
und erfreulieb. 

NphBdsch. 20. Willing, Anz. v. Schödel, a) lat. 
Schulgrammatik. Ein durchaus brauchbares, aber 
an einer Oberfülle kleingedruckter Fujinoten und 
Anm. laborierendes Werk. (Golling iu ZföG. 8/9: 
„Was man von einem neuen Lehrbuche füglich ver- 
langen kann, daß es in didakt. oder Wissenschaft). 
Beziehung originelle Seiten aufweise, das leistet die 
Gramm.".) b) Grammat.- Stilist. Abriß der lat. 
Sprache für die ob. Gymnasialklassen. Zweckent- 
sprechend; auch neben anderen Grammatiken mit 
Nutzen zu verwenden. — ZftQ. 8/9. Golling, Anz. 
v. Schult t, kleine lat. Sprachlehre. Ausgabe für 
Österreich. 23. Aufl. v. Feichtinger. Steht auf 
dor wisseosehaftl. und didakt. Höhe der Zeit. — 
Kunz, Anz. v. Brandt, Jonas, Loeber, Übungsbuch 
zum Übers, ins Lat. 1: Für Quarta, von B. In 
dorn unermüdlichen Zurückgreifen auf die durch- 
genommenen syntakt. Partien liegt der spezielle 
Wert des Buches. III: Für Untersekunda, v. J. 
Im ganzen vollkommen geeignet. — Loebl, Anz. v. 
Führer, Übungsstoff für die Oberstufe des lat. Un- 
terrichts. Warm empfohlen. 

BLZ. 39. Geffckori, Anz. v. Bardt, zur Technik 
des Übersetzens lat. Prosa. Ebenso belehrend wie 
ästhetisch reizvoll. 

Neuer© Sprachen. 

DnSpr. 6. Borbein, die mögliche Arbeits- 
leistung der Neuphilologen. Wünscht Be- 
schränkung der neuphilolog. Tätigkeit auf eine 
Fremdsprache. — Waag, wie übermitteln die 
neuspracbl. Schulen gegenüber den alt- 
sprach], eine gleichwertige Allgemeinbil- 
dung? Die neuspracbl. Schulen bleiben im Wett- 
streit mit dem Gymn. als Bildungsschulen zurück, 
sobald sie in den Mittel- und Oberklnssen auf die 
geist- und sprachbefördernde Kunst des ÜberB. in die 



Muttersprache verzichten. — ZfBW. 9. Hammor, 
zum internationalen Schülerbriefwechsel. 
Dor Nutzen, den die Jugend daraus zieht, üborwiegt 
sicherlich weitaus don Schaden. 

DLZ. 38. Morel-Fatio, Anz. v. Rennert, the 
life of Lope de Vega. Le grand merite de M. R. 
consiste ä avoir su faire un livre bien ordonnö 
et de lecture agreable. — 39. Koeppel, Anz. v. 
Kuhus, Dante and the english poetsf rom Chaucer 
to Tennyson. Inhaltsangabe, im ganzen mit großer 
Anerkennung. — DnSpr. 6. Bornecque, Anz. v. 
1. Augier et Sandeau, la Pierre de Touche, comidie 
en cinq acte«, annotie par Grube. (Velhagen & 
Klasing.) La piene est interessante; l'annotation 
de M. G. n'est pas süffisante pour permettre aui 
eleves de bien comprendre le texte. 2. Sandeau, 
Madeleine, ed. par Ziegler. (V. & Kl.) Excellonto 
edition. 3. Laurie, Memoire» d'un Colligien, id. 
par Wolter. (V. & Kl.) Sur le choix de l'oeuvro, 
aueune reserve ä forruuler; il n'en est pas de möme 
pour le commentaire. 4. Halivy, l'Abbi Constantin, 
id. par Wespy. (V. & KI.) II n'y a que des ologes 
a donner ä cette edition. 5. Sandeau, Mademoi- 
seile de la Seigliere, id. par Bopes. (Cambridge, 
University Press.) L'edition n'eBt pas manvaisc; 
maia, pour etre vraiment bonne, olle a bosoin d'etre 
revue de pres. 6. Fuchs, tableau de Vhistoire de 
la litterature frangaise. (V. & Kl.) Un excellent 
livre. 7. Merimie, Colomba, id. par LacombU. 
(Groningue, Noordhoff.) Les Neophilologues qni 
feront expüquor Colomba ä leurs eleves et leur 
con8eilleront l'edition de M. L., n'auront pas lieu 
de s'en repentir, bien au contrairo. — LBlfgur. 
Ph. 10. Glöde, Anz. v. George Vüliers Sekond 
Duke of Buckingham, The Rehearsal. Hrsg. v. 
Lindner. Vorzüglich. — LitCBL 38. Anz. v. 
Bruuetti'ere, histoire de la littirature francaise das- 
sique. I, 1. Bietet nur Neues und Originelles, 
d. h. persönlich abgewogene Lesefrüchte. — 39- 
Anz. v. Bökemann, franz. Euphemismus. Kultur- 
historisch wichtige Sammlung. — NJahrb. 7. 
Waaserzieher, Anz. v. Saure, das klass. Drama der 
Franzosen. 1. Tl. 8 verkürzte Dramen (auf 185 S.). 
W. kann eine solche Lektüre gekürzter Dramen 
nicht billigen. - NphBdsch. 20. Weyel, Anz. v. 
Jacquemart et Bois, Vindustrie de nos jours. 2* id. 
Als Schulbuch kaum zu benutzen, aber für die Lehrer, 
besonders für solche an Oberrealschulen, ein will- 
kommenes Hilfsmittel. — Jent, Anz. v. Campagne 
de 1809. Aus den „Mimoires" du General Baron 
de Marbot. Bearb. ». Steinbach. (Gotha, Perthes.) 
Eine willkommene Bereicherung der Schullektüre 
für unsere mittl. Kl. — Spies, Anz. v. Sievern, 
Thomas Deloney. Eine Studie über Balladen- 
literatur der Shdksperezeit. Nebst Neudruck von 
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Deloneys Roman „Jack of Newbury". Inhalts- 
angabe, fast durchweg mit Anerkennung, doch auch 
mit Wünschen; getadelt wird z. B. mehrfach das 
Deutach der Abhandlung. — Emecke, Anz. v. Smith, 
eighteenth Century, essays on Shakespeare. Nichts 
Neues; immerhin sind Fleiji und Sorgfalt des Verfa., 
sowie liebevolle -Vertiefung in die gestellte Aufgabe 
anzuerkennen. — ZflSG. 8/9. Kukula, Anz. v. Juüian, 
Vercingetorix. Bearb. v. Sieglerschmidt. (Glogau, 
Flemming.) Verdient das Lob einer durchaus sorg- 
faltigen, schtungbeiscbenden Arbeit. 

LBlfgurPh. 10. Horn, Anz. v. Alexander Gült 
Logonomia Anglica. Hrsg. v. Jiriczek. Die mühe- 
volle Arbeit verpflichtet zu großem Dauke. 

NphRdsch. 20. Metzger, Anz. v. Manger, 
Übungsstoffe zur Wiederholung der frone, un- 
gleich™ äß. Verba. Verdienen weite Verbreitung. — 
Zföfl. 8/9. Pejscba, Anz. t. Soßmann, frans. Lese- 
und Realienbuch für die Mittel- und Oberstufe. 
Wohlgelnogen. — Ellingor, Anz. v. Swoboda, Lehr- 
buch der engl. Sprache für Mädchenlyzeen und 
andere höhere Mädchenschulen. 2. Tl.: English 
Reader. 4. Tl.: Schulgrammatik der modernen 
engl. Sprache. Eigenartig angelegt und methodisch 
sorgfaltig ausgearbeitet; werden sich bestens be- 
währen. 

DnSpr. 6. ViStor, Anz. v. Report by (he Uni- 
versity of London of Modern Language Teaching 
in London Secondary Schools. Verdient die Beach- 
tung aller Facfagenoeeeo. 

Geaohiohte and Erdkunde. 

DUmsch. 41. Buschan, die ältesten Be- 
wobnor der Schweiz im Keßlerloch bei 
Thayngen. — NJahrb. 7. Gerland, der vierte 
Kreuzzug und seine Probleme. 

SwdSchBl. 9. Klinkoström, ist Gesch. in 
Prima des Gymn. Neben- oder Hauptfach? 
Hauptfach ; eine Vermehrung der Gescbichtsstunden 
in Prima um wenigstens eine in der Woche scheint 
dringend geboten. 

AL. 19. v. Premorstein, Anz. v. Kern, über die 
Anfänge der hellenischen Religion. Spendet auf 
Schritt und Tritt neue Anregungen und enthält 
beherzigenswerte Winke für die Methodik hellenischer 
Religionsforschung. — Helmolt, Anz. r. Glagau, die 
moderne Selbstbiographie als hist. Quelle. Eine sehr 
fileißige, besonnene, von Urteil und Geschmack zeu- 
gende Arbeit. — Thiel. Anz. v. v. Schubert- Söldern, 
die Borgias und ihre Zeit. Gewandte und fesselnde 
Schilderung. — BphWoh. 38. Lenschau, Anz. v. 
Breccia, il diritto dinastico nette monarchie dei suc- 
cessivi di Aessandro Magno. Willkommene staats- 
rechtl. Unternehmungen. — 89. Bardt, Anz. v. Fr. 
Caufr, Cics polit. Denken. Gut geschrieben und 



sehr lesenswert. — DLZ. 38. Wahl, Anz. v. Lucius 
Bonaparte und die Protestant. Kirchen Frank- 
reichs. Vortrefflich. — 89. Reitzenstein, Anz. v. 
Detlefsen, die Beschreibung Italiens in der Nat. 
Hist. des Plinius und ihre Quellen. D. ist in dieser 
Arbeit unglüeklich gewesen. — Wenninghoff, Anz. 
v. Hartmann, Gesch. Italiens im Mittelalter. II. 2. 
Im allgemeinen ist H. der Schwierigkeiten Herr ge- 
worden. — LttCBl. 88. Anz. v. Bayet, P fister, 
Kleinclauss, histoire de France: le christianisme, 
les barbares Mirovingiens et Carolingiens. Über- 
sichtlich und klar. — Anz. v. Luchaire, Des Pre- 
miers Capc'tien*. Ansprechend. — Ana. v. Lipperi, 
a) die deutschen I*hnbücher; b) das Lehnbuch 
Friedrichs des Strengen, Markgrafen von Meissen. 
Zwei ganz vortreffl. Werke. — Anz. v. Kralik, die 
ästhet. und hist. Grundlagen der modernen Kunnt. 
Das Ganze ist ein Feenachloß. — 39. Ans. t. Per- 
rot- Chipier, histoire de tart dans Vantiquite. VII. 
VIII. Ausfahrt ich ate und gründlichste Behaud- 
lung des weitschichtigen Stoffes. — Ana. v. Brunn- 
Bruck/nann, Denkmäler griech. und röm. Kultur. 
CI-CIX. Unentbebrl. Fundgrube für Lehreode 
und Lernende. — Gerland, Ans. v. Martroye, Vocci- 
dent ä Vipoque bysantine. Behandelt den Unter- 
gang der Ostgoten und Vandalen. Wird keine 
Freunde finden. — Ana. v. Kirkpatrick, lectures 
on the history of nineteenth Century. 17 Essays 
verschiedener Verfasser. — MudhL. 8. Prenfl, Anz. 
v. Thudichuw, Papsttum und Reformation im Mittel- 
alter (1143-1517). Th. urteilt sehr scharf und 
abgünstig, wie über die Priesterherrschaft, so über 
alle deutschen Kaiser in einem oft sehr leiden- 
scbaftl. oder spöttischen Tone; sehr anzuerkennen 
ist die gründl. und ausführl. Darstellung der Lehren 
der Häretiker und ihrer Tätigkeit, der entsetal. 
Kotzerverfolgungen und Judenmorde; ebenso ist ein 
Vorzug des Buches die genauere, auf jurist. Wissen- 
schaft begründete Darstellung der Verfassungen der 
geistl. Fürstentümer. — Leidinger, Anz. v. Schlecht, 
Andrea Zamometic und der Basler Konzil&ivrtiucJi 
vom J. 1482. I. Dem zweiten Band darf man mit 
großem Interesse entgegensehen. — Martens, Anz. 
v. 1. Schutts, das häusl. Leben der europäischen 
Kulturvölker vom Mittelalter bis sur zweiten Hälfte 
des 18. Jahrh. Eine „Skizze"; daß darin die Schil- 
derung der deutschen Verhältnisse bevorzugt wurde, 
versteht sieh von selbst. Reich und zweckmäßig 
mit Abbildungen ausgestattet. 2. Kamdl, die Volks- 
kunde. Trotz der nicht selten stark sanguinischen 
Auffassung K.s zur Einführung in die Folklore 
wohl geeignet. — Wolf, Anz. v. 1. Paulus, die 
deutschen Dominikaner im Kampfe gegen Luther 
Inhaltsangabe mit Anerkennung. 2. Rott, Fried- 
rich II. von der Pfalz und die Reformation. Neben 
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den Ausführungen Ober Ottheinrich verdienen be- 
sonder* die Abschnitte über die inDoro kurpfälsieche 
Kirchenpolitik Beachtung. 8. Hasendever, die Poli- 
tik Kaiser Karls V. und Landgraf Philipps von 
Hessen vor Ausbruch den seh m alkald uschen Krieges, 
Inhaltsangaben, im großen und ganzen mit Aner- 
kennung. 4. Riesler, Gesch. Bayerns. 5. Bd.: 
1597 — 1651. Sehr anerkennenswert. — Löschhorn, 
Ana. v. 1. Strunz, Theophrastus Paracelsus, sein 
Leben und seine Persönlichkeit; 2. Th. Paraeelsus, 
das Buch Paragranum. Hrsg. und eingeleitet v. 
Strunz. Beide Bücher verdienen die größte Be- 
achtung. 8. Bismarcks Briefe an seine Gattin aus 
dem Kriege 1870/71. Hochinteressant. — Mahren- 
holtr, Ana. v. 1. Schrepfer, Pfalsbayems Politik 
im RevolutionszeitaÜer von 1789-1793. An Ein- 
zelheiten reich, belehrend und gut disponiert. 2. 
Brixsolara, la Francia dalla restauraeione alla 
fondazione deüa terza repubblica (1814 - 1870). 
Übersichtlich und hübsch geschrieben. — Bloch, 
Ans. v. Augustin-Thier ry, conspirateurs et gens de 
police. Le complot des libeües (1802). Sehr be- 
lehrend und iobaltreicb. — Ködderitz, Ans. v. 1. 
Lehmann, Freiherr vom Stein. 2. Tl.: Die Reform 
1807—1808. Höchst verdienstlich. 2. Lucanus, 
Preußens uralter und heutiger Zustand. (Manu- 
skript in der Kgl. und Universitätsbibliothek in 
Königsberg i. Pr.J Hrsg. im Auftrage der „Literar. 
Gesellschaft Masovia" zu Lötzen. 1. Lfg. Interes- j 
sant. — Edm. Meyer, Ans. v. 1, Aus den Memoiren 
der Herzogin von Abrantes. Hrsg. u. bearb. v. 
B. Freifrau v. Weinbach, geb. Kaulbach. 2. 
Jackson, Notes and Reminiscences of a Stoff Officer 
chiefly rtlating to the Waterloo campaign and St. 
Helena matters during the Captivity of Napoleon. 
Bd. by Seaton. 8. Seaton, Napoleons Captivity on 
relation to Sir Hudson Lotoe. Drei Schriften zur 
Napoleonliteratnr, von denen dio beiden letzten und 
besonders daa Werk von Seaton der Aufmerksam- 
keit der Forseber bestens empfohlen werden können. 
— Loevinson, Anz. v. Ovidi, Roma e i Romani 
nella campagne del 1848 — 49 per Vindipcndenza 
italiana. Der Hauptwert besteht in der geschickten 
Zusammenstellung und Gruppierung des aus den 
archival. Quellen gewonnenen Materials. — Clemens, 
Ana. v. Koenigsberger, Herrn, v. Heimholt*. 3. Bd. 
Eine schöne, gediegene Arbeit. — Gerland, Anz. v. 
Doerkes-Boppard, Verfassungsgesch. der Austra- 
lischen Kolonien und des „Commonwealth of Austra- 
lia". Sehr anerkannt; vermißt wird nur eins: eine 
schärfere Betonung und ausführlichere Berücksich- 
tigung der wirtschaftl. Faktoren. — Simeon, Anz. 
v. Schumacher, niederländl. Ansiedlungen im Her- 
zogtum Preußen zur Zeit Herzog Albrechts (1515— 
1568). Wertvoll. - Lippert, Anz. v. Schubtrt, 



Urkunden -Regesten aus den ehemaligen Archiven 
der von Kaiser Joseph II. aufgehobenen Klöster 
Böhmens. Sehr fleißig und nützlich, — J/wof, Anz. 
v. 1. Adler, Zur Rechtsgesch. des adeligen Grund- 
besitzes in Österreich. Ausgezeichnet. 2. Goldmann, 
die Einführung der deutschen Herzogsgeschlechter 
Kärntens in den slovenischen Stammesverband. 
| Von hohem Werte. — NJahrb. 7. Egelbaaf, Anz. 
| v. Lavisse, histoire de France. V, 2. Inhaltsan- 
gabe, im ganzen mit Anerkennung. (Martens zeigt 
in SwdSchBl. 9. den 1. Tl. dos 5. Bandes an und 
nennt ihn einen würdigen Teil des Gesamtwerkes.) 

— SwdSchBl. 9. Martens, Ans. v. Blume und 
Arndt, Quellensätze zur Gesch. unseres Volkes. I— 
IV. Dürften namentlich dem angehenden Lehrer ganz 
vortreffl. Dienste leisten. — v. Sallwürk, Anz. v. 
Lamprecht, deutsche Gesch. 2. Abt.: Neuere Zeit. 

• 2. Bd. Die Vielseitigkeit des Verf. glänzt auch in 
diesem Bande. — Zürn, Ans. v. Lehmann, Freiherr 
vom Stein. 2. Tl. Inhaltsangabe mit Anerkennung. 

— Z/5G. 8/9. Landwehr v. Pragenau, Anz. v. 
Loserth, Gesch. des späteren Mittelalters von 1197 
bis 1492. VorsügUoh. — ZIBW. 9. Frank, Anz. 
v. Boehmer-Romundt, die Jesuiten. (Aus Natur 
und Geisteswelt) Im ganzen angelegentlichst zu 
empfohlen. 

ZföG. 8/9. Frank, Anz. v. Luckenbach, Kunst 
und Gesch. 2. Tl.: Abbildungen zur deutschen 
Gesch. Ein Lehrbehelf, dessen sich mancher Schüler 
mit dem Abschlüsse seiner Studien nicht entäußern 
wird. 

ZfiSG. 8/9. Müllner, Gedanken Ober die 
gegenwärtige Stellung und die Aufgabon 
des erdkundl. Unterrichts an unseren 
1 Gymn. 

AL. 19. Kaindl, Ans. v. Meiche, das Sagen- 
I buch des Königreichs Sachsen. Verbindet alle Eigen- 
schaften einer brauchbaren 8ammlung. — DLZ. 88. 
Ehrenreich, Anz. v. Beck, die Nachahmung und 
ihre Bedeutung für Psychologie und Völkerkunde. 
Ungemein inbaltreich; verdient das eingehendste 
Studium des Ethnologen. — 89. v. Negelein, Anz. 
v. Lutties, zum Götterglauben der alten Preußen. 
' (Pr.) Höchst dankenswert. — LHCBL 88. Anz. 
v. Ribbc, zwei Jahre unter den Kannibalen der 
Salomo- Inseln. Enhält reicht. Beiträge zur Landes- 
und Volkskunde der Nordwesthälfte des Salomo- 
Archipels. — 89. Ans. v. Leist, das georgische 
Volk. Gute Belehrung in populärer Form. — 
ZföG. 8/9. Müllner, Anz. v. 1. Klar, die Erd- 
kunde. VII: Gelcich, die astronom. Bestimmung 
der geograph. Koordinaten. XVI : Schurtz, Völker- 
kunde. Im wesentlichen gelobt. (Kaller in ZfRW. 9 
bespricht höchst anerkennend den 7. und 26. Bd.: 
Vital, die Kartenentwurfslehre.) 2. Heiderich, 
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a) Hütete Schulwandkarte von Asien: polit. Ausg.; 

b) Holzels Schulwandkartc von Australien und 
Polynesien. Stiller Ozean. Eino orfroul. Bereiche- 
rung des Aoschanungaapparates der Mittelschule. 

ZftfG. 8/9. Imendörffer, Anz. v. Becker und 
Mayer, Lernbuch der Erdkunde. 1. Tl.: Allge- 
meine Ausgabe. Originell; mit Freuden begrüßt. 

ZfRW. 9. H. Widmann, Anz. v. Gruber, Geo- 
graphie als Bildungsfach. Wärmstens empfohlen. 

Mathematik und Naturwissenschaften. 

ZfRW. 9. Pollafc, der Zjlinderhuf in rein 
geometrisch or Betrachtung. — Drasch, ein 
Beitrag zur Bestimmung der Fl&che der 
Parabel. 

LltCBI. 89. Anz. v. Maly, Grundriß der 
Mediations-Rechnung. Mögo von Sachverständigen 
geprüft werden. — ZfRW. 9. Borgmann, Anz. v. 
Sdtubert, elementare Berechnung der Logarithmen. 
Interessant; den Lehrern der Math, empfohlen. — 
Kaller, Anz. v. Schubert, niedere Analytis. 2. Tl.: 
Funktionen, Potenzreihen, Gleichungen. Aufs 
wärmste empfohlen. — Czuber, Anz. v. SchUmüchs 
Handbuch der Math. 2. Aufl. v. Henke und Heger. 
I. II, 1. Wird gewiß auch in der Neuaufl. weite 
Verbreitung und mit Recht finden. 

ZfRW. 9. Kraus, Anz. v. Mayer, das mathe- 
mat. Pensum des Primaners, 2., 3/4., 5., 6/7., 8., 
U/12., 13. Hft. Weder zur Vorbereitung noch zur 
Wiederholung oder zum Selbststudium zu empfehlen. 

DLZ. 38. Norrenberg, Anz. v. Klein, über eine 
zeitgemäße Umgestaltung des mathemat. Unterrichts 
an den höh. Schulen. Für die Einfuhrung der Ele- 
mente der Infinitesimalrechnung in den mathemat 
Unterrichtsplan. 

Zf5G. 8/9. Strunz, das Ästhetische im 
naturwissenschaf tl. Unterrichte 



AL. 19. Müller, Anz. v. Königsberger , H. 
v. Helmholtz. 3 Bde. Eine eines H. würdige Bio- 
graphio ist das Buch nicht. — Malfatti, Anz. v. 
Classen, ausgewählte Methoden der analyt. Chemie. 
2. (Schl.-)Bd. Ein zuverlässiges, für alle F&Ue der 
Praxis ausreichendes Narhschlagebucb. — Rothe, 
Anz. v. Bruhns, Petrographie. (Sammlung Göschen.) 
Gut. — DLZ. 89. Ostwald, Anz. v. Titius, Reli- 
gion und Naturwissenschaft. Im allgemeinen so- 
wohl angenehm wie lehrreich zu lesen. — LltCBI. 88. 
Anz. v. Heß, die Gletscher. Wertvolle Ergänzung tu 
Heim. — 89. Anz. v. Molisch, leuchtende Pflanzen. 
Muß aufs freudigste begrüßt werden. — ZfQG. 8/9. 
Oppenheim, Anz. v. Thies, Himmel und Erde, ihre 
ewigen Gesetze und ihre wahrnehmbaren Erschei- 
nungen. Populär gehalten; gibt in anregender, 
fesselnder Darstellung ein ziemlich zutreffendes 
Bild. — Mandl, Anz. v. Liesegang, photograph. 
Physik (mit Ausnahme der Optik). Sehr losonswert. 
— Wallentin, Anz. v. v. Helmholtz, Vorlesungen 
über theoret. l*hysik. VI: über Theorie der Wärme. 
Hrsg. v. Richarz. Inhaltsangabe mit groJW An- 
erkennung. — Kail, Anz. v. Ostwald, die Schule 
der Chemie. 1. Tl. Hat sehr viel Gutes. — ZfRW. 9. 
Glöser, Anz. v. Sieberg, Handbuch der Erdbeben- 
kunde. Von hervorragender Bedeutung. — Kraus, 
Anz. v. Schmidt, die Kathodenstrahlen. Sollte in 
keiner Lehrerbibliothek fehlen. 

ZföG. 8/9. Vieltorf, Anz. v. Stelz und Grede, 
Leitfaden der Pflanzenkunde für höh. Schulen. 
Empfehlenswert. — ZfRW. 9. Kraus, Anz. v. Wit- 
lactil, Naturgesch. des Pflanzenreiches in Lebens- 
bildern. Zunächst für Mädchenlyzeen. Schön. — 
Rothe, Anz. v. Smalian, I*ehrbuch der Pflanzen- 
kunde. A : Große Ausg. Grundzüge der Pflanzen- 
kunde. B: Schulausg. 2 Tie. Für einen erfolg- 
reichen Unterricht auf moderner Grundlage sehr 
geeignet. 



Büehersehau. 



Allgemeines. 



v. Rozwndowski. J., Wortbildung u. Wortbedeutung. 
Eine Untersuchung ihror Grundgesetze. 109 S. 
Heidelb., Winter. 8. — 

Pädagogik. 

Abhandlungen, pädag. N. F. Hrsg v. W. Bartho- 
lomäus. 10. Bd. 5. Hft. Biclof., Holmich. 
Rchuttz, A.. Jean Paul u. die pftdag. Ideen »einer un- 
nichtbaren Loire. 30 8. — so. 

Haufe, E„ das Evangelium der natürl. Erziehung. 
»4 S. Lpz.. Scheffer. gbd. 2. — 

Mldmlsky, das alte Gymn. im Dienste der neuen 
Zeit. Rede. 23 S. Heidelb., Winter. — 20 \ 

Sammlung der bedeutendsten piidag. Schriften aus 
alter u. neuer Zeit. Mit Biographien, Erl. u. 



orkl. Anm. hrsg. v. J. Gänsen, A. Keller u. B. 
Schulz. 29. Bd. Paderh., F. Scböuiugh. 
Vierthaler, F. M., pädag. Hauptachrtften. 1. Geist der 
Sokratik, a. Kiemente der Methodik und PKdajroglk o. 
3. Kntwnrf der Hchnlemeliuinjskunde. nra*. u. mit 
einer Klnl. n. Ann», versehen v. W. v. d. Fuhr. Mit 
einem Bildnisse Vierthalers. 280 s. *. — 
Will mann, 0., aus Hörsaal u. Schulstube. Ge- 
sammelte kleinere Schriften zur Erziehungs« u. 
Unterrichtslehre. 328 S. Freib. i. B., Herder. 

3. 60 

Deutaoh. 

Beitrage, Breslauer, zur Literaturgesch. Hrsg. v. 
M. Koch u. G. Sarrazin. I. Lpz., Hesse. 
I.nadnu, V.. Karl v. Holtois Komanc. Kin Beitrag «ur 
deutschen riitcrbalttina-sliteratur. u« S. Bubskrpr. ä. So ; 
Kimelpr 4. so. 
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GUle, A., philosoph. Lesebuch in systeraat. Anord- 
nung. 148 S. Halle, Waisenhaus. 2. — 

Potkoff, 0. D.. Johann Friedrich 1/öwon, der ernte 
Direktor eines deutschon National theatcrs. Sein 
Lebeu, seine literar. u. draraat. Tätigkeit. 152 S. 
Heidelb., Winter. 3. - 

Sellins, M., Goethe u. der Materialismus. 154 S. 
Lpz., Mutze. 2. 40 

Sei), K., die Religion unserer Klassiker. Lossing, 
Herder, Schiller, Goethe. (Lebensfragen, Schriften 
u. Keden, hrsg. v. H. Weinel.) 274 S. Tübingen, 
Mohr. 2. 80 

Alte Sprachen. 

Blaß, F., die Interpolationen in der Odyssee. 306 S. 

Halle, Niemeyer. 8. — 

Roemer, A., zur Kritik u. Exegese von Humor, 

Euripidee, Aristophanes u. den alten Erkläre™ 

dersolben. [Aus: „Abhandlungen der bayer. Akad. 

derWiss."] S. 577-656. Lex.-8. München, Franz. 

2. — 

Wohlrab» M., äathet. Erklärung klass. Dramen. 
5. Bd.: Sophokles' König ödipus. 75 S. Dresden, 
Ehlormann. 1. 50 

Goeeker, C, Vorlagen für lat. Abiturientenarbeiten 
u. Klassenarbeiten der Prima. 44 S. Hannover, 
Hahn. — SO 

Grnnsky, F., grioch. Übuugsbuch. 2. Tl.: Für 
Klasso V (Obertertia). In 2. Aufl. bearb. unter 
Mitwirkung v. G. Brauhäuser. 167 S. Stuttg., 
Bon 2 & Co. gbd. 3. - 

Neuere Spraohen. 

Authors, English. Ausg. A. mit Anm. zum Schul- 
gebrauch unter dem Text. Ausg. B mit Anm. in 
einem Anh. 99. u. 100. Lfg. kl. 8. Bielef., Vel- 
hagen & Klasing. 

99. Aastin, J. 0., New-England novel«. Three storlea 
of colonial day«. ITrsg. v. O. Oplti. Au««. 3. 92 a. 
»4 8. 1. — . — 100 Pro»a-8chrift«tcllor, engl., au« dem 
17., 18. u. 10. Jahrb. Ausgewählte Abschnitte au» der 
KuhurK-e«ch. de» engl. Volke«, mit Anm. hrsg. v. H. F. 
Haastert. 2. Bdchn. Von 1600-1760. Ausg. B. in u. 

Colieetion of British authors. Vol. 3763 and 3764. 
kl. 8. Lpz., Tauchnitz. ä 1. 60 

Merrinma. H. 8., the last hop. x vols. S86 u. 287 8. 

Eichhoff, Tb., unser Shakespeare. Beiträge zu einer 
wissenschaftl. Shakespeare-Kritik. IV. Die beiden 
ältesten Ausg. v. Romeo and Juliet. Eine ver- 
gleich. Prüfung ihres Inhaltes. 278 S. Halle, 
Niemeyer. 6. — 

Gesellschaft für roman. Literatur. II. Jahrg. : 1903. 
2 Bde. Der ganzen Reihe 4. Bd. Ebd. 
Doutn d» Lavesue, Trubert. Altfranz. Ht-helmcnroinan. 
Nach der Handschrift mit Einl., Anm. u. Qloasar neu 



hrsg. v. Jak. Ulrich 



85 8. 



10. 



Holzer, G., Shakespeares tempest in Baconian light. 
A new theory. 115 S. mit 1 Taf. Heidelberg, 
Winter. 3. — 

Kluuenberg, 0., Getränke u. Trinken in altfrauz. 
Zeit, nach poet. Quellen dargestellt. Diss. 161 S. 
Hannover -Göttingen, Vandonhueck & Ruprecht. 

3. - 

K rafft, L., Person u. Numerus des Verbs im Franz. 
Diss. 122 S. Borna- Göttingen , Vandenhoeck & 
Ruprocht. 8. — 

Prosatenr» fraucais. Ausg. A mit Anm. zum Schul- 
gebraueb unter dem Text. Ausg. B mit Anm. in 



einem Anh. 155. Lfg. kl. 8. Bielef., Velbagen & 
Klasing. 

Frangoi«, Mine. H., a traver« les journnnx frangals. 
(Ausg. B.) 15:t ii. 40 8. 1. 40. 
Sehulbibliothek franz. u. ongl. Pros.-iHchriften aus 
der neueren Zeit. Hrsg. v. L. Bahlsen u. J. 
Hengesbach. 1. Abt. : Franz. Schriften. 52. Bdchn. 
Berl., Weidmaun. 

Oulllaumin. E, Tabloaux chnmp?tres. In franz. Sprache 
erkl. v. J. Haas. 156 8. 1. (»0. 

Settegaat, F., Quellenstudien zur galloroman. Epik. 
395 S. Lpz., Harrassowitz. 9. — 

Studien zur engl. Philologie. Hrsg. v. L. Morsbach. 
16. u. 17. Hft. Halle, Niemeyer. 
16. Erbe, Th., die Locrincsage u. die Quellen des P«eudo- 
shiikuspeareschen Locrine. 78 8. 2.—. - 1 7. Bode. E., 
die Leaarsage vor Shakespeare mit Ausschluu des älte- 
sten Drama« u. der Ballade. 150 S. 4. — 

, roman., veröffentlicht v. E. Ebering. 6. Hft. 

Berl., Ebering. 

Reuter, O., der Chor in der frans. Tragödie. 7C 8. S.- 
Velhugen & Kinsings Sammlung franz. u. engl. 
Schulausgaben. Reform-Ausg. mit fremdsprachl. 
Anm. Nr. 2 u. 8—10. kl. 8. Bielef., Velbagen & 
Klasing. 

2. Sandenu, J., Mademoiselle de la Selgliere, Com£die. 
Ed. par Krause, augmentee d'unc introduetion et de notes 
en fraucais par R. Riegel. 126 u. ax 8. 1. ee. — e. Jerome, 
Jt-rome K., threc men in a boat. Abridged cd. for school«. 
Wlth prefaee and annotations by K. Horst and G. F. 
Wbltaker. With a map of the Thames and 7 illustr. 
134 u. 43 8. i. 30. — 9. Fuchs. M., Tableau de 1'bUtoire 
de la lltterature francaise, coropo«« d'apre« les mellleurs 
auteurs francals. Avec 29 illustr. itn u . SS 8. 1. »o. 
— to. FranQois, Mine. H., ä traver« les Journaux fran^ai«. 

161 u. 49 8. 1. 40. 

Witt«, R., der Einfluß von Bonoits Roman de Troie 
auf die altfrauz. Literatur. Diss. 102 S. Ebd. 

2. 20 

Conrad, H., Syntax der engl. Sprache für Schulen. 
176 S. Berl., Mittler & Sohn. 2. — 

; Plattner Pb., u. J. Kühne, Unterrichtswork der 
franz. Spruche. Nach der aualyt. Methode mit 
Benutzung der natürl. Anschauung im Anseht, an 
die neuen Lehrpläne bearb. 1. Tl.: Grammatik. 

162 S. Karlsr., Bielefeld. gbd. 1. 50 

Gesohichte. 

Abbandlungen, Heidelberger, zur mittlerou u. 

neueren Gesch. Hrsg. v. K. Hampo, E. Mareks 

u. I). Schäfer. 7. Hft. Heidelb., Winter. 

Cartellieri, O., Petor r. Aragon u. die. «irilian. Vesper. 

«51 8. mit 3 Stamiutaf. 6. 80. 
Beitrüge, Münstersche, zur Geschichtsforschung. 

Hrsg. v. A. Meistor. N. F. III u. IV. (Der ganzen 

Reihe 15. u. 16. Hf^) Paderb., F. Schöningh. 

III. Uedlng, V., Ludwig der Bayer n. die nicderrheln. 

Städte. 5& 8. l. 40. -IV. Vos»clmann, A., die reichs- 

«tlidt. Politik König Huprechts von der Pfalx. 9* 8. 

2. — 

(konstant, Napoleon I. nach den Memoiren seines 
Kammerdieners C. Cbertr. von 0. Marschall 
v. Bieberstein. 3 Bde. 280, 279 u. 308 S. Lpz., 
Schmidt & Günther. 15. — 

Prutz, H., Bismarcks Bildung, ihre Quellen u. ihre 
Äußerungen. 247 S. Borl., Reimer. 3. — 

Honesta diplomatica noenon epistolaria historiae 
Thuringiao. 8. Bd. 1. Tl. (1228—1247.) Namens 
des Vereins für thüring. Gesch. u. Altertumskunde 
bearb. u. hrsg. v. 0. Dobenocker. 240 S. 4. Jena, 
Fischer. 15. — 

Konenow, E., widor die Pfaffonherrschaft. Kultur- 
bilder aus den Religionskämpfen des 16. und 
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17. Jahrb. 1. Bd. Mit 240 Bildern u. Dokumenten 
aus der Zeit u. 1 färb. Beilage. 392 & Lex-8. 
Barl., Bucha. Vorwärts. 10. — 

Schriften de9 Vereinb für Reformationagesch. Nr. 80 
u. 81. Halle, Niemeyer, a 1. 20; för den Jahrg. 

von 4 Heften 8. — 
mo. Zahn. W., die Altmark Im SOjahr. Kriege. 63 8. - 
81. Kalkoff, F.. die Anfange der Gegenreformation In 
den Niederlanden. J. TL 119 8. 

Wilhelm II., wie er geschildert wird and wie er 
ist. Von einem alten Diplomaten. 471 8. Zürich, 
Schmidt. 6. 60 

Erdkunde. 

Gazert, die deutsche Südpolarexpedition, ihre Auf- 
gaben, Arbeiten u. Erfolge. 81 S. Lp., Barth. 

1 • 

Ludwig Sulrator, Erzherzog, Zante. Spezieller Tl. 
449 S. mit Abbildungen, 1 Taf., 4 färb. Planen, 
2 färb. Karten u. 1 Tab. 4. Lp«., Woerl. 

gbd. 40. — 

Peters, K., England u. die Engländer. 285 S. 
Berl., Sohwetaehke tt Sohn. 5. — 

Mathematik. 

Hohen ner, H. , graphisch - mechan. Ausgleichung 
trigonometrisch eingeschalteter Paukte. Mit 
16 Fig., 1 Zahlentab. u. 2 graph. Taf. 47 8. 
Lex.-8. 8tuttg., Wittwer. 2. 80 

Köhler, A., roathemat. Aufgaben für die Prima der 
höh. Uhranstalten. 2. Tl. 74 S. Berl., Simion. 

gbd. 1. 70. Auflösungen. 65 3. 1. — 



wie Zeichnungen von Vogelteilen. 192 S. Berl., 
Waltber. 6. — 

Brauns, R., das Mineralreich. Mit vielen Text- 
illustrationen, 78 Farbentaf., 14 Lichtdr.-Taf. u. 
4 Kunstdr.-Taf. 440 u. 2 S. 8tuttg., Lehmann, 
gbd. in 1 Bd. 60. — ; in 2 Bde. a 25. — 

Graeser, K., der Zag der Vögel. Eine entwicklungs- 
geschichtl. 8tudie. 96 8. mit 6 färb. Taf. Berl., 
Walther. gbd. 6. — 

Haberlandt, G., die Sinnesorgane der Pflanzen. 
46 8. Lpz., Barth. 1. — 

t. Lucanus, F., dio Höhe des Vogelzuges u. seino 
Richtung zum Winde auf Grund äronautischer 
Beobachtungen. 24 S. Neudamm, Neumann. 1. — 

Pilzmerkblatt. Die wichtigsten eßbaren u. schädl. 
Pilze. Bearb. im kaiserl. Gesundheitsamte. 8 S. 
mit 1 färb. Taf. Berl., Springer. — 10; 60 StQck 

4. — 

Sehütt, P., Kosmologie als Ziel der Meeresforschang. 
Rektoratsrede. 25 S. Jena, Fischer. — 60 



Bade, E., die mitteleuropäischen Vögel. Ihre Na* 
turgeseb., Lebensweise u. ihre Jagd. 1. Bd. Mit 
1 Taf. in Farbendr., 4 8ohwarzdr.-Taf., 31 Taf. 
in Pbotograpbiedr., fast ausschließlich nach Auf* 
nahmen lebender Vögel u. 144 Textabbildungen 
photograpb. Aufnahmen der Nester u. Eier, sc- 



i, 0 , E. Roae, E. Blecke, J. Stark u. 
K. Sehwarzschild. Beitrage zur Frage des Un- 
terrichts in Physik a. Astronomie an den höh. 
Schulen. Vorträge, geb. bei Gelegenheit des 
Ferienkurses för Oberlehrer der Math. u. Physik, 
Göttingen, Ostern 1904. Gesammelt u. hrsg. v. 
E. Riecke. 8. 83—190. Lex.-8. Lpx., Teabner. 

2. - 

Beitrüge zar Frage des naturwissenschaftl. Unter- 
richts an den höh. Scholen v. W. Detmer, R. 
Hertwig, M. Verworn , H. Wagner, J. Wagner, 
J. Walther, gesammelt u. hrsg. v. M. Verworn. 
89 8. Jena, Fischer. 1. 60 

Blefeld, P, elementare Physik. (Das 8tudiom der 
Elektrotechnik in Theorie u. Praxis. Zum Ge- 
brauche an tecbn. Fachschulen u. zum Selbst- 
unterricht. Hrsg. v. A. Kraetzer.) 2 Tie. Berl.- 
Steglitz, Buchh. der literar. Monatsberichte. 

gbd. 3. 60 

1. Mechanik — Wärme — Wellenlehre — Schall. Mit 
46 Abbllduu^eo. 60 8. 1. Co. — *. Licht - Elektrizität 
68 f****^"*"*- M,t 76 AbMldunsren u. 1 färb. Taf. 



Nachrichten. 



Offen© Lehrer-Htellen. 



Gymn. zu Elberfeld. Oberl. Nonnaletat; 
die Anrechnung des Militärjahres sowie außerpreuß. 
Dien st jähre etc. bleibt vorbehalten. Volle Fak. för 
Rel. u. Deutsch, erwünscht Nebenfak. in Lat. oder 
Griech. n. Tarnen. Meld, bis zum 21. Not. an 
Dir. Prof. Scheibe. 

Gymn. in Entw. zu Euskirchen. 2 Oberl. 
Erforderlich Lat. u. Griecb., bezw. Lat. oder Griech. I 
u. Gesch. für die 1. 8tufe, erwünscht Turnen. Nor- | 
mal etat, Anrechnung der Hilfslehrerjahre. Meld., 
auch jüngerer Oberl., baldigst an Direktor Prof. j 
Dr. Hammelrath. 

Evang. Friedrichs-Gymn. zu Herford. Hilfsl. 
Alt- oder Neuphil.; erwünscht auch Rel. Meld, 
baldigst an Dir. Prof. Dr. Windel. 

Gymn. zu Muhlhausen i. Thür. Hilfslehrer. 
1800 Mk. Klass. Philologie mit beliebigen Neben- 
fächern; erwünscht Turnen. Meld, an den Magi- 
strat. 

Gymn. in Entw. zu Steele. Kath. Oberl. mit 



Gesch. für O.-I. daneben Lat u. Griech. oder Deutsch. 
Normaletat. Meld, bis zum 10. Dez. an Dir. Wirts. 

Realgymn. in Entw. zu Gelsenkircben. 
2 Oberl. Normaletat; Anrechnung sämtL Hilfs- 
lehrerjahre, Erstattung der Urozugskosten. Für die 
eine Stelle Franz. u. Engl, für I oder Lat u. Franz. 
für I, für die andere Math, för I u. beschreibende 
Nat. für II. — 1 Hilfslehrer mit Lat oder Franz. 
2400 Mk. Meld, bis zum 22. Nov. an den Leiter 
Prof. Dr. Koblschein. 

Reform-Realgyran. in Entw. «. Realschule zn 
Itzehoe. Ober). Normalotat; Anrechnung von 
Hilfslehrerjahren nach Vereinbarung. Neuphil, (mit 
voller Fak. im Franz. u. Engl.), die wenigstens eine 

Reform -Realgymn. in Entw. u. Realscb. zu 
Unna (Westfalen). 1 Oberl. (Historiker: Nebenfak. 
der Sprachen (am liebsten Engl.) sprechen; er- 
wünscht Spanisch. Meld, an Dir. Dr. Half mann. 

Realgymn. zu Stralsund. Oberl. Normal- 
etat. Math. u. beschreibende Nat.; erwünscht 
Tarnen. Meld, bis zum 20. Nov. an das Scholarchat 



Digitized by Google 



821 XXII. Jahrg. 11904.] 



Gymnasium. 



No. 22. [16. November, j 822 



Lat. d. Deutsch, oder Altphil.: Nebenfak. Gesch. u. 
Erdk.) u. 1 Hilfsl. (Nenpbil.). Normaletat. An- 
rechnung der Hifslehrerjahre u. ertl. auch des Mili- 
tirjabre*. Meld, an die Direktion. 

Kath. Oberrealsch. in Eotw. zu Beuthen, 
0.-8. 2 Oberl. Normaletat. Volle Fak. in Deutsch 
mit einer oenen Sprache oder in Math. u. Physik. 
Meld, bis zum 26. Not. an den Magistrat. 

Gymnasien zu Bremen. Oberl. oder Hilfsl. 
Volle Fak. fOr neuere Spr. u. Lat. für Mittelkl. — 
Oberrealsch. oder Rcalgymn. ebd. 1 Oberl. oder 
Hilfsl. für die mathemat.-physikal. Fächer (Neben - 
fak. Nat.) u. 1 Oberl. oder Hilfsl. für neuere 8pr. 
(Nebenfak. Deutsch oder Gesch.). — Für Oberl. 4000- 
7000. für Hilfsl. 2000-3000 Mk. Meld, bis zum 
26. Not. an die Unterrichtskanzlei, Domshof No. 20. 

Realprogvmn. in Entw. zu B finde (Westf.). 
1 Mathematiker mit Nebenfak. in Nat. u. l Hilfsl. 
für Deutsch u. Gesch. Normaletat. Meld, baldigst 
an den Magistrat. 



Realprogymn. zu Stadt hagen. ETang. Neu- 
phil, als Hilfsl. Meld, an Dir. Goedecke. 

Städt. höh. Lehranstalten zu Breslau. Oberl., 
zunächst mit Dienst an der ATang. Realscb. 2. Nor- 
maletat. Beschreibende Nat. für die 1. Stufe; als 
Nebenfächer erwünscht Math, nebst irgend einem 
anderen Fache und besonders Turnen. Meld, bis 
zum 26. Not. an den Magistrat. 

Höh. Mädcbensch. zuBrernerhavou. 3 Oberl. 
3300 Mk., steigend Ton 3 zu 8 Jahren um je 
600 Mk. bis 6800 Mk. Volle Fak. in den Nat. für 
die eine Stelle, im Engl, und Franz. für die beiden 
anderen. Meld, bis zum 20. Not. an den Stadtrat. 

lOstufigo höh. Mädcbensch. zu M.- Gladbach. 
Direktorat. Normaletat. Volle Fak. in neueren 8pr. 
u. Deutsch. Meld, bis zum 1. Dez. an OberbUrgerm. 
Dr. Porzelt. 



Verantwortlicher Redakteur: Prof. Dr. P. Meyer 
in Münstereifel. 



Foulard-Seide ™ »5 pi. an 

— Zollfrei! — Muster an jedermann! — 
Seidenfabrikt. 



ÖMÖS 

Höchster Rabart Kl.-.i 




k$ l- tri \ |f 



Wehster Rabatt KlrinMe Rak-rt. 2ftjiihr. Garantie. Pianos n Harmoniums 
zu vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. - lllustr. Kataloge gratis -frei. 
Spe«. : PIAN1N0S mit bis Jetzt unerreicht guter Stlmmhaliung I (Pat. Rud.) 

Y Wilh. Rudolph, Glessen w.isw. 



Im Verlage von Ferdinand Sehonlngh in Paderborn ist 

erschienen: 

Hille, l>r. Karl, Profossor, Ztw Pflege des 

Schönen, Beiträge aus dem Unterrichte in den Mittel- 
klassen des Gymnasiums. 2., rerb. und Tenn. Auflage. 
Broscb. Jt. 1,—. 
Ein 8tfick moderner Pädagogik, geboren aus der Erkenntnis, 
daß unser und damit auch unserer Schüler ästhetisches Emp- 
finden besonders im Bereiche der redenden XQnate nicht auf der 
Höhe anderer Völker stehe, ein Versuch, die Schüler zum Kunst- 
genüsse, d. h. zum geistigen Nach schaffen der Kunstwerke an- 
zuleiten. Ludwig Gurlitt. 



liegt ein 
spekt bei ron E. Roth in 

frenndl. Beachtung emp- 
fohlen wird. 



Kurxtr 

metbodi$*er Eebrplan 

ftr den 

6e$(hi*t$umcrricM 

und 

cpentionsira^cn 

für höhere Lehranstalten 
von Dr. 8. Widmann. 

100 S. gr. 8°. Jt. 1,—. 
Besonders interessieren wird dar- 
aus jeden Geschicbtslehrer die Art, 
wie der Verfasser den Kanon der 
Jahreszahlen feststellt. 

Verlag von Ferdinand Sehönlngh 
in 



In der Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau ist sooben erschienen und 
kann durch alle Buchbandlungen bezogen werden: 

König, Dr. Arthur, Lehrbnch für den katholischen Religionsunterricht in den oberen 

Klassen der Gymnasien und Realschulen. Mit Approbation des bochw. Herrn Erzbischofs ron 
Freiburg und der bochw. erzbischöflichen, ftirstbisrhöflicben resp. bischöflichen Ordinariate von 
Breslau, Brixen, Brünn, Ermland, Fulda, St. Gallen, Gneson-Posen, Gurk, Hildesheim, Kulm, 
Lavant, Leitmcritz, Limburg, Metz, Münster, Olmütz, Paderborn, Prag, Salzburg, Sitten, 
8peier, Trier und Wien, sowie des Apostolischen Vikariates für Sachsen. Vier Kurse, gr. 8°. 

II. Die Geschiente der christlichen Kirche. Elfte Auflage. (Vm u. 116 8.) Jt. 1,60; 
geb. in Halbleinwand Jt. 1,90. — Früher sind erschienen : 

I. Allgemeine Glaubenslehre oder die Lehre Ton der göttlichen Offenbarung. Mit einer 
Karte: Die Reisen des Apostels Paulus. Nennte und sehnte Auflage. (VIII u. 108 8.) 
Jt. 1,40: gbd. Jt. 1,80. 

HI. Die besondere Glanbenslehre. Neunte und zehnte Auflage. (VIH u. 114 8.) 
Jt. 1,40; geb. Jt. 1,80. 

IV. Die Sittenlehre. Neunte und zehnte Auflage. (VIII u. 748.) Jt.\ t —\ gbd.u*. 1,40. 
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Afrikanische Kleine 

aus den Klosterkellereien der Weißen Väter, natur- 
rein und rühmlichst bekannt als Kranken- nnd 
Dessert-Weine, liefern : 

C. $ fi. miiller, Tlape, 

Station Altenhundem i. U). 39. 

Probekisten von 10 Flaschen in 7 Sorten zu ML 18,> r >0 
incl. Packung. Tausende von Anerkennungsschreiben. 






i ■ i ■> ■■—in 



Di* rheinisch-schwäbischen 
Minnesinger. 

Urkundliche Beiträge 
zur Geschichte des Minnegesangea 
im südwestlichen Deutenbland. 

(Geschiehte der Minnesinger. I. Bd.) 
Von Fritz 

846 S. gr. 8». brosch. 



Jt. 6,-. 



In der Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau sind vor kurzem erschienen 

und können durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 

Baumhaaer, Dr. Heinrich, Leitfaden der Chemie insbesondere zum Gebrauch an landwirt- 
schaftlichen Lehranstalten. Zwei Teile, gr. 8°. 

I. Anorganische Chemie. Vierte Auflage. Mit 34 in den Text gedruckten Abbildungen. 
(VIII u. 168 S.) Jt. 2,— ; geb in Halbleder Jt. 2,50. — Frfiber ist erschienen: 

IL Organische Chemie, mit besonderer Berücksichtigung der landwirtschaftlich-technischen 
Nebengewerbe. Dritte Auflage. Mit 16 in den Text gedruckten Abbildungen. (VIII u. 
88 S.) 1,- ; geb. Jt. 1,35. 

Lorscheid, Dr. J., Lehrbuch der anorganischen Chemie. Mit 154 in den Text gedruckten 

Abbildungen und einer Spektraltafel in Farbendruck. Sechzehnte Auflago von Dr. Frie- 
drich Lehmann, gr. 8°. (VHI u. 326 S.; mit 2 Tabellen.) Jt. 3,60; geb. in Halbleder 
Jt. 4,20. 

PlÜß, Dr. B., Leitfaden der Natnrgeschichte. Zoologie — Botanik — Mineralogie. Achte, 
verbesserte Auflage. Mit 274 Bildern, gr. 8°. (VIII u. 272 S.) Jt. 2,50; geb. in Halb- 
leinwand Jt. 2,90. 

Schlags, Willibrord, Geometrische Aufgaben Uber das Dreieck. Für Schüler höherer 

Lehranstalten in Unterrichtsbriefen systematisch geordnet und kurz erläutert. Mit 59 Abbil- 
dungen. 8*. (VIII u. 70 S.) Kartonniert Jt. 1,— 

Der Verfasser will mit der Veröffentlichung dieses Büchleins dem Schüler das Studium der 
violge fürchteten Dreiocksaufgaben loicht und angenehm machen. Es ist nur für Schüler geschrieben, 
ein Hilfsmittol zu deren Privatatudien, vor allem zur Ropotition und Vertiefung dessen, was sie im 
Unterrichte gehört haben. 

Schwering, Karl, Analytische Geometrie für höhere Lehranstalten. Zweite, verbesserte Auf- 
lage. Mit 7 Figuren, gr. 8°. (VIII u. 26 S.) 50 A. 

Sammlnng von Aufgaben aus der Arithmetik für höhere Uhranstalten. Zweite, 

verbesserte Auflage, gr. 8°. 

Dritter Lehrgang. (VIII u. S. 149—246.1 1,20; geb. in Halbleiuwand Jt. 1,50. — 
Früher sind erschienen: 

Erster Lehrgang. (VIII u. 8. 1-60) 80 geb. 1,10. 
Zweitor Lohrgang. (VIII u. S. 61 — 148) Jt. 1,20; geb. Jt. 1,50. 
Die drei Lehrgänge in einem Bande. (XXIV u. 246 S.) Jt. 320; geb. in Halbleder Jt. 3,60. 
Das Bogleitwort zur „Sammlung von Aufgaben" für die Hand des Lehrers wird gratis abgegeben. 



Schönings textausgaben 

alter und neuer Schriftsteller. 

Bietet die an den höheren Anstalten am 
meisten gelesenen Klassiker in klarem, großem 
Druck, auf gutem Papier, biegsam kar- 
toniert, EQ sehr billigen Preisen (30 — 
40 AX — Ausführliche Prospekte sowie Exem- 
plare zur Prüfung stehen zu Diensten. 

Uet-Iaa von Terd. Sdiönlngh in Paderborn. 



S- Roeders 

Bremer Börsenfeder 




seit 30 Jahren bekannt und woltberühmt als 

beste Schreibfeder. 

überall zu haben; man verlange ausdrück- 
lich: 

$. Roeders Bremer Börsenfeder. 



Drin k von l-'tirdiuand Schein in^h in Paderborn. 
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Gymnasium 

Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien und verwandten Unterrichts-Anstalten, 

begründet von Dr. M. Wetzel. 

Unter Mitwirkung 

einer Reihe von Schulmännern Deutschlands und Deutsch-Österreich« 



Dr. P. Meyer in Münstereifel und A. Wirraer in Paderborn. 

Verlair von Perdlnand SohSnlnffb in Paderborn, 
■i 1. and 16. eines Jeden Monats. Preis für das Halbjahr Mk. 5,00. Bestellungen 
Buchhandlungen und Postanstalten an. Anseiren für die ssp. Petit-Zeile 40 PI. 
ManuskripUenduniren bitten wir an den Gymnasial-Direkter Prof. Dr. P. Meyer in Münstereifel, Bflebersendoniren 
üuBschlieSlicb an die Verlajr»haudlunir von Ferdinand Schöning-h sn richten. Neuauflagen und kleinere Druck- 
kurs 



nicht. 



Inhalt: 



Kunstvortrag in der Aula. II. (Gomolinsky.) 
Rezensionen: 

Aschendorffs Ausgaben für den deutschen Unter- 
richt. 6 Bdchn. (, Weisweiler.) 
Stoicorou) reterum fragmenta coli. J. ab Arnim. 

Vol. II. (Stender.) 
Die Saalbarg. 6 Blatt in Farbendruck nach Aqua- 
rellen von Woltze. Text von 8chulze. (Lepper- 
mann.) 

Klar, die Erdkunde. 4. Schmidt, astronomische 
Erdkunde. 6. Gelcich, die astronomische Be- 



stimmung der geographischen Koordinaten. 
6. Bchurtz, Völkerkunde. (Bludau.) 
Runge, Theorie und Praxis der Reihen. (Schwe- 
rins) 

Kleinere Anzeigen. 

Programraschau. Deutsch-Österreich 1903: 
Zu den griechischen und lateinischen Schrift- 
stollern. (Golling und P. Meyer.) 

Zeitschriftenschau. — Bücherschau. 

Nachrichten. (Vorfügungen der vorges. Behörden. 
— Offene Lehrerstellen.) — 



Es war ein Kunstgenuß 
höchste Spannung, wie die anderen in der vorauf- 
gehenden Stunde. Wie konnte es auch anders sein ! 
Es waren Minuten des Erlebens. Es muß wahr sein, 
daß dem echten Künstler beim Schaffen sein Gedicht 
nicht als bloßer Gedanke, als bloßes Gefühl, als bloße 
Stimmung, sondern zugleich als schönes Klangbild 
vorschwebt, zu dessen Ausdrucke sich ihm nun die 
Worte, unbewußt und mit bewußter Kunst, zu- 
sammenfinden. Doch nicht bloß musiziert die Sprache 
trotz einem Musiker, sie malt auch trotz einem 
Maler, sie formt trotz einem Bildner'). Mit Ab- 
sicht sind daher bei der Besprechung der einzelnen 
Dichtungen vorher die Worte .sehen' , .schauen', 
.hören 4 , .vernehmen 1 usw. gebraucht worden. In 
solchem Vortrage, „wo jeder, auch der leiseste, 
Wechsel im Klange der Stimme, im Zeitmaße, in 
der Kraft, im Rhythmus Ausdruck eines Bewußt- 



*) Deutsche Sprache und Dichtung. Kunst- 
erziehung. Ergebnisse und Anregungen de« zweiten 
Kunsterriehuugstages in Weimar am 9., 10. und 
11. Okt. 1908. Leipzig. Voigtländer. S. 39. 



Kunstvortrag in der Aula. 

(Schluß.) 

Die Schüler zeigten \ seinsvorganges ist", erstehen ja die Verse zu sinn- 
fälligster Wirkung und fließen in vollster Sinnen- 
pracht in des Hörers Gefühl über. Mancher Schüler 
mag staunend und betäubt im Banne dieser Stimm- 
und Vortragskunst dagesessen haben, und war es 
ihm wohl hinterdrein, als sei ein Strom wunder- 
samer Töne und Bilder durch seine Seele gezogen, 
als erwache er aus einer anderen, unerreichbaren 
Welt. Es war das Reich der Kunst edelster Kunst. 
Manch einem mag's auch gegangen sein wio dem 
Lehrer: wenn er auch weit, recht woit die Tore 
seiner 8inne und seines Herzens Öffnete, um aufzu- 
nehmen, nur zu empfangen, so entriß er sich doch 
auch mit einem Rucke der willenlosen Hingabe, um 
zu beobachten, zu unterscheiden, festzuhalten, ein- 
zelnes, besonderes, um zu lernen. 

Denn wenn auch solche Stunden an und durch 
sich ihren unzerstörbaren Wert behalten, wie jeder 
tiefgehende, wahrhaft künstlerische Gonuß, so können 
sie doch auch in bewußter Weise für den Unter- 
richt fruchtbar gemacht werden. 

Nicht als ob es Pflicht der Lehrer wäre, es 



I 
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auch zu solcher Vortragshöhe zu bringen, oder er- 
fallbare Aufgabe der Schule, die Schüler dahin zu 
führen, doch anregend, fördernd, wegweisend kann 
solche Darbietung weiterwirken, indem sie das 
Streben nach Vervollkommnung im Vortrage der 
Dichtungen bolebt und wach hält. Denn dieser ist 
ja doch das beste Mittel, Verse voll verständlich 
zu machen und so ihre Absiebten und Wirkungen 
ganz auszuschöpfen. Das ist eine Binsenwahr'. ?it. 

In lehrreicher Weise zeigte auf dem zweiten 
Kunsterziehungstage 0. Ernst in seinem Vortrage 
über die mündliche Wiedergabo des Kunstwerkes an 
Bürgers ,Lenore' den Unterschied zwischen sinnge- 
mäßem, d. h. verständigem Vortrage, wie er wohl 
meistens üblich ist, und dem künstlerischen, der der 
fühlenden Anschauung entspringt 1 ). Nach diesem 
mehr hinzustreben und hinzuleiten, ist jedenfalls ein 
schönes Bemühen. Erfahrungsgemäß ist auch unter 
den Schülern, besonders der mittleren und oberen 
Klassen mancher, der zu den „fühlenden Jünglingen" 
des Kunsterziehungstages gehört, d. h. für künst- 
lerische Einwirkungen besonders empfänglich und 
zu künstlerischer Wiedergabe mehr gestimmt ist, 
als die Menge. Sie leisten in Unterricht und öffent- 
lichen Vorführungen Schönes, oft genug Hervor- 
ragendes und sind dem Lehrer ein willkommenes 
und bildsames Werkzeug. Diese werden vor allem 
Bolchen Kunstvorträgen mit Gewinn beiwobneu und 
nicht nur mit .dürstendem Ohre die Töne trinken, 
sondern auch selbsttätig aus dem, was sie als n ög- 
lich erkennen und hören, festhalten, was ihnen für 
sie selbst erreichbar scheint, und so von jener Aula- 
stunde manche bessere Einsicht mitnehmen und 
manchen Tonklang und manche Stimmungswelle 
hinüberleiten in die Schulstube. Daß die anderen, 
die Mehrzahl, nicht vom Anfange des Weges zurück- 
schrecken, der zu Zielen führt, die wohl auf <len 
ersten Blick unerreichbar scheinen können, und sehen, 
daß sie auch ein klein wenig mittun und nach- 
schaffen können, ist Sache geduldiger Auleitung, 
rechter Schätzung, ernsten Willens, wohl auch so eines 
bißchens törichter Begeisterung. Was allen Schülern 
wohl am leichtesten einleuchten kann als erfüllbare 
Forderung, ist neben reiner, edler, deutlicher sü'mn- 
mäßiger Ausspräche bei beweglichster Mundstellung, 
auch wenn schneller gesprochen wird, die erwogene 
Abwechslung in der Tonstärke durch allo Stufen 
vom pianiseitno bis zum fortisaimo. Denn die über- 
raschende Wirkung solcher Gegensätze ist sofort 
verständlich, ebenso daß nur durch zurückhaltendes 
Aussparen von Stimmkraft die Möglichkeit zu ein- 
drucksvoller, selbst höchster Steigerung bleibt. Aber 

') Deutsche Sprache und Dichtung, a. a. O. 
S. 88 ff. 



wie die angebenden Klavierkünstler gern das Pedal 
gebrauchen, so blasen auch die jungen Deklama- 
toren gern ständig mit voller Wucht gegen die 
Stimmbänder. Diese Erziehung zur Zurückhaltung 
ist von Bedeutung. Auch die Einsicht in den künst- 
lerischen Wert der Pausen dürfte leicht zu erreichen 
sein. Schwieriger könnte es dagegen schon sein, die 
angemessene, der Stimmung entsprechende Klang- 
farbe zu finden. Denn das setzt nicht n ur ein volles 
Nachfühlen der Inhaltstonart, sondern auch eine 
durchgebildete, bieg- und schmiegsame Stimme vor- 
aus. Nun, für das Erfassen der Stimmung ist ja 
der Lehrer da, aber mit der Stimme hapert's oft 
sehr. Und doch beruht auf ihr ferner auch die 
Fähigkeit, passend das Tempo des Vortrages zu 
ändern, besonders es erregter zu beschleunigen, ohne 
Klang und Silben zu verschlucken, wie auch die dich- 
terischen Klangmalereien herauszuarbeiten. Allein, 
in der Schule soll es sich ja nicht um Gipfel- 
leistungen handeln, sondern nur die Vorhöhen der 
Vervollkommnung können erklommen werden. Nur 
brauchen diese nicht allzu niedrig gewählt zu werden. 
Stimmübungen fallen ja auch in den Rahmen des 
Unterrichts. In Ansehung dessen müssen aber solche 
Aulavorträge auch für die Masse von Wert sein, 
indem sie einmal, das Schöne in reiner Form vor 
alle hinstellend, edlen Antrieb orwecken und dann 
Ausgangs- und Stützpunkt wie Rückhalt für das 
weitere Streben im Unterrichte bilden. Ganz natürlich 
liegt einem neuzeitlichen Menschen bei alledem der 
Wunsch nahe, auf einem guten Phonographen diese 
und jene Walze zur Verfügung zu haben, die ja 
nicht das lebendige Wort ersetzen oder solche Vor- 
führungen überflüssig machen, aber einen vorzüg- 
lichen Anhalt bieten könnten. Wichtig ist bei solchen 
Musterdarbiotungen, daß den Schülern die ihren 
Klassenstufen entsprochenden Dichtungen, die sie 
kennen, am besten, die sie auswendig kennen, in 
künstlerischer Vollendung vorgeführt werden. So 
wirkt es, wie etwa wieder beim Anfänger im Kla- 
vier- oder Geigenspiel, der ein Stückchen äußerlich 
beherrscht, und dem es nun ein Meister einmal 
vorspielt. Er packt es nachher anders an. Werden 
unbekannte Diebtungen vorgetragen, so werden die 
Schüler vorher damit bekannt gemacht, auf dies 
und das aufmerksam gemacht und in das Wesent- 
liche eingeführt, namentlich bei schwerer überseh- 
baren Dramenausschnitten. Vielleicht dürfte sich 
eine Mitteilung vorher überhaupt auch für die schon 
bekannten Sachen empfehlen, damit die Keontnis 
zuvor aufgefrischt worden kann. Denn je besser vor- 
bereitet, wenigstens inbezug auf den Stoff, die Schüler 
den Vorträgen lauschen, umsomehr Verständnis 
werden sie der Kunst entgegenbringen, um so voller 
und, was doch das Bedeutsamste ist, um so nach- 
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haltiger wird der Genuß sein. Deun darüber kann 
kein Zweifel bestehen: so stark und unmittelbar 
auch die einzelne augenblickliche Wirkung sichtlich 
ist, so leicht verrauscht und verraucht auch manches 
wieder in der Fülle sich drängender, mannigfach- 
ster Eindrücke, die einander an eigenartiger künst- 
lerischer Höhe zu überbieten trachten. Da nrnjä 
das Kunstgedichtnis wenigstens eine Stütze in der 
sicheren Kenntnis des Stoffes finden. Ein echtes 
dichterisches Kunstwerk aber veraltet nicht, verliert 
nicht seinen Beiz, im Gegenteil, bei guter Vorführung 
wird es immer wieder neu, erschließt erst alle soine 
Schönheiten — wohl auch für den Schüler. 

Die Sextaner oder Quintaner, die mit gieriger 
Seele dem Vortrage der heiteren Sachen lauschten 
und der Künstlerin durch die herzlichste Lachsalve 
den schönsten Dank abstatteten, trotzdem sie dio 
Gedichte wohl kannten, werden in der Mehrzahl, 
nachdem sie das einmal gehört haben, dem Lehrer 
später keine Schwierigkeit machen, wenn er don 
leichten, schlichten, ungezwungenen Sprechton for- 
dert, der ohne viel Aufwand seiner Wirkung sicher 
ist und die Pausen gut berechnet, namentlich die 
vor der Zuspitzung des Scherzes. Die Quartaner, 
die ihr ,Grab im Busento* auswendig können und 
diesen raunenden Choral gehört haben, werden ihn 
nicht wieder vergessen und ebenfalls ohne viel Mühe 
dahin zu bringen sein, ihre bisherige Vortragsweise 
in Stimmkraft, Tonhöhe, Zeitmaß usw. etwas zu 
dämpfen und zu verhalten. Und trägt es einer von 
nun an so vor, dann atmet Kunst in der Schul- 
stube, es spricht dort des Dichters Seele. So wird 
es auch weiter hinauf mit den meisten bekannten 
Dichtungen sein, nur daß bei den umfangroichoron 
mit dor wuchernden Fülle der zu beobachtenden 
Feinheiten wie den stärkeren StimmungsgegonsäUen 
manches verklungen und verweht sein wird und 
auch gänzlich verrauchen wird, wenn nicht der 
Lehrer hinterher rettend eingreift. Da gilt es z. B., 
woran zum Teile schon oben bei der Besprechung 
der Gedichte erinnert wurde, aufmerksam zu machen 
auf das so wirkungsvolle Emporspringen eines 
Wortes aus dem Gliede: ganz Griechenland ergreift 

der Schmerz; So jagen wir ihn; ; und ich 

kann es nicht ertragen mehr; er kann meine Bitte 
vorsagen nicht; oder darauf, wie ein ganzer Vers 
ohne Wechsel im Tone in der gehobenen Lage gehalten 
wird: zum Kampfe muß er sieh bereiten; oder wie 
ein Wort odor ein ganzer Vers ansteigt: Der Weg 
war steil; da hat er sie zerschellt; oder wie die 
Steigerung sich auf zwei und mehrere Verse verteilt: 

Wohl dem der frei von Schuld und Fehlo 

Bewahrt die kindlich reine Seele! 

Ihm dürfen wir nicht rächend nuhn. 



Dabei kommt daun noch mehrfach das Heraus- 
arb iten des Gefühlswertes der einzelnen Worte durch 
den gleichmäßig gehaltenen Ton inbetracht, ferner 

das Malende: der Weg war steil; den flie — — 

: genden Strahl. Wir sehen, daß es bergauf 
geht usw. 

Auszuschöpfen ist das ja nicht alles, doch 
können solche Einzelheiten Grundlage für die be- 
wußtere Erwägung von Ausdrucks mittein für Lehrer 
wie Schüler werden. Auch dafür, daß ein Wort, 
i ein Vers, mehrere Verse springen, stoßen, jagen, 
zögern, stürmen, lachen, weinen, zürnen, drohen, 

sinnen können, das Verständnis anzubahnen, 

vermag eine solche Darbietung glücklichster Aus- 
! gangspunkt zu sein; dafür also, daß der Kunst- 
vortragston nichts Künstliches, weder gespannt 
Schauspielerisches noch jenes gleichmäßig gehobene 
I Allerweltsdeklamatorische au sich hat, sondern das 
Kunstvolle in der kunstlosen, natürlichen Anpas- 
\ sung an den Stimmungsinhalt sucht. Rocht aus- 
| genutzt, sind demnach derartige Proben redender 
Kunst ein vorzügliches Mittel, um in künstlerischer 
I Hinsicht den deutschen Unterricht zu beleben und zu 
| fördern. Und wenn sie, mit berechneter Abwechslung 
alle Jahre auch nur einmal stattfinden. Sie setzen 
dio Seele, den ganzen Menschen in Schwingungen, 
die noch lange, lange nachzittern müssen. Sie er- 
öffnen das Verständnis dafür, was redende Kunst 
■ ist. Und tun sie das, so steigern sie überhaupt 
I die Kunstempfänglichkeit. Denn die Künste sind 
I oinander verwandt. Gefühl und Anschauung sind 
die Kräfte, die da, geweckt, ausgebildet, veredelt, 
wirken. Solche Vorträge enthüllen, was Dichter 
und Dichtung heißt. Sie lehren schlagend, daß 
der gute Vortrag die beste und kürzeste Deutung 
vor allem eines Gedichtes ist, ja daß er allein die 
Wunder eines echten dichterischen Kunstwerkes zu 
entschleiern und zu erschließen vermag. Sie regen 
nicht nur wegweisend au, nachstrebend naebzu- 
schaffen, sondern verpflichten dazu, vor allem den 
Lehrer. Sie schieben ihm die schwere, doch köst- 
licho Aufgabe zu, nicht bloß in der sog. sinnge- 
mäßen, sondern auch in der kunstgemäßen Wieder- 
gabo besondors deutscher Vorse sich zu vervoll- 
kommnen. Denn nur wo die herrscht, da kann 
der deutsche Unterriebt die vollen Wirkungen er- 
reichen, dio von ihm erwartet werden müssen. In 
magnis et voluiase sat est. Und es geht, wenn 
| man will, hauptsächlich aber, weil man muß. Das 
scheint mir der Humor von diesem Aulavortrage 
zu «ein. 

Wattenscheid. Gomolinsky. 
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Rezensionen. 



Deutsch. 



ABohendorffs Ausgaben für den deutschen linter- 
rieht. Münster. Aschendorff. 8«. 

Shakespeare, Hamlet. Von Prof. Dr. Hoffmann, 
Gera. 1902. 208 8. gbd. Jt. 0,80. 

, Macbeth. Von Prof. Dr. E. Teichmann, 

Aachen. Mit einer Karte. 1902. 128 8. gbd. 
Jt. 0,86. 

, der Kaufmann von Venedig. Von Prof. 

Dr. Schmitt- Mancy, Crefeld. 1902. 144 8. gbd. 
Jf. 0,95. 

, Coriolanus. Von Prof. Dr. Hölscher, 

Münster. 1904. 172 8. gbd. Jf. 1,05. 

Sophokles, Antigone. Von Prof. Dr. Schmitt- 
Mancy, Crofeld. Mit 4 Bildern. 1903. 120 8. 
gbd. Jf. 0.90. 

, König Ödipus. Von Oberlehrer Sctiunck, 

Neustadt Mit 4 Bildern. 1903. 104 8. gbd. 
M. 0,90. 

Die vier zuerst erschienenen Bändchen der 
Ascbendorffschen Ausgaben für den deutschen Un- 
terricht (Leasings Emilia Galotti, 8chillera Wallen- 
stein und Wilhelm Teil, Shakespeares Julius Cäsar) 
sind in No. 1 des XX. Jahrganges (1902) dieser 
Zeitschrift unter Darlegung dor gesunden für die 
ganze Sammlung maßgebenden Gesichtspunkte be- 
sprochen und warm empfohlen worden. 8eitdem 
ist die Zahl der Ausgaben auf 41 gestiegen, und 
bei jeder weiteren Erscheinung hatten wir Grund, 
uns der Bereicherung der Hilfsmittel für den mutter- 
sprachlieben Unterricht mehr zu freuen, sowohl 
was die stets gleichbleibende äußere Ausstattung 
als den gediegenen Inhalt der zahlreichen B&ndchen 
anbetrifft. 

Einem besonderen Bedürfnis scheinen uns die 
vorl. Übersetzungen fremder Klassiker, be- 
sonders des Shakespeare und Sophokles, 
entgegenzukommen. Denn wer je mit Gymnasial- 
primanern Shakespeares Dramen gelesen hat, der 
weiß, wie dringend notwendig den Schülern eine 
sorgsame Einführung und planmäßige, wegweisende 
Anleitung bei der Lektüre ist, damit die verhältnis- 
mäßig kurze Zeit, die zur Verfügung steht, voll- 
ständig ausgenutzt und fruchtbar gemacht werden 
kann, und wie es auf dem Gymnasium mit Shake- 
speare ist, so ist es auf der Realschule mit Sopho- 
kles und Homer, nur daß bei letzterem eine sorg- 
fältige Auswahl aus den beiden Volksepon noch 
mehr für die Wahl dieser oder ähnlicher Ausgaben 
ins Gewicht fällt. 

Von den mit Einleitung und Erläuterungen 
versehenen Übersetzungen fremdsprachlicher KUa- 
siker ist Shakespeares Julius Cäsar in der 
Bearbeitung von Zurbouaen an der gen. Stelle 
von uns gewürdigt und empfohlen worden. Dio uun- 
niehr zur Besprechung stehenden weiteren Ausgaben 



Shakespearescher Dramen vordienen die gleiche 
Empfehlung, da in ihnen die gleichen gesunden 
Grundsätze für die Gestaltung und Drucklegung des 
Textes wie für seine Erläuterung zur Geltung kommen. 
Allen liegt selbstverständlich die Schlegel-Tieck- 
sche Übersetzung zugrunde, doch entsprechend 
dem Fortschreiten der Shakespeare-Philologie und 
Übersetzungskunst, auch des ästhetischen Urteile« 
und Geschmackes und namentlich der Rücksicht 
auf die Benutzung der Ausgaben in der Schule 
maßvoll geändert und verbessert, hier und da auch, 
wenn nötig, gekürzt und gereinigt: klar und groß 
gedruckt mit Hervorhebung der für den Gang der 
Handlung besonders wichtigen uud einzelner sen- 
tenziösen Stellen. Dem Texte selbst geht eine längere 
Einleitung verschiedenen Inhaltes voraus, und ea 
folgen ihm reichliche Erläuterungen und Anwei- 
sungen über den Charakter der Personen und den 
Aufbau der Handlungen sowie Winke für schrift- 
liche und mündliche Behandlung an die Lektüre 
angelehnter Aufgaben. 

Hatte Zurbonaen dem Juliua Cäsar eine aus- 
führliche ErOrterung über Shakespeares Leben und 
Werke vorausgosaodt, so eröffnet Schmitz-Mancy 
seine Auagabe Des Kaufmanns von Venedig mit 
einer sehr eingehenden „literarischen Einleitung" 
über das englische Theater vor und zu der Zeit 
Shakespeares, über die Abfassungszeit, die Quellen 
und namentlich den Charakter des Dramas sowie 
seine sprachliche und metrische Form und schließt 
dieselbe mit sehr gründlichen, durchaus zutreffenden 
Erläuterungen aller Einzelheiten, ferner dem Aufriß 
der Handlung, der Darlegung der Hauptcbaraktere 
und sorgsam skizzierten „Grundlinien" zu Vorträgen 
und Ausarbeitungen: alles wissenschaftlich korrekt 
und sorgsam gefeilt, anregend und lebendig, auch 
auf das tiefere Bedürfnis des lernbegierigen Lesers 
berechnet, im ganzen ein ausgezeichnetes Förde- 
rungsmittel zum rechten Verständnis und vollen 
Genuß dieser schönen, doch eigenartigen und nicht 
so leicht verständlichen Schöpfung des großen Dra- 
matikers. 

Hoffmann behandelt in der Einleitung zum 
Hamlet die alte Sage des dänischen Königshauses 
und Shakespeares Drama, seine Aufnahme in Eng- 
land und Deutschland und besonders eingehend die 
Auffassung des Hamlotcharaktera, ausgebend von 
Goethes Anregungen in Wilhelm Meisters Lehr- 
jahren und schließend mit den Ansichten der neue- 
sten Shakespeare-Forscher. Die Erläuterungen wollen 
nicht nur alle formalen und sachlichen Schwierig- 
keiten heben, Sinn und Zusammenhang des Ein- 
zelnen, Fortgang und Ziel des Ganzen beleuchten, 



Digitized by Goo 



883 XXII. Jahrg. [1904.] 



um. 



No. 28. 11. Dezember.] 834 



sondern geben auch manrbe dankenswerte Hinweise 
dramaturgischer, szenischer und archäologischer Art. 
Ihnen folgen breitere Ausführungen über den Auf- 
bau der Handlung und den Charakter der Haupt 
personen, endlich 107 Aufgaben zu Vorträgen und 
schriftlichen Ausarbeitungen. So ist ein ungeheuer 
reiche« Material zur allseitigen Erklärung dieser 
schwierigsten Tragödie Shakespeares zusammen- 
getragen und namentlich der Aufbau und Fortgang 
der Handlung eingehend und klar dargestellt, 
während dagegen die Charaktere, namentlich der 
Charakter Hamlets und Ophelias, noch nicht ganz 
zutreffend herausgearbeitet scheinen. 

Teichmanns Macbeth stimmt in der allge- 
meinen Einrichtung mit den übrigen Bändchen über- 
ein : die Einleitung bespricht in kurzer, klaror, rein 
lehrhafter Weise Oberlieferung, Entstehungszoit und 
Stoff des Stückes, sowie die hier gebotene Über- 
setzung und Erklärung. Der Text ist hier — und 
im Hamlet — am freiesten behandelt, indem die 
Schlegel- Tiecksche Übersetzung unter Berücksichti- 
gung der Übertragungen neuerer Meister „da maß- 
voll abgeändert wurde, wo Fehler vorlagen oder 
gewisse Härten der Sprache und Eigentümlichkeiten 
des Ausdruckes Bedenken erregten". Die Anmer- 
kungen sind präzis und knapp, doch völlig aus- 
reichend ; ebenso kurz ist der Aufbau der Handlung 
und die Abweichung des Dramas von der Geschichte 
skizziert, dagegen die Charakterisierung der Haupt- 
personen sehr genau und eingehend bearbeitet. Nach 
einem kurzen Abschnitte über wichtige Nachwir- 
kungen des Stückes, besonders Schillers Bearbeitung 
für die Weimarer Bühne, folgen 38 Thomen zu münd- 
lichen Vorträgen und schriftlichen Ausarbeitungen. 
Alles ist auf Grund sorgfältigster Ausschöpfimg der 
vorhandenen wissenschaftlichen und methodischen 
Hilfsmittel äußerst klar und schulmäßig korrekt 
geboten, im ganzen das Muster einer gediegenen 
Schulausgabe. 

Hölscher hat in der umfangreichen Einleitung 
zum Coriolanus alles niedergelegt, was zum all- 
gemeinen Verständnis des Dramas, besonders hin- 
sichtlich der dramatischen Gestaltung dos Stoffes 
und ihres Verhältnisses zu Plutarchs Lebensbeschrei- 
bung, deren wichtigste Teile wiedergegeben sind, 
nötig ist; namentlich werden hier auch bereits die 
Hauptpersonen des 8tückes in ihren Grundzügen 
charakterisiert. Der Text ist klar und schlicht ge- 
druckt — mit wenigen Abweichungen von Schlegel- 
Tieck — und ohne die bei den anderen Ausgaben 
erwähnten Mittel der Hervorhebung wichtigerer 
Stellen. Einfach und knapp sind auch die Erläute- 
rungen und die Angaben über den Aufbau des (tanzen 
gehalten und zrim Schluß 26 Aufgaben für ent- 
sprechende Arbeiten geboten, wobei bezüglich der 



Charaktere u. a. auf die voranfgeschickte Einleitung 
vorwieson wird. Weicht auch dieses Bändchen in 
der äußeren Fassung des Stoffes etwas von den sonst 
vereinbarten Grundsätzen ab, so habe ich doch 
nirgends Notwendiges vermißt und das Gebotene 
richtig und zweckmäßig gefunden. 

Sophokles' Antigono von Schmitz -Man cy 
ist in wissenschaftlicher und didaktischer Hinsicht 
eine ebenso tüchtige und hervorragende Leistung 
wio sein Kaufmann von Venedig, und nicht allein 
die gelegentlichen Verweisungen des einen Bänd- 
chen e auf das andere beweisen, wie fruchtbar der 
Verf. seine Sophokles- und Shakespearestudien zu 
verbinden weiß : ein in der Tat anerkennenswerter 
Versuch, die Ergebnisse der klassischen Philologie 
und die Auffassung eines Wilamowitz-Moellendorff 
dem Realgymnasium zugänglich zu machen. Nach 
einer sehr inbalt- und geistreichen Einleitung über 
Ursprung und Entwicklung des griechischen Dramas, 
Über Sophokles' Leben und Werke, über die sagen- 
hafte Grundlage und die dichterische Behandlung 
der Antigono, ihre Abfassung und Wirkung und den 
pessimistischen Geist der griechischen Tragödie über- 
haupt (im Gegensatze zur historischen Dramatik) 
folgt der leicht geänderte Donnerscho Text, dessen 
reicher Sentenzenschatz durob Querstriche am Rande 
ausgezeichnet ist. Die ausführlichen Erläuterungen 
lassen nichts, was irgend von Belang und bemerkens- 
wert ist, unerörtort, mag es das Einzelne oder den 
Gedankengang und Zusammenhang des Ganzen 
betreffen; die Gliederung des Stoffes, der tiefere 
Gebalt des Dialogs und der Chorpartien, auch die 
Charakteristik der Personen wird nach dem Fort- 
schritt des Dramas sorgfältig skizziert und plan- 
mäßig ergänzt, so daß zum Abschluß der Auf- 
bau der Handlung kurz entworfen werden konnte. 
Die 20 Themata zur Bearbeitung enthalten zu- 
gleich deutliche Fingerzeige für den Schüler. Ein 
besonderer Anhang behandelt die Versmaße der 
lyrischen Stellen und das griechische Theator, 
welches durch drei Bilder (Theater von Aspendos, 
Athen, Epidauros) veranschaulicht wird. Sofern das 
Gebotene nicht zuweilen nach Inhalt und Fassung 
etwas über das Ziel hinausschießt — der Lehrer des 
Deutschen wie des Griechischen dürfte mit Nutzen 
von dorn Gebotenen Notiz nehmen — , haben wir in 
diesem Bändchen eine Musterleistung moderner Be- 
handlung antiker Dichtungswerke vor uns. 

Der König Odipus von Schunok gibt, nach 
denselben Gesichtspunkten geordnet, Ahnliches und 
Gleiches wie die Antigene von Schmitz-Mancy, doch 
in « infacb schlichter, ganz dem Golste des Lernenden 
angepaßter, zuweilen etwas zu schulmaßiger Fas- 
sung. Die Einleitung behandelt Ursprung und Ent- 
wicklung des griechischen Dramas, des 8ophoklos 
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Leben, Werke und Verdienste um die dramatische ] 
Kunst, sodann die Entstehung und — nach Donner 
— die Vorfabel des König ödipus. Im Donnerschen 
Texte sind einzelne Sentenzen dnroh den Druck ge- 
kennzeichnet; namentlich aber ist die Gliederung 
der Dialog- und Chorpartien durch Ziffern und Buch- 
staben angedeutet, auf welche in den Erliuterungen 
Bezug genommen wird. Letztere behandeln in ein- 
gehender Ausführlichkeit Inhalt und Gang der ein- 
zelnen Auftritte, der Epeisodien und der Stasiina, 
alle sachlichen und formalen Schwierigkeiten und 
bringen zu jedem Abschnitte eine große Zahl rekapi- 
tulierender Fragen, die zum Teil überflüssig und j 
verwirrend erscheinen, endlieh 40 Themata zum 
ganzen Drama. Der Anhang bringt in Wort und 
Bild dasselbe wie der Anbang der Antigone. 

So eigenartig und unter sich im einzelnen ver- 
schieden die TorL Bändchen erscheinen, so ▼erdienen 
sie alle nach dem Inhalte und der Form des Ge- 
botenen warme Empfehlung. 

Düren. W e i s w e i 1 e r. 

Alte Sprachen. 

Stolcorum Teterum fragmenta, nollegit Ioannes 
ab Arnim. Vol. ü: Cbrysippi fragmenta logica . 
et pbysica. Leipzig. Teubner. 1903. 348 8. 8°. | 
Ji. 14,00. 

Die Sammlung der Fragmente der alten Stoiker 
beginnt der Verf. mit dem zweiten Bande, ein Vor- 
wort von einigen Zeilen benachrichtigt uns, daß 
danach der dritte und zum Schluß der erste mit 
den Prolegomen a erscheinen soll und daJJ die Indioes 
dazu in einem besonderen Bändchen das Nominal- 
und Sachregister bringen werden. Verschiedenheit 
des Druckes macht schon äußerlich kenntlich, was 
eigene Worte des Chrysipp sind, was nur Inhalts- 
angabe Chrysippischer Lehre ist und was allgemein 
als stoisch überliefert ist Nach einer Zusammen- 
stellung der Zeugnisse über Leben und Schriften 
des Chrysipp und die stoische Einteilung der Philo- 
sophie bebandelt der Abschnitt von der Logik die 
Erkenntnislehre, Dialektik und Rhetorik, und der 
größere Abschnitt von der Physik die Grundlagen 
der Physik, danach die Lehre von der Welt, den 
Himroelsorscheinungen, den Tieren und Pflanzen, 
der menschlichen Seele, dem Schicksal, dem Wesen 
der Götter, der Vorsehung und der künstlerisch 
schaffenden Natur, und oin Schlußkapitel bringt 
endlich eine 8ammlung dor Fragmente de divinatione. 
Die höchst dankenswerte, äußerst mühevolle Arbeit 
zeugt von vorzüglicher Belesenheit in der gesamten 
griechischen Literatur und wird eine vortrcffl.che 
Grundlage ffir eine Neubearbeitung der stoischen 
Philosophie werden. Eine Reihe angestellter Stich- 
proben ergab ein gutes Resultat. Mit Spannung 



sehen wir der Fortsetzung dos gediegenen und vor- 
nehm ausgestatteten Werkes entgegen. 

M.-Gladbacb. 8tender. 

Qesohichte. 

Die Saalburg. Auf Grund der Ausgrabungen und 
der teilweisen Wiederherstellung durch Geh. Bau- 
rat und Professor L. Jacohl. Von Architektur- 
maler Peter Woltze. Mit begleitendem Text von 
Dr. E. Schulz«, Direktor des Kaiserin-Friedrich- 
Gymnasiums zu Homburg v. d. Höbe, Geh. Re- 
gierungsrat. 6 Blatt in Farbendruck. Bildgröße 
60X82 cm. Gotha. Perthes. 1904. Komplett 
Ji. 16,00; Einzelpreis: Blatt 1/2 (Doppelblatt) 
Ji. 8,00; Blatt 3, 4, 6, 6 ä Ji. 8,00. 

Mögen die Ansichten der Schulmänner über den 
Wert der für den altsprachlichen und geschicht- 
lichen Unterricht bestimmten Anschauungsmittel, 
soweit sie nur Ruinen klassischer Kulturstätten und 
Torsos antiker Kunstwerke darstellen, auch geteilt 
sein, die hohe Bedeutung künstlerisch ausgeführter 
Rekonstruktionsbilder wird allseitig anerkannt. Auf 
diesem Gebiete ist denn auch im letzten Jahrzehnt 
geradezu Erstaunliches geleistet Die bedeutendste 
Leistung der jüngsten Zeit aber stellen zweifellos 
neben den von H. Luckenbach herausgegebenen beiden 
Wandtafeln von Olympia und Delphi die von dem 
Architekturmaler P. Woltze entworfenen fünf Farben- 
druckbilder zur Veranschaulichung des Kastells 
Saalburg und des obergermanisch-rätischen Limes 
dar. Wenn man bedenkt, daß die Feststellung der 
Römerspuren in unserem Vaterlande für die deut- 
sche Altertumsforschung seit Gründung der Reich a- 
limes-Kommission (1892) in den Vordergrund des 
Interesses gerückt ist, und daß es bei der hohen 
Bedeutung des römischen Grenzwallee für die ger- 
manische Kultur eine unabweisbare Pflicht der 
Schule ist, die studierende deutsche Jugend in den 
Hauptzügen mit den Ergebnissen dieser Forschung 
bekannt zu machen, so kann man wohl ohne Uber- 
treibung sagen, daß das zuletzt genannte Bilder- 
werk einem wirklichen Bedürfnisse der Schule ab- 
geholfen hat. Von den Tafeln, deren Größe oben 
angegeben ist, stellt die erste, ein Doppelblatt, das 
Panorama der 8aalburg dar. Tafel III veranschaulicht 
die porta decumana und die Einzelgebäude des sog. 
Prätorium, das künftig als Reichslimes rauseuru dienen 
soll, Tafel IV ein Stück des Grenzwalles [auf dem- 
selben Blatte ist eine Kartenskizze, die den Verlauf 
des obergermanisch-rätischen Limes vom Vinxtbache 
(unweit Neuwied) bis Hienbeim (unweit Regensburg) 
erkennen läßt, und ein Stück des „Gebückes" bei- 
gefugt]. Tafel V gibt einen Ausschnitt aus der 
bürgerlichen Niederlassung vor der porta decumana, 
und Tafel VI bietet eine Innen- und Außenanaicht 
von dem 1903 unweit der nach Heddernheim führen- 
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den Straße, c. 250 m südlich von der porta decu- 
mana, in «einen Grundmauern aufgedeckten Heilig- 
tum des persisch-indischen Licbtgottes Mithras, der 
als 8iegverleiher auch in den römischen Grenzheeren 
große Verehrung genoß. 

Der Wert dieser Anschauungstafeln wird noch 
erhöht durch den Umstand, daß sie nicht reine 
Phantasiegebilde des Künstlers bieten, sondern daß 
sie dio auf don alten Fundamenten, unter Beobach- 
tung der durch Tausende von Einzelfunden bekannt 
gewordenen antiken Bauweise, stilgerecht aufge- 
führten Erneuerungsbauten darstellen. 

Die großartigste Wirkung erzielt ohne Zweifel 
das Doppelblatt I/II mit dorn Panorama der Saal- 
burg. Daneben scheint mir vom künstlerischen 
Standpunkte aus Tafel IV den größten Wert zu 
besitzen. Das anf diesem veranschaulichte Stück 
Grenzwall mit dem pittoresken Hintergründe des 
dunklen Kiefern- und Föhrenwaldes wird gewiß nicht 
verfehlen, die für alles Romantische besonders emp- ; 
fängliche Phantasie unserer Jugend, für die schon 
das bloße Wort „Grenzwall" lauter Poesie ist, aufs 
lebhafteste anzuregen. Auf Tafel HI wäre auch i 
eine Abbildung der porta decumana von innen sehr 
erwünscht gewesen, wie sie z. B. Schulze in seinem 
in der „Gütersloher Gymnasialbibliothek 1 ' heraus- 
gegebenen Hefte über den Limes und die Saalburg 1 
in großer Anschaulichkeit bietet. Denn dadurch 1 
würde den Schülern die Verbindung der beiden 
Türme der porta decumana, die ja durch einen mit 
Zinnen versehenen Wehrgang unter sieh verbunden 
sind, klarer werden. Der auf Tafel V gebotene Aus 
schnitt aus dem Lagerdorfe ist gewiß sehr lehrreich 
und interessant, aber vom künstlerischen Stand- 
punkte betrachtet, dürfte diese Tafel nicht den , 
Wert der anderen erreichen. Donn wegen der Fülle 
der hier auf den kleinen Raum zusammengedrängten 
Einzeigebände gleicht sie doch zu sehr den An- 
scbauungstafeln elementaren Stiles. Tafel VI mit i 
dem Mithräum erscheint mir weniger wichtig, da 
die nähere Kenntnis des Mithraskultus für die Schüler 
wohl überflüssig sein dürfte. Auch die Wiedergabo 
des Reliefs des stiertötenden Mithras, das in Heddern- j 
heim gefunden ist und sich jetzt in Wiesbaden he- ! 
findet, ist nicht scharf und deutlich. Wenn somit | 
u. E. auch die einzelnen Tafeln vom künstlerischen 
Standpunkte aus betrachtet nicht alle gleichwertig 
sind, so ist doch das Bildwerk als Ganzes, für das 
der Direktor des Homburgor Gymnasiums, Herr Ge- 
heimrat Schulze, der Berufensten einer, den er- 
klärenden Text geschrieben hat (Jt. 0,80), ein wahres 
und echtes Kunstwerk, für das alle Schulmänner 
dem Künstler zu Dank verpflichtet sind. Da höch- 
stens Tafel VI überflüssig ist, so empfiehlt sich 
nach den oben angegebenen Preisen für das Ge- 



samtwert und die Einzeltafeln die Anschaffung des 
ersteron. Der Preis ist gewiß so niedrig als mög- 
lich gestollt. Trotzdem könnte diese Anschaffung 
manchem Schulleiter, der bedenkt, daß durch das 
Aufziehen der Bilder der Preis des Ganzen noch 
um etwa 10 Jt. erhöbt wird, bei den für diese 
Zwecke sehr beschränkten Etatsmitteln recht kost- 
spielig erscheinen, aber bei der Wichtigkeit des 
Gegenstandes muß sich u. E. die Anschaffung unter 
allen Umständen ermöglichen lassen. Hat doch unser 
Kaiser in wahrhaft fürstlicher Muniflzenz gerade 
für die deutsche Jugend das alte Römerkastell auf 
den Höben des Taunus aus seinen Trümmern zu 
neuem Glänze erstehen lassen, und das Kaiserwort, 
das Wilhelm II. am 11. Okt. 1900 bei der Grund- 
steinlegung zum Prätorium sprach, darf von uns 

nicht vergessen werden: „ So woihe ich 

denn diesen Stein mit dem ersten Schlage der Er- 
innerung an Kaiser Friedrich, mit dem zweiten 
Schlage der deutschen Jugend, den heran- 
wachsenden Geschlechtern, die hier in dem neu 
erstehenden Museum lernen mögen, was ein Welt- 
reich bedeutet, und zum dritten der Zukunft unseres 
deutschen Vaterlandes, dem es besebieden sein möge, 
in künftigen Zeiten durch die einheitliche Zusammen- 
wirkung der Fürsten und Völker, ihrer Heere und 
Bürger so gewaltig, so fest geeint und so maß- 
gebend zu sein, wie es einst das römische Welt- 
reich war, damit es von uns dereinst heißen möge, 
wie in der alten Zeit: civis Romanus sum, nunmehr: 
„Ich bin ein deutscher Bürger." 

Paderborn. H. Leppermann. 



Erdkunde. 

Klar, Max, die Erdkunde, eine Darstellung ihrer 
Wissensgebiete, ihrer Hilfswissenschaften und der 
Methode ihres Unterrichts. 80 Teile. Leipzig- 
Wien. Deuticke. 1908/04. Subskrpr. ca. .M. 120. 

4. Schmidt, W., astronomixche Erdkunde. Mit 
81 Holzschnitten im Text und 8 lithogr. Tafoln. 
Ebd. 1903. VIII, 232 S. 8». Subskrpr. Jt. 6,00; 
Einzelpr. Jt. 7,00. 

5. Gelcich, E., die astronomische Bestimmung 
der geographischen Koordinaten. Mit 46 Holz- 
schnitten im Texte. Ebd. 1904. VII, 126 8. 8°. 
Subskrpr. Jt. 4,00; Einzelpr. Jt. 6,00. 

6. Schürte, H., Völkerkunde. Mit 84 Abbil- 
dungen im Teite. Ebd. 1908. X1H, 178 S. 8°. 
Subskrpr. 6,00; Einzelpr. Jt. 7,00. 

Drei Teile der von M. Klar herausgegebenen 
Sammlung sind in No. 2 vom 16. Januar 1904 
dieser Zeitschrift angezeigt worden, worauf hiermit 
kurz, hingewiesen wird. 

4. Der sechste Teil des Sammelwerkes ist für 
die astronomische Erdkunde bestimmt. Der Verf., 
W. Schmidt, behandelt in ihm die Erde als Welt- 
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körper, womit der Stoff gegen nahe verwandte Ge- 
biete ecbarf abgegrenzt ist. Er rechnet „sur astro- 
nomischen Erdkunde, zur Beschreibung der Erde 
als Weltkörper, außer ihrer Gestalt und Größe ihre 
Lage und die ihrer einzelnen Oberfläcbeuteiie (der 
Horizonte) zur nahen und fernen Umgebung, vor 
allem zur Sonne, somit auch ihre Bewegungen und 
die auf sie und ihre Bewegung von außen ergehenden 
Gravitationswirkungen, ebenso die Wirkungen, die 
von der Erde ausgehen. Darum auch die Auffas- 
sung der Erde als Gliedes dos Planetensystems". 
Der Stoff ist in zwei Teilen behandelt. Der erste, 
Bewegungserscheinungen über unserem und anderen 
Horizonten, geht von den einfachen Betrachtungen 
des Horizontes und des Himmelsgewölbes aus, be- 
schäftigt sich also vornehmlich mit allem, was sieb 
aus der Beobachtung der scheinbaren Bewegungen 
am Himmel ergibt Der zweite Teil, Gang der Be- 
wegungen im Räume, Gravitation, Abänderung der 
Erdgestalt, erklärt sodann, an die vorher gewonnenen 
Ergebnisse anknüpfend, die wirklichen Bewegungen 
der Erde und des Planetensystems, sowie auch die 
daraus sich ergebenden Wirkungen der Gravitation. 
Ein dritter Teil, zum Unterrichte der astronomi- 
schen Erdkunde an Mittelschulen, ist eine Anlei- 
tung, den Stoff in eine für Unterrichtszwecke ge- 
eignete Form zu bringen und ihn, auf mehrere 
Jahre verteilt, dem fortschreitenden Verständnis der 
Schüler anzupassen. 

Der Verf. hat, der Tendenz des Sammelwerkes 
entsprechend, die Aufgabe glücklich gelöst. Indem 
er auf Anschauung und Verständlichkeit das Haupt- 
gewicht legt, hat er die streng mathematische Be- 
handlung des Stoffe« hinter eine verständliche Dar- 
stellung zurücktreten lassen, welches Verfahren durch 
die induktive Behandlung im ersten Teile erheblich 
erleichtert wird. Infolgedessen ist das Buch auch 
sehr geeignet, Lehrern der Erdkunde, die nicht von 
der mathematisch-naturwissenschaftlichen 8eite an 
dieses Gebiet herantreten, ein erfolgreiches Ein- 
dringen in dieses Teilgebiet der Gesamtdisziplin zu 
ermöglichen; die im dritten Teile dargebotene metho- 
dische Sichtung und Gestaltung des Stoffes für 
Unterrichtszwecke ist eine wertvolle Beigabc, welche 
die Bedeutung des Buches wesentlich erhöht. 

5. Die astronomische Bestimmung der geogra- 
phischen Koordinaten, die E. Gelcich im siebten 
Teile der Sammlung bebandelt, ist eine Materie, 
die zwar über den Rahmen der schulgeograpbischen 
Disziplin hinausgreift, trotzdem aber in einer die 
gesamte Erdkunde umfassenden Sammlung nicht 
fehlen darf. Der Verf. hat gleichfalls, unter Berück- 
sichtigung des Zieles, das die Sammlung verfolgt, 
diese Disziplin den Bedürfnissen des Geographen 
anzupassen versucht. Es ist ihm das im ganzen 



| gelungen. Wiewohl hier die Mathematik ganz and 
gar im Vordergrunde steht, hat er die einschlägigen 
Aufgaben unter Anwendung eines möglichst ge- 
ringen und einfachen Apparates mathematischer Sätze 
und Formeln gelöst, so daß sein Buch eigentlich 
von jedem, der nach Absolvierung einer höheren 
Schule sich dem Studium der Geographie zuwendet, 
mit Verständnis durchgearbeitet werden könnte. Der 
Inhalt ist, wie folgt, gegliedert: Auf eine Einleitung 
über astronomische und geodätische Ortsbestimmung 
folgt das astronomische Fundamentaldreieck, Messen 
der Höhen der Gestirne, Zeitmessung, Breiten- und 
Längenbestimmungen nach verschiedenen Methoden. 
Bestimmung der geographischen Schiffsposition in 
der Navigation. Die erforderlichen Instrumente sind 
sachgemäß beschrieben, wobei Abbildungen die Be- 
schreibung unterstützen, ihre Anwendung schön er- 
klärt, und zahlreiche durchgerechnete Beispiele ge- 
währen einen Einblick in die verschiedenen Metboden. 

6. Im 16. Bande behandelt H. Schürt* die 
Völkerkunde; während der Drucklegung ist der 
Verf. gestorben. Den umfangreichen und vielseitigen 
Stoff hat er in drei Hauptteile gegliedert. Nach- 
dem er in der Einleitung die Völkerkunde als Wissen- 
schaft behandelt hat, gibt er im ersten Hauptteile 
zuerst vom anthropologischen Standpunkte aus einen 
: Überblick über die Kassen, berührt in Kürze die 
I wichtigsten anthropogeographisebeu Fragen und ver- 
sucht dann eine Einteilung des Menschengeschlechtes 
nach Sprachgruppen, woran noch eine Erörterung 
über die Ausbildung nnd Gestaltung der Schrift 
geknüpft wird. Den zweiten Hauptteil, den wich- 
tigsten des Werkes, bildet die vergleichende Völker- 
kunde; er gliedert sich in die Unterabteilungen: 
Gesell seh aftslehre , Wirtschaftslehre, Kulturlehre. 
In dieaen Abschnitten versucht der Verf. von den 
ersten Anfängen an, die überhaupt wahrnehmbar 
sind, ausgehend ein allseitiges Bild der Entwick- 
lung der Menschheit zu zeichnen, in dem kein 
wesentlicher und bedeutungsvoller Zug vergessen 
ist. Der letzte Hauptteil, „Die Völker der Erde", 
gibt einen Überblick über die in Gruppen zusammen- 
gefaßten Völker, die nach den Gesichtspunkten der 
Rassen merk male und Sprachverwandtschaft vereinigt 
, sind, wobei die sonstigen Eigentümlichkeiten der 
Gruppen und einzelnen Völker kurz hervorgehoben 
werden. 

Das Buch zeichnet sich durch eine sehr glück- 
lieb angelegte und durchgeführte Disposition aus; 
dazu gesollt sich eine kurze, aber klare Ausdrucks- 
weise und eine weise Beschränkung auf die wesent- 
lichen Gesichtspunkte. Auf einem verhältnismäßig 
kleinen Räume hat der Verf. diese umfangreiche 
und vielseitige Disziplin mit ihren zahlreichen Pro- 
blemen zu behandeln verstanden und zwar in einer 



Digitized by Google 



841 XXII. Jahrg. U904.J 



Gynwaaiuui. 



No. 28. ^1. Dezember.] 842 



erschöpf enden and dem Zwecke des Gesamtwertes 
entsprechenden Weise; er hat damit den Beweis 
geliefert, daß er Meister des Stoffes war, and sein 
Bueb, eins der wenigen, die von reichsdeutschen 
Autoren su der großen Sammlung boigosteuert 
werden, wird zu den besten der Sammlang gezählt 
werden. 

Coesfeld. A. Bludau. 



Mathematik. 

Runge. Dr. C, Prof. an der technischen Hochschule 
su Hannover, Theorie and Praxis der Reihen. 

(Sammlung Schubert 82.) Mit 8 Figuren. Leipzig. 
Göschen. 1904. 266 8. 8°. J*. 7,00. 

Das vor). Werk serfillt in fünf Abschnitte, 
deren Überschriften lauten: Reihen von konstanten 
Größen, Reihen von Funktionen, die Fourierschen 
Reihen, unendliche Produkte, Reihenentwicklung 
der Funktionen mit mehr als zwei Veränderlichen. 
Diese Übersicht mag eine angenäherte Angabe dessen 
darstellen, wss der Leser zu erwarten hat; gehört 
doch die Reihenentwicklung zu den mächtigsten und 
auf keinem Gebiete entbehrlichen Hilfsmitteln der 
Analysis. Im besonderen mögen folgende Bemer- 
kungen das durch vorstehende Inhalteangabe Ge- 
kennzeichnete deutlicher machen. Nach einer licht- 
vollen Einleitung über den Begriff der Näherung 
wendet sieb der Verf. zuerst zum Begriffe der 
Konvergenz. An der Hand gut gewählter Beispiele 
bebandelt er die unbedingte und bedingte Konver- 
genz, die Anwendung der niederen Rechnungsarten, 
besonders der Multiplikation auf die Reihen. Dann 
wendet er sich, immer von Beispielen ausgehend, im 



zweiten Abschnitte zur gleichmäßigen Konvergenz, 
behandelt insbesondere die Potenzreihe, die Anwen- 
dung der Differentiation und Integration auf Reihen, 
das Cauchysche Integral und dessen hier einschla- 
gende Anwendung. Selbstverständlich wird auch 
die berühmte nicht difforentiierbare Reihe von 
Weierstraß behandelt. Die Entwicklung der 
Kugelfunktionen ist schön und der gewählte Aus- 
gangspunkt vom Minimum des Fehlerquadrates dem 
(iedandengange dee Buches vortrefflich angepaßt 
Dieselben Gesichtspunkte werden auch bei den 
Fourierschen Reihen beachtet, und es entspricht 
dem glücklichen Mittelweg, den der Verf. gewählt 
hat, wenn der Apparat von Michelson und Stratton 
ausführlich erklärt und beschrieben wird. Für den 
vierten Abschnitt erwähnen wir die Tbetareihen und 
zwar besonders die Verwendung des arithmetisch- 
geometrischen Mittels zur Ermittlung des vollstän- 
digen elliptischen Integrals. Im fünften Abschnitte 
gibt die Entwicklung des Potentials Anlaß zur an- 
schaulichen Deutung durch längs der Kraftlinien 
strömende Materie. Nicht gefallen hat dem Ber. die 
Schreibung der Brüche mit dem schrägen Bruchstrieb. 
Besonders häßlich ist z. B. 8. 263 2 cos ty/R. 
Ebensowenig dient S. 266 cos «a-2 sin »« — — 1/2 + 
3/2 cos (2a) zur Erbauung des Lesers. Die Begrün- 
dang 8. 84 oben ist nicht haltbar, and ebensowenig 
befriedigt 8. 86 die Verwandlang dee Doppelintegr&h 
in das Randintegral. 

Das Buch kann nicht nur dem Studierenden 
gute Dienste leisten. Auch der Fortgeschrittene wird 
der ebenso kundigen wie durchweg leicht faßlichen 
Darstellung mit Nutzen folgen. 

Cöln. K. 8chwering. 



Kleinere Anzeigen. 

(Siebe Vorbemerkung Sp. 761.) 



Neuere Spraohen. 

Meder, Fr., inwiefern kann der französische Un- 
terricht an den höheren Schulen eine Vertiefung 
erfahren? Leipzig. Renger. 1904. 49 S. 8°. 
M. 0,75. 

Durch standpunktgemäße Belehrung über die 
allerbauptsächlichsten (besetze der historischen Laut- 
lehre, Wortbildungslehre, Berücksichtigung des Be- 
deutungswandels, der Synonymik und Vertiefung der 
eigentlichen Formenlehre und Syntax. Schöne, rnhige 
Betrachtung mit lehrreichen Beispielen. 

Klincksieck, Fr., französisches Lesebuch für die 
oberen Klassen höherer Lehranstalten. Leipzig. 
Renger. 1908. 286 8. 8*. gbd. JK. 2,26. 

Will die Klasssenlektüre ergänzen, den 



blick in die französische Literatur erweitern und 
der Konzentration des Unterrichts dienen. Gute 
Auswahl und zweckdienlich. 

1. Engteer, Dr. Th., Anthologie des poetes francais. 
Neu bearbeitete und bis auf die neueste Zeit fort- 
geführte Auflage von Benekes Sammlung franzö- 
sischer Gedichte. Mit 16 Porträts. Bielefeld. 
Velhagen & Kissing. 1908. XVI, 806 S. 8». 
gbd. J$. 2,00. 

2. , Anmerkungen und Wörterbuch dazu. Ebd. 

1908. 128 und 69 8. 8». gbd. Jl. 1,60. 

Behält von Beneke nur 89 Gedichte, denen 146 
neue beigefügt werden. Zweck: ,eine Übersicht über 
die Entwicklung der französischen Lyrik im 19. Jahr- 
hundert und ein Bild von der Eigenart der hervor- 
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'. Chrono- 
logische Anordnung. Schöne Auawahl mit feinen 
Erläuterungen; bei letzteren auch klassische Über- 
setzungen. 

Liou, Prof. Dr. C. Th., the Alhambra by Washington 
Irving. 2., gänzlich umgearbeitete Aufl. Berlin. 
Weidmann. 1902. VI, 146 8. 8° nebst Anmer- 
kungen in besonderem Heftchen 24 8. 8*. gbd. 
Jt. 1,80. 

Die Umarbeitung besteht in der Herstellung 
einer Auswahl, die sich in einem halben oder einem 
Jahre bewältigen läßt. Brauchbar. 

Zuber bühler, A., kleines Lehrbuch der italienischen 
Sprache. 1. Teil: Lehr- und Lesebuch. 4. Aufl. 
Zürich. Orell-Füßli. 1902. VIII, 181 8. 8°. 
gbd. Jt. 1,60. 2. Teil: Lese- und Übungsbuch. 
Ebd. 1908. VIII, 192 8. 8». gbd. Jt. 2,50. 

Reichhaltige, rom Standpunkte des Prakti- 
kers aus entworfene, brauchbare Hilfsmittel. 

Donati, Dr. L, Cor so pratico di lingua Italiana 
per le scuole tedesche. Grammatica , exerciei, 
letture. Zürich. Orell-FttJHi. 1902. VIII, 886 S. 
8°. Jt. 4,00. 

Für Mittel- (d. h. höhere) Schulen, setzt also 
Sprachkenntnis voraus; will das Wichtigste aus der 
Grammatik, Übungen znr Verantichaulichung der 
Regeln, reichlichen mannigfaltigen Stoff zur Ein- 
führung in die lingua parlata uud in die Lektüre 
neuerer italienischer Schriftsteller bieten. Das sehr 
sorgfältig gearbeitete Buch hält sein Versprechen 
und stellt ein vorzügliches Unterrichtswork dar. 

Rebajoli, Dr. Gino, Lehrbuch der italienischen 
Sprache. 1. Stufe. VIII, 68 8 8». Jt. 1,60. 
2. Stufe. XVI, 198 S. 8». Jt. 5,00. München. 
Ackermann. 1901/4. 

Eigenartig wie das Format (liegendes Rechteck) 
ist auch die Methode des Verfs. und die Einrich- 
tung des Buches. Um es kurz auszudrücken, bietet 
uns das Werk die Vereinigung des schweren Rüst- 
zeuges des gründlichen Gelehrten mit der heutigen 
praktischen Sprechlehrmethode. Verf. mutet dem 
Schüler sehr viel zu. Wer aber Mut und Kraft hat, 
ihm regelmäßig zu folgeu, wird in der Tat das Ziel, 
,dio feineren sprachlichen Nttancen, hauptsächlich 
aber den gesamten Wort- und Phrasenschatz der 
italienischen Sprache zu erlernen', sicher erreichen, 
ilenn Verf. ist nicht nur ein unerbittlicher, sondern 
auch ein geschickter Lehrer. Möge er recht viele 
Schüler finden, die mit der nötigen Energie aus- 
gerüstet sind. 

Herrig et Hurguy, la France litteraire remaniee 
par F. Tendering. 47. Ausgabe. Braunschweig. 
Westermann. 1908. VIII, 708 S. 8° und ein 
in besonderer Mappe einliegender Commentaire. 
122 S. 8». gbd. Jt. 6,00. (Wird auch zur Ver- 
minderung des Bücherechleppens in 2 methodisch 



[nicht mechanisch] geteilten Bänden 
dann ist der Preis 6.60.) 

Tenderings Bearbeitung hat zwar den Charakter 
des bewährten Hilfsmittels im ganzen beibehalten, 
aber insofern ein neues Buch geschaffen, als er statt 
vieler Schriftstellerproben die bedeutenderen mehr 
zur Geltung gebracht bat. So hat das auch im 
Preise und in der Ausstattung beinahe beispiellose 
Bucb bedeutend gewonnen. 

Geaohiohte. 

Orsi, Pietro, das moderne Italien. Deutsch von 
F. Ooets. Leipzig. Teubner. 1902. X, 380 S. 
8«. Jt. 6,60. 

Geschichte der letzten 160 Jahre, insbesondere 
Darstellung der italienischen Einheitsbestrebungen, 
von klarem, gerechtem, aber warm patriotischem 
Standpunkte aus geschrieben. Die Übersetzung ist 
glatt und gut. 

Kirsch, Prof. Dr. J. P., und Prof. Dr. D. Luksch, 
illustrierte Geschieht« der katholischen Kirche. 
In 20-25 Lieferungen. München. Allgemeine 
Verlagsgesellachaft. 1908. 1. Lieferung: 24 S. 
kl. Fol. Jede Lieferung 1,00. 

!>er Text ist ruhig und sachgemäß, die Bilder 
prächtig, nur nicht immer nötig. 

Jaenicke, Dr. H., Lehrbuch der Geschichte für die 
oberen Klassen höherer I>ehranstalten. I. (Obor- 
sekunda). Das Altertum. 8. Aufl. Berlin. Weid- 
mann. 1901. VIII, 200 8. 8°. gbd. Jt. 2,60. 

Aus dem praktischen Gebrauche heraus ge- 
bessert und in der Vorgeschichte der Griechen er- 
weitert. 

Erdkunde. 

Münchner- Xiedenführ, G., das Riesengebirg*. Ein 
Hand- und Reisebuch. Herausgegeben im Ein- 
verständnis und mit Empfehlung des Hauptvor- 
standes des Deutschen Riesengebirgsvereins. Mit 
zahlreichen Photographien , Originalaufnahme- 
Bildern nach C. E. Morgenstern, und mit Figuren 
im Text. Berlin. Schall. 1904. 351 S. 8°. 
Jt. 3,50; gbd. Jt. 4 50. 

Ein Buch, wie Ref. sich recht viele wünschen 
möchte. Wendet zuerst die Grundsätze des heutigen 
naturkundlichen Unterrichts, welche man die .bio- 
logischen' nennt, auf die Erdkunde erfolgreich an. 
Lebendig und anziehend. 

Dennert, Dr. E. . Lrrnbuch der Erdkunde. Ein 
Leitfaden für die häusliche Wiederholung nach 
neuen methodischen Grundsätzen. Gotha. Perthes. 
1902. VI, 248 S. 8". gbd. 2,40. 

Die neuen methodischen Grundsätze des Verfa. 
sind in »Lehrprobe» und Lehrgängen' 1902 April- 
heft und im .Geographischen Anzeiger* 1902 März 
dargelegt. Er zwingt durch geschickte Fragen den 
Schüler, aus seiner Karte auch alles Wissenswerte 
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herauszulesen. Der Eingangsabschoitt ist zwar dem 
kindlichen Verständnis nicht anerreichbar, aber im 
ganzen so hoch. Sonst ist das Buch gut 

E. t. Seydlitzsche Geographie. Ausgabe B: Kleinen 
Lehrbuch der Geographie. 22. Bearbeitung. Unter 
Mitwirkung vieler hervorragender Fachmänner be- 
sorgt von Prof. Dr. E. Oehimann. Breslau. Hirt 
1902. XII, 370 S. 8"». gbd. 3,00. 

Die allgemeine Erdkunde, die deutschen Kolo- 
nien und die Geschichte der Erdkunde sind umge- 
arbeitet. Sonst =»21. Auflage. 

Haack, Dr. H., kleiner deutscher Schüler- Atlas. 
27 Karten zum Unterricht und zur Anregung. 
Gotha. Perthes. 1902. M. 0,60; gbd. Jt. 1,00. 
Enthält alles für einen Volksschüler Notwendige 

klar und fibersichtlich. 

, kleiner deutscher Jjtrn- Atlas. 23 stumme 

Karten zur Wiederholung. Gotha. Perthes. 1902. 
J§. 0,60; gbd. Jt. 1,00. 

Können, wenn richtig gebraucht, viel Nutzen 
stiften. 

Naturwissenschaften. 

Koth, W. H., Oberingenieur, vom Wesen und Werden 
der Maschine. Genesis der mechanischen Technik 
in allgemeinverständlicher Darstellung. Motoren. 
Mit 83 Textbildern. Berlin. Schall. 1904. VIII, 
304 S. 8«. Jt. 3,50. 

Leitet aus den allgemeinverständlich darge- 
stellten Grundgesetzen der betreffenden Technik die 
Entstehung der Maschinen einfach und loichtfajl- 
lich ab. 

Martin, Dr. R.. Prof., Wandtafeln für den Unter- 
richt in der Anthropologie. Ethnographie und 
Geographie Zürich. Orell-Ffißli. 1902/8. Kleino 
Ausgabe: 8 Tafeln (Wodda, Indunia, Australier, 
Massai, Melanesier, Dakota, Eskimo, Großrnsse). 
Mit Text. Jt. 28,00. Große Ausgabe: 24 Tafeln, 
aujfor den obigen noch : Ägypter, Senoi, Semang, 
Chinesin, Buschmann, Tamil, Karalbe, Poly- 
nesierin, Karan, Poatlak, Dahome-Neger, Mikro- 
nesier, Kirgise, Salomonicr. Samojede, Feuer- 
länder. Mit Text. Ji. 64,00. 

Die uns vorliegende Probetafel ist sehr groß 
und deutlich. Das Bild charakteristisch und vol- 
lendet in der Ausführung. Das ganze Unternehmen 
scheint für unsere Schulen etwas zu eingehend, doch 
bescheiden wir uns, bei mangelnder Sachkenntnis, 
mit der Bemerkung, daß, wo man Ethnographie so 
eingebend betreiben kann, dieses Unterrichtswerk 
jedenfalls sehr erwünscht ist 

Schoemichen , l>r. W., die Abstammungslehre im 
Unterrichte der Schule. (Sammlung naturwissen- 
schaftlich- pädagog. Abhandlungen von Schmeil 
und Schmidt. 3. Heft.) Leipzig Tenbner. 1903. 
4U S. 8°. .Jt. 1,20. 

Der praktische Teil bietet eine schöne Reiho 
von fruchtbaren Winken, welche auch der im Un- 



terrichte nützlich verwerten kann, w olcber etwa den 
Gesamtstandpunkt des Verfs. nicht teilt. 

' Peter, C. W., Rektor, die Tierwelt im Lichte der 
Dichtung. Leipzig. Seemann Nachfolger. 0. J. 
VIII, 309 S. 8°. brosch. Jt. 3,00. 

Für die Jugend eine ausgezeichnete Ixdctüre, 
die durch die zahlreich eingestreuten Bilder noch 
besonders gewürzt wird. Das Buch erfüllt den Zweck, 
tierfreundliche Gedanken in das Kinderherz zu 
senken, aufs vollkommenste. 

Kunst und technischer Unterrioht. 

- 

v. Küpeigen, W.. drei Vorlesungen über Kunst. 
Mit Vorwort von C. v. Kugelgen. I^ipzig. Wöpke. 

1902. IV, 93 8. 8°. gbd. 1,60. 

Die Herausgabe dieser Vorträge einer früheren 
idealistischeren Zeit war gerade heute sehr zeit- 
\ gemäjl. Lernen kann joder daraus. 

Lange, K., Prof., das Wesen der künstlerischen 
Erziehung. Ravensburg. Maier. 1902. 34 8. 
8». Jt. i.oo. 

Bietet Ergänzungen zu des Verfs. bekannter 

Rede auf dem Dresdener Kunsterziehnngstage und 

ist jedenfalls anregend. 

Seder, A., Straßburger Studienblätter. 12 Tafeln 
nach Aquarellen aus der Sammlung der Btraji- 
burger Kunstgewerbeschule. Dreifarbendruck von 
Ernst Hederich Nacbf. Leipzig. Leipzig. Seemann. 

1903. Jt. 4,00. 

An sich sehr schön; beim Aquarellieren gut 
als Vorlagen zu verwerten. 

1. Diem, Dr. U., Methodik für das Freihandzeichnen 
in Volks-, Real- und Bürgerschulen. 1. Teil: Das 
elementare Freihandzeichnen. 8. Auflage. Mit 
81 Tafeln. Ravensburg. Maier. 1902. VI, 106 S. 
8°. Jt. 2,00. 2. Teil : Das Zeichnen auf den 
oberen Stufen. Ebd. 1902. 99 S. 8". Mit 
50 Tafeln. Jt. 2,40. 

2. , Didaktik und Methodik des elementaren 

Freihandzeichnens. Der Lehrplan. Ebd. 1902. 
88 8. 8°. Mit 17 Tafeln. Jt. 1,60. 

Nimmt eine etwas mittlere Stellung ein. Vor- 
zügliches Uhrwerk in glänzender Ausstattung. 

Micholitsch, Adalbert, Prof.. der Zeichenunterricht 
in der dritten und tierteti Klasse (österreichisch) 
der Mittelschule. Krems. Weiß. 1902. 64 S. 
8». Mit vielen Bitdorn. Jt. 2,00. 

Gute Winke mit staunenswertem Erfolge. 

Nettitaus, O., Rechenkünste und Zahlenspiele zum 
Vortrage im Salon. Eine Sammlung von Kunst- 
stücken und Unterhaltungen aus der Zahlenwelt, 
verbunden mit Gedaehtnisknnst. Inhalt: 1. Ge- 
dächtniswunder. 2. Rechenwuuder. 8. Magische 
Quadrate. I-cipzig. Ernst. 1902. IV, 93 S. 8°. 
Jt 1,00. 

Im allgemeinen zu schwer. Die mnemotechni- 
schen Merkwörter sind von entsetzlicher Ledernheit. 
Vieles aber ist sehr gut. 
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Verschiedene« . 

Hochland, Monatsschrift für alle Gebiete des 
Winsens, der Literatur und Kunst, hrsg. von 
Karl Muth. München-Kempten. Kögel. 1. Jahrg. 
(12 Hefte.) J$. 16,00. 

Die Aufgabe, die das „Hochland" sich gestellt 
hat, eine allgemeine Revue großen Stils auf christ- 
lich-katholischer Grundlage zu schaffen, im Kampfe 
gegen das unsere Städte beherrschende Überbrettl- 
tum in Kunst, Theater und Literatur einer hoch» 
gerichteten, innerlich vornehmen, von idealem Sinn 
und Geist getragenen Kultur, Kunst und Literatur 
zum Durchbrach su verhelfen, ist durch die Hefte 
des ersten Jahrganges im ganzen glänzend gelöst 
worden. Wenn wir unsere Anerkennung durch den 
Zusatz „im ganzen" einschränken, so geschieht es 
z. B. deshalb, weil wir mit auderen gewisse Motive 
in Timm Krögers Novelle „Hans Nottelbohm. 8eines 
Hasses Anfang und Ende" lieber nicht verwertet 
sähen; eine erschütternde Tragik hätte sich auch 
in anderer Weise erzielen lassen. Aber das meiste, 
wir wiederholen es gern, scheint uns vorzüglich ge- 
lungen. Möge das „Hochland", das sieb schon 
einen großen Leserkreis erobert hat, in immer weitere 
Kreise dringen! 

Mittlerweile hat der zweite Jahrgang einen 
Anfang genommen, der, man muß sagen, noch 
glänzender ist, als es der Anfang des ersten ge- 
wesen. Aus dem reichen Inhalte des Oktoberbeftes 
sei hervorgehoben : Jesse und Maria. I. Roman von 
E. v. Handel-Mszzetti. (Von hervorragender Eigen- 
art!) — James Tissot und sein „Leben Jesu". Von 
Karl Mutb. (Mit drei charakteristisch gewählten 
Bildern.) — Stadterweiterungen. Von Geb. Baurat 
Dr. Jos. StUbben. — Stimmung. Die Geschichte 



dreier Tage. I. Von Friedr. Noerr. (Eine reizende 
Novelle!) — Die Poesie der Kinderstube. Von Hofrat 
Üniv.-Prof. Dr. 0. Willroann. — Friedrich Hebbels 
Welt- und Kunstanschauung. I. Von Dr. Max Ett- 
linger. — Die Frage in Frankreich. Von Dr. P. 
A. Helmer. — Kleine Bausteine. — Eine Kritik des 
vielbesprochenen Romans „Lukas Delmege" von 
Sheehan. — Hochland-Echo. — Rundachau: Zeit- 
geschichte. Philosophie. Rechtswissenschaft Tech- 
nik. Literatur. Theater. Kunst. Musik. Verschie- 
denes. - Unsere Bilder. 

Der Türmer. Monatsschrift für Gemüt und Geist. 
Heransgeber J. E. Freiherr v. Grotthuß, Viertel* 
jährlich (3 Hefte) Jt. 4,00; einzelne Hefte Jt. 1 ,50. 
Stuttgart. G reiner & Pfeiffer. 

Wem das katholische .Hochland' nicht gelegen 
ist, der greife, wenn er freien geistigen GenuB sucht, 
zu dieser vornehmen Zeitschrift. Aus dem In- 
halte des Novemberheftes: Persönlichkeit. Von F. 
Heman. — Vor der Sündflut. Erzählung von Rung- 
holts Ende, von Johannes Dose (Fortsetzung). — 
Die Untersuchungshaft und ihr Mißbrauch. Eine 
strafprozejirechtlicbe Betrachtung. Von Max Treu. 

— 8tatt der „einen" die „andere". Humoreske von 
R. v. Mosch. — Zur Verstaatlichung der Hibernia. 
Von Dr. Waldemar Zimmermann. — Education sen- 
timentale. Von Felix Poppenberg. — Was ist der 
Krieg? — „Als Arbeiter in Amerika". Von Dr. 8. 

— Religion und Politik. Von A. Müller. — Türmers 
Tagebuch. — Umschau. — Neue Bücher und Musi- 
kalien. Von K. St. — Kunstbeilagen: Leonardo 
da Vinci: Mona Usa. (Photogravüre.) Leonardo 
da Vinci: Isabella von Este. Leonardo da Vinci: 
Studie nach dem Bildnis der Isabella von Este. 
Fritz Mackensen: Totenklage. — Notenbeilage. 



Programmschaa. 

Deutsch-Österreich 1903. 



Zn den griechischen und lateinischen 
Schriftstellern. 

Gymn. su Stryl. Abb. vom suppl. Lehrer W. 
HrecxkowsH: De Vergilt! In Augustum nnimo. 

22 S. 8*. — Der Verf. sammelt zunächst alle in 
Vergils Dichtungen sich findenden Stellen, die des 
Augustus Erwähnung tun: er rechnet auch den 
Culex, mit dem er beginnt, zu Vergils Diebtungen. 
Wie nicht anders su erwarten ist, sind die ge- 
wonnenen ResulUte nicht neu. Bezüglich des dem 
Vergil gemachten Vorwurfes der Schmeichelei be- 
merkt der Verf., dajt Vergil in diesem Punkte nicht 
mehr geleistet habe als die Zeitgenossen, und daß 
die Weissagungen, die nach Vergil des Augustus 



glückliche Regierung ankündigten, auch in der 
Gegenwart ihr Analogen hätten. 

Gymn. zu Mlhr.-Trttbau. Abb. von Prof. R. 
Dienet : Beiträge zur TextkritUt des Tsclteisehen 
Redner-Dialogs. 10 S. 8*. — Vgl. ,Gymn. ( 1902, 
Sp. 841. Die Oberlieferung sei zu halten: I, Z. 14 f. 
(ed. Halm) cum singuii diversas vel easdem sed 
probabües causas afferrent. Ebenso VI, 17 f. et aeei- 
pere affectum, qutmeunque orator induerit ; XVII, 
10 — 17 statue . . colliguntur; XXIX., 4 Horum fa- 
bulis et erroribus et vitiis teneri statim et rüde» 
animi imbuuntur. — Man lese V, 18: apud eum 
arguam (Spengel) oder apud te coarguam (Androsen). 
VII, 10: quod si non innatum nobis sit deorumvf 
munere insitum, non ab alio oritur nec codieülis 
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datur nec cum gratia venit. XI, 16 f.: cuimque 
<C viri civisque^>. XXXI, 31 f.: neque enim sa~ 
pientem informamus neque Stoicorum einem. — 
XII, 14 — 19 bedürfen einer Umstellung; tu XIII, 
14 f. vgl. Quint. VII, 4, 22 f.; XXX, 28 sei nach 
Quintilian XII, 6, 5 zu ergänzen. — Bei dieser Ge- 
legenheit sei auch auf die ungefähr gleichzeitig er- 
schienene Abhandlung des Verfs. verwiesen, welche 
betitelt ist: Quae ratione» inter libellum ntgi 
v*l>oo( et Taciti dialogum de oratoribus intercedere 
vtdeantur: Säkularfestschrift des Gymn. in Mäbr.- 
TrQbau 1908, 8. 107-120. 

Gymn. zu Oberhollabrunn. Abh. vom wiss. 
Gymn.-L. Dr. K. Hoftrauer: Die ,erste 4 Christen- 
▼erfolgung. Beitrüge zur Kritik der Taeltamtelle. 
47 ß. 8*. — Es handelt sich um die Stelle Ann. 
XV, 44, die auf Grund einer reichen, einschlägigen 
theologischen und historischen Literatur behandelt 
wird. Der Verf. spricht Tacitus von Parteilichkeit 
' frei, nimmt also eine subjoktive fldee für ihn in 
Anspruch. Aber der Beweis, daß Tacitus getan hat, 
was er als Historiker hätte tun sollen, nämlich sich 
um das Wesen des Christentums kümmern (wozu 
er reichlich Gelegenheit hatte), bevor er es verur- 
teilte, ist nicht erbracht, sondern eben nur, daß er 
relata rettulit. Der .Charakter der ersten Christen- 
verfolgung* wird eingehender besprochen. 

Gymn. zu Kalksborg. Abh. von Prof. J. Leng- 
stelier: Zu Taeitu. 12 S. 8«. — 1. Tacitus und 
Plutaroh. L. vergleicht Plutarch Otho 17 und Tac. 
Hist. II, 49 und findet, daß beide auf dieselbe 
Quelle zurückgehen : deren cubUaii werde von Tac. 
sinngemäß durch capiti, von Plut. mißverständlich 
durch sie ras ayxaXas wiedergegeben. — 2. Der 
Muttermord Neros. Tac. Ann. XIV, 3 ff. Hier be- 
spricht L. die Schwierigkeiten, die c. 6 die Lesart 
Lucrinum der Interpretation bietet, und er schlägt 
vor, dasselbe zu tilgen oder etwa durch vicinum 
zu ersetzen. 

Gymn. der k. k. Theresian. Akademie zu Wien. 
Abh. von Prof. F. Ztfehbaner: Stadien zn den An- 
nalen des Taettus. III. 10 S. 8». - Vgl. ,Gymn.' 
1903, 8p. 864. XIV, 64 lese man : cetera invidiam 
agent . quae quidem . . . iaeet, sed mihi ineum- 
b et. — 68: vana haec more famae eredentium otio 
agebantur. — Ebd. effugere segnem mortem otium; 
miffugium et magni Hominis miscrationem reper- 
turum, bonos consociaturum audaces; nullum in- 
terim subsidium attpernantium. — 61; itur etiam 



in prineipis laudem repetitum venerationem. — 
XV, 36: quin et ignobilis habere. — 43: eustodes 
et subsidia reprimendis ignibus in propatulo quis- 
que haberet. — 88: verb. obnoxia urbe artis iti- 
neribu8. — 46: sei progpere =» eventu secundo. — 
48 : verb. et ignotis quoque eomi aermone. — XVI, 
80: sei pro claritate »zugunsten eines glänzenden 
Rufes'. 

Gymn. zu Teteehen a. E. Abh. vom wirkl. 
Gymn.-L. J. Seite: Cber die Prosodlk der tob 

phlca. 24 S. 8«. - Der Verf. handelt 1. über die 
Quantität des Auslautes, 2. Uber die Quantität des 
Inlautes und 3. über Elision, Apbärese, Kontraktion, 
Synizese, Diärese, Hiatus im weiteren und engeren 
Sinne. Auf Vollständigkeit macht die Arbeit nach 
Angabe des Verfs. keinen Anspruch. Ob nun der 
Verf. seine Arbeit auf einen Teil der Cann. ep. be- 
schränkt oder ob das gesammelte Stellenmaterial 
unvollständig ist oder ob der Verf. endlich nicht 
alle inbetracht kommenden Erscheinungen behandelt 
hat, wird nicht angedeutet. Auf jeden Fall hat 
man es nur mit einer Vorarbeit zu tun. Ein künf- 
tiger Bearbeiter des Themas hätte vor allem an 
die prosodischen Gesetze und Freiheiten der klas- 
sischen Dichter anzuknüpfen und die Abweichungen 
in den Carmina ep. wenigstens in großen Zügen 
nachzuweisen. Die Darstellung leidet an bedenk- 
lichen Härten. Vgl. 8. 4: ,Zur Behandlung ge- 
langten (!) zunächst die Prosodie der lesbaren, er- 
haltenen Stollen der Inschriften*. 

Wien. J. Golling. 

Kgl. Gymn. zu Carlowlti. Abh. von Prof. 
Gregor Lazl6: De eompodtiooe secundi et tertll 
Cieeronls llbromm de legibus, u S. 8°. — Als 

Fortsetzung seiner 1901 erschienenen Programm- 
abhandlung: De Ciceronis librorum de legibus tem- 
pore et libri primi compositione (vgl. XX, No. 13, 
8p. 470/1 dieser Zeitschr.) veröffentlicht Verf. diese 
ausgeführte Gliederung des zweiten und dritten 
Buches. Er gibt sich dabei redliche Mühe, nicht 
nur in den Zusammenhang der einzelnen Teile ein- 
zudringen, sondern auch die leitenden Grundge- 
danken des Ganzen aufzuzeigen. Dio Darstellung 
ist im ganzen gewandt und einwandfrei. Ober die 
Quellen dieser Bücher verspricht Verf. in einer 
späteren Abhandlung seine Ansicht darzulegen. 

Münstereifel. P. Meyer. 
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ZeitechriftenHchau. 



Philosophie und Pädagogik 

BIfGW. 9/10. v. Raumer, das Prinzip der 
Strenge und die Strafe im erziehenden 
Unterrichte. — Rück, Randbemerkungen zu 
dem Aufsatz von H. Morsch: Die Reife- 
prüfung an den höh. Schulen Deutsch- 
lands und Österreichs. M. hat (in N Jahrb. 4, 
Jahrg. 1903) die bayer. Bestimmungen nicht immer 
richtig aufgefaßt und gewürdigt. - NKBIfW. 9. 
Hirzel, Elternabende. Hitteilung Aber die Vor- 
bereitung und den Verlauf eines Elternabends in 
Ulm. — ZfRef. 1. Sohmidkunz, philosoph. Propä- 
deutik. I. Sch. will von hist. Oberblicken und 
von weitreichenden Literaturangaben absehen und 
hauptsächlich nur aussprechen, was er auf Grund 
der bisherigen Sachlage glaubt urteilen und emp- 
fehlen zu müssen. 

AL. 20. Becker, Anz. v. Jerusalem, die Auf- 
gaben des Mittelschullehrers. Außerordentlich klar 
und fibersichtlich geschrieben. — DLZ. 40. Kinkel, 
Anz. v. Jodl, Luwig Feuerbach. Frische, gut orien- 
tierende Darstellung. — 42. Girgensohn, Anz. v. 
Ott, die Religionsphilosophie Hegels, in ihrer Gene- 
ais dargestellt und in ihrer Bedeutung für die 
Gegenwart gewürdigt. Brauchbar. — LftCBl. 40. 
Anz. v. Stein, die soziale frage im Lichte der 
Philosophie. 2. Aufl. Neu Bind in dem ausge- 
zeichneten Werke Abschnitte Ober kathol., span. 
und ungar. Soziologie. — Anz. v. Rausch, Schüler- 
vereine. Billig und besonnen. — 41. Anz. v. Rickert, 
der Gegenstand der Erkenntnis. Inhaltsangabe mit 
Anerkennung. — NKBIfW. 9. Schott, Anz. v. Beiß- 
toänger, Arnos Comenius als Pansoph. Föllt eine 
tatsächl. Lücke in der Comeniusliteratur verdienst- 
lich aus. — NphRdseh. 21. Funck, Anz. v. Chabot, 
la pidagogie au lycee. Notes de voyages «ur les 
seminaires de gymnase en Alletnagne. Auch für 
den deutschen Lehrer in hohem Grade lehrreich. 
— ZfBef. 1. Hubatsch, Anz. v. 1. Matthias, prakt. 
Pädagogik für höhere Lehranstalten. 2. Aufl. 
2. Münch, Geist des Lehramts. Inhaltsangabe mit 
hoher Anerkennung. 

Allgemeine und vergleichende Literatur - 
und Sprachwissenschaft. 

HlfGW. 9/10. Ammon, Anz. v. Klara Hechten- 
berg, Fremdwörterbuch des 17. Jahrh. Kein Wörter- 
buch, sondern ein Beitrag zu einem Wörterbuche, 
ein Stück Arbeit nicht ohne Fleiß, aber zu wenig 
tief und exakt. — NphRdseh. 21. Stolz, Anz. v. 
Buch, a Grammar of Oscan and Umbrian. Ver- 
dient in jeder Beziehung unsere vollste Anerken- 
nung und den Dank der Sprachwissenschaft. 



Deutach. 

NKBIfW. 9. Th. Jaeger, 30 Jahre deut- 
scher Literatur: 1870—1900. 8chl. — ZfdU. 9. 
Langer, zu J. G. Seidls hundertstem Ge- 
burtstag. Eine Würdigung de« Lyrikers und 
Balladensängers. — Laube, eine Schilderung 
der Hoffeste im Nibelungenliede. (8chl.) — 
Ein Gymnasiallehrer, was unsere Quartaner 
lesen. — 8chuller, zur zweiten Auflage der 
vaterländischen Gedichte Julius Mosens- 

— Weizsäcker, Sage und Geschichte in Gustav 
Schwabs Mahl zu Heidelberg. — Mentz, noch 
oinmal V o 1 k s e t y m o I o g i s o h e s von der 
deutsch-franz. Sprachgrenze. 

AL. 20. v. Komorzynski, Anz. v. Münz, Marie 
Eugenie delie Grazie als Dichterin und Denkerin. 
Anziehend. — BlfGW. 9/10. Deuerling, Ans. v. 
Martin Greif, neue Lieder und Mären. Vortreff- 
lich ; zur Aufnahrao in die Scbülerbibliotheken ge- 
eignet, besonders auch zu Weihnachtsgeschenken 
für reifere Schüler. — DLZ. 40. Werner, Anz. v. 
Lex, die Idee im Drama bei Goethe, Schiüer, Griü- 
parzer, Kleist. Wichtig, interessant und fördernd. 

— 42. R. M. Meyer, Anz. v. Stütncke, die vierte 
Wand. Theatral. Eindrücke und Studien. Stellt 
im ganzen etwa das Urteil des „gesunden Menschen- 
verstandes» 4 dar, allerdings in derjenigen literar. 
Verfeinerung, die zu einem Verständnis von Ibsen 
und Hauptmann, Gorki und d'Annunzio gehört. — 
LltCBl. 40. Anz. v. Klapper, das St. Galler 8piel 
von der Kindheit Jesu. Eine in jeder Hinsicht 
grflndL Behandlung. — Anz. v. Mulfinger, Lenau 
in Amerika. Inhalt reich. — 41. Anz. v. Literatur' 
denkmrller des 14. und 15. Jahrh. Ausgew. und 
erl. v. Jantzen. Kann dem gebildeten Laien einen 
Einblick gewähren, sonst dürftig. — ZfRef. 1. 
A. Lentz, Anz. v. Deutsche Prosa. 2. Tl.: Patriot. 
Prosa aus den Jahren 1800—1815, ausgew. und 
erl. v. Windel. Verdienstvoll. 

AL. 20. Schönbach, Anz. v. Held, das Verbum 
ohne pronominales Subjekt in der älteren deutschen 
Sprache. Beachtenswert. — DLZ. 42. Seemüller, 
Anz. v. Luick. deutsche Lautlehre. Mit besonderer 
Berücksichtigung der Sprechweise Wiens und der 
Ö8terr. Alpenländer. Originell. 

ZfRef. 1. E. Lentz, Anz. v. Deutsches Lese- 
buch für höh. Lehramt. {Sexta bis Prima), hrsg. 
v. Liennann. 1.—6. Tl.: Sextabis Untersekunda. 
Trefflich. 

Alte Sprachen. 

BphWoch. 40. Reiter, noch einmal „ele- 
mentum". Zu scharfe Polemik. - Gustavsson, 
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Ciceronis de virtutibus Uber? — 41. Roßbach, 
zu den Auszügen aus Livius. — RhMus. 8. 
8chloJJmann, stipulari. I. Juristischer Sprach- 
gebrauch. II. Stipulari und stipula. HI. 8tips. — 
Ziehen, die Bedeutung von npo^voy. — Birt, 
zu CatulU Carmina maiora. — Szelinski, zu 
den Sprichwörtern der Römer. IV. — Wiener 
St. XXVI, I. Waisz, die Küsten des Pontus 
bei Sophokles. — Engelbrecbt, ein vermeint). 
Zeugnis desSeneca Über des Livius philo» 
soph. Schriftstellerei. — BraJJlofF, Beiträge 
zur Erläuterung der lex Acilia repetun- 
darum. — Puchs, Hannibal in Mittelitalien. 

— Stolz, zur Dopelau graentierung der griech. 
Verba. — Hauler, zu Caes. b. civ. III 98, 1. 
L.: sua sponte represserunt ; reprimere — se repri- 
mere. 

AL. 20. Anz. v. Hippocratis opera. Vol. 11: 
ed. Kuehletcein. Der Text ist mit der nämlichen 
Sorgfalt hergestellt wie im 1. Bde. — BlfOW. 9/10. 
Wecklein, Anz. v. Blaydes, a) spicüegium tragicum, 
observationes criticas in tragicos poetas Graecos 
continens. Neben der Masse haltloser, willkürlicher, 
unbrauchbarer Vermutungen finden sich sehr be- 
achtenswerte Emendationen, b) Spicüegium Sopho- 
cleum. Bietet demjenigen, welcher sich ernstlicher 
mit Soph. befaßt, vielfache Belehrung und Anregung. 

— Stemplinger, Anz. v. Untersuchungen zur älteren 
griech. Prosaliteratur, hrsg. v. Drerup. (W. t. Christ 
zum 70. Geburtstage dargebracht.) Nicht geeignet, 
den Ruhm „der jüngsten Pbilologenschule an der 
Münchener Universität" zu begründen. — Bph. 
Woeh. 40. Preuschen, Anz. v. Eusebius' Werke. 
II. Die Kirchengesch., bearb. v. E. Schtcarts und 
Th. Mommsen. 1. Hälfte. Endlich fester Boden. 
Schw. hat den Eusebius, M. die Rufioübersetzung 
kritisch hergestollt. — Scblittenbauer, Anz. v. Reiter, 
Textkritisches zu Cic.s Orator. Bedeutet keine 
Förderung. — 41. Röhl, Anz. v. Plüß, das Jamben- 
buch des Horas im Lichte der eigenen und unserer 
Zeit. Enthält viel intensive geistige Arbeit, wenn 
man auch nicht zustimmen kann. (Ähnlich urteilt 
Vollmer in DLZ. 41.) — H. F. Müller, Anz. v. 
A. Müller, ästhetischer Kommentar tu den Tra- 
gödien des Sophokles. Entspricht seinem Zweck in 
woblgeeignetor Weise. - Kalbfleisch, Anz. v. Lachs, 
die Gynäkologie des Galen. Bedarf durchweg der 
Nachprüfung. — DLZ. 40. Goetz, Anz. v. Boßcher, 
de Plauti Ourculione disputatio. (Diss.) G. an- 
erkennt Darstellung und Fleiß, hat aber gegen B.s 
Aufstellongen zum Teil schwere Bedenken. — 42. 
Wendland, Anz. v. Schilling, quaestiones rhetoricae 
selectae. Inhaltsangabe mit Anerkennung. — LH. 
CBI. 41. Anz. v. Euripide, Oreste, par H. Weil. 
3. Aufl. Bringt mehreres neu. — NKBIfW. 9. 



Heege, Anz. v. 1. Weißenfels, Auswahl aus Cic.s 
Philosoph. Schriften. 1. Text, 2. Hüfsheft, 3. Kom- 
mentar. Auch wer kein Freund von Chrestoma- 
thien ist, wird dieser Auswahl voll Geist und Ge- 
schmack seine Anerkennung nicht versagen können. 
2. Thiele, Auswahl aus Cic.s rhetor. Schriften. Zu 
empfehlen. — NphRdsch. 21. Klett, Anz. v. Ritter, 
Piatons Dialoge. Inhaüsdarstellungen der Schriften 
des späteren Alters. Die Frucht oines außerordent- 
lich tief eindringenden Studiums. — Weener, Anz. 
v. Lindsay, ancient editions of Plautus. In der 
Hauptsache gegen Loos Konstruktion der Plautin. 
Textgesch. gerichtet; vor seiner Hypothese hat die 
Lindsays einiges voraus. — R. Menge, Anz. v. Fröh- 
lich, die Glaubwürdigkeit Casars in seinem Be- 
richte über den Feldzug gegen die Helvetier. Auch 
wor nicht an Casars Glaubwürdigkeit zweifolt, wird 
wohl tun, das Schriftchen zu lesen. — Anz. v. 
Harman, studies from attic drama. Eine Über- 
tragung von Äscbylos' Agamemnon und eine Nach- 
dichtung der Euripideischen Alkestis: beide lesen 
sich recht angenehm. — WfklPh. 41. Nobl, Anz. 
v. Ciceros Rede für Sestius. Erkl. v. Drenckhahn. 
Die Anm. sind reichhaltig und wohl überlegt, sie 
ermöglichen dorn Schüler das Verständnis und eine 
richtige und gute Obers. — 42. Fries, Anz. v. Heu- 
mann, de epyllio Alexandrino. (Diss.) Bringt zwar 
keine neuen Resultate, befriedigt aber durch Be- 
sonnenheit und Reife und bietet im Schlußteil eine 
Zusammenstellung hübscher Beobachtungen zur ale- 
xandrin. Epik. — Stangl, Anz. v. Brakman, Bobiensia. 
Eine Leistung, wodurch die Palimpseateotzifforung 
nnd die Textkritik nicht erheblich gefördert ist. 

BlfGW.9/10. Kalb. Anz. v. 1. Olympia: Wand- 
tGfdt 9 e *> v. Restle, mit Textheft v. Luckenbach; 
2. Delphi: Wandtafel, gez. v. Schuster, mit Text- 
heft v. L. Tafeln und Texthefte werden jedem Gyran. 
dringend zur Anschaffung empfohlen. — Hey, Anz. 
v. Cybulski, tabulae quibus antiquitates Graecae et 
Romanae illustrantur. Tab. IHb: Nunmi Ro- 
mani auctore Pridik. Dazu ein erklärender Text : 
Die röm. Münzen. Das technische Verfahren ist 
ein viel besseres als bei dem griech. Pendant; der 
Text orientiert übersichtlich über das Wichtigste. 
— BphWoh. 40. Stengel, Anz. v. Foucart, le culte 
de Dionysos en Attique. Wird keinen Glauben 
finden. — 41. Bulle, Anz. v. Altmann, Architektur 
und Ornamentik der antiken Sarkophage. Kann 
nützl. Dienste tun. — NphRdsch. 21. Koch, Auz. 
v. Hadaczek, der Ohrschmuck der Griechen und 
Etrusker. Befriedigt durchaus. - WfklPh. 41. 
v. Fritze, Anz. v. Schreiber, Studien über das 
Bildnis Alexanders d. Gr. Inhalteangabe, im ganzen 
mit großer Anerkennung. — Schultheß, Anz. v. 
Brewer, die Unterscheidung der Klagen nach atti- 
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schrm Steht und die Echtheit der Gesetze in §§ 47 
und 113 der Demosthen. Midiana. Sch. bezeichnet 
trotz prinzipieller Bedenken B.s Arbeit als wertvoll. 

BphWoch. 40. Zingerle, Anz. v. Sniehotta, de 
vocum Graecarum apud poetas iMinos daetglicos 
ab Enni usque ad Ovidi tempora usu. Nach guter 
Bietbode durchgeführt — DLZ. 40. 8olmsen, Anz. 
v, Broten, a study of the ease construetion of tcord* 
of time, (Dm.) Über die Kasuskonstruktionen der 
grieeb. Zeitausdrücke. S. anerkennt, wie das Thema, 
so auch den Fleiß des Verfs., verwirft aber den von 
ihm eingeschlagenen Weg der Untersuchung. — Wfltl. 
Ph. 42. Golling, Ans. v. 1. Cevolani, sul periodo 
ipotetico latino osservasioni eritiche. Das vorwen- 
dete Stellenmaterial ist viel zu dürftig, um zu 
wissenschaftlich brauchbaren Ergebnissen zu führen. 
2. Nuttina: I. The order of conditional thougt; 
II: The modes of conditional thougt. Die Ge- 
sichtspunkte des Verfs. scheinen wenigstens in sprach- 
wissenschaftl. Beziehung ziemlich unfruchtbar. 

BlfGW. 9/10. Zorn, Anz. v. Wesener, grieclt. 
Elementarbuch. Neue Ausgabe nach den Bestim- 
mungen der preuJJ. Lehrpläne von 1901. 3. Tl.: 
Syntax. Für U.-II. Trefflich. — NKBlfW. 9. 
Kirschmer, Anz. v. 1. Brandt, Übungsbuch tum 
Übers, ins Lat. a) Für Quarta, b) Für Tertia. 
Wer an dem etwas breit bebandelten Stoffe für 
Untertertia keinen Anstoß nimmt, findet in den 
Übungsbüchern reichen 8toff zur Einübung der 
grammat. Regeln. 2. Jonas, Übungsbuch tum Übers, 
ins Lat. für Untersekunda. Die Forts, der beiden 
vorigen. Stellt für schriftl. Übungen in Württemberg. 
Schulen zu niedrige Anforderungen hinsichtlich der 
Stilistik. 

Neuere Sprachen. 

BlfGW. 9/10. 8teinmüller, Ziele und Wege 
der vermittelnden Methode im Schul- 
botriob der neueren Sprachen. — ZfRef. 1. 
Holzer, Englisch als grundlegende Fremd- 
sprache in der Reformschule. Das Engl, 
steht, wenn richtig betrieben, nicht hinter dem 
Franz. zurück inbezug auf Verwendbarkeit zu tief- 
gründiger, sprachl.-log. Schulung. 

BlfGW. 9/10. Ackermann, Anz. v. Amis und 
Amües. In deutsche Verse übertr. v. Grein. Die 
Übors. liest sich glatt und angenehm. — BLZ. 40. 
Stengel, Anz. v. Breuer, Sprache und Heimat des 
Balduin ton Sebourg. (Dies.) Inhaltsangabe mit 
Zustimmung. — Sarrazin, Anz. v. The tragedy of 
Hamlet, ed. by Verity. Kann wobl ohue Rück- 
halt als die beste kommentierte Ausgabe bezeichnet 
werden. — 42. Beekor, Anz. v. Toung, Michel Baron, 
acteur et auteur dramatique. (Diss.) Der Umfang 
des Buches (826 S.) steht im Mißverhältnis zum 



Gegenstände und zur Durchdringung desselben. — 
LltCBl. 40. Anz. v. Hilka, die direkte Rede als 
Stilist. Kunstmittel in den Romanen des Kristian 
von Troyes. Sorgfältige Untersuchung. — 41. Anz. 
v. Pughe, führende Dichter im Zeitalter der Königin 
Viktoria. Inhaltlich zuverlässig. - NphRdsch. 21. 
Anz. v. Palgraves Golden Treasury of Songs and 
Lyrics. Book third (XVIII* Century). Ed.with 
nothes by Fotcler. Auch an deutschen Unterrichte - 
anstalten mit Nutzen zu gebrauchen. 

BlfGW. 9/10. Ackermann, Anz. v. 1. Klausin g, 
die Schicksale der lat. Proparoxytona im Franz. 
Prakt. Zusammenstellungen für den Latinisten und 
Romanisten. 2. Schenk, Hudes sur la rime dans 
„Cyrano de Bergerac" de M. Rostand. Erschöpfende 
Untersuchung. 

DLZ. 40. Morsbach, Anz. v. Einenkel, das 
engl. Indefinitum. Ein Beitrag sur Sprachgesch. 
Reiche und fleißig gesammelte Materialien; die 
Resultate bedürfen in vielen Fällen einer gründl. 
Nachprüfung. — NphRdsch. 21. Spies, Anz. v. 
Henk, die Frage in der alt engl. Dichtung. An- 
erkennenswert. — Pabst, Anz. v. Bradley, the Ma- 
king of English. Verdient einen recht weiten Leser- 
kreis. 

BphWoch. 41. Meyer-Lübke, Anz. v. Voretzsch, 
die Anfänge der roman. Philologie an den detU- 
schen Universitäten. Interessant. — ZfRef. 1. 
Ibarth, Anz. v. Meder, inwiefern kann der frans. 
Unterricht an den höh. Schulen eine Vertiefung 
erfahren? Wird die besten Dienste leisten. 

Geeohiohte und Erdkunde. 

AL. 20. Kogler, Anz. v. Mon. Germ. hist. 
Legum Sectio I. Legum nationum Germanicarum 
tomus I: Leges Visigothorum ed. Zeumer. 
Meisterhaft — Anz. v. Berner, der Regierungs- 
anfang des Prine- Regenten und seine Gemahlin. 
Inhaltsangabe mit Anerkennung und Widerspruch. 
— Holmolt, Anz. v. Kretschmer, hist. Geographie 
von Mitteleuropa. Ein Wurf aus dem Vollen, ein 
Schuß ins Schwarze. - BlfGW. 9/10. Markhauser, 
Anz. v. Andreas von Regensburg, sämtl. Werke, 
hrsg. v. Leidinger. Die Frucht einer vierjähr., mit 
voller Sachkenntnis, größter Umsicht und aner- 
kennenswerter Un Verdrossenheit ausgeführten Ar- 
beit. — Melber, Anz. v. Gesch. des bayer. Heeres, 
hrsg. v. K. B. Kriegsarchiv. I; II, 1. Anziehend 
und fruchtbringend. — BphWoeh. 40. Lenschau, 
Anz. v. Oddo, Pisistrato. Unbefriedigend. — 41. 
8chulten, Anz. v. Hildebrand, Cyrenaica als Ge- 
biet künftiger Bemedelung. Ist auch für den Histo- 
riker und Philologen bedeutend. — DLZ. 40. Uhlirz, 
Anz. v. Aßmanns Gesch. des Mittelalters von 375— 
1517. 3. Au/l. v. Viereck. 3. Abt.: Die beiden 
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letzten Jährhunderte des Mittelalters: Deutschland, — DLZ. 40. Hassert, Ans. v. Steinmets, eine Reise 
die Schweis und Italien, v. Fischer, Scheppig und j durch die Hochländergaue Oberalbaniens, Wert- 
Viereck. Empfindl. Mängel der Anordnung; sonst voll. — 41. v. Brandt, Ans. v. Les boursiers de 
große Vorzüge. — Thimme, Am. v. Ford, Hanover wyage de Vuniversite de Paris. Autour du monde. 



and Prussia. 1795—1803. Bemerkenswert. — 41. 
Holzmann, Ans. v. Lot, a) Hude* sur le regne 
de Hugues Capet et la fln du X* siede. Sehr gut. 
b) Fideles ou vassaux? L. weist mit guten Gründen 
nach, daß die Großen rechtlich wirkliehe Vasallen 
des Königs auf Grund eines homagium waren. — 
42. Votiert, Auz. v. Asmus, Julians Galiläerschrift 
im Zusammenhange mit seinen übrigen Werken. 
(Pr.) Inhaltsangabe mit Anerkennung und Be- 
denken. — Seybold, Anz. t. Histoire de VAfrique 
et de VEspagnc intitulie Al-Bayano'l-Mogrib trad. 
par Fagnan. II: Gouvernement genital de VAU 
gerie. Gut und verdienstlich. — LttCBL 41. Anz. 
v. Schelhas, die Göttergestalten der Mayahand- 
schriften. 2. Aufl. Nur zum Teil anerkennenswert. 
— Anz. v. Tagebuch Joseph Steinmüllers über seine 
Teilnahme am russ. Feldzuge 1812. Interessanter 
Beitrag zur Gesch. seiner Zeit. — Anz. v. Herr- 
mann, Marengo. Zeigt alle Vorzüge der neuen 
Schnle. — LitBdseh. 10. Knepper, Anz. v. Singer, 
der Humanist Jakob Merstetter 1640—1512. Der 
Forscher über die Humanistenzeit wird das Büchlein 
mit Interesse und nicht ohne Förderung lesen. — 
XphRd&ch. 21. Arndt, Anz. v. Waddington, la 
guerre de sept ans. II, III. Gediegen. — Wilken 



Warm zu empfehlen. — LltCBI. 41. Anz. v. Strunz, 
Naturbetrachtung und Naturkenntnis im Altertume. 
Mit großem Geschick angelegt und lesenswert. — 
Anz. t. Geleich, die astronom. Bestimmung der 
geograph. Koordinaten. 8ehr geschickt, klar und 
anschaulich. 

Mathematik and Naturwissenschaften. 

ZfRef. 2. Pietzker, die Lage des exakt- 
wissenschaftl. Unterrichts an den Reform- 
schulen. 

AL. 20. Hartwig, Anz. v. Hamel, die Lagrange- 
Fulerschen Gleichungen der Mechanik. Voller Be- 
achtung wert. — DLZ. 40. Netto, Anz. v. Enzy- 
klopädie der mathemat. Wissensclutften mit Ein- 
schluß ihrer Anwendungen. 1. Bd. in zwei Teilen : 
Arithmetik und Algebra. Redigiert v. W. F. Meyer. 
Inhaltsangabe. 

BlfGW. 9/io. Anz. v. 1. Niemann-Sternstein,, 
pflanzenanatom. Tafeln. 6 Tafeln. Inhaltsangabe. 
2. Kirchner, Loew, Schröter, Lebensgesch. der 
Blütenpflanzen Mitteleuropas. (Vollständig in 
5 Bdn.) 1. Lfg. Wichtig. 

9. Eisenmann, Anz. v. Smalian, 



Anz. v. Green, historical studies. Bedürfen keiner | Crrundzüge der Pflanzenkunde für höh. Lehran- 



Empfehlung. — Wfkli'h. 42. Wei^enfels, Anz. v. 
Stich, Mark Aurel, der Philosoph auf dem röm. 
Kaiserthrone. Eine sorgfältige, kenntnisreiche 
Schrift, die aber ihrem Titel nicht entspricht. 

AL. 20. v. Koudelka, Anz. v. Scliott, physi- 
sche Meereskunde. (Sammlung Göschen.) Sehr ge- 
lungen. — BlfGW. 9/10. Günther, Anz. v. Hoff- 
mann, mathemat. Geographie. 5. Aufl. v. Pluß- 
mann. Im ganzen sehr gelobt. — Koch, Anz. v. 
Richter, physikalische Karte von Asien. (Essen, 
Bädeker.) In außerordentlich großem Maßstabe 
(3,20 qm); befriedigt auch die höchste Wißbegierde. 



stalten. B. Schulausgabe. Trefflich. (Lakowitz in 
ZfRef. 2: Im ganzen preis- und empfehlenswert.) — 
ZfRef. 2. Lakowitz, Anz. v. 1. Pokomys Natur- 
gesch. des Tierreiches für höh. Lehranstalten, neu 
bearb. v. Latzel; 2. Smalian, Lehrbuch der Pflanzen- 
kunde für höh. Lehranstalten. A. Große Ausg. 
Müssen, in der richtigen Hand, zur Vertiefung des 
biolog. Unterricht« mitwirken. 

DLZ. 41. Norrenborg, Anz. v. Behrendsen, 
Hose, Riecke, Starck und Schwor zschüd, Beiträge 
tur Frage des Unterrichts in Physik und Astro- 
nomie an den höh. Schulen. Bieten reiche Belehrung. 



Btieherschau. 



Dichtung:, die 

Hrsg. t. P. 
10.-18. u. 
Sc Loeffler. 

10. Kühl, Q., 

n. t. Sciioiz. 

1.'. Schatiknl, 
u. i Fk»m. - 
mit 8 Taf. — 
mit * Taf. — 
n. 2 Kksni. — 
u. 1 Fksm. - 
7 Taf. u. 3 F 



Allgemeines. 

Eine Sammlung von Monographien. 
R«mer. Buchschmuck v. H. Vogeler. 
16.-18. Bd. kl. 8. Berl., Schuster 

kart. a 1. 50 

Mörike. 80 8. mit 10 Taf. O. 1 Fksm. — 
W., Droite-Hulshoff. 74 8. mit 8 Taf. - 
R , E. T. A. HofTmann. »8 8. mit 10 Taf. 
- 13. Heue, H., Frans von Asalal. 84 8. 
lö. v. Pnttkamer. A., d'Annumtlo. TO 8. 

16. Orelner, L., Lenau. «8 8. mit 7 Taf. 

17. Pastor, W., Novalis. 7« 8. mit 7 Taf. 

18. Schlaf. J.. Walt Whltman. 89 8. mit 
ksm. 



Jespereen, 0., phonet. Grundfragen. 185 S. mit 



2 Fig 



en, u., pn< 

:. Lpz., Teul 



8. 60 



Theologie. Philosophie. 



Bnumann, J., dichterische u. wissenschaftl. Welt- 
ansicht. Mit besond. Beziehung auf „Don Juan", 
„Faust" u. die „Moderne". 247 8. Gotha, Perthes. 

4. - 

Bovert, A., Schopenhauer als Mensch u. Philosoph. 
Autoris. deutsche Bearbeitung, besorgt v. F. 
Norden. 888 S. mit 1 Bildnis. Dread., Reißnor. 6. - 
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begründet von Dr. M. Wetxel. 

Unter Mitwirkung 

einer Reihe von Schulmännern Deutschlands und Deutsch-Österreich« 

heran sgeg eben von 

Dr. P. Meyer in Münstereifel and A. WilTBer in Paderborn. 



Mite 



Verla* von Ferdinand Schönlngb in Paderborn. 

I. and 18. einet leden Monat«. Preis für da* Halbjahr Mk. 5,00. Beutel luugon 
Buchhandlungen und Postanstalten an. Ancelgeo für die s»p. Petit-Zelle «0 Pt. 

bitten wir an den Qymnaalal-Dlrektor Prof t)r. P. Meyer In Münstereifel, Büchersendungen 
antichllelliea an die Verlagshandlnng von Ferdinand Sobönlngh an richten. Neuauflagen und kleinere Druck- 
werke unter 100 Selten können Im allgemeinen nur gani kuri besprochen werden. Eine rechtliche Verpflichtung sur 
Besprechung unaufgefordert eingesandter Bücher übernehmen Verla«; nad Schriftleltung nicht. 



Inhalt: 
(Beeker.) 



Eine Warnung für 
Rezensionen: 

Bücher der Weisheit und Schönheit, hrsg. von 
v. Grotthuji. 1-7. (P. Meyer.) 

Der TOrmer. 

Hennings, Homere Odjssee. (/}) 
Cicboriue, die römischen Denkmäler in der Do- 
brudscha. (Widmann.) 



Benzigere naturwissenschaftliche Bibliothek. 1.— 
8. Bdcbn. 

Programmschau. Deutsch-Österreich 1903: 
Zum altsprachlichen Unterrichte. Zur lateinischen 
Wortforschung. (Golling.) 

Zeitschriftenschau. — Bücherschau. 

Nachrichten. (Offene Lehreratellen. — Literari- 
scher Ratgeber für Weihnachten.) — Anzeigen. 



Eine Warnung für Schülerbibliotliekare. 



In der Nummer 22 dee Torigen Jahrganges dieser 
Zeitschrift hatte ich Veranlassung, mich mit einer 
Schülerzeitschrift su beschäftigen, in der eiu Schul- 
direktor es für gut befunden hatte, die jungen Leser 
durch ein wüstes Geschimpfe über die heutige höhere 
Schule, besonders über das Gymnasium, zu erfreuen. 
Die selbstverständliche Forderung, daß eine für die 
Jugend bestimmte Schrift diese — sei es wissen - 



versprochen, mit seiner Schwester dem evangelischen 
Glauben treu zu bleiben. Beide leben seit dem Tode 
der Mutter bei deren Verwandten am Niederrhein. 
Alles wäre in bester Ordnung, wenn nicht die am 
Oberrbein wohnende Schwester des katholischen 
Vaters es für angezeigt hielte, in das friedliche 
Dasein der Kinder störend einzugreifen. Schon öfters 
hat sie bei Ferienbesuchen „versucht, ihnen die 



schaftlich oder sittlich oder beides zugleich — fördern katholischen Gebräuche und Lehren recht wichtig 



oder doch zum mindesten nicht schädigen solle, er- 
schien hier so wenig berücksichtigt, daß ich mir , 
erlaubte, vor jener Zeitschrift zu warnen. Heute : 
habe ieb über einen Fall zu berichten, der mit 
jenem manche Ähnlichkeit hat. 

Man höre folgende Geschichte, die ich auszugs- ' 
weise hier wiedergebe, damit die Stellen, auf die 
es ankommt, in ihrem Zusammenbange erscheinen 
und so richtiger aufgefaßt werden. 

Der etwa 14jährige Max und die 12jährige Elli j 
sind Waisen. Ihr Vater war katholisch, hat sie aber 
im evangelischen Glauben der Mutter taufen und 
Der sterbenden Mutter bat Max 



und angenehm su machen". Bei Max hat sie da- 
mit kein Glück gehabt. Die weniger widerstands- 
fähige Elli ist zu Maxens Schmerz und Ärger seit 
den letzten Osterferien ganz zur Tante übergesiedelt, 
und von der weiteren Einwirkung derselben gibt 
ein Brief Zeugnis, den Max 14 Tage vor den Herbst- 
ferien von der 8chwe«tor erhält. Sie teilt ihm darin 
mit, daJU sie nach dem Willen der Tante nach den 
Herbstferien in ein „Ursulinenstift" eintreten solle. 
„Natürlich ist mir der Gedanke schwer, 
katholisch zu werden. Ist unsere Mum;t 
wirklich in der Hölle? Tante Laura sagt, 
nur, wenn ich katholisch werde, dürfte 
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ich hoffen, sie durch meine Fürbitte zu 
befreien. Soll ich das dann nicht tun?" 
Max ist entschlossen, die Ausführung dieses Planes 
dadurch zu verhindern, daß er wahrend der Herbst* 
ferien die Schwester aus dem Hause der Tante ent- 
führt. Sofort nach 8chulscbluß reist er dorthin. 
Beim ersten Abendossen Bpricht man — außer den 
bekannten Personen ist noch eine Gesellschafterin, 
Fräulein Moppich (!), dabei — von Maxons Ähnlich- 
keit mit seinem Vater. Tante Laura findet in Maxens 
Gesicht denselben trotzigen Zug, das Zeichen eines 
unbeugsamen Willens. „Leider bat sich eben dieser 
Eigenwille auch bei seiner Heirat mit 
diesem . . ." Ein zorniger Blick des Knaben er- 
schreckt sie; in erregter Weise verbittet er sich, 
daß über seine Mutter in solchem Tone gesprochen 
werde. „Nun sei ruhig," entgegnete die Tante, 
„das sind Sachen, die Kinder nicht verstehen. Wie- 
viel Herzeleid für Zeit und Ewigkeit jene Heirat 
mit der Ketzerin ihm gebracht, das ahnt so 
ein Kind nicht." Max erklärt dies für erlogen und 
zwar auf Grand von Briefen, die er im Nachlasse 
seiner Mutter gefunden hat Im letzten Briefi des 
Vaters an die Mutter stand : „Daß Gott Dich mir 
geschenkt hat, war seine größte Gabe; denn da- 
durch habe ich an Jesum Christum glauben 
gelernt." Die Tante, „kreidebleich", verbietet 
ihm, mit Elli oder mit sonst jemanden im Hause 
davon zu sprechen. — Max geht jetzt mit Eifer 
an die Vorbereitungen zur Flucht. Als rieb die 
Geschwister am nächsten Morgen einer geheimen 
Verabredung gemäß an einem abgelegenen Plätzchen 
treffen, erzählt Elli, deren ängstliches, blasses Aus- 
sehen dem Bruder auffällt, was sie am Abend noch 
erlebt hat: „Tante kam zu mir ins Zimmer, und 
ich mußte mit ihr vor der Maria knien — ich glaube, 
eine 8tunde bat's gedauert — mir taten der Rü< ken 
und die Knie so furchtbar weh, daß ich vor Schmerzen 
ebenso geweint habe wie Tante Laura vor Andacht. 
Und es war so schrecklich, wie Bio von 
unserem Vater gesprochen hat in ihrem 
Gebet, daß er im Fegfeuer greuliche 
Qualen erlitte, so lange, bis wir beide 
zur heiligen christkatholischen Kirche 
übertreten würden. Max, das war schrecklich!" 
Max entwickelt nun seinen Flochtplan; Zeit, Ort 
und alles Nötige wird verabredet. Im Laufe des 
Tages macht Max die Gelegenheit aus6ndig, einen 
Kahn zu — leihen, der die Flüchtlinge nächtlicher- 
weile rbeinabwärts tragen soll; außerdem findet er 
einen unterirdischen Gang, durch den sie unben ^rkt 
bis nahe ans Rheinufer gelangen können. Beim 
Abendessen bört er ohne Widersprach den beiden 
Damen zu, die sich über ihr Lieblingsthema, „die 
Vorzüge der katholischen Religion", unterhalten. 



Die Flucht gelingt Sie fahren die Nacht and den 
nächsten Vormittag bis Oberlahnstein; hier be- 
steigen sie einen Wagen IV. Klasse zur Weiterfahrt. 
Die Neugierde eines .Jüdisch aussehenden Mannes" 
wird von Max nnd dann von einem angetrunkenen 
Arbeiter zurückgewiesen, der ihm zuruft: „Laß die 
Kröte, Jud' ! Das sind allzumal Antisemiten 
von Kindesbeinen an! Und wann du grob wirst, 
so sieht der Junge ans, als könnte er dich noch 
zusammenschlagen". Das Wort „Schlagen" klingt 
dem Juden so unangenehm, daß er sich abwendet 
und anderswo ein Gespräch anzuknüpfen sucht Nach 
mancherlei Fäbrlichkeiten erreichen die Geschwister 
ihr Ziel, das Gut des Vaters eines Schulkameraden. 
Den Vormund, der die Kinder seit der Entdeckung 
der Flucht eifrig hat suchen lassen, bittet Max 
schriftlich um Verzeihung, teilt die Ursache seines 
gewagten Schrittes mit und wünscht Sicherheit da- 
für zu haben, daß Elli wieder in demselben Hause 
wie er erzogen werde und evangelisch bleiben dürfe. 
Der Vormund holt die Kinder ab und nimmt sie 
mit nach Wiesbaden; von jetzt ab sollen sie in 
den Schulferien immer mit ihm auf Reisen gehen. 
So endet die Geschichte glücklich, und Max kann 
aus vollem Herzen dem Herrn danken, der alles 
wohlgemacht habe. 

Die Geschichte ist enthalten in einem Büohlein 
von Ernst Schrill (8. Keller), betitelt: Vom 
braven Schlingel und andere Geschichten für 
die liebe Jugend. Das Büchlein ist bereits in 
4. Auflage erschienen, ein Beweis, daß es von vielen 
Kindern gelesen worden ist und noch gelesen wird. 
Und in der Tat zeichnet es sich vor anderen Er- 
zeugnissen der für das mittlere Knabenalter be- 
stimmten Literatur in stoff lieber und darstellerischer 
Beziehung vorteilhaft aus; dem Verf. ist ein ge- 
wisses Feingefühl für das Leben und Streben der 
jungen Seele in höherem Grade eigen als vielen 
anderen. Aber diese eine Geschichte von der 
„Kinderflucht" erscheint mir als ein so entschie- 
dener Mißgriff, daß ich das bereits angekaufte Büch- 
lein der von mir verwalteten Schülerbibliothek nicht 
einverleiben werde. 

Diesen Staudpunkt zu begründen scheint kaum 
nötig. Die Frage, ob solche Dinge, wie sie hier 
erzählt werden, tatsächlich vorgekommen sind oder 
vorkommen können, scheidet von vornherein aus, 
da wir es nicht mit einem „realistischen" Roman, 
sondern mit einer Jugendschrift zu tun haben. Daß 
aber aus der Lektüre dieser Geschichte irgend ein 
Segen oder auch nur ein Nutzen erwachsen könnte, 
wied wohl niemand behaupten wollen. Die Zuge- 
hörigkeit des Beurteilers zu der einen oder anderen 
Konfession ist dabei ziemlich gleichgültig. Der 
Katholik wird sich ja durch die am Ende doch 



Digitized by Google 



869 XXII. Jahrg. (1904.) 



Gymnasium. 



No. 24. [16. Dezember.) 870 



antikatholisohe Tendenz der Erzählung noch be- 
sonders verletzt fühlen. Aber auch der verBtän- 
dige Protestant wird es nicht gutheißen können, 
dajS durch die Vorführung so scharfer dogmatischer 
Gegensätze, wie sie das Thema „Mischehe" in sich 
schließt, und der daraus möglicherweise entspringen- 
den inneren oder äußeren Konflikte die Unbefangen- 
heit im Verkehr zwischen Kindern verschiedener 
christlicher Bekenntnisse gestört wird, die glück- 
liche Unbefangenheit, die möglichst lange zu er- 
halten das Ziel jedes Erziehers sein sollte. Und 
auch der Jude wird es kaum für wünschenswert 
erachten, daß den Kindern schon möglichst früh 
der Begriff des Antisemitismus in dieser Weiso 
nahegebracht wird. Was die Eltern ihre Kinder 
lesen lassen, gebt uns nichts an, die Schule aber 
bat — sowoit es sich nicht um die verschwindende 
Minderheit rein konfessioneller Anstalten handelt 
— gewiß nicht die Aufgabe, durch eine allen 
Schülern zugängliche Einrichtung, wie es die 
Schülerbibliothek ist, die Angehörigen verschiedener 
Bekenntnisse einander zu entfremden, sondern 
vielmehr die, ein äußerlich und innerlich harmoni- 
sches Zusammenleben ihrer Zöglinge mit allen 
Kräften zu pflegen. Daß die konfessionellen Eigen- 
heiten und Gegensätze nicht verwischt werden, da- 
für hat der Religionsunterricht zu sorgen; 
von der Persönlichkeit und dem Takte des Reli- 
gionslehrera wird es dann abhängen, ob er seine 
Schüler dazu orzieht, die Lehren der anderen Kon- 
fession mit der auch dem Gegner gebührenden Ach- 
tung anzusehen und demgemäß mit seinen Mit- 
schülern (nnd später mit seinen Mitbürgern) in 
innerem Frieden zu leben, oder ob er unduldsame 
Fanatiker aus ihnen formt. So viel ist aber jeden- 
falls sicher, daß ein die konfessionellen Gegensätze 
scharf hervorbebender und durch praktische Bei- 
spiele erläuternder Unterriebt in die Klassen, für 
welche die Geschichten vom braven Schlingel usw. 
geschrieben sind, nicht gehört. 

Wem meine Ansicht noch nicht einleuchten will, 
der denke sich nur in die Lage eines Vaters, dessen 
Quintaner unsere Geschichte gelesen bat und nun 
bei seinem natürlichsten Berater die Lösung der 
für ihn darin enthaltenen Rätsel sucht. Der Katholik 
hat nach seinem eigenen Ausspruch durch die Heirat 
mit der Protestantin an Jesnm Christum glauben 
gelernt (was das heißen soll, ist dem Jungen an 
sich schon nicht klar); dafür büßt er nach dem 
festen Glauben seiner Schwester im Fegfeuor, und 
die Ketzerin ist in der Hölle, Die Geschwister ehren 
in kindlich-frommer Weise das Andenken ihrer Eltern; 
die Tante sucht ihnen vom Standpunkte ihrer 
Frömmigkeit ans dieses Gefühl aus dem Herzen zu 
reißen. Wie soll der Vater dem Knaben über solch 



peinliche Widersprüche hinweghelfen, ohne ihn gegen 
di" Lehren der anderen Konfession und deren Be- 
kenner unter seinen Kameraden mit einem ihm seit- 
her fremden Mißtrauen zu erfüllen ? Und wenn nun 
der junge Leser selbst aus einer Mischehe stammt? 
Werden ihm hier nicht Eröffnungen gomacht, die 
geeignet sind, seine innere Ruhe und sein aufrich- 
tiges und ungetrübtes Verhältnis zu den Eltern 
oder zu dem einen Elternteile zu stören? 

Warum ich dieses Büchlein nicht in die Schüler- 
bibliothek aufgenommen habe, wird nach dem Ge- 
sagten klar soio. Die in der Uberschrift angedeutete 

i Warnung bezieht sich aber noch auf etwas an- 

! deres. 

Die Forderung, daß der Verwalter einor Schüler- 
! bihliothek, der doch wohl nicht nur Geschäftsführer 
sein, sondern auch in diesem Amte erzieherisch 
| wirken soll, alle neu aufzunehmenden Bücher zuvor 
| selbst lesen solle, ist in der Theorie durchaus be- 
rechtigt, läßt sich aber in der Praxis höchstens 
bei ganz kleinen Verhältnissen durchführen. Eben- 
deshalb haben sich ja Lehrerausschüsse zur Begut- 
achtung von Jugendschriften gebildet, deren Beurtei- 
lungen als Wegweiser in diesem Gebiete auch für 
uns nicht ohne Wert sind, obwohl sie meist Volks- 
schulverhältnisse zur Grundlage haben. Auch in 
unseren Fachzeitschriften finden sieb, wenn auch 
nur vereinzelt, Besprechungen von Jugendbüchern, 
die von jedem Schülerbibliothekar gewiß dankbar 
begrüßt werden und oft zu Anschaffungen guter 
Bücher Anlaß geben. Eine solche 8ammelbesprechung 
brachte nun im laufenden Jahre auch die „Monats- 
schrift für böhere8chulen"(Bd. III, S. 100 ff.), 
und auf Grund der darin enthaltenen Emp- 
fehlung (S. 104) schaffte ich das in Rede 
stehende Büchlein für unsere Scbüler- 
bihliothekan. Der Titel des Herrn Beurteilers 
und der vornehme Ort seines Auftretens schienen 
mir die weitgehendste Sicherheit zu verbürgen. „Eino 
gute Lektüre für das Alter von 10 — 12 Jahren" 
suchte ich gerade, und da hier abgesehen von den 
Bildern nichts auszusetzen war als — „an einigen 
Stellen die falsche Wortstellung der phraseologischen 
Vcrba" (ex ungue leonem!), so beeilte ich mich, 
das Büchlein zu bestellen. Rein zufällig fiel dann 
mein Blick auf jenen Brief, aus dem ich oben eino 
charakteristische Stelle wiedergegeben habe. Dann 
ging ich der Sache weiter nach und gelangte schließ- 
lich zur grundsätzlichen Ablehnung aus den oben 
erörterten Gründen. 

Und die Moral von der Geschichte für den 
Scbülerbibliothekar ? Bilde Dir nicht ein, daß Deine 
Grundsätze für die Beurteilung von Jugendschriften 
von allen geteilt werden; was Du für schlimm hältst» 
merkt ein anderer gar nicht, und umgekehrt. 3 ei 

24* 
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deshalb vorsichtig mit Empfehlungen, < Die letzte Bemerkung gilt freilich nicht nur 
halte troU äajferen Scheins niemand für eine Auto- für Schülerbibliothekare. 

rität als Dein Gewissen und Dein gesundes ürteil! I DannsUdt B. Becker. 



Deuteoh. 

Bücher der Weisheit und SehOnbett, hrsg. Ton 
Jeannot Emil Freiherr t. Grotthaß. Mit Bach- 
schmuck von Franz Stassen. Stuttgart. Greiner 
& Pfeiffer. 1904. In Halbleder gbd. Jf. 2,60; 
12 Bde. Jt. 24,00. 

1. Die Heilige Schrift. Auswahl von Erwin 
Gros. X, 168 S. 8°. 

2 Kritik der reinen Vernunft, von Immanuel 
Kant. In verkürzter Gestalt (mit Abschnitten aus 
den Prole^omenen) hrsg. von Dr. August Mesner, 
a, o. Professor der Phüosophie. VI, 188 8. 8«. 

8. Abraham a Santa Clara. Auswahl aus seinen 
Schriften, hrsg. von Bichard Zooßmann. VI, 
215 8. 8°. 

4. Bofjumil Goltz. Aua wähl ans seinen 8chriften, 
hrsg. and eingeleitet von Fritz Lienhard. II, 
172 8. 8°. 

6. Montesquieu. Auswahl aus seinen Schriften, 
hrsg. von Dr. Erich Meyer. XU, 276 8. 8». 

6. Der Hersog von Mailand. Tragödie in 
fünf Akten, von Philipp Massinger. Frei be- 
arbeitet von Hermann Conrad. 182 8. 8°. 

7. Dichtungen, von Karl Freiherr v. Fircks. 
Ausgewählt and hrsg. von Jeannot Emil Freiherr 
v. Grotthuß. Vlfl, 208 8. 8«. 

.Das Entbehrliche und Vergängliche in der Welt- 
literatur bat sich im Laufe der Jahrhunderte zu 
undurcbquerbaren Bergen getürmt. Ewigkeitsworke. 
unvergängliche Schätze an Weisheit und Schönheit 
schlummern begraben unter der erdrückenden Wacht 
der Masse/ So beginnt der vom Hrsg. vorgeschickte 
Ankündigungszettel dieser Sammlung. Um der gruJJen 
Menge derer, welche Hunger nach ewiger Geistes- 
nabrung haben, aber vermöge ihrer sonstigen Lebens- 
lage keine Zeit and Gelegenheit haben, sich das 
Geeignete auszusuchen, das wirklich Bleibeode und 
dem Geiste Nahrung Spendeude zu bieten, ist die 
vorl. Aaslese geplant und durch die genannten An- 
fänge ins Werk gesetzt worden. Auch der Fachmann 
aber wird die Wahrheit der an die 8pitze gestellten 
Sätze oft mit Betrübnis erfahren haben. Auch ihm 
wird zweifelsohne oft der Gedanke gekommen sein, 
nicht mehr Ausgaben sämtlicher Werke der sog. 
Klassiker, sondern nur Ausgaben Am wirklich Klas- 
sischen, d. h. desjenigen, was ein and derselbe Mensch 
immer wieder mit neuem geistigen Gewinn von m uem 
lesen kann, zu veranstalten. Von der Umsetzung 
dieses Gedankeos in die Tat hat wohl nur die Rück- 
sicht auf das Subjektive, welch os jeder solchen Aas- 
wahl anhaften muß, abgehalten. Einmal aber mußte 



JUVIlUlu 

doch der Anfang gemacht werden, und es ist freudig 
zu begrüßen, daß ein so feingeiBtiger und feinfüh- 
liger Mann wie der Hrsg. des Türmers den Mut 
gehabt hat, den unvermeidlichen Vorwurf der Will- 
kür und Einseitigkeit auf sich sn laden und mit 
seiner Auslese hervorzutreten. Dabei hat ihm sein 
oft bewiesener Takt gleich von vornherein die rich- 
tige Bahn gezeigt: nur was schön ist und was 
ewig Bein kann, verdient der Vergessenheit entrissen 
zu werden. Eben dieser Gesichtspunkt könnte auch, 
wenn das überhaupt möglich wäre, dieser Samm- 
lung eine nahezu anvergängliche Dauer verbürgen. 
An Auslesen aas der deutschen Literatur sowie aus 
der Weltliteratur, auch an großen, schönen and 
wertvollen iat kein Maugel; alle aber haben andere 
leitende Gesichtspunkte: sie wollen möglichst ge- 
treue Bilder der literarischen Persönlichkeiten oder 
der einzelnen Zeitströmungen und Nationalitaton 
geben. Da ist es äajforst schwierig, das allgemein 
als wichtig Betrachtete herauszufinden; es ist un- 
möglich, eine scharfe Grenze zwischen Wichtigem 
und Unwichtigem, zwischen Schönem und Unschönem 
zu finden, und noch schwieriger, sie in voller Ge- 
rechtigkeit immer innezuhalten. Damit aber trugen 

i alle diese Auslesen den Keim des Todes schon in 
sich: andere Zeiten mit anderen Grundanschauungen 

', betrachteten die Literatargröjten von anderen Ge- 
sichtspunkten aus, schätzten die Zeitströmungen 
anders ein und — warfen jene alten Auslesen über 
Bord. 

Die Gesetze des Schönen dagegen quillen aus 
der Menschenbrust, und die Bedürfnisse des Men- 
schenberzens nach Höherem sind im Grande ge- 
nommen stets dieselben gewesen, weshalb auch das 
Ewige im Sinne von Grotthuß stets dasselbe bleiben 
muß. Es kann sich da nur nm ganz kleine Schwan- 
kungen an den Grenzen bandeln, im allgemeinen 
läßt es sich von frei- and weitblickenden Menschen 
sehr schnell und sehr sicher sagen, ob ein Literatur- 
erzeugnis schön und ewig ist oder nicht. Dies das 
Glücklichste in dem Gedanken des Hrsg. 

Die oben angeführten Titel sagen dem halb- 
wegs Kundigen schon von selbst, daß die bis jotzt 
j erschienenen No. 1—6 dem Gruodgedanken der 
' Sammlung treu bleiben. Die Dichtungen des Frei- 
herrn v. Fircks, welche wohl schwerlich viele der 
jetzt Lebenden gekannt haben werden, müssen ihre 
Berechtigung, iu dieser Sammlung zu erscheinen, 
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erat noch nachweisen, and ich für meine Person 
zweifle nicht, daß sie dies tan. Nicht aufgenommen 
hätte ich No. 6. Conrad, der Heranageber, hat 
zwar unzweifelhaft recht, wenn er bei Hassinger, 
dem Freunde und Nacheifern* Shakespeares, des 
großen Briten Kraft, Genie und Geist findet; auch 
ist die Tragödie Der Herzog von Mailand für die 
Erkenntnis der Zeit ihres Entstehens mit ihrer lite- 
rarischen Blüte sehr wichtig, und endlich ist des 
Hrsg. Verdienst um die Gestaltung des Dramas an 
sich und dessen Einkleidung in das deutsche Ge- 
wand nicht gering, aber — zu dem Schönen und 
Ewigen wfirde ich das Stock nicht geziblt haben. 
Es ist indes erklärlich, daß die 8ammlung zunächst 
einmal darauf ausgeht, das weniger Bekannte, 
welches den Anspruch auf Ewigkeit an der Stirn 
trägt, zn bieten, namentlich, wo gerade unsere Zeit 
in ihren billigen Maasenausgaben von geradezu 
allem so vieles von dem Schönen und Ewigen schon 
für geringen Preis bietet, und da wird man es ver- | 
stehen, wenn der Hrsg. zunächst einmal auch auf 
Nebenpfaden sein Gutes suchte. Der Herzog von 
Mailand an sich ist, wie schon gesagt, eine groß- 
artige Dichtung. 

Um nun noch über einiges Einzelne zu berichten, 
so kennzeichnet sich die Art der Auswahl in No. l ! 
am besten durch folgende Worte der Einführung: j 
,Gott und die Seele, nach diesem großen Thema ! 
ist von mir die Auswahl getroffen worden aus dem I 
Buche der Bacher. Der Leser soll es merken, daß 
die Sehnsucht nach Gott wie ein Glockenton von 
altersgrauen Zeiten her aus dem Heiligtnme der 
Menaobenseele aufwärts gedrangen ist. Darum ist 
auch das Buch Hiob fast ganz aufgenommen, weil 
darin am gewaltigsten dargestellt ist, wie die Men- 
scbenseele aus der Dunkelheit suchende Arme nach I 
Gott ausstreckt. Und dann soll unsere Auswahl 
deutlich machen, wie Gott der Menschheit näher 
gekommen ist, wie er ein Sternenlicht seiner Er- 
kenntnis anzündete nach dem andern in dem Worte 
erleuchteter Propheten, bis endlich die Sonne auf- 
ging — Jesus Christus.' Wo es nur anging, ist 
in der äußeren Form die Übersetzung von Lnther 
beibehalten. 

Daa Vorwort zu No. 2 gibt eine klare Übersicht j 
Aber Zweck und Gedankengang von Kant« Kritik | 
der reinen Vernunft Die Auswahl ist unter Fort- 
lassung des Minderwichtigen und der Wiederholungen, | 
durch Zusammenfassung und Änderung zn schwie- 
riger Perioden u. a. zu einem zusammenhangenden 
Ganzen gestaltet worden, das etwa ein Drittel vom : 
Umfang des Urwerkes ausmacht. Die äußere Form 
ist modernisiert. 

Das Vorwort zu No. 8 berichtet über Eigenart i 
und Wert der Schriften Ulrich Megerles und gibt I 



| einen kurzen Überblick über seine Lebensschicksale 

und seine Schriften. 

Ebenso fährt daa Vorwort zu No. 4 geschickt 
j und zart in die Eigenart von Bogumil Goltz ein 

und bringt einige kurze Angaben aber sein Leben 

und seine Werke. 

No. 5 läßt in den Persischen Briefen das nur 
unterhaltende Beiwerk fort. Gleichartiges behan- 
delnde Briefe sind zusammengezogen. Die Betrach- 
I tungen über die Ursachen der Größe der Römer und 
ihres Verfalle sind nur wenig verkürzt. Vom Geist« 
der Gesetze ist nur ein kleiner Ausschnitt gegeben, 
welcher den Kern des Ganzon herauszuschälen sucht. 
Lebens- nnd Scbriftengeechichte M.s sind in eins 
verwoben. 

In No. 7 macht uns Freiherr v. Grottbuß durch 
eine verständige und feine Einführung mit dem 
Leben und Schaffen des Freiberrn v. Fircks bekannt 
Die Sammlung selbst ist gerade beute herzerquickend, 
und jeder wird dem Hrsg. für die Wiedererweckung 
gerade dieses Unbekannten dankbar sein. 

Dem schönen Inhalte dieser Bände gesellt sich 
eine ungewöhnlich schöne Form zu. Zunächst bat die 
Kunst des Malers Franz 8taseen überall an passen- 
den Stellen feinempfnndeno und durchweg fein und 
glücklich gezeichnete Verzierungen aller Art hinein- 
gezaubert, ohne sich indes irgendwie aufzudrängen. 
Sodann hat auch die Verlagshandlung ihrerseits 
dem Ganzen eine so geschmackvolle und 9olide und 
vornehme Ausstattung angedeihen lassen, daß jeder 
billigerweiae staunen muß, wie man so etwaa für 
Jf. 2,60 (n. U. Jt. 2,00) zu bieten imstande ist 

Ein schöneres Weihnachtsgeschenk für reifere 
Menschen wie dieses läßt sich auf dem Büchergebiet« 
kaum denken. 

Münstereifel. P. Meyer. 

Der Türmer. Aus dem Inhalte des Dezember- 
hof tes: Da sollst die Kinder des Volkes schützen. 
Von Konrad Agahd. — Vor der Sündflut. Erzäh- 
lung von Rungholts Ende, von Johannes Dose. (Fort- 
setzung.) — Der Weihnachtsmann. Eine Weihnacbts- 
geschichte für Kinder und Erwachsene, von Arthur 
Sewett — Wohnungsfrage und Wobnungskongreß. 
Von Pfarrer a. D. H. Kötschke. — Kunstgeschichten 
und Bilderkunst. Von Dr. Karl Storck. — Von 
deutschen Fürsten. Von Hermann v. Petersdorff. — 
Theaterspiegel. Von Felix Poppenberg. — Eine offene 
Wunde. — Manöver und Paraden. — Ein Kapitel 
über unsittliche Literatur. — Türmers Tagebuch: 
Worte und Worte u. a. — Kunstbeilagen: Paul 
Mohn, Die Hirten an der Krippe. (Farbendruck.) 
Kopier van der Weyden, Anbetung der Weisen. Hugo 
van der Goes, Anbetung. Ernst Bietachel, Pieta. 
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Ernst Rietachel, Goetho-Schillor-Denkmal. - Noten- ' 
beilage : Geistliche Lieder de« Mittelalters und der 
Reformationszeit. 

Alte Spraohen. 

Hennings, P. D. Cb., Homers Odyssee. Ein kri- 
tischer Kommentar. Berlin. Weidmann. 1903. 
VU, 608 8. 8«. J$. 12,00. 

Die Ansicht des Verfs. über die Entstehung 
unserer Odyssee ist bekannt; er gehört zu jenen 
Gelehrten, die der Meinung sind, „daß eine Menge 
von Homoriden (und Rhapsoden) daran gearbeitet 
haben, das erhebende Bild einer Ton Frömmigkeit ' 
und Vaterlandsliebe erfüllten Welt ihren Lands- 
leuten zu schildern". Nach ihm könnte der Älteste 
Zustand unseres Gedichtes eine Heimkehr des Helden 
und eine Bestrafung seiner Feinde gewesen sein, 
wie sie, nur wenig verändert, die Rhapsodien utfu- 
Sgnpx darbieten. Von diesen erhielten der Nostos 
tutfi, zu dem auch das Prooemium a 1 — 10 gehört, 
und die Phäakenlieder, soweit sie echt sind, zuerst : 
ihre jetzigo Gestalt; donn „alle Rhapsodien von 
t—r enthalten, wenn wir die a&Xa in * sowie X 
ausnehmen, im großen und ganzen nichts, was der , 
Annahme im Wege stände, daß sie von ein und . 
demsolben Dichter zusammengestellt worden sind". 
Die Hadesfahrt ist von einem Nachdichter einge- j 
legt. Im Anschluß an die Phäakenlieder wurde ! 
dann auch die Tiais, die ursprünglich sehr einfach I 
verlief, umgedichtet, besonders durch Einführung 
der Athene und der von ihr vorgenommenen Ver- 
wandlung des Odyaseus. Die Telemaohie ist später 
mit vielfacher Anlehnung an die Phäakenlieder hin- 
zugedichtet worden. Zur Verbindung zwischen diesen 
drei Teilen (Nostos, Tists und Telemaohie) ist dann 
v 126 flg. eingelegt, n umgestaltet und auch in q 
bis to manches abgeändert worden. 

Mag man nun die Ansicht des Verfs. teilen , 
oder nicht, jedenfalls muß man ihm für seine außer- 
ordentlich verdienstliche Arbeit dankbar sein. Er hat 
mit erstaunlichem Fleiße und großer Sachkenntnis 
alles, was sich auf die kritische Behandlung der 
Odyssee bezieht, zusammengetragen und fibersicht- 
lich geordnet. Der erste Abschnitt bebandelt die 
Vorfragen; hier wird in zwölf Paragraphen fiber 
die Vorgänger Homers, die politischen Zustände 
Joniens, die Frage, ob ein Homer oder viele Homere 
anzunehmen sind, die Bestimmung der homerischen 
Gesänge für den Vortrag, die Homeriden, den Ge- 
brauch der Schrift, die Rhapsoden, die vnoßoXq. die 
großen Panathenäen, Peisistratos, die Bedeutung der 
Widerspruche und Wiederholungen gesprochen. Da- 
bei bat sich leider ein bedauerliches Versehen <in- 
geschlicben, indem der Verf. 8. 27 im Anschluß an 



Unger annimmt, Peisistratos sei viermal Tyrann 
gewesen, und daher den Verfasser des bekannten 
Epigramms Anth. Pal. XI 442 eines Rechenfehlers 
beschuldigt. Die folgenden Abschnitte (2 — 6) be- 
handeln, der Reihenfolge der Gesänge sieh an- 
schließend, die Telemacbie, die Phäakenlieder, die 
Irrfahrten, die Tiais und den 8chluß der Odyssee. 
Wer sich mit dieser Dichtung beschäftigt, findet 
hier die inbetracht kommende Literatur gesammelt 
und besprochen. 

Arbeitet man daa Bueh ohne Voreingenommen- 
heit durch, so ist man erstaunt, zu sehen, wie 
wenig sich eigentlich gegen die Odyssee als ein- 
heitliches Kunstwerk vorbringen läßt Vieles erledigt 
sich durch Annahme von Interpolationen, wie sie 
auch sonst nicht selten sind; anderes durch eino vor- 
änderte Auflassung der Stellen; endlich sollte man 
auch einmal von dem so lange gehegten Wahn ab- 
kommen, als ob der Dichter, weil er im ganzen so 
Vortreffliches geschaffen hat, nun auch in allen 
Einzelheiten vollkommen sei. Gegen alle diese Aus- 
stellungen fällt die unleugbar einheitliche Anlage 
im Aufbau der Handlung entscheidend ina Gewicht, 
vgl. J. 8itzler, ein äathetiaeher Kommentar zur 
Odyssee. Paderborn, F. Scböningh, 1902; diese wäre 
undenkbar, wenn das Epos das Werk vieler Dichter 
wäre. Man wird sich der Annahme nicht entziehen 
können, daß die Odyssee, sowie sie jetzt vorliegt, 
von einem Dichter herrührt, der den Plan dazu 
selbständig entwarf und unter größorer oder ge- 
ringerer Bonutzung schon vorhandener Lieder unsere 
Dichtung schuf — eine Annahme, die jetzt immer 
mehr Anhänger findet ß 

Qeechichte. 

Cichorium, Konrad, die römischen Denkmäler In 
der Dobrudseha. Ein Erklärungsversuch. Berlin. 
Weidmann. 1904. 42 S. 8°. Jt. 1,00. 

Außer den bekannten Wallanlagen, die gewöhn- 
lich, aber nicht mit Recht als Traj auswälle bezeichnet 
werden, haben in den letzten Jahren die Reste dreier 
römischen Denkmäler in der südlichen Dobrudscha 
die wissenschaftliche Forschung ganz besdonders 
beschäftigt, die beim Dorfe AdamkÜBsi liegenden 
Reste eines Tropäums, von dem einst eine benach- 
barte römische Gemeinde ihren Namen trug (C. J. 
L. in, 12470. 12461. 12478. 13734), eines großen 
Altares und eines ehemaligen Rundbaues, die der 
Verf. dreimal besucht nnd sorgfältig erforscht bat. 
Die Reliefs des Tropäums hat er bereits 1897 in 
einer Gelegenheitsschrift behandelt. Jetzt weist er 
gegen Furtwängler unwiderleglich nach, daß dieses 
8iegesdenkmal 107— 109 von Traj an errichtet wurde, 
und begründet die befremdliche Wahl des Platzes 
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mit der überzeugenden Erklärung der beiden anderen 
Denkmäler. Das eine ist der Grabaltar für die in 
einer schweren Niederlage gegen die Daker im 
J. -86/87 n. Chr. gefallenen zahlreichen Soldaten, 
das andere ein Grabdenkmal für den ihr Schickaal 
teilenden Gardepräfekten Cornelius Fuscus (vgl. 
z. ß. Tac. H. D, 86; III, 4, 12, 42, 66; IV, 4), 
auf den Martialis das Epigramm VI, 76 im J. 89 
oder 90 gedichtet hat und Juvenals Verse (8at. IV, 
111 f.) sich beziehen: 

Et qui vulturibus sorvabat viscera Dacis, 
Ruscus, marmorea raeditatua proelia villa. 

Beide Denkmaler bat Domitian 87-89 orbaut 
und damals wohl auch den zweiten Limes angelegt. 
Der Rächer der Niederlage, der Beeieger des Daker- 
volkes, Trajan, errichtete dann das 8iegesdenkmal 
dem Mars Ultor zu Ehren absichtlich gerade an 
der Stätte des Unglücks. Die in ihren Grundzügen 
noch dem unvergeßlichen Th. Mommsen vorgetragene 
und seinem Andenken gewidmete Untersuchung bat 
für die Geschichte wie für die Schriftstellererklärung 
gleich hohen Wert und ist als ein Muster geist- 
voller, gründlicher Gelebrtenarbeit eine von jenen 
Schriften, deren Studium, wäre ich akademischer 



Lehrer, ich von jedem Jünger der klassischen Philo« 
logie verlangen würde. 

Hadamar. Widmann. 

Naturwiasensohaften. 
Benzigers naturwissenschaftliche Bibliothek. 

Schöpfung und Entwicklung. 1. Die Erde. Von 
P. M. Gander, 0. 8. B. Mit 28 Textillustrationen 
und einer Spektraltafel. 160 S. 2. Der erste 
Organismus. Von deras. Mit 28 Textillustrationen. 
160 S. 8. Die Abstammungslehre. Von dems. 
Mit 128 Textillustrationen. 182 S. Jedes Bdchn. 
gbd. in eleg. Originalleinwandband, Rotscbnitt 
**.1,60. Einsiedeln-Waldshut-Cöln. Benziger&Co. 

Die Titelüberscbriften verraten die hervorragend 
apologetische Bedeutung der sehr begrüßenswerten 
Publikationen. Die Darstellung ist so gehalten, daß 
jeder einigermaßen Gebildete die Ausführungen wird 
verstehen können ; dazu begleitet den Text eine aus- 
giebige und zweckdienliche Illustration. 

Wir wünschen, daß das verdienstliche Unter- 
nehmen in weitesten Kreisen kräftige Unterstützung 
finde. Möge die kommende Weihnachtszeit die 
Bändchen auf manch einen Familientisch und zu- 
mal in die Hände unserer so sehr gefährdeten 
gebildeten Jugend legen! 



Programmschau. 

Deutsch-Österreich 1903. 



Zum altepraohliohen Unterrichte. 
Gymn. zu Klagenfurt Abb. von Prof. M. 
r: Empirismus, Sprachgefühl und Gram- 
matik Im altklassischen Unterrichte. 34 S. 8* 

— Vgl. .Gymn.* 1903, Sp. 830. I. Empirismus und 
Grammatik, die vorbereitende Iiektüre. ,Es muß 
schon im Elementarunterrichte eine Art Lektüre und 
damit eine Belesenheit und zwar im Wege ~ zu- 
sammenhangender Texte und deren mündliche und 
schriftliche Verarbeitung im Wege der Ubersetzung 
und freier Wiedergabe angestrebt werden.' — 
II. Empirismus und Grammatik auf der Mittel- 
und Oberstufe. 1. Der grammatisch-syntaktische 
und stilistische Unterricht. — 2. Die vier Stufen 
in der Lektüre und im Ausgleiche der natürlichen 
und künstlichen Spracherwerbung. Um Beherrschung 
von Form und Inhalt zu erreichen, erfolge freie 
mundliche und schriftliche Wiedergabe des Ge- 
lesenen 1) zuerst deutsch, 2) dann vorwiegend 
deutsch mit einem fortschreitenden Anlauf ins La- 
tein, teils indirekt durch Obersetzen des vom 8cbüler 
Gesagten, teils durch sofortigen lateinischen Aus- 
druck, 8) später in vorwiegend und 4) schließlich 
bloß in lateinischer Ansdrncksweise 4 . — 3. Die 
Gruppierungen nach dem etymologischen, stilisti- 



schen und sachlichen Prinzip haben zn entfallen. 
— 4. Die freie mündliche Reproduktion in ihrem 
Verhältnis zur mündlichen Übersetzung. Die Über- 
setzung kann dnrch kurze Wiedergabe in der Ori- 
ginalsprache ersetzt werden. — 6. Die freie schrift- 
liche Reproduktion des Gelesenen in ihrem Ver- 
hältnis znr schriftlichen Übersetzung. Freie schrift- 
liche Schulaufsätze im näheren oder entfernteren 
Anschluß an die Lektüre! 

Zweites deutsches Gymn. zu Brünn. Abh. von 
Prof. V. Mattel: Eine Reise nach den Kykladen. 
18 S. 8°. — .Diese Darstellung einer Reise, die 
von Athen beginnend nach Kreta und zurück führte, 
ist in erster Linie bestimmt, der studierenden Jugend 
jeno Eindrücke zu schildern, welche der Verf. 
während der Reise empfangen hat, und ihr einige 
dem Namen nach wohlbekannte örtlichkeiten der 
griechischen Inselwelt näher zu bringen*. Der Verf. 
weiß in geschickter, anregender WeiBe Reminiszenzen 
aus der alten Geschichte und Literatur in die Dar- 
stellung einzurichten. Bisweilen erweitern sich die- 
selben zn lehrreichen Exkursen, z. B. S. 7, wo 
Näheres über die beutige Topographie des Schlacht- 
feldes von Marathon unter Bezugnabmo auf gewisse 
Berichte der Alten mitgeteilt wird. 
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Gymn. im VIII. Bes. zu Wien. Abb. von Prof. 1 
Dr. J. Keyzlar : Theorie des Cbersetzena ans dem 
Griechischen, zugleich GrundzUge einer grie- 
ehisch-deutsehea Stilistik Ar Gymnaslea 1 )« 41 8. 

8°. — .Einen Versuch [einer Isteiniach- deutschen 
Stilistik] wagt« der Verf. in aeiner „Theorie des 
Übersetze db aus dem Lateinischen, zugleich Grund- i 
zöge einer lateinisch-deuteeben Stilistik für Gym- 
nasien. I. Tl. (Prosa.) II. Tl. (Poesie.)" [Vgl. .Gyrnn.' 
1902, 8p. 806.] Gleichsam als Gegenstück dasu, i 
will ea der Verf. versuchen , eine — soweit es in i 
dem engen Rahmen eines Programmaufsatzes mög- 
lich ist — vollständige Theorie des Obersetzens aus 
dem Griechischen zu schaffen , and zwar an der ' 
Hand des trefflieben Nägelsbachschen Buches (, La- 
teinische Stilistik') selbst, nur mit dem Unterschied, 
daß die Theorie des Stils, die dort zagrunde gelegt 
ist, des wissenschaftlichen Charakters entkleidet und t 
auf das Griechische bezogen, lediglich dem prakti- 
schen Nutzen der Schule dienen soll, für welche 
diese kleine Arbeit berechnet ist. Deshalb greift 
auch keines der angefahrten Beispiele Ober den 
Kanon der Schullektflre hinaus.' 

Gymn. su T eschen. Abh. von Prof. K. Ors- 
zullk; Beispiele zur griechischen Syntax aus 
Xenophon, Demosthenes und Piaton. (Forts.) 
18-80 8. 8». — Vgl. ,Gymn. 4 1908, Sp. 881. Zur 
Behandlung kommen diesmal: § 162. Gen. copise 
et inopiae (Konstruktionen ron dim und oYopm). — 
§ 168. Gen. separationis. — § 164. Gen. pretü bei 
Verben. (Gen. bei gerichtlichen Ausdrücken.) — 
§ 166. Gen. eansae bei Verben des Affektes. — 
§ 166. Gen. criminis. — § 167. Gen. bei Verbis 
compositis. — § 168. Der losere Gen. — Dativ § 169. 
Dativ der beteiligten Person (oder Sache). — § 170. 
Dativ des Interesses. 

Gymn. zu Lins (Oberösterreieh). Abh. von Prof. 
J. Strigl: Übertragung deutscher Spraehgebilde 
In lateinische Partizipien. 17 S. 8°. - St klagt 
mit Recht, daß Grammatiken und Übungsbücher an 
festen Normen für das Hinübersetzen wenig oder 
Fehlerhaftes bieten. Um ein Beispiel zu geben, wie 
hier vorzugehen aei, formuliert er die Regeln, welche 
an die Spitze dea ersten deutsch-lateinischen Übungs- 
stückes zu stellen sind. Den Hauptinhalt dea Auf- 
satzes bildet aber eine Anleitung für den 8chüler, 
in seinen stilistischen Übungen die mannigfachen 
Partizipislkonstruktionen in der richtigen Weise an- 
zuwenden. 8. 8 würde Ref. für planta eine andere 
Ausdrucksweise wählen, S. 10 ist in dem Sstze 
Hannibali Alpibus superatis Scipio obstitit die Be- 
ziehung dos Abi. ab*, auf den Dativ bedenklieb. 



>) Auch im Separatabdruck zugänglich bei 
E. Kainz & R. Liebhart, Wien. 



Im übrigen sei der nützliche Aufsatz den Verfassern 
von lateinischen Grammatiken und Übungsbüchern 
dringendet empfohlen. 

Deutsches Gymn. auf der Kleinseite zu Prag. 
Abh. 2 von Prof. A. StreMt Zu- SehullektÜre der 
Annalen des Taettas. (Forts.) 8. 18—22. — VgL 
,Gymn. 4 1908, 8p. 882 f. Der Verl beweist zu- 
nächst, daß dsa 14. Buob ein reiches Gemälde des 
damaligen Lebens vor Augen stellt, und findet weiter, 
daji es für die Dsrstellungaweise des Schriftstellers 
typisch iat und seine persönlichen Anschauungen 
in entscheidenden Punkten beleuchtet. Inbezug auf 
dss letztere kommt insbesondere die etwas gelockerte 
und kunstvoll verborgene annalistische Darstellung 
zur Sprache sowie die Meisterschaft des Tacitus in 
der Erzählungskunst, die er in der Darstellung des 
Muttermordes (c 1—13) sowie in der Verstopfung 
und Ermordung Oktavias (c. 60-64) beweist. Die 
Darstellung von Neros Muttermord wird schließlich 
disponiert. 

Gymn. zu Stockem». Abb. von Prof. Dr. P. 
Gatseba: Bemerkungen über die Kunst des Ober- 
Betzens. 20 S. 8°. — Der Titel des vorl. Aufsatzes 
würde genauer lauten: Über die Grenzen der Mög- 
lichkeit, fremdsprachliche Geisteswerke durch Über- 
setzungen wiederzugeben. Wenn sich der Verf. in 
der Einleitung gegen die höchst naiven Auslassungen, 
die ein Herr Jodl gegen den altsprachlichen Unter- 
richt erbebt, wendet, ao ist er sschlich vollkommen 
im Recht: allein bei der Bedeutungslosigkeit des 
bekämpften Gegners heißt ein solches Vorgehen denn 
doch gegen Spatzen mit Kanonen losgehen. — Um 
den Standpunkt des Verfs. zu charakterisieren, seien 
folgende Worte sus der Abhandlung herausgehoben : 
.Die Autoren, welche nur Tatsachen vermitteln 
wollen, können alle durch Übersetzungen ersetzt 
werden (Xenophon, Herodot, Cäsar, Livius), dagegen 
sollten [an den Gymnasien] mehr griechische Dramen, 
eine Auswahl griechischer und römischer Lyrik 
(Catnll!), eine griechische oder römische Komödie 
im Urtext gelesen werden. Ärzte dagegen, Mathe- 
matiker, Astronomen und Naturbistoriker im Ori- 
ginal zu lesen, wie Wilaroowitz in seinem griechi- 
schen Lesebuche will, scheint mir gsuz überflüssig, 
ja schädlich.' Was hier gegen Wilamowitz bemerkt 
ist, verdient nach Ansicht des Ref. rückhaltlose 
Billigung. Anders steht ea mit den übrigen Be- 
merkungen, die zum Teil zum Widerspruch heraus- 
fordern. 

Wien. J. Golling. 

Zur lateinischen Wortforschung. 

Deutsches Gymn. zu Prag-Königi. Weinberge. 
Abb. 2 von Prof. Dr. 8. Reiter: Noch einmal 
,elementum*. 19—22 S. 8». — Vgl. ,Gymn. 4 1901, 
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Sp. 884 f. B. rückt die ungeheuerliche Etymologie 
von J. Ceerep (ArehflLex. XI, 688), der elementum 
aus dem Hebräischen herleiten will, in die richtige 
Beleuchtung. 

Gymn. im XVII. Bez. zu Wien. Abb. vom 
suppl. Lehrer E. Vetter: Kleine Beitrage zur 
lateinischen Wortforschung. 18 8. 8«. - Der Veif. 
behandelt u. a. die Etymologie von damnum und 
damnare. Er leitet damnum von *dap-nom ab, 
also von demselben Stamme, der in daps und 
griechisch <WV„ vorliegt. Lautlich »ei die Ablei- 
tung ganz unUdelig: vgl. somnus aus *sop-nos 



neben sop-or; omnis aus *op-nvt neben op. Nach 
V. bedeutet nun damnum eigentlich ,eioe zu be- 
streitende Ausgabe*, dann .eine empflodlicbe Inan- 
spruchnahme des Vermögens', schließlich jede mate- 
rielle Schädigung. .Darüber hinaus auf den Bogriß* 
Schaden Oberhaupt, auch an Leib und Leben, ist 
damnum erst spat und selten (wohl meist nur bei 
Dichtern) ausgedehnt worden'. Damnare bedeute 
jemanden ein damnum, eine materielle Leistung 
auferlegen', ,eine Auslage verursachen*. 

Wien. J. Golling. 



ZeitochriftenschaiL 



Philosophie and Pädagogik. 

BIA8eh. 10/11. Scbmidkunz, die Mittel- 
schulfrage als Sache der Hochschulpäda- 
gogik und der Psychogenesis. Der Abstand 
zwischen Volksschule und Hochschule ist auszu- 
fällen durch zwei Zwischenstufen, eine auf jegliche 
Hochschule sowie auf das „Leben" vorbereitende 
und eine su den verschiedenen einzelnen Hochschulen 
fahrende ; jene zuerst, diese zuzweit. — NJahrb. 8. 
Pctzoldt, Sonderschulen fflr hervorragend 
Befähigte sind aus Gründen der intellektuellen 
und der ethischen Bildung zu errichten. — Le Hang, 
zur Frage des Nachmittagsunterrichts. Sie 
ist eine Grofiatadtfrage ; für kleine und mittlere 
Städte kommt sie gar nicht iobetracht, während 
sie für die Großstadt allerdings sehr wichtig ist. 
— Lautescbläger, über Anschauung und An- 
schauungsmittel im Unterrichte. — Zfllh. 
Seh. 1. Steinbart, die Durchführung der 
preuß. Schulreform in Deutschland. Be- 
richtet über den 8tand der Berechtigungsfrage in 
den nichtpreuß. Bundesstaaten. — ZfRW. 10. Sim- 
böck, Herbert Spencer als Erzieher. 

AL. 21. Koch, Anz. v. Chamberlain und 
Po$ke, Heinr. v. Stein und seine Weltanschauung. 
8ehr interessant. — Anz. v. Bastian, die Lehre 
vom Denken. 2. Tl. Wird der künftigen Unter- 
suchung über die allgemein menschlichen Fähig- 
keiten hervorragende Dienste leisten. — BlfhSch. 10. 
Fließ, Ans. v. Schwärs, unsere Schülerreisen. (Pr.) 
Sehr anregend. — 11. Vogrinx, Anz. v. Willmann, 
philosoph. Propädeutik. II: Empirische Psycho- 
logie. Treffliob. — BLZ. 44. Cohn, Anz. v. Stern, 
Qrundproblem der Philosophie. I. Das Problem 
der Gegebenheit zugleich eine Kritik des Psycho- 
logismus in der heutigen Philosophie. Sehr ver- 
dienstlich. — LItCBl. 42. Döring, Anz. v. Windel- 
band {Bauch, Groos, Lask u. a.\ die Philosophie 
im Beginn des 20. Jahrh. I. Lichtvoll und sehr 



anregend. — Anz. v. Acheiis, die Ekstase in ihrer 
kulturellen Bedeutung. Keine eingehende wissen* 
scbaftl. Untersuchung, sondern populär. — Llt. 
Rdaeh. 11. Kaufmann, Ans. v. Loening, Gesch. 
der straf recht!. Zurechnungslehre. I: Die Zurech- 
nungslehre des Aristoteles. Anregend; angelegent- 
lich zu empfehlen. — NphRdacb. 22. Anz. v. Can- 
tecor , le posüivisme. Beschäftigt sich fast aus- 
schliesslich mit Auguste Comte und seiner Philo- 
sophie. — SvrdSchBl. 10. Strecker, Anz. v. Jahn, 
das Problem des Komischen in seiner geschichtl. 
Entwicklung. Nicht ohne Mängel; doch ist der 
fleißigen Arbeit eine Fülle von Anregungen zu ent- 
nehmen. — Blum, Ana. v. Bergemann, Ethik als 
Kulturphilosophie. Vor allem geeignet, in das Stu- 
dium einzuführen. — v. Sallwürk, Anz. v. Hiüe, 
zur Pflege des Schönen. Ein geradezu vortreffliches 
Büchlein. — ZfRW. 10. Januschke, Anz. v. Ensy- 
klopäd. Handbuch der Schulhygiene. Hrsg. v. 
Wehner. 1. Abt. Wird sich als vorzügl. Ratgeber 
bewähren. — Feßler, Anz. v. Lindemann, das künst- 
lerisch gestaltete Schulhaus. Möge das Buch einen 
recht großen Leserkreis finden! — Wollmann, Ans. 
v. Berg, die Ersiehung tum Sprechen. B. will durch 
dieses klar und überzeugend geschriebene Büchlein 
die Aufmerksamkeit auf das bisher wenig beachtete 
Gebiet der Stimmbildung lenken. 

Allgemeine und vergleichende Literatur* 
nnd Spraohwiaaensohaft. 

WfklPb. 44. Kretschmer, Ans. v. Mextttt, in- 
troduction ä l'itude comparative des langues indo- 
europeennes. Durchaua zweckentsprechend. 

Dentsoh. 

DUmaeh. 48. Krüger -Westend, Adalbert 
v. Han stein. Eine Lebensskisze. — Ad. v. Han- 
stein, das Handwerk in der neueren deut- 
schen Dichtung. — NJahrb. 8. Tardel, 8toff 
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and Quelle det Gediohtes „Botenart", tob 
Anastasias Grün. 

AL. 21. Waokernell, Anz. v. Baumgart, Goethes 
Faust ah einheitl. Dichtung erläutert. 2. Bd.: Die 
Erklärung des 2. Tis. B.s Ausdeutungsart verhält 
sieb zur wirkl. philol. Interpretation wie die alte 
Naturphilosophie zur modernen Naturwissenschaft. 
— Ans. v. 1. Maync, Eduard Mörike. Sein Leben 
und Dichten. Rückhaltlos ansoerkennen. 2.Fitcher, 
Ed. Mörikes Leben und Werke. Darcbaoa zufrieden- 
stellend. - DLZ. 43. Haguenin, Anz. v. Bälden- 
sperger, Goethe en France. Auagezeichnet. — 44. 
Volbehr. Anz. v. Helene Stöcker, sur Kunstan- 
schauung des 18. Jahrh. Von Winckelmann bis 
su Wackenroder. Wertvoll. - LttCBl. 42. Anz. v. 
Quellenschriften sur Hamburgischen Dramaturgie. 
1. Richard JH., v. C. F. Weiße. Nfltalich. — 43. 
Anz. v. Mannheimer, die Lyrik des Andreas Gry- 
phius. Verf. bitte eigentlich ein besseres Buch liefern 
sollen und auch gekonnt. — LitRdsch. 11. Egen, 
Anz. v. Salzer, illustrierte Gesch. der deutschen 
Literatur. 1.—13. Lfg. Wert und Gediegenheit des 
Textes vereinigen sich mit reichem künstlerischen 
Bilderachmnck. — Arens, Anz. v. Die Psalmen in 
stabreimenden Langseüen, v. Storck. Staunenswert; 
gibt die einfach erhabene Weise des israelit. Lieder* 
buches oft in überwältigender Weise wieder. — 
NJahrb. 8. Ladendorf, Anz. v. Lex, die Idee im 
Drama bei Goethe, Schüler, Grillparier, Kleist. 
Die Fruoht ernstlichen Nachdenkens und guter Be- 
obachtung. 

AL. 21. 8chönbach, Anz. v. 1. Adinsky, Tuisko 
oder Tuisto? Entscheidet sich für Tuisto. Ohne 
jeden Wert. 2. Knorti, Nachklänge germanischen 
Glaubens und Brauches in Amerika. Wer brauch- 
bare Belehrung darin sucht, wird aicb enttäuscht 
sehen. 

Alte Sprachen. 

BphWoch. 42. Hultftch, eine neuentdeckte 
karthagische Gewi chtanorm. — NJahrb. 8. 
Ziebartb, ein attiaohes8tammbuch. Bezeichnet 
Kirchners Prosopographia Attica (in 2 Bdn.) als ein 
ganz ausgezeichnetes Hilfsmittel. — NphRdsch. 22. 
Wagener, Betonung der mit que, ve, ne zu- 
sammengesetzten Wörter im Lat. — Swd. 
NchBl. 10. Lang, Leukas-Itbaka? „Für die 
homerische Zeit jedenfalls glauben wir Leukas als 
Halbinsel erwiesen zu haben. Es kann also Itbaka 
nicht gewesen sein." — Keller, Herrn. Köchly. 
Ernst Böckels „Herrn. Köchly" ist ein echtes Kunst- 
werk. 

BphWoch. 42. Ludwicb , Anz. v. Hennings 
Homers Odyssee. Nicht zu billigen. — 8eyffert, 
Anz. v. Ennianae poesis reliquiae rec. J. Vahlen. 



2. Aufl. Mnsterwerk. — 8tutzenbergor , Anz. v. 
Steier, Untersuchungen über die Echtheit der 
Hymnen des Ambrosius. Eine mit größtem Fleiß 
und größter Umsicht unternommene vergleichende 
8praehunter*uchung. — 43. Haußoer, Anz. v. Piesau 
et Lejay, Oeuvres d'Horace. Für Schüler gut. — 
Zingerle, Anz. v. Riedner, typische Äußerungen der 
röm. Dichter über ihre Begabung, ihren Beruf und 
ihre Werke. Etwas breit. — Lehnert, Anz. v. Apu- 
lejus, Amor und Psyche. Hrsg. v. F. Norden. 
Dankbar begrüßt. — Zielinski, Anz. v. Drcrup, 
Homer, (Weltgesch. in Karakterbildern.) Inhalts- 
angabe mit vielen Fragezeichen. — Klammer, Anz. 
v. Sophokles, Elektro. Nachdichtung v. Josephy. 
Leidet bei aller gewissenhaften Arbeit und trotz 
einzelner gelungener Partien doch an mancherlei 
Härten des Ausdruckes. — DLZ. 44. Ph. Heyer, 
Anz. v. Krumbacher, die Akrostichis in der griech. 
Kirchenpoesie, Sehr gelobt. - IMG Bl. 43. Rader- 
macher, Anz. v. Aeschinis epistulae, ed. Drcrup. 
Hat größeres Material gehabt; befriedigt in der 
Kritik nicht immer. — NJahrb. 8. P. Cauer, Anz. 
v. 1. Berard, les Phiniciens et VOdyssie. I, II. 
2. Aßmann, das Floß der Odyssee. Sein Bau und 
sein phönikischer Ursjtrung. Inhaltsangabe mit 
Anerkennung, aber auch (besonders bei 1) mit Be- 
denken. — NphRdsch. 22. Beysohlag, Anz. v. 
1. Piatons Euthyphron, erkl. v. Bertram. 2. Aufl. 
v. Nusser. 2. Piatons Loches, erkl. v. B. 2. Aufl. 
v. 2V. (Perthes' Schulausgaben.) Diese Neuaus- 
gaben bedeuten einen mit Dank su begrüßenden 
Fortschritt gegenüber der 1. Aufl. — Deuerling, 
Anz. v. Demosthenis orationes. Rec. brevique ad- 
notatione critica instruxit Butcher. I. B. bat, 
indem er wieder die handschriftl. Überlieferung zur 
Grundlage der Texteagestaltung nahm und in be- 
sonnener Weise auf die früheren Herausgeber dee 
Dom. zurückging, eine eminent konservative Tat 
vollbracht. — Wackermann, Anz. v. de. pro Mar- 
cello. Erkl. v. Thümen. (Gotha, Perthes.) Wird 
dem Schüler gute Dienste leisten. — SwdSchBI, 10. 
v. SallwUrk, Anz. v. Die Tragödien des Sophokles, 
übers, v. Wendt. 2. Aufl. Ein stolzes Zeugnis dafür, 
wie lebendig hellenische Kunst duroh deutsche Form 
werden kann. - WfklPh. 43. Wölfl, Anz. v. Stein, 
die Protokolle des röm. Senates und ihre Bedeu- 
tung als Geschichtsqueüe für Tacitus. Wertvoll. 
— Wartenberg, Anz. v. Krumbacher, eine neue 
Handschrift des Digenis Akrüas. Inhaltsangabe. 

AL. 21. Schenkl, Ans v. 1. Cumont, die 
\ Mysterien des Mithra. Deutsch v. Gehrig. 2. Diete- 
\ rieh, eine Mithraslegende. 3. Rei teenstein , Poi- 
mandres. Studien sur griecK-ägypt. und früh- 
christl. Literatur. 4. Boll, Sphaera. Neue griech. 
Texte und Untersuchungen eur Gesch. der Stern - 
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bilder. Nur das erste Werk wendet «ich — in 
ebenso leicbtfaßl. wie sachkundiger Darstellung — 
an einen weiteren Leserkreis, die drei übrigen müssen 
sämtlich alsQuellenforscbungen streng wissonschaftL 
Charakters bezeichnet werden. — BphWoch. 42. 
Btichsenscbütx, Ans. v. Francotte, de la conditio* 
des etranger» dans les citis grecques. Wenn nicht 
abschließend, so doch fordernd. - 43. Engelmann, 
Anz. v. Thiele, da$ Forum Bomanum. Kann noch 
nichts Abschließendes geben. — NphRdseb. 22. 
Wiedemann, Anz. v. Flinders Petrie, methods and 
aims in archaeology. Auch Ober den Kreis der 
Ausgräber im Niltale und der Agyptologen von Be- 
deutung. — Wackermann, Anz. v. Usteri, Ächtung 
und Verbannung im griech. Recht. Ein zuverlässiges, 
bequemes Hilfsmittel. - WfklPh. 48. Schreiber, 
Anz. v. Hadaczek, der Ohrschmuck der Griechen 
und Etrusker. Ausgezeichnet durch Gründlichkeit, 
durch Fleiß im Sammeln und Sorgfalt im Prüfen 
und Ordnen. — 44. Körte, Anz. v. Pontremoli und 
Haussoullier, Didyme», fouille» de 1895 et 1896. 
In prichtiger Schale ein zwar schmackhafter, aber 
doch recht kleiner Kern. 

DLZ. 48. Sommer, Anz. v. Niedermann, spe- 
einten d'un precis de phonitique historique du latin. 
Mit Freuden begrüßt. — WfklPh. 48. Bartholomae, 
Anz. v. Soim8en, Untersuchungen sur griech. Laut- 
und Verslehre. Inhaltsangabe mit Anerkennung der 
soliden Art des Verfs., zu arbeiten. 

BphWoch. 48. v. Bamberg, Anz. v. Keyzlar, 
Theorie de» Übers, au» dem Griech., zugleich Grund' 
züge einer griech.-deutsehen Stilistik für Gymn. Der 
prakt. Nutzen dieser fleißigen Arbeit ist nicht eben 
hoch einzuschätzen. 

Neuere Spraohen. 

DLZ. 43. Koeppel, Anz. v. Shakespeare docu- 
ment». Cottated by Lambert. Bringt nichts Neues 
und wird doch jedem 8hakespearefreund sehr will- 
kommen sein. — Bovet, Anz. v. Morf, aus Dich- 
tung und Sprache der Romanen. 18 8tudien (und 
8 Nekrologe), die im Laufe der Jahre von ihrem 
Werte nichts eingebüßt haben. — NphRdsch. 22. 
Bahra, Anz. v. Jona», 25 deutsche Dichtungen im 
Gewände franz. Prosa. Erfreulich. - LltCBl. 42. 
Anz. v. Hervis von Metz, Vor gedieht der Lothringer 
Geste. Hrsg. v. Stengel. Inhaltsangabe. — Anz. 
v. Genie, Schlegel und Shakesjyeare. Oberflüssig. 
— SwdSchBl. 10. Gutheim. Anz. v. Hebsa Stretton, 
Alone in London. Hrsg. v. Nehry. (Zwißler, Wolfen- 
büttel.) Ziemlich viele Druckfehler; sonst sind 
Anm. und Wörterbuch gut, und wer gerne eine 
stark moralisierende Lektüre seinen Schülern in die 
Hände gibt, wird gerne das Büchlein benutzen. 
2. Reed, EnglithBoy». Hrsg. v. Mun*ter. (Freytag.) 



Eine Menge interessanter, spannender Erzählungen ; 
die Anm. geben knappe, aber übersichtl. Erklärungen. 

ZISW. 10. Wollmann, Anz. v. Pfohl, Wieder- 
holung s- und Übungsbuch der franz. Konversation 
1 zum Gebrauch« an höh. Handelsschulen. Mit Ge- 
schick nnd prakt Bliek verfaßt. 

BlfhScb. 10. Baumaan, Anz. v. Meder, tn- 
, wiefern kann der ftänz. Unterrieht an den höh. 
1 Schulen eine Vertiefung erfahren? Dankonswert. 

Goaohiohte und Erdkunde. 

HtaUabrb. 4. Schneider, der Traktat „De 
limitibus parochiarum" des Konrad von 
| Megenberg und die Allg. Chronik des An- 
dreas von Regensburg. — Schweitzer, Chri- 
1 stian IV. von Dänemark und die nieder- 
j deutschen Städte in den J. 1618—1626. II. 

— Herrmann, die Korrespondenz Napoleons I. 
i II. - Pfleger, Wilb. Eisengrein, ein Gegner 
| des Flacius Illjrikus. - NJnhrb. 8. Fritzsche, 
I der Anfang des Hellenen tums. — Egelhaaf, 

das Handbuch der mittelalterl. und neuoren 
Gesch. von Below und Meinecke. Nach den 
drei vorl. Proben läßt sich dem Unternehmen ein 
günstiges Prognostikon stellen. — Wenninghof, 
Felix Hemmerli, ein schweizerischer Pub- 
lizist des 16. Jahrb. 

AL. 21. Anz. v. Schmidlin, Ursprung und 
Entfaltung der habsburgischen Rechte im Ober- 
elsaß, besonders in der ehemaligen Herrschaft 
[ Landser. Vorzüglich. — Hirn, Anz. v. Böhl, Bei- 
träge zur Gesch. der Reformation in Österreich. 
Trotz der Summe neuer Einzelheiten, die das Buch 
bringt, ist es an vielen Stellen recht unerquicklich. 

— Anz. v. Klee, Friedrich d. Gr. Für Jugend und 
Volk; gut (Zürn in 8wdSchBL 10: Ein neues 
echtes Volksbuch.) — DLZ. 44. P. Cauer, Anz. v. 
1. Höck, Herodot und setn Geschichtswerk ; 2. Stich, 
Mark Aurel. Zur Lektüre für Schüler unbedenk- 
lich zu empfehlen. (Anz. v. Stich in LitCBl. 42: 
Gemeinverständl., gutes Bild.) — Wolf, Anz. v. 
Kretsschmar, Gustav Adolfs Pläne und Ziele in 
Deutschland und die Herzöge zu Braunschweifi 
und Lüneburg. Im ganzen ein fleißiges, solid ge- 
arbeitetes und mannigfache Belehrung bietendes 
Buch. - HisUahrb. 4. Löffler, Anz. v. Kirsch, 
die päpstl. Annaten in Deutschland während de» 
14. Jahrh. 1. Bd. Wahrhaft verdienstlich. — 
Ebses, Ans. v. Briefe de» Pfaltgrafen Joh. Casimir 
mit verwandten Schriftstücken, hrsg. von v. Bezold. 
3. Bd. Der Hrsg. hat dem vor 20 nnd mehr Jahren 

: begonnenen Baue das letzte Geschoß und eine Krö- 
nung gegeben, die in ihrer Abrundung und Glätte 
vom Zahn der Zeit kaum berührt werden dürften. 

— Pfleger, Anz. v. Riezler, Gesch. Bayerns. 5. und 
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6. Bd. Trefflieb. — Schulz, Ans. v. Herrmann, • 
Marengo. Gründlich, erschöpfend ond in der Haupt- 
sache abschließend. - t. Orterer, Ans. Schwicke- 
rath, Jesuit Edueation, its history and principles 
viewed in (he light of modern educational problems. 
Das Stadium des frisch und flott geschriebenen 
Werkes bat v. 0. mit hoher Befriedigung erfüllt. 
— LttCBl. 48. Ans. v. Schiewiets, da» morgen- 
Jänditche Mönchtum. I. Verdient aU wissenscbaftl. I 
Leistung alle Anerkennung, wenn auch der 8tand- \ 
punkt der kath. ist — Ans. v. Schmoller, Grund- 
riß der allgemeinen Volkswirtschaftslehre. 2. Tl. j 
Niemand wird anders als im höchsten Sinne angeregt 
von dem Studium des „Grundrisses" scheiden. — 
LitRdscb. 11. Göller, Ans. ▼. 1. Demsjci, Papst 
Nikolaus III. Trotz mancher Lacken, die D.s Werk 
aufweist, anerkennt G. Tollauf den Wert des Buches. 
2. Heidemann, Papst Klemens IV. 1. Tl. Inhalts* 
angäbe. —Funk, Ans. v. Benedicti XI V. Papae opera i 
inedita primum publicavit Heiner. Der Beachtung 
su empfehlen. — Paulus, Ans.v. Baudriüart, VE-glise i 
eatholique. La Renaissance. Le Protestantisne. 
Höchst interessante Fragen, mit grtindl. Sachkenntnis , 
und in glänzender Darstellung behandelt. — Lauebert, 
Ans. v. Schulte, die Fugger m Rom 1495—1623. 
Mit Studien sur Gesch. des kirchl. Finanswesens 
jener Zeit. 1. Bd. Wertvoll. — SwdSchBl. 10. ' 
Zürn, Ans. v. 1. Bourgogne, 1812—1813. Kriegs- \ 
erlebnisse. Obers, vonv. Natsmer. 2. Aufl. Lebendige \ 
und anschauliche Schilderung. 2. Gardiner, Oliver 
Cromceü. Übers, v. Kirchner. Un parteiisch ; die 
Übers, liest sich gut. 

ZfBW. 10. Bpigl, Ans. v. Woynar, Lehrbuch 
der Gesch. des Mittelalters. Für die ob. Kl. der j 
Gymn. Sehr gelobt 

ALs21. v.Koudelka, Ans.v. Wegener, Deutsch- : 
land im Stillen Osean. (Monographien, hrsg. v. J 
Scobel.) Wird viele Freunde finden. — BphWoeb. 42. j 
Gerland, Anz. v. Gelser, vom heiligen Berge und ! 
aus Makedonien. Erhebt sich hoch Aber die Flut 
der Reisowerke. — BLZ. 43. Haebler, Ans. v. Ger- 
hard, die volkswirtschafU. Entwicklung des Südens 
der Vereinigten Staaten von Amerika von 1860— 
1900. G. will an dem Beispiele der Sfid Staaten 
noch einmal auf statistischem Wege den Nachweis 
erbringen von der Überlegenheit der freien Arbeit 
gegen (Iber der Sklaven Wirtschaft. — LitCBl. 48. 
Anz. v. Ottmann, von Marokko nach Lappland. 
Will lediglich unterhalten und tut das gut. — 8wd. 
ScbBI. 10. Martens, Ans. v. Frobenius, geograph, 
Kulturkunde. 2.-4. 27. Wird, einmal bekannt, 
von selbst den Leserkreis beständig erweitern. — i 
Blatini. Anz. v. Deckert, Nordamerika. 2. Aufl. | 



Auf den doppelten Umfang der ersten Bearbeitung 
angewachsen ; in gans hervorragender Weise durch 
Karten und Illustrationebeilagen ausgestattet — 
ZfRW. 10. Rothe, Ans. v. Heß, die Gletscher. 
Sehr eingehend und anregend. 

Mathematik und Naturwissenschaften. 

ZfRW. 10. Csuber, dritter internatio- 
naler Mathem atiker-K ongrejt in Heidel- 
berg 1904 (8.— 18. Aug.) — Dintzl, das ratio- 
nale einfache Kreis viereck. Ableitung von 
Formeln zur unmittelbaren Berechnung der Seiten, 
der Diagonalen, des Umkreisdurchmessers und des 
Flächeninhaltes des rationalen einfachen Kreisvier- 
eckes. 

AL. 21. Hartwig, Ans. v. Klein, Anwendung 
der Differential- und Integralrechnung auf Geo- 
metrie, eine Revision der Prinsipien. Geistreich 
ond interessant. — DLZ. 43. Lampe, Ans. r. 
Ahrens, Ernst und Sehers in der Math. Der 
weitesten Beachtung empfohlen. — ZfBW. 10. Berg- 
mann, Ans. v. Simon, analyt. Geometrie des liaumes. 

2. Aufl. (Sammlung Göschen.) Zu leichtverstandl. 
Einführung vorzüglich geeignet. 

ZfRW. 10. Kraus, Ans. v. Janisch, geometri- 
sche Aufgaben sur Lehre von der Proportionalität 
der Größen. Der Aufmerksamkeit der Lehrerwelt 
bestens zu empfehlen. 

DLZ. 44/45. Knauer, Neues Aber Ameisen 
und Termiten. — 46. Haberlandt, die Sinnes- 
organe der Pflanzen. Auf dem Gebiete der 
Reizwahrnehmung existiert ein prinzipieller Unter- 
schied zwischen Tier- und Pflanzenreich nicht 

AL. 21. Posdena, Anz. v. Schlee, Schüler- 
übungen in der elementaren Astronomie. Scb. bat 
seinen Zweck vollauf erreicht — LltCBI. 42. Ans. 
v. Haas, der Vulkan. Populir und gefällig. — 43. 
Anz. v. 1. Reishauer, Höhengrenten in der Vege- 
tation in den Stubaier Alpen und in der Adametto- 
Gruppe; 2. Märe, der Seenkessel der Soiem, ein 
Karwendelkar. Beides grundgelehrte Werke. — 
Anz. v. 1. Lange, technisch-ehern. Analyse; 2. Wede- 
kind, Stereochemie. (Sammlung Göschen.) Leicbt- 
versUndl. und fibersichtl. Einführungen. 

ZfRW. 10. Rothe, Ans. v. Schaar, Natur- 
gesch. a) für die 1. Kl. der Mädehenlyseen: A. Tier- 
kunde; b) für die 2. Kl. der Mädehenlyseen: 
A. Tierkunde. Recht gut; kann ebenso gut an 
Knabenschulen verwandt werden. — Kraus, Anz. 
v. Püning, Lehrbuch der Physik für die ob. Kl. 

3. Aufl. Wesentlich verbessert; auch fernerhin warm 
zu empfehlen. 
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Bücliernchaii. 



Theologie. Philosophie. 

Pater, W., Plato u. der Piatonismus. Vorlesungen. 
Aue dem Engl. v. H. Hecht Mit Buchornaraenten 
v. P. Haustein. 840 S. Jena, Diederiche. 6. - 

Pädagogik. 

Beitrüge zur padag. Pathologie. Hrsg. v. A Fuchs. 
5. Hft. Gütersloh, Bertelsmann. 
Fnch«, A., DIsporttionMcbwankunfren bei normalen u. 
achwachsinnl&en Klndorn. 68 8. mit 3 Taf. 1. W. 

Gelliler, E., Wegweiser fßr Schülerhibliothekea. 
68 8. Lpz., Hahn. 1. — 

Hotz, R.. das schweizerische Unterricbtsweaon. Ein 
Oberblick Ober die bedeutenderen öffentl. u. pri- 
vaten Unterrichts- u Erziehungsanstalten der 
Schweiz. 128 8. Basel, Georg & Co. gbd. 1. 20 

Rhenlug, wo bleibt die Schulreform? Ein Weckruf 
an das Volk der Denker. Gewidmet der deutschen 
Jugend u. ihrem Kaiser. 166 8. Lpz., Dieterich. 

2. 60 

Yogel, Th., in der Aula der Dreikönigaclmle. Schul- 
reden, geh. in den J. 1884-1904. 268 8. Dresden, 

8. - 

Deutsch. 

Mignon. Auszug aus Goethes Roman .Wil- 
helm' Meisters Lehrjahre 4 . Ffir Schule u. Haus 
bearb. v. A. Möller. (Ascbendorffs Ausgaben.) 
212 8. kl. 8. Münster, Aschendorff, gbd. 1. 20 
Grill parzer, F., die Ahnfrau. Für den 8o1i alge- 
brauch hrsg. t. H. Kühnlein. (Ascbendorffs Aus- 
gaben.) 160 8. kl. 8. Ebd. gbd. 1. — 
Hugo y. Trimberg, der Renner. 1. Hft. Bamberg 
1833. Fksm.-Druck. 274 8. mit 2 Taf. Berl., 
Mayer & Müller. 20. — 
Joesten, Gottfried Kinkel. Sein Leben, Streben u. 
Dichten. Mit einer Auswahl Kinkclscher Dich- 
tungen. 144 8. mit einem Bildnis. C6ln, Cölner 
Verlags- Anstalt u. Druckorei. 1. 20 
Kly, V., Gottbold Ephraim Lessiogs Leben u. Werke. 
Für weitere Kreise dargestellt. 171 8. mit 6 Taf. 
Halle, Gesenius. 2. 20 
Lessing. 0. E., Grillparzer n. das neue Drama. 

176 8. München, Piper & Co. 4. — 

Litzmann, B„ Goethes Faust. Eine Einführung. 

400 S. Berl., Fleische! & Co. 6. — 

Minor, J., Goethes Fragmente vom ewigen Juden 
u. Tom wiederkehrenden Heiland. 224 8. Stuttg., 
Cotta Naehf. 8. 60 

Palaestra. Untersuchungen u. Texte aus der deut- 
schen u. engl. Philologie. Hrsg. v. A. Brandl, 
G. Roetbe u. E. Schmidt. XXX u. XXXV. Berl., 
Mayer & Müller. 

XXX, Bethmann, J , Untersnehungnn über di« mhd. Dii-.h- 
tung von Grafen Rudolf. 170 8. 5. — . — XXXV. Per- 
rett, W ., B. A., the Störy of Klus Lear froin Geoffrey of 
Monmouth to Shakespeare. SOS 8. 9. — 
Scbian, M., der deutsche Roman seit Goethe. 
8kizzen o. Streit lichter. 286 8. Görlitz, Dülfer. 

8. 76 

Shakespeare, W., König Lear. Für den Schulge- 
brauch hrsg. r. H. Kübnlein. (Ascbendorffs Aus- 
gaben.) 166 8. kl. 8. Münster, Aschendorff. 

gbd. 1. 06 



Stahl, F., wie sah Goethe aus? 66 8. mit 28 Taf. 

kl. 8. Berl., Reimer. 3. — 

Steig, Rh., a. H. Grimm, Achim v. Arnim u. die 

ihm nahe standen. 8. Bd. Stuttg., Cotta Nachf. 

Achim r. Arnim u. Jakob n. Willi. Grimm. Bearb. 

Rh. Steig Mit t Portr. 6M 8. 18. — 
Stein, W., Erläuterung des Gudrunliedes. 51 S. 

mit Titelbild. Habelscbwerdt, Franke. - 60 
Wagner, H., Tasso daheim u. in Deutschland. Ein- 
wirkungen Italiens auf die deutsche Literatur. 

404 8. Berl., Rosenbaum & Hart. 8. — 

Hellwig, P., die Technik des Unterrichts in der 
deutschen Grammatik. 214 8. Dresden, Ehler- 

4. 60 



urger, F. X., Mioucius Felix u. Senoca. 65 S. 
München, Beck. 1. 60 

Kroll. W„ das 8tudiuro der klass. Philologie. Rat- 
I schlage für angeb. Philologen. 22 8. Greifswald, 
Abel. - 60 

Neuere Spraohen. 

Collection of British authora. Vol. 3768. kl. 8. 
Lpz., Tauchnitz. 1. 60 

Gerard, D. (Madame Longard de Longgarde), the brldge 
of Ufe. A dotcI wtthout a purposa. SIS 8. 

- - Vol. 8769-8770. kl. 8. Ebd. a 1. 60 

Carey, R. N„ at the moorlnga. A «87 8. 

Forschungen, anglist. Hrsg. v. J. Hoops. 14. Hft. 
Heidelb., Winter. 

Gaaf, W. Tan der. the tranaitlon from the impersonaJ 
construetiun In Mlddle Kngllah. 168 8. 6. — 

Bosse, B., wie studiert man neuere Sprachen? 
168 8. Stuttg., Violet 2. 60 

Oesohlohte. 

Aas der Franzosenzeit. Ergänzungen zu den Briefen 
u. Aktenstücken zur Gesch. Preußens unter Frie- 
drich Wilhelm III., vorzugsweise aus dem Nach- 
lasse von F. A. v. 8tägetnann. Hrsg. v. F. Rühl. 
226 8. Los., Dnncker & Humblot. 7. 60 

Bundesbriefe, die, der alten [Eidgenossen 1291— 
1618. Nach den Originalen bearb. u. mit Erl. 
vers. v. R. Durrer, hrsg. v. J. Ehrbar. 62 8. 
Zürich, Zürcher 6 Furrer. 1. — 

Dieckmann, F., die lothringischen Ahnen Gott- 
frieds v. Bouillon. Pr. 25. 8. Lexv8. Osnabrück, 
F. Schöningb. 1. — 

Fehr, H., die Entstehung der Landeshoheit im 
Breisgnu. 186 S. Lpz., Duncker & Humblot. 4. — 
HSlseher, G., die Quellen des Joseph us für die 
Zeit vom Exil bis zum jüd. Kriege. 86 S. Lpz., 
Teuboer. 8. — 

Kirschner, A., Erinnerungen an Goetbee Ulrike u. 
an die Familie v. Levetzow- Ranch. 66 8. mit 
11 Taf. Aussig, G rohmann. 1. 20 

Lehbert, H., das german. Gehöfte. Ein Kulturbild 
aus deutscher Vergangenheit. Nach Heymann u. 
Uebel für die ob. u. Mittelklassen der Groin, u. 
Realscb. bearb. 44 8. mit 1 Taf. Moskau, 

- 80 
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Lasehin y. Ebengreutb, A., allgemeine Münzkunde 
u. Geldgesch. des Mittelalters u. der neueren 
Zeit. (Handbuch der mittelalterl. u. neueren 
Gesch. Hrsg. v. G. v. Below n. F. Meioecke. 
5. Abt.: Hilfswissenschaften a. Altertümer.) 287 8. 
mit 107 Abbildungen. Lez.-8. München, Olden- 
bourg. 9. — 

Mittelstaedt, A., der Krieg von 1859, Bismarck u. 
die öffentl. Meinung in Deutschland. 184 8. 
Stuttg., Cotta Nacbf. 3. 60 

MUH er, J., das sexuelle Leben der ohristl. Kultur- 
völker. 288 8. Lp*., Grieben. 4. — 

Schulz, 0. Tb., Leben des Kaisers Hadrian. Quellen- 
analysen u. bist. Untersuchungen. 142 8. Lpz., • 
Teubner. 4. — I 

Erdkunde. 

Baoer, F., die deutsche Niger-Benue-TsadBeo-Expe- j 
dition 1902—1908. Mit 46 Abbildungen u. 2 Karten 
nach Aufnahmen der Expedition. 182 8. Lex.-8. 
Berl., Reimer. gbd. 4. — 



Wolff, A., u. H. Pflug, Wirtschaftsgeographie [ 

Deutschlands und seiner Hauptverkehrsländer. i 

1. Tl.: Das Deutsche Reich. 166 8. mit 8 Tab. I 
Berl., Mittler & Sohn. 2. - 

Mathematik. 

Jacob) J., Lehrbuch der Arithmetik für Untergymn. 
1. Abt.: Lehrstoff der 1. u. 2. Kl. 186 8. Wien, l 
Denticke. gbd. 1. 80 

Nltsehe, J., Lehr- u. Übungsbuch der Arithmetik 



für die III. u. IV. Gymnasial«. 188 8. Ebd. 

gbd. 1. 80 

Naturwissenschaften. 

Boltzmann, L., Vorlesungen aber die Principe der 
Mechanik. 2. Tl.: Die Wirkungsprinzipe, die La- 
grangeschen Gleichungen u. deren Anwendungen. 
886 S. mit 10 Fig. Lpz., Bsrth. 9. — 

Kobalt^ W. t die geogrsph. Verbreitung der Mol- 
lusken in dem paläarktiachen Gebiete. 170 S. mit 
6 Karten. Lex.-8. Wiesb., Kreidet. 18. 60 

Müller, P. J.. 8chöpfung u. Auferstehung im Liebte 
der neuesten naturwiasenschaftl. Forschung. 85 8. 
Berl.. Vaterländ. Verlags- u. Kunstanstalt. — 60 

Ostwald, W., die 8chule der Chemie. Erste Ein- 
führung in die Chemie für jedermann. 2. Tl. : 
Die Chemie der wichtigsten Elemente u. Verbin- 
dungen. 292 8. mit 82 Abbildungen. Braunaehw.. 
Vieweg & Sohn. 7. 20 

Weyrauch, J. J.. Grundriß der Wärmetheorie. Mit 
zahlr. Beispielen u. Anwendungen. 1. Hälfte. 
824 & mit 107 Fig. Lex.-8. Stuttg., Wittwer. 

12. — 

Ziegler, J. H.. die wahre Ursache der hellen Licht- 
strahlung des Radiums. 48 S. Zürich, Orell 
FfljUi. 1. 60 

Sehmid, B., Lehrbuch der Mineralogie u. Geologie, 
für höh. Lebranst. bearb. 2. Tl.: Geologie u. 
Paläontologie. Mit zsblr. färb. u. schwarzen Ab- 
bildungen n. einer (färb.) geolog. Übersichtskarte. 
76 u. III 8. Ehlingen, Schreiber. gbd. 2. — 



Nachrichten. 



Offene Lehreratellen. 



Gymn. in Entw. zu Euskirchen. Oberl. fOr 
Ostern 1906. Erforderlich Gesch. für die 1. Stufe, 
erwünscht Turnen. Allo Bezüge wie bei Staats- 
anstalten, Anrechnung der Hilfalebrerjahre. Meld., 
auch jüngerer Oberl., baldigst an Direktor Prof. 
Dr. Hammelrath. 

Gymn. mit Heslach, zu Greiz. Lehrerstelle. 
bOOO Mk., steigend in vierjähr. Zwischenräumen 
bis 6400 Mk.: neue Gobaltsregelung in Aussicht. 
Alte Spr. u. Gesch. für alle Kl. Meld, an Ober- 
bürgerm. Thomas. 

Gymn. zu Königsberg (Neumark). Oberl. 
Normaletat. Math. u. Nat.; erwünscht Turnen. 
Meld, bis zum 20. Dez. an den Magistrat 

Gymn. zu Neuhaidensieben. Für Sommer 
1906 ein Mathematiker zur Vertretung. Definitive 
Anstellung in Aussicht. Meld, an Professor Dr. W. 
HalbfaJJ. 

Fflrstl. Gymn. u. Realprogymn. zu Rudol- 
stadt. Vertreter, der den mathemat, physikal. 
u. naturwissonscbaftl. Unterricht in tnittl. n. unt. 
Kl. übernimmt, vom 26. April bis zum 21. Juni. 
400 Mk. Meld, an das Fürstl. Schwarzburg. Mini- 
sterium, Abteilung für Kirchen u. Schulsachen. 

Gymn. zu 8aarlouis. Oberl. Normaletat. 
Math. u. Nat. Meld. kath. Bewerber an Direktor 
Dr. Kramm. 

Gymn. in Entw. zu Zaborze. 4 Oberlehrer: 
1 Mathematiker, 2 Altphil, mit Fak. im Deutschen 
u. 1 Neupbil. Normaletat, außerdem Ortszulage von 



je 800 Mk. 8 Jahre lang, feste Zulage nach 
4*.'t Jahren; Hilfslehrerjahre können angerechnet 
werden. Meld, an Dir. Dr. Drechsler. 

Reformrealgymn. in Entw. u. Realschule zu 
Geestemünde. Oberl. Norm aletat; Hilfslehrer- 
jahre können angerechnet werden. Deutsch, Gesch., 
Erdk., Rel., evtl. Lat. Meld, bis zum 20. Des. an 
Dir. Prof. Dr. Eilker. 

Realgymn. zu Neunkirchen, Bezirk Trier. 
Hilfsl. 2400 Mk. Neuere Spr. u. Gesch. Meld, 
an die Direktion. 

Realgymn. zu Oberhausen (Rheinl.). Oberl. 
Normaletat; Anrechnung sämtlicher Hilfslehrnrjahre. 
Neuphil, oder Mathematiker. Meld., namentlich von 
Bewerbern mit höh. Dienstalter, an Dir. Dr. Willen- 
berg. 

Realgymn. in Entw. zu Striegau. Oberl. Nor- 
malotat. Evang. Rel. u. Lat. für alle Kl.; er- 
wünscht Turnen. Meld, bis zum 20. Dez. an den 
Magistrat. 

Realgymn. u. Realsch. zu Witten a. d. Ruhr. 
1 Oberl. (neuere Sur.) u. I Hilfsl. (Matb. u. Nst). 
Normaletat; für den Hilfsl. 2400 Mk. Meld, an 
Dir. Dr. Matthes. 

Progymn. zu Hattingen a d. Ruhr. Oberl. 
Normaletat Alte Spr. u. Deutsch. Meld, an 
Dir. Traegor. 

Progymn. zu Rü ttenscheid bei Essen. 1 Oberl. 
(Normaletat; Anrechnung sämtl. Hilfslehrerjahre u. 
des Militärjahres) u. 1 Hilfsl. (2700 Mk.; Aussicht 
auf baldige feste Anstellung u. Anrechnung der 
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früheren Dienstzeit). Math. u. Pbjsik für die 
1. Stufe oder nenere 8pr. oder Lat u. Deutsch. 
Meld, an Bargerm. Hild. 

Realprogyran.au Stadthagen. Evaog. Hilfsl. 
2400 Mk. Frans., Lat. u. andere Fächer. Meld, 
an Dir. G oedecke. 

Realscb. in Entw. zu Heide in Holst. Oberl. 
Normaletat. Neuere 8pr. Meld, an den Leiter 
Dr. Hübner. 

Real- u. Landwirtschaftsschule su Herford. 
Oberl. oder Kandidat (mit evtl. Aussiebt auf spätere 
Anstellung). Neuere Spr. Meld, an Dir. Dr. Droysen. 

Dörnach, (in Entw. zur Realsch.) zu Caramin. 
2 Hilfsl. 3000 Mk. Volle Fak. mindestens in einer 
der neueren 3pr. oder Fak. in Deutsch u. Gesch. 
Meld, an den Magistrat 

Höh. Mädchenscb. tu Hameln. Oberl. Nor- 
maletat. Rel.., Deutsch u. Gesch. Meld, bis zum 
20. Des. an den Magistrat 

Höh. Mädchenscb. u. Lehrerinnen -ßildungs- 
anstalt zu Rattowitz. 2 Oberl. mit Fak. in 



mindestens zwei der folgenden Fächer : Evang. Rel., 
Deutsch, Franz., Engl., Gesch., Erdk., Nat. Nor- 
m aletat. Meld, an den Magistrat 

Literarischer Ratgeber ftr Weihnachten 1904. 
Herausgegeben von der Redaktion der „Literari- 
schen Warte". München. Allgemeine Verlage- 
Gesellschaft m. b. H. 112 8. 8°. Jf. 0,50. 

Nicht nur ein vorzüglicher Führer für den 
Weihnachtsbedarf, sondern auch ein gewissenhaftes 
und zuverlässiges Vaderoecum für alle darüber hin- 
ausliegenden literarischen Bedürfnisse; er sei darum 
allen jenen, denen es ernstlich darum zu tun ist, 
über das wirklich Gute nnd Bleibende in den ver- 
zweigten Literaturgebieten unterrichtet zi 
angelegentlichst empfohlen. 



Prof. l>r. P.Moyer 



Dieser Nummer Hegt ein Prospekt bei von J. P. Bachem, Verlagsbuchhandlung in Cttln, sowie 
ein Prospekt von Hermann Trapp, Musikinstrumenten-Fabrlk In Wildstein, welche freundlicher 



Braut-Seide % pr. »° 

— • Zollfrei! — Muster an jedermann! — 

Seidenfabrikt Henneberg, Zürich. 


In achter Auflage 

erschien : 

Ovldii P. Nasonis 
Metamorphose«. 

! Für den Schulgebrauch ausgewählt 
nnd erklärt von 
J. Meuser. 
8., verbesserte Auflage, 
besorgt von 
Gymn.-Dir. Dr. A. Egen. 

241 8. 8°. Jt. 1,60; gbd. Jt. 2,—. 

Zur Einführung bestens emp- 
fohlen. 

Verlag von Ferd. Schöningh 
in Paderborn. 


Neue, billigte Ausgabe. 

Schillers Werke. 


| n„ uoiks* «na JugenaausgaDe. Nor | 
| s Mark Auswahl. 1 8Mw * 1 


Mit einem kurzen LebensabrIB und Porträt Schillers. 

% feine« Moderten CinDana $ mar». 

Herrorragende Eigenschaften dieser Ausgabe sind: 
Guter, fUr die Jugend einwandfreier Text. Gediegenheit 
der Ausstattung in Druck, Papier und Einband, billiger Preis. 

Man gebe der Jugend diese schönste Ausgabe und lasse 
sieh daher die Paderborner Ausgabe von SchÖnJngh reichen. 
Sie enthält die Gedichte and die wertvollsten Dramen. 

Verlag von Ferdinand Schöning h in Paderborn. 


Die rtrtf»HcMdwaw$chei 
Ulfan esinger. 

Urkundliche Beiträge 
zur Geschichte des MinnegesangeH 

im südweetlichen Deutschland. 
(Geschichte der Minnesinger. I. Hd.) 
Von Fritx Grimme. 

' 346 S. gr. 8". brosch. Jt. 6,—. 
Verlag von Ferd. ScFUhUngh 
in Paderborn. 



S. Roeders 

Bremer Börsenfeder 




seit 30 Jahren bekannt und weltberühmt als 

beste Schreibfeder. 

Überall zu haben; man verlange ausdrück- 
lich: 

$. Roeders Bremer Bcrseufeder. 



$*öningh$ Cextausgabeit 

alter ata mtt SArittttdkr. 

Bietet die an den höheren Anstalten am 
meisten gelesenen Klassiker in klarem, groSem 
Druck, auf gutem Papier, biegsam kar- 
toniert, zu sehr billigen Preisen (80— 
40 A.). — Ausführliche Prospekte sowie Exem- 
plare zur Prüfung stehen zu Diensten. 

Uerlag von Terd. SAönlnab Ii Paderborn. 
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Afrikanische meine 

aus den Klosterkellereien der Weißen Väter, natur- 
rein und rUhmllehst bekannt als Kranken- und 
Dessert- Weine, liefern :J 

€. % Biltlöller .gTlape, 

.. n Station Altenhundem i.|U). 3o.ffl 




Probekisten von 10 Flaschen in 7lSorten*zu Mk. 13,50 
[not. Packung. Taugende von Anerkennungsschreiben. 




"vör7miübemoffeno7 ,, Güle"~ • Nur echt"mitiTsocrwi ecken" i 

III 



Soe nneckerfs 

Schulfeder 



ML- 

.F. SOENNECKEN • BONN • Berlin • Leipzig • Ucberall rorrarig 



von 
.«30 

an. 



PIANOS HARMONIUMS 

Höchster Rabatt, Kleinste Raten. 20iähr. Garantie. Pianos u Harmoniums 
zu vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. - lllustr. Kataloge gratis frei. 
• PI ANINOS mit bis Jetzt unerreicht guter Stimmhaltung ! (Pat. Rod.) 

Wilh. Rudolph, Glessen gegr. issi. 



K Die Musikinstrumenten- und 
Saitenfabrik ?on Herrn 1 
Trapp in Wildstein bei 

hat aurb auf der allgemeinen deut- 
schen Ausstellung zu Aussig eine 
sehr bemerkenswerte Gruppe aus- 
gestellt. Die Fabrik des Herrn 
Trapp, die bei der Ausstellung in 
Töplitz im Jahre 1896 Preisrichter 
war und mit kai&erl. und königl. 
Privilegium ausgezeichnet ist, it*t 
eine vorzügliche Bezugsquelle für 
feinste Instrumente und 8aiten 
aller Art unter der Garantie für 
reine Stimmung. Die Firma er- 
freut sich im In- und Auslande des 
denkbar besten Rufes und ist be- 
kannte Lieferantin für Kirchen, 
Theater und Militärkapellen. Sie 
ist vielfach mit den ersten Preisen 
prämiiert wurden; das letzte Mal 
auf der Weltausstellung in Paria 
1900, sogar zweimal und zwar für 
Musik-Instrumente und für Special - 
produktc nach den Kolonien je 
I 1 silberne Medaille. Im übrigen 
I verweisen wir auf den dieser 
Nummer beiliegenden Prospekt. 

Sämtliche Drucksachen 

liefert in geschmackvoller Ausfüh- 
rung 

Sehöninghsehe Buchdmekerel. 



zu Freiburg 



erschienen und 



Soeben ist in der Herdersehen 
kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden : 

Geschichte der deutschen Literatur. SSiV2?H£ÄS 

Von Gustav Brugier. Mit einem Titelbild, vielen Proben und einem Glossar. Elfte Auf- 
lage, gr. 8». (XXXH u. 818 S.) Jf. 6,60; geb. in Orig.-Halbfranzband J4. 9,— 



Vorzügliche Weihnachtsgeschenke für Gymnasiasten. 
Ästhetischer Kommentar zu den Tragödien des Sophokles. v °° 

Dr. Adolf Müller, Professor. Mit dem Kopfe der lateranischen Sophokles-Statue in Licht- 
druck. 626 8. gr. 8«. Gbd. Jt. 6,60. 

Ein ästhetischer Kommentar zu Homers Ilias. ^ 0 dt.e. 



Geh. Reg. -Rat. 2., 
Gbd. Jt. 6,—. 



Anfinge. Mit einem Lichtdruckbilde. 659 8. gr. 8». 



ästhetischer Kommentar zu Homers Odyssee. ^Dr.j.suzier, 

Üymnaaial-Direktor. 210 8. gr. 8». Gbd. Jt. 3,60. 

Ein ästhetischer Kommentar zu den lyrischen Dichtungen des 

HOraZ. Essays von Dr. W. Gebhardt, weil. Oberlehrer. 2., Yerbesserte und viel- 



fach umgearbeitete Auflage, besorgt von Dr. A. Scheffler. 344 S. gr. 8°. Gbd. Jt. 5,—. 
Allen Freunden klassischer Dichtung sind diese Werke bestons empfohlen. 
Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 



Druck vou Ferdinand Schöning!» In Paderborn. 
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